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Müssler's 


Handbuch  der  Gewächskunde. 


Zweite  Anfinge. 


Durch  alle  guic  Buchhandlungen  sind  folgende  im 
Buche  angeführte  Werke  zu  hahen: 


1.  L.  Reiohenbach:  Kupfcrsamrolung  kritischer  Gewächse, 

oder  Abbildungen  seltner  und  weniger  genau  bekannter  Ge- 
wächse der  Flora  Europa'*,  als  Kupfersaranalung  und  Sup- 
plement, vorzüglich  eu  den  Werken  von  Willdenow, 
Schkuhr,  PersOon,  Homer  und  Schultet,  gezeich- 
net und  nebst  kurzer  Erläuterung  herausgegeben  etc.  Erstes 
bis  fünftes  Hundert  Kupfertafeln  in  4.  Leipzig,  bei  Friedrich 
Hofmeister.  Ifttt  —  1827-  . 

oder : 

 Icnnographia  botanica,  s.  plantae  criticae  etc.  Cent.  I  —  V. 

2.  L.  Raichenbach:  Kupfersammlung  der  neuesten,  oder  bis- 

her weniger  genau  bekannten  und  verwechselten  ausländi- 
schen Gewächse,  nebst  Angabe  ihrer  Cultur  Cur  Gartenfreunde. 
I.  —  II.  Hundert.   Leipzig  1827. 

oder: 

 Iconographia  botanica  exotica ,  sive  hortus  botanicus,  iraa- 

gines  plantarum  inprirais  extra  Europam  inventarum  colli- 
gens,  cum  commentario  Succincto  editus.  Cent.  I.  IL 

3.  L.  Reichenbach:  Neue  Bearbeitung  der  Arten  der  Gat- 

tung Aconitum  und  einiger  Delphinien. 

oder; 

—  —  ülustratio  specierum  Aconiti  generis ,  adiectis  DclphiifUs 
quibusdam. 

In  Fol.  mit  72  ganz  cöL  Kupfert.  Leipzig,  bei  Friedrich 
Hofmeister  1827.  kostet  12  Thir» 

Von  dem  Werke  No.  1.  werden  in  Kurzem  V.  Hunderte, 
oder  50  Hefte,  jedes  mit  10  Kupfertafeln  ausgegeben  wor- 
den seyn  j  das  Werk  ist  auch  bandweise  zu  erhalten.  Das 
Heft  kostet  fein  col.  1  Thir.  8  Gr.  schwarz  16  Gr. 

Von  No.  2.  werden  zugleich  mit  jenem,  II.  Centurien  oder 
20  Hefte  vollendet,  der  Preifs  ist  derselbe,  beide  werden 
ununterbrochen  fortgesetzt,  Wo.  3>  ist  aber  geschlossen. 

4.  L.  Heichenbach:  die  natürlichen  Verwandtschaften  des 

Pflanzenreichs.   Leipzig,  bei  Cnobloch.  1827. 


Digitized  by  Googl 

■ 


D>.  JOH.  CHRIST.  MÖSSLER'S 

HANDBUCH 


GEWACHSKUNDE, 

ENTHALTEND 
EINE 

FLORA  VON  DEUTSCHLAND 

MIT  HINZUFÜGUNG 
DER 

WICHTIGSTEN  AUSLÄNDISCHEN 
CULTUR  -  PFLANZEN. 


ZWEITE  AUFLAGE, 

GÄNZLICH    UMGEARBEITET   UND   DURCH  DIE  NEUESTEN 

ENTDECKUNGEN  VERMEHRT 

▼ON 

H.  G.  LUDWIG  »EICHENBACH, 

KOEN.  SAECHS.  HOFRATHE, 

UOCT.  DER  PBILOS.  MEDIC.  UND  CHDAURO.,  PROF.  DBR  NATURGESCniCTTTR  VSV 
DIRÄCT.  DES    BOTAN.  OARTBMS   AN    DSR   KOBN.   KBOICIN.  CHIRURG.  ACADRM., 
ERSTEM  INSFBCTOR   DES    KOKNIOL.  8ABCHS.  ZOOLOO.   UNO  MINERAL.  MUSEUMS  % 
IN  DRESDEN,   MEHRERER  GELEHRT.  GESELLSCHAFT.  MITOLfEM 


ERSTER  BAND. 

PH  AN  ER  OGAMIA, 

MONANDRIA  »i«  DECANDRU. 


ALTONA, 
BEI  JOHANN  FRIEDRTCU  HAMMERICH. 

182  7. 

■X 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


SEINER  KÖNIGL.  HOHEIT 


DES 


DURCHLAUCHTIGSTEN  FÜRSTEN 
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EW.  KOENIGL.  HOHEIT 


wagen  "wir  hiermit,  ein  Buch  iu  seiner  neuen  Ge- 
staltung darzubringen,  welchem  bei  seiner  ersten  Er- 
scheinung das  hohe  Glück  zu  Theil  wurde,  Sa*  Maj. 
des  höchstscel.  Königs  FRIEDRICH  AUGUSTS 
erhabenem  Kennerblick  nicht  ganz  zu  missfallcn. 

Beseelt  von  dem  Wunsche,  dass  die  neuq 
Bearbeitung  sich  Ew*  Köenigl*  Hoheit  nachsichts- 
vollen  Beifalls  nicht  ganz  unwerth  zeigen,  dieselbe 
Wissenschaft  aber,  welche  noch  die  letzten  Tage 
Hoechst  Ihres  grossen  Ahnherrn  erheiterte,  auch 
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angenehme  Erhohlung  bieten  möge,  haben  wir  das 

■ 

ausgezeichnete  Glück  uns  nennen  ku  dürfen 

9 

EW.  KOENIGL.  HOHEIT 


unterthänigtie 

Dr.  Johann  Christoph  Mbssler, 
Dr.  Ludwig  Rei ellenhoch. 
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Vorrede  zur  ersten  Auflage. 

|  •  -  Ii.  m   t  L 

Vprlieeendes  Handbuch  sollte  bereits  iu  der 
Ostemiesse  1812  erscheinen,  als  eine  sclimerzhafte 
Krankheit  des  Verfassers  die  Vollendung  desselben 
hindert?.  Die  Ostermesse  i8i3  wurde  durch  .Be- 
gebenheiten unterbrochen,  welche  auch  die  Hoff- 
mroe  auf  eine  folgende  Michaelismesse  vernichte- 
tcn.  Doch  die  grosse  Entscheidung  bei  Lcip4$ 
versprach  den  verscheuchten  Wissenschaften  eine 
ungestörte  Rückkehr,  als  der  Verfasser  noch  den 
Verlust  eines  grossen  Theils  des  Manuscrints  err 
fahren  musste.  Dieser  war  nicht  leicht  zu  ersetzen, 
und  ein  neuer  Geschäftskreis  von  anhaltenden  Ar- 
Leiten,  in  welchen  der  Verfasser  versetzt  wurde,  er- 
schwerte die  Wiederherstellung  desselben  noch  mehr. 
—  Nun  endlich  >  nach  einem  Zeiträume  von  drei 
Jahren,  sieht  der  Verfasser  der  Erscheinung  seines 
&es  mit  Zuvetsicht  entgegen. 

Er  glaubte  einige  Worte  darüber  vorausschi- 
cken zu  müssen. 

Unstreitig  ist  dieses  Buch  unter  den  ungiin- 
sügsten  Umstanden  geschrieben  worden,  und  gc- 
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wiss  war  e9  einer  der  drückendsten,  dass  der  Ver- 
fasser seinen  Wohnort  unter  grossen  Schwierig- 
keiten wiederfrohlt  verändern  musste.  Aher  ehen 
dadurch  gewann,  in  mancher  Hinsicht,  seine  Ar- 
beit; es  eröffne tep  sich  für  ihn  mehrere  Hülfsquel- 
len,  deren  er  in  Hamburg,  seinem  anfänglichen 
Aufenthaltsorte,  bei  der  Unterbrechung  alles  lite- 
rärischen  Zusammenhangs  mit  dem  übrigen  Deutsch- 
land, hätte  entbehren  müssen;  er  erhielt  dadurch 
Gelegenheit,  viele  Gewächse  an  ihren  Standorten* 
zu  beobachten,  wovon  die  mit  H.  und  M.  bezeich- 
neten  in  der  Nähe  von  Hamburg  und  Meissen 
sich  finden.  Indessen  musste  er  sich  doch  den 
Wunsch  versagen,  mehrere  wichtige  Werke  be- 
nutzen zu  können,  unter  andern  die  vortreffliche 
Monographie  der  Saxifragen  von  dem  Herrn 
Grafen  v.  Sternberg,  desgleichen  den  zweiten 
Theil  der  überaus  lehrreichen  Flora  taurico- 
caucasica  des  Herrn  von  Bieberstein. 

* 

Durch  die  grosse  Zahl  Gewächse,  die  hier 
in  einen  engen  Raum  zusammengedrängt  sind, 
wüte  für  mehrere  Freunde  der  Botanik  gesorgt 
werden,  die  ausser  der  Flora  Deutschlands  auch 
nach  andern  Gewächsen  sich  umsehen.  Hierbei 
nun  eine  gute  Auswahl  zu  treffen,  war  eine  schwie- 
rige Sache;  manche  Pflanze  wird  von  vielen  für 
überflüssig  gehalten  werden,  die  andere  vermissen 
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würden,  wenn  nicht  aufgeführt  Ware,  und  so 
umgekehrt  Die  Floren  mehrerer  Gärten  sind  in 
dieser  <  Absicht  benutzt  "worden,  und  viele  schöne 
Gewächse  schreiben  sich  daher*  die  dem  Liebha- 
ber des  Neuen  im  Pflanzenreiche  Vergnügen  ma- 
che» werden, 


Die  Sammlung  deutscher  Gewächse  ist 
möglichst  vollständig;  doch  da  der  Druck  dieses 
Buches  schon,  vor  drei  Jahren  begann,  so  muss 

H  »I  ■-».«»>■.  ,1      .  j 

manches  Neue  fehlen,  was  nicht  nachgetragen  wer- 
deu  Wime. 


Die  Quellen,  woraus  der  Verfasser  schöpfte, 
sind  aus  den  angeführten  Schriftstellern  zu  er- 
kennen. Da,  wo  sie  ihn  yerliessen,  oder  sich  wi- 
dersprachen,  hat  er,  im  ersten  Falle,  entweder  ge? 
schwiegen,  oder  aus  eigenen  Erfahrungen  Zusätze, 
gemacht;  im  zweiten  Falle  durch  wiederhohjte 
Beobachtungen  die  Widersprüche  hier  und  da 
ni  lösen  gesucht  W  ie  ihm  das  eine  oder  das 
Andere  gelungen,  mag  der  billige  Kenner  enjl 
scheiden. 


Wenn  der  Verfasser  von  dem  gewöhnlichen 
Wege  abgewichen  ist,  so  brachten  ihn  entschei- 
det Autoritäten  dazu.  Dahin  gehört  z.  B.  die 
Venheiking  der  drei  und  zwanzigsten  Klasse;  die 
Versetzung  mancher  Pflanzen  in  andere  Klassen; 
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die  Wiederherstellung  oder  Beibehaltung  alterer 
Benennungen. 

* 

Die  aufgsf&hrtei*  Gewächse  zerfallen  in  zwei 
Hmpt- Abtheilungen :  in  deutsche  und  auslän- 
dische. Die  Gattungen  der  deutschen  sind 
mt  Zahlen  bezeichnet,  die  ausländischen  nfebt; 

die  Arten  der  ersteren  sind  gleichfalls  numerirt, 

« 

die  auslandischen  dagegen  mit  Buchstaben  be- 
zeichnet. Nur  da,  WO  sich  in  mancher  Gattung 
gar  keine  inländische  Arten  fanden,,  sind  sie  sämmt- 
hch  numerus 

■ 

Was ,  die  Beschreibungen  der  Arten  betrifft, 
welche  bald  mehr,  bald  weniger  vollständig  sind, 
je  nachdem  dabei  eine,  oder  die  andere  Absicht 
zum  Grunde  lag;  so  sollte  der  Uebhaber,  den 
die*  oft  zu  kurze,  Differenz  über  seine  Pflanze  noch 
im  Zweifel  Hess,  durch  die  Beschreibung  ihrer 
übrigen,  zuweilen  sogar  mikroskopischen  Theilc, 
zur  völligen  Geuissheit  kommen.  Der  Anfänger 
kann  sich  auf  diesem  Wege  am  sichersten  und 
leichtesten  mit  der  botanischen  Sprache  bekannt 
machen,  was,  auch  mit  Hülfe  der  besten  Anlei- 
tungen dazu,  immer  sehr  ermüdend  und  schwie- 
rig bleibt  y  er  kann  weiterhin  aclbsi  Vewuche  mit 
Ptlanzenbescfaureibungcn  anstellen  und  aie  mit  den 
vorliegenden  vergleichen  \  er  kann  seine  Fortschritte 
darin  am  besten  bemerken,  sich  ihrer  treuen,  und 

■ 

■ 
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mit  verjüngter  Lust  zu  schwereren  Aufgaben,  schrei- 
ten; auf  diesem  Wege,  kann  er  endlich  die  dun- 
keln Stellen  der  Wissenschaft  am  sichersten  ent- 
decken  und  durch  eigene  Beobachtungen  zur  Er- 
leuchtung derselben  beitragen.  Besonders  wurde 
auf  Liebhaber  Birckjsichl  ,  £ genommen «  die  weder 
grosse  Mittel  besitzen,  sich  eine  Sammlung  botani- 
scher Werke  auziischaflkn,  noch  viel  #eit,  sie  zu 
studieren. 

Die  Beschreibungen,  der  ausländischen  Ge- 
wächse mussten,  aus  leicht  begreiflichen  Gründen, 
am  kürzesten  ausfallen;  der  Verfasser  richtete  seine 
Aufmerksamkeit  besonders  auf  ausgezeichnete  Gat- 
tungen und  Arten;  er  suchte  bei  minder  wichti- 
gen Raum  für  andere  zu  gewinnen,  um  die  Gren- 
zen, eines  Handbuchs  nicht  zu  weit  zu  überschrei- 
ten. In  dieser  Absicht  sind  auch  fast  durchaus 
bloss  die  Namen  der  Schriftsteller  kur*  abgeführt 
und  nur  die  Abbildungen,  benimmt  angegeben 
worden.  .  , 

Um  Wiederholungen  tu  vermeiden,  sind  die 
Differenzen  aus  den  Beschreibungen  weggeblieben, 
und  nur  da,  wo  der  Ausdruck  für  den  minder 
Geübten,  dunkel  oder  zweideutig  seyn  konnte,  ei- 
nige erklärende  Worte  hinzugefügt  worden. 

Die  Absicht  des  Verfassers  war  nun  einmal 
nicht,  ein  händereiches  Werk  zu  liefern  5  der  kleine 


Di 


I 
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tmd  gedrängte  Druck  Weiset  dieses'  unwidfcr- 
sprechlich.  '   Aus  diesem  Grunde  smdt  auch  die 
Bemerkungen  über  den  Nutzen  und  Schaden, 
über  die  Anwendung  und  Cul tu*   der  Ge- 
wächse so  sehr  kurz  ausgefallen:  es  sollten  blosse 
Fingerzeige  seyn,  um  afcf  die  Wichtigkeit  ■  vieler  Ar- 
ten und  ganzer  Gattungen  aufinerksam  zu  machen; 
um  Versuche  mit  mehreren  Gewächsen  zu  veran- 
lassen, die  zuverlässig  sehr  wichtige  Resultate  ge- 
ben müssen ;  und  um  :deur  denkenden  Kopie  Stoff 
zu  liefern,  durch  dessen  Bearbeitung  der  forschende 
Geist  auf  die  wohlthaügstcn  Entdeckungen  geleir 
tejt  werden  kann.  ,  ... 

Diese  Ansicht  kann  und  wird  auch  zur  gänz- 
lichen Ausrottung  jenes  schädlichen,  noch  immer 
weit  verbreiteten,  Yorurtheils  das  mehreste  bei- 
tragen:  dass  die  lieblichste  aller  Wissenschaften, 
die  Botanik,  bloss  in  einer  trockenen  Kunstsprache 
und  in  der  Kenntniss  von  einer  Menge  barbari- 
scher Namen  bestehe. 

Die  Kalenderaekhen  haben  die  gewöhnliche 
Bedeutung:  von  Bäumen  oder  Sträuchern  von 
ausdauernden  von  zweifährigen  ((/*)  und  von 

Sommergewächsen  (©).   Die  Zahlen  neben  diesen 
Zeichen  geben  die  Monate  der  Blüthenzeit  an. 

Um  endlich  dieses  Buch  so  gemeinnutzig  als 
möglich  zu  machen,  ist  eine  kurze  Einleitung  in 
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die  Gcwächsknnde,  so  viel  nämlich  hier  davon  ab- 
gehandelt ist,  vorausgeschickt  worden.  Sie  steht  in 
uumittelbarer  Verbindung  mit  dem  erklärenden  Ver- 
zeichnisse =  der  lateinischen  Ausdrücke,'  das  darauf 
folgt,  und  -dieses  sowohl  ah  jene  sollen  einander 
gegenseitig  erläutern,  ;  • 

In  den  Registern  beiefer  Abteilungen  sind 
auch  die  altern  Gattungs-  utfd  -Trivial -Ndmeü  auf 
geführt,  und  um  sie  auszuzeichnen,  sind  sie  mit 
Cursiv-Schrift  gedruckt  worden. 

Die  wenigen  Zusätze  enthalten  unter  andern 
einige  Gew&cbsc,  4^0  sich  in  ihrer  grössten  Schön- 
heit in  den  königlichen  Gärten  zu  Dresden  finden; 
dahin  gehört  z.  B.  die  Cobaea,  welche  grosse 
Kapseln  angesetzt  hatte,  die  wahrscheinlich  bald 
zur  Reife  kommen  werden, 

Das  Verzeichniss  der  Druckfehler  jeder  Ab- 
iheilung, deren  Zahl  übrigens  nicht  gross  ist,  be- 
findet sich  gleich  hinter  dem  Texte,  oder  viel- 
mehr hinter  den  Zusätzen,  die  sich  an  den  letz- 
tem unmittelbar  anschliessen,  mithin  vor  de  4  Re^ 
gister  jeder  Abtheilung. 

Mehrere  Bemerkungen,  die,  während  der  Be- 
arbeitung des  Ganzen,  über  einzelne  Stellen  nie- 
dergeschrieben wurden,  sind  mit  den  übrigen  Ma- 
nuskripte verloren  gegangen.  Der  Verfasser  weiss 
&ie  nicht  aus  dem  Gedächtnisse  wieder  hervorzu-* 
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rufen*  er  muss  sie  also  Semen  Lesern  schuldig 
bleiben,  und  siebt  sich  genothigt,  seine  mühevolle 
Arbeit; fco  wie  sie  nun  einmal  ist,  dem  Liebhaber 
der  Natur;  und  seinen  Beurtheilern  txL  übei*gebeii* 
Ungeachtet  aller  Anstrengung  trägt  sie  manchen 
Beweis  menschlicher  Schwache  an  sick;  doch  wird 
map  au,cb  die  gute  Ab$iph£  nicht  vcf kennen  ,  die 
der  einzige  Zy&ck  ^  UmerncWmg  4crseU>en 
W'ajr»      ♦  »»  i 


Dresden  am  ao.  September  181 4. 


...  , 


Der  Verfasser; 


*  *  *  * 
/  .... 
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Vorrede  zur  zweiten  Auflage. 

Verfasser  uud  Verleger  dieses  Werkes  beehr- 
ten mich  mit  dem  Auftrage,  dasselbe  für  eine 
neue  Auflage  vorzubereiten.  Wenn  ich  überlegte, 
wie  sehr  sich  die  Brauchbarkeit  dieses,  leider  in 
einer  politisch  -unruhigen  Zeitperiode  erschienenen 
Buches,  in  den  späteren,  glücklicheren  Jahren  des 
Friedens^  bewährt  hat,  wie  manche  deutsche  Bo- 
taniker sich  durch  dasselbe  allein  fortgeholfen»  und 
sich  durch  dessen  Studium  eine  nicht  unbedeu- 
tende Pflanzen Wntniss  verschafft  haben,  ja  wie 
dasselbe  auch  jetzt  noch,  ungeachtet  es  von  der 
alles  ändernden  Zeit  überwachsen  worden,  den- 
noch als  das  einzige  in  seiner  Art  dasteht,,  so 
überzeugte  ich  mich  bald,  dass  die  Mühe  und 
Zeit,  welche  ich  au/diesen  Gegenstand  verwenden 
würde,  wohl  für  den  Anfänger  unserer  Wissen- 
schaft  erspriesslich  seyn ,  ja  selbst  von  dem  geüb- 
teren, aber  von  kostbareren  Hülfsmitteln  entfernten 
Freunde  der  Botanik,  vielleicht  nicht  ganz  gleich- 
gültig erkannt  werden  dürfte,  und  beschloss  daher 
dem  mir  geschenkte*  Vertrauen,  so  weit  als  mög- 
•ich,  zu  entsprechen. 


XIV 


Ich  kam  mit  dem  würdigen  Verfasser  darin 
überein ,  dass  folgende  Punkte  lur  eine  neue  Aus- 
gabe su  berücksichtigen  seyn  durften: 

l.  Zu  Gewinnung  von  Raum  wurde  die  ter- 
minologische Einleitung ,  weil  man  eine  solche  in 


2.  Auch  die  Namen  der  verschiedenen  Flo- 
risten und  Flöten,  durch  welche  eine  Diognose  oder 
Beschreibung  der  aufgeführten  Pflanzen  gegeben  wor- 
den, gestrichen. 

3.  Verglich  und  berichtigte  ich  die  Citate, 
und  lugte  eine  grosse  Menge  ältere  und  neuere, 
welche  sich  auf  Abbildungen  bezogen*  i#der  Ue- 
berzeugung,  dass  die  Vergleichung  von  Abbildun- 
gen, für  den  Anlänger  wie  für  den  Geübten  von 
gleicher  Wichtigkeit  sey,  Und  als  letzte  Entschei- 
dung gelten  könne,  hinzu.  Es  wurden  dabei  did 
kostbarsten  Kupferwerke  des  In-  lind  Auslandes 
durdh  eigne  Ansicht  benützt  '  ' 

1   4.  Veränderte  ich  die  meisten  Öiognosen. 
1  B.  In  den  vom  Herrn  Verfasser  so  umständ- 
lich und  sorgfältig  verfassten  Beschreibungen  war 
nur  abzuändern,  was  diirch  neuere  Erfahrungen 
andere  Rücksichten  Verlangte« 


*)  8ehr  ausfuhrlich  im:  Katechismus  de>  Botanik  ©der 
Anleitung  aura  Selbststudium,  diäter  Wissenschaft »  und  ala 
botanisches  Wörterbuch  su  gebrauchen.  Leipzig,  bei  Baum- 
gartner 1825. 
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6»  Die  Reihenfolge  der  Qattungen,  aber  noch 
mehr  die  der  Arten,  wurde;  hier  und  da  gänzlich 
umgeschjnolzen.  .;K  -i  '  •  ( 

7»  Ganz  neu  eingeschaltet;  wurden  eine  grosse 
Anzahl  solcher  Arten  und  Gattungen  >  welche  zu 
der  deutschen  Flora  gerechnet  werden,  oder  als 
Zier-  und  Nutzpflanzen  wichtig  waren. 

8.  Die  Autoren  wurden  den  Pflanzennamen 
beigesetzt.  • 

9.  Für  die  Doldengewächse  sind  die  Gatum- 
gen  auf  zweierlei  Weise  entwickelt,  nämlich  nach 
der  älteren,  in  den  meisten  früheren  Büchern  an- 
{^nonjmeneti?  und  nach  der  neuern  von  Koch;  nach 
letzterer  Weise  ist  *ueb-die  specielle  Aufzählung 
und  Bearbeitung  dieser  Gewächse  gänzlich  umge*-  ' 
arbeitet- 

10.  Die  natürlichen  Familien  unter  welche  die 

■ 

Gattungen  gehören,  wurden  bei  diesen  selbst  ge- 
nannt, aber  zu  möglichem  Ueberbiick  über  das 
Ganze,  eine  zusammenhängende  Gruppirung  und 
Aufzählung  der  im  Buche  vorkommenden,  und 
ausserdem  der  das  System  ergänzenden  und  er- 
läuternden Gattungen  für  nothwendig  erachtet. 

Durch  diese  Abänderungen  und  Zusätze  hoff- 
ten wir  das  Werk  seinem  vorgesetzten  Ziele,  dem 
Anfanger  das  Studium  der  Botanik  zu  erleichtern, 
noch  näher  zu  führen,  und  wünschen  durch  das- 
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selbe  die  Zahl  der  eifrigen  Verehrer  der  Wis- 
senschaft Vermehrt  zu  sehen,  so  wie  wir  um  ge- 
fällige Mittheilung  neuei*  Entdeckungen ,  vorzüglich 
die  deutsche  Flora  betreffend,  angelegentlich  bitten, 
um  dieselben  für  den  tmunterbrocheu  fortzusetzen- 
1  den  zweiten  Thetl,  so  wie  fur(  etwa  nothige  Nach- 
träge benutzen  zu  können*  Das  vollständige  Re- 
gister folgt  am  zweiten  Theile. 

Dresden  den  1.  August  1837. 


L.  Reichenbach. 


f 
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Aufzählung  der  Gattungen  der  deutschen 
Flora,  mit  Einschaltung  der  bekannte-  1 
ren  oder  merkwürdigeren  ausländischen, 
nach  ihren  natürlichen  Verwandt- 
schaften. 

*    •       *    ■    * -»  * 

Wichtiger  als  alles,  ist  in  unsern  Tagen  für  den 
Botaniker  die  natürliche  Anschauung  des  Pflanzen- 
reichs, das  heisst  diejenige  Beachtung  der  einzelnen 
Gattungen,  durch  welche  wir  zu  einem  Ueberblicke 
über  das  ganze  grosse  Reich  der  Gewächse  gefuhrt 
Werden.   Ein  solcher  Ueberblick  ist  aber  nur  das  Re- 
sultat einer  vielseitigen  Beachtung  der  Einzelnheiten, 
und  so  unterscheidet  sich  auch  das  natürliche  Sy- 
stem von  dem  künstlichen,  unter  welchem  Na- 
men man  vorzugsweise  das  Linn&sche  Sexualsystem 
versteht,  eben  durch  die  viel-  und  eigentlich  all -seitigt: 
Beziehung,  in  welcher  in  ihm  die  einzelnen  Gattungen 
erscheinen,  während  sie  im  Linneischen  Sexualsy- 
steme nur  in  einfacher  Beziehung,  z.  B.  auf  Zahl 
und  Verhältniss  von  Staubfaden  und  Pistillen  betrach- 
tet werden.    Während  aber  hier  durch  die  Zusam- 
menstellung der  Gattungen  nach  solchen  Rücksichten 
auf  die  Verhältnisse  einzelner  Theile,  die  in  andern 
Hinsichten  verschiedenartigsten  Gebilde  unter  dieselbe 
Classe  und  Ordnung  vereinigt  werden,  so  strebt  das 
natürliche  System  darnach»  seine  Gruppen  durch 
vielseitig  verwandte  Gattungen  auszufüllen,  und  einen 
Faden  aufzufinden,  welcher  durch  das  Labyrinth  der 
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Formen  auf  eine  lebendiger  in  das  innere  Walten  der 
Schöpfung  eingreifende  Weise  hindurch  führt« 

Für  die  Grundsätze  t zu  Absonderung  natürlicher 
Classen,  Ordnungen,  Reihen,  Familien,  und  Gruppen 
ist  uns  hier  keineswegs  Raum  vergönnt,  wir  können 
die  Wichtigkeit  einer  solchen,  tiefür  eingreifenden  Be- 
trachtung des  Gewächsreichs  nur  andeuten,  und  verwei- 
sen auf  unsre  in  einem  andern  kleinen  Buche  *)  darge- 
stellte Entwicklung  jener  Eintheilung  des  Gewächsreirhs, 
in  welchem  auch  die  Beispiele  und  eine  Anordnung 
einer  grössern  Anzahl  von  Gärungen  gegeben  sind. 
Hier  mögen  nur  vorzüglich  die  Gattungen  der  deut- 
schen Flora,  mit  Einschaltung  der  für  das  System  oder 
fiir  practische  Kenntniss  wichtigeren  ausländischen,  also 
dem  Zwecke  des  Buches  entsprechend,  und  hinrei- 
chend für  Anordnung  des  Herbariums  eines  Anfängers, 
in  gedrängter  Zusammenstellung  Platz  finden« 
  *  •  ■ 

•)  L.  Reichenbach:  Die  naturlichen  Verwandtschaften  des 
Pflanzenreichs.   Leipzig,  bei  Cnebloch. 
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Classis  IV.*) 


v        A  C  f  o  h  1  a  s  l  a  e ,  Spitzketmer. 
Schmi denp  flamc  n. 

Orilo  I9    Rhizo-Acrobl  a  s  ta o. 

Series  I.  Liranobiae.  Series  II.  Helobiae. 

Farn.  I.  Isoeteae.  Tarn.  IV.  Typheae. 

Farn.  V.  Alismarvae. 
Fora.  VI.  Hydrocharideae 

Ordo  IJ.  Cftulo-Acroblaslaö. 

Series  I.  01umat«*e.  Serie»  II.  ].ui 

Farn.  I.  Grarnlnoae.  Farn.  IV.  lrideae.  • 

fVun.  Ii.  ^PyperoioVsie.  Paw».  V.  Karcisses«. 

Jörn.  III.  Coin^aelineae.  jf«/is.  VI.  Broju^liaceae. 

Ordo  HL  £hyllo-Acroblasta** 


Farn.  II.  Fotamogcae. 
Jan».  III.  Aroideae. 


Series  I.  Liliace 

"  ,T      '  " 

Farn.  1.  lunceae. 
Farn.  II.  Sarmenta^eae, 
fam.  III.  Coronariae. 


eae. 


Serie»  II.  Pfflniateae. 

Farn.  IV.  Orchideae. 
t.  V.  lianane.ic. 


Farn.  VI.  Palmac. 


Isoetes  L. 


F am  Hin  33.**)  JUoctcae. 


•)  Die  drei  ersten  Clässpn  des  Systems,  welche  die  nnVoUkomm- 
neren  Gewüchse  enthalten,  bleiben  hier  weg.  weil  da* 
Handbuch  sich  bis  Jetzt  nocli  nicht  auf  diusc  Classe  aus- 
dehnte. 

•*)  Die  hier  weggelassenen  drei  Hassen,  welche  man  in  dem 
oben  citirteo  liuqhe  (die  natürlichen  Verwandtschaften  des 
Pflanzttnreichs)1  nachleben  kann,  eni Iiiehen  32  Familien. 
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Farn.  34.  Potamogeac. 

Zoster»  L.  Auppia  L. 

Zannichellia  L.  Potamogeton  L. 

Farn.  35.,  Aroideae* 

Lenin a  L.  Fothos  L. 
Pistia  L. 

Calla  L.  Orontinm  L. 

Kic Kardia  Künth.  Rohdea  Rth. 

i  ■  Tuuistra  Kbr«' 

Arura  L.       *  Aspidistra  Keä. 

Caladium  Vbnt.  Tacca  Forst, 

Dracontium  L.  Sarracenia  L. 

Farn»  36.  Typheae» 

Typha  L.  Poaidonia  Koen. 
Chrysithxi»  L. 

Farn.  37.  Alismaceae* 

Sparganium  L,  AllSma  L. 

Säumnis  I*  .  Actinocarpus  R.  Br. 

Aponogeton  L.  Hydroclcis  Rica* 

Sagittaria  L.  Limnocharia  Hjj.  Bpi, 

Farn.  38»  Hydrocharideae. 

Yallitneria  L.  Nuphar  Sm. 

Stratiotet  L.  Nymphaea  L. 


Hydrooharia  L. 

Cabomba  Aubl.  Nelumbo  T. 
Hydropdtif  Micax. 

Farn.  39,  Gramineae* 

a.  agrostideae* 

Chaeturu*  La»  Milium  L. 
Polypogon  Deäp. 

Mnhlenbergia  8chrb.  Cinna  L. 

Agroatifl  L.  Arundo  L. 

■  1  ■  Phragmites  Taue» 

Gasrridium  P.  R,  Scolochloa  Maar.  K. 
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Chryiwus  P. 
Seileria  Hahj>. 
Echinaria  l)nsr. 
Cynosums  L. 


b.  fytsLucaceae. 

Festuca  L. 
Bromus  L. 
Uiuola  L. 


Molinia  Moejcb, 
Meiica  L» 


Anthox  anThum  L. 
Koeleria  P» 
Ain  L. 

Hierochloa  G». 
Holcus  L» 


u 

Andropogon  L. 
PoUinia  Sph. 
Sorthum  P. 


Atheropogon  Mvs&lxj. 
Dineha  Die. 
Eleusine  Lais. 
Cynodon  Rick. 
Chlor»  Sx. 
Dactylootenium  W. 

Mibora  Ai^ 

Psünrui  Trdi. 
Hudut  L. 
Spartina  Schrm. 
Lepturua  Tjuw. 
Rottboella  L. 
Hordeum  L*. 

Ii 

PMeum  U 


c«  brizoideae* 

■ 

Poa  L. 
Briza  L» 

d.  avcnaceat. 

Stipa  L. 
Aristida  L* 
A*ens  L. 
Danthonia  R.  B*. 

e.  sacchärinae. 

Jmperata  Cn$» 
Erianthua  Michx. 
Saccharura  L. 


f.  pauiceae* 

Dlgitaria  Hall; 
Pnspalum  L. 

Tripsacum  L. 
Tragus  Hall. 
Cenchrus  L. 

Panicum  L. 

g.  hordeaceae. 

fclymus  L. 
Aegüops  tu 
Seeale  L. 
Lolium  L. 
Triticum  L, 

.  alopecuroideae, 

riialaris  L. 


■ 


XXII 

I 

Beckmann*  Host, 


Lagurus  L. 
Alopecurus  L, 


.  ßchinidtia  Tratt. 
Crypsit  Ait. 
Cornucopiae  L. 


Olyra  L. 
Zizania  L. 
Ehrharla  Thu». 


Coix  L. 


Arundinaria  Mcux. 
Nastus  J. 


i.  olyreae. 

Leersia  Sw» 
Oryza  L. 

k.  coiceae. 

Zea  L. 

1.  bambuscac* 

Banibusa  Schreb. 
Melocanna  Trjn. 


Vignea  F.  B. 
Carex  L. 

Scleria  Bkro» 

Elyna  Scjirad, 
Kobresia  W. 

Pycreus  P.  B. 
Kyllingia  L.  L 
Cyperus  L. 
Mariscus  Hall» 
Papyrus  Bruce, 
Abildgaardia  V» 
Schoenus  P.  Br». 


Farn,  4i\  Cyperoideae. 

Cladium  K.  Br. 

Rhynchospora  V» 


Fimbriatylit  Rica  V» 
Isolepis  R,  Br. 

HeleocharU  (Eleocha/iO  IV.  Br. 
Scirpus  L» 
Trichophorura  Rica. 
Eriophorum  L. 


Fuirena  Rom, 
Lepidosp 


Farn,  4w  Commelineae* 


Heteranthera  P.  B. 
Pontederia  L. 

Campelia  Ricir. 
Philydrum  B.vnks» 
Coramelina  L. 


Aneilema  R»  Bä, 
Dichorisandra  Hill. 
Tradeacantia  L, 
Xiphidium  Loeffl, 
Wacliendorfia  L. 
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Lygemn  L# 

Sinrinctüuru  L* 
Tig*ri«Iia  Füs*. 
Ferraria  L. 

Yietuseuxia  La  Bk 
Bianca  Schhxb. 


I am.  4a,  IriiJeae. 

Moraea  L* 
Iris  L. 

Antholyza  L. 
Glariiolus  L. 
IxJa  L. 
Babiana  Ken. 
Crocus  L. 


Leucoium  L. 
Sternher» ia  Kit. 
Anw n  Iiis  L. 
(Vitium  L. 
lbemanthus  L« 

Galanthua 


Farn*  43*  Narcisseae. 

Narcissus  L. 
i        Pancratium  L. 


Burmannia  L, 
"Witsenia  L. 
Anoegosanthes  Lab* 
Vellosia  Vand, 


Farn.  44*  Bromeli a ceae» 

Pindanus  L.  f.  Broraelia  L. 

  Guzmannia  R,  P» 

Pitcaimia  Herit*  Agave  L»  f, 
Tillamlaia  L. 


Restio  L. 


Xvris  L 


Aphyllanthes  L* 


Iuncua  L» 
Luzula  Dec. 
Xerotes  Lab« 
Acorus  L. 


Pam.  45«.  Iuhceae. 

Triglochin  L. 
Tolieldia  Hrus. 
TSorthecium  Moiin» 
Helonias  L. 
ßcheuchzeria  L. 
Veratrura 

Melantbitim  L. 
Butomu»  Lk 


Farn*  46. 


trythronium  L» 
Alstromeria  L. 
Gloriosa  L. 


Sarin  entacca  c. 
Hypoxis 

Curculigo  Gierte, 
Toris  L. 
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XXIV 

Trillium  r 

iuajaninemuni  iitu. 

Dianella  Sw. 

Streptopus  Mcsx» 

Smüax  L. 

TT       1  ¥ 

Uvularia  L. 

Ruscus  L» 

V/OiiTaliaria  Li. 

Asparagus  JL. 

Tamus  L» 

Uracaena  , 

Dioacorea  L, 

fam.  47, 

# 

Coronariae.  n  , 

Bland fordia  Sm, 

V  Ii  nrm  t  um  1 

Hpinprocallis  L 

ATA  1A.9V  tu  1  l/hor, 

link  i*i    ^ T3 n 

HyaCinthus  L» 

«h  uia  ija 

Acananthus  Hek.it 

V/I  llilllU^dllliU  JLi. 

Alhuoa  T 

Bulbocodium  L. 

AUium  L. 

Lilium  I*, 

l'ritillaria  L. 

Bulbine  W. 

Tulipa  L. 

Anthpririiiii  I , 

Asuhodelus  L 

Colchicum  L; 

Polyanthea  L. 

Vcllheünia  Gled. 

JHassonia  Lt 

Aletris  L. 

Wf  l-  '  -     IT  .  , 

tLucomist  Herit. 

J  ntomanthe  Htfe«o# 

L.achenalia  Jacq. 

Lomatophyllum  W. 

Uropetaltim  Ker. 

Aloe  L. 

Farn  48. 

Orchideae. 

OrcHis  L. 

Prescotia  Liniil. 

Habenaria  "VV. 

Gymnadenia  R.  Biu 

Epipactis  Rich. 

Platailtlipra  Ttirir 

C  p n Ii n  1  t n f  1 1 1> t*i  f^ti^rr 

v^«.  iviicuojiiiicra  jtuch« 

^iisritella  Hicn. 

^oottia  Ricn. 

Hermin  inni  B  Rt? 

5ir »ir^ntnPil  Rir*ir 

l ,*|'VfclUUI    AI*  Xj  .1, 

Acrides  Sw* 

Disa  Berg* 

Cvinbiditun  S%v 

T  ***  W IUI  v  1  Iii                *  # 

Serauias  L. 

Oii Pi (Ii um  Sw 

%/1&VyXVXR  Uiil     KJ  TT  • 

Ophryi  L. 

Chamorchis  Rich. 

Calypso  Salisb. 

Goodyera  R.  Br. 

Corallorrhiza  Hall. 

Epidendrum  L. 

Limodorum  L. 

Deadrobium  Sw» 
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Malaxls  Sx* 
:  turmia  llcua, 
Calanthe  K.  Br, 


yantiaia  Sms, 
Clobba  L. 
Hedychium  L, 
Alpiuia  VV . 
Hellenia  W. 


Haranta  L. 
Thalia  L» 
Phrynium  W. 

Heliconia  L« 
Strelitzia  Ait. 


Cyclanthus  Poit. 
Dactylis  L* 
Calamus  L. 

Sagus  HüUPH, 

Hauritia  L,  £ 

Mariicaria  Gaertx. 
Elaeis  Jacq. 
Bactris  Jacq, 
Elate  Ait. 
Cocoi  U 

Areca  L, 
Euierpe  Gaerth, 


Bletia  R.  Br, 

Cypripedium  Lr 
£*ar/j.  4g.  Bauancac. 

a,  Scuamirtcae. 

Costys  L, 
Zin  gib  er  Gaertic, 
Amomuin  \.. 
Curcui»ia  L. 
Kümpfera  L» 

b.  Cauneae. 

'  Calathea  Me*. 
Canna  L. 

Musa  L. 
Urania  Scürmo. 

* 

Fam*  5o.  Palraae. 

a.  aroideae* 

Salmia  W. 

b*  gramineae* 

*  ■ 

c  tiliaccac 

Caryota  L» 

■ 

Sabal  Adans» 

Rhapis  Ait. 
Chamaerops  L. 
Corypha  L# 

Lodoicea  Lab. 
l>atania  Gajertn. 
Borassus  L. 
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C 1  a  s  s  i  s  V. 

- 

■ 

— II»!  —  ■»    —  — «^^^ 

Synchlainydeac,  Zweifelblumig e. 
Ordo  I.  Enerviac. 

Series  K  iVaiadeae.  Serie 8  II.  Imbrfcafa*. 

Farn,  I,  Characeae.  Farn,  IV.  Lycopotliaeöae, 

Farn,  Ii,  Ceratophylleae.  Jbm.  V.  Balanöplioreae. 

Fam.  III.  Podosteraeae.  Fam,  VI.  Cyüneae. 

Ordo  IL  Rigidifoliae. 
Serie»  L  InconspicuaeK  Series  II.  Ämbiguae. 

Fam*  I.  Equisetaceae*  Fam,  IV.  Coniferae. 

Fam,  II.  Taxeae.  Fam,  V.  Proteaceoe. 

Fam.  III.  Santaleae^  Paw.  VI.  Thym'eleae. 

Ordo  IIL.  Venosac. 

Series  I.  Incompletae.  Series  IL  FoTiosae, 

Fum,  I«  Amentaceae.  ,   Fam.  IV.  Aristolnchieae. 

Fam.  II.  Urticeae.  Pam\  Vv  Euphorbiuceae. 

Ja/n»  III,  IVyctagineae.  JPam^  VI.  Laurinae, 


Ftfw.  5i.  Characeae. 
Nitela  Ac.  Ohara  L. 

Fam.  52*   Caratophy  11  ea c. 

Ceratophyllum.  L.  Naias 
Caulinia  W. 

■ 

Fam.  53.  Podostemeae, 
Podostemon,  Micnx».  Cymodocea  Koek. 

Fam.  54*  Lycopodiaceac* 
Lycopodiiun  L»  Bernhardia  W. 

Fam.  55.  Balanöplioreae. 
Cynomorium  L»  Balanophora  Forst» 

Fam,  56.  Cytineae. 

Cytinu«  L.  Aphyteia  L. 

TSepenthes  L. 

Raffleaia  L. 
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Farn,  5j.  JEquisetaceae. 

Equisetum  L» 

♦ 

Farn.  58.  Taxeae. 

a.  Casuarineae.  Podocarpus  Rtcn» 


Cataariaa  jL. 

b.  Ephedteae. 
Ephedra  L. 


Dacrydiura  Riciu 
Fyllocladus  Ricn. 
Gingko  L. 


C*  Taxeae, 


Taxua  L» 


a. 

Tbesium  L* 
Otyris  L. 
Santalura  W 


a 

Thuia  L. 
Cupressus  L. 
Taxodium  Rica, 
luniperus  L. 


d.  Myricea*. 
Comptonia  Banks. 
Myrica  ^  ' 

Farn.  Santaloae. 

1 

b.  Elaeagneae. 
Hippophae  L. 
Elaeagrius  L. 
Sheppherdia  Nutt. 

1 

Farn.  60.  Coniferac 

b.  Pineae. 
Araucaria 
Abies  T. 
Finus  L. 
Altingia  Nouoan, 

■ 

Farn.  61.  Proteacoae, 


Leiicad  endron  L. 
Protea  L. 

Leucospermum  U.  Br. 
Miraetes  Salisb. 
Serruria  Salisji. 

Brabeium  L. 
Persoonia  8m. 
5ymphyonema  R.  Bk. 


Farn.  62. 


Pimelea  Forst. 
ßtnithiola  L. 
Stellera  L. 

u 


Conospermum  8m. 
Grevillea  R,  Ba. 
Hakea  Scztrao. 
Lambertia  8ar. 
Xylomelum  8m.« 
Embothryuin  Forst. 
Lomatia  R.  Br. 
Banksia  L,  dl. 
Dryandra  R.  Br» 

Thymeleac, 

Gnidia  L. 
Daphne  L. 
Dirca  L. 
fcais  L. 
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Farn.  63.  Amentaccae. 

— 

a.  Sahceae*  Ostrya  Michx. 


Salix  L. 
Populus  L. 

b.  Bstulaceac: 
,  Betula  L. 
Alnus  T. 
Carpinus  Jb. 


c.  Cupulifcrae. 
Corylus  L. 
Fagus  L. 
Castanea  T, 
Quercus  L, 


Hiunulus  L. 
Cannabis  L, 


Celtis  L. 


>ar  I« 
Fiatanus  L. 

Farn,  64.  Urt\coae, 

JDorstenia  L. 
ßroussonetia  Vext« 
Morus  L, 
Artocarpus  L, 


Chailletia  U<  . 
Ulmus  L. 


Forskolea  I». 
Bähiueria  Iacq. 
Urtica  L. 


a.  Calycanthcte. 
Calycanthus  L. 
Clumonanthus  Lindl. 


Opercularia  LK 

b.  Allioniaceac. 

Boerhaavia  L. 
Oxybaplms  Hmut. 

AlHonia  L. 


Cecropia  L. 

Farn.  65.  Nyctaginoae. 

Tricratus  Heiui\ 
Mirabiüs  L. 

c.  Pisonieae. 
Reichenbachia  Sm. 
Boldoa  Cat. 
Fisonia  L*  x 
Tricycla  Cat. 
Axia  Lour. 
Neaea  Rz.  Pav. 


Farn.  66,  Aristolochi ac. 

a.  Gcnuina*.  c.  Myrüticeat. 
Aristolochia  L.                           Myristica  L. 

b.  Asarineae,  .  Ilernandi*  I«, 
Asarum  J^. 

.Farn.  67.  Euphorbiaceae. 

a.  Tiperea*.  TithymaUtu. 
Peperomia  R*  P.  Euphorbia  L. 

Piper  L.  *ob»  Hippomanea*. 

Excoccaria  L» 


< 
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Manihot  Ad» 
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Hvaenanche  Lame. 
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<?•   inty iiant fieac . 

Plut  *»n I n    Pt  W 

F-lTl  n  1 1 P  *■   Ii  ii  >n  tu 

.Hrn. uriouis  La» 

IV  lfnan^lia  T 

«VII  LaUUlid  «f.* 

Acalvuha  L» 

PJnyllanthus  JL. 

Alchornea  Sw. 

XylophyUa  L» 

.   d#  Ricinoae. 

Andrachne  L» 

Crozophora  Nbck. 

Quytia  Ait, 

Croton  L« 

f«  Bureau . 

Crotonopsia  Mcnx. 

Pachy  sandte  Jujchx» 

Adelim  1*.                      .  .  .» 

Buxus  L» 

Ricinus  I* 

jFafcu  68.  Laurinäe. 

a.  Menispermeae.  c.  Laureat. 

MenUpermum  L»  Cassytna  L. 

Coccuius  Colebr,        • »  Lauras  L. 

Cissampelos  L.  Fersea  Gabätw* 

b»  Ilamamelideae.  ;. 
Hamamelis  L. 


»        ■  4 


1         i  ' 


.  1 


r       i  1  • 

II  t  « 


I 


C  1  a  s  s  i  s  VI. 


Synpetalac,  Ganzblumige. 


O*do  I. 

Serie»  I.  A&gregajaß. 
Fom,  \,  Pliunbagineae. 
Farn*  II.  Dipsaceae. 
Farn»  Ol.  Rubiaceae* 

Ordo  n. 

Series  I.  Tubiferae. 
Farn.  I.  Labiatae. 
Farn»  II.  Asperifoliae. 
Farn.  III.  Convolvulaceae. 

O  r^o  DL 

Serie»  I.  Cr  a  t  erifl^rae. 
Farn,  h  Planta  gineae.  ♦ 
Farn,  II.  Primuleae, 
Farn»  III.  Ericeae. 


Fissiflorae. 

Series  IL  Campau^cea«, 
Farn.  IV.  Compoasrac. 
Farn,  V.  Cucurbitiiceap, 
Farn.  VI*  Campanuiaceae* 

LobiFlorae.  , 

Series  II.  Limbtftae. 
Farn,  IV»  Polygaleae. 
Farn.  V.  Personatae. 
Farn,  VI.  Solanaceae. 

Rotiflorae. 

Serie»  II.  &tellifl«rae. 

Farn,  IV.  Asclepiadeae. 
Farn.  V.  Contortae» 
Farn,  VI.  Sapoteae. 


Farn.  6g.  Plumbagineae. 
a.  Stylidieo*.  Statice  L. 


Stylidium  Sw. 

b.  Staticeae. 
Armeria  W. 

Tarn.  70. 
a*  Valerianeae, 
Centranthu»  Dec. 
Valeriana  L. 
Fedia  Moekch. 
Patrinia  Iuss. 

b.  Scabioseae, 
Knautia  L. 
Pterocephalu»  Vaill. 
Asterocephalus  Vaill. 
Succisa  Vaill. 


c.  Ventellariae. 
Plumbago  L. 

Dipsaceae. 

Scabiosa  L. 
Dip&acus  L» 

c.  Sämbuceae. 
Sambucus  L. 
Viburnum  L. 

d.  Corneae, 
Cornu»  L. 

■ 

e.  Lorantheae. 
Cliloramhus  L. 
Aucitba  L, 
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Yiscum  L 
Loranthus  L 

f.  Caprifoliacear: 
DierriUa  T. 


Grov. 
Triosteüm  L. 
Symphoria  Prsh, 
Xyloateum  T. 
Lonicera  L, 


Farn*  71»  Rubiaceae. 
a.  Stellatac.  Clüococca  L» 


Galiura  L» 

Aiperula  I„ 

Cmcianclla  L. 

Yalantia  L, 

Sherardia  L. 

Rubia  L. 

b.  Spermacoceae. 

Sperraacoce  L» 

BigeloTia  Spä* 

Knoxia  L. 
Dirxlia  L. 

Plocama  Ait. 

PhylUs  L. 

8eris*a  L. 

Rkhardaonia  Kkth. 

c.  Coffcacfac. 
Eraodea  Smt. 
hora  L. 
Coflea  L. 
Psychotria  L«. 


Bouvardia  Salisb, 
Cinchona  L. 
Exostemma  Humb." 
Gardenia  U 
Fortlandia  L. 
Coutarea  Avbl. 

fe.  Gueiiardeac. 

Guettarda  L. 
Hamelia  L. 

r. 

Mitchella  L. 
Cephaelis  Sw, 

g.  Schraicreae. 

Morinda  L. 
Cephalanthug  L. 
Nauclea  L. 
Adina  Salisb. 
Schradera  V; 


Upsana  L» 
Wiagodiolus  TV  , 
Amoseris  Gaertx. 
Krigia  SaraEB. 
Hyoseiis  L. 
Hedypnoi»  L, 
äcyntha  T. 
Crepii  L. 
kgosei.s  M.  B. 
Bflkhausia  Moench. 


■ 

Fanu  72.  Compositae. 
A«  Homoianthae. 
a»  Cifhoriaceae. 

V      Gatyona  H.  Cass. 


Hebninthia  Iuss. 
Picris  Iuss. 
Drepania  Irs». 
Schraidtia  Moexch; 
llieracium  L, 

Kodigia  Sp». 
Myoseris  Lk. 
Kothia  Schrkb. 


XXXII 


Andrvala  L. 


rclüdium  Zoitnc» 
Prenanthes  L, 
Chondrilla  Vailu 
Lactuca  L* 
Sonchus  L. 
Picridium  L)sp» 

■ 

Urospermum  6fcör*' 

Seriola  L* 
Hypochaeris  L* 


Geropogon  L. 
I  ra"opo«:on  L, 
Thrincia  Rtii. 

Leontodon  Irss.  (Apargia  W.) 
Taraxacura  Halt., 
Podospermum  De. 
Scorzonera  Vaili* 

Catananche  L. 
Cichorium  L. 

Scolyraus  L. 


Corymbiiim 


Perdicium  De» 

Ageratum  Li 
Coelestina  H.  Cass4 
Eupatorium  L, 
Mikania  W» 
Piqueria  Cav* 
Stevia  Ca*. 


Staehelina  I« 
Saussurea  Dec» 
Carlowitzia  Mkcb* 
Carlina  L. 
Cardopatium  JF* 
Atractylis  L. 


Carthamus  L# 
Silybuni  Vailu 
Onobroma  Gasaxx» 
Serratula  I* 


Rolandra  Roth. 


t>.  Eupatoritiae* 

Kuhnia  L.  F. 
Liatris  Gabrt. 
Vernonia  Schreb. 
Arapherephis  K*  k.  B. 

Athanasia  L» 
Santolina  L, 
Babamita  Des/* 
Cacalia  L. 

Adenostyles  Hk  CAssi 
Homogyne  H,  Gass* 

Carduaceae. 

Rhaponticum  Lau* 
Arctium  L. 
Carduus  L. 
Ohop'ördon  L. 
Leuzea  Dbc. 
Iurinea  Dec* 
Acarna  W» 
Cirsium  Vaill, 
Alfredia  U.  Cassi 
Cynara  L. 

d»  Echinopeae. 

Echinops  L, 


■ 


Digitized  by  Google 


I 


XttXUi 

.    .   a«  iTageteae*  .  { 

Hrterospermum  Cav.  Boebera  W. 

Schkuhria  Hotu,  *       Tagetes  L. 

— »  .  x  ,    ,  Pteronia  L»  ;,..•« 

Kleinia  L.     „  ,  .  w  ,  j  .    .,  , 


K  Anthemideae. 


h.  yhithciniileae. 


Cotula  L.         I  .....        Eclipta  L,        ......  i  t 

Anacyclus  Vi  Sanvitalia  Gav.  — - 

Cenirachena  Jacq,  f.  Galinsogea  Hz.  Pav, 

— -  fVedeUa  Smcq. 

Chrysanthemum  L»  .  Zinnia  L. 

Pyrethrura  YV".  -  -  ;   *      Iriegeria  K.  H.  B. 

Tanacetura  L.  :  u  •        Tetragonotheca  l'Hup^,...,.,. 

Gymnocline  H.  C\s$t  ,                Acmella  IIich.       , ,,<:;J 

Achfflea  L.               .  Heliopsis  P.  (  oJ 

Matricaria  L;    Ximeneaia  Cay.  7 

Cbdanthus  H.  Cass«  Fascalia  Ort.  ...  •» 

Anthemis  I»  Siegesbeckia  L.        , .,.     .  ^ 

'  ■  Helenium  L. 

Balbisia  W.  ,  ■•  *     -      Verbtsina  L« 

'  '    c.  Lmleae.  *'  -  ■  ■ '  »l> 

Longcfcampsia  W*  Artemisia  I* 

Vyssera  L.  *  ^    v  ^  tferiphium  L. 

Syncarpha  Djc*  .  ivt.'r  J        Stoebe  L.  1  ~) 

FUlhania  l'Unair.  Oedera  L.  , 

Phagnalon  H.  Cass.  ...     :.  |r 

Leontopodium  P.  Sphaeranthas  Vaim* 

Filago  W.  ' 1 '  Giatlgea  Ad. 

Micropus  L*  .  Hamulium  H.  Cass.  ^ 

Gnaphalium  Li  t  ,  ,  .  ,         Conyza  L»       .  \ 

CastiiiaR.BR.  Carpesium  L. 

Uodia  R.  Bn.  Pulicaria  Gaert*.  v  } 

Xeiantheinum  L."  Inula  L. 

Elichrysum  W.  ...  ^uphthalmum  I* 

Antennaria  Gakrtxj  Corvisartia  Zierat. 

Metalasia  R.  Ba.  Telekia  Bavmc. 


zed  by  Google 


A, 


Bellium  L. 
Beiiii  L. 

BeliidiaJtmm  H.  Ca«. 
Gerbera  H.  Cabs.  • 


> 


Arnica  L. 
Doronicum  L. 
Senecio  S. 
Cineraria  L. 
Hoppea 


KaulfuMia  N»  t.'E. 
Agathea  H.  Cass.  ' 
Callitterama  H.  Cam. 
Aster  L.  '  : 

Soüdago  L. 
Erigeron  U 

Boltonia  rHaarr.     1  1 
.„  .  .Madia  Moi* 
Grindelia  W. 

Chrysocoma  L,  .  \  .  I,.  <  ' : 
Baccharis  L.   


Bidens  L. 
Cosmea  Cat. 
Coreopsit  L. 
Rudbeckia  L. 
Calliopsis  Rc 
Georgina  W 


C.  Amph icenianthae. 

■  • 

9u  Ilcliatithtae. 

Tithonia  Datr» 
Galardia  *  La mL 
Helianthus  L. 


......     ;.r  ,-  i,: 

i  «  «IT  « 


Osmite»  L. 


b.  Arctotidcae. 
Arctotheca  WenoU  v  Arctotii  L. 


j  i  .  « 


.  .  . 

* 

* 


Cryptostemnu  R.  Br. 


c#  Gorterieae. 


Gorteria  L« 
Gazania  Gakrtw. 
Melanchrysura  H.  Cam, 


dL  Centaureeae. 


Crupina  P, 
Centaurium  Ab. 
Chryieis  H.  Cam. 
Crocodilium  VaiiA. 


Heterolepis  H.  Cam, 

.  .  ..  , 

Cullumia  R.  Ba« 
Berkheya  Ehr«. 
Favonium  Gaertmv 

Calcitrapa  Vau* 
Cnicus  Vail.  • 
Centaurea  L,  {Cyanus  Dac;) 


Ambrosia  I* 


"  D.  Amphicarpanthae. 

a.  Ambrosiaceae* 

Xantlüum  L. 


»  *. 
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Ca*.        1  .  m  Iva  L. 

.  I  *  rarthenium  i*. 

b.  MllUrUae. 

Willem  L.  Balthnora  L. 

Melampodium  tV  Polymnia  L. 

Alcina  Cay.  Delilia  Sra. 

C.  Cqlendulaceae.  f 

Meteorina  H.  Cass.  ,  Othonna  L. ,  , 

Calendula  L.  •  Osteospermum  h 

Eriocline  H.  Cas$. 

d.  balycereae. 

Calycera  (  av.         r      .  ,         Acicarnha  Ils«. 

n  3  .  -  '  

Boopis  Ii-ss.        ,  , 

Fari.-Jö.    Cncurh ita'Otfae.  i 
Sirroi  L.                                  Trichosanthes  L. 

Saddam  £»-                             Moraordica'U     '  ;    *  M 

•     "     •••«••■          Cucumis  L.' '  '  "  '  '  '   •  1 

Jacq.                            Cucurbita  L.  ?  i 

Melothria  L.  Ca^a  L, 

Bryonia  L.  ,  .  _  ,  , 

.Farn«  y4»   Caigpanulaceae.  • 


a.  Lobeliacdae,  b.  Phyteumeasi 

Lyupoma  K.  H;  B.  lasione  L.     .                -  •  • 

Lobelia  L.        '  '         Phyteuma  Lt  '•1          .  ' 

Lechenaultia  R.  Ba."  _                 c.  Campanul 


*    * *- 


Goodenia  Sm.  Trachelium  £. 

Telleia  8*.  Campanula  L.   

botoma  R,  Br.  Canarina  L.    ••■  ■■*->l»U& 

—  JttichauxU  IHikit.  ' 

'  Tarn.  7&  Labiafdfc.1 
L  Mclissea*. 

ColHnsonia  L.  Thymus  L.                    :  4 

Salria  L.  '"            Melissa  L/    (  ' 

Rosmarinua  L.  Melittis  L.  '  • 

  LepechinUW.  1 

Thymbra  L.  fVasilim  L. 

Clinopodiura  L«  Prunella  L. 


C  • 


XXXTI  * 

ßcutellaria  L.  Ocimum  L. 

Lumnitzera  JacqJ  f.'  Plectrauthua  JL 

b.  Nepcleae* 

Cunila  L.  Mentha  L.  .... 

Ziziphora  L.         :    .   .  Galeobdolon  Sm. 

Monarda  L.         .  Galeopsis  L. 

—  "  ■  Lamium  L. 

Ajuga  L.  Glechoma  L. 

Craniotome  Rch«#"  1  Nepeta  L.-  i.  ; 

Anisomeles  R,  Bm.  Hyptis  Jacq.*        »  Mut  

Teucrium  L.  Stachys  L.  •     }   ■»      ;  .  »rt 

Westringia  Sm.  Leonurus  L. 

Lavandula  L*  Baiiota  L. 

Sideritis  L.  fietonica  L. 

Origanum  L.  Marrubiuiu  L.  »  "  1 

Pycnanthemum  Miorx.    '  ■  , •  .  phl 

Satureja  L.  Leucas  K.  BrJ  .  ^ 

Bystropogon  Hkeit*  Leonotis  II.  Ba» 

Posrostemon  Dasr.             .  »  Moluccella  L. 

Hywopua  L.        *   — -  , 

Elshoiuia  W.  Morina  L. 

5    c#  Vtrbcneac.  f 

Amethystea  L»  Duranta  L. 

Lycopus  L.  ■  ■  » 

Verbena  L.  Callicarpa  L. 

PriTa  Ad.                .  „, .  ClerodendronL.  , 

ßtacbytarpheta  V.'  ."Volkameria  L. 

Citharexylon  L.  —    1  f 

YitexL.                       .<v  LippiaL.  ,  t<  ^ 

.  Lantana  L, 


Spiel raannia  L»  .  i  ~  -  .  <If  ^ 
Petrea  L.  •  Buddleja  L.   . 

Farn.  7&  Asperifoiiae, 

O*  Echieac. 

Echium  L.    Lycopaia  L.  ? 

Onosma  L.  »  »        Fulraonaria  L. 

Lithospermum  L.    ^  Heliotropium  L. 

Onosmodi  um  Mcax.  Tiaridium  Lehm. 

b.  Borragineae. 


Myototit  L.  Anchusa  U 
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Cynoglossum  L.  Borrago  L. 

Omphalodes  t.   

Ecliinospermum  Lbbm.  8ympbytura  L, 

Rochelia  Raus.  Ceriothe  L. 

Tricbodeama  IL  B*. 

c.  Hydrophyllea: 

EUisia  L.  .  Tournefortia  L. 

fteniopbila  Baut»  Messerschmidtia  L. 
H)  drophyllum  L.  Ehretia  L. 

Phacelia  Meine.  Cordia  L. 

Farn.  77.  Convolvulaceae* 

/  •  •  • 

Cressa  L.  EvolYulus  L. 

Dichondra  Im  ■ 

Falkia  L.  Convolrulut  L. 

Ipomoea  L. 

Farn  78«  Polygaleae» 

Securidaca  L;  Krameria  L. 

Polygala  L.  Penaea  L. 


Muralta  Neck.  Stenocbilus  R.  Ba. 

Mundia  K.  H.  B,  Bontia  L. 

■  Pbolidia  R.  Ba. 

Myoporum  Baaks. 

Farn,  79.  Personatae. 
a«  Orohancheae. 
Latbraea  L.  Epipbegua  Nottt. 

Orobancbe  L;  Alectra  Thni. 

PbeUpaea  L.  Dodarda  L. 

Hyobancbe  L. 

b.  Öesnereae. 
Didymocarpui  Ud.  Columellia  R*.  Par. 

Gloxinia  I*  Trevirania  "VV\ 

Martynia  L.  Achimenei  V. 

Bealeria  U  Geanera  L. 

Tuaaaca  Reu; 

c,  Rhinantheae. 
Verotuaa  L.  Paederota  L. 


XXXV  Iii 

Wulfenia  Sm. 


Älclanip  y  rum  L, 


Scoparia  L, 
Tozzia  L. 
Euphraaia  L. 

•        #  »  *  ■ 

Liraoaella  L. 
Lindernia  L. 
GratioU  L. 
Hornemannia  \V. 
Conobea  Aubl. 
Tittmannia  Rcrb, 
Herpestis  L. 
Scrophularia  L, 
Chelone  L. 
Pentatemon  L. 
Mimulus  L. 
Teedia  Rud, 
Russelia  L. 
Halleria  L, 


Euchroraa  Nutt, 
Bartsia  L. 
Castilleia  Mut. 
Alectorolophut  M,  B. 
Rhinanthus  L. 
Fedicularis  L. 


d«  Scrophularinae* 

Schizanthus  Hz.  Pav. 
Calceolaria  L. 


Diascia  Lx, 


Stilbe  Bsro. 


Selago  L. 
Erinus  L» 
Hebenstreitia  L. 
Agathelepis  Chom, 
Polycenia  Chois. 
Pahnstruckia  R*.  f, 

Caldasia  W. 

Acanthus  L, 

Elytraria  Mchx. 
Iusticia  L» 
Didipterü  I. 
Hypoestea  Sov. 


IVemesia  Vbnt» 
Linaria  T. 
Antirrhinum  L. 
Gerardia  I.» 
lJigitalis  L, 
IMüurandia  Jacq. 
Aoarrhinum  Obsf« 


Hemimeris  W. 
Angel onia  H.  B. 
Celsia  L. 
Verbascum  L. 


e.  Buchnereae. 


Manulea  L< 

Buchnera  L. 
Browallk  L» 


Capraria  L. 


Brunfelsia  L. 
Crescentia  L, 

f*  Acanthcae. 

Eranthemum  R.  Ba. 
Barleria  L. 
Hygrophila  R.  Ba. 
Apbelandra  R*  Bz. 
RueUia  L, 
Harrachia  Jacq» 
Thunbergia  L. 
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Pedaliom  L, 

Catalpa  I. 
Tecoma  J. 
Bignonia  L<« 


Phlox  L. 
Pglpjnonium  L# 
L 


Rainondia  Kien. 


Hyoscyaraua  L# 

> 

Nycteriurn  Veict. 
Lycopersicum  T. 
Solanum  L. 
Capsicum  L. 
Physalis  L. 
Sarracha  Kz.  Pav. 


h*  Bignoitiaceae. 

Iacaranda  I. 
8pathodea  R.  B. 

■ «» 

Cobaea  Cav, 

Fa/Ti.  80.  Solaneae. 

a.  PoUmoniaceae. 

Gilia  Rz.  Pav, 
Hoitzia  I. 

b.  Datureae. 

Nicotiana  L. 
Petunia  1. 
DaHira  L. 

c.  Mropeae. 

Atropa  L. 

Mandragora  T. 
Nicandra  Ad. 
Solandra  L» 
Lycium  L. 
Oestrum  L, 


Litorella  L. 
Hantago  L* 


Ctricularia  L» 

■ 

Hottonia  L« 
TriemaUs  L. 

Ctntuncului  L. 


Fanh.Su  Plantagineae. 

Psyllium  L 
Globularia  L. 

Farn.  82.  Primuleae. 

a,  Lentibulariae. 
Pinguicula  t. 

• 

b.  Lysimachieae.  ■{ 

,  Aitcrolinura  L*. 
Anagallis  L. 
LysimacTHa  L. 
Lubinia  V»xt. 


XL-* 


C9  J 

Cyclamen  L;  Cortusa  L.  .  ' 

Dodecatheoo  L.  Androsace  L,  (Arena  L.} 

Soldanella  L»  ^  Priraula  L. 

■       ■  ♦ 

iL  Epacrideae* 

Coris  L,  Prionotes  R.  Br. 

.  Dracopkyllura  11,  Br«* 

Meliohrus  R.  Br.  Ponceletia  Ii.  Br. 

Liasantlie  R.  Br.  Sprengelia  8m. 

Monotoca  R.  Br*  -  Andersonia  R.  Br.       »  » 

Richea  R.  Br*  •*  '••  Lysinema  R.  Br.  *• 

Styphelia  L,  Epacris  Forst. 

Föiw.  83.  Ericeae. 

•  j  '  . 

o.  Mönotropeae* 

Monotropa  L.  Chimophila  Prsii. 

Pyrola  L.  Diapensia  L. 

b.  Calluneae* 


4         *l  ■ 


Blaeria  L.  Andromeda  L. 

Calluna  Salisb,  ,  ,     ,  Luigaea  L. 

Erica  L.  ,„  .  Arctostaphylos  L. 

Menziesia  L,  Arbutua  L.  r 

Azalea  L. 

c*  Rhodoraceae. 


Rhodora  L.  Leiöphyllumr,  (Amiuyraine  P#) 

Authodendron  Rena,  Kalmia  L. 

Rhododendron  L.  Leduiu  L.  '  f     :■  -I  i 


«  i. 


Farn.  84.    A  sclepiadeac. 

a.  Sbapeliaceae* 

Stapelia  L.'  Coraltuuia  R.  Br* 

Heurnia  R.  Br;  Ceropegia  L.  I 

Braohystelnia  R.  Br.  *        \v"  " 

b.  Pergularinae.  %  ^ 

Hoya  R.  Br.  (Scl»olUa  Jacq.  O      Dischidia  R.  Br. 
Pergularia  L.  ,  Gymneraa  R.  Br.  - 

Marsdcnia  R.  Er.  Sarcolobui  R,  Br«  ..j  ...  n.t.  * 


■ 


■ 
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Fustegia  R.  Br. 
Philibertia  K.  H.  B, 
Sarcoatemma  R.  Ba. 
Dimk  K.  Ba, 
Cynanchum  L« 
Holostemma  R.  Br. 
Solenottemma  IIayxe. 
Conahia  R.  Br. 
llacroscepi»  Kt  H.  B, 

Mctaplexit  R.  Br. 
Oxypetalum  R.  Br. 

R.  Br. 


Gymnanthcra  R»  Br. 
CryptoategU  JU  Br. 


Feuillaca  L. 
Modecca  Jacq»* 
Psropaia  Nor. 
Oeidamia  Nor. 
Belvisia  Dasv. 
Tacsonia  I. 


Cr  Gonolobeae* 

Matelea  Aübl; 

4»  Cynancheae* 

Lachno atoma  Kf  H«  B. 
•  '     Podostigma  Ell». 
Calotropis  R.  Br» 
Xysmalobium  R.  Br« 
Oxystelma  R.  Br. 
Enslenia  Nutt» 
Gomphocarpua  R.  Br» 
Asclepias.L. 


»• 


Menyinthes  L. 

Exacum  L. 
Sebaea  R.  Br» 
Houttonia  L. 
Mitrawcme  L.vb, 
Chlura  L. 
Sabbatia  Ad. 


e#  Jstephantae. 

Mcroloma  R.  Br." 
Arauja  Brot. 
Asteohanus  IL  Br. 

f»  Periploceae. 

Hemidesmus  R.  Br«' 
Periplooa  L.  * 

g«  Passifloren*. 

unicma  1» 
Astephananthus  B.  St.  Vikc. 
Monactineirma  B.  St.  V» 
Passiflora  L, 
Anthactinia  B.  dt.  V. 


JFain.  85«   Conto rtae. 

a.  Menyantheae* 

Villarsia  Ybkt. 

t 

b.  Gentianeae. 

Erythraea  Ricr. 


Chironia  L. 
Lisianthus  R.  Ba, 
Swertia  L» 
üentiana  L. 


Ophiorrhiza  L. 


c.  Ophiorrhizeae. 

Sptgelia  L» 


XLU 


latminum  L. 


Echitc»  h.  •  < 
ApocynuAi  L. 
Cryptolepia  L. 
Plunieria  L.  * 


• 


4  ♦ 


Rauwolfia  L. 
Melodinus  Forst. 
Cerbera  L. 
Cariaaa  L. 


Fraxinus  L. 
Ornus  P. 


■ 


Phiilyrea  L. 
Noteiaea  Vekt. 
Olea  L. 


Styrax  L. 

Ardisia  Sw* 
Myrsine  L. 

Syraplocoa  L. 
*  ■ 

Diospyros  L. 
Royena  L. 
Yisnea  L. 
Rumelia  Sw.  . 
Sideroxylon  L. 


d.  lasmmeae. 

Nyctanthes  L» 

e*  Apocyneae. 

Nerium  L, 
Vinca  L. 

Tabernaemorrtatia  L. 
Cameraria  L. 
Amaonia  Walk, 

f.  Qarisseae. 

Strychnoa  L. 
Faederia  .1* 
Arduina  L. 
AUumanda  L. 

Farn.  86»  Sapoteae« 

a.  Fra%incae. 

'  Cliionanthus  L. 
Linociera  Sm, 

b.  OUinae. 

Syringa  L, 
Ligustrum  L, 

* 

c.  Styraceae. 
Haleala  L. 

d.  Myrsineae. 
Bladhia  Tunb. 
Frinos  L. 

e.  Lucumeae. 
Lucuma  I. 
Jacquinia  L. 
Bassia  Kokk» 
Inocarpua  Forst. 
Lamara  L. 
Ach  ras  L. 
Mirausopa  L. 

.   1  ■ 


.   .        .  . 
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C  1  a  s  s  i  s  VTL 


* 


Calycantka  e. 

Ordol.  Variflorae. 
Seriet  I.  Pa  rriflorae.  SeriesII.  Leguminoia«. 

Farn.  I.  Umbelliferae.  Farn.  IV.  Papiüonaceae. 

/«w.  11.  Kharaneae.  J^m.  V.  Cassieae. 

Fam*  III.  Terebinthaceae.  Farn,  VI.  Mimoseae, 

Ordo  U#  Coufines. 
ßeries  I.  Cornioulatae.  Series  H.  Rosiflorae. 

I.  Corniculatae»  Pom,  IV.  Portulacea«.  . 

II.  Loaseae.  Farn.  V.  Aizoideae. 

III.  Cacteae.  Farn.  VI.  Kosaceae. 

Ordo  III/ Concinnae. 
Serie»  L  OnagriHorae.         Serie«  II.  M*y rtifl ora e. 
Farn.  I.  Haloragcae.  Farn.  IV.  Calothainneae. 

/fern.  II.  Onagreae.  Farn.  V.  Myrteae. 

IH.  Lythreae.  Farn.  Vt  Amygdaleae. 


■ 


Farn.  &j.  Umbelliferae. 

a.  CoriatiÜrefft. 
Coriandnim  L.  Biforia  M.  B. 

b.  Smyrnieaä. 

Bupleurum  L.  Cooium  L. 

Ssnyrnium  L.  Ecninbphora  L. 

Pbysoapermum  €««•.  Pleurospenauiu  Horm. 

c*  Ammineae. 

Heloscsadium  Kock»  Sbon  L. 

8iom  L.  Ptychotis  Koch. 

Cooopodium  Koch.  Trinia  Hoffm. 

PirapirjeUa  L.  Petroselinum  Hoffm. 

Carum  (et  Buniuxu)  L.  Apiura  U 

Aegopodium  L,  Zizia  K. 

Aituni  L.  lluroia  Horns. 

brepariophyUum  Hoffm.  Cicuta  L. 

d.  Seselinene* 

Quithmum  T.  Coenolophium  Koch. 
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Meum  Jacq. 
Trochiscanthes 
Ligusticura  T. 
Silaus  Bkss, 
Athamanta  L. 
Brignolia 

Molopoapermum  Koch, 


Cnidium  Ctrss. 

6eieli  L.  (Bubon  8fr.  Libano- 
tu  Hoffm. 

Aethusa  L, 
Foeniculum'  Hoffm. 
Oenanthe  L.  (et  Phmllandri- 

um  J-0 
e.  Tordylineae. 

Krubera  Hoffm«  Tordylium  L. 

Condylocarpua  Hoftm.  Hafselquistia  L. 

£  Feucedaneae* 

Zosimia  Hoftm,  Imperatoria  L. 

lleracleum  L.  Capnophyllum  Garrth, 

Fastinaca  L*  Bubon  L» 

Anethum  L.  "  Opopanax  Koch« 

Peucedanum  L.  (Thyssel.  Sfr.  Ferula  L* 

Oreosel.  H,  Callisace  F.)  Ferulago  Kocn, 

g,  Angcliccac. 

Angelica  L.' 
Archangelica  Hoftm. 


Selinum'  L. 
LeTisticum  Koch. 
Oatericum  Hoffm. 


Siler  8cof. 


L. 


h*  ThopsUae. 

Melanoselinum  Hoffm. 


Thapsia  L. 


P. 


Scandix  L. 


Caucalis  L 
Turgenia  Hoffm. 

Cuminum  L. 
Daucus  L. 


Lagoecia  L* 
Eryngiura  L. 


u  Scandicincae. 

Chaerophyllum  L; 
Myrrhis  Scof. 

k.  Caucalineae. 

TorilU  Ad. 

■ 

•  » 

L  Daucineae. 

Platyspcrmum  .Hoffm. 
Orlaya  Hoffm. 

m.  Saniculcac. 

Alepidea  1.A  R» 
Eriocalia  8m. 


»►  • 
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■Ii."         ■  • 


Arctopos  L,  Astrantla  L. 

—  Panax  L, 

Sanicula  L,  Cussgnia  Tuk«. 

Dondisia  (Dondia  Spr.) 

ru  Bolaceae. 

Hydrocotyle  1.  Trachymene  RirocV 

Spananthe  Jacq.  Bolax  Commers. 

Bowleaia  Rz,  Pav.  Hermas  L. 

o.  Araliaccae. 

aa.  tchilogynde. 

Aralia  L.  l,  .'  .' 

bb,  hologynae. 

Leea  L.  CisMis  L; 

— -  u.  Ampelopsis  MchxV  1       '  '* 

Hedera  L.  '  -  Yitis  L.  ^ 

■  ...  >  »«*»••• 

Tä».  88»  Rhainneae, 

Cea  nothus  L,'  Hovenia  Thnb, 

Pomaderris  Lab,  .  \.  Zizyphus  T. 

Phylica  L.        t  rj  .    .  ,  .  »        Paliunis  T. 
Cryptandra  Sm.     .    :i  Bercheraia  Nbcx»  ; 

Ventilago  Gaf.rtx;  Rhamnus  L.  (  j  ,  , 

Oouauia  Jacq,  .     ,  Condalia  Cav. 

Farn*  8g*   Ter ebintliaceae,  7 

."'.'»     a,  luglandeae.  ■    •  .    !  ■ 

Iuglans  L.  Carya  Nütt. 

.  *.  "  •  ...<;.... 

.......  b*  Comiaraceae.  .  < , 

Connarus  L.  Brunellia  Rs.  Pat. 

Graph  alobium  GaArtk,  Brucea  Mill. 

Earycoraa  Jack,      1  Tetradium  Lour»  .    *  f 

Cnestis  L  Ailanthua  Dsf,  .   «  .  • 

c,  AmyrixLca*. 

Amyris  L.  .  1 

d.  Burscraceae. 

Boswellia  Rxb.  Colophonia  Comm, 

Balsamodendron  K,  Canarium  L. 

Icica  Aübl.  Hedwigia  Sw. 

Btmera  Jacq,  Garuga  Rxb. 

/ 
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Spondias  U 
Schmus  L. 


Picramnia  Svr, 
Comocladia  F.  Bit« 
Pistacia  L. 


e.  Spondiaceae  \  . 

Poupartia  Comv, 

f.  Sumachinae,  . 

Rhus  L. 

fr  Qutuvieae. 

.       Mangifera  L.  „ 
,       SemecarpuB  L. 

Anac&rdium  Rottb. 


.  - 


•Farn.  90.  Papilionaceae, 
A.  Loteae.    (Leguminosae  diadelphae.) 

a.  Trifolieae. 

Trifolium  Lr  ...     #        Cyaraopsis  De. 
Melilotus  I.  . :        Dorycnium  Vill. 

Pocockia  De»  Trigonella  L. 

Lotus  L.  .  Medicago  L. 

Tetragonolobus  Scop»  ( 

i      b*  Astragaleae,  « 

Oxytropis  De* 
Astragalua  L. 


Biserrula  L. 
Güldenstaedtia  F, 
Phaca  L. 


•  < 


: 

i 
■ 

• » r 


Chaetocalvx.  De. 
Glycine  L. 
Dumasia  De, 
Pueraria  De* 
Otoptera  De» 
Cbllaea  De. 
Grona  Loua. 
Barbieria  De 
Yilmorinia  De* 

Abruft  L. 
Sweetia  De. 
M acranthus  Pota« 
Rothia  P. 
Teramnus  P.  Ba. 
Atnphicarpaea  De, 


c.'  Glyciryeae* 

Odoriia  Bert. 


«  \ 


Galactia  P.  Br. 
Cologania  K. 
Martiusia  Schtlt. 
'  TJeurbcarptis  Desv. 
Clitoria  L. 
Indigofera  L»  • 
Psoralea  L« 


• 


gL  Phas&oleae, 


■  • 


Kennedya  Vbxt. 
Rhynchosia  Loük. 
Fagelia  Neck. 
Wisteria  ISutt. 
Apio«  Boerh. 
Phaseoius  L* 


*  i 
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Dolichos  L. 
Vigna  Sav. 
Lablab  Ad. 
Pacbyrrhizus  Rica, 
Parochetus  Hamilt. 
Dioclea  K. 
Psophocarpua  Nbcjc. 


•  *  1 1 


i 

■  i « 


lia  De; 
Mucunna  Ad. 
Cajanua  De.' 
Lupinus  T. 
Cylisra  Ait. 
Erytbrina  L. 
Kudolphia  W. 
Butea  IIxb, 


<  "  II  •  F  • 

■    t;   .  • 


Cicer  T. 
Faba  T. 
Vicia  T. 
Ertuiu  L. 


...  ■ .  • 

r 

... 


>       r  i 

•  « 


Petalosteraon  Mchx. 
Dalea  L. 
ClycyrrHiza  L.  ' 
Galega  L. 
Tephrosia  P; 
Amorpha^, 
Eyienhardtia  K# 
Tüaaolia  Jacq. 
Müllera  L.  f. 
Lonchocarpus  K. 
Robinia  L. 
Poitea  Vanrr. 
Sabinea  De       .  r  , 
Cour»etia  De. 
Sesbania  P. 


c»  Vicicae. 

Pisum  T. 
Iiathyrus  L. 
Orobus 


f.  Galegeae. 

Agatl  Dsf. 
Glottidium  Dsf. 
Piscidia  L. 
Dauventonia  De. 
Corynella  De. 
Caragana  ,  ... 

Halimodendron  F.  ' 
Dipbysa  Iaq. 
XaJophaca  F. 
Colutea  L. 
Spbaeropbysa  Dc^ 
Svvainsonia  Sal. 
Lessertia  De. 

■ 

Sutherlandia  R*  .B». 


» t 


.;.\ 


B.  Hedysareae,  .  (Lomentaceae  diaddphac. 

a.  Coronilleac. 
Scorpiurtii  L,  Ornithopiu  L. 


Coronilla  L. 
Astrolobium  Dsv. 


Diphaca  Lora. 


•  ■  ■  •<   


Hippocrepls  L. 
Securidaca  T. 


I      •  • 


Pictetia  De. 
Ormocarpum  P.  B. 


b.  Onobrychcae. 

Amicia  K.  H.  B. 
Poiretia  Vknt. 
Myriadenus  Dsv. 
Zoniia  Gm. 
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8tyloaanthea  jSvr.' 
Patagoniura  SchrkJ 
Aeschynomene  L. 
Smithia  Ait. 
Lourea  Nbck. 
Uraria  Drsv. 
Tficolaonia  De. 
Desmodium  Dsv. 
Flemmingia  Roxb, 
Dicerma  De 


:• 


Pongnmia  Lam«' 
Dalbergia  Roxb. 
Pterocarpus  L. 
Drepanocarpua  Mir. 

Arachis  L. 
Voandzeia  A.  .P.«  Th» 
Peraltea  K. 


ui  De. 

Hedyaarum  L.  ^ 
Onobrychia  T.      '"      ,  '  ' 
Eleiotis  De. 
Lespedeza  Mcn'x. /' 
EbenualV        lt  '  :  ' 

Alhagi  T;'  J-/:  1 
'Alyaicarpus  TCkck. 
Bremonüera  De. 

c.  JDalbergi 

Ecaataphyllum  R.  Br.  r 

Ameriinnum  I\  Br   .  . 

Brya  P.  Br. 
Deguelia  Aubl. 

m  ff 

CU  Geoffrcae. 

Brongniartia  K.* 
Andira  Lam. 
Geoffroya  Jacq.  /j 


>  i 


I 


. ; 


Fam.  git   C a  s  s  i  e  a  e.'  lomeitf.  martahdi  et  ;* 

decandrae.)  ,  _ 


Anthyllis  L, 
Requienia  De;1  ? 
Onnnis  L. 

ülex  L.  -i .     .     -  I 

Aspalathu»  L.  • 
Stauracanthua 
Spartium  L. 
Genista  L. 
Adenocarpua  De; 
Cytiaus  L.  , 
Sarcophyllum  Tatra»' 
Lebeckia  Thiib.  .. 

» 

Dichylua  De. 
Luddigeaia  Simr. 
"Wiborgia  Thub. 
Hypocalyptus  Thnb. 


Gcnisteae. 

Crotalaria  L.  - 
Heylandia  De         ;  »,: 
Haüia  Tnrn.       ."»".■  »  « 
Prieatleya  De.  ! 
Liparia  L.  u   *■»  • 

Achyronia  Whdi,  '' 
JJorbonia  L. 
"VaacdaDe. 
Rafnia  Thvb, 
Templetonia  R.  Br. 
Scottia  R.  Br« 


!  '  1 


I 


Mirbelia  Sm. 


Goodia  Sai«, 
Boaaiena  Vrkt. 
Platyatichum  Dr  Lavk. 
Platylobium  Sm. 
Hovea  R.  Br* 

•  fr  m 

b,  Sophoreac. 

Dayiesia  Sm. 


i.  t*.  r\      • ' 
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Pultenaea  Sm. 
Euclülus  R.  Br. 
Gastrolobium  R.  Br. 
Sclerothamnus  R.  Br, 
Eutaxia  R»  Br. 
DUlwynia  8  m. 
Aotus  8m. 

Sphaerolobium  Sm. 
Yinrinaria  8m. 
lacksonia  R.  Br. 
Bartonla  R.  Br. 
Gorapholobium  Sm. 
Brach y Steina  R.  Br. 
CaBistachy»  Vänt. 

ßjulünia  Plüx. 
Cerci»  L# 

Aloexylon  Lorv. 
Hymenaea  L. 
Cynometra  Li. 
Copaifera  L. 
Schotia  Jacq, 
Afztlia  Sm. 
Cassia  L» 

Cathaxtocarpus  P. 
Taiuariudus  i,. 

>  Tan  7.1  a   \>  . 


Brownea  Jacq. 


H.ntada  Ad. 
^Smosa  Ad. 

Go«nebina  Neck. 
Inga  Plum. 
3chrankia  y\\ 
^«ÜDgtonia  De. 


Oxylobium  Andr. 
Podolobium  R;  Br. 
Chö'rizema  Lab, 
Podaliria  Lam. 
Cyciopia  Vjsnt» 
Baptiaia  Vbwt# 
Therinopsia  R,  Bs» 
Anagyrift  L. 
Macrotropis  L. 
Virgilia  La*, 
Orraosia  Iacks, 
Edward sia  Sal» 
Sophora  L. 
Myrosperraum  Jacq; 

c.  Tamarindeae. 

Ceratonia  L. 
Parkin 8 onla  Plum» 
Haematoxylon  L» 
Hofimanseggia  C  w 
Foiticiana  L. 
Caesalpitlia  Plum; 
Coulteria  K, 
Guilandina  I. 
Gyranoclodus  Lam» 
Gleditschia  L. 
Moringa  Burm« 

d.  Siöarzieae, 

Baphia  Art. 

farn.  92^  Mimoseae» 

a.  BYownecac. 

Oipterix  Senate 

b.  Acacicae* 

Dcsmanthus  W» 
Aenanthera  L. 
Prosopis  L. 
Lagonychiuju  N»  ß, 
Acacia  Nkck, 

i  ■■   


f 


#  Jlnndi.  Gewachste* 
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Fatn, 


Tillaea  L. 
Bulliarda  De. 
Crasaula  L. 
Calownthos  Haw» 
Diamorpha  Ell. 
Yerea  Amdr«. 

Adoxa  L. 
Chrysosplenium  L. 
Heuchera.L. 

Bauera  Amor. 
"VVeinniannia  L» 
Cunonia  L* 
Ceratopetalum  8m, 

Callicoma  R.  Br, 

j 

Berzelia  Bronon. 
Brunia  L. 
Staavia  Thüb. 
Berardia  Brook. 
Linconia  L. 


93.  Corniculatae. 
u.  Scdeae. 

Cotyledon  L. 
Ledura  L. 
Penthorum  L. 
Sempervivura  L, 
■  Cephalotus  Lab.  ^ 


•  -i  - 


•    »  »   »  « 


1  *  & 


b;  Saxifrageae. 

•*  Tiarella  L. 

Mitella  L. 
Saxifraga  L. 

C.  Cunoniaceae. 

Fothergilla  L. 
;  Itea  L. 

CyriUa  L. 
Hydrangea  L. 

Philadelphus  L. 
d.  Brwiiaceae. 

Audouinia  Brogm, 

Mösslera  Rchb.    (  T/if  mannt* 

Bbjio.  non  HdtfD,) 
Thamnea  Solamd« 


Gronovia  L, 

Bartonia  Sims» 
Turnera  L. 


Maraillaria  Haw. 
Melocactut  Haw« 
Cereus  Mill, 
Rhipsalis  Gaertn. 

Grossularia  Mill. 
Ribes  L. 


Farn.  94.  Löaseae. 

Mentzelia  L. 

_    » 

Blumenba^hia  Scrrad. 
Loasa  Ad. 

Farn.  95.  Cacteae. 

a.  Nopaleae. 

Opuntia  MIll« 
Epiphylluin  Haw. 
Pereskia  Mill, 
Codon  I* 

b.  Ribesieae. 

Botrycarpum  Rich, 
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Minuarta  L. 
Scleraiithus  L» 
LoeJHingia  L. 
Queria  L. 

niecebrura  L. 
Herniaria  L, 
Anychia  Mchx« 
Lithophila  Sw. 
Paronychia  T. 
Polycarpum  L. 
Hagca  Biv. 


Königia  L. 
Rumex  L. 
Emex  Weck. 
Oxyria  Hill* 
Rheura  L, 
Tragopyrum 

Montia  L. 
Samolua  L» 

Corrigiola  L. 

Thelygonum  L. 
Talinum  L. 
CbytoiÜA  L, 


Farn.  96.  Portulaceae. 

o*  Sclcrantheae. 

Mniarum  Forst« 
Ortegia  L. 
Pollichia  L. 

b.  BaronycMeaA 

Drymaria  W  . 
Larbrea  St»  Ha. 

Molugo  L. 
Fharnaceum  L. 
Spergularia  P. 
Spergula  L. 

c.  Polygoncae. 

Atraphaxia  L. 
Polygonum  L. 
Coccoloba  L. 


Triamhema  L. 
Limeura  L» 


Begonia  L. 
d.  Samoleae. 

ShefReldia  R.  Bn. 
Udontinia  L» 

e,  Corrigiolaceae. 

Telephium  L, 

f.  Talineae. 

Portulaca  L. 


Salicornia  L. 


Halocneiuum  M.  U. 


g.  Triaiithemeae* 

Giaekia  L. 
Neurada  L» 

Farn.  97."  Aizoideae, 

a.  Atripliceae. 

Polycnemum  L. 


Corispermum  L. 

D  ♦ 


LU 


Camphorosma  L.  Suaeda  Del; 

Anisacantha  R.  B«.  Chenopodium  L. 

Ceratocarpus  L.  Atriplex  L. 

■  Spinacia  L. 

Beta  L.   

Salsola  L.  Blitum  L. 
Anabasia  L. 

b.  Amaranlhcae. 

Aioaranthus  L.  Celosia  L. 

Acroglochin  Öchrad,  Lesübondesla  A.  P.  Bf» 

Iresine  L.  Achyrantbes  L. 

Aerua  Forsk.  Chamissoa  K.  H,  B. 

Altemanthera  R»  B*.  Desmochaela  De. 

Gomphrena  L.  Deeringia  R«  Br, 
Philoxerua  K. 

c,  Pkytolacceae. 

Cuscuta  L.  Petiveria  L# 

'  Basella  L.  Phytolacca  L, 

«    »  Rivina  L. 

Microtea  Sw»  "  ■ 

Ancistrocarpu*  K.  H»  B.  Poranthera  Rroo/ 

d.  Tetragoniaceae. 

Adetiogramma  Rchb»  Sesuvium  L. 

Galenia  L»  Tetragonia  L» 

Nitraria  L»  Aizoon  L. 

GlintiB  L.  Mesembryantliemum  L. 

Farn.  98»  Rostfceae. 

«.  Sangmsorbeae. 

Alchemilta  L.  ßanguisorba  L, 

Margyricarpus  Rz.  Pav.  Poterium  L. 

Acaena  Vk  ■'  ' 

Ancistrum  Forst.  Cliflortia  L. 

b.  Pobeiitillcae. 

Agrimonia  L.  IValdsteini.»  L» 

Aremonia  Neck.  Geum  L. 

Sibbaldia  L.  Dryas  L. 

Tormentilla  L.   

Potentüla  L.   (Comarum  L.)        Fftgaria  L. 

Comaropais  Rrcfi.  — 

Dalibarda  L.  Rubus  L. 


Kosa  L. 

Spiraea  L. 
GUleiiia  Moäncm. 


Crataegus  L, 
Raphiolepis  Lindl. 
Chauiaemeles  Lindl. 
f  hotinia  Lindl« 
Eriobotrya  Lindl. 
Cotoneaster  Liädl. 


Hirtella  L. ' 
Crangeria  Comm. 


f. 


c.  Roseue. 

■ 

d.  Spiraeaceae* 

Kerria  De. 
Furshia  De. 

e.  Pomaceae. 

Ameianchier 
Mespilus  fc» 
Oateomeles  Lindl» 
Pyrus  L.  (Sorbu*  L.) 
Cydoaia  P. 

Chrysobalatieae. 

Parinarium  I. 
Chrysobalauus  L. 


Farn,  99.  Haloi-ageae. 

Hippurb  L.  Serpicwla  L. 

Proserpiaaca  L.  — 
MyriophyUmu  L.  Haloragis  Foxsx, 


Callitrichc  L. 

bnardia  L. 
Ludwigia  L. 

Gaura  L, 
Epilobium  L« 

Lopezia  Cav, 
Circaca  L. 


liaL. 
Combretum  L. 


Farn.  iOO*  Onagreae. 
a»  Callitricheae* 

_ 

Fontanesia  Labill. 

< 

b.  Isnardicae. 

Goniocarjms  Thnb# 
Trapa  L» 

i 

c.  Oenothereac. 

Onothera  L. 
Iussicua  L» 

d.  Combretaceae. 

Qipsqualis  L. 
Guiera  Iusa, 
Tenninalia  L. 
Bucida  L. 
Nysaa  U 


L1V 


Glau*  L. 
Elatine  L» 

Cuphea  P.  Br. 
Vahlia  Thüb. 


Suffrenia  Bell. 
Peplis  L» 

t 

Decumaria  L. . 

Melastoma  L. 
Tristemma  Iuss. 


Farn.  101.  Salicarieac* 
a.  Lythreae. 

Amraannia  L. 
Lythrum  L. 
INesaea  Comm. 
•Ginoria  Jacq. 
Grislea  L. 
Lawsonia  L. 
Lagers  trömia  L. 
Punica  L» 

b.  Mclastomeae 

Rhexia  L. 
Osbeckia  L. 
Blakea  P.  Bit. 
Axinaea  R.  P. 

Melaleuceae. 


Farn*  10a. 


Lecythh  L. 


Calothamnus  Lab. 
Beaufortia  R,  Br. 
Billoüa  Colla. 
Eudesma  R,  Br. 

Farn.  io3. 

Bückea 

Calythrix  Lad. 
Leptospermum  Forst. 
Fabricia  Gaertn. 
Metrosideros  Gaertn« 
Eucalyptus  Herit, 


i  Detarium  I. 

Plinia  L. 
Cerasus  L 
Prunus  T. 


b.  Calothamneae. 

Melaleuca  L. 
Callistemon  R.  B*. 
Tristaiüa  R.  Br. 
Pileanthus  Lab. 

Myrteae* 

Calyptranthes  8w. 
Myrtus  L. 
Eugenia  L. 
Caryophyllus  L. 
flielitris  Gaertn. 
Campomanesia  Re.  Pav. 
Psidiura  L. 

Farn.  io4»  Amygdaleae. 

a.  Dctarieae, 

Cordyla  Lour. 

b.  Ceraseae. 

Amygdalus  T. 
Armeniaca  T. 
Persica  T. 


uigiuze 
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Classis  VIII. 


Thalamanthae. 
Ordo  I.  Thylachocarpicae. 


Series  I«  A mphispermae. 

Farn.  I.  Craciferae. 
Farn*  IL  Papayearceae. 
Farn,  Ulm  Capparideae. 


Series  II.  Cistiflorae* 
Farn»  IV.  Violeae. 
•Farn»  V.  Cisteae, 
Fam.  VI.  Samydeae 


Ordo  IL  Schizocarpicae* 
Seriea  !•  Cyclosp  ermae.      Series  II.  Columniferae 


fam.  I.  Ranunculaceae. 

■ 

Fam*  IX*  Rutaceae. 
Fam,  III»  Sapindaceae. 

Ordo  III. 
Series  I.  Capsulares. 
Fam.  I.  Caryophylleae. 
Fam.  II.  Tiliaceae. 

i 

Fam.  III«  Theaceae. 


Fam,  IV.  Malvaceae. 
Fam.  V»  Geraniaceae. 
Fanu  VI,  Oxalideae. 

Idiocarpicae. 

*  Series  II.  Hesperideae. 

Fam.  IV.  Malpighiaceae, 
Fam.  V.  Guttiferae, 
Fam.  Aurantiaceae» 


Euclidium  R.  Br. 
Ochthodiura  Duc. 

Zilla  For.sk  # 
Muricaria  Dssv. 


Fa/ti.  io5.  Cruciferae 
A.  Lomentaceae. 

a»  Euclidieae. 

Pugionium  Gabrtiv. 


L. 

IVkile  T. 

Crambe  L. 
Ra|iistrura  Boerh. 
Didesinus  Desv» 


b*  Zilleae. 

Calepina  Ad. 

c.  Buniadcae. 

Chorispora  De. 

d.  Cakilineae. 

Cordylocarpus  Desf. 

c.  Raphatieac. 

Knartlirocarpus  La». 
Raphanus  L. 
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Liucaria  ü±ürtx. 


Auastatica  L.  • 

*  % 

Vella  L. 
Uoläum  Dksk. 

•  ■  « 

Tauscheria  Fisch, 
lsaüs  L. 


* 


Thlaspi  L. 
Capsella  Vähjt. 
Hutchinsia  Ii.  £r.' 
Teesdalia  R,  Bm 
Ibens  L» 

Senebiera  Poir. 
Lepidium  L, 
Bironaea  De. 

Schouwia  De, 
Brachycarpaea  De« 


Subularia  L. 

Neslia  Desv. 
Eudeina  H.  B. 

D»aba  L. 


f.  Erucarieae. 

J5.  Silieulosae. 

j      ...  . 

«.  Jephdatae. 

u.  Alias tqticeae. 
,  '        Morettia  De» 

b.  Felle ae. 

Carrichtera  De. 
Succovia  Mbd. 

c#  lsatideae. 

Myagrum  L, 


«  • 


aitgustisepjtae. 

{1.  Thlaspidieac* 

Biscut ella  L." 
Megacarpaea  nc. 
Cremolobus  De. 
Menonvülea  De. 

e*  Lepidtea*. 

Eunomia  De. 
Aethionema  R.  Br. 

f.  Psychineae. 

Paychine  De. 

g.  Brachycarpaeae. 

y.  latisepbae* 

h.  Subularieac* 

i.  Camelineae* 

Camelina  Cranz. 
Stenopetalum  R,  ßn, 

k.  Myssineae. 

Petrocallis  K.  Biu 


Cochlearia  T« 
Peltaria  L« 
Clypeola  Garrtn, 
Menioc  us  Dsav. 
Alyssum  L. 
Schiwereckia  Ardrx. 


Macroceratium  Dsc. 
Cardamine  L. 
Pteroneurum  Dsc. 
Dentaria  1,. 
3Iacropodium  L. 
Ära  bis  L. 
Braya  St&b.  Hpp. 
SteTenia  L. 

Klukia  Bess. 
Sisyiubrium  L. 
Erytimum  L. 
Leptaleum  Dsc. 
Stanley a  Nütt» 


Aubricüa  Ad. 
Berteroa  De. 
Farsetia  Ti*rr. 
Ricoüa  L. 
Savignya  De. 
Lunaria  Lt 

C  Siliquosae« 

a.  Heliophileae. 

Heliophila  L. 

b«  Arabidcae. 

Turritis  L. 
Pfotoceraa  Dsc 
Cheiranthus  L. 
Barbarea  a.  Bs* 
JVaiturtium  K.  ßa. 
Leptocarpaea  Dec» 
Matthiola  K.  Br. 

c,  Sisymbreae] 

Coringia  P. 
Alliaria  M.  B* 
Heaperii  L, 
Malcolmia  R.  Br. 


dL  Brajsiceae. 

Eruca  T.  Moricandia  Do, 

Ramphospermum  Akorz,  Sinapis  L. 

Diplotaxii  De.  Brassica  L. 

D#  Capjidares  et  baccatae. 

a.  Resedeae. 

Ochradenus  Del, 

b.  CaulopkylUae. 

Diphylleia  Micix. 

c.  BerberideaeS 

Mahonia  Nutt 
Bcrberis  L. 


Keseda  L. 


Leonüce  L. 


fcpimedium  L. 
Nandina  Tbk». 


LVIII 


Fumaria  L. 
SarcocapnoS  Dbc. 
Corydalis  Deo, 


Hypecoum  L. 

Chelidonium  L. 
Glauoium  T. 


Ieffenonia  Bart. 


Argemone  L. 
Meconopsis  Vioh. 


Farn.  106.  Papaveraceac. 

a.  Fumariaceae. 

Cysticapnos  Boerh. 


Adlumia  Rafk. 
Didytra  De. 

b.  Chelidoniaceae* 

Rocmcria  Med. 

8anguinaria  Dill» 
Bocconia  L. 

c.  Podophyllcae. 

Podophyllum  L« 

d,  Papavercae. 

Papaver  L. 


Dactylaena  Schrad. 
Cleomella  Dec. 
Cleome  L» 

Dec, 


Farn.  107.  Capparideae» 

a.  Qcomeac* 

Gynandropsia  Dec» 
Polani&ia  Ha  f. 
Corynandra  Schrad. 


Crataeva  L. 
Niebuhria  Dec. 
Boscia  Lam. 
Cadabä  Forse. 


b.  Cappareae. 

Schepperia  Neck. 
Sodada  Forsk, 
Capparis  L. 
Moriaonia  Pluii. 

Fam.  108.  Violeac. 
a. 


Viola  L. 
Calyptrion  Dec. 
Noisettia  K.  H.  B. 
Gloitarrhen  Marx. 
Solea  Spr. 


Parnassia  L. 


Pombalia  Vand* 
Pigea  Dec. 
Ionidium  Vrkt. 
Hybanthus  Jacq» 


b.  Fanuusicae. 
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Rinorea  Auau 
Alsodeia  A.  P.  Tu. 
Ceranthera  P.  B. 


Jauragesia  Jacq. 

AldroYanda  L. 
Drosera  L. 
Koridula  L. 


Timarix  L. 

Frankenia  L. 

Lechea  L. 
Hudsonia  L» 


Billardiera  S*» 
Piltosporura.  Bjinki, 

Ryania  V. 
Patrisia  K,  H,  B» 


Kiacourtia  1'Heäit, 
Poit. 


c.  Alsodinea*. 

Pentaloba  Lotnu 
Larradia  Yilloz. 
Physiphora  Sou 
Hymenanthera  Bank»» 

d.  Sauvage scae* 

e.  Drosereae. 

Drosophyliura  L» 
Dionaea  L. 


Farn*  109.  Cistineae. 

SU  Tamarisceae, 

Myricariä  Dstv, 

b.  Frankcniaceae. 

Luxeinburgia  8t.  Hil. 

c.  Qisteae. 

Helianthemum  T. 
Ciatus  T. 

Fam*  110.  Samydeae. 

a.  Pittosporeae. 

Bursaria  Cav, 
Senacia  Com. 

b.  Flacourtianeac. 

Kiggclaria  L. 
Melicytus  Forst, 
N        Hydnocarpus  Gaertn. 


Bixa  L. 

Homalium  Jacq. 
BUkwcllU  Comm. 


Erythrospennuin  Lam. 

* 

c.  Bixeae* 

Prockia  P.  Ba. 

d.  Homalinae. 

Astranthus  Loua» 
Nisa  A.  P.  Tu. 


I 


Samyda  L» 


e.  Casearieae. 

Casearia  Jacq; 


Farn»  in*  Ranunculaceae« 

a.  Rawinciileae, 

Myosurus  L.^  Ranunculus  L,' 

Ceratocephalus  Moench. 

b.  4nemoneae. 

Cleraatis  L. 
Atrag«ne  L. 


Hepatica  Dill» 
Anemone  L. 
Pulsatilla  T. 


Delphinium  L. 

Garidella  L. 
INigella  L» 

ThaUctrum  L. 


lsopyrura  L. 

Adonia  L» 
Knowitonia  Sal. 
Hydrostia  L# 


Zanthonrhiza  I'Hliut. 
iaL. 


llliciura  L. 


Mayna  Avbl« 
Michelia  L. 


c.  Helleboreae. 
aa.  Dclphinieae. 

Aconitum  L. 

bb.  Nigtlleae. 

Aquilegia  Im 


cc.  Isopyrtae. 

Coptis  Sal. 
Cimicifuga  L» 
Actaea  L. 

dvL  Caltheae. 

Caltha  L. 
Trollius  L. 
Eranthis  Sal. 
HeUeborus  L. 

ee.  Poeoniaceae. 

Moutan  Rchd. 


d.  Magnoliaceae* 

aa»  Illicieae. 

Drymis  Foast. 

bb.  Magnolieae. 

Magnolia  L. 
Liriodendroii  L» 
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e»  Anonacta*. 


Kadsura  t 

Asimina  Ad. 
Porcelia  R«.  Pav. 
CttiiaL» 

Monodora  Dirx. 


Tetracera  L. 
Darilla  Vaxd. 
Doliocarpua  Rot; 


Pachynema  H.  Bit. 
Hemistemina  I. 
Pleurandra  Lab. 
Candollea  Lab« 
Adrastaea  Dac. 


Ad, 

Unona  L. 
Xylopia  L. 
Guatteria  R«.  Pa*. 

* 

f.  TMlmiaccae. 
aa.  Delimca** 

Delima  L» 
Curatella  L. 
TrachyteDa  De. 

bb.  DilUneae. 

Weldenia  Rchb; 
Hibbertia  Andr. 
1/Vorraia  Rott». 
Colbertia  8al. 
DiUenia  L. 


Zygophyljum  L, 
Larrea  Cav. 
Roejiera  A.  loa». 
Porüfra  Uz.  Pav, 
Cuajacum  Plum, 

Melianthus  T» 

Coeorum  L. 
^§anuiu  L. 


Tarn.  Rutaceae» 

a.  Zygopkylleae. 

Fagonia  Tobrn. 


Tribulua  T. 


Ste™, 


l).  Meliantheae. 


c.  Ruteae* 


Aplophyllum  A.  1W. 


Cyminoama  Gasrtk, 

«1.  Diosmeae. 

Calodendron  Tirra, 
Adenandra  W.  IX 
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Coleonema  B.  "W. 
Diosiüa  Bkrg« 
Euchaetia  B.  W» 
Acmadenia  B.  W. 
Barosma  W.  En. 
Agathosma  W,  En. 
Macroatylis  B.  W. 
Eiupleurum  Sol. 

Zieria  Sm. 
Boronia  Sm. 
Erioatemon  Sm. 

Dictyoloma  Dbc. 
Brucea  Mill, 
Brunellia  IU,  Pav. 


Tfegundo  Moexch» 


Quassia  L. 
Simaruba  Aübl. 


Coriaria  L» 


Oehna 
Gompbia  Schreb. 


Crowea  Sm. 
PhUotheca  Rudo. 
Fhebaliitm  Vbkt. 
Diplolaena  IU  Br. 
Correa  Sm. 


Pilocarpin  V. 
Hortia  Vand» 

Galipea  Audi.. 
Ticorea  Aubi» 

e.  Zanthoxyleae. 

Xanthoxylon  L. 
ToddaUa  I, 
Ptelea  L. 

£  Acereae. 

Acer  L. 

g.  Simarubeae. 

Simaba  Aübl» 
Samadera  Gaertn. 

h.  Ocknaeeae. 


ob.  Othneas. 

Walkera  Schubs. 


Magellana  Cav. 


Pavia  Boerh. 


Cardiospennum  L. 
UrvüUea  K.  H.  ß. 
^erjania  Plvm. 


fam,  n3.  Sapindaceae» 

a.  Tropaeoleae. 

Tropaeolum  L. 

b.  Hippocastaneae. 

Aesculus  L. 

c.  Sapindaceae, 

*a.  Paullinieae. 

Faullinia  Schum, 


ilu^uiüa  L. 


Sapindua  L, 
Schmidelia  L. 
Kupboria  Co 
Thouinia  Poit. 

Koelreuteria  Laxm. 
Amirola  P» 


hb.  Sapindeae. 

Cupania  Plum. 
Cossignia  Comm. 
Melicocca  I. 

t 

CC.  Dodonaeaceae* 

Dodonaea  L» 

dd.  Rhizobohae. 


Caryocar  L. 


Palavia  Cav. 


Urena  L. 
Cristaria  Gay* 
Anoda  Cat. 
Periptera  De. 
Sida  L. 

Ingenhoussia  Moz, 


Lagunaea  Cav* 
Lopiuüa  Marx. 
Senra  Cat» 
Fugosia  I« 


Farn,  n4.  Malvaceae. 

a.  Malopeae 

t         Malopo  L, 

Kitaibelia  W. 

fo»  Sideac. 

Malva  L» 
Althaea  L, 
Lavatera  L. 

■ 

Malachra  L. 
Pavonia  Cav, 
Lerretonia  Schrk. 
Achania  Sw» 

c#  Hibisceae. 

Redoutea  Yent. 
Gossypium  L, 
Thespeaia  Cour, 
Hibiscus  L» 


Farn*  \\5*  Geraniaccae« 
a.  Geranieae. 

Rhyncbotheca  Rz.  Pav. 
Pelorgoninin  1'Herit. 
lenkinsonia  Sw. 

♦ 

Campylia  Sw. 
Otidiuiu  Lxxdl. 
Diiaacrla  Lindl,  \ 

b,  Hermamiicae. 
Maiiernia  L.  ilennannia  L. 


Hoarea  Sw. 
lsopetalum  Sw. 
Erodioiu  Herit, 
Geraniura  L. 
Monsonia  L. 


LXIV 


Walther*  L. 
RieOleia  Vext. 

V 

Ruizia  Cav„ 
.Pentapetes  L« 
Dorabeya  Cav, 


Oaya  8pä* 
Laaiopetalum  Sm. 
GuiehenotU  Gay, 


WalÜchia  Du 

- 

Sterculia  L: 
Triphaca  Lom; 

Ayenia  L; 
Byttnaria  Loeml. 
Commersonia  Forst. 
Glossostemon  Des». 


Melockia  L. 


C  Dombeyaceac. 

Pterospermum  Schrei^ 
Astrapaea  Lindl, 


Impatiena  Li 
Oxalis  L. 


Helicteres  L. 
Cheirostemon  H.  B» 
Ocbroma  8w# 
Durio  L. 
Pourretia  W. 


d«  Lasiopctaleae. 

Thomasia  Gay, 
Keraudenia  GAy, 

e.  WaUlchittu. 

Goethea  N,  et  M, 

f.  Stercidiaceae. 

Heritiera  Ait« 
Klefahovia  L, 

g»  Byttneriaceae. 

Guazuma  Plum, 
Abroma  L. 
Theobroma  L, 


116.  Oxalideae* 

a.  Balsamineac. 

BaUamina  Iliv. 

b.  Oxaleae. 

Averrhoa  L. 

C.  Lombaceae. 

Chorisia  Kurth, 
Ceiba  Plum„ 
Bombax  L. 
Carolinea  L. 
Adansonia  L. 


■  I 


Farn.  117,   C  ai^o  phylleac« 

a»  Alsineae, 
Holosteum  L.  Buftbnia  Lt 


■ 
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Sasrina  L. 
Mönchia 
Möhringia  L* 
Gouflei*  Hob,  et  Cxar. 
Cherleria  L. 
Sreilaria  L. 


Halimthus  Fans. 
Arenaria  L, 

Spergella  Renn,  {Spergulae  ex- 

ttipul.  o«c/.) 

Cerastium  L,  < 


_  b.  SiUneae. 


Orrpia  L. 

BanfTya  Baitmo« 
Gypsophila  L# 
Dianthus  L- 
Velezia  L* 


Tetratheca  Sm. 


Friesla  De. 
Vallea  Mut. 


Heliocarpus  I<# 
Triumfetta  L». 
Honckenya  "W. 
Corcborua  L» 
Antichorua  L. 


Saponaria  L» 
Lychnis  L, 
Agrostemma.  L. 
Süene  L, 
Cucubalus.  L. 


Fmm.  118.  Tiliaceae» 

a.  Trcmandreae. 

Tremandra  R*  Ba. 

b.  Etaeocarpeae. 

Dicera  Forst. 
Elaeocarpus  L. 

■ 

c«  Tilieae* 

Tilia  L. 
t  Apeiba  Apsl» 

Sloanea  L. 

Liihea  W. 


Grewia  L, 


Ternstroemia  L. 


Gcyera  Thnb. 
Frexicra  Sw. 
Eurya  Tmta, 
lettaomia  IU.  Vkr. 


Farn.  119»  Theaceae; 

a.  Ternstroemieae. 

Saurauja  W. 
Apatelia  De» 


Coclilospermimi  K.kth# 
Lapiacea  K,  H.  tt. 
Yentenatia  P,  B. 


NoftUft  Handb.  d.  Gwächtk. 

1 ' 
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Malachodendron  Cav. 
SteTartia  Ca*. 


b.  Gordoideae. 

Gordonk  Ettts. 


Cahiellia  L. 


c«  Canullieae* 
Thea  L. 

d.  Chlßenaceae. 

Sarcolaena  A,  P.  Tn.  Schizolaena  A.  P.  T*. 

Leptolaena  A.  F.  Vn.  Rhodolaena  A.  P.  Vh. 

Farn.  iqo.  Malpighiaceae» 


a.  Olacinae* 


Olax  L* 

Sperraaxyrura  Lab. 
Fiasilia  Com», 


Heisteria  L» 
Ximeiüa  Pi-üw, 


Hippocratea  L» 
Anthodon  Ii.  Pay» 
Salucia  L» 


ßtaphylea  L. 
Turpiuia  Vent, 

Euonyraus  L. 
Celastrus  L» 
Maytenus  Fbuill. 
Elaeodendron  Jkcql 

<  ■ 


Melia  L; 
Strigilia  Cay. 

Trichilia  L. 


b.  Hippocrateaccae. 

Iohnia  Ilxn, 

Trigonia  Aübl.* 
Lacepedea  K.  H.  B. 

c.  Gelastrineae* 

Cassine  L„ 
Hartogia  Tiinb, 
'  Curtisia  Axt. 
Myginda  Jacq# 
Hex  L. 
Prinos  L. 

Nemopanthcs  Raf, 

» 

d.  Meliaceae. 

aa.  Mclieae. 

Quivlsia  Comm. 
Turraea  L. 

bb«  Trithilieae» 

Guarea  L 
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Odrela  L. 


Canefla  P.  Blu 


Hiiaea  K,R8( 
Triopteria  L. 
Tetrapteria  Cav. 


Hiptage  Gaeet*. 


Cilphimia  Cav„ 
öunclioaia  I. 


cc  Cedre2ea*t 

Swietenia  L. 

dd.  Symphonieae. 

Aloronobea  Aua. 

e«  Malpighieac. 

aa.  Baruiteritäe. 

Banistefia  L. 
Heteropteria  K.  H,  ß. 

* 

bb.  Hiptageae. 

Gaudichaudia  K.  H.  ß. 

cc»  Galphimieae, 

Byraortima  Rice, 


nadiola 


Farn*  121»  Hypericineae* 

a.  Lineac. 

» 

Linum  L*  , 
b»  Ifypericeae. 


Eucryphia  Ca*. 
Caipodontos  Lab* 

Ascyron  L. 
Uncretia  Del; 


Hypericum  Li 
Androsaemum  All« 


Marila  Sw. 


Marialta  Vakd, 


Xanthochymua  Rxa. 


Viamia  Vaxd. 
Haronga  A*  P.  Th, 

p 

C*  Quttiferae. 

aa.  Clutieae. 

Cluaia  L. 

bb.  Garcinieae.  , 

Garcinia  L.   (Cantbogia  L.) 

cc,  Calophylleae. 

Stalagmites  Müer. 
Calopbyllum 

E  • 


L 


MarograYia  Pujm. 
Antholoma  Lab. 

Farn, 

Atalantia  Corr. 
Triphasia  Lour. 
Limonia  L. 
'  Rookia  Sonhbr. 
Murraya  ftoB*. 
Aglaia  Loub. 


■ 

«hü.  MarcgrapUat. 

Norancea  Adbl. 
Royßchi»  Jaoq. 

t  t 
« 

ifid*  Aurantiaceae. 

ßergera  Koex. 
Clausena  Bcbm. 
Glycosnus  Corr. 
Feronia  Corr» 
Aegle  Corr. 
Citrus  L. 


GENERA  et  SPECIES 

FLANTARUM. 


»  • 


t  t 


4- 
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CL ASSIS  I,  GENERA. 


MOPJ AjVDRIA ,  stamen  uuicum. 
MONOGYNIA,  Stylus  unicus. 

a.  Fructn  infero  i—~3loculari.  , 

.  Canna.  Catyx  Irtpbyllus  iiiterior  iripartitus.  Co- 
ralla  a  —  3 — partila ,  erecta.  AnÜiera  lateralis  in  fila- 
mento  petaloideo.  Capsula  trilocularis,  muricata.  Sv- 
mina  globosa.  —    Familia :  Scitamineae,  ut  seqq. 

Maranta»  CaL  duplici  serie  triphylh  Cor.  penta- 
peiala  lacinia  tertia  superiori  latere  antberifera,  stylum 
incurvatum  includente.  Caps,  trüocularis,  subinono- 
.^penna. 

Kaempferia.  CaL  duplex  interior  tripartihis  co- 
rolla  longior.  Cor,  3  — petala:  Filamentum  tubulosum 
1>ifidum  anthera  basilari ,  bina  alia  sterilia.  Stigma  in- 
f und]  b  uli  £o  rm  e. 

Cur  cum  a.  CaL  bifidus.  Cor.  4parlita.  Fila- 
mentum trilobum  lobo  medio  anthcrifero«  Anthera  basi 
bicalcarata. 

Z  i  n  g  i  b  e  r.  Filamentum  acuminatum  sulcatum  cor- 
niculatum ,  bina  sterilia.    Labellum  simplex. 

Amomura,  CaL  triGdus,  inaequalis,  cyBndricus. 
Cor.  tripartita,  inaequalis,  patens.  Filament,  apice  la- 
teribusque  acute  bifidum,  bina  sterib'a.   Lab  eil.  simplex, 

Costus.  Cal.  trißdus,  gibbus.  Cor.  tripailita» 
ringens.  Filam.  oblongum  aj>ice  integrum  rotundatum. 
Labil}.  cucullaL  fissurn» 

Alpinia.  CaL  tridentatus,  aequalis,  tubulosus. 
Cor.  triparfita,  aequalis.  Filam.  oblong,  apice  spathu- 
lato.  Labeil.  subcucullatum ,  subcalcaratum.  Caps. 
baccata. 

i* 
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b.  Fructn  infero9  quadrilocularL 
Lopezia,     Cal.  tetrapliyllus.     Cor.  pcntapetaln, 
inaequalis.  Caps.  41ocularis,  polysperma.. —  Fam.Ona- 
greae* 

c.  Mottos permae. 
l.  Hippuris.    Cal.  Margo  bilobus*    Cor.  nulla. 
Nux  unilocularis,  monospcrma.    (St amen  intra  lobuni 
anteriorem.   Stylus  e  posteriori  lobo  calycis).  —  Farn, 
Ilalorageae. 

a.  Zostera.  S päd  ix  linearis  intra  foliorum  vagi- 
natn ,  altero  latere  florifer.  Cal.  nullus.  Cor.  nulla. 
Anthera  sessilis,  germini  opposila.  Nux  monosperma.— 
Farn.  Zoster  eae* 

Huc  exceptio:  Valeriana  rubra,  Calcitrapa.  AI* 
chemilla  Aphanes. 

DIGYNIA,  styli  2.  1 

3.  Callitriche.  Calyx  truncalus.  Cor.  dipetala: 
petalis  lunatis.  Capsula  membranaceo- marginal a ,  41ö- 
cularis,  loc.  monosp.  (Flores  nonnulli  monoici ,  perra- 
ro  dioici).  —    Farn.  Halorageae.  , 

4.  B  Ii  tum.  Cal.  trifidus.  Cor.  nulla.  Sem.  uni- 
cum,  calyci  carnoso  immersum.  —   Farn.  Atripliceae. 

Huc  expectio :  RottboeUia  monandra. 
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■■  ■  . 

MONANDRIA,  statnen  unicum. 
'         AlONOGYMA,  Stylus  unigus. 

Conna.  Blumenrohr, 

C.  indica,  floribus  pedunculatis  gemln5s ,  ladniia 

corollac  lineari-lanceolatis  calyce  interiori  (ilavo)  rix 

longioribus ,  subconvergentibus,  Capsula  depresso  glo- 

bosa.  (RciiB.  hört,  bot*  t.  i3o.  Bot  Reg.  776.). 

Indische»  Iii.'  C|.  6.  folgg.     Die  ganze  Gattung,  besteht  au« 
K-Könen  Pflanzen ,   welche  in  Ost  -  und  Westindien  wild  wach- 
st!».   Man  hat  sie  erst  neuerlich  genauer  unterschieden.  Ihre 
Blüthen  sind  zum  Theil  schön  scharlachroth ,  zum  Thea  -Schon 
gelb.     Die  prachtvollste  Art  ist  C.  iri#ßom  Bot,  Mag.  1968. 
B.  Reg.  609.  B.  Cab.  Ü05.  mit  hangenden ,  trompeten  förmigen, 
über  4  Zoll  langen ,  hochrothen  Blumen.     Sehr  seilen  in  Gär- 
ten, fast  immer  verwechselt.     Die  C,  indica  und  ihre  nächsten 
Verwanden  blühen  in  warmen  Sommern  auch  im  mittlem  Deutsch- 
land im  Freien.    8ie  verlarig*«  gute;  bündige  Erde.    Setzt  man 
sie  im  Mai  aus  dem  Topfe  in  fruchtbare  Erde  ah  die  Mittags- 
seite einer  Mauer,  so  erhalt  man  schöne  Blüthen.     Dann,  muff 
»*e  put  begossen  werden,  doch  zur  Zeit  der  jftuhe  gar  nicht. 
Im  Herbste  setzt  man  sie  jnit  trockner  Erde  ins  Haus.  Man 
rieht  »ie  durch  Saaincn  im  Mistbeete  und  vermehrt  sie  durch 
Wunsehheilung.     Die  gl.'inzendsehwarzert  Saamen  werden  von 
den  Malayen  zu  Rosenkränzen  aufgereiht;   szieh  bedient  mau 
lieh  derselben  statt  de»  äcUrotea  beim  Sohieftgewehr. 

♦  * 

Mar  an  La,  Marcmt* 

M.  arundinacea,  culmo  ramoso  herbaceo,  fo- 
lüs  ovato-lanceolatis  sublus  pilOsiuscuüs.  (M.  arundi* 
meto.  Linn.  Hayne.  Arzngcw.  IX.  a5.  Linn.  Canua 
indica  Sloane  Jamaic.  j.  L  1^9.  f.  2.). 

Hohrartige  M.  21.  7.8.  Die  Aeste  sind  gegliedert;  die  ober- 
sten tragen  3 —  4  weifse  Blüthen«  In  Südamerika,  Guinea  und 
Cayenne. 

Die  Ca  raihon  pflegen  sie  anzuhauen ,  und  die  in  der  Ascho 
gebratenen  Wurzeln  wider  kalte  Fieber  zu  geuiefsen.  Ueber- 
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diefa  liefert  die  Wurzel  ein  feines  StÜrkmehl,  das  als  nährendes 
Mittel  berühmt  gewordene  Arrow -Mehl. 

Kacmpfera,  Kämpfers. 

K.  rotunda,  foliis  oblongis  subtus  coloratis  %  fila- 
meuti  laciiiiis  acutis ,  labello  obovato  erenujato.  ro- 
tunda  Bpt.  Mag.  920.  Linn,  Kaemff.  amoeniL  L902. ). 

Runde  K.  21.  Die.  undeutliche  Blulhendecke  auf  dem  Frucht- 
knoten, der  ungestielt  auf  der  Wurzel  sitzt»  Jede  Bluthe  steht 
in  einer  Scheide,  und  ist  blau  und  weifs.  .  Sie  liat  einen  star- 
ken Veilchengeruch, 

Curcuma,  Curmme. 

C.  Zedoaria,  spicis  lateralibus,  tuberculis  pal- 
matis,  elongatis,  iutus  flavis,  foliis  lato-lanceolatis  utrin- 
que  attenuatis  ad  vaginas  subserieeis.  (Rose.  Bot.  Mag. 
1546.).  » 

Zittwer-C.  2iv  Ostindien..  Die  ZittWerwurzel :  Zedoaria  ofß- 

C.  aromatica,  spie  lateralibus,  tuberibus  pal- 
matis  stxamineis  ,  foliis  late  lauccolalis  maculatis bra- 
cteis  flores  superajaübus,  (Amom.  latifolium  Lam.  ic  Sa- 
usb.  Paradis.  LoncL  t.  96.). 

Aromatische  C.  Ostindien.  Die  runde  Zitwerwurzel  1 
Zedoar.  rotunda. 

C.  longa,  spicis  centralibus  oblongis,  tuberibus 
palmatis  longis  intus  aurantiacis,  foliis  lato-länceolalis. 
(C  longa  Linn.  Bot  Reg.  886.  Blacxw.  t.  396.  Jmomum 
Curcuma  Jacq.  hört.  Vindob.  III.  1 4.). 
LangeC.^.&  Die  gelbüchrothen  Blüthen  bilden  eine  locke- 
re Aehre.  Ostindien.  Die  Wurzel  ist  unter  den  Kamen:  Cur- 
cume,  Gilbwurz,  oder  Terra  merita,  Curcumae  longae  radix,  be- 
kannt ,  und  wird  wegen  des  starken  Farbestoflgehalts  zur,  Fär- 
berei benutzt.  Sie  ist  gekrümmt ,  äufserlich  geringelt  und  in- 
wendig gelb;  sie  schmeckt  gewürzhaft  und  ist  stärkend.  Den 
kalten  Aufgui's  davon  gebraucht  man  zur  Prüfung  der  Laugen- 
salze.  Die  Pflanze  wird  auch  wie  die  Antonien  behandelt;  über- 
dies setzt  man  sie  alle  zwei  Jahre  um. 

Zingiber,  Ingwer. 
Z.  officinale,  scapo  nudo,  spica  ovata,  «qua- 
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mia  ovaÜÄ,  folüs  lanccolatto  ad  apicem  margine  ciliatis. 
(/Imomwn  Zine ib er  Linn. — ic.  Dict,  »c,  nat.  Call.  6.  Jacq. 
rindob.  1. 1.  y5.). 

Ech  t  e r  I.  2J..  9.  Der  1  Fufs  L.jhe  Blüthenschaft  ist  mit  lederar- 
ugen  Schuppen  bedeckt  und  auf  seiner  Spitze  steht  eine  eirun- 
de Aehre,  die  aus  dachziegelformig  übereinanderliegenden  Schup- 
pen besteht,  wovon  jede  1 — 3  weifsgelbe  wohlriechende  Blüthen 
enthält,  die  nicht  weit  über  dieselbe  hervorragen .  Das  Honig- 
gefafs  ist  an  der  Basis  gelb,  Slappig,  oberhalb  pnrpurroth,  mit 
gelben  Flecken.  Eigentliches  Vaterbnd  ist  Ostindien;  allein 
jetzt  ist  er  auf  mehrern  westindischen  Inseln  einlieimisch.  Hier- 
von die  Ingwerwurzel. 

Z.  Zerumhet,  soapo  mido,  spica  oblonga  ob-« 
tnsa,  squamis  subrotundis,  folHs  ovatis  margine  glabris. 
(A.  Ztrumbet.  Linn.  JaCQ.  bort.  Vindb.  III.  t.  54.  Bot. 
iMag.  aooo.). 

Block-I.  Wilder  I.  2J..  9.  10.  Der  nackte  Schaft  ist  2—3 
Fufs  hoch,  und  tragt  eine  iUüthenahre ,  welche  von  rothon 
Schuppen  dacliziegelartig  bedeckt  ist:  zwischen  jeder  derselben 
kommt  eine  etwas  groTsere  weif'se  Bl'üthe  und  auch  weiter  her- 
tor,  als  bei  der  vorieen  Art.  In  Ostindien.  Hiervon  die  Radix 
Zerumhet  oder  Cassumunar. 

Am.™..*— 

A.  Cardamonaum,   spica  radicali  .fleasili ,  foliis 

obovato-ellipticis  cuspidalis.  (A.  Cardamom.  Linn.  Elet- 

taria  Cardamom.  Whit.  Düsseid.  oiF.  Pflz.  IX.  t.  4. 

Cardamom-I.  2|..  9.  Der  sehr  kurze  Schaft  ist  abwechselnd 
mit  schlaffen  Schuppen  besetzt  und  trägt  eine  verkehrt  eirunde 
Aehre  mit  weifsgelben  Blüthchen.  In  schattigen  Waldern  Ost- 
indiens. Die  Fruchtkapseln  ofücineü;  Cardainomum  minus,  ent- 
halten die  Semina  Card,  nünoris. 

A.  Grana  Paradi  si.  scapo  ramoso  laxo,  fo- 
liis ovatis.  (A.  Gran.  Farad.  Linn.  Gaert.  de  fruct  i. 
tn,  f.i.  Blakw.  t  383.;. 

Fa.radieskörner-I.  2J.  Auf  Guinea,  Madagaskar,  Ceylon, 
am  Fufse  der  Berge  auf  schattigen  Brüchen.  Hiervon  die  ofli- 
rinellen:  grana  Paradisi. 
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Cos  tu  8.  Costivurz* 

* 

l.  C.  glabratus,  foliis  utrinque  glabris,  spjca  pan- 

eiflora,  squamis  apice  foliaceis^  sumrois  faaligiatis.  (C 

arabicus  Rose.  BlackW.  i.  '    '  ' 

Kahlblättrige  C.  2|.  8*  Die  Aehre  ist  einem  Tannenzapfen 
sehr  ahnlich;  sie  trügt  "wenig  Biüthen,  die  nur  einen  Tag  blü- 
hen. In  Ostindien*  Kann  also  nicht  Cost.  arabicus  genannt 
werden. 

3.  C.  Speciosus, foliis  aubtus  sericöo-yjHosis.  (C. 
jpecios.  Sä.  C.  arabicus  Jacq.  ic  rar.  1. 1.  Amomum  Ä*>- 
jutum  LAMARK). 

Echte,  schöne  C.  2J..  8.  Die  rothlich weifsen,  glockenförmi- 
gen Biüthen  bilden  eine  eirunde  kurze  Aehre  und,  t erbreiten 
einen  Yeilcbengeruch.  In  Ostindien. 

C.  speciosu*  soll  die  bekannte  arabische  Costwurz  (C.  arnbi. 
cus)  liefern,  die  in  zusammengerollten  Stücken ,  welche  dicker 
als  der  Zimmt  sind,  zu  uns  kommt.  Die  frische  Kinde  ist 
weifs  und  hat  Violengeruch;  in  den  Apotheken  wird  sie  mit 
Canella  alba,  dem  weifsen  Zimmt,  verwechselt,  und  heist 
gewöhnlich  Costus  dulcis,  süfser  Costus.  Mit  der  Zeit  wird  sie 
dunkler  und  bitter,  daher:  Costus  amarus,  bitterer  Costus.  Sie 
ist  Jetzt  ganz  aufser  Gebrauch.  Beide  Arten  gehören  ins  Treib- 
haus. Man  vermehrt  sie  durch  Wurzeltheilung,  ehe  neue  Sten- 
gel hervor  kommen.  Die  verwundete  Wurzel  mufs  man  zuvor 
abtrocknen  und  die  Wunde  heilen  lassen,  ehe  man  sie  legt, 

Alpini  a,  Alpinie. 

A.  Galanga,  racemo  lermiriali  laxo ,  floribus  al- 
lentis ,  nectarii  labio  emarginato ,  foliis  lanceolatis.  (J* 
Galanga  WlLLD.  Maranta  Galanga  Linn.  Galanga  ma- 
jor et  minor  Rvmph.  amb.  V*  t.  63.). 

Galgant-Alp.  2*.  7.  8.  Auf  der  Spitze  des  Stengels  befindet 
sich  eine  Aehre  von  kleinen  weiften  Biüthen,  die  stark  aber 
unangenehm  riechen.  Jede  Scheide  ist  dreiblüthig;  die  3eckigc 
Kapsel  ist  dreißcherig.  In  Ostindien.  Hiervon  kommt  die  ei- 
gentliche  Galgantwurzel,  die  man  in  den  Apotheken  unter  dem 
Namen:  üaJangae  majoris  et  minoris  radix,  kennt.  Die  kleinere 
ist  die  beste;  sie  ist  duroh  und  durch  dunkler  braun  als  die  grö- 
fsere,  */»  Zoll  stark,  mit  weifslichen  Ringen.  Sie  ist  ein  flüch- 
fif  reizendes  Gewürz,  das  stark  ritoht  und  viel  Oel  enthalt. 
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Man  setzt  es  der  China  und  andern  Mitteln  zu,  inh  Ihre  Wirk- 
samkeit zu  vermehren.  Blan  verwechselt  mit  ihr  lehr  oft  die 
Kampfera  Galanga,  besonders  in  Gärten.  ¥ 

Lopezia,  Lopezie. 
L.  rQcemosa,  caule  herbaceo  ramoso ,  fgliis  al- 
teruis  ovato-lanceolaüs  Serratia,  floribus  racemosis.  (L. 
racemosa  Ca  VAN.  ic.  l.  U  16.  JL  mcxicana  WlLLD.  Jacq. 
ic.  r.  U  2o3.). 

Mexikanische  L.  <•).  11.  12.  Die  Bluthe  pfirsichbluth  i  die 
beiden  obersten  Blätter  linien  formig ,  kürzer,  heller;  i2  davon 
keilförmig ;  das  unterste  vcrkchrtheraföriiiig ,  gefaltet.  In  Me- 
xiko. Die  Hlüthenblätter  dieses  Gewächses  zeigen  Federkraft; 
wenn  man  das  Blüthenbiatt  einer'  jungem  Blüthe,  unter  wel- 
chem die  einzige  Antliere  verborgen  ist  berührt ,  so  springt  es 
zurück.  Der  dlinne  Saarae  wird  ins  Mistbeet  gesäet;  die  jungen 
Pflanzen  ine  Land  in  eine  warme  Lage  versetzt« 

Hippuris,  TawienwedeL 

u  H-  Vulgaris,  foüis  verticillatis  L'nearibüs.  (II. 
vulgaris  Sciirad.  Germ.  i.  ic.  Schk.  Handb.  Li.  EngL 
bot.  763.  Dhew.  et  Hayne  t.  21.). 
*.  Caule  stricto,  folus  verücillaüs  pateiitibus.  (JLvulg. 

Linn.  Willd.). 

Caule  fluitante,  foliis  submersis  reflexis,  emersis 
saepc  in  sj)iram  tortis.  H.  vulg.  Web.'Hols.  2. 
Gemeiner  T.  2J..  5«  6.    Zuweilen  Zwitter  mit  getrennten  Ge- 
schlechtern untermischt.     Die  Wurzel  gegliedert*     In  Gräben 
Sumpfen;  $  auch  in  fliefsenden  Gewässern. 

rr  * ' 

I    Zostera,  Pikier. 

1.  Z.  Marina,  fructibus  scssilibus.  (Sciik.3.  U  279. 
Engl.  bot.  t.  467.  Alga  ad  mare  Fi.  D.  1. 15.). 
Seewier  2J..  8.  9.  Die  linienformigen  Blätter  offnen  sich  über 
ihrer  Basis  mit  einer  Kitze,  woraus  ein  liniein^nniger,  nur  an 
Huer  Seite  blühender  Kolben  tritt.  An  den  Ufern  des  adriaü- 
schen  Meeres,  der  Nord-  und  Ostsee. 

DIGYNIA,  styli  2. 
Callitriche,  Wassers  Lern. 
1.  C.  venia,  (tuouoica)  foiiis  iiifcrioribus  oblon- 
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gis,   superwribus  subrotiuidis  iulegerriiuis.    (C.  verna 

Willd.  Sciik.  ti.n.3.0.  b.  c.  Fi.  D.  iatj.). 

Frühlings-YV".  2|.  4*  5.  Die  wei<»elbeu  Bluthen  sitzen  über 
den  obersten  Blättern ,  die. bei  dieser  und  den  beiden  folgenden 
Arten  einen  dichten  Stern  bilden ,  welcher  wahrend  der  Blüthe 
auf  dem  Wasser  schwimmt;  'denn  nach  der  Befruchtung  geben 
diese  auf  den  45 rund.  In  sumpfigen  Gewässern,  Graben,  überall. 

3.  C.  intermedia,  (hermaphrodita)  folns  infe-% 
rioribus  linearibus,  apice  bifidis,  ^uperioribus  ovalibus 
emarginatis.  (  0.  intermedia  Wilt.D.  C,  autumnalis  ScHX* 
i.  i.  f.  c.  Sturm  i.  3.  C.  dubia  Roth.). 

Mittler  W".  2J..  5.  6.  u.  8.  9.  Unterscheidet  sich  von  C.  *er* 
na:  durch  die  untersten  Blatter,  die  linienformig  und  nicht  ei- 
rund sind;  durcli  schmalere  und  spitzigere  Blüthcnblätter*  Mit 
dem  vorigen  vermischt,  doch  seltener. 

3.  C.  autumnalis,  (hermapbrodita)  foliis  omni- 
In is  linearibus  apice  bilidia.  (C  autum.  ROTH  N.B.  WlLLD. 
LocseL  fl.  pruss.  L  38.), 

11  erbst- W.  2J..  8—10.  Man  hat  halb-,  ganzgetrennte  Ge- 
schlechter, und  sogar  Zwitter  mit  getrennten  Geschlechtern  bei 
diesem  und  dem  vorigen  beobachtet.  Diese  Art  ist  die  seltenste, 
sehr  zart  \md  dünn  wie  Zannichellia. 

4.  C.  minima,  foliis  umnibus  linearibus,  obtusis, 
apice  integri».  (C.  minima  HorPE  Tasch*  1792.  &  cespi* 
Cosa  Schulz  Prodr.). 

Kleinster  \V.  2J..  5.  6.  Die  fingerlangen,  gestreckten  Sten- 
gel wurzeln  an  den  Gelenken.  Die  entgegengesetzten  Blätter 
sind  zuweilen  eirund  und  bilden  an  der  Spitze  des  Stengels 
keinen  Stern.  Die  in  Winkeln  einander  entgegenstehenden 
Bluthen  sind  Zwitter.  Zuweilen  die  obern  mannlich,  die  un- 
tern weiblich.  ,  Auf  überschwemmtem  Sandboden  überall.  Ei- 
nige halten  l.  2.  und  4,  für  Abänderungen. 

Blitum,  Erdbeerspinat. 
1.  ß.  capitatum,  glomerulis  terminalibus  aphyl- 
b's.  (ic.  SCHK.  t.  1.  f.  4.).  Morocarpus  eapitatus  SCOP. 
K  opfblüthiger  V..  0.  im  Sommer.     Die  Blüthen  grünlich- 
gelb.    Die  fleischigen  Kelche  bilden  rothe,  unechte  Beeren. 
Auf  dem  Litorale  im  wiirmern  Tjrol. 
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a.  B.  Vir^atuin,  eapitellis  «parsis  Jaterajibus.  (ic. 

Stuiui  I.  2.  lur  B.  capilutum.  —  ß.  B,  ckcno/wd/otdes. 

Gemeiner  K.  Q).  5—8.  Die  obersten  Bluthenkopfchen  sind 
beblättert.  Die  Blätter  sind  3eckig,  und  nach  der  Basis  lun 
buchti£  gezahnt.  Spanien,  Frankreich.  Die  sülslichen  Beeren 
ffowohl,  als  die  Blätter  Ton  beiden  Arten,  die  man  zu  Salat  be- 
nutzt, schmecken  fade.  Die  erstem  lassen  sich  als  Schminke 
gebrauchen,  und  sind  wenigstens  *ls  solche  unschädlich.  Di« 
Farbe  davon  auf  StoITe  ist  nicht  von  Dauer.  Aehnjich  aber  be- 
stimmt verselüedeu  ist  B.  tataricum. 

•  ■ 
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CLASSIS  II.  GENERA. 

1  •  * 

« 

DI  ANDRIA  , 

M0N0GYN1A,  Stylus  t. 

a»  Flor  es  eompUti ,  inferi,  monopelali%  reguläre j. 

Jasminum.  Cal.  5deutatus,  vel  5— 8fidus.  Cor. 
hypocrateriformis ,  5 — 8fida.  Baeea  dicocca ,  vel  bilo- 
cularis.  Sem.  solitaria  arillata.  —  Farn.  Jasmineae. 

5.  Ligustrum.  Cal.  quadridentatus.  Cor.  4fida. 
Bacca  bilocularis:  locub's  dispermis.  —  Farn.  Jasm. 

6.  Phillyrca.  Ca/.  4dentatus.  Cor.  4 partita.  Bac- 
ca bilocularis:  lociibs  monuspermis :  allere  saepe  abor- 
tiüiito.  —    Farn.  Jasmineae. 

7.  Ol  ca.  Cal.  4dentatus.  Cor.  4parüla.  JDrupa 
submonosperma.  —  Farn.  Jasmineae. 

Chio  nanthus.  Cor.  4fida:  laciniis  longissimis. 
Drupae  nucleus  stria to-fibrillosus.  —  Farn.  Jasmineae. 

8.  Syringa.  Cal.  4dentatus.  Cor.  4flda.  Caps. 
loculis  2 — 3subdistinctis,  seminum  margine  znembra- 
naeeo.  —  Farn.  Jasmineae« 

b»  Flor  es  completi,  inferi,  mono petali  irreguläres. 

Fructus  angiospermi. 

9.  Vcronica.  Cor.  4fida:  lacinia  infima  anguslio- 
re.    Caps,  bilocularis.  —    Farn.  Pcrsonatae. 

10.  Graliola.  Cal.  5phyllus.  Cor.  4fidat  tela- 
biata:  labio  superiore  reflexo.  Stajninak:  duosterilia» 
Caps,  bilocularis.  —    Farn.  Persona tae. 

n.  Wulfenia.  Cal.  5partilus*  Cor.  ringens, 
ccalcarata.    Caps,  bilocularis.  —  Farn.  Personatae. 

12.  Pinguicnla.  Cal.  bilabiatus ,  quinquefidus. 
Cor.  ringens,  calcarata.  Caps,  luiilocularis.  —  Farn.  Leut. 

Calceolaria.  Cal.  4parübus.  Cor.  bilabiata :  la- 
bium  inferius  maximum  inflatum  calceifonne.  Caps. 

■ 

ovala,  scmibivalvis:  valvulJs  bitidis.  —    Farn.  Personal. 


Digitized  by  Googl 


CLASSIS  II.   GF.KEIIA-.  l3 

1 3.  U  t  r  i  c  u  la  r  i  a.  Cal.  diphy  llus  aequo  Iis.  Cor. 
]>ersonata ,  rarius  ringens,  calcaraia.  Caps,  cireuniscis- 
sa .  uirilocularis.  — ■  Farn.  Lentibulariae. 

Justicia.    Cal.  siraplcx,  duplexvc.    Cor.  mono- 
pctala,  irregularis  vcl  subregularis.    Caps,  bivolvi.s,  bi- 
iocularis:  dissepimentuni  valvis  contrariuin.  —  Fant. 
Acantheae. 
Bignonia  Catalpa. 

c.  Notae  priorum.    Fmetus  gymnospermi. 

14.  Lycopus.  Cal.  tubulosus,  5fidus.  Cor,  tubu- 
losa,  subaeoualis,  4fida:  lacinia  superiore  latiorc, 
emarginata.  Stamina  distanlia.  Sem.  4.  —  Farn.  La- 
biatae. 

Amethystea.  Cal.  campariulatus.  Cor.  tubulo- 
*a  ,  subnilabiata :  lacinia  infima  patenliore  concava.  Sta- 
mina approximata.  — >   Farn.  Labiatae. 

M  o  li  a  r  d  a.  Cal.  tubulosus ,  5dentatus.  Cor.  rin- 
gens: labio  superiori  lineari  filamenla  involveute.  — 
Farn.  Labiatae. 

Collinsonia.  Cor.  inaequalis:  labio  inferiore 
marginc  mulülido  -  capillari.  Sem.  l.  perfecluni.  — 
Farn.  Labiatae. 

15.  Rosmarinus.  Cal.  bilabiatus :  labio  su per io- 
re  integro.  Cor.  ringens :  labio  superiore  bipartilu.  Fi- 
lam.  longa,  curva,  shnplicia  cum  dente.  Sem.  4»  — 
Farn.  Labiatae. 

16.  Salvia.  Cal.  bilabiatus:  labio  superiore  3dcnla- 
to.  Cor.  ringens.  Filam.  transversa  pedicelio  ai'lixa. 
Sem.  4.  —    Farn.  Labiatae. 

d.  Flores  completi  superi. 

17.  Circaea.  Cal.  dipbyllus.  Cor.  dipetala.  Nnx 
bilocularis :  loculis  monospermis.  —  Farn.  Onagreac. 

Huc  exceptio:  Fedia  Cornucöpiae.  Boerhaavia  ere- 
cta,  scandens. 

e.  Flores  iucompleti,. 

18.  Fraxinus.     Cal.  nullus  vcl  4partitus.  Cor. 


U  CLASSIS  If.  GENEIIA. 

nulla  Tel  tetrapetala.  Nux  stipera,  bilocularis ,  supenie 
foiiacea,  compressa.  Sem.  solilaria,  pendula.  Flores 
polygaini.    Farn.  Jasmiueae. 

1 9.  S  a  H  c  o  r  n  1  a.  CaL  ventriculosus,  integer*  Cor. 
nulla.  Sem.  unicinn,  superum ,  calyce  tectum.  —  Farn. 
Atripliceae. 

20.  Lern  na.  CaL  monopbyllus.  Cor.  nulla.  Caps, 
supera,  1 — alocularis»  2 — vel  polysperma.  ^  Farn. 
Potaraogeae. 

21.  Cladium.  CaL  mullivalvis,  mrifloruf ,  valvu- 
lis  gluniaceis ,  imbricatis:  exlerioribus  minoribus.  Cor. 
nulla.    Nitx  putaraiue  duph'ci.  —  Farn.  Cyperoideae. 

Huc  exceptio :  Schocnus  albus.  Scirpus  ovatus ,  Mi- 
cbelianus.  Eriophorum  alpiiiuin.  Lepidiutn  rude- 
rale.  (Fraxiuus  Onus  et  Lepidium  lberis :  flore 
corapleto  infero ,  telrapetalo). 

DIGYNIA,  styli  2. 

22.  Anthoxantbum.  CaL  glumaceüs ,  biralvis, 
uniflorus.  Cor.  glumacca,  duplex,  utraque  bivalvis: 
exteriore  aristata;  interiore  niinüna,  mulica.  Sem.  co- 
rollac  interiori  aduafum.  —   Farn.  Gramineae. 

IJ.UC  exceptio:  Cryptis  acnleata;  Saccharum  cylindri- 
cum;  Fes  tue  a  distaehyos;  Bromus  madrileiLsis  et 
rigidus. 

TRIGYNIA,  styli  5. 

Piper.  Spadix  amentiformis.  CaL  null ii«.  Cor. 
nulla.  Stylus  uulliis.  Stigmata  1 — 3  manifest  a.  Bao- 
ca  inonospiTina.  {Aniherae  a-,  4-,  5-t  ösessiles).  — 
Farn.  Pipercac. 
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CLASS1S  II.  STECIES. 


DIANDRIA,  stamina  a. 
MONOGYNIA,  Stylus  i. 

Jasminum,  Jasmin. 
a.  Foliis  simplicibus* 

a.  J.  S  o  in  b  a  c ,  foliis  opposilis  simpllcibus  ellipticis 

ovatis  subcoi-datisque  membranaceis  opacis,  ramulis  po 

tiolisque  pnbescenübus ;  laciniis  calycinis  subulatis.  (7. 

Sambac  Linx.  Flos  Manorae  RümTh  amoen.  5. 1 3o.). 

Arabischer  J.  Die  weifse  Rinthe  bei  dem  Abblühen  von 
•ufsen  etwas  rothlich ,  Ist  oft  gefüllt  und  hat  einen  sehr  ange- 
nehmen Geruch.  Die  Blüthensticle  3theilig :  die  scitensundigen 
einblüthig  und  die  mittlem  3blüthig.   In  Indien. 

b.  Foliis  ternatis. 

b.  J.  Azoricum,  foliis  oppositis  ternatis:  foliolis 
oratis  obcordatisque  undulatis,  ranüs  glaljris  terclibust 
corollae  laciniis  tubo  aequahbus.  (/.  azoricum  Linn. 
Pluk  abn.  t  363.  f. 

Asorischer  J.  10.  Die  weiften  Blöthen  wohlriechend. 
Iüe  Blatter  unter  allen  Arten  dieser  Gattung  am  gröfsten.  Im- 
mergrün.  Auf  den  Azoren. 

c.  J.  fruticans,  foliis  alternis  ternatis  simplici- 
Imsque,  foliolis  obovatis  enneiformibusque  obtusis,  ra- 
mis  angulatis,  laaniis  calycinis  subulatis.  (J.  frutieaiis 
Linn.  Lamark  ilL  t.  7.  f.  a.  Gaertn.  i.  1 4a.  f.  1.'  Sciik. 
ILb). 

Strauchartiger  J.  1>.  5 — 10-  Die  schonen  gelben  Mürben 
lind  geruchlos :  die  länglichen  Abschnitte  stumpf.  Die  altern 
Aeste  rund  und  kahl.  Immer  grün,  an  einer  geschätzten  Sulie. 
^üdenropa  und  im  ganzen  Orient. 

d.  J.  humil-e ,  foliis  alternis  a cutis  ternatis  pinna- 
tisque,  ranris  angulatis,s  laciniis  calycinis  brevissimis. 
(/  humile  Linn.  Jasminum  luteum  Besl.  Eyst.  4o.  f.  a.). 
Niedriger  J.  \ ,  7  —  9.  Die  gelben,  wohlriechenden  Rliithrn 
*tt  2 — 3,  und  gröTser  als  bei  ▼ewigem;   die  Abschnitte  lartghrit 
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und  stumpf.  Die  Blätter  meist  einfach  und  gedreit,  aber  sjohr 
selten  gedreit  und  gefiedert.  Diesen  Strauch  erholt  man  ItatiiLg 
aus  Italien ,  doch  ist  sein  Vaterland  unbekannt.  •  » 

e.  J.  odoratissimum,  foliis  a lteruis  obtusiu scu- 
Hs  ternatis  phttiatisqtie,  ramis  terclibns,  laciiiiis  calyei- 
nis  brevissimi*.  (/.  odoratiss.  Linn.  CufcT.  Magaz-  8. 
t  a85. 

Wohlriechender  J.  tj.  Blüht  fast  das  ganze  Jalir  und  ist 
Immer  grün.  Er  erreicht  eineHöhe  von  8 — 10  Fufs.  Die  Kell 
gelben  Blüthenbüschel  duften  überaus  schön,  die  Blüthen ab- 
schnitte länglich  und  stumpf.  Die  obersten  Blatter  oft  einlädt: 
Auf  jHadera. 

c.  Folii*  piimatis. 

f.  J.  officinale,  foliis  oppositis  pinnatis:  fo- 
liolis  acumiuatis ,  gemmulis  crecliusculis«  (/.  ofßcituzl* 
Linn.  Curt.  Mag.  i.  t  3i.)«  * 

Gemeiner  J.  7» — 10«.  Die  obersten  Blüthenstiele  stehen 
su  3  ;  die  seitenständigen  einblüthig,  der  mittlere  3blüthig.  Hie 
Blüthen  weifs  und  wohlriechend.  Die  Blätter  3paarig:  das  atx- 
fserste  Blättchen  2— 3mal  länger.    In  Indien  u.  in  der  Schweix. 

g.  J.  grandiflorura,  foliis  oppositis  pinnatis: 
foliolis  oblusiusculis,  gemmis  liorizontalibus.  (/•  greutdi- 
florum  Linn.). 

Grof «blättriger  J.  ^.  7 — 10.  Unterscheidet  sich  ron  vori- 
gem: durch  die  gleich  grofsen  Seitenblättchen,  wovon  die  3  ata- 
Asersten  zusammen/Uelsen;  durch  die  gröfsern  weilsen  Blinhen, 
die  auf  der  untern  Seite  röthlich  sind.  Immergrün.  In  Indien. 

Unter  allen  Jasminen  verbreitet  No.  a.  die  süfsesten  Gerüche. 
Die  Indier  giefsen  über  die  Blüthen  desselben  Behenöhl  (vou 
Hyperanthera  Moringo),  wodurch  sie  das  Jasminöl  gewinnen. 
Die  Blüthen  von  N.  f.  werden  eben  so  benutzt.  Daher  iindec 
man  in  den  Apotheken:  Jasmini  flores.  Auch  in  der  Türkei  be- 
reitet man  aus  diesen  Blüthen  wohlriechende  'Wässer.  Die 
Zweige  geben  schöne  gelbe  Farben  auf  Wolle.  Dazu  gebraucht 
man  auch  die  Blatter  von  N.  c. ,  die  überdiefs  dem  gefärbten 
Zeuge  einen  angenehmen  Geruch  ertheilen.  N.  a.  gehört  ins 
Treibhaus.  N.  b.  e.  f.  g.  sucht  man  im  Glcshause  zu  sichern  ; 
N.c.d.f.  halten  wohl  iui  Freien  aus.  Sie  verlangen  alle  leichten 
und  warmen  Boden;  dabei  bündige,  fruchtbare  Erde.  Man 
vermehrt  sie  am  leichtesten  durch  Wurzelschöfslingc ;  doch, 
K.  b.  f.  und  g.  vorzüglich  leicht  durch  Ableger.  , 
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Ligustrum,  Rheinweide. 
L.  vulgare,  foliis  elliptico -lanceolatis,  (Z,,  vulg. 
Linn.  Schk.  t.  2.  a.  Sturm,  i.  i4,  FL  D,  xAu  Hayne 
Arzngew.  V.  25.)» 

Gemeine  Rh.  t>«  6.7.  Die  weifsen  Blüthen  wohlriechend. 
Die  Beeren  schwarzroth.  Findet  sich  mit  zu  drei  stehenden 
und  mit  gefleckten  Blattern.  Ist  in  Deutschland  einheimisch 
geworden.  Dieser  Strauch  kann  auf  vielerlei  Art  benutzt  "wer- 
den; wegen  seiner  Brauchbarkeit  zu  Hecken  ist  er  auch  in  ganz 
Norddeutschland  verbreitet.  Die  Beeren,  welche  den  Drosseln 
im  Winter  zur  Wahrung  dienen,  geben  einen  dunkelrothen  Saft, 
den  die  niederländischen  Weinhändler  zur  Färbung  der  "Weine, 
und  die  Karteniuacher  zur  llluminirung  der  Karten  anwenden. 
Der  dunkelrothe  Absud  derselben  geht  leicht  in  Gährung  über, 
wo  er  angenehm  weinsäuerlich  riecht,  und  verdiente  daher  wei- 
tere Versuche.  Die  Kerne  liefern  ein  brauchbares  Oel.  Kinde 
und  Holz  geben  der  Wolle  gelbliche  Farben.  Die  geschmeidi- 
gen Zweige  benutzt  der  Korbmacher;  die  stärkern  Aeste  und 
den  Stamm  kann  der  Drechsler  gut  gebrauchen.  Vorzug- 
lich gern  halten  sich  die  apanischen  Fliegen  auf  diesem  und  an- 
dern Gewächsen  aus.  der  Familie  der  Jasmineen  auf.  Er  lafst 
lieh  durch  Suamen ,  Ableger  und  Stecklinge  leicht  fortpflanzen/  % 
In  den  Apotheken  fand  man:  Ligustri  flores,  folia.  Doch  sind 
sie  fast  nicht  mehr  gebräuchlich. 

Phillyröa,  Steinlinde* 

1.  Ph.  media,  foliis  oblongo-ovatis  suDintegerri- 
mis  serraüsVe.  (Ph.  media  Schrad.  Ph.  media  (ligu- 
strifolia)  Willd.  GaERTX.  2v  t  92.  f.  5.). 

Mittlere  St.  t>.  3.  4-i  Die  kleinen  Blüthen  Sind  blaTsgelb, 
und  bilden  Trauben,  die  in  den  Blattwinkeln  stehen«  Sie  trägt 
eirunde  schwarze  Beeren.   Litorale,  Friaul* 

2.  Ph.  latifolia,  foliis  ovalo-corefotis  serratis. 
(?Ä.  lati folia  ScHRAD.  WlLLD.)»  #.  spinosa,  (Ph.latif. 
Willd.  ß.  L AMARK  illust.  8.  f.  3.).    ß.  obliqua,  (Ph.  la- 

tif*  Willd.  y.).  s 

Breitblattrige  St.  3.  4-  Unterscheidet  sich  von  Voriger 
durch  die  breitern,  kürzerü,  stumpfern  und  deutlicher  sägezäh- 
»igen  Blatter*  Sie  ist  immer  grün  und  findet  sich  bei  der  vo- 
rigen. 

Muiltft  ttandb,  d.  Gewachst.  2 
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a.  Ph.  angustifolia ,  foliis  lineari  lanceolatis  in- 
tegerrimis.  (P/r.  angustif.  \ViLLD.  LamaRK  illusL  1.  &. 
f.  3.). 

Schmalblättrige  St.  t>.  3.  4.  Die  kleinen  weifslichen  Blu- 
then  kommen  aus  den  Blattwinkcln  büschelweise  hervor.  I>ie 
Blätter  oben  hochgrfin  und  glänzend ,  am  Rande  fein  punktirt 
und  glatt.  In  Italien,  und  man  will  sie  auch  in  Deutschland 
gefunden  haben.  .Man  giebt  folgende  Abarten  an:  Phyllirea  lan- 
ceolata,  mit  lanzetformigen  Blättern  lind  glatten  Aesten ;  JPhill. 
rosmarinifolia,  mit  lanzetpfriraenformigen  Blättern  und  geraden 
Zweigen;  Ph.  trachiata,  mit  länglich- la nzetformigen  kurzem 
Blättern  und  sperrigen  Zweigen.  —  Die  Zweige  von  No.  1.  ge- 
ben gelbe  Farben  auf  Wolle.  Sie  empfehlen  sich  sämmtlicH  zu 
schattigen  Anlagen  durch  die  frühen  Bühnen  und  die  mimer 
grünen  Blatter,  und  lassen  sich  an  die  kältern  Gegenden  Deutsch- 
lands gewöhnen. 

0 1  e  a ,  Oelhaum. 

t.  O.  europaea,  foliis  lanceolatis  integerrimis, 
racemis  axiliaribus  coniposilis.  (O.  eur,  Linn.  Lehr  de 
O.  eur.  c.  icone,  Gaertn.  s.  1 93.  f.  4.  Hayne  Arzng.  X.  10. 
Ge  in  einer  0.  t;.  Die  kleinen  weiftüchgrünen  Blüthen  zei- 
gen sich  in  den  ersten  Frühlingstagen.  Die  länglichrunde  Stein- 
frucht ist  schwarz.  In  Gärten  angebaut  ist  er  ein  stacheUoser 
Bauin;  sich  selbst  überlassen  ein  stachelvoller  Strauch,  der  fast 
nie  blüht.   Litorale,  Görz. 

a.  O.  frag r ans,  foliis  eil iplico -lanceolatis,  pe- 
dunculis  lateralibus  aggregatis.  (O.  fragrans  Thunb. 
Jap.  18.  t  a.). 

Wohlriechender  0.  7.  8.  Die  Blüthen  weifs  und  sehr  klein, 
3  —  4  auf  kurzen  Stielen  in  den  obersten  Blattwinkeln.  Immer 
grün.  Clüna,  Japan.  —  Aus  den  Früchten  des  Baumes  unter 
INo.  i.,  der  in  Südeuropa  gezogen;  wird,  erhält  man  das  bekann- 
te Baumöl,  welches  man  aus  dem  Fleische  der  reifen  Früchte 
prefst.  Das  feinste  gewinnt  man  durch  die  kalte  Pressung. 
W  enn  die  Früchte  mit  heifsem  Wasser  übergössen  und  wieder- 
holt ausgeprefst  werden ,  so  scheidet  sich  auf  dem  Wasser  ein 
schlechteres  Oel  ab,  das  meist  zum  Seifesieden  verbraucht  wird. 
80  mannigfaltigen  Nutzen  dieses  Oel  bei  Nieren-  und  Colik- 
schmerzen,  bei  atzenden  Giften  und  Schärfen,  bei  Verwundun- 
gen und  Krämpfen  durch  vernünftige  Anwendung  gewährt,  so 
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nachtheilig  ist  der  r.n  häufige  GenuTs  an  Salaten  und  andern 
mit  kaltem  Essig  versetzten  Speisen;  es  schwächt  ilie  Eingewei- 
de. Noch  schädlicher  jst  das  alte,  ranzige  Oel,  wodurch  die 
Galle  verderbt  wird.  Die  unreifen  Oliven  werden  mit  Salz,  Fen- 
chel und  Hosinen  eingemacht,  wenn  zuvor  durch  ungelöschten 
Kalk  und  Asche  die  Scharte  ausgezogen  ist.  Das  Holz  nimmt 
eine  vortreffliche  Politur  an  und  zeigt,  vorzuglich  die  Wurzel, 
sehr  schöne  Masern.  Die  Blätter  (arben  schön  gelbbraun.  In 
den  Apotheken  ;  Olivae  (fruetus)  cötiditae.  Die  Versuche  der 
Fortpflanzung  in  Deutsc  hland  sind  sehr  gut  ausgefallen.  Er  ver- 
langt gute,  etwas  sandige  Erde.  Man  vermehrt  ihn  durch  Able- 
ger und  Stecklinge.  Die  Bluthen  von  0.  fragrans  werden  we- 
gen ihres  Wohlgeruchs  zum  Thee  gefügt.  Sie  gehört  ins  Treib' 
haus. 

Chioiianthus,  Schneebtume, 

a.  Cli.  virginica,  raceinis  terminalibus ,  pedicel- 

lis  trifloris ,  floribus  pedicellatis ,  petolis  lineari-lanceo- 

lalis.   (Ch.  virginica,  LamaRK  illust.  t  9.  Variat:  foliis 

ovato-eUipticis;  foliis  lanceolalis.  Ait.  K.). 

Virgin is che  Sch.  tj.  5.  8.  Die  schneeweifsen  Bluthen  in 
lockern,  hangenden  Trauben.  Die  Blätter  hellgrün  und  glän- 
zend. Man  findet  4  —  6spaltige  Bluthen  und  4  StaubgefiJse. 
Nordamerika,  Virginien.  —  Dieser  Strauch  kömmt  auch  bei 
uns  fort,  nur  thut  man  wohl,  im  Winter  die  Wurzel  zu  bede- 
cken. Er  empfiehlt  sie!»  zu  Pflanzungen.  Man  zieht  ihn  auf 
£aaraen  im  temperirteti  Mistbeete  j  oder  im  Freien  an  der  Ost- 
seite. Die  jungen  Pflanzen  setzt  man  im  3ten  oder  4ten  Jahre 
ins  Land.    Auch  kann  mau  ihn  durch  Ableger  vermehren* 

Sy  ringa,  Lilac, 
1.  S.  vulgaris,  foliis  cordato- ovatis.  (S.  vulgär, 
Linn.  Sturm.  1.  2.  Gaert.  1. 1.  49.  f.  4.). 

Gemeiner  L.  1j.  5.  Die  blauen,  weifsen,  auch  rothlichen 
Bluthen  sind  wohlriechend.  Die  Saameri  haben  einen  häutigen 
Rand.  Findet  sich  nüt  5*paltigen  Bluthen und  eine  Abart  des- 
selben hat  weifs  und  gelb  geschakte  Blätter.  Eigentliches  Va- 
terland Persien,  jetzt  überall  gemein. 

a.  S.  persica,  foliis  lanceolatis  integris  pinnatifi- 
disve.  (S.  pers.  Mill.  Dict.  t.  164.  f.  1.  Linn.). 

Persischer  L.  t).  6.  Die  hell  -  lilafarbenen  und  auch  weifsen 
Bröthen  sind  gestielt  und  wohlriechend.    Es  (Inden  sich  rAimn^ 

2*  • 
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len  3  Staubgfcßfse.  In  Persien.  —  Das  Holz  der  altera  Stam- 
me ist  schon  geflammt,  nimmt  Politur  an  und  wird  "von  Tisch- 
lern und  Drechslern  zu  mannifaltigen  Arbeiten  benutzt.  Mit 
Scheidewasser  wird  es  schön  roth  gebeizt.  Es  färbt,  so  wie 
auch  die  Zweige,  die  Wolle  gelbbraun,  und  giebt  einen  liebli- 
chen balsamischen  Thee.  Auch  hat  es ,  wie  das  Oelbaumholz, 
die  Eigenschaft ,  dafs  die  daraus  verfertigten  Gefafse  nicht  ver- 
derben, und  wenn  sie  noch  neu,  den  Geruch  des  Santelholzes 
haben,  wodurch  die  Motten  vom  wollenen  Zeuce  und  Pelz- 
werk  abgehalten  werden.  Man  zieht  aus  dem  geraspelten  Hol- 
ze und  aus  der  Blüthe  ein,  dem  Kosenöl  ähnliches,  ätherisches 
Ocl.  In  den  Gärten  dienen  beide  zu  mannigfaltiger  Zierde. 
Doch  leiden  sie  ,oft  viel  von  den  spanischen  Fliegen.  Mau 
pflanzt  sie  durch  Saamen  fort,  doch  leioliter  durch  Stecklinge 
und  Ableger.     Ehedem  waren  gebräuchlich:  Syringa,  a.  Lilac 


Veronica,  Ehrenpreis. 
a.  Raeemis  terminalibus  ;  caule  herbueeo. 
l.  V.  spicata,  foliis  oppositis  crenalis  cauleque 
pubescentibus :  radicalibus  oblongo-obovaLis  in  petio- 
lum  decurrentibus ;  caulinis  oblongis  basi  attenuatis. 
«.  Spica  solitaria.  (V.  spicata  Lixv.  Schrad.  Willd. 
Engl.  b.  t.  2.  Fl.  Dan.  t.  52.)-  ß-  Spicis  pluribus.  (V. 
kybrida  Flor.  Germ.  Flor.Par.t.  19.  V.  Clusii  Schott.). 

Aehrenbluthigcr  E.  2J..  7.  8.  Die  obem  Kronlappen  der 
blauen  Blfithe  sind  eirund,  die  untern  länglich.  Der  Kelch 
4theilig:  dessen  Blatt chen  lanzetformig ,  etwas  stumpf  und  2  da- 
von kleiner.  Aufser  der  Krone  ist  die  ganze  Pflanze  feinhaarig. 
In  Berg-  und  Alpengegenden,  auf  hohen,  sonnigen  Bergen; 
Böhmen,  Oestreich,  Pfalz,  Obersachsen,  Schlesien. 

3.  V.  hybrid a,  foliis  oppositis  crenatis  cauleque 

pubescentibus  x  radicalibus  peliolaiis  ovalis;  caulinis  sub- 

sessilibu8  oblongis.    (Ver.  hybrida  ScilRAD.  WuxD.  in 

Schrad.  Journ.  b.  1 799.  1.  t  3.  Engl.  b.  673.  opt.). 

Bastard- E.  2J..  7>  8.  Auch  bei  kleinen  Exemplaren  sind  alle 
Theile  grofser ,  die  Sägezähne  breiter  als  bei  voriger.  Auf  Vor- 
alpen,  vorzuglich  auf  rauhen  Anhöhen j  Oestreich,  Baiern 
Schwaben. 

3.  V.  media,  foliis  opposilis  ternisve  lanceolaüs 
acutis  serratis  cauleque  pubescenü-tomentosis,  serra- 
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iuris  approximativ  inaequah'bus.    (Fer,  media  ScHRAD. 

Veron.  Spie.  ti.  f.  2.    F.  longi/olia  Fl.  Wetter). 

Mittler  £.  7,  8t  Blühet  schpn  blau.-  Er  unterscheidet 
sich  vom»  vorigen ,  d$m  er  an  Höhe  und  Blattform  am  nächsten 
kommt:  durch  ungleiche  Sägezahne  der  Blatter,  die  sich  einan- 
der nahern;  yon  dem  folgenden:  durch  höheren  Stengel,  durch 
genau  lanzetförmige  Blatter,  die  doppelt  länger  und  spitziger 
sind;  >on  beiden:  durch  die  zu  3  stehenden  Blätter,  die  bis  zur 
Spitze  sagezähnig  sind.  An  Zäunen  auf  feuchten  "Wiesen  ; 
Krain,  Wetterau,  Schlesien. 

4.  V.  1  o  n  gi  f  o  1  i  a ,  öliis  oppositis  ternis  quaternis- 
re  cordato  -  lanceolatis  acuminatis  duplicato  -  Serratia 
caiüeque  pubescenti-tomentosis.  (F.  longifolia  Schrad. 
Sp.  L  2.  f.  l.).  «.  Folüs  oppositis.  (Fer.  longif.  LlNN. 
V.  maritima  Hoffm.  in  Comm.  Goett.  1800 — i8o3.  t.  3. 
ÄPREXG.  Fl.  Hai.  t  i.).  ß.  Foliis  tqnils.  (Fer.  eiliaris 
Hofpm.  in  Comm.  Goett.  1800 —  i8o3.  t.  5.  F.  maritima 
Roth  N.  B.  et  Germ,  et  plurr.  Florr.  Germ.  F»  spuria 
Hopp,  berbj.  y.  Foliis  quaternis.  {F.  quadrifolia  Schk. 
i.  p.  9.). 

Langblättriger  E.  2J..  6-  7.  Es  finden  sich  blaue,  röthliche 
und  weifse  Blüthen.  Die  4  Kelchabschnitte  lanzetformig  und 
spitzig.  Durch  die  am  Grunde  mehr  oder  weniger  herzförmi- 
gen Blatter  unterscheidet  sje  sich  von  V.  maritima ,  die  aber  in 
Deutschland  nicht  einheimisch  ist.  An  Flufsufern,  auf  feuch- 
ten Wiesen,  in  ganz  Deutschland. 

a.  F.  maritima,  folüs  ternis  -quaternis  cuneatis,  li- 
neari-angustatis,  argute  inaequaliter  serratis,  subtus 
cauleque  librilloso-puberulis,  bracteis  calycem  cum  pe- 
dunculo  (sub  anthesi  et  post  anthesin)  aequanlibus. 
Rciib.  plant,  critic.  I.  p.  33.  ic.  fig.  j5.  {Fer.  maritima 
Linn.). 

Seestrands E.  2)..  6.  7.  "Wegen  der  Verwechselung  mit  an- 
dern Arten  zu  kennen  nöthig.  Wachst  in  Gothland,  bei  uns 
selten  acht  in  Gärten. 

- 

5.  V.  foliosa,  foliis  ternis  quatemisve  ovatis  vel 
orato  -  lanceolatis  snbbiserratis ;  serraturis  inacqnalibus. 
(Fer.  foliosa  Wammt.  et  KitaIB.  t.  102.  SciHUD.  V. 
Sp.  uf.i.  Spr.  FL  H.  L  1.). 

t 
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Vielblättrlger  E.  2|.  6.7.  Die  Blüthen  hellblau.  Der  vlel- 
spaltige  Kelch  hat,  länglich- eirunde ,  stumpfe  Abschnitte,  wo- 
Ton  2  etwas  kürzer.  Ver.  spuria  L. ,  welcher  Ver.  foliosa  am 
ähnlichsten,  ist  zarter;  hat  lanzetförmige  spitzigere  Blätter;  ein- 
fache, gleiche,  entferntere,  Kleinere  Sägezähne;  die  Deckblätter 
so  lang  wie  die  Stiele.  In  belaubten  Waldungen;  Thüringen, 
Ungarn. 

6.  V.  serpyllifolia ,  folii s  opposilis  ovatis  sub- 
crenatis,  caule  adscendeiite.  {Ver.  serpyllifolia  Linn. 
«.  Foliis  bvalis.  (f.  serpyllif.  WliAD.  Engl.  b.  1075.  Fl. 
D.  492.).  ß.  Foliis  ovato-subrotundis.  (Per.  serpyllif. 
Roth.  ß.  Web.  Hols.  n.  10.  ß.   V.  tenella  Fl.  Wett.). 

Quendel  blätteriger  E.  2J..  4 — 9.  Die  bläulichen  oder 
röthlich-weifsen  Blüthen  mit  dunklern  Streifen.  Die  Kelchab- 
schnitte länglicht  verkehrt  eirund.  Y.  alpina  kömmt  vorzüglich 
in  der  Blattform  mit  Yeron.  serpyllif  überein ;  doch  läl'st  sie 
sich  leicht  unterscheiden;  durch,  die  ungestielten  Blätter;  durch 
die  in  straufsfoi-migen  Trauben  stehenden  Blüthen ;  und  durch 
die  zottigere  Oberfläche. 

b.  V.  virginica,  foliis  subquinis  lanceolato-ora- 
lis  petiolatis.    (Ver.  virg.  Linn.  Pluck,  alm.  383.  t.  70. 

f.  2.).  ' 

Virginischer  E.  2J..  7 — 10.  Die  weifse,  4spaltige  Blüthe  ist 
röhrig.  Die  Befruchtungstheile  stehen  hervor.  Der  5spaltige 
Kelch  mit  ungleichen  Abschnitten.  Lin  pfrieinenlormiges  Deck- 
blatt an  der  Basis  des  Kelchs.  Aufser  der  Endtraube  kommen 
noch  aus  jedem  Winkel  der  obersten  Blätter  kleinere  Trauben 
hervor.  Die  Blätter  mit  gleichen  Sägezähnen;  oben  zu  3  und 
4,  unten  zu  5.    Variirt  mit  fleischfarbenen  Blüthen.  Virginien. 

c.  V.  gentianoides,  corymbo  lerrninali ,  fob'is 

lanceolatis  margin  e  cartilagineis ;  inferioribus  coniialis 

vaginaiUibus,  caule  adscendeiite.  (V.  gent.  Vaiil). 

Enzianartiger  E.  21.  7.  Die  Staubgefäfse.  sind  länger  als 
die  hellblaue  Blüthe.  Von  den  4  Kelch theilen  sind  2  gröfser. 
Die  Trauben  an  der  Spitze  überhangend ;  die  zottigen  Stielchen 
von  der  Länge  der  Deckblätter.  Armenien. 

b. .  Racemis  tcrminalibus ,  caule  fruticuloso. 

y.  V.  fruticulosa,   foliis  superioribuü  oblongis 
subserratis,  capsulis  subrotundo- ovatis  calycem  vix  su- 
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perantibus.  (V.frut.  Linn.  Wülfp  in  Jacq.  Coli,  4.  t.  5. 
Eng,  b.  1028.  V.  frutescens  Scop.). 

Staudiger  E.  5.  6*  7.  Die  blassrSthlichen»  Blüthen  haben 
dunklere  Adern.  Kelch  und  Blüthenstielohen  mit  kurzen  fei- 
nen Haaren  besetzt ;  der  erstere  4  th  eilig ,  die  fast  gleichen  Ab» 
schnitte  länglich  -  viereckt  eirund.  In  Alpengegenden  am  Fulse 
d«r  Gebirge;  Krain,  Salzburg. 

c  Floribus  termitialibus  corymboso  -  racemosis  %  caula 

fruciculoso. 

8.  V.  saxatills,  foliis  superioribus  oblongo - obo- 
valis  subserratis ,  capsulis  ovalis  calyce  majoribus.  (V* 
sax.  Linn.  Wulff  in  Jacq.  Coli.  3.  V.  fruciculosa  FL 
D.t34x). 

Stein-E.  6.  7.  Die  grofse  Blüthe  immer  hellblau.  Der 
5 — 7blüthige  Strauis  verlängert  sich  nach  der  Blüthe  in  eine 
kurze  Traube.  Die  Kapseln  genau  eirund,  und  langer  als  der 
Kelch.  Auf  Alpenfelsen;  Uestreich,  Baiern,  auf  der  rauhen 
Alp. 

d.  Flor,  terminalibus  corymboso -racemosis ,  caulo 

herbaeeo. 

s 

•  9.  V.  alpina,  foliis  elliptico-ovatis  integerrimis 
serralisve,  capsulis  obovalis ,  caulibus  cespilosis.  (Vcr. 
alpina  Linn. 

«.  FoL  elliplico- ovalis  acuüusculis  integerrimis.  {Ver. 
alp.  Fl.  Dan.  t.  16.).  — £.FoLeUiptico-ovatisacutius- 
culis  serratis.  (F.  alp.  WlLLD.  Fl.  Lapp.  t  9.  f.  4.). 
—  Fol.  elliplico  -ovatis  oblusis  subintegerrimis. 
(V.  alp.  Engl.  b.  t.  484.)  —  5.  Fol.  elliptico  -  ovalis 
obtusis  integerrimis.  (/^r.  integrifolia  WlLLD.  V 
alp.  Kkock.  sil.  t.  3.  Hopp.  Cent.  4.). 

Alpen-E.  2;.  6.  7.  Der  Straufs,  mit  8  — 10  kleinen  bläuli- 
eben Blüthen  besetzt,  verlängert  sich  nach  der  Blüthe  in  eine 
*urze  Traube.  Der  4theilige  Kelch  hat  längliche,  ungleiche 
Abschnitte.  Er  wird  getrocknet  ganz  schwarz.  Auf  steinigem 
Boden  der  Alpen  j  Süddeutschland ,  auf  dem  Riesengebirge. 

10.  V.  bellidioides,  foliis  caulinis  remotis  ca- 
psulisque  obovalis,  caulo  simplicissimo.  (Vcr.  beüid. 
Linn.  Krok.  siJL  n.  17.  i.  2.  A.  Hopp.  Cent  4.). 
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MafsUebbUtterlger  E.  2*.  7-  8.  Di«  Bliithen  bilden  nur 
anfangs  einen  Btrauft ,  dann  eine  Traube  sie  sind  dunkelblau 
mit  -weifsem  Schlünde,  Die  ganze  Pflanze ,  nur  die  Blüthe 
nicht,  mit  gegliederten  Haaren  besetzt»  Auf  den  Alpen j  Oest- 
reich,  Iüesengebirge* 

€.  Corpnbis  terminaHbus. 

n." V.  aphylla,    caul«  nudo.    (Vcr.  aph.  Linn. 
Wulff  in  Jacq.  Coli.  3.).  .  # 

Blattloser  E.  2|.  6—8.  Der  Straufs  nüt  2—4  etwas  gr<v 
fsen,  blauen  oder  bläulichen  Blüthen.  Die  rosenförmig  am  dün- 
nen Stiel  sitzenden  Blätter  sind  auch  mit  gegliederten  Haaren 
besetzt.   Auf  den  höchsten  Alpen ;  Oestrcich ,  Baiern. 

4 

f.  Flor es  axillares ,  racemosi. 
id.  V.  scutellata,  foliis  linearis lanceolatis  den- 
ticulatis ,  calycibus  4partitis ,  caule  ercctiusculo. 

#.  Foliis  lineari- lanceolatis.  (V.  scut.  Linn.  Fl.  D.  t. 
209.  Eng.  b.  t  78a.)-  —  ß*  Foliis  ovalo  —  lanceola- 
tis, {F.  scut.  Web.  Hols.  n.  i3.  Variet.). 

Schild  fr  lichtiger  E.  2J..  7.  8.  Die  Blüthenstiele  wahrend 
der  Blüthe  abstehend;  nach  derselben  abwärts  gerichtet.  Die 
kleine  Blüthe  blaulich,  der  obere  Lappen  mit  dunklern 
Adern.  Jn  Gräben ,  auf  nassen  sumpfigen  Stellen.  Kleine  Ein* 
schnitte  in  den  Hand  der  Blätter,  die  etwas  entfernt  ton  einan- 
der sind ,  bilden  einen  doppelten  Zahn. 

13,  V,  Anagallis,  foliia  lanceolatis  serratis ,  caly- 
cibus 4partitis,  caule  erecto.  (V.  Anag.  Linn,  Fl.  D. 
903,  Eng.  b.  t.  78t.  Hayne  Arzngew.  IV.  i.). 

"Wasser- 5.  2J.f  6— 8t  Die  entgegengesetzten  Trauben  sehr 
lang*,  die  Blüthen  hellblau,  mit  dunklem  Adern,  auch  zuweilen 
weüs.   An  Quellen,  in  Gräben,  Bachen  gemein. 

14,  V»Beccabungaf  foliis  cllipticis  obtusis  ser- 
rulatis ,  calycibus  4partitis ,  caule  inferae  radicunte.  (f. 
Beccai.  Linn,  Wu«ld.  FL  D.  öi  1,  Eng.  b.  655.  Hay^b 
Arzngew.  IV.  2.)'  ' 

Bachbungen  E.  2;.  6—9.  Die  aufrechten  Trauben  mit  blauen 
•der  bläulichen  Blüthen.   Lbendas.  gemein. 

15,  V.  officinalis,  foliis  oWati«  vel  oboyalo- 
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subrotundis  serratis ,  calyeibus  4partitis  f  caule  inferne 
radicante.  {Per.  officiiialis  LlNN.  Haynb  Arsngew. 
IV.  3.). 

«.  Foliifl  ovatis  vel  obovaüs  pubescentibus,  { P.  ofßci- 
nalis  Linn.  Schk.  t*  3.  Eng.  b.  765.  FL  D.  a48.).  — - 
/8.  Foliis 'obovato-subrotundis  pubescontibus.  {Ver. 
Tournefortii  Schmidt  Boh,  n.  12.).  —  y  Foliifl  obo- 
vaüs vel  obovato  -  subrotundis  glabriuscujis,  (fVr. 
Allionii  ScißL  ibid.  n.  1 1.  (excL  Syn.). 

Echter  £.  2|..  6—8.  Die  Blüthen  bloXsblau  mit  dunklern 
Adern ;  sie  finden»  sich  auch  gefüllt.  In  lichten  "Wäldern ,  auf 
trockenen  saudigen  Wiesen  an  aufgeworfenen  Graben. 

16.  V.  montana,  foliis  peiiolalis  cordato- ovatis 
serratis,  calyeibus 4parlitis.  (V,  mont.  Linn.  Jacq.  aust. 
a.  L  108.  Fl.  D.  laoi.  Engl.  b.  766.). 

ßerg-E.  2J-.  5.  6>  Die  armblüthigen  Trauben  mit  wässerigt- 
blauen,  rothlich  -  geäderten  Blüthen.  Der  oft  kriechende  Sten- 
gel wurzelt  stark.  In  feuohten  Wäldern ,  z.  B.  Leipzig,  Holstein. 

17.  V,  Chamaedry«,  foliifl  sessilibus  inciso«  ser- 
ratis: suznrnis  cordato- ovatis,  calyeibus  4partitis,  caula 
bifariam  piloso.  (f.  Chamaed.  Linn.  Fl.D.  t.448.  Hay- 
nb  Arzngew.  IV.  4» 

Gamander  E,  2J..  5.  6.  Die  entgegengesetzten,  vielbluthigen 
Trauben  mit  schönen  hellblauen,  seltner  weifsen,  Blüthen.  Auf 
TrifFten,  in  Wäldern,  an  Zäunen  überall« 

18.  V*  urticaefolia*  foliis  sessüibus  cordato« 
oratis  acutis  serratis,  calyeibus  4partitiaf  caule  stricto. 
(F.  wrtic.  Linn.  Jacq.  aust.  1. 1,  59.;. 

Brennesselblättericher  E.  4.  5«  6.  Die  Blnthe  mit  sehr 
weichen  Haaren  dünn  besetzt,  blau  oder  bläulich,  auch  röth- 
lich.  Die  langen  aus  den  obersten  W  inkeln  entstehenden  Trau- 
ben  sind  steif  abstohendt  In  bergigen  Wäldern ;  Alnengegen- 
den,  Oestreich. 

19.  V.  latifolia,  foliis  sessilibus  subcordato  -  ova- 
tis obtusis  serratis,  calyeibus  5parlitis,  caule  adscenden- 
tc       latifolia  An.). 

:  Major.  Qatif.  Whjld.  et  plurv.  Florr.  Germ.  Vcr. 
Tcutrinm  POLLICH,  et  alior.    V.  pseudochamatdryj 
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Jacq.  allst  1.  t.  60.).  ß*  Minor.  (Ver.  Teuerium 
Lixn.). 

Breitblätteriger  E.  2J..  6*  7.  Die  Trauben  dicht  mit  scho- 
nen blauen  Blüthen  besetzt,  deren  Schlund  mit  Haaren  geschlos- 
sen ist.  Der  Stengel  vorzüglich  mit  krausen  Haaren  bedeckt*  In 
Gebüschen,  an  Zäunens  ß.  auf  trockenen  Stellen. 

30.  V.  dentata,  foliis  ovatis,  vel  oblongo-lanceo- 
latis  acutiusculis  remote  serratis,  calycibus  Spartitis, 
caule  odsceudente.  ( V.  dentata  ScHRAD.  V.  Sclunidtii 
R.  S.  V.  Teuerium  Host.  aust). 

Gezahnter  E.  2J..  5.  6.  Kommt  $.  der  vorigen  nahe,  unter- 
scheidet sich  aber  durch  die  Blatter,  welche  länglich  lanzettor- 
mig  spitziger  sind,  und  spitzigere,  entferntere  Sägezuhne  ha- 
ben. Ueberdiefs  sind  die  Blätter  flach  und  nicht  runzelig.  Auf 
rauhen  Anhöhen,  trockenen  Trifften;  Oestreich,  Böhmen,  sel- 
tener in  Südobersachsen ,  Jena. 

21.  V.  prostrata,  foliis  sessilibus  oblongis  obtu- 
ais  serratis,  calycibus  5partitis ,  caule  florifero  adscen- 
uWe.  (f.  prost.  Linn.  Moench.  Hass.  n.  u.  1 1.). 

Gestreckter  £.  2|.  5-  &>  Unterscheidet  sich  von  V.  latifolia: 
durch  die  gestreckten,  steifern  und  dichter  mit  Haaren  besetz- 
ten, kleineren  Stengel,  die  nur  gegen  die  Blüthenzeit  sich  er- 
heben, und  durch  die  bestimmt  frühere  Blüthenzeit;  von  V. 
dentata:  durch  die  verschiedene  Blattform  und  enger  stehende 
Sägezähne.  Der  Kelch  ist  bei  allen  drei  Arten  gezähnt,  die 
Blumen  bei  dieser  immer  blasser.  Auf  sonnigen,  trockenen  und 
sandigen  Hügeln;  Oestreich,  Pfalz,  Hannover,  Sachsen* 

«  4 

32.  V«  austriaca,  foliis  sessihbus  pinnatifidis  bi- 
pinnatifidisve ,  calycibus  5partitis,  caule  erecijusculo. 
(A.  austn  LlNN.  V.  multißda  SCOP.  V%  austriaca  et  mul- 
tifida  Jacq.  aust  4.  t  329.). 

Oestereichischer  E.  2|>.  5.6.  Auf  rauhem  Boden  nur  fie- 
derspaltige  Blätter,  auf  besserem  doppelfiederspaltige.  Die  un- 
fruchtbaren Stengel  haben  zuweilen  zu  3  stehende  Blatter.  Auf 
Bergwiesen,  bewachseoen  Hügeln;  Süddeutschland. 

g.  Pedunculi  axillares  uniflori. 

23.  V.  acinifolia,  Acribus  pedunculatis ,  foliis 
inferioribus  peliolalis  ovatis  serratis:  floralibüs  subses- 

* 
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süibiw  pedunculos  aequantibus,  Capsula  obcordata  com- 

pressa,  caule  erectiusculo.  (f.  ocinif.  Linn.  P, -minor') 

annua,  CJinopodii  niiuoris  foliö.  Vaill.  Par.  t.  33.  f.  3.).' 

Tbymianblättriger  E.  O.  5.  6.  Die  den  Blattern  gleichen 
oder  etwas  längern  Blüthenstühle  tragen  hellblaue  Blüthen.  Die 
Kelchabachnitte  länglich.  Auf  Aeckern  und  Brachfeldern  in 
Süddeutschland. 

a4.  V.  praecox,  floribus  pedunculatls ,  foliis  In- 
ferioribus  pctiolatis  cordato-ovatis  serratis:  floralibus 
subsessilibus  pedunculo  brevioribus,  Capsula  obovata 
eraarginala  turgida,  caule  erectiusculo.  (V.  praec.  Al- 
iion.  Auct  t-  l.  f.  i.) 

Früher  K.  O-  3.  4.  Der  8tengel  selten  hoher  als  3—4  Zoll. 
Nie  aufrechten  Bluthenstiele  länger  als  die  Blätter,  und  tragen 
eine  kleine  blaue  Krone.  Die  ganze  Oberfläche  mit  drusentra- 
frendem  Haar  heseut.  Auf  trockenen  Aeckern  in  Süddeutsch* 
land. 

25.  V.  asvensls,  floribus  subsessitobus ,  foliis  in-» 

ferioribus  petiolatis  cordato-ovatis  serratis:  floralibus 

sessiiibus  peduuculo  longioribus,    Capsula  obcordata 

corapressa.  (/^.  arv.  Linn.  Eng.  b.  734.  Fl.  D.  t-  5i5.). 

Feld-E.  O»  4 — 7.  Die  blauen  Blüthen  stehen  auf  Stielen,  die 
kürzer  als  das  Blatt  sind.  Die  blafsgrünen  Blätter  sind  mit  drü- 
senlosen Haaren  besetzt.  Auf  Brachäckern ,  bewachsenen  Anhö» 
hen,  Mauern,  Schutt. 

öS.  V.  polita  (pedunc.  axill.  unifl.J,  foliis  subcor- 
datis  inciso- serratis  laevibus  glabriusctdis ,  sepalis  co- 
rollam  aequanübus  t  acutis ,  Capsula  turgida  immargina- 
ta  glandulifera.  Rcub.  p.  45.  ic.  4o4 — 4o5).  —  f.  polita 
Fries. 

Glatter  E.  O.  3  —  5.  Das  £raut  ist  glänzend  granlich  und 
k«t  kahl.  Die  Blätter  sind  eingeschnitten  -  gesägt  und  am 
Kau  de  oft  abwärts  gebogen.  Die  Bliithenstiele  sind  bei  der 
Frachtreife  ganz  zurückgebogen.  Die  Kelchabschnitte  sehr  ner- 
vig, kahl,  nur  am  Hände  fein  behaart.  Die  Blüthe  ist  heU- 
kornblumenblau  und  der  Griffel  steht  aus  ihr  hervor.  In  der 
Saat  wird  sie  sehr  dünn.   In  Schweden  und  Deutschland. 

27.  V.  Buxbaumii  (pcdiuic.  ailix.  unifl.),  foliis 
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cordatis  gross«  serratis,  calyce  acuto,  Capsula  acuata 
(RcHB.  p.  59.  ic.  43o.  43  O-  *—  V.  flosculis  oblongis  pedi- 
culis  insideiiübus ,  chamaedryos  folio,  majore  Buxb. 
c  1. 1  4o.  f.  2.  —  KfdifortHis  M.  Bieb.  —  r.  Tour- 
nejortii  Gmel.  FL  bad.  F.  Buxbaumii  TenoRE.). 

Buxbaums-E.  0.  3—5,  8 — 10.  Sie  findet  sieh  in  ganz  Eu- 
ropa vor,  ist  unter  ihren  Verwandten  die  gröfste  in  Hinsicht 
auf  Ausdehnung  ihrer  Stengel ,  Blätter  und  Blüthen.  Die  Kro- 
nen sind  lebhaft  blau,  kornblumenblau  gestreift.  Durch  den 
zugeschärften  Kapselrand  ist  sie  leicht  zu  erkennen.  Sie  ändert 
ihr  Ansehn  mit  dem  Alter. 

28.  V.  agrcstis,  foliis  cordato-oblongis  serratis, 
pedunculis  exsertis,  laciniis  calycinis  oblougis  oblusis 
Capsula  turgida  8 —  lOsperma  (IIchb.  p.66.  Figv44o.)«— 
V.  agrestiJ*lLms.  —  y.  jmlchella  BASTARD.  —  wr- 
ßicolor  Fries). 

Acker-E.  ©.  3— >5,  8 — 10.  Dies  ist  ohne  Zweifel  V.  agrer 
tis  L. ,  welcher  4  Äaamen  in  jedem  Fache  fand;  es  finden  sich 
deren  häufig  5.  Durch  die  Gestalt  der  Saamen  unterscheidet 
man  diese  Art  Ton  der  folgenden  sehr  leicht  j  sie  sind  nämlich 
halb  biriifornüg ,  dabei  ausgehöhlt  und  querrunsdich.  In  fettem 
Boden  zeigt  sie  so  groise  Formen ,  wie  V*  Buxb»  Die  Blüthe 
ist  doppelt  bis  dreimal  kiVneer  als  der  Kelch.  Sie  ist  nicht  Ton 
y.  pulchtlla  R.  et  S.  ▼erschieden.  Die  Stengel  sind  fein  be- 
haart ,  der  Kelch  besonders  an  der  Basis  und  am  Rande  drüsen- 
haarig ,  fast  abgestutzt ;  die  kleine  Blüthe  ist  rosenroth ,  korn- 
blumenblau oder  weifslich-gelb;  der  unterste  Abschnitt  weift. 
Ganz  Europa. 

29.  V.opaca  (pcd.  axill.  unifL),  foliis  cordalo  sub- 
rolundis*  rugosis ,  fpedunculis  exsertis ,  laciniis  calycinis 
spatulatis  oblusis,  Capsula  turgida  tetraspernia.  (RcHB. 
p.  67.  ic.  44i.).  —  Sub  F.  agresti  Auctt  —   jr.  opaca 

Fries. 

• 

Dunkeler  E.  4.  3  — 10-  Das  Kraut  ist  ganz  ohne  Glanz  und 
unter  der  Saat  auch  dünn  und  zart.  Die  Blätter  hier  und  da 
nierenformig  und  gekerbt.  Die  Fruchtstiele  zurück  gebogen, 
und  die  Kelch  abschnitte  auch  auf  der  innern  Seite  behaart. 
Die  Kapselhaare  haben  keine  Drüsen.  Die  Blüthe  ist  lebhaft 
blau,  fest  wie  bei  V.  polita.     Die  Kapsel  ist  verkehrt  nieren- 
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förmig,  aufgetrieben,  mit  2  saamigen  Fächern,  worin  halb-kug- 
Iklte  Saamen  liegen.    Schweden,  Deutschland. 

30.  V.  hederaefolia,  lloribus  pedunculatis t  fo- 
lijs  petiolatis  quinquelobis :  sumrais  trilobis ,  laciniis  ca- 
lycinis  cordaüs,  caule^  procumbcnte.  {Ver*  hederaef. 
Uvx.  Eng.  b.  784.  FL  D.  4  28.). 

Epheublattcriger  E.  O»  3 — 6.  Die  blasblauen  Cal,ch 
weifsen)  Blüthen  dunkler  geädert.  Die  Kelchabschnitte  breit 
herzförmig,  spitzig  und  gewintert.  Auf  angebautem  Boden, 
Schott,  an  Wegen  häufig. 

31.  V.  triphyllo8,  floribu9  pedunculatis,  foliis 
digitato- parli Iis :  sumrais  3parütis,  peduneulis  calyce 
longioribus,  caule  erectiusculo.  (F*  Criphyllot  Linn. 
Eng.  b.  26.  FL  I).  627.). 

Dreiblätteriger  E.  Q.  Die  himmelblauen  Blochen  erschei- 
nen sehr  frühzeitig.  Die  Kelchabschnitte  lanzetiormig  und 
stumpf.  Die  ganze  Pflanze  feinhaarig  und  klebrig.  Trocken 
und  die  Blätter  schwärzlich ;  Yariirt  mit  3lappigen  Kelch  ab- 
schnitten.  Auf  Brachäckern,  Mauern ,  auch  in  Gärten  häutig. 

3a.  V.  Verna,  floribns  subsessibbus ,  föliis  digita- 
to^partitis :  summis  indivisis,  peduneulis  calyce  brevio- 
ribus,  caulc  stricto,  (f.  Verna  Linn.  Eng.  b.  q5.  FL  D. 
3a5.).  ß.  Fol.  subintegemmis.  (Ver.  Bellardi  Willd. 
Aluox.  t.  85.  f.  1.). 

♦ 

Frühlings -E.  O.  4.  5.  ß.  6.  Das  kleine  blauliche  Blüthchen 
mit  dunkleren  Adern.  Die  Kelchabschnitte  linien - lanzetformig, 
spitzig  und  so  lang  als  die  Blätter.  Auf  sandigen  Aeckern,  Hai- 
den, Mauern.    Deutschland;  ß.  Kärnthcn  auch  anderwärts. 

33.  peregrina^  lloribus  axillaribus  subsessibbus, 
Capsula  obeordata ,  corapressa ,  glabra ,  foliis  oblusis 
ürtegerrimis  subserralisve,  seminibus  granulalis.  (Renn. 
Lc.L  p.  34.  ic.  74  —  76.)  —  V.  peregrina.  LlNN.  .  K  ro- 
maiia.  Pohl.  l.  in  lab.  f.  2.  ß.  subserrata.  R.  76.  — 
F.  romana.  Linn.  —  V,  carnosula.  LAM.  V.  carolinia- 
na.  WALT.    V.  peregrina.  AuctL 

Fremder  E.  0.  5.  6*  Blüht  bläulichweifi.  Auf  trockenen 
Ackern  bei  Frag. 


Digitized  by  Google 


1 

* 

30  CLAS8I8  II.  8PECIE8. 

Aus  allen  angeführten  Ehrenpreis  -Artep  holen  die  Bienen 
viel  Honig,  Als  Thee  werden  benutzt  4.  16.  19.,  aber  ganz 
vorzüglich  eignet  sich  dazu  21.;  von  No.  15.  ist  er  zwar  nicht 
wohlschmeckend ,  aber  unstreitig  am  wirksamsten«  In  Verbin- 
dung mit  Aiperula  odorata,  Sanicula  europaea,  der  Wurzel  Ton 
Geum  urbauum,  Tormentilla  und  andern  aromatischen  Kräu- 
tern. In  den  Apotheken  waren  gebräuchlich:  von  No.  8.  Ve- 
ronicae saxatilis  herba;  13*  Anagallidis  aquaticae  herba  recens; 
17.  Chaiuaedryos  spuriae  feminae  herba;  15.  Veronicae  herba; 
14.  Beccabungae  herba  recens ;  19.  Veronicae  Teucrii  folio  her- 
ba ,  oder  Chamaedryos  spuriae  maris  herba.  Als  Salat  und  Ge- 
müCse  werden  13.  14.  benutzt;  der  letztere  ganz  vorzüglich 
schön  als  Spinat,  da  er  sidi  im  "Winter  an  offenen  wannca 
Quellen  findet«  Ueberdiefs  giebt  No.  15.  mit  einer  Eisenauflo- 
sung  eine  Wassertinte.  Als  Gartenzierden  sind  zu  benutzen;  1  — 
4-  19.  20»  21.  a.  b.  und  6. 

■  i 

Gratiola,  Purgierkraut» 
G.  officinalis,  foliis  lanceolatis  (trinerviis)  Ser- 
ratia, Qoribus  pedunculatis.  (Gr.  offc.  Lnw,  FL  D.  363. 
Hayne  Arzngew.  III.  i3.  •  - 

Echtes  P.  2J..  6.  7»  Die  Blüthen  röthlichgelb ,  zuweilen  auch 
weifs.  Die  Blüthenröhre  länger  als  der  Kelch,  und  inwendig 
unter  dein  obersten  Abschnitt  mit  Bündeln  von  Haaren  besetzt, 
die  nach  der  Spitze  hin  sich  verdicken.  Der  einfache  Stengel 
und  die  Blätter  kahl.  Die  kriechende  Wurzel  gegliedert.  Auf 
feuchten  Weideplätzen,  in  Sümpfen,  an  JKluftufern ;  in  ganz 
Deutschland.  —  Sehr  bitter  und  drastisch ,  nur  mit  Vorsicht  zu 
gebrauchen.  Alan  führt  in  den  OfK  einem  Gratiolae  radix,  her* 
baj  das  Letztere  ist  mehr  im  Gebrauch. 

Ii»   Wulfenia,  fVulfcnie. 

1.  W.  carinlhiaca,  acaulis.  (W.  carinth.  Jacq. 
ic.  rar.  t  2.  WnxD.  Wulff  in  Jacq.  Mise.  a.  t.  8.  f. 

Kärnthensche  W.  21.  7.  Die  2Uppige  Blüthc  hellviolett: 
unter  der  kürzern  Oberlippe  sind  die  Antheren  verborgen ;  die 
dlappige  untere  am  Schlünde  gebartet«  Auf  den  Kärntheuschen 
Alpen ,  auf  fettem  Boden.  ,  ' 

a.  W.  Ageria,  canlescens,  foliis  ovato-lanceola- 

tis.  {W.  Ageria  ScHRAD«  Paedcrota  Ageria  WlLLD. 
Paed,  lutea  LlNN.    Paed.  Bouarata  Jacq.  hört,  t.  121. 

Hopp.  C.  4.)- 
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Gelb«  \V.  21.  6.  7.     Die  schwefelgelbe,  2lippige  Blüthe  mit 

offenem  Sclilunde,  der  etwas  weichhaarig  ist.  Auf  felsigen  Al- 
pen, in  Krain,  Istrien,  um  Görz,  in  lvärnthen  auf  dem  Loibl. 

3.  VV.  Buonarota,  coulescens,  foliis  fmbrotun- 
do-ovatis.    (/^  Buonarota  ScHRAD.    Paed.  Boiiarota 

Willd.  Seme.  1. 1.  a.  b.  Wulff  in  Jacq.  FL  aust  app. 

L  39*  Paed,  caerulea  Scop). 

Blaue  W.  2J..  6.  7.  Die  violette  Blüthe  mit  kahlem  Schlünde. 
Der  Kelch  mit  längeren  Zotten.  Die  Blätter  steifer  und  auf 
der  Oberfläche  glänzender ,  als  bei  voriger,  Variirt  auch  mit 
weiter  Blüthe.  Auf  trockenen  Bergspitzen  j  Tyrol,  Kärnthen 
bey  Ponteba. 

12.  Pingulcula,  Fettkraut. 

1.  P.  vulgaris,  nectario  acuto,  labio  superiori 
bilobo,  inferiori  laciniis  obtusis.  (P.  vulgaris  Linn. 
Scrac  i.  t  3.  Rchb.  ic.  L  175.  EI.D.93.  Fing,  alpina 
Weber  Gott.  n.  3.).  * 

Gemeines  F.  ©.  5-  6.  Die  Ober-  und  Unterlippe  der  blauen 
Blüthe  mit  zugerundeten  Lappen.  Der  aufgeblasene  Schlund 
mit  zottigem  hellerem  Gaume.  Die  Unterlippe  der  Narbe  be- 
haart. Auf  sumpfigen  Wiesen. 

2.  P.  flavescens,'  nectario  conico,  corollae  labio 

breviore,  ineurvo  demisso ,  calycis  laciniis  siiperioribua 

inaequalibus  aculis.  Rciib.  ic.  I.  168.).  —    Fing,  alpina 

Crantz,  Host.  Hoppe  et  otnn.  anett  germ.  helr.  et 

gall.  —  F.  flavescens  Floerke  ap.  HoPrE.  —    F.  alba 

Kuciil.  —  P,  purpurea  WiLLD.  —  P.  alpestris  PER3. 

Gelbliches  F.  3>.  4*  5*  6ie  ist  immer  doppelt  oder  dreimal 
grofser  und  stärker  als :  P.  alpina.  Die  Corolle  ist  im  Leben 
weifslich  gelb j  der  Fleck  im  Schlünde  sattgelb.  Auf  den  deut» 
•eben  Alpen.  — 

Beide  Arten  des  Fettkrauts  werden  von  dem  Vieh  nicht  ge- 
fressen. Des  erstem  bedient  man  sich  in  Schweden  und  Nor» 
wegen,  wegen  des  scharfen,  säuerlichen  Safts,  zur  Gerinnung 
der  Milch,  indem  man  letztere  auf  die  Blätter  dieser  Pflanae 
giefst,  wodurch  sie  in  Dickmilch  verwandelt  wird,  die  man 
Hernach  zur  Gerinnung  anderer  Milch  gebrauchen  kann.  Der 
ausgepreiste  Saft  soll  bei  den  Thieren  das  Ungeziefer  vertreiben. 
In  den  Apotheken  sonst:  Pingueculae  folia. 
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Calceolaria,  Pantoffelblume. 

C.  pinnata,  foliis  pinnatis  pinnatifidisejue.  (Calc. 
pinnata  Cukt  M.  2.  t4i.). 

Gefiederte  P.  C*  7  — 10«  Die  gelben  Blüthen  stellen  an  der 
Spitze  der  Zweige  zu  zwei  auf  dünnen  Stielen;  die  Oberlippe 
•ehr  klein,  faat  kugelrund  und  aufgeblasen . wie  die  Unterlippe. 
Der  2  Fuft  hohe  Stengel  gegliedert.  In  Peru.  —  Sie  gehört 
int  teraperirte  Treibhaus«  Den  Saamen  säet  mau  in  Topfe,  die 
man  ins  Mistbeet  stellt. 

l3.  Utricularia,  JVas&erschlauch. 

1.  U.  vulgaris,  nectario  conico,  labio  superiori 
Integro  palato  aequali,  foliis  pinnato  -  mnltipartilis.  (U. 
vulg.  Link.  Hayne  im  Sciirad.  diar.  bot  1800.  i.  p.  17. 
t.  6.  Drew.  et  Hayne  t  88.  D.  i38.  Eng.  b.  253.  Sem. 
t  £). 

Gemeiner  W.  2*.  6.  7.  Die  Bluthe  schon  gelb.  Das  koni- 
sche Honiggefafs  -von  der  Unterlippe  der  Krone  abgebogen. 
Die  Anthereu  zusammenhangend.   In  Gräben  und  Sumpfen. 

2.  U.  intermedia,  nectario  conico,  labio  supe- 
riori  integro  palato  duplo  longiori ,  foliis  tripartito  -  di- 
cholomis.  (  U.  iuterm.  Hayne  L  c.  t  5.  Drew.  et  HAY- 
NE «t  89.). 

Mittler  W.  T\.  6»  Die  Bluthe  schwefelgelb;  die  Oberlippe 
mit  Purpurstreifen.  Das  konische  Honiegefafs  an  die  Unterlippe 
der  Krone  angedruckt.  Die  Anthereu  frei.  Unterscheidet  sich 
▼on  den  andern  beiden  Arten;  durch  ihre  Entwicklung  aus  ei- 
nem eirunden  Körper,  der  aus  3t heiligen  Schuppen  besteht; 
durch  die  doppelt  längere  Oberlippe  als  der  Gauiu;  durch  die 
breitern  Blattabschnitte,  die  durchaus  mit  einzelnen  sehr  klei- 
nen Borsten  besetzt  sind*  In  sumpfigen  Gräben  j  Hamburg,  Ber- 
lin, Sachsen,  Böhmen. 

3.  U.  minor,  nectario  carinato,  labio  snperiori 
emarginato  palato  aequali,  foliis  tripartito  -dichotomis. 
(ü.  minor.  Linn.  Haynb  1.  c.  t.  6.  Drew.  et  Hayxb 
t.90.  Eng.b.  254«  Sturm.  1. 17.). 

Kleiner  \Y.  2J.  6.  7.  Die  rachenformige  Blüthe  tblafsgcH». 
Die  Anthermi  zusammenhangend.  In  Gräben  und  Sümpfen.  — 
Vor  der  Blüthe  sind  die  Schläuche  an  den  Wurzeln  dieser 
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Pflanaengattung  mit  Wasser  angefüllt.  Wenn  die  Pflanze  blü- 
hen -will,  entwickelt  sich  Luft  in  ihnen,  wodurch  sie  fähig 
wird,  die  Blüthenschltte  über  das  Wasser  zu  erheben,  Nach 
der  Bluthe  ist  die  Luft  Yerflogen,  die  Schlauche  füllen  sich 
wieder  mit  Wasser,  und  die  Pflanze  sinkt  unter.  Die  8cbläu* 
che  bestehen  ans  einer  durchsichtigen,  elastischen  Membrane 
und  haben  eine  Oeffhung  mit  einem  Deckel,  der  sich  blofa 
nach  aufsen  offnen  kann.  Mit  dem  in  den  untern  Thailen  be- 
findlichen 8afte  färbt  man  Leinwand  blau«  In  den  Apotheken 
führte  man  ehedem;  Lentibulariae  folia. 


Justicia,  JiuticU. 

i.  1.  eocclnea,  fipicia.terminalibiw,  bracteis  fbliis- 
qne  ellipticis,  coroÜarum  galea  lanceolata*  apice  reflexa, 
stigmate  bilamellato«  (/.  coecinea  Vahl  Symb,  8wth  i. 
pick  8.). 

Scbarlacnrothe  I.  Schonrothe  Bluthe  ist  Slippig: 

die  Oberlippe  ungetheilt.  Die  Kelchblatter  linien-lanzetförmi". 
laDaergrun.ftAn  FlufsUfern  auf  Cayeune« 

%  J.  picta,  racemis  axillaribus  tennmalibusque, 
floribus  yerticillatw  foliis  elUpllciö  picti«.  (/.  picta  Vahl 

Binte  J.  %.  3.  Die  Schone  Scharlachrothe  Bluthe  mit  aufge- 
Misenem  Schlünde:  die  Oberlippe  2l«ppig;  die  Unterlippe  3spal- 
tig.  Die  kurzgestielten  Blätter  mit  einem  hellgelben  Fleck  in 
der  Mitte.   Immer  grün«  In  Ostindien«  - 

3.  J.  Adhatoda,,  Jpidd  axlllaribtis  oppositia ,  bra* 
rteis  oraüs  acutis  nertofils.  (/.  Adhatoda  Vahl  Sjmb. 
Treibende  J.  6.  ?•  Die  grofsen,  weifsen  Blüthen  in  knr* 
«so,  winkeUtandigen  Aehrena  die  Oberlippe  länglich;  die  Un* 
terüppe  Sspaltig,  mit  ähnlichen  Abschnitten«  Variirt  mit  eirun* 
dtn  und  einmunerzformigen  Deckblättern«  Immer  grün«  Auf 
Ztylon,  Mala  bar«  —  öie  verlangen  alle  nahrhafte,  bündige  Erde, 
Sommer  Tiel,  im  "Winter  wenig  Feuchtigkeit.   Wo.  1.  und  & 

am  zärtlichsten«  Man  vermehrt  sie  aus  Saamen  und  durch 
Stecklinge  im  Mai  oder  JuniuS«  Die  beiden  letzten  sind  die 
fchönsten»  die  werden  in  Indien  um  die  Tempel  gepflanzt,  und 
mau  gebraucht  die  Blatter  an  festlichen  Tagen  zur  Zierde«  Die 
*****  hst  treibende  Kräfte« 
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v  *  •  , 

v    i4.  Lycopus,  Woljsfufs, 

\  i.  I^europaeua,  foliis  profunde  Serratia  t  subpu- 
beacoutibns.  (L.  europ.  Linn.  Schx.  i.  t.  4.  Engl,  bot 
no5.  Fi,  D.  1081.  Fl.  D.  1081.  ' 

Gemeiner  W.  2J..  6—8.  Mit  kleinen  weiften ,  gelb  punktir- 
ten  Blüthen.  Variirt  zuweilen  mit  lauter  fast  ttederapaltig-säge- 
zahnigen  Blättern.  Leers  (Flor,  herb.)  hat  einmal  eine  Mos 
weibliche  Bliitbe  beobachtet.  An  Bächen  und  Graben. 

q.  L.  exaltatus,  foliis  omnibus  pinnatißdis'aspe- 
ris,  »cabriusculö-glaudulosis.  (L.  exalt.  Linn.). 

Hoher  W.  2J..  7.  8.  Die  weifse  Blüthe  roth  punktirt.  Auf 
feuchten  Platzen  bei  Erlangen,  seltener  bei  Wittenberg;  eigent- 
liches Vaterland  Italien.  —  In  Frankreich  soll  man  die  Tücher 
so  Torznglich  schwarz  mit  dieser  Pflanze  bereiten.  Ihr  Saft 
färbt  auch  Leinwand  sehr  dauerhaft  schwarz.  Die  Zigeuner 
iärben  Gesicht  und  Hände  damit;  daher  auch  der  Name  Zigeu- 
ner-Kraut. Wegen  ihrer  adstringirenden  Kräfte  sollte  man  Ver- 
suche in  der  Gerberei  damit  machen.  In  den  Apotheken  führte 

man;  Marrubii  aquatici  herb*. 

► 

Amethystoa,  Bläuling. 

A.  caerulea  Linn«  (A.  corymbosa  Pers.)  foliis 
exiguis  digitaiis  trifidia  Serratia,  flosculis  cum  coina  e 
caeruleo  janlbiuis.  (Aininan.  Flor,  ruüu  HalL  Comra. 
GotL  i75i,  L  io.). 

SibirischerBl.  O.  6*7«  Die  kleinen  bleuen  Blüthen  stehen 
auf  3theiligen  Stielen:  das  mittlere  Stielchen  iblüthig ,  tlie  an 
den  Seiten  3— 'äblüthig.  Die  Pflanze  ist  wolüriechend  und  der 
ganze  obere  Theil  derselben  blau.  Auf  Sibiriens  Gebirgen.  — 
Dieses  Gewächs  kömmt  in  jedem  Boden  und  in  jeder  Lage  fort, 
hält  sich  bei  uns  im  Freien.  Man  säet  den  Saamen  sogleich 
nach  seiner  Reife  im  Herbste  auf  die  Stellen  aus ,  wo  die  Pflan- 
zen stehen  bleiben  sollen. 

Monarda,  Monarde. 
a.  M.  f  i  s  t  u  1  o  s  a.  L.  foliis  obiongo  -  lanceolatia  cor- 
datia  pubescentibus,  remote  Adprease  Serratia,  floribus  ca- 
pitata involucro  purpureo  colorato,  caule  fareto.  GAERTN. 
i.  t.  &x  f.  6.  Reicub.  hört,  bot  t.  17a.  Mill.  ict  im. 


■ 
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Purpurrot  he  M,  7*8*  Die  Bluthen  purpurrot!*,  punktirt. 
Der  Kelch  behaart.  Die  Hüllblätter  eirund.  Die  Bläuer  säge- 
zähnig.  Der  Stengel  stumpfkanüg.  In  Canada. 

b.  |M«  oblongata,  foliis  oblongo-lanceolatis  basi 
rotundato.attenuatis  villosis  planis,  corollis  punctatis. 
{M.  oblongata  Vahl.). 

Lang  blättrige  M.  2J..  7—9.  Die  blassere«  Bluthen  kleiner 
und  punktirt.  Der  Kelch  an  der  Spitze  zottig.  Die  herzför- 
mig-eirunden Hüllblätter  verdünnt  und  am  Grunde  grünbläu- 
lich* Die  entferntsägezähnigen  Blätter  mit  zerstreuten  Haaren, 
die  an  den  Gelenken  häufiger  sind.  In  Nordamerika« 

c.  M.  media  W.  foL  ovato-obiongis,  cordatis,  pu* 

bescentibus,  grosse  serratis,  floribus  capitalis  involucro 

purpureo  ,  caule  fistuloso  W.  En«  (Rchb.  hört  bot). 

Mittle  M.  %.  7—9.  Bluthen  roth.  Hülle  wie  bei  voriger, 
Blätter  kürzer,  enger  gesägt. 

d.  M.mollis  W.folils  oblongo-lanceolatis  (cor da- 
tis)  pubescentibus,  remote  serratis,  summis  subinteger- 
rimis  t  floribus  capitatis,  bracteis  pallidis  ,  labio  coroUao 
superiore  apice  barbato  (Rchb.  hört  bot  1 171.). 

Weich  e  M.  2*.  7—9.  Bluthen  satt  lila.  Lippe  punktirt  Kelch 
mit  einem  dichten  Barte  geschlossen.  Deckblatter  grünlich. 

e.  M.  affihis  Lkl.  caule  hirlo,  foliis  subcordato- 
oblongis,  Serratia,  hirtis,  floribus  capitatis,  bracteis  ner- 
to  rubro ,  corolla  purpurascente.  (M.  clinopodia  Hort, 
non  Linn.  Rchb«  bort  bot  1 182.).  * 

Verwandte  M.  4«  7.-9.  Die  Blätter  weicher  als  an  vori- 
ger. 

£  M.  altissimaW.  fol.  ovat  acuminatis  basi  rot 
ueqoal.  hirtis  grosse  serrat  flor.  capitatis  bracteis  pallidis. 
W.  (Rchb.  hört  bot  t  170.). 

HoheM.  2|.  7—9.  Fast  mannshoch.  Blatter  grob  zugespitzt 
gesägt,  runzlich.  Blumen  lila,  punktirt.  Deckblatter  mit  ro- 
then  Nerven. 

g.  M.  didyma  (coccineaj,  foliis  oratis  glabris, 
capitulia  rerticillalis,  floribus  subdidynainis,  caule  acut- 
«ogulo.  (M.  didyma  Willd.  Trew.  Ehret  t  64.  MUl. 
ic  122.  f.  1.). 
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Scharlachrothe  M.  2*.  6—8-  langen,  dunkel-  und 

hell  -  scharlachrothen  Blüthen  in  Endknöpfen  und  Quirlen.  Hüll- 
blätter und  Kelche  wie  die  Blüthen  gefärbt.  Die  Blätter  mit 
seltenstehenden  sehr  kleinen  Haaren ,  und  die  Sägezlihne  mit 
Spitzen.  Der  Stengel  kahL  In  Pensylvanien.  —  Alle  Monar- 
den  enthalten  ein  wesentliches  Oel  und  besitzen  einen  starken 
durchdringenden  Geruch.  Sie  können  als  kräftige  Arzneien  inner- 
lich und  äufserlich  angewandt  werden.  Dennoch  ist  nur  die  erste 
im  Gebrauch:  Monardae  herba.  Die  Blätter  Ton  No.  g.  werden 
in  England  zu  Thea  benutzt.  Sie  lieben  alle  leichten ,  frucht- 
baren Boden.  Man  legt  sie  alle  2  —  3  Jahre  um,  indem  man 
die  ganze  Pflanze  aushebt  und  die  bewurzelten  Seitenpflanzen 
▼ersetzt,  und  zieht  sie  auch  aus  Saamen. 

h.  M.  rugosa  An.  foliis  ovato-lanceolatis  corda- 
tis  glabris  rugosis. 

Runsliche  M.  2|..  7—9.  Blüthen  weift.  ' 

i.  "iL  Kalmiana  Pursh.  sparse  hirsuta,*  capitulis 
magnis  simpliribus  bracteis  extimis  coloratis  lanceolato- 
attenuatis,  calycibus  eoroüisque  longissimis  pubescenti- 
bus,  foliis  oblongis  attenuatis  Serratia  undique  pilis  spar- 
«is,  caule  acutangulo  petiolisque  ciliato-piloso.  (PuRSH. 
Fl.  bor.  Am.  I.  ic). 

Kairas  M.  2J..  7—9.    Blumen  schon  hochroih.  Stengel  noth 
einmal  so  hoch  als  M.  didyma. 

k.  M.  punctata  L.  fobis  lanceolatis  Temote  Serra- 
tia gkbris,  floribus  verticillatis,  bracteis  pallidis.  (Andr. 
rep.  546.  Bot.  Reg.  87.). 

PunhtirteM.  <J.  6— 8.  Deckblätter  blaisroth.  Blumen  gelb, 
roth  punktixt. 

Collinsonia,  CoUinsome. 
C.  canadensis,  foliis  cordato-oralibus,  calycis 
dentibus  brevibus  subulatis  tubo  subaequalibus.  (C.  <?o- 
nadensit  LtNN.). 

Canadische  C.  2|..  8  —  10*  Die  gelblichen  Blüthen  haben* 
lanzetforinige  Deckblätter  und  einen  angenehmen  Geruch.  Es 
finden  sich  End  -  und  Seitentrauben.  Der  Stengel  aufrecht. 
Die  Blätter  sind  stark  gerippt.  In  Canada  und  Virginien.  — 
In  den  Apotheken  führte  man:  Coilinsoniae  radix.  So  ange- 
nehm die  filuthe  riecht,  so  widerlich  ist  der  Geruch  der  Wur- 

» 

» 

- 
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2*1.  Beide  schmecken  bitter.  Bei  der  Colik,  bei  Nenrenflehern, 
Verwundungen  und  rheumatischen  Schmerzen  wird  die  Wurzel 
mit  Nutzen  rerordnet.   Sie  halt  unsere  Winter  im  Freien  auf. 

i5.  Rosmarinus,  Rosmarin* 
R.  öfficinalis ,  foliis  sessilibus.    (71.  ofße.  LnfN. 
Plenk. icm.t  18.  Hayne  Arzgew.  VII.  n5.). 

Echter  R.  $.4.  Die  Bluthe  büulich:  die  Oberlippe  aufrecht, 
gespalten ,  mit  zurückgezogenem  Rande;  die  Unterlippe  zurück- 
gebogen,  mit  3  Abschnitten,  wovon  der  mittlere  der  gröJste. 
Man  hat  2  Spielarten:  R.  latifolia,  mit  gleioh  breiten,  stum- 
pfen, auf  beiden  Seiten  grünen  Blattern;  IL  anguitifoli* ,  mit 
gkich  breiten ,  am  Hände  umgeschlagenen ,  unten  weifsiichen 
Blattern.  Am  Litorale ,  in  Jstrien,  —  Empfiehlt  sich  wegen 
seiner  balsamischen  Blüthen  und  Blätter.  Man  gewinnt  aus  ih- 
nen ein  wesentliches  Oel ,  das  Rosmarinol.  "  Mft  Weingeist  de- 
itillirt  geben  sie  das  Eau  de  la  Reine  d'Hongrie.  Die  Blatter 
firben  Wolle  gelbbraun.  In  den  Apotheken  j  Ilosit  marin!  hi- 
»panici  seu  horten«*  herba,  flores,  femina.  Die  Zweige  trSgt 
der  Landmann  bei  Feierlichkeiten  in  der  Hand  und  bindet  Kran- 
n  für  die  Todten  daraus.  Eine  uralte  Sitte.  Man  pflanzt  ihn 
durch  Saamen1  Stecklinge  und  Ahleger  fort. 

%  16.  Salri&ySalbty. 

i.  S.  öfficinalis,  fruüculosa,  foliis  lanceolato- 
ovatis  crenulali«,  verticillis  subaphyllis.  (S.  ofße*  LlNjf. 
Hayne  Arzngew.  VI.  t  1.  Schk.  U  4.). 

Gemeine  S.  5.  6..  Die  blaue  Bliuhe  mit  aiohelförmigem 
Helm.  Der  gestreifte  Kelch  graurothUch ,  mit  Zahnen,  die  sich 
in  eine  pfriemenformige  Spitze  endigen.  Angebaut  ändert  sich 
BUttform  und  Farbe  der  Bluthe.  Am  felsigen  Gestade  des.  Li- 
torale, FriauL 

a.  S.  sil ve Stria,  foliis  subcordato-oblongis  cre- 
Mtifi,  bracteis  coloralis  calycem  aequantibus.  (S,  silv 
Lim  Jacq.  aust.  3.  L  21a.  Hopp.  CenL  2.  n.  q.  5.  nemo- 
rtwa  Link.  Roth,  et  reliqq.  FL  Genn.). 

"VTsld-S.  6.  7.  Blühet  blau  und  Nauroth,  selten  weif*. 
Die  ötaubgefäfse  in  den  langern  Helm  eingeschlossen,  an  den 
Antheren  an  der  Spitze  und  am  Grunde  mit  einer  löffelformigen 
Schuppe.  Auf  Aeckern ,  an  Wegen  und  Zäunen  des  mittlem 
und  südlichen  Deutschlands. 


CLASSIS  Ii.  öPECifcS. 


3.  &  pratensis,  fobis  oordato-oblongis  crenatis 
^ldsisve  ,  bracteis  calyce  mmoribus ,  corollae  galea  vis- 
cößa  labio  inferiori  longibri.  (5  pratensis  Linn.  Hayns 
Arzngw.  U  "Y3.  a.). 

«.  caerulea;  5,  prat.  WXUJ).  Engl»  b.  i53.).  «tfa; 
(&  agrestishisn.).  y.  nwa.  (  .  T  » 

•Wiesen-  ß.  2J..  ö— -7«  Die  schonen  Bluthen  violet,  -zuweilen 
auch  weifs  und  rosa  mit  schwachem  Geruch.  Die  8taubgefafse  der 
vorigen;  aber  der  Griffel  noch  einmal  so  lang.  £s  findet  sich 
zuweilen  eine  Spielart  mit  weit  kleinern,  in's  Rothe  spielenden 
Bluthen.  Auf  Wiesen  und  Anhöhen. 

4.  8.  austriaca,  fob'is  cordato-ovatis  eroso-sl- 

nuatis  pinnatifidisve,  staminibns  cörolla  duplo  longiori- 

bus,  (S,  austr.  Linn.  Jacq.  aust.  a.  tf  i  ia.). 

Oestrei chi sehe  8.  21*  5.  6*  Die  Blüthe  weifs  und  schwach 
von  Geruch,.  Pie  Unterlippe  äuJserHch  mit  kurzen",  drüsentea- 
g enden,  rothblauen  Haaren  besetzt.  Auf  Wiesen ,  bewachsenen 

Anhöhen ,  besondere  um  Wien  und  in ,  Ungarn. 

<     5.  S.  vertici.llata,  foliis  cordatis,  crenatis,  ver- 

ticillis  multifloris,  stylo  corollae  labio  inferiori  inetun- 

bente.  (S.  vertie.  I^uw.  Hopp.  C  a.> 

Quirlblüthige  6.  4.  6— 9.  Mit  kleiner blauer  pder bläulich, 
rother  Blüthe ,  die  äußerlich  weichhaarig  ist ;  übrigens  geruch- 
los. Ist  leicht  iu  unterscheiden:  durch  die  yielblüthigeh,  fe»t 
einseitswendigen  Quirl;  durch  kleine  Bluthen;  und  durcT*  dal 
Aufliegen  des  Griffels  auf  der  Unterlippe.  An  Wegen,  Zäunen, 
auf  bewachsenen  Äugeln ,  Schutt,  -i- 

6.  S.  glutinosa,  foliis  cordato-sagittatis  aemni- 
nalis  crenalis ,  calycis  labio  superiori  iutegro.  (S.  glutiti* 
Linn.  Stur«  D.  FL  17.). 

Klebrige  8.  2*.  6—9.  Mit  großer  gelber  Blüthe;  der  sichel- 
förmige Hehn  mit  durchscheinenden  Punkten.  Wie  die  TÖrigfc 
fast  ganz  geruchlos.  La  Wäldern,  am  Fufse  der  Berge  und  Hü- 
gel in  Süddeutschland. 

7.  S.Sclarea,  foliis  cordalis  acutis  crenalis,  bra- 
cteis  coneavis  acuminatis  calyce  longioribus.  (5.  Sclarca 
Linn.  Plenk  ic.  m.  1 8.  Havnb  Arzngw.  VI.  3.). 

M  ui  k  a  t  e  1 1  e  r  -  3.  3 .  6.  7.    Die  Bluthe  bläulich.    Kelch  un d 
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Krone  klebrig:  die  Zahne  der  letztern  mit  langen  Spitzen.  Der 
Geruch  der  ganzen  Pflanze  ist  sehr  stark.   Auf  dem  Litorale. 

8.  S.  Acthiopis,  foliis  inferioribus  pinnatifidis 
reliquia  siimatis  vel  erosis  verticillisque  laiiatis  9  bracteia 
recurvatis.  (8.  Jtthiop.  Linn.  Jacq.  aust.  3.  t.  39a.). 

Ungarische  S.  $.  6.  7.  Die  weifte  Blüthe  feinhaarig.  Die 
Röhre  kürzer  als  der  Kelch;  der  Helm  nüt  kurzen,  oft  rothli- 
chen Haaren  nnd  durchscheinenden  Drüsen  besetzt.  Auf  Sand- 
tallern  und  Ackerrändern  um  Wien}  fast  einheimisch  in  Hes- 
sea  bei  Bielstein. 

a.  S.  in  die  a,  foliis  cordalis:  lateralibua  subloba- 

Iis,  summia  seasilibua,  verticillia  aubnudis  itinotissiinis. 

(S.  indiea  WlLLD.  Jacq.  hört.  L  78.). 

Indische  8.  2J..  5 — 7*  Die  blaue  Blüthe  ist  groft;  die  Unter* 
lij>l>e  dreispaltig  geflekt ,  am  Rande  weils  oder  gelb,  und  hat 
Aehnlichkeit  mit  einer  Biene,    in  Ostindien.  ' 

•  '  i  i  * 

'  h.  S.formosa;  follia  snbeordatis ,  corollarum  ga- 
lea  barbata,  calyeibüs  trilobia,  caule  frutesceiite*  (S* 
/orm.  L/Hbritier  atirp'.  1 .  t.  n  1 .  5»  nodosa  Rz.  Pav.)  . 

Prächtiges.  ^ .  Sie  tragt  fast  das  ganze  Jahr  scharlachrot 
the  grofse  Blüthen,   die  länger  als  der  glockenförmige  Kelch. 

Immer  grün.   In  Peru. 

«        ,      <  ,  •  >  • ,  -  •  *  '  ■ 

c  S.  splendens  SfcLLO  w.  caly  ce  colorato ,  1  abi o 

mferiori  btßdo,  corölia  elongata  puberula,  atylo  exaerto^ 

vertidlüs  aexfloria  (aub  anthesi)  nudis ,  foliia  ovato-acu- 

urinatia  ercuato-aerratia.  (RpHB.  bort,  bot,  U  5 l.)» 

Glänzende  S-  8-^-10.  Prächtige  Pflanze  aus  Brasilien,  aber 
im  Glashaus  und  in  der  Stube  zu  durchwintern«  Kelche  und  die 
groJsen  Blumen  brennend, Scharlach  roth. 

d.  S.  coccinea,  foliis  cordalis  acuti. 4  tomeiitosis' 
Serratia,  corollis  calyce  duplo  longioribus  angnstioribus. 
(5.  cocc.  Linn.  Murkay  Comnjcut.  Gott.  1778.  1. 1.). 

Schönrothe  S.  t>.  Auch  diese  blüht  fast  das  ganze  Jahr  und 
ist  immer  grün.  Die  scliarlachrothen  Blüthen  stehen  in  -Trauben, 
dereu  ^uiri  üblülhig.  10er  eckige,  3Upuige  Kekh  itt  «wäg.  In 
Ostflorida.  4  ....  ' » .  -» 

c.  S.  Horminum,  foliis  oblusia'rrcü.ili*,  bracUi* 
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summia  sterilibus  rn^joribus  coloralis.  (S.  /form.  Linn. 
Lqbbu  ic.  555.). 

8charlach-8f  ©.  7,  Die  bald  rotjien,  bald  violetten  Deck- 
blatter um  eine  Aehre.  Die  6blüthigen  Quirl  entferntsfehend. 
Die  Blüthenrohre  ton  der  Lange  des  aottigen  Kelchs..  In  Süd- 
europa. 

f.  S.  argentea,  foliis  oblongis  dentato-angulatis 
lanatis  erosis,  yerücillis  summis  sterilibus ,  bracteis  con- 
cavis.  (S.argejtf.LviX.  Etung.  Salv.  n.33.). 

Silberweifte  8.  $.  5  —  8.  Der  Helm  der  grofsen  weiften 
Blüthe  mit  röthlichcn  feinen  Haaren  besetzt;  die  I4ppe  gelblich. 
Der  Griffel  langer  als  die  Krone»  piese  Art  halt  die  Mitte  zwi- 
schen 8i  8clar*a  und  &  AtthiopU.  In  Candia, 

• 

g.  S.  bicoJorv  foliis  cordato- oblongis  multifidis 
hirsutis,  Yerücillis  omnibus  fertilibus,  bracteis  reflexis 
ralyce  brevioribus,  corollae  lobo  intermedio  saccato. 
(S.biwfor  h*$.  DjB*FONTr  «&•!,  t,  *  Jacq,  Scboenbr. 

Zweifarbige  8.  4.  Die  schone  Blüthe  hat  die  FarbeuTonat 
prattwi  tf  sie  ist  aber  weit  gröfser  und  prachtiger«  Die  Oberlippe 
ausgeredet;  die  Unterlippe  Stbeilig.  Der  mittlere  Abschnitt 
schßn  weift,  vertieft  und  2lapplg.  Der  Griffel  sehr  lang.  In  der 
Barbarel  bei  Maskar  und  Heinsen.  — -  Yon  den  angerührten  8al> 
bei-Ar^cMi  sind  1.  3.  7,  und  e.  gebräuchlich.  No.  1.  lieferte  Sal- 
viae  herba ,  semina ;  No.  3.  Hornuni  pratensis,  teu  Salviae  pra- 
tensis herba;  ~So,  7>  clareae  (Gallitrichi)  herba;  und  e,  Horuuni 
senüna.  Die  Blätter  der  erstem  geben  ein  wesentliches  Oelj  ein 
Aufgufs  Von  Wasser  oder  Wein  ist  bei  Magenkrankheiten,  und 
das  mit  demselben  abgekochte  Wasser  bei  entzündeten  Halsdrü- 
sen heil~ara.  Man  empfiehlt  sie  zu  Bädern  und  Umschlagen;  sie 
widerstehen  yJer  Fäulnifs  und  starken  die  Nenren.  Durch  das 
Reinigen  (1er  iSüline  damit  wird  das>  Zahnfleisch  gestärkt.  Der 
Gebrauch  desselben  zu  Thee  ist  bei  weitem  noch  nicht  so  ver- 
breitet, alt  er  es  verdiente..  Kr  ist  ma^enstärkend,  erleichtert 
Verdauung ,  vertreibt  Blähungen ,  verschafft  Eslust  und  belebt 
den  Umlauf  des  ttUitt  und  der  Safte.  Die  Schaafe  und  Ziegen 
fressen  diete  Blauer  gern ,  Milch  und  Fleisch  derselben  wird  da- 
durch gewürzhaft.  '  No,  9«  färbt  dauerhaft  ach warz braun  und 
wird  sur  Gerberei  gebraucht.  Dem  Biere ,  atatt  Hopfent,  inge- 
•«oit,  giebt  aie  eine  stark  berauschende,  ato'naohtlitUige  Kraft. 
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Setter  eignen  sich  hierzu  No.  6>  und  7,}  dl»  beide  einen  Musfca- 
tellergeschmack  besitzen ,  den  man  den  Weinen  damit  zu  erthei- 
len  sucht«  Aua  allen  Salbei- Arten  hohlen  die  Bienen  fiel  Ho» 
nig.  Die  unter  a.  b.  c.  d.  e.  f,  und  g.  aufgeführten  Arten  sind 
wahre  Gertenzierden,  aber  ganz  vorzüglich  c.  und  die  letzte. 
Folgende;  1.  2.  3.  4*  5-  6-  und  a.  lieben  leichten  und  warmen 
Boden  und  dauern  slmmtHoh  im  Freien  aus.  6ie  lassen  zieh 
leicht  durch  Saamen  und  Wurzclth  eilung  vermehren.  Die  Arten 
b.  c  und  d.  befinden  sich  im  temperirten  Treibhause  am  besten« 
Die  Erde  mufa  fruchtbar  und  bandig,  doch  nioht  zu  schwer  seyn. 
Im  Sommer  begiefst  man  sie  oft,  im  Winter  sehr  wenig.  >  Sie  lie- 
ben die  8onne..  Man  zieht  sie  aua  Saamen  im  Mistbeete  und 
mehrt  sie  durch  Stecklinge,  Die  Arten  7«  8.  d.  und  e.  säet 
im  Frühjahre  in'a  Mistbeet  und  verpflanzt  sie  dann.  3. 
i«t  eine  Glashaus uflanze  und  halt  in  Süddeutschland  im  FmiAn 

«  '■  1 5  f  * 

■ 

17.  Circaea,  Hexenkraut. 

1.  C.  lotetiana,  caule  pubeecente,  folüs  orati« 
qcuü's  denticulatis.  (C.  lotet.  LlNN.  ScilK.  1. 1 2.  a.  Engl, 
b.  io56.  FUD.  aio.  Sturm  D.  FL  a3.). 

Gemeine  ■  H.  21«  7-  8«  Die  weifsen  Blumenblatter  am  Grunde 
breit  und  ungestielt.  Der  Griffel  nach  unten  verdickt.  Auf 
feuchtem,  schattigen  Boden. 

1 

C,  alpina,  caule  glaberrimo,  foliia  cordatis 
acuminatis  dentatia.  (C  alpina  LllW.), 
«.  Minor ,  caule  minori  adscendente ,  foliia  palüde  vi- 
ridibus.  (C.  alpina  Eng.  b.  1057.  Stürm  D.  F.  a3.). 
£.  Major ,  caule  majori  erecto,  foliia  obscure  viridi- 
bus.  (C.  alpina  ß.  SMITH  /8.  &  intermedia  EHRH.  B. 
10I.> 

Alpen- H.  2}.  7.  8-  Die  weiften  Blütenblätter  am  Grunde 
•chmaler  und  der  Griffel  tob  gleicher  Dicke.  Das  eine  Fach  der 
verkehrt  -  eirunden  Frucht  oft  leer.  In  Alpengegenden  und  auch 
»ul  Niederungen,  rorzuglich  »uf  Bauraerde ,  ß.  auf  echattigem, 
feuchten  Boden.  —  Mit  der  Wurzel  beider  Arten  ladt  sich  gelb 
faben.  In  den  Apotheken  fuhrt  man  zuweilen  noch:  Circaeae 
foua. 

18.  FraxiiVu«,  Esche. 
1.  Fr.  OrnuaV  foliolia  oblongo  -ovatif  jpetiolatii; 
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Blühende  E.  £.5».  Die  *ierbli»ttrigen  woldriechenden  Blii- 
then  haben  ÖJoierilörmige  weilte  Bluter,  und  bilden  an  den  Spi- 
tzen der  Zweige  und  in  den  obersten  Blatrwinkeln  dichte  1  Vispen. 
Bei  dieser  und  der  folgenden  finden  sieh  mehren t heile  Zwitter 
mit  einigen  weiblichen  Blüthen;  sehr  selten  sind  alle  weiblich 
odgr  marmlioh/  >.  Der  Stamm  wirA  an  aö— 30  Fofa  hoch«  Trieft, 
Litorale.  •  u  ■  .  t»  w\ 


Gemeine  £.  4*  5-  Blüht  "vor  dem  Ausbruch  der  Blätter. 
Einige  Blumen  sind  ganz  männlich,  andere  ganz  weiblich;  die 
meisten  enthalten  Zwitter  mit  männlichen  und'  weiblichen  Blu- 
fften uutennjtcht.  j  Die  inironlichen  Blürrreu.  haben  *üVehie»  4  — 
^khnigen  Kejch. .  Sie  ist  auch  fjhno  l^ub  an  den  dicken,  fchwar- 


dis  aciifnfiiatfs  inttgerrüWs^flitbüW  gkracis  \ 1  floribris  ca- 
lyculatis.  (Fr.  mMneiand^yViÜLÖi  orb.  Fn' ä&itminata 
BoKKtuüiitt):  1         "    ,  !'    .  '  " 

AmeriVa n ! s 9h e  E.  Die  Knospen  eirund  And  m-aun.  Die 
Bliithen  haben  einen  glockenförmigen  4zähnigen  Kelch.  Die 
HUg^l&ncht ist  kleiner  als  bei  Ybriger,  achmal -knzetTurnüg,  an 
der  Spitze  stumpf  und  fcurz  gespitzt.  Ein  Baiun  Ton  20 — 25  F«^9 
Uöhe.  ,ln,,Yirginien  und  Carolina.  (  , 

b»  <Fr«  catoliniana,  foliia  petiolotis  laiiceolalis 
semilatis  ttiüdis  glabris ,  ramulia  glabris,  flaribus  caly- 
culati*.  ;(Fr.  'taroliu.  WfTXD.  arb.  Fr.  lanceolata  BoRKH- 

Fr-  latttoVaTo\io\\s  ovato  -  laiiceolalis  WiiAD.). 
Carolinische  K.  tf.  Die  Knospen  bauchig-eirund  und  braun. 
Die  Blüthcn  wechseln  das  Geschlecht,  wie  bei  der  geineinen 
tische ;  erscheinen,  zu  Ende  Aprils  oder  Anfang  Mais;  der  Kelch 
,  der,  vorigen  und  you  der  Lange  de»  Fruchtknotens  >  aber  ohne 
Krone.  Carolina. 


* 

- 
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Tfa.  1.  iefohnet  «ich  in  Garten  ablagen  durch  sein  schönes 
Laub ,  das  nicht  von  den  Insekten  leidet ,  und  durch  seine  Vor- 
treffliche  Blüthe  aus;  sie  bringt  aber  selten  reifen  Saamen ,  des- 
wegen pfropft  und  kopulirt  man  Heiser  von  ihr  auf  die  geraeine 
Esche.  Von  ihr,  so  wie  noch  Ton  andern,  im  südlichen  Europa 
wachsenden  Eschen  erhalt  man  die  bekannte  Manna ,  die  als  ein 
klarer  Saft  entweder  yon  selbst,  oder  noch  mehr  durch  Einschnit- 
te hervorfliefst  und  nachher  verdichtet.  Das  Holz  beider  deut- 
scher Arten  ist  zahe,  weil's  und  sehr  hart;  es  widersteht  auch  in 
feuchtem  Boden  der  Faulnifs.  Ganlfc  vorzüglich  dient  ^No.  2.  zu 
Wagner- Arbeit*  auch  die  Drechsler,  Falsbinder  und  Tischler 
benutzen  es.  Die  Wurzel  zeigt  schöne  Masern.  Das  Holz  ist 
sehr  gut  zum  Brennen  und  Verkohleft;  28  Pfund  Asche  desselben 
gfben  5  Ff  und  Pouche.  t  Das  frische  umj  trockene  Laub  ist  ein 
sehr  gutes  Futter  für  Kindvieh,  Schaafe  und  Ziegen.  Nur 
schmeckt  die  Milch  der  Kühe  bitter  darnach.  Man  kann  sie  alle 
6  —  7  Jahre  köpfen  und  als  Kopjfhol«,  benutzen,  unil  wenn  die 
K  opfstarame  nicht  kernfaul  werden  sollen,  so  darf  man  den  Gi- 
pfel nie  mit  atyvöpfcn.  Die  JUnde  färbt  für  sich  nur  schwach ; 
aber  mit  Zusätzen  erhält  man  dauerhafte  braune  Farben.  .  Es 
wird  ein  hellrother  Lack  aus  ihr  bereitet«  Sie  wird  auch  unter 
deia  ?tjiuen:  deutsche  China ,  als  ii^ bervertreibend  und.  stärkend 
gebraucht  und  enthält  GerbestofL  In  England  kocht  der  gemei- 
ne Mann  die  unreifen'  Fruchte  «mit  ßala  und  Kasi-  ein  und  bedient 
sich  derselben  zu  Brühen.  Die  Hornissen  (Veapa  Crabro)  scha- 
den den  jungen  Stammelten  durch  das  ringförmige  Abnagen  der 
Kinde ,  und  die  spanischen  FKegen%  (Lytta  vesticatoria)  fressen 
die  Blätter  ab.  Die  beste  Vermehrung  geschieht  durch  Saara en 
und  Wurzelsprossen.  Die  unter  «.  rtnd  b«  angeführten  Arten 
verdienen  wegen  -gleicher  Nutzbarkeit  angepflanzt  zu  werden, 
und  vertragen  unser  deutsches  Klima  sehr  gut. 

19.  Salicorniä,  Glasschmalz. 

1.  S.  herbaceu,  arliciiBs  compressis  emargina- 
tis,  inleniodiis  obeonicis,  spicis  apicem  versus  atlenua- 
tia.  (S.  herb.  Sci'K.  1.  t.  1.  FI,  Dan.  3o3.  Pali,  haloph. 
F.  1.  t.  1  — 3.  S.  amtua  Eng.  b.  Lpi  fr).  '.iL.     1  .  . 

*)  3.  prost  rata ,   caule  ramosiasmio  divarjeato  trifa~ 

riam  prortralo,  articulia  aprice  subshnaÄiß,  arutjntis 

n  ebris  oppo.sitis  leramiahbufe  (Pall.  fc3.)*;    ß.  S. 

aceta+ia>  annua,  strictim  erecta  subrauao&a  rubra. 
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amentSs  cylindriois  oppostä*  terminolibus  (Pall. 
t3.). 

Krim tart ige s  G.  ©.  7.  8-  Fast  immer  3  Blüthen  in  jedem 
Güedwinkel,  Wenn  die  erste  Anthcre  abgeblüht  hat ,  kommt,  die 
zweite  an  der  entgegengesetzten  Seite  hervor.  Die  ftarbe  2-,  selt- 
ner 3spaltig.  Variirt  mit  dunneu  und  last  walzenförmigen  Glie-, 
dem.  An  Meerufern,  Salzquellen.  Die  Abarten  #.  und  ß.  fin- 
den sich  bei  Eisleben« 

a.  S«  fruticoaa  v  geniculia  tereübos  integria,  In* 
ternodiis  aequalibua ,  apiria  cylindraceia  obtusb.  (S.  fru- 
tic.  Linn.  Lamark  illüat  1 4.  f.  *.). 

Strauchartiges  G.  2J..  7.  8*  Blüht  gelb.  Unterscheidet  sich 
vorzüglich  durch  die  walzenförmigen  stumpfen  Aehren  und  sehr 
kurzen  Glieder.  Auf  dein  Litorale,  dem  sandigen  Ufer  des 
adriatischen  "Meeres.  Etwas  selten;  fast  immer  2  Staubgefaf.e.  — 
In  England  und  Seeland  macht  man  No.  |.  mit  Essig  und  Gewürz 
ein ,  wodurch  es  sich  längere  Zeit  hält ,  und  wird  auch  als  Salat 
genossen.  Aus  allen  Glässchmalz  •  Arten  bereitet  man  die  Soda 
durch  Yerbrennen ;  auch  enthalten  sie  viel  Küchensalz.  Deswe- 
gen sind  sie  ein  gesundes  Viehfutter;  doch  werden  sie  nicht  von 
den  Eferden  gefressen.   Ihre  Gegenwart  verrath  Salzboden. 

30.  Lenin a,  Wasserlinse. 

i.  L.  triaulca,  foliis  petiolatis  clliptico - lanceola- 
lis  proliferis.  (£,.  tris.  Linn.  Sturm  D.  FL  44.  Eng.b^ 
926.,  .f*ßuie.  trisidea  Scop.  Wolf.  Comm.  de  Lemn.). 

Dreispitzige  W.  0.  6.  7.  Ans  einer  Ritze  am  Rande  der 
Blätter  treten  die  einzelnen  Zwitter  mit  männlichen  Blüthen  un- 
termischt hervor.  Die  aufsteigenden  Staubfaden  weifs ,  die  gel- 
ben Antheren  2köpfig.  Die  Narbe  2spaltig.  In  Gräben  und  ste- 
henden Gewässern. 

a.  Li  minor,  foliia  oboTatis  utrinqne  planiusculis, 
radidbus  solitariis.  (Lern,  minor  Linn.  Schk.  3.  t  281. 
Sturm.  D.  Fi.  44.  Eng.  b.  1095.  Lent.  minor  Scop.). 

Klein  e  W.  0.  6.  7.    DieRlüthen  treten  auch  aus  dem  Rande 
der  Blatter  hervor,  es  sind  aber  lauter  Zwitter.  .  Allenthalben  in  > 
Gräben  und  stehenden  Gewässern. 

3.  Lfe  gibba,  foliis  obovatis  convexiu  senilis  subtus 
hemisphaericis ,  radkibna  aolilariis.  (L.  gibba  Linn. 
Schk.  3.  t>  281.  Eng.  K  i233.  Stürm  D.  Fl.  44.). 
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Höckerige  1Y.  ©.  &  7.  ZwitterbMithen.  Oer  Kelch  ver- 
schwindet gleich  nach  der  Blüthe.  In  Gesellschaft  der  Torigen, 
aber  seltener.   Sie  finden, «ich  «och  roth. 

4.  L.polyrrhiza,  folila  rotundo-obovatis,  radi- 
cibus  confertis.  (Lern,  polyrrhiza.  Linn.  Schx.  3.  t.  a8. 

Stürm  D.  R  44.). 

Viel  wur  sei  ige  W.  ®.  7.  8.  Unterscheidet  sich  rorzüglich 
durch  2  —  3mal  gröfsere  Blatter,  die  runder,  stumpfer,  unten  et« 
was  erhaben ,  schwarxroth  und  häutiger  bewurzelt  sind«  Diese 
Art  kömmt  mit  den  beiden  Torigen  in  Rücksicht  des  Orts,  der 
Dauer  und  Erzeugung  überein.  —  Für  Wasservogei  und  Hüh- 
ner sind  die  Wasserlinsen  eine  gute,  gesunde  Speise,  wovon 
noch  überdiefs  viele  "Wasserthierchen ,  besonders  Polypen ,  sich 
nähren  und  davon  leben.  Sie  reinigen  die  verdorbene  Luft  im 
Wasser  und  vermehren  den  zur  Düngung  so  nützlichen  Teich- 

%  e  ■ 

* 

Qi.  Cladium,  Sumpf  gras* 

CL  germanicum,  culmo  tereti,  corymbis  con- 
fertis, floribus  fascicidaüs.  (Cf.  germanicum  ScHRAD. 
Sckocnus  Mariscus  Linn.  Eng.  b.  960.  FLD.  1202.  Host 
gr.  3.  L  53.  Sturm  D.  FL  44.). 

Deutschee  S.  2J..  7.  8.  Die  rothbraunen  Blüthen  stehen  im 
Sträufiern  an  der  Spitze  und  Seite  des  Stengels.  £ehr  selten  fin- 
det sich  ein  drittes  Staubgefifs ,  das  aber  unvollkommen  und  zur 
Hüfte  kleiner  ist.  In  Sümpfen,  auf  nassen  Wiesen.  —  Das 
Sumufgraa  erreicht,  vorzüglich  in  Oothland,  eine  beträchtliche 
Höhe,  wo  es  gröfstentheils  die  bekannten  schwimmenden  Inseln 
bildet,  und  da,  wo  es  sich  sonst  noch  findet,  nach  Johannis  ab- 
eemihet  und  zum  Decken  der  Dächer  verbraucht  wird ,  welche 
viel  dauerhafter  sind,  als  die  von  gewöhnlichem  Stroh«  Noch 
sehr  jung  ist  es  Futter  für  Vieh. 

DIGYNIA.  «tyli  2, 

aa.  Anthoxanthum,  Ruchgras* 

A.odorfftuirj,  panicula  spicata  cylindracea.  (A. 
odorae.  Linn.  Host,  gr.  1 5.  Sturm  1. 4.  Sciireb.  g.  t.  5. 
Lekrs  t.  2.  f.  1.  Eng.  b.  6^7.  FL  D.  666.). 

Gelbes  R.  5.  $.  Die  innere  Krone,  oder  Linne's  Neotarium, 
•chhefst  mit  seinen  sehr  dünnen  kahlen  Spelzen  den  Fruchtkno- 
ten ein.     Es  varürt  mit  doppelter  und  sprossender  llispe.  Auf 
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Wiesen,  Triften  üb eraU.  —  Dieses  Graf  verbreitet,  besonders 
getrocknet,  einen  »ehr  angenehmen  Geruch,  -wie  Melilotenklee, 
oder  wohlriechender  Walihne  ister,  und  t heilt  ihn  dem  Heu  mit. 
Die  Bauern  mischen  es  daher  unter  den  Taback»  <  Von  dem  Vieh 
wird  es  bis  gegen  die  Saamenreife  sehr  gern  gefressen,  weil  es 
saftig  und  wohlschmeckend  ist.  Die  Wurzel  riecht  etwas  wider- 
lich und  nach  Bisam;  sie  giebt,  pulverisirt,  mit  andern  Kräutern 
Vermischt,  einen  Schnupftabak  ,  der  viele  Liebhaber  hat.  Klei- 
ne mit  diesem  Grase  angefüllte  und  erwärmte  Kissen  geben 
schnelle  Linderung  der  Schmerzen  bei  der  Hose. 

TRIGYNIA,  styli  (Stigmata)  3. 

Piper,  Pfeffer. 

l.  P.  nigrum,  foliis  lato-ovatis  acuminatis  septem- 
nerriis  coriaeeis  glabris ,  genieulis  nodosis.  (P.  nigrum 
Linn.  Blackw,  L  348.  Schmidt  okonom.  teclm.  Flora 
t  18.).  1  ' 

Schwarzer,  gemeiner  P.  %.  4— -9.  Die  einzelnen,  3zolli- 
gen  Aehren  an  den  Spitzen  der  Zweige.  Die  Aeste  2th  eilig,  liin 
und  her  gebogen ,  eckig  und  kahl.   In  Ostindien. 

a.  P.  longum,  foliis  inferioribus  cordatis  peliola- 
tis  septemnerviis ,  superioribus  cordatö  -  oblongis  sessi- 
Iibus  quin^uenerviis.  (P.  longum  Linn.  Blackw.  33o. 
Rumph.5.  t.  116.  £  2.)« 

Langer  Pr.  tj.  Die  A ehre  kaum  1  Zoll  lang  und  walaenfor- 
mig.  Die  kahlen  Blätter  unten  heller,  als  auf  der  obern  Seite. 
Die  Aeste  2 (heilig,  hin  und  her  gebogen,  gestreift  und  nach  oben 
kaum  sichtbar  feinhaarig.  Inf  Ostindien. 

t  3.  P.  Cubeba,  foliis  cnerriis,  mferioribus  cordaüs, 
8uperioribus  oblongo  -  ovatis  acuminatis  basi  obliquis, 
baccis  pedicellaüs.    (P.  cubeba  Linn.  Gaertn.  a.  L  92. 

Cubeben-Pf.  $ .  Die  einzeln  stehenden  Aehren  haben  einen 
gerinnelten  8tiel.  Die  hin  und  her  gebogenen  Aeste  vierkantig 
und,  wie  die  ganze  Pflanze,  sehr  kahL  .  In  Waldern  auf  Java, 
lsle  de  France  und  Guinea.  '* 

4.  P.  metbysticum,  foliis  t  cordatis  acuminatis 
multinerviis  spici»  axilkribus  solitariis  bruvissimis  pe- 
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dimculatl*  patcndssimis.  (P,  mrthysticum  Forst,  prod. 
pL  esc  Ins.  austr.  n.  5a). 

Ueta übender  Pf.  Auf  den  Gesellschaft* ,  Freundschafts- 
und  Sandwichs -Inseln.  —  Im  Handel  kennt  man  von  No.  1.. 
den  schwarzen  und  weiften  Pfeffer;  die  unreifen,  getrockneten 
1  teeren  geben  den  schwarzen ,  die  reifen,  enthülseten  liefern  den 
weijsen  PfefFer.  Als  Gewürz  ist  er  bekannt  genug.  Er  dient  als 
Reizmittel  die  Verdauungskräfte  zu  lieben ,  und  giebt  ein  we- 
sentliches Oel,  das  weniger  scharf  ist  aU  der  Pfeffer  selbst.  Meli 
reren  Thieren ,  besonders  den  Schweinen,  ist  er  ein  tödliches 
Gift.  Uebrigens  ist  das  ganze  Gewächs  sehr  gewürzhalt.  —  Von 
Ko.  %  werden  die  unreifen  Fruchtuhren  getrocknet,  welche  su 
den  bekannten  langen  Pfeffer  geben.  —  No.  3.  liefert  die  Cube 
ben.  —  No.  4*  wird  in  seinem  Vaterlande  sorgfältig  gebaut.  — 
In  den  Apotheken  fuhrt  man  von  No.  1.  Piperis  nigri  et  albi  fru» 
ctus;  von  No.  2«  Piperis  longi  fruetus;  und  von  No.  3*  Cubebae 
Eructus.  —  JMan  zieht  sie  aus  Saamen ,  die  man  aus  ihrein  Vater- 
Lmde  kommen  lafst,  im  Mist  -  oder  Lohbeete.  Auch  kann  man 
sie  durch  Wurselsprossen  und  Stecklinge  vermehren.  Sie  for- 
dern fruchtbare  Erde  undj  im  Sommer  viel  Feuchtigkeit« 
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TRIÄNDRIA,  stamina  5. 
MONOGYTIIA,  Stylus  unicus« 

a.  Flore*  superi. 
Boerhaavia*   Cal.  tubuloso-obconicus:  margine 
integerrimo.     Cor.  monopetala,  campamriata,  plicata. 
Fruct.  involucratus«   (St am»  1—4  et  10.).    Farn.  Nycta- 
gineae. ! 

q3.  Valeriana«  Cal.  nullus  aut  margo  minimus. 
Cor.  monopetala,  5fidaf  basi  hinc  gibba.  Sem.  1.  pap- 
po  plumoso  corono tum.    Farn.  Dipsaceae:  Valerianeae. 

a4«  Fe  dia.  Cal.  3—»  l adentatus.  Cor.  monopetala, 
5fida.  JVttsc  calyce  persistente  coronata,  bi — 31ocula- 
ris :  loculo  uno  alterove  steriK.   Farn.  ead. 

a5.  C  r  o  c  ti  s.  Spat  ha  radicahs.  Ferianth.  infan- 
dibuliforme,  6partilum  erecto-patens,  aeqnale:  tabo 
longissimo.   Stigm,  3 ,  involuta.    Farn.  Ensatae. 

26.  Gladiolus.  Ferianth. 6partitum inaequale :  la- 
ciniis tribus  latioribus  convergentibua.  Stam.  adscen- 
dentia.    Farn.  Ensatae. 

27.  Ir i s.  FeriaiUh.  6partitnm  .  laciniis  alternis  re- 
flexis.   Stylt  petaliformes.    Farn.  Ensatae« 

28.  Ixia.  Feriant.  6partium,  patens,  aeqnale. 
Stigmata  3,  angustissima ,  bifida.   Farn.  Ensatae. 

Antholyza.  Spat  ha  biralvis,  ovata-  Ferianth. 
5fidum ,  longe  tubulosum:  tubo  recurro.  Laciniae  ora- 
to  -lanceolatae ;  suprema  fornicata  longiorc.  (Stigmata 
3—6.).   Farn.  Ensatae, 

Commelina.  Cal.  3sepalus.  Cor.  3petala.  Neet. 
3,  cruciata,  filamentis  propriis  inserta«  Caps,  subglo- 
bosa,  31ocularis»    Farn.  Commelineae. 

Moraea.  FeriatUk.  sexpartitum :  laciniis  alternis 
inacqualibua.  Stigm.  3,  bifida«  Caps,  oblonga.  Farn. 
Ensatae. 
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b.  Flores  inj  er  l. 

C 11  eo  r  u  m.  Cal.  3  —  4  dcntatus.  Fetala  3—4, 
aequaKa.  8 tarn.  3— 4.  Drupa  3-*-4cocca*  Farn,  Ter 
rebinthinaceae» 

39-  Polycnemum*  Ca/.  5phyllus.  Cor.  o.  5*. 
m«n  i,  albuminosum,  verticale,  pemcma  tenuissiraa  te- 
ctuin.    Embryo  periphericus.   Fant.  Atripliceae. 

c  Höftfi  inferi  glumacei. 

30.  Scnoenus.  Ca/,  glimme  univalVes^  in  spicu- 
las  undique  imbricatae  i  interioribus  fertilibus ;  exterio- 
ribus  sterilibus,  minoribus.  Cor.  o.  Nux  unilocularis, 
nuda  vel  selis  e  receptaculo  ortis  obvallata.  Farn*  Cy- 
peroideae. 

31.  Cyperus.  Cal.  glumae  tinivalves unmordc, 
distiche  in  spiculas  compressas  imbricatae :  dnabus  ex- 
terioribus  saepe  sterilibus.  Cor.  nulla.  Sem.  nudum. 
Farn*  ead. 

3a.  8  c  1  r p  u  s*  Ca/,  giumae  tinitalVes ,  imiflörae, 
in  spicam  Tel  spiculas  undique  imbricatae :  exteriorum 
una  alterave  saepe  sterili.  Cor.  nulla.  Nux  unilocula- 
ris, nuda  vel  setis  e  receptaculo  ortis  obvallata.  Farn. 
ead. 

33.  Eriophofumi  Cal»,  glumae  tinivalves,  uni- 
florae,  in  spicam  undique  imbricatae:  exteriorum  una 
alterave  saepe  steriti.  Cor.  o.  Nux  unilocularis  ^  lana 
longissima  cincta.    Farn.  ea<L  r 

34.  El y na.  Ca/,  glumae  univalves *  uniflorac,  in 
spicam  undique  imbricatae.  Cor»  duplex  *  utraque  uni1- 
valvis:  exteriori  majori,  dorso  rachi  adpressa :  interio- 
ri  angustiori ,  lateraH,  genitalia  involvente.  Nux  uni- 
loculari»^  seüs  nulüs  cincta.    Farn.  ead. 

33.  Nardus«  Cal.  nullus«  Cor.  bivalrfc*  jFam. 
Gramineae. 

L»-y  geum.  Flotes  inträ  spatham  donvolutam  gc- 
mini.  Cal.  basi  in  tubum  bilo ciliarem  viüosum  concre- 
scens,  bivalvis.    Farn.  ead. 
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Alopecurus  agrestis,  utriculatus;  Jwieus  congloinera- 
tus,  uliginosua. 

DIGYNIÄ,  styli  a.  . 
a.  Calyces  unifiori:  Flores  hermaphroditi. 
1.  CoroUa*  univalves. 

36.  Ch  a  m  ag  r  o  s  t  i  s.  Co/,  bivalvis  tnmcatus.  Cbr. 
pilia  parallelis , .  basi  conjunctis  et  genitalia  includentibus 
composita.   Semen  liberum.   Farn.  Gramineae. 

37.  Alopecurus.  Cal.  bivalvis ,  valvulia  subac~ 
qualibus ,  basi  cennatis.  Cor.  basi  aristata.  Sem.  libe- 
rum, corolla  tectum.    Föjw.  ead. 

33.  Trichodium.  Cal.  bivalvis.  Cor.  calyce 
minor  i  aristata  et  basi  uno  alterove  pilorum  fasciculo 
stipitata.   Sem.  liberum,  corolla  tectum.   Farn.  ead. 

Comucopiae.  Iuvolucrum  cynthiforme.  Cal. 
monophyllus  ,  bipartitus.  Cor.  uuivalvis  f  supenie  hiue 
fissa.  Styl,  brevis.  Siigm.  a.  (raro  i.)longissüna.  Farn. 
ead. 

2.  Corollae  bivalvis* 

39.  Synth erisma.  Ca/.  3valvis,  valvulis  corolbo 
adpressis,  inaequalibus :  tertia  minima.  Cor.  valvula 
exteriore  convexa,  interiorem  planiusculam  amplecten- 
te.   Sem.  corolla  corticatum.   Farn.  ead. 

40.  Digi  taria.  Cal.  bivalvis :  yalrulis  inaeqnaB- 
bus,  patentibus.  Cor.  calyce  major,  compressa,  valvo- 
Iis  snbaequilongis:  interiori  angustissima ,  ab  exteriori 
inclusa*   Sem.  corolla  corticatum.   Farn.  ead. 

41.  Grypsis.  CaL  bivalvis,  compressus ,  inae- 
qualis,  calyce  major.  Sem*  liberum,  corolla  tectum. 
Farn,  ead 

4a.  Leersia.  Cal.  millus.  Cor.  clausa.  Semen 
liberum,  corolla  tectum.   Farn*  ead. 

43.  Phalaris.  Cal.  bivalvis:  valvolis  «ubaequali- 
bus  t  coroilam  dupticem  inchidenUmi*.  Sem.  corolla  in- 
teriori  corticatum.   Farn.  ead. 
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Paspalum.     Cal.  bivalvis ,  aequalis,  orbieulatus. 
,  ejusdein  magnitudinis.  Stig.  peuicilliforinia.  Flor. 
unilaterales,   Farn*  ead. 

44.  Phleum.  CaU  bivalvis':  valvulls  subaequali- 
bua,  mucronato-subaristatis.  Cor.  mutica,  simplex, 
calyce  mclusa.  Sem.  liberum,  corolla  tectum»  Fahu 
eacL 

45.  Polypogon«  Cal.  bivalvis:  ralvulis  subae- 
qualibus,  compressis  ,  apice  aristatis.  Cor.  calyce  in- 
clusa :  valvula  exteriore  arisla  terminata,  Sem.  liberum, 
corolla  tectnm.   Farn.  ead. 

46.  Milium.  Cal*  bivalvis,  ventricosus.  Cor.  ca- 
lyce inclusa:  valvula  majori  sub  apice  aristata  rarius 
mutica.   Sem.  corolla  corticatum.   Farn.  ead. 

47.  Agrostis.  Cal.  biralvis,  compressns.  Cor. 
calyce  minor,  basi  uno  alteroVe  pilorum  fasciculo  süpa- 
ta ,  valvula  majore  aristata  Vel  mutica.  Sem*  liberum, 
rarius  corollae  adnatum.   Farn.  ead* 

48.  Arundo.  Cal.  bivalvis ,  uni-*,  rarius  multi- 
florus.  Cor.  pilis  persistenübus  dncta.  Sem,  liberum, 
corolla  tectum.   Farn,  ead« 

4g.  S  t  i  p  a.  Cal.  bivalvis*  Corollae  valvula  exte- 
rior  arista  terminali ,  longissima ,  basi  articulata,  Sem. 
liberum,  corolla  demum  indurata  tectum.    Farn,  ead» 

50.  Saccharum.  Cal.  bivnlvis ,  extas  lanugine 
seiicea  vestitus.  Sem.  liberum,  corolla  tfectum*  Farn. 
ead. 

51.  Lagurufl.  Cal.  bivalvis  t  valvulis  sfrigulis  in 
aristara  villosam  desmentibus.  Cor.  valvula  exterlor 
aristis  duabus  terminalibus ,  tertia  dorsali  retorta.  Sem. 
liberum,  corolla  tectum.   Farn.  ead. 

5a.  Rottboellia-  Cal.  lateralis,  unl-,  bivalvis, 
uni-  biflorus.  Sem.  corolla  corticatum.  Florer  ra-< 
cheos  articulorum  scrobiculis  mSidentes.   Farn.  ead. 

53.  Lappago.  Cal.  bivalvis:  Valvula  exteriori 
majori,  cartüagiiiea,  echinata ;  interiorl  miimtfaamia, 
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nuda.  Cor,  nndou  Sem,  liberum,  corolla  tectum.  .  Farn. 

Melica  ciliata ,  uniflora. 

b.  Calyces  uniflori;  Flor  es  polygam*. 

54.  Andropogon.  Hermaphrod.  Cal.  bi- 
valvis. Cor.  bivalvis  $  valvula  altera  aristata,  arisla  1er- 
minali  vel  e  fissura  valvulae  egrediente.  Masculi  sub- 
mutici,  pednnculati,  solilarü  vel  gemini ,  hermaphro- 
dito  adstantes.  Sem.  liberum,  corolla  tectum.  Farn. 
Gramineae. 

55.  Hordeum.  Cal.  lateralis,  bivalvis,  ternus: 
flosculo  indermedio  hermaphrodito ,  lateribus  masciüis 
Tel  neutris.  Cor.  valv.  exteriore  apice  aristata.  Sem.  co- 
rolla corticatum.   Farn.  eadL 

C  Calyces  bißori.    i.  Flores  hermaphroditi. 

56.  Seeale.  Cal.  oppositus,  bivalvis:  valvulis 
aequalibus,  muticis  vel  aristatis.  Cor.  bivalvis:  exterio- 
re longissime  aristata.  Sem.  liberum,  corolla  teclum. 
Farn.  Gramineae. 

57.  Aira.  Cal.  bivalvis ,  absque  interiecto  rndi- 
mento  flosculi  tertii.  Cor.  bivalvis :  valvula  'exteriore 
supra  basin  aristata,  rarius  mutica.  Sem*  liberum,  co- 
rolla tectum.    Farn.  ead. 

58.  Melica.  Cal.  bivalvis,  membranaceus ,  subbi- 
florus  cum  rudimento  flosculi  tertii.  Cor.  bivalvis,  mu- 
tica» Sem.  liberum ,  corolla  cartilaginea  tectum.  Fant. 
©ad, 

Cynosurus  echinatus.   Sesleria  tenella ,  echinata. 
Avena  strigosa,  brevis,  orientalis,  brevifolia* 

a.  Folygami. 

5g.  Holcus.  Cal.  bivalvis,  bi-  triflorus,  hetma- 
phroditum  cum  masculo  solitario  triandro,  vel  cum  bxnis 
diandris  includens. ,  Cor.  bivalvis :  masculi  arista  dor- 
sali.  Sem.  corollae  membranaceae  adnatum  vel  liberum. 
Farn.  ead. , 

6a  Panicum*     Cal.  bivalvis,  biflorus:  flosculo 
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altero  heimaphrodito ,  altero  neutro*  Cor.  bivalvis^ 
mutica  vel  apice  aristata :  neutrius  1  —  avalvis.  Sem. 
corolla  cartilaginea  corlicatuhi,    Farn.  ead. 

Sorghum.  Flor  es  panictilati.  Flosculi  gemini : 
altero  hermaphrodito  sessiü  ,  altero  postico  pedicellato 
masculo  nentrove.  Hermaphr.  Cal.  bivalvis.  Cor. 
3valvis:  valvula  secunda  aristata,  tertia  nectaria  villosa 
connectens.  Masc  Cor.  mutica.  Sem.  majuscula. 
Farn.  ead. 

d  Calyces  vmlliflori ;  flosculi  omiies  hermaphroditi ,  vel 
fiosculus  tcrminalis  Rantum  mascidus  vel  neutet. 

l.  Calyx  univalvis. 

61.  Lolium.  Cal.  lateralis,  fixus,  solitarius.  Cor. 
bivalvis:  valvulis  lanceolatis ;  exteriori  sub  apice  arista- 
ta vel  mutica.  Sem.  corolla  corticatmu.   Farn.  ead. 

■ 

3«  Calyx  bivalvis. 

62.  Sesleria.,  Cal.  bi-  triflorus,  subaristatus. 
Cor.  bivalvis,  obtusa,  apice  aristata:  aristis  variis,  Sem. 
liberum,  corolla  tectum.    Farn.  ead. 

63.  P  o  a.  Cor.  bivalvis :  valvulis  subovatis ,  acutius- 
cutis  muticis.  Sem.  liberum,  corolla  tectum.    Farn.  ead. 

64.  Dactylis.  Cal.  valvula  majore  altero  latore 
convexa  latiore,  altero  depressa  angustiore.  Cor.  bi- 
valvis:  valvulis  lanceolatis,  muticis*  Sem.  corollae  ad- 
natum.  Farn,  ead« 

65.  Cynosurus.  Cal.  2  —  5florus.  Cor.  bival- 
vis: vulvulis  lineari- lanceolatis;  exteriore  mutica ,  vel 
apice  aristata.  Sem.  corollae  adnatum.  SpicuLae  iavo- 
lucro  disticho ,  glumacco  stipatae.    Farn.,  ead. 

66.  F  e  s  t  u  c  a.  Cor.  bivalvis :  jvalvulis  lanceolatis ; 
exteriori  acuminata,  mutica  vel  apice  in  aristam  atte- 
nuata.  Sem.  corollae  adnatum.    Farn.  ead. 

« 

67.  Brom us.  Cor.  bivalvis :  valvulis  lanceolatis; 
exteriori  eub  japica.  aristata.  -  Sem.  corollae  adnatum. 
Fam.   Farn.  ead. 
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68.  A  v  e  u  ftf  Cor,  bivalvis :  valvulis  lanceolaü sex- 
teriori  dorso  aristata.  Sem,  plerumque  corolla  cortica- 
tum,   Farn,  ead. 

69.  Triticum.  Cal. oppositus,  eolitarius:  valvubs 
subaequalibus.  Cor.  bivalvis:  valvulis  lanceolatis,  rauti- 
cis  vel  apice  aristaüs.  Sem.  corollae  adnatmn.  Farn. 
ead. 

70.  Briza,  Cor.  bivalvis,  ventricosa:  valvulis  cor- 
dalis,  obtusis,  nmücis.  Sem.  corollae  adnatum.  Farn. 
ea'd« 

71.  E 1  y  m  u  8.  Cal,  lateralis ,  geminus  aut  ternus : 
singuUs  bi-  trifloris.  Cor.  bivalvis:  valvulis  lanceola- 
tis; exteriori  acuminata,  mutica  vel  apice  in  arislam 
desinente.  Sem.  corolla  corticatum.   Farn.  ead. 

7a.  Aegilops,      Cal,  oppositus,  tri*  quadriflo- 
rus,  ventricosus,  coriaceus,  truncatus,  corollaque  apice 
aristatus ,  aristis  variis,     Cor.  bivalvis.    Sem.  liberum, 
corolla  tectum.   Fant.  ead. 
Arundo  Phragmites  etDonax;  Aira  glauca.  Seeale 

villosum.   Halens  borealis. 

TRIGTNIA,  styli  3. 

73.  Montia.  Cal.  dipbyllus.  Cor.  monopetala, 
inegularis.  Caps,  unÜocularis ,  trivalvis,  trisperma. 
Farn.  Portulaceae. 

74.  Ho-loMeum.  Cal.  pentaphyüus.  Fetala  5. 
Caps,  unÜocularis ,  apice  sexvalvis,  polysperma.  Farn. 
Caryophylleae. 

75.  Polycarpon.  .  CaL  pentapbyDua.  Fetala 5. 
minima,  ovata.  Ca  vi,  unilocularis,  trivalvis.  Sem.  ulu- 
rima.   .Farn.  Paronychieae. 

Alsitte  media.    ElatUve  Iriaudra.   Arenaria  viscosa  et 
«egetali*. 
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TRIANDRIA,  atamina  3L 
MONOGYNIA,  sLylua  unicus. 

Boerhaavia,  Boerhaavia. 

1 .  B.  e  r  e  c  t  a ,  caule  tetragono  glubro ,  internodüs 

visaosis,  floribus  coiymboso-paniculatis,  foliis  suban- 

gulatis  subtus  nigropunctaiis.    (B.  crecta  Linn.  Jacq. 

h.  Vindob.  t.  5.  et  6.  Gaertn.  2.  %.  127.  f.  6.). 

Aufreckte  B.  2J..  7  —  9.  Die  blassrothen  glockenförmigen 
Hlüthchen  enthalten  2  Staubfaden.  Der  2  Fufs  hohe,  aufrechte 
Stengel  ist  an  den  Blattstielen  verdickt.   In  Vera  Crux;  Jamaika. 

2.  B.  scandens,  caule  erecto.  floribus  unibella- 
tis  diandris ,  foliis  omnibus  cordatis.  (J5,  scandens  Linn. 
Jacq.  h.  Vindob.  t  4.). 

Kletternde  B.  4  —  9.  Die  gelblich  grünen  Blüthen  in 
6bluthigen  Dolden;  zuweilen  mit  sprossenden  Dolden.  Die 
Halle  besteht  aus  5  borstigen  Blattchen.  Auf  dem  felsigen 
Meergestade  Jamaika's  und  auf  andern  westindischen  Inseln.  — 
Die  Wurzel  von  No.  1.  erregt  Brechen.  Beide  gehören  in's 
Treibhaus  und  verlangen  viel  Wärme,  um  zt*  blühen.  Man  säet 
sie  in  ein  warmes  Beet,  und  versetzt  die  jungen  Pflanzen,  wenn 
sie  stark  genug  sind.  Sie  empfehlen  sich  beide  durch  ihre  nied- 
lichen Bluthchen,  mehr  noch  durch  ihren  Kamen. 


23.  Valeriana,  Baldrian. 

1.  V.  dioica,  floribus  triandris  diuicis,  fobls  radi- 
calibus  ovatis:  caulinis  pinnatis*  (V.  dioica  Linn.  Hay- 
ns Arzngew.  DI.  3i.  Stürm  D.  FL  9.  Eng.  b.  628.  Fl.  D. 
687.  Valeriana  dioica  simplici  -folia.  RcilB  ic.  t.  5g. 
120.). 

Kleiner  B.  21.  5.  6.  Mit  fleischfarbenen  Blüthen,  die  weib- 
lichen kleiner  als  dits  männlichen.  Varürt  mit  Zwittern.  Aul 
feuchten;  Wiesen,  snmpftgen  Plätzen.     Selten  alle  Blätter  ein- 

2.  V.  officinalis,  floribus  triandris,  foliis  om- 
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nibiis  pinnatis.  (K  offiein.  Linn.  IUynb  Arzngew,  DL 
3a.  Sturm  D.  Fl.  9.). 

Foliis  latioribus,;  {V.  offic.  Eng.  b.  698.  Fl.  D.  57a). 
ß.  Fol  angusfioribüs ;  {F.  o/fic.  Plenk.  med.  t  27.). 
Echter  B.  2}.  7«  Die  Blüthen  rötfclichwejfs  und  wie  Flieder 
duftend.  Die  Wurzel  von  ß.  hat  starkem  Geruch.  Auf  feuch- 
ten, sumpfigen  Plätzen;  ß.  auf  mehr  trockenen  Stellen,  in  Berg- 
gegenden häufig, 

3.  V.  Phu,  floribus  triajidris,  foliis  radicalibus  in- 
divisis:  caulinis  pinnatis.  (K  Phu,  Linn.  Plenk  med. 
t  08.  Hayne  Arzgew.  HI.  53.), 

Grofser  B.  2J..  6.  7.  Die  weifse  Bluthe  sufsdEftend.  Drei- 
lnanuige  Zwitter.  Die  Narbe  meist  3spaltig.  Auf  feuchten  Stel- 
len, waldigen  Bergen}  Schwaben,  Schlesien, 

4.  V.  tripteris,  floribus  triandris,  foliis  radicati- 
bus  cordatis  j  .  caiüinis  ternatis.  tript.  Linn.  Jacq. 
auslr.  3.  L  068.  Sturm.  D.  Fl.  44.). 

Dreiblätteriger  B.  6.  7.  Die  3mRnnlgen  Zwitter  roth 
oder  weifa  und  wohlriechend.  Die  Blätter  auweilen  alle  ein- 
fach. Bei  dieier  und  der  folgenden  Art  hat  man  2  Geschlechter 
bemerkt :  die  eine  mit  gröfsern  Bliithen,  die  Staubgefafse  weit  län- 
ger., als  die  Krone,  der  Griffel  sehr  kurz;  das  andere  mit  klei- 
nern, rothern  Bliithen,  kurzern  ötaubßden  und  Weit  langem 
Griffel  als  die  Krone,  In  waldigen  Alpengegenden;  Oestreich, 
Salzburg,  Brechtesgaden,  Baiern,  Schwaben,  sehr  selten  im  Böh- 
merwald, 

5.  V.  montana,  floribus  dioicis,  triandris,  foliis 
ovatis:   inferioribus  oblusis;  superioribus  acutis. 
mon$.  Linn.  Jacq.  austr.  1 269.). 

«.  Foliis  omiiibus  subintegerrimis.     ß.  Fol  undique 
pubescQiitibus.     <y.  FoL  caulinis  profimde  et  inae- 
qualilcr  dentatis. 
Berg-B.  2|.  6  —  8.    Die  Bluthe  pfirsichbluthroth.  Dreiman- 
nige  Zwitter.   Findet  sich  bei  vorigem,  vorzüglich  in  Oestreich. 

6.  V,  saxatilis,  floribus  Iriandris  dioicis t'  foliis 
radicalibus  ovalibus  üi  petioluni  longum  decurrentibus: 
caulinis  duobus  oppositis  sessilibus  lineari-lanceolatis. 

'(V.  saxatilis  Linn.  Jacq.  auslr.  3.  t.  267.). 

■ 

■ 

1  ■ 
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Stein  «B.  2J.  6.  am  Fufs  der  Alpen;  7.  8.  auf  den  Alpen  selbst. 
Die  Bluthe  weif« ;  die  weibliche  weit  kleiner  und  zarter  als  die 
männliche.  Variirt,  aber  selten,  mit  nacktem  Stengel;  doch 
und  die  Blätter  in  der  Nähe  der  Blüthe  immer  YQrhanden.  Oest- 
reich,  Salzburg,  Baiern,  Riesengebirge, 

7.  V.  celtica,  floribus  triandris,  foliis  oblongo- 
oboyalis  integerrimis ;  radicalibus  in  petiolum  altenua- 
üa.  (F*  cclt.  Linn.  Sturm  D.  Fl.  44.  Wulff,  in  Jacq. 
Cofl.  1. 1 1.).  Variat  floribus  ornnibus  sessilibus  Wulff. 
ic.  f.  c). 

Celtisoher  B.  2i.  6—8.  Die  schmutzig  gelbe  Blüthe  aufser- 
Hcb  blassroth  und  duftet  sehr  stark  nach  Pfeffer,  die  Wurzel 
am  heftigsten.  Auf  Bergen,  besonders  nur  auf  Granit,  Gneus 
»nd  deren  Mischungen.  Steiermark,  kärmhen,  Tyrol  und 
Silsburg. 

8.  V.  elongata,  flonbus  triandris ,  foliis  inferio* 
ribus  ovatis  obtusis:  caulinis  inciso  -  subhastatis  aculis. 
(V.  elong.  Linn.  Jacq.  austr.  3.  t.  219.), 

Verlängerter  B.  2*.  7.  8.  Die  Bluthe  schmutzig  gelb.  Auf 
felsigen,  etwas  nassen  Plätzen  der  höchsten  Alpen  Oestreichs. 

9.  V.  supina,  floribus  triandris  tetrandrisque ,  fo- 
b'is  radicalibus  cuneiibrmibus :  caulinis  oblongo-obova- 

üs,  {K  sup.  Linn,  Wulff,  in  Jacq.  Mise.  2.  U  17.  f.  2. 
Stürm  D.  Fl.  VI.  a4.). 

Niedriger  B.  7.  8.  Die  Bluthen  rothlich;  jede  mit  zwei 
gewimperten  Deckblättern;  und  finden  sich  3  Bluthen  auf  ei* 
uem  Stiele,  *o  haben  die  Deckblätter  das  Ansehn  einer  (»blätte- 
rigen Hülle.  Jn  feuchten  Alpcnthälern  zwischen  Tyrol  und 
Kirathen. 

a.  V.  rubra,  floribus  mouandris  calcaratis,  foliis 
buceolatis  mtegerrimis.  ( V,  rubra,  Linn.  GaeRT.  2.  t. 
86.  f.  i.  Centrauthus  ruber,  Dec). 

Uother  B.  21.6  —  10.  Die  Bluthe  schön  roth,  oder  weifs. 
Di«  Blätter  graugrün,   im  südöstlichen  Europa. 

b.  V.Calcitrapa,  floribus  inoiiandris,  foliis  pin- 
natißdis.  Oalcitr.  Moris.  3.  s.  7.  t.  i4.  f.  7.  Centratir 
thus  Calcitrapa  Dec). 

Portugiesischer  B.  ©.,5  —  7.    Die  rothea  Blütlien  in  einer 
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kurzen  Endrlspe.  Der  -ästige  ßt.'ingel  hohl.  Portugal,  —  Tob 
No.  1»  ist  in  den  Apotheken  bekannt;  Valeria nae  minoris  s.  pa- 
lustris —  Phu  luinoris  radix ,  doch  jetzt  kaum  noch  gebräuch- 
lich; von  Wo.  2«  Yalerianae  sylvestris  (rainoris)  radix.  Die  Wur* 
ael  hiervon  mufa  im  Frühling  gesammelt ,  ehe  sie  einen  Stengel 
treibt ,  und  getrocknet,  ganz  in  wohl  verschlossenen  Gläsern  auf- 
bewahrt werden.  Die,  welche  man  aus  trockenem,  steinigen 
Boden  gräbt ,  sind  bei  weitem  am  wirksamsten  und  in  vielen 
Krankheiten  von  ausserordentlichem  Nutzen;  sie  sind  vorzüg- 
lich kramjpfstillend  und  nervenstärkend;  werden  gegen  epilep- 
tische und  hysterische  Zufalle  mit  Erfolg  gebraucht,  so  wie 
auch  das  daraus  destillirte  Oel;  gegen  die  Rindvieh  -  Seuche  ha- 
ben sie  entschiedene  Wirkung,  und  können  statt  der  weit  kost- 
bareren Serpentaria  virginiana  angewandt  werden.  Von  No.  3* 
findet  man  nur  selten  noch  in  den  .Apotheken ;  Phu  (Valeriana a 
majori«)  radix,  herba  (Theriakwurfl)',  die  Wurzel  von  dieser 
ist  aromatischer  als  die  der  vorhergehenden,  und  wird  daher 
von  einigen  vorgezogen.  Von  No.  7.  Spicae  celticae  radix,  flo* 
res  (Cctii sehet  Narden  oder  Spil).  —  Die  Katzen  lieben  den 
widerlichen  Geruch  der  Wurzeln  von  den  drei  erstem  Arten 
sehr,  und  geben  dies  im  Frühling  durch  die  lächerlichsten  Sprün- 
ge und  Geberden  zu  erkennen.  Getrocknet  unter  dem  Heu  ist 
V.  dioica  ein  gutes  Viehfutter.  V.  celtica  wird  in  Italien,  in  der 
Schweiz,  vorzüglich  in  Steiermark  auf  den  dortigen  Alpen  mit 
der  Wurzel  ausgegraben,  und  in  Fässern  über  Triest  in  die 
Türkei,  nach  Asien,  Afrika  und  Ostindien  gesandt,  wo  sie  zum 
Häuchern  und  zu  Bädern  gebraucht  wird.  V.  Phu  läist  sich 
leicht  durch  Ausläufer  vermehren  und  gelallt  durch  Schönheit 
und  Geruch.  Val.  rubra  findet  man  in  den  Garten  wegen  der 
schönen,  lange  dauernden  Blüthe.  Sie  gedeihen  alle  leicht  in 
niedrigem  Boden. 

24.  Fedia,  Lämmersalat. 

1.  F.  catinata,  eapsula  oblonga  cymbiformi eco- 
ronala.  (RcilB.  1.  c.  t.  6i.  iq3.  Valcrianclla  scm.  umbilic. 
nudo  oblongo.  Moris.  3.  sect.  7.  t.  16.  f.  3i.  fotia  püina- 
tifida.  Roem.  et  Schult.  1.  p.  36 1.). 

Gekielter  L.  ©.  Die  Blätter  sind  wie  bei  der  gemeinen  P. 
Locusta,  umgekehrt  ei-lanzetlich.  Bei  Ungstein  am  llhwn, 
Koch.  Bei  Frankenhausen  in  Thüringen,  Horkdxg.  In  Un- 
garn,  Lanö.  , 

1 

2.  F.  Locusta,  Capsula  globoso - compressa ,  ubti- 
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qua,  obsolete  tridentata  dorso  inarjfi,  loculo  sterÜi 

lilario.  (Rchb,  pL  crit  p.  84.  f.  121.  122.  —  VaUr.  La~ 

cutta  LlXN.  EngL.  bot  81 1.  —  Valer.  olitoria  Willd.). 

«.  Uiocarpa  R#  121.   /I.  Lasiocarpa  R. 

Rapünzchen  Q.  4*  5,  Diese  Pflanze  gehört  nicht  unter  die 
»eltenen,  aher  in  der  That  unter  die  weniger  genau  bekannten. 
Der  Stengel  ist  an  trocknen  Orten  immer  einfach,  und  die  übri* 
gern  veränderliche  Behaarung  bei  keiner  Art  deutlicher  als  bei 
dieser,  daher  darf  man  die  Kahlheit  nicht  in  die  Beschreibung 
aufnehmen.  'Wächst  überall  auf  gebautem  Boden. 

3.  F.  dentata,  Capsula  ovoidea,  antice  quadricris- 
lata,  Corona  oblique  truncata,  funduzn  capsule  diini- 
diuni  lata,  postice  triangulata ,  anüce  acute  tridentata» 
(RcHB.t6a.  L24— 126.). 

«.'  Uiocarpa  integrifolia  124.  <—  Uiocarpa  pinnatifida 
i25.-r-  Uiocarpa  ternifolia  126. —  F.  dentata  Vahl. 
MerT.  et  Koch.  —  ß.  dasycarpa  integrifolia  127. 
—  VaL  minor  sem.  umbiHc.  hirsuto  Monis.  L  c.  p. 
35.  —  F.  dentata  EngL  bot  i3ya  —  F.  Morisonii 
Spr.  Wallr. 

Gezähnter  L.  0.  Die  Bedeckung  der  Fedien  und  vorzüglich 
ihrer  Frucht  ist  veränderlich,  so  dafs  ß*  keine  Art  mehr  aus- 
sucht  Findet  sich  auf  Aeckern  überall. 

4.  F.  auricula,  Capsula  inflato-subglobosa,  anti- 
ce exarata  ,  coronae  dente  postico  elongato  oblique  ob- 
tusato,  anticis  tribus  obsolet is.  (Rchb.  63.  f.  128 —  i3b.). 

Uiocarpa  integrifolia  128.  —  VaL  auricula  Dbc.  • — 
F.  olitoria  Gaert.  2.  t.  86.  —  «.  Uiocarpa  pinnati- 
fida 129.  —  Val.  sem.  umbilic  nudo  rotundo  Mo- 
Ris.  1.  c.  f.  32.  —  ß»  dasycarpa  integrifolia  i3o. 

Geöhrtes  L.  Q.  No.  J28.  und  129.  Am  Rhein,  bei  Dresden 
und  in  Thüringen ,  bis  jetzt  (in  Deutschland)  gefunden. 

5.  F.  eriocarpa,  Capsula  ovali  antice  quadrieris- 
Uta,  corona  capsulam  lata  cyathiiormi  sexdentata,  deit- 
Hbus  (planis)  rectis  acutis,  anücis  brevioribus.  (Rchö. 
I  c  Dg.  i32.). 
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Valerlanella  major  sem.  trmbilicato  hirsuto  Moris  L  c. 

33.  —  F.  nigltlosa  SPRENG.  ROEM.  et  SCHULT. 
Hauchfrüchtiger  L.  0.   bei  Zweibriicken. 

6.  F.  coronata,  Capsula  ovoidea  antice  exarata, 
corona  Capsula  latiore  cyalhiformi  sex  dentata,  dentibus 
membrana  longioribus  alatis,  apice  uncinatis.  (Rchb.1. 
c.  fig.  x33  — i35.). 

«f.  iutegrifolia  R.  i33.  —  V.  hamata  BAST.  — *  ß.  sub- 

d ent ata  R.  i34.  —  y.  pinnatißda.  Valeriaiiella 

sem.  Scab.  stellatae  hirsuto  et  etiam  umbilicato.  Co- 

lumn.  ecplir.  l.  ic  —  Val.  Scab.  sem.  minor  Biesen- 

sis.  Monis.  L  c.  £  3o. 

Gekrönter  L.  0.  4.  5.  Bei  Gottingen  und  am  Littorale,  be- 
sonders in  Ungarn  bei  Ofen. 

7.  F.  echinata,  fructu  tridentato,  dentibus  refle- 

xis:  cxteriore  majori,  (f.  echinata  SCHRAD.  Wn^Dj. 

W eic h st a ehelicher  L.  O»  6*  Die  filüthe  weißlich  oder 
heUblauroth,  Der  fufshohe  Stengel  eckig,  zweitheilig:  die  au- 
j'sern  Aeste  verdickt.   Auf  Waldplätzen ;  Kärnthen,  Krain. 

a.  F.  cornueopiae,  floribus  diandris  ringentibus, 
foliis  ovatis  sessilibus.  (F.  cornuc.  Sabb.  h.  r.  t,  19,  Bot 
Reg.  i55.). 

Sic  iiischer  I*.  O.  5  —  8.  Die  rothen  Blüthen  in  dichten 
Endtrauben.  Die  Blüthenstiele  verdickt.  Auf  Aeckern  j  Arme- 
nien, Sicilien,  Spanien. 

Fedia  locusta  wird  allgemein  als  Salat  und  GemüTs  benutzt, 
zu  einer  Zeit,  wo  es  an  andern  Gewachsen  der  Art  fehlt.  Man 
zieht  sie  daher  in  Gärten,  wo  sie  sich  leicht  fortpflanzt.  Für 
Schaafe  und  Canarienvögel  ist  sie  ein  sehr  gesundes  Frühlings- 
futter. Eben  so  soll  man  F.  dentata  benutzen  können.  Man 
säet  den  Saamen  im  Herbst«  Von  No.  2«  kam  sonst  in  den  Apo- 
theken vor:  Valerianellae  herba  reoens. 

a5.  Crocus,  Safran. 

i.  C.  sativus:  laciniis  perianthii  obtusis  iritegris, 
fauce  barbata,  stylo  tubo  breviore,  stigmatibus  inclusis 
ereefo-patentibus  tubuloso  -  involutis  sursum  incraasa- 
tis  staminibus  longioribus.  (C.  sativus  Linn.  Hayne 
Arzngew.  VI.  a5.). . 
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Aechter  S.  2J..  10.  Blüht  lila.  Staubbeutel  gelb,  Narben 
dunkelrothgelb  otler  orange.   "Wachst  im  Orient. 

2.  C.  yernus:  perianthii  laciniis  obtusis  eraargina- 
tis,  fance  barbata,  stylo  tubo  longioro ,  stigmatibus  in- 
dusis  patenübus  ciicullato-üivolutis  staminibus  longio- 
ribus.  (C.  vermis  Linn.  Haynb  Arzngew.  VI.  26.  Engl. 
BoL  344.  Jacq.  Fl.  aust.  app.  f.  36.  Curt.  Bot.  Mag.  860. 
Stürm  D.  f  1.  VL  22.). 

Frühling s- S.  1\.  3.  4.  Blüht  dunkel  lila,  oder  vreifs  mit  li- 
lafarbigen Adern,  im  ersten  Frühling. 

3.  C.  versicolor:  perianthii  lacinis  obtusis  fau- 
ce  imberbi ,  stylo  tubo  longiore ,  stigmatibus  cucullato- 
involutis,  autheras  aequautitus.  (C  versicolor  Ker.  Bot 
Mag.  1110.). 

Bunter  8.  4>  34-  Klüht  weifs,  mit  rioleten,  besonders  auf  der 
Außenseite  starken  Adern.    Seit  1629  standhaft  kultirirt. 

4.  C.  susianus:  perianthii  laciniis  angusto-lanceo- 
fotis,  acutis,  fauce-imberbi ,  stylo  tubura  etstamina  su- 
perante,  stigmatibus  tubuloso-involutis,  eXtrorsum  in- 
crassatis,  horizontalibus.  (C.  susiartus  Ker.  Bot.  Mag. 
602.  Red.  lit.  393.  Hayne  Arzngw.  VL  28.)» 

Türkischer  8.  2J..  3»  4.  Schlank  und  zart,  Bluthe  hochgelb, 
die  drei  äufsern  Abschnitte  mit  3  hochrothen  Längsstreifen. 

5.  C.  luteus  Lam.  perianthii  laciniis  oblongis,  ob- 
tüsis, fauce  imberbi,  stylo  tubüm  subexcedente ,  sta- 
minibus paulo  breviori,  stigmatibus  erecto- patent ibus, 
infondibularibus.  (C.  macslacus  Sms.  aureus  Sm.  lage- 
naeilorus  Salisb.  —  Red.  Iii.  196.  Bot.  Mag.  652.  1111. 
Stürm  Deutschl.  Fl.  27.  Hayne  Arzngew.  VI.  27.). 

Gelber  8.  2J..  3.  4.  Bl.  Schongelb  und  wird  häufig  in  Garten 
ge*>gen. 

6.  C.  albiflorus  Kitatb.  perianthii  laciniis  obtusis 
faueo  barbata,  stigmatibus  cuneaüs  subtrifidis  crenatis, 
«rfheris  fdamenta  duplum  longis,  foliis  coaetaneis  ad- 
pressis.  (C.  vemus  var.  Sturm  D.  FL  22.). 

WeiTser  8.  4.  Kleiner  als  die  übrigen;  Bluthe  vreifs.  Alpen 
ton  Tyrol,  Karathen,  Krain,  bei  Triest. 
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7.  C.  reticulatus  Stev.,  periantliii  lociniii  acu- 
tis,  fauce  imberbi,  stigmatibus  inclusis,  lineari-trifidift, 
maequaliter  laciniatis,  foliis  coaetaneis  adpressis.  (M. 
BtEB.  pl.  ross.  t.  1.  C.  variegatus  HOPPE  und  Horn- 
schuch  Reise  mit  Abbildung). 

Nerzaderiger  S.  3.  4.  Wie  voriger;  Blüthen  weifo  mit  blauen 
Längsstreifen.   Krimin ,  Ungarn  und  bei  Trieit. 

Der  beste  $afran ,  der  als  Farbe  und  Gewürz  allgemein  be- 
kannt ist ,  kömmt  aus  0  est  reich  und  wird  zwischen  St.  Pölten 
und  Ens  gebaut.  Er  besteht  aus  den  Narben  der  Blüthen  von 
C.  sativus.  JNJan  legt  die  Zwiebeln  im  Sommer,  die  im  Herbste 
blühen  ,  ohne  Blätter  zu  treiben.  Sind  die  Narben  zu  dem  ge- 
hörigen Grade  der  Ent Wickelung  gelangt,  so  wird  die  ganze 
Blüthe  abgebrochen  und  dann  die  Narben  sorgfaltig  herausge- 
nommen. Diese  allein  geben  den  Safran,  der  weiter  keiner  Zu- 
bereitung als  einer  behutsamen  Trocknung  bedarf.  Er  ist  sehr 
kostbar;  denn  zu  16  Unzen  gehören  an  107 — 108000  Blüthen. 
Den  verfälschten  erkennt  man  an  dem  Gerüche)  wenn  man  ihn 
auf  Kolüen  streut« 

05.  Gladiolus,  Siegivurz. 

1.  GL  communis,  foliis  ensiformibns  nerrosis, 
floribus  secundis,  ringentibus,  laciniis  superioribns  con- 
niventibus,  inferioribus  spathulatis  subaequalibus ,  an- 
theris  filamenüsbrevioribus.  (CüRT.  Magaz.  t.86.  8cm. 
L  6.  Red.  267.  Plenk.  u  33.). 

Gemeine  8.  2^.  5.  6.  Die  Blüthe  karminroth,  auch  zuweilen 
fleischfarben.  Die  drei  untern  Abschnitte  mit  länglichem  wei- 
fsen  Fleck.  Auf  W  iesen  in  Süddeutschland. 

a.  GL  imbricalus  LM  foliis  ensifornribus  neiro- 
sisy  floribus  secundis  ringentibus ,  laciniis  superioribus 
lateralibuS  patenlibus,  inferioribus  cuneaiis  iiiacquaü- 
bus.  (G/.  neglectus  Schult,  tenuis  MB.  galicitmsis 
Dkss.). 

Dichtblut higer  8.  7.  8.  Sohlanker  und  zarter  als  voriger, 
ihm  sehr  ähnlich.  Auf  Wiesen  in  der  Krimin,  in  Galüzien, 
Oesireich,  Böhmen,  Schlesien,  Sachsen. 

a.  GLtristis,  corollis  coinuis ,  iubu  sünplici ,  fo- 

■ 

■ 
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Iiis  trmerribus  bisulcis  linearibus.  (GL  cristis  Wuxd. 
Jacq.  ic.  r.  t  a43.  244.  245.). 

Traurige  8»  2J..  5.  5.  Die  grofsen  gelblichen  Bliithen  mit 
Meinen  purpurrothen  Funkten,  welche  Strahlen  bilden:  »ehr 
wuhlriechend.  Die  Saainen  geflügelt.  Auf  dem  Vorgebirge  der 
«uteri  HoiTnung. 

b.  GL  cardinalis  CuET.,  foliis  ensiforaibns,  mul- 
Üuerriis,  spicis  ramosis,  seetmdis,  spaihis,  viridibus 
albomargiüatis  ,  floribus  suhcampanulatis ,  laciniis  lan- 
ceolaüs.  (Gurt.  Mag.  i35.  Red.  Iii.  na.). 

Cardin al-S.  5.  6.  Bl&then  grofs,  gegen  3  Zoll  lang,  hoch- 
roth,  die  Abichnitte  mit  weifsem  Fleck. 

Noch  gieht  es  Tide  Arten  vom  Vorgebirge  der  guten  Hoff- 
nung. Die  erstere  verlangt  guten,  eiwaa  leichten,  warmen  Bo- 
den. Man  nimmt  die  Zwiebelknollen  alle  2—3  Jahre  heran», 
und  Terpflanzt  sie  nach  einigen  Wochen  wieder.  Die  aus  Saa- 
raen  gezogenen  Pflanzchen  kommen  nach  2  Jahren  zur  Blüthe. 
Im  Winter  bedeckt  man  die  Knollen  gegen  atarke  Fröste.  Die 
afrikanischen  Arten  hält  man  im  Glas-  oder  temperirten  Treib- 
bause;  sie  verlangen  die  Behandlung  der  Ixieu.  In  den  Apo- 
theken kennt  man  von  No.l.  und  2.:  Victoriaiis  rotundae  radix. 
Die  Zwibelknollen  geben  ein  genießbares  Mehl.  Sonst  schrieb 
man  der  Pflanze  schutzende  Zauberkraft  zu,  daher  der  Käme» 
Allemannaharnifch,  den  sie  noch  hier  und  da  fuhrt, 

27.  Iris,  Schwertlilie. 

a.  Laciniis  corollae  refltxis  superne  barhatiix 

1.  I.  pumila  LM  foliis  ensiformibus  longioribus 
caule  unifloro.  (Jacq.  ausir.  t.  1.  Sturm  D.  Fl.  X.  4a 
Curt  Mag.  4i2j  (blau),  1261  (violet),  1209.  (blassgelb.). 
I.  germanica  yygmaea  Rotu). 

Niedrige  Schw.  4.  5.  Die  Barthaare  hellblau  mit  gelben 
oder  ander»  gefärbten  Spitzen.  Varürt  in  der  Farbe  der  Blüthe. 
Auf  Hügeln;  Oestreich,  Böhmen,  gleichsam  einheimisch  bei  Ber- 
lin auf  Mauern,  Erfurt,  Halle,  Leipzig,  Meilsen,  Querfurt. 

,2.  Lvariegata  Linn.,  foliis  ensiformibus  subae- 
quanlibua  caulem  raultiflorum,  laciniis  corollae  erecüs 
oblongis«  (Jacq.  austr.  1.  t.  5.  Cinvr.  BoU  Magaz.  16. 
Stur*  D.  FL  X.  4o.). 
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Bunto  Schw.  2J..  5*  &  Die  herabgebogenen  BlalhenabscHiiit- 
te  in  der  Mitte  weifs,  mit  dutikelvioleten  Adern  und  Punkten« 
Die  aufrechten  Abschnitte  auch  mit  dunkelvioleten ,  aber  unter- 
brochenen Adern.  Die  gelben  Baarthaare  mit  dunklem  Spitzen. 
Auf  bewachsenen  Hügeln)  Oestreich,  Böhmen,  Mähren. 

3.  I.  s quälen s  Linn. ,  foliis  erisiforxnibtis ,  erectis, 
scapo  multifloro  brevioribus,  perianthii  laciniis  exterais 
emarginaüs  planis.  (Curt.  Bot  Mag.  787.). 

Ungeschmockte  8.  5.  6.  2*.  Ueber  2  Fufs  hoch,  blüht  mit 
vielen  Blüthen  ziemlich  lan^e.  Aeuftere  Blumenblätter  blafs- 
violet,  mit  dunkelvioleten  und  blassgelben  Adern,  innere  Blu- 
menblätter blaulich -bleigrau;  an  der  Basis  gelb  und  etwas  dun- 
kel geädert.  Abänderung:  I.  flavescens,  R&dout.  3?5. 

4.  L  lurida  Ker.,  caule  foliis  subduplo  altiore 
involucris  herbaccis  supra  purpurascenübus  inflatiuscix- 
Iis  1  —  afloris:  gemiine  lubo  a — 3plo  breviore  ,  ln- 
ciniis  externis  parum  longioribus,  intimis  undulatis. 
(Bot.  Mag.  669.  986.). 

Schmutzige  8.  5-6.  2*.  Voriger  ahnlich,  Blütenblätter  bräun- 
lich mit  violeten  Adern ,  an  der  Basis  gelb. 

5.  I.  germanica  Linn.,  foliis  ensiformibus  bre- 
vioribus,  caule  multifloro,  penanthii  kciniis  ereetM 
subrotundo-obovatis,  tubo  germen  superante,  floribus 
inferioribus  pedunculatis.  Plenk  med.  L  34.  CüRT.  2tf  ag. 
670.). 

Deuts  che  8.  4.  6.  6.  Die  her  abgebogenen  Abschnitte  beli- 
ehen- oder  röthlichblau ;  die  gelben  Baarthaare  oft  mit  braunen 
Spitzen.  Die  Blüthenröhre  bei  dieser  und  den  vorhergehenden 
Arten  nicht  hohl,  mit  dem  Griffel  verwachsen;  bei  den  fol- 
genden ist  sie  kürzer,  hohl  und  nicht  mit  dein  Griffel  verwach- 
sen. Zuweilen  verlängern  sich  die  Blüthenstiele,  und  der  Sten- 
gel erscheint  ästig.  Auf  Hauern,  Schutt,  bewachsenen  Platzen 
in  Wäldern. 

1 

6.  I.  sambucina  LlNtt.,  foüis  ensiformibus  scapo 
mulüfloro  breriore,  germine  tubum  aequante.  (Jacq 
hört  Schoenbr.  9.  Sm.  grac.  4o.  CunT.  Mag.  187.). 

FliederdnftendecJ.  3  —  6.'  Voriger  ähnlich,  ättfsere  Blu- 
menblätter schmutzig  gelb,  über  die  Hälfte  bin  viojet,  und  durcla- 
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aus  violet  geädert,  innere  Blumenblätter  sohmutzig  rothlich- 
grau.  Süddeutschland, 

a.  L  susiana  Linn.  ,   foliis  ensiformibua  glabris, 

scapo  unifloro ,  petalis  rotimdatis.  (CüRT.  ß.  Mag.  91.) 

Prächtige  S.  2J..  3 — 4.  Die  Blüthen  «ehr  grofs*,  dunkelbraun 
mit  purpurfarbigen  Adern.  Die  drei  innern  Blüthenabschiritte 
gröTser  und  zurück gebogen.  In  der  Leyante.  Sie  kam  ron 
Constantinopel  nach  Holland.  (  ;  , 

b.  I.  florentina  Linn.;  foliis  ensiformJbus. gla- 
bris scapo  unifloro  brevioribus,  IWibus  sessilibua,  (Mo- 
Bis.  sect.  4.  t.  5.  f.  5.  Bot.  Mag.  671.). 

Floren  tinische  S.  [6.  Die  weifte  Bliithe  mit  breiten 
Abschnitten;  die  unteren  mit  blafsgelben  Haaren.  Unterscheid 
det  sich  von  J.  germanica:  durch  den  Wohlgeruch,  der  Wur- 
zel; durch  graugrüne  Blätter;  durch  milchweilse  Blüthe,  deren 
Röhre  kaum  so  lang  ist  als  der  Fruchtknoten«   In  Südeuropa« 

b.  Laciniis  corollae  reflexis  imbcrbibiu* 

7.  I.  Pscudacorus  Linn.  ,    foliis  ensiformibus, 

corolla  laciniis  intcrioribus  stiginate  (stylo)  nahioribus, 

germinibus  trigoms.  (Schk.  1 .  t.  5.  a.  J>.  Fl.  D.  494.). 

Wasser-Schw.  2J..  5.  6.  Die  herabgebogenen  Abschnitte  der 
gelben  Bliithe  statt  des  Barts  mit  einem  braunen  Fleck  und  der- 
gleichen Linien  bezeichnet.  Wach  Schkuhr  ist  der  aufsere 
Lappen  der  Narbe  allein  empfänglich.  An  Flufsufern,  in  Süm- 
pfen und  Gräben,  überall. 

8.  L  sibirica  L.,  foKis  linearibns,  caule  tereti, 
germiiübus  trigonis.  (Jacq.  austr.  1. 1.3.  BoL  Mag.  56 
Sturm  D.  Fl/X.  4o.> 

Sibirische  S.  ö.  6.  Weifslichblau  mit  dunklem  Adern 
die  herabgebogenen ,  und  röthlichblau  die  aufrechten  Abschni> 
le.  Auf  Wiesen ,  waldigen  Bergen. 

g.  I.  spuria  LM  foliis  liiicari-ensiformibus,  caule 
tereti,  germinibus  bexagönis.  (Jacq.  ausir.  1. 1.  4.). 

Bastard -S.  2*.  5.  6.   Die  herabgebogenen  Abschnitte  hellblau 
oder  ochergelb,  mit  dunklem  Adern;  die  aufrechten  nicht  ge- 
ädert.  Auf  feuchten  Wiesen  Süddeutschlands ;  Oestreich. 
Abänderungen:  a.)  major  (I.  halophiia  Curt.  Mag.  S57» 
—  h.)  minor  (I.  spuria  Curt.  Mag.  580«  —    «0  ochroleuca 
(Curt.  Mag.  t.  610  X.  Monnkrü  Ked.  UL  236.  —   d.)  I.ha- 
Motler's  Jlandb.  d.  Cn>ät:h*l .  5 
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iophila  (Curt.  Mag.  1131.  I.  ochroleuca  Red.  354-  —  e.") 
desertorum  (Cürt  Mag.  1514.  1-  spathulata  Willd.  —  £.) 
•tenogyna  (Curt.  Mag.  1515.  Hed.  Iii.  310.  —  gO  Gülden- 
•taedii  (Lepech.  Act.  Petrop.  1781.  t.  80- 

10.  I.  gram  ine  a  L.  foliis  linearibus,  caulem  anci- 
pitem  longo  superantibus,  genninibus  heäagonis.  (Jacq. 
aust.  1. 1  2.  Bot  Mag.  687.  Stukm.  D.  Fl.  X.  4o.J. 

Grasblätterige  S.  2J..  5.  6.  Die  zurückgebogenen  Abschnitte 
mehr  oder  weniger  röthlich,  an  der  Spitze  blau  geädert;  die  auf* 
rechten  hellblau.  Auf  bewachsenen  Hügeln,  Bergwiesen;  Krau, 
Görz,  Oestreich,  Baiem,  Oberpfalz,  Bühmerwald. 

c  I.  Xipliium  LM  foliis  ensiformibus  canalicnla- 

to-subulatis,  scapo  bifloro^  petalis  stigmate  (stylo)  fe- 

re  angustioribus ,  germine  tereti-trigono.  (Bot.  Mag. 

686.). 

Spanische  S.  ty.  6.  Der  1  bis  1  u.  1  halben  Fufs  hohe,  be- 
blätterte Stengel  tragt  1— -2  grofse,  gewöhnlich  dunkelriolcte, 
blau  und  gelbbunte  Blüthen.  Auch  finden  sich  Blütheu  mit  ro- 
ther, blauer,  Violeter  Schattirung.  Eine  andere  (I.  xiphioide»), 
2  Fufs  hoch ,  hat  weifse  und  gelbe ,  graue  und  himmelblaue, 
weifte  und  rothe  Blüthen.   Spanien,  Sibirien. 

d.  I.  per  sie  a  L. ,  foliis  lincaribus  planis,  scapo 

unifloro,  petalis  interioribus  brevissimis  patentissimis. 

Lamark.  illust  t  33.  t\  3.  Bot.  Mag*  1.). 

Persische  S.  2|.  3  —  4.  Die  innern  Blütenblätter  weifs  urid 
klein,  die  3  andern  grofs,  blafsblau  mit  einem  gelben  Strahl 
und  an  der  Spitze  mit  einem  violeten  Fleck.  Persien. 

e.  I.  foetidissima  L. ,  foliis  ensiformibus,  scapo 
uniangulato.  (BlackW.  i58.  Engl.  Bot  596.). 

Stinkende  8.  21.  6.  Die  Blüthe  schmutzig  blau,  riecht  un- 
angenehm, aber  des  Nachts  nicht.  Die  äufsern  Blütenblätter 
unter  den  Nägeln  runzelig  gefaltet.  Die  dunkelgrünen  Blätter 
•ehr  stinkend.  In  Frankreich,  England,  Italien,  Ungarn,  in  der 
Barbarei. 

f.  I.  tuberosaL.,  fob'is  teiragonis.  (Moris.  s.a. 
1 5.  f.  i*  Bot  Mag.  53i.  Fl.  graec.  4i.). 

Knollige  S.  4.  5.  6.  Der  fufshohe  Eiüthenstiel  trägt  *in* 
dunkehriolete  Blüthe.  Die  linienförmigen  Blätter  auf  beiden  Sei- 
ten gekielt  Orient,  Arabien,  Ohechenland,  Neapel. 
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Von  I.  germanica  fuhrt  man  in  den  Apotheken:  IrtöS  iiö» 
stratis;  von  I.  florentina  t  IreoS  florentinae  radix,  die  bekannte 
riolenwurzel,  —  )e  weifser  je  besser;  von  L  Pseudacorua:  Acori 
palustris  *.  adulterini  radix ;  von  I.  foeütasimai  Xyridis  s*  spa* 
thulae  foetidae  radix;  und  von  I.  tüberoSa:  Herntodcctyli  radix« 
Koch  gebraucht  man  in  Uufsland  die  Wurzel  yon  I.  sibirica  we-. 
gen  ihrer  Arzneikräfte.  Die  Wurzel  von  Nö.  7.  lafst  sich  zur 
Gerberei  benutzen ;  auch  die  Schotten  bedienen  sich  derselben 
statt  der  Galläpfel  zur  Tinte»  Mit  den  Blüthen  ßrbt  man  gelb. 
Die  getrockneten  Blatter  dienert  zur  Streü»  Ats  Futterkraut  ist 
dies  Gewächs,  Ziegen  und  Schaafen  ausgenommen,  dem  Vieh 
sehr  Schädlich.  ^  Die  angeführten  Arten  stehen  alle  gern  in 
mildem,  etwas  feuchten  Boden.  Man  Vennehrt  sie  durch  Wur- 
zeltheilung,  I.  Xiphiunii  persica  und  tuberosa  ausgenommen} 
die  sich  durch  Zwiebeln  fortpflanzen.  Man  legt  sie  nach  2  — 
3  Jahren  urd.  Kur  I»  Xiplüum  und  persica  verlangen  einer! 
warmen  Standort* 

28.  Ixia,  Ixia>  u 

I.  Bulfcocödium  Vahl,  caulc  iunllo*o ,  foliisli- 
uearibus  tereti  -  compressis  sulcatis.  (Trichohema  Bul- 
bocodium  Gawl.  Jacq.  it.  l\  2.  t,  271.  BoU  Mag*  a65. 
Red.  88.)« 

Europäische!.  %.  Ö~4.  t)ie  ßlirthe  helMolet,  am  Gründe 
in*s  Gelbe  Spielend.  Die  äufsern  Blumenabschnitte  etwas  schma- 
ler und  äulserlich  meist  gelber,  mit  dunklern  Strichen.  Fast 
ganz  geruchlos.  Auf  trockenen  Wiefsen  und  andern  bewachse- 
nen Stellen ;  Friaul.  —  Dies  Gewächs  kommt  bei  uns  in  einem 
warmen  trocknen  Boden  sehr  gut  im  Freien  fort,  bringt  aber 
nur  im  warmen  Sommer  reifen  Saamen.  Alle  3  Jahre,  Wenn-  die 
Stengel  abgestorben  sind,  t heilt  man  die  Wurzelbfut,  und  legt 
sie  nach  einiger  Zeit  Wieder  in's  Land«  "Will  män  neue  Sorten 
gewinnen ,  So  Saet  man  den  Saamen  bald  nach  seiner  Reife  auf 
eine  sonnige  Stelle  und  giebt  ihm  Schutz  im  Winter.  Die 
PflänZchen  halt  man  mäfsig  feucht.  Ist  das  Kraut  derselben  ab- 
gestorben ,  so  Schneidet  man  es  ab  und  bedeckt  Sie  einen  Fin- 
ger hoch  mit  frischer  Erde.  Die  Behandlung  im  2ten  Jahr  ist 
dieselbe J  und  Sind  die'  Pflanzen  stark  genug,  so  verpflanzt  man 
sie  nach  abgetrocknetem  Kraute  einzeln  in  Topfe.  Die  achten 
Uiert  wachsen  am  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung» 

Antholyza,  RacheiiLilie* 

1«  A*  Cttttöttia  LtttNM  foliis  ensilbrnriluts  glnbrU 
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striatis,  spica  oblongo  disticha.  (Redoütä  Liliacees  t. 
12.  Bot  Mag.  343.)« 

Schonrothe  R.  2J..  5.  Die  scharlachrothe  Blüthe  ist  einbUt- 
terig  imd  fast  schractterlingsformig.  Die  loffelformige  Fahne 
länger  als  die  Flügel.  Die  kleine  3spaltige  Unterlippe  grün  und 
gefaltet.  Auf  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoflhung  mit  deji  fol- 
genden. 

a.  A.  aethiopica,  foliis  enstformibus  striatis  fauce 

e  tubo  pedicelliformi ,  quo  duplo  loiigiore ,  abrupte  cy- 

lindrico-ampliata;    lacinia  suprcraa  maxinie  porrecta, 

ceteris  recurris.  (J.ringens  Andr.  t.32.  Bot  Mag.  56i.). 

Grofsblüthige  R.  1\,  5.  6.  Die  Blüthe  ist  orangegelb,  sio 
wird  aber  auf  beiden  Seiten  roth.  Der  Schaft  grün.  Die  Ober- 
lippe etwas  kürzer  als  die  Befruchtungstheile; 

3.  A.  plicata  L.,  foliis  cnsiformi-pticalis,  spicis 
secundis ,  spathis  ovatis  riliosis.    (Babiana  Thunbergii 

Gefaltete  K.  2J..  4*  Der  zwei  Fufs  hohe  Stengel  behaart. 
Die  behaarten  Scheiden  enthalten  rächen  förmige  Blüthen,  die 
kürzer  als  die  Staubfaden;  doch  sind  diese  nicht  so  lan?  als  b?i 
voriger.  —  Diese  schonen  Gewächse  gehören  in's  Glashaus  und 
müssen  wie  die  Ixien  behandelt  werden.  Zieht  man  Pflanzen 
aus  Saamen,  so  müssen  diese  anfangs  vor  brennender  Sonne  ge- 
schützt werden. 

Commelina,  Commeltne. 
X.  communis  L.,  corolhs  inaequalibus,  foliis  ova- 
lo-lanceolatis  acutis,  caule  repente  glabro.  (Kaempf. 
a.  t  889.  Gaertn.  u  t.  i5.  f.  c). 

Gemeine  D.  O«  6.  7.  Die  schönen  hellblauen  Blüthen  treten 
aus  einer  Scheide  hervor.  Sie  enthalten  2  >  anfangs  zusammen* 
geroUte,  dann  aber  flache  Blättchen,  und  ein  kleineres,  das 
hohl  und  weifslich  ist.  Diese  sind  von  3  grünen  Blattchen 
umgeben.   In  Amerika,  Japan. 

2.  C.  africana  L. ,  corollis  inaequalibus ,  foliis 
lanceolatis  giabris,  caule  decumbente.  (Schmiedel  ic.  et 
anaL  pl.  t.  3o.). 

Afrikanische  C.  2J..  6—10-  Unterscheidet  sich  von  vorig«» 
dadurch:  dafs  die  gröfsern  Blumenblatter  niereuivrtuig  und  gelb; 
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dafs  das  3te  eirund  und  den  langen  Staubfaden  gleich:  daOi  die 
Wattscheiden  gewimpert;  und  dafs  die  Halle  nicht  netzförmig. 
In  Aethiopien.  —  Den  Saamen  der  erstem  säet  man  im  Herbst 
in  Töpfe  und  verwahrt  sie  vor  Frost.  Er  geht  im  Frühjahr  zei- 
tig auf  und  bringt  sicherer  reifen  Saamen.  In  Japan  soll  dies« 
Pflanze  roh  und  gekocht  genossen  ,  und  aus  der  filüthe  eine 
Utramarinlarbe  bereitet  werden.  —  Die  2te  mufs  wie  eine  Cap- 
Pflanze  behandelt  werden.  Man  säet  den  Saamen  im  Frühjahre 
in'»  Mistbeet.  Wenn  die  Pflanzen  grofs  genug  sind ,  —  unge- 
fähr im  Junius,  —  verpflanzt  man  sie  in  Töpfe,  stellt  sie  in'a 
Freie  in  Schatten ,  bis  sie  angewurzelt  sind ,  und  dann  an  einen 
sonnenrejchen  Ort.  Sie  bedürfen  im  t Winter  wenig  Wärme, 
aber  einen  luftigen  Ort  und  zuweilen  etwas  Wasser. 

Moraca,  Moräa. 

M.  chinensis  Thun».,  scapo  tereti  miiltifloro,  fo- 
liis  ensiformibus  glabris  brevioribus,  corollis  patulis, 
sligmate  fimbriato.  (Ixia  chinensis  Ehret.  Trew  ^3. 
t.  5s.  Mor.  ßmbriata  Vent.  Descr.  t.  9.  Bcleracanda 
chin.  Dec.  Parda  iilhus  KeR.). 

Bunte  M.  2|.  6  —  8.  Die  Blüthe  äufserlich  gelb,  inwendig- po- 
nieranzengelb ,  oder  schön  und  lebhaft  braunroth  und  mit  blut- 
rothen  Flecken  besprengt.  Dieses  schöne  Gewächs  war  ehedem 
unter  dem  Namen:  Bennudienne  bekannt.  In  Indien,  China, 
Japan.  —  Die  glänzend  schwarzen  Saamenkörner  saet  man 
gleich  nach  ihrer  Reife  in  Töpfe ,  die  man  in  ein  gemäfsigtes 
Mistbeet  gräbt.  Im  Herbst  werden  die  Pflänzchen  in  leichte 
Erde  verpflanzt  und  im  Hause  überwintert.  Alle  3  Jahre  ver- 
setzt man'  sie,  und  nimmt  die  junge  Brut  ab;  es  mufs  dies  aber 
im  Frühjahre,  ehe  sie  treibt,  geschehen. 

Cueorum,  Zciland. 

Cn.  tricocconL.,  foliis  glabris,  floribus  axilla- 
ribus.  (Lamark  ilL  L  2jX 

Spanischer  Z.  t>.  7.  Die  gelben  Blüthen  stehen  einzeln,, 
paarweise  und  zu  3«  Die  abwechselnden  Blätter  lanzetformig, 
ituinpf,  lederartig  und  gestielt.  Immergrün.  In  Spanien ,  'Sitd- 
frankreich.  —  Dieser  niedliche  Strauch  wird  aus  Saamen  ge* 
zogen,  den  man  bald  nach  seiner  Reife  säet.  Sind  die  Pflanz  - 
chen  3  Zoll  hoch ,  so  verpflanzt  man  sie.  Sie  verlangen  nur 
gewöhnliche  Pflege  im  Glashause. 
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Polydiemum,  Knorpelkraut. 

P.  arvenseL.,  opposite  romosum,  procumbens, 
foliis  prismaticis  apice  spinosis. 

«.  Caule  erecto;  (P.  arwnse  ScilK.  1.  t  5.  a.  Jacq. 
austr.  4.  t,  365.  [fig,  infer.]).  fr.  Caule  proeumben- 
te ;  (P.  arvens.  Leers.  Jacq.  1,  c.  [fig.  super.].  P. 
viaticum  Pauas  illustr,  plant,  faso,  4,  Stuäm  D. 
FL  44.). 

Acker-Kn,  (•),  7*  8*  Die  Bluthen  sind  in  2 — '3  weifse  Deck- 
blätter gehüllt.  Auf  sandigen |  unfruchtbaren  Stellen;  fast  in 
ganz  Deutschland.  —  .Äo  lange  dies  Gewächs  jung  und  zart 
-  ist,  giebt  es  ein  gutes  Viehfutter  für  3chaafe.  In  den  Apothe- 
ken führte  man  ehedem;  Camphorata  congener. 

3o.  Schoenus,  Knopfgras. 

*     a.  Culmo  Jolioso. 

1.  Sch.  fuscus  L.  culmo  trigono,  foliis  aetaceis 
canah'culato-carinatis,  fascieulis  terminalibus  subgemi- 
nis  involucro  longe  minoribus,  spiculis  subtrifloris, 
stigmatibus  (tribus)  stylo  longioribus.  (Hoppe  Cent.  3. 
Stuum  D.  FL  4p,  Engl.  Bot  1575.  Rhynchospora  alba 
ß.  fusca  Vahl,). 

BraunesKn.  2*.  5—7.  Die  braunen  Bluthen  geknauelt.  Die 
glänzende  Nufs  hellbraun.  Der  Fruchtboden  mit  3  Borsten.  Di« 
ganze  Pflanze  ist  kleiner,  die  Blätter  schmaler  und  mehr  faden- 
förmig ab  bei  der  folgenden.   Auf  Torf-  und  Moorgrund. 

2.  Sch.  albus  L.,  culmo  trigono,  foliis  linearibus 
carinatis,  fascieulis  terminalibus  subcorymbosis  iuvoJu- 
crum  aequaniibus,  stigmatibus  (duobus)  stylo  breviori- 
bus.  (Schk.  1. 1 7.  Engl,  bot  985.  Fl.  D,  3ao.  Sn^ 
D.  Fl.  4o,  Rhynchospora  alba  Vaijl.). 

Weifses  Kn.  2;.  6— S.  Die  Wurzel  ist  knollig.  Die  2bl5- 
thigen  Aehrchen  weift,  nach  der  Blüthe  bräunlich.  Die  Nnl» 
mit  8  —  10  Borsten,  Auf  Torfboden,  in  stehenden  Gewassert». 

b.  Culmo  nudo. 

3.  Sch,  mucronatus  L.  culmo  tcrcti,  spictilu 
fasciculatis ,  involucro  3 — 6phyllo.  (Scirpus  maritima* 


■ 

t 
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rapile  glowerato  SciiEupuz.  Ag.  L  8.  £  1.  Stürm  D. 
FL  4o.).  * 

Spitziges  Kn.  2J..  6.  7-  Die  glänzenden  Spelzen,  deren  Mit- 
telnerr  dicker  und  sich  in  eine  mehr  oder  weniger  in  die  Au- 
gen lallende  Spitze  endigt h  sind  röthlich,  oder  röthlichbraun 
mit  hellerem  Hände.   Keine  Boraten.   Am  adriatischen  Meere. 

4.  S  C  n.  n  i  g  r  i  c  a  n  s  L. ,  culino  tereli ,  spiculis  fas- 
ciculalis,  involucrj  diphylli  valvula  exteriuri  spiculas 
superante.  (Engl.  bot.  i  lai.  üost.  g.  3.  1 54.  Sturm 
D.  FI.  4o.  Lam.  ill.  t.  38.). 

Schwärzliches  Kn.  2J..  5«  7«  Fünf  bis  10  und  mehr  glän- 
zende braunrothe  ,  3  - ,  seltener  4hlütliige  Aehrclien.  Die  6  — 
7  Spelzen  am  Kande  heller.  Kine  3 kantige,  glänzendweiJ'se  Nufs, 
Keine  Borsten.    Auf  Torfboden ,  feuchten  Wiesen. 

5.  Sch.  ferrugi neu s  L.,  cnlmo  tereti,  spiculis 
getninis,  involucri  valvuJa  exteriori  spiculas  aequante. 
Schrad.  Gerra.  1. 1.  f.  4.  Sturm  D.  FL  4a  S.  nigricans 
Hoppe  Cent.  3'). 

Kostfarben  es  Kn.  2|.  5.  C.  Unterscheidet  sich  Tom  vori- 
gen; durch  grölsere  Schlankheit,  durch  die  gepoai  ten  Aehrchen, 
woTon  die  äufsern  deutlicher  gestielt,  gröfser,  5-,  seltner  espel- 
ag sind;  (nur  die  beiden  innern  Spelzen  sind  fruchtbar);  durch 
die  4—5  Borsten ,  welche  die  Nuls  umgeben.  Auf  Torf-  und 
Sumpfboden;  Kärnthen,  Salzburg,  Brandenburg,  Sachsen.  — 
Sammütche  angeführte  Arten  liefern  kein  brauchbare«  Futter, 
kaum  dafs  die  Ziegen  etwas  daron  fressen. 

3i.  Cyperus,  Cypergras. 

1.  C.  australis  SciIRAD.,  cyma  composita,  capi- 
luüs  sessiiibu*  pedunculaüsve  subglobosis  involucro  uni- 
versali  5  —  6phyllo  longissimo ,  spiculis  glumisque  Ii- 
nearibus  oblusis,  radice  fibrosa.  (C.  glomeratus  HOST 
g.  3.  t,  71.  Cyp,  aquaticus  italic.  Mich.  N*  G.  n.  12.)* 

Südliches  C.  Q.  7.  8«  Di«  sehr  kleinen  rostbraunen  Spelzen 
init  einem  grünen  Nerv.  *  Der  dreikantige  Saame  sehr  klein.  Der 
Schirm  besteht  aus  5  —  3  Köpfen,  Diese  wieder  aus  einer 
Menge  kleiner,  huienförmiger  Aehrchen,  chVlO  — 12  Blülhchen 
enthalten.   Auf  dem  überschwemmten  adriat.  Meerufer,  Tyrol. 

« 

2.  C.  ilavcsccns  L.,  umbella  subcomposita  tri- 
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phylla,  spiculis  lanceolatis,  glumis  obtusus.   (Sem-  1. 
t  7.  Host  g.  3.  t.  72.  Lamaiix  üL  1 38.). 

Gelbliche»  C.  Q.  6—8.  Die  glanzenden  Spelzen  hellgelb? 
braun  mit  einem  grünen  Nerv,  der  nach  der  Spitze  hin  rauh 
ist,  die  beiden  untersten  etwas  kleiner.  Üer  Saame  schwarz. 
In  Sumpfen. 

3.  C.  fuscus  L.,  umbella  composita  triphylla,  spi- 
culis  liueari-lanc^olatis,  gluniis  acutiuscutis, 

«.  Vulgaris;  (C.Jujcus  SCHk.  i.  1 7.  Host,  g.  3.  t«73. 
Fl.  D.  479.). —  ß*  Virescens;  (C.  virescais  Krock. 
sil.  n.  69.  U  i3.). 

■ 

Bräunet  C.  O.  6.  7.  Mit  schwärzlichen  Spelzen,  die  einen 
breiten  grünen  Nerv  zeigen.  Der  Schirm  ist  aus  gestielten  und 
ungestielten  Schirmchen  zusammengesetzt:  die  3kantigen  Stiel- 
chen stehen  in  schief  abgestutzten  weifslichen  Tuten.  Auf  feuch- 
ten sumpfigen  "Wiesen,  fi.  findet  sich  hier  und  da ,  ist  zarter  . 
als  «.  und  hat  grünliche  Spelzen. 

4.  C.  esculentusL.,  umbella  decomposita  sab- 
pentaphylla,  spiculis  lauceolatis,  radice  tuberosa.  Host. 
g.  L  75.), 

Erdmandel.  2J..  7.  Die  am  Rande  helleren  Spelzen  haben  6 
—  7  Nerven.  Die  beiden  untersten  sind  unfruchtbar:  die  eine 
ist  kleiner;  allein  bei  den  untersten,  zumal  gestielten  Aehrchen, 
ist  die  aufsere  Spelze  weit  gröfser  und  endigt  sich  in  eine  Spi- 
tze mit  kleinen  Sägezähnen.  Auf  feuchtem  Boden,  bei  Aquile- 
ja ,  am  adriaüschen  aHeere.   Blüht  äufserst  selten. 

5.  Ctlongus  L.,  umbella  supradecomposita  4  — 

6phylla,  spiculis  lincaribus,  glumis  imbricatis,  radice 

repente.  Host  g.  3.  t.  76.  Jacq.  ic.  rar.  3.  t.  297.  EngL 

bot  i3og.).  ■  "  ' 

Langes  C.  2J..  7*  8.  Die  rostbraunrothen  Spelzen  haben  einen 
helleren  Hand  und  einen  grünen  Nerv:  die  beiden  untersten 
Spelzen  sind  kleiner  und  meist  unfruchtbar.  Die  glänzenden 
Aehrchen  linleniorniig.  Der  am  Grunde  verdünnte  öaame  3kjufr» 
tig  und  schwarz.  In  Graben ;  Litorale ,  Aquileja,  auf  sumpfigen, 
überschwemmten  Plätzen,  Friaul;  an  Bachen,  bei  Baden  in  Oest- 
reich. 

« 

6.  C.  Monti  L.,  umbella  decomposita  4—  5phylla, 
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spSculis  lanceolatis,  gluinis  remotiusculis,  radico  repen- 
te.  (Monti  Prodr.  1 1.  f.  3.  Host.  gr.  IV.  1 67.). 

fflontisches  C.  21.  7—9.  Die  eirunden,  stumpfen,  rostbrau* 
nen  oder  rotlibraunen  Spelzen  sind  nach  der  8pitze  Jim  am 
Rande  heller  und  7nervig;  der  mittelste  Nerv  deutlicher  und 
grün.  Er  Tarürt  mit  sclimalerem  an  20 30blüthigen  Aehrchen. 
Der  verkehrt  -  eirunde  Saame  ist  zusammengedruckt  und  blafs- 
braun.  Auf  dem  Litorale,  Aquileja  im  Meerufern, 

7.  Cpannonicus  L.,  cespitosus,  culmo  obsole- 
te  triquetro  prostrato,  spiculis  subquaternis  subovatis 
sessilibus.  Jacq.  aust.  5.  t.  6.). 

Ungrlsches  C.  0.  7.  Die  Seitenbalge  schwarzlich,  wie  ver- 
brannt. Auf  feuchten  Plätzen,  an  Sumpfen,  Flüssen;  Oestreich, 
besonders  am  Neusiedler  See  "in  Ungarn. 

a.  C.  elegans  Vahl,  culmo  triquetro,  umbellis 
subtriradiatis ,  spiculis  subternis  hnearibus ,  squamis  ob- 
cordatis  subdistantibus  mu  er 011a  Iis  patulis,  involucris 
planis.  (Rottboell  gram.  34.  L  6.  f.  4.).  , 

Schönes  C.  ©.  J-  Die  4biättrige  Hülle  langer  als  der 
Schirm ,  welcher  schön  rostbraun  ist.  Auf  sumpfigem  Meerge- 
lUde:  Jamaika, 

b.  C.  rotundusL.,  culmo  triquetro  nudo,  foL'is 
gramineis  liuearibus  molhusciüis  glaucis,  umbella  sim- 
plici  flaccida,  spiculis  liuearibus  alternis  subseiüs.  (Düs- 
seid.  Sammi  XIV.  t.  3.  fig,  A.). 

Uundes  C.  2|.  7.  Die  rothbraunen  Aehrohen  glänzend,  ziem- 
lich lang.  Ostindien. 

c.  C.  hexastaehyos  Rottb.,  foliis  gramineis, 
liuearibus  molliusculis ,  glaucis ;  umbella  simplici  flacci- 
da} gpicis  liuearibus,  alternis,  subsonis.  (Rottb.  p.  28. 
lab.  XJV.  fig.  2.  C.  officinalis  Düsseid.  SammL  XIV. 
L3.  f.B.) 

Sechsähriges  C.  2|.  Vorigem  ähnlich,  die  Aehrchen  meist 
sa  6,  grüfser,  blalsbraun.  Die  Wurzelknollen  wie  bei  vorigen. 
Arabien. 

d.  C.  papyrus,  culmo  triquetro  nudo,  umbella 
involucris  longiore,  involucellis  triphyllis  setaeeis  Ion- 
gioribus,  spiculis  lemis.  (Rottb.  32.  t.  19,  f.  2.). 
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Paplcr-C.  2*.  Die  braunen  A ehrchen  sind  stiellos.  Von  der 
Sblattrigen  Hülle  sind  die  4  äußern  Blättchen  breiter.  Der  all- 
gemeine Schirm  besteht  aus  sehr  fielen  Strahlen,  die,  wie  bei 
den  übrigen  Gattungsverwandten,  in  abgestutzten  Dolden  stehen. 
Die  Halme  6—8  Fufs  hoch.  An  Flufsufern;  Calabrien,  Sicüien, 
vormals  ih  Aegy  pten. 

Von  C.  longua  führte  man  sonst  in  den  Apotheken ;  Cyperi 
longi  radix;  und  Ton  C.  rotundus  und  hexastachyos ;  Cyperi 
rotundi  radix  (wilder  Galgant).  C,  Papyrus  fand  Bruce  vor- 
züglich im  Jordan.  Ehedem  machte  man  aus  dem  dicksten 
Theile  des  Halmes  Papier,  indem  man  die  Haute  zwischen  dem 
Mark  und  der  äufsern  Schaale  abzog  und  daraus  das  Papier  bil- 
dete. Auch  wurden  Taue  daraus  geflochten.  Die  mit  schuppi- 
gen Bändern  versehenen  Wurzelknollen  von  No.  4*  aind  öireick 
und  etwas  gewürzhaft,  werden  sowohl  roh  als  gekocht  genos- 
sen, und  sind  in  Italien  unter  dem  Namen:  Dulcichino,  Giug- 
gioli  terrestri  bekannt.  Man  hat  sie  auch  wie  Kaflee  zu  benu- 
tzen empfohlen.  Die  auslandischen  Arten  verlangen  warmen, 
feuchten  Boden  im  Treibhause,  Heideerde  und  bestandige  Feuch- 
tigkeit,  Man  vermehrt  sie  durch  Wurzeltheilung. 

3a.  Scirpus,  Binse* 

a.  Spica  unica.    l.  SimplUL 

1.  Sc»  cespitosus  L.,  culmo  tereti,  vaginia  in  ru- 
dimentum  folii  dcsinentibus ,  spica  involucro  diphyllo 
iiiclusa,  stigmatibus  tribus. 

*  Vulgaris.  (Engl  bot  1029.  Hopp.  Cent.  3,  Sturm 
1. 10.  Host  g.  3.  t.  59.).  —  ß.  Nemorosus.  («Sc. 
cespit.  Roth  £.). 

Moor-B.  2J..  4«  6«  Die  Bulge  sind  wie  die  Hüllblattchen  ge- 
staltet ,  aber  schmaler  und  alle  fruchtbar.  Die  schwarze  Nur» 
3k antig.  Der  Fruchtboden  trägt  5  hin  und  hergebogene ,  rück- 
wärts hackerige  Borsten,  die  weifs  und  durchsichtig  sind.  Un- 
ter den  vielen  Stengeln,  welche  aus  einer  Wurzel  kommen,  lin- 
den sich  unfruchtbare.  Variirt  zuweilen  mit  lebendig  gebälircn- 
den  Blüthen.   Auf  Torf-  und  Sumpfboden;  ß.  Oldenburg. 

2.  Sc.  Baeothry  on  Ehrh.,  culmo  tereli ,  vaginis 
aphyllis,  spica  mida,  glumis  oblusis,  sligmaübus  tribus. 

«.  Major :  Drew.  et  Hayne  1.  U  22.  Sc.  HalUri  Vtt,u 
Gmel.  Sc.  paucifiorus  LlGHTF.  Engl.  b.  112a,  Host 


ORDÜ   I,  75 

g.  3.  t.  53.).  —     ß.  Minor*  (Sc.  campestris  RoTO 
CaL  Dh.  et  Hayne  i.  t.  a3.). 

Torf-B.  2|>.  6.  7.  Die  glänzend  braunen  Schuppen  haben  ei- 
nen dunklem  Kielnerv  und  sind  am  Hände  der  Spitze  heller; 
die  beiden  äufsern,  welche  ungleich  und  stumpfer,  sind  halb  ' 
so  lang  als  die  Aehre.  Der  Fruchtknoten  in  der  Mitte  zusam- 
mengezogen. Auf  dem  Fruchtboden  6  rückwärts  hackerise  Bor- 
Wen.  (Sc.  campest r h  ist  blos  niedriger,  zarter  und  armbluthi- 
ger;  er  findet  sich  auf  magerem  Boden}.  Auf  sumpfigen,  über- 
schwemmten Platzen  über  ganz  Deutschland  zerstreut. 
<  .  ■ 

3.  Sc.  parvulus  R.  SM  cuhuo  nudo  aphyllo,  spi- 
ca  ovata ,  glumis  obtusis ,  stigm.  3.  radice  fibrosa. 
Zwerg-B.  O.  7.  8.  »Mansfeld.   Wall  rot  h. 

4.  Sc.  palustris  Lt'.  radice  repento ,  culmo  subte- 
reti,  vaginis  aphyllis,  spica  nuda,  glumis  acutiusculis, 
sb'gmatibus  duobus. 

*.  Major.  (Leers  1 1. 13*  Engl.  bot.  i3i.  FL  D.  aj3. 

Sturm  i.  9.  Host.  g.  3.  t.  55.).  —    fi.  Minor.  (Se* 

palustr.  Roth  fi.  Sc.  acicularis  FL  D.  167.). 

Sumpf-B.  21..  6 — 8»  Die  langlicheirunden ,  glänzend  braunen 
Schuppen  am  Hände  der  Spitze  heller.  Die  verkehrteirunde 
blafsgelbe  Nuis  zusammengedrückt.  4  Borsten.  Die  Wurzel 
Ton  fi.  dicker,  fast  holzig;  der  Stengel  kaum  *ya  von  *.  Jn 
Graben,  Sümpfen;  fi.  auf  etwas  feuchten  Wiesen  und  Triften. 

5.  Sc.un iglurais  Lk.  culmo  tereti, vaginis  aphyllis, 
spica  oblonga ,  glumis  obtusis ,  infima  breriore ,  amplo 
deute,  nuce  oblonga.  (Rciiß.  ic.  t.  182.319.). 

5.  wiigiumis  Link.  Jahrb.  1. 

Einspelzige  B.  2|.  6.  7.  Findet  sich  fast  in  ganz  Deutsch- 
land und  ist  von  den  angezeigten  Autpren  sehr  gut  beschriebeil 
worden.  Besonders  durch  die  ganz  umfassende  untere  Spelze 
der  Aehre  leicht  zu  unterscheiden. 

6.  5  c.  o  v  a  t  u  s  L. ,  radice  fibrosa ,  culmo  subcom- 
presso,  vaginis  aphyllis,  spica  nuda,  glumis  obtusis, 
stigmatibus  duobus.  (Sturm  D,  FL  10.  Host.  gr.  III.  U 
56,  FL  dan.  t.  372.  Sc.  capitacus  Schub.). 

Eiförmige  B.  0.  6.  7.  Die  braunrothen  Schuppen  nach  der 
Vvtze  hin  heller  gerandet  tind  mit  einem  grünen  Merv.  Meist 


■ 


Digitized  by  Google 


76  CLASSIS  HI.  Sl'ECiKS. 

2  Staubgcßfse  und  2  Narben.  6  rückwärts  hackrige  Boraten, 
die  länger  als  die  Nufs,  welche  weit  kleiner  als  bei  voriger. 
An  «teilenden  Gewässern  überall. 

7.  Sc.  acicularis  L.,  culmo  quadrarigulo ,  vagi- 
nis  aphyllis,  spica  rmda.  («Sc.  acicul.  Engl,  bot,  749.  ;F1. 
D.  Q87.  Sturm  1.  10.  Hosf  g.  3.  t.  60.). 

Na d eiförmige  B.  0.  6 — 8»  Die  eirunden,  glänzend  braun- 
rothen  Schuppen  haben  einen  grünen  Nerv  und  sind  an  der 
Spitze  heller.  Drei  Narben.  Die  verkehrteirunde  Nufs  zusam- 
mengedrückt, glänzend  weifa.  Meist  keine  Borsten.  Auf  sum- 
pfigem, überschwemmten  Boden. 

8.  Sc.  flnit ans  Li.,  culmo  folioso,  foliis  foscicula- 
lis,  peduneulis  terminalibus  altornis.  (Engl.  bot.  216. 
Fl.  D.  1082.  Sc.  stolonifer  Rotii  in  Ust  N.  Ä.  B.). 
Schwimmende  B.  2J..  7 — 9.  Die  eirunden,  gekielten  Schup* 
pen  grün,  am  Rande  weiblich;  die  beiden  äufsern  wenig  grö- 
fser,  aber  mit  einem  deutlichem  Kielnerv.  Zwei  Narben.  Die 
verkehrlherzfbrmige  Nufs  ist  zusammengedrückt  und  weifslich. 
Keine  Borsten.   In  Gräben ,  Sümpfen  vorzüglich  im  Norden« 

3.  Composita.  / 

9.  Sc.compressuS  Pisrs.,  culmo  teretiusculo,  va- 
ginis  fobiferis,  spica  dislicha  involucro  breviori,  spicu- 
lis  multifloris ,  fobis  canaliculato -carinatis.  {Sc.  carici- 
nus  ScHRAD.  Sc.  Caricis  Retz.  Carex  uliginosa  LlNN. 
Sch.  compressus  Linn.  Engl.  bot.  791.  Leers  L  i.  f.  1. 
Host  g.  3.  1 57.). 

Ried  grasartige  B.  4.  6— 8-  Die  spitzigen,  gekielten  ScmiJ>- 
pen  haben  mehrere  Nerven  und  sind  an  der  Spitze  heller ;  die 
unterste  breiteirund,  kleiner  und  unfruchtbar.  Zwei/ Narben. 
Die  glänzend  blafsbraune  Nufs  fast  3eckig.  6  rückwürtshackeri- 
ge -Borsten,  die  doppelt  länger  als  die  Nufs.  Auf  Torf-  und 
Sumpfboden. 

10.  Sc.  ruf us  Schrad. ,  culmo  lereti,  vaginis  folii- 

feris,  spica  disticlia  involucro  longiori,  spiculis  panci- 

floris,  foliis  canaliculatis.    (Schrad.  Genn.  1.  1. 1.  f.  3. 

Schoeims  rufus  HuDS.  Sairril.  Engl.  bot.  1010.). 

Braun  rot  he  B.  2J..  Sie  blüht  mit  Frühlings  -  Anfang  und  ist 
der  vorigen  sehr  ähnlich,  nur  sind  an  dieser  die  Halme  völlig 
rund  und  kahl;   die  Blätter  genau  gerinnelt  und  glatt  j  das  ge- 
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rinnelte  Dockblatt  kleiner  als  die  Achre;  oft  ist  gar  keines  vor- 
handen oder  ein  sehr  kurzes;  5  —  6  braunrothe,  mehr  einander 
genalierte  A ehrchen,  die  3 — 4blüthig  sind;  die  Schuppen  brei- 
ter und  stumpfer.  An  der  Ostsee  bei  Swinemünde.  Mansfeld. 
Eine Modification  ist  $.  bifoUus  Wall  r.  Flora  b.  Zeit.  1825.  p.  673. 

b.  Spicidis  pluribus.     l.  Culmo  tcreti. 

n.  Sc.  lacustris  L.,  culmo  tereti,  vaginis  inte- 
rioribus  in  folium  breve  desinenlibus  cyma  terminali  <te- 
composita  involucro  diphyllo  suffiilta.  * 

Major  ;  (Engl.  bot.  666.   Fl.  D.  h4q.  Host.  g.  3. 

t.6i.  fig.  dext.).  —     fi.  Minor;   (Sc.  Holoschoemu 

FL  D.  454.).  m  ... 

8ee-B.  2*.  0—7.  Treibt  8—12  Fufs  hohe  Halme,  Die  breit- 
eirunden,  gekielten,  gefranzten  Schuppen '  sind  vielnervig,  mit 
stärkeren  Mittelnerven ,  der  sich  unterhalb  der  doppelten  Spitze 
m  einem  kurzen  Stachel  endigt.  Die  Antheren  an  der  Spitze 
feinhaarig.  Drei,  zuweilen  2  Narben.  6  hin  und  her  gebogene, 
rückwärts  hackerige  Borsten.   In  Sümpfen ,  an  Fluisufern. 

12.  Sc.  Tabcrnaemontani  Gmel.,  ailmo  lereti, 
cyma  composita ,  spiculis  fasciculatis ,  inVolucrö  dipliyl- 
lo,  mucronato,  glumis  emarginalis  punetato-scabris  fim- 
briatis,  stigma tibus  binis  antlieris  apice  nudis.  (EngL- 
B.  23ai.  Tabernacm.  ic.  p»  «566.  Sc.  lacustr.  y.  SjCHRad,). 
Tabernaeinontans  B.  2|.  6.  7*  Vorigem  aehr  ähnlich,  weif 
kleiner.   Besonders  am  IÜiein. 

13.  Sc.  Holoschoenus  L.,  ciilmo  tereti,  vaginis 
foliiferis,  capilulis  terminalibus  pedimcülaüs  sussilibus- 
Te,  mvolucro  diphyllo  suffiülis. 

m.  Caprtulis  maxima  ex  parte  peduneulatis ;  (Sc.  IIo- 
loschoenus  ScoP.  Host.  g.  3- t. 6a.  Stürm.  D.  FL^ft. 
Engl.  B.  1612.  —  ß.  Capitulis  subsessilibns ;  Schoc- 
rtus  australis  MüRli.   Schoenus  romanus  L.  Jacq. 

ansL  5.  t.  448.  Sturm  D.  FL  36.). 

Knopfgrasartige  B.  7  —  8»  Die  an  der  Halmspitze  si- 
tzenden Köpfchen  bestehen  aus  vielen  kleinen  Aehrchen  und 
sind  in  *.  meist  gestielt,  nur  eins  und  das  andere  fast  sitzend; 
in  Ä.  einzeln  und  sitzend.  Die  verkehrteiförmigen  Schuppen 
braun  und  rothbunt,  mit  einem  grünen  Kielnerv,  der  sich  un* 
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terhalb  der  stumpfen  Spitze  in  einen  kurzen  Stachel  endigt. 
Drei  "Narben.  Keine  Borsten.  Die  kleine  dreikantige  Nuis 
schwarzlich.    Am  Litorale ,  Oestreich ,  Barbi  auf  nassem  Boden. 

14.  Sc.  setaceus  L.,  culmo  tcreti,  vaginis  foliife- 
ris,  spiculis  terminalibus  subgeminis ,  involucro  dipliyl- 
Io  suffultis,  fractu  costato.  (Sturm  i.io.  Fl.  D.  3n. 
Leerä  t  i.  f.  6.  Host.  g.  3.  t.  65.  Engl.  Bot.  1693.). 

Borstenartige  B»  2J..  6—8.  Ton  der  ^blättrigen  Hülle  bat 
das  obere  Blättchen  das  Ansehen  des  Halmendes ,  es  ist  gerin- 
nelt  und  bildet  an  der  Busis  eine  Spalte,  aus  'welcher  1  —  2, 
seltener  3  Aehrchen  hervorkommen  j  das  untere  Blättchen  ist 
schuppenartig :,  hohl  und  endigt  in  einen  kleinen  Stachel.  Die 
eirunden  rötblichen  Schuppen  mit  einem  starkem  grünen  Kiel- 
nerv. Die  sehr  kleine ,  der  Länge  nach  gerippte  Nufs  glänzend 
braun.'  Keine  Borsten.  Auf  nassen  Wiesen;  an  Meer-  und 
Flufsufern. 

15.  Sc.  supinus  L. ,  culmo  tereti,  vaginis  foliisfe- 
ris,  spiculis  latcralibus  glorneraüs,  involucro  xnonopbyl- 
lo  suffultis,  fruetu  transversiiu  undulato*  (Schräder 
Germ.  1.  t  1.  f.  1.  Host.  g.  3.  L  64.). 

Niedrige  B.  2J..  6«  7«  Unterscheidet  sich  von  der  vorigen: 
durch  3 — 5  und  mehr  Aehrchen,  die  aus  der  Seite  des  HaLus 
hervorkommen;  durch  die  deutlichem  Spitzen  der  Schuppen; 
durch  die  quer  gewellten,  schwarzen  Sa  amen.  Auf  sumpfi- 
gen, überschwemmten  Plätzen;  üestreich,  Regensburg,  Hark 
Brandenburg ,  bei  Frenzlow. 

'  *  f 

2»  Culmo  triquetro  v.  trigono. 

16.  Sc  mucronalus  L.,  culini  triuuetri  apice 
(lemiuii  borizontalilerreLrofraclo,  vaginis  aphyllis;  spi- 
culis lateralibus  sessilibus  gloineratis  nudis  stigmatibus 
tr  Aus.  (Sc.  glomeratus  Scop.  Stuiui  Deutsch!.  FL  38. 
Sciieüciiz  4oi  t  9.  i4.). 

Zugespitzte  B.  7.  8.  Ein  dichtes  Köpfchen  aus  20—25 
und  mehrern  ungestielten ,  vielblitthigen  Aehrchen.  Die  breit- 
eirunden,  vertrockrreien  Schuppen  gestreift,  glänzend,  zart  ge- 
wintert, und  mit  einem  Kiclnei  v,  der  in  eine  etwas  rückwärts 
gebogene  Spitze  endigt.  Die  verkehrteirunde  ^Nufs  glänzend 
braun.  5—6  rüdkwärts  hackerige  Borsten.  In  Sumpfen  und 
Graben;  Litorale,  Kram,  Kärmhenj  in  Fischteicheu;  Erlangen. 
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17.  Sc*  triqueter  LM  culmi  triquctri  apice  re- 
ctiusculo  ,  vaginis  ibliiferis,  spiculis  oralis  yel  oblongo- 
oratis  laterab'bus  sessilibus  pedunculatisve  subnudis,  sti- 
gmaübus  duobus.  (Sturm  D,  FL  36.  Host,  t  66.  EngL 
Bot  1694.). 

Dreikantige  B.  2J.;  7*  8.  Die  länglich  eirunden  gespaltenen 
oder  ausgerandeten  Schuppen  sind  am  Hände  ungleich  gekränzt. 
Der  einzige  Nerv  endigt  sich  unterhalb  der  Spalte  in  eine  rauhe 
Spitze.  Die  verkehrteirunde  Nuis  glänzend  blafsbrnun.  Die  Bor- 
sten der  vorigen,  aber  weniger  und  kürzer.  An  Flufsufern,  in 
Sümpfen  überall» 

18.  Sc. Roth ii  Horp.,  culrno  triquetro,  spiculis 
sessilibus  glomeratis  övato- oblongis,  involucro  diphyl- 
lo ,  glumis  mucronato  -  emargiualis ,  bicuspidatis ,  stigm. 
Vantheris  apice  ciliato  dentatis ,  radice  repente.  (Stürm 
D.FL  36.  S.  triqueler  Roth.,  triq.  ß.  triangularis  Per«.). 

Roths  B.  2|*  7.  8.  Norddeutschland. 

1 9.  Sc.  litoralis  Schrad. ,  culmi  triqu ctri  apice 

rectiusculo ,  vaginis  foliiferis  ,  cyma  lalerali  decomposi- 

ta  involucro  monophyllo  suffulta,  spiculis  oblougis,  sti- 

graatibus  duobus.  (Scurad.  Germ.  1.  t.  5.  f.  7.). 

Meerstrands- B.  2J..  7— 8.  Die  breiteirunden)  ganz  stum- 
pfen Schuppen  mit  einem  Kielnerv,  der  sich  in  eine  lungere, 
mehr  rückwärts  gebogene  Spitze  endigt:  die  zwei,  zuweilen  drei 
untersten  Schuppen  unfruchtbar.  Auf  überschwemmten  Mecr- 
uiern  des  adriaüschen  Meeres. 

20.  Sc.  maritimus  LM  culmo  triquetro,  vaginis 
foliiferis ,  spiculis  terminabbus  fasciculalis  pedunculatis 
«essilibusve  involucro  polyphyllo  cinclis,  glumis  subtri- 
dentatis.  (EugL  Boton.  54a.  Sturm  i..i3.  Host  g.  3. 
t 67.). 

«.  Vulgaris.  1.  Culmis  allioribus,  spicubs  pedun- 
culatis sessilibusve.  (Sc.  maritimus  Engl.  Bot.  54a. 
Cürt  Fl.  Lond.  4.  2.  Culmis  liumilioribus ,  spicu- 
lis paucioribus  sessilibus.  (Sc.  comp  actus  Hoff.  Sc. 
maritimus  FL  WETTR.  KROCK.  siles.  t*  19.), 

ß.  Tuberosus*  (Sc.  marit*  SciIK.  1«  toni.  8.  FL  D.  937. 
Sturm  D.  FL  i3.). 
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Meer  B.  2J..  7-  8.  Die  breiteirunden,  runzeligen  Schuppen  sind 
einnervig  und  haben  an  der  Spitze  3—4  ungleiche  Zähne,  wo- 
von der  mittlere  langer  und  zurückgebogen.  Die  zwei  untersten 
Schuppen  meist  unfruchtbar.  Zwei,  zuweilen  3  Narben.  Fünf 
bis  sechs  rückwärts  hackewge.  Borsten.  Die  Abart  3.  hat  eine 
knollige  Wurzel.  An  Meer  -  und  Fluisufern  in  ganz. Deutschland. 

20.  Sc.  an  nun  s  Allion,  culmo  subtriquetf  o ,  Ta- 
ginis  fobiferis,  cyma  terminali  simplici  et  composita 
jnvolucro  2 —  3pbylIo  cincla,  spiculis  sobtariis'oblongo- 
ovatis ,  glumis.  raucronaüs  t  fructu  co^stalo.  (Host,  g.  3, 
t  63.  Allion.  Pedera.  t.  88.  f.  5.). 

Jährige  B.  ©.  8.  9.  Die  breiteirunden,  glänzend  rostbraunen 
Schuppen  haben  einen  grünen  Hücknenr,  der  sich  in  eine  kurze 
Spitze  endigt.  Drei,  zuweilen  2  Staubgefäße.  Drei  Warben. 
Die  glänzend  hellbraune  TVufs  sehr  klein.  Keine  Borsten.  Auf 
feuchten  Stellen  des  wärmern  Tyrols. 

ai.  Sc.  silvaticusL. ,  eubno  trigono  folioso,  cy- 
rna  terminali  supradecomposita  involucro  polyphyllo 
cincla,  spiculis  ovuüs,  glumis  raucronalis.  (Sciik.  in 
UsL  A.  B.  4.  t.  i.  Engl.  b.  919.  FL  D.  307.  Leers  L  1. 
f.  4.  Host  g.  3. 1 68.  Sturm  Fl.  D.  36.). 

^  Wald-B.  2|.  6.  7.  Die  Aehrchen  stehen  öfter  gehäuft  als  ein- 
zeln und  sind  kloin,  eirund  und  schmutzig  grün.  Die  länjrlicK- 
eirunden  Sclmppen  rauhgekielt  und  mir  einem  kbinen  Stacbel, 
J3rei, Narben.  Die  dreieckige  Nufs  bbfsgelb.  Fünf  bis  6  riiek- 
%värts  hackerige  Borsten,  die  nur  etwas  langer  als  die  T\Tufs.  Ein 
'  Blattbäutchen  ist  nur  dieser  und  der  folgenden  Art  eicen.  In 
Wäldern,,  auf  feuchten  Wiesen ,  an  Gräben  und  fluisufern  in 
ganz  Deutachland. 

Q2.  Sc.  radicans  Sciik.,  culmo  trigono  folioso,  cy- 
ma terminali  supradecomposita  involucro  polyphyllo 
,cincta,  spiculis  oblongo  -  ovatis ,  glumis  muticis,  culmis 
steribbus  demum  deflexis  et  apice  radicantibus^  (ScftK. 
in  Ust.  A.  B.  4.  1. 1.  Stuilm  D.Fl.  36.  Host.  gr.  4. 1 69.). 

WurzelndeB.  2|.  8.  9.  Die  länglicheirunden  Aehrchen  ein- 
zeln, grÖTser  und  kleiner  gestielt,  als  bei  der  vorigen  Art.  *  Der 
Rückennorv  verschwindet  innerhalb  der  Spitze  der  Schuppe.  Die 
Borsten  3 — 4mal  länger  als  die  Nu  In;  sie  sind  verschiedentlich 
gekrümmt  und  nur  ganz  oben  hackerig.    Uebcrdiefs  kommt  diese 
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fj>3ter  zur  Blüthe  als  die  vorige.  An  Pluftuferh,  mif  ufrer- 
schwemraten  Plötzen. 


-»  « 


23.  Sc.  Mielielianus  L.  culmo  tricjii  li  o ,  va^i- 
njs  folüferis,  capitulo  tenninali  involucro  pulyphyllo 
cincto.  (Schk.  in  Roiar.  et  Ust.  D.  U.  5.  t  2.  lios  r. 
g.3.  t.69.),  . 

Michelische  B.  2).  8.  9.  Das  Kopfchen  besteht  aus  5—10 
Aehrcnbundeln.  Die  lanzctfoi-migcn,  gekielten  Schuppen  cri- 
digen  in  eine  etwas  gebogene  Spitze.  Keine  Borsten.  Mein  2 
Staubgefifse  und  2  Narben.  Die  an  beiden  Ünden  verdünnte, 
3eckige  Nufa  bräunlich.  An  Flu fs ufern,  auf  überschweminlen/ 
lumpügen  Stellen;  Triest,  lvärnthen,  Wittenberg. 

Die  mehresten  dieser  Binsenarten  verrathen  Torflager.  Die 
Sumpfbinse  gebraucht  der  Schmidt  zu  Lösch  wedeln.-  Vor  allen 
zeichnet  »ich  die  Seebinse  aus.  Im  nördlichen  Europa  und 
Deutschland  flicht  man  Decken,  Matten,  Körbe,  Stuhlsirze,  Fisch« 
korbe,  Siebe  u.  dgl.  m.  daraus;  man  deckt  Heuser  damit.  Das 
Mark  ist  zu  Dochten  brauchbar.  Jung  futtert  man  Pferde  da- 
mit und  getrocknet  frifst  sie  auch  wohl  da*  Rindvieh.  Die  siift- 
Uchen  Wurzelknolleri  von  1V0.  19V  gewähren  ein  gutes  Futter 
für  die  Schweine  und  liefern  ein  brauchbares  Mehl.  In  den 
Apotheken  führte  man  1  sonst  von  der  Seebinse;  Junci  maxiiai 
s.  Scripi  majoris  radix,  semina. 

*  1 

33.  Eriophorum,  Wollgras. 

a.  Spica  sollt aria.  \ 

1.  E.  alpinnm  L.  culmis  trlquetris,  folils  brevis- 
rfmis,  spica  oblouga.  (Host.  g.  1.  t.  4ö.  Sturmi.  10. 
Engl  b.  3 1  j  .  Fl.  D.  620.  Trichophormn  alphium  IPjkrs.). 

Alpen-  YV.  2J..  4  —  5.  Ünter  allen  Arten  dieser  Gattung  die 
kleinste  mit  der  kleinsten  Aehre.  -  Die  länglich  eirunden  Schup- 
pen glänzend,  gelbröstitaben  mit  grünem  Kielherv.  •  Varlirt  mit 
1  und  2mä*  nnigen  Blütheu  auf  eiher  Aehre;  zuweilen  liat  es 
auch  Zwitter  mit  getrennten  Geschlechtern.  Auf  Sumpf-  und 
Torfboden,  vorzüglich  ^1  Voralpen.  f 

2.  E.  vaginatum  L.  culmis  trigonis,  Fpicaoblon- 
go-ovata.  (E.  cespitosum  llovr.  g,  t.  3c}.  Hngl  b.  Sj5. 
FLD.  o36.  Sturm  1.  10.  Hopp.  Cent.  3.>  r 

8eheidi*ges  W.  "4.  4.    Auf  den  Alpen  8  —  6.  '    Die  büachcl 
^fassenden  Scheiden  endigen  9ioh  'in  sefir  lange*  Bfftter.  '  IVvv 
MöäUr's  Uorvlb.  d,  Ceuüichst.  0 
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1  laimscheiden  sind  wo  viel  als  IJalmknoten ;  dte  unterste  oder, 
bei  4  Knoten  des  palms,  die  beiden  untersteh,  sind  den  Bü- 
schelscheiden ähnlich,  nur  mit  kurzem  Blättern;  dje  mittelste 
ist  hlafsgelb ,  nach  oben  aufgeblasen  und  endigt  in  einem  Blatt- 
ansatz; die  oberste  ist  mit  den  Schuppen:  gleichfarbig  und  we- 
niger aufgeblasen.  Die  bleifarbenen  Schnppen  am  «Bande  -hel- 
le,.. 7  |o  und  mehrere  der  untersten  sind  unfruchtbar.  -  Aul 

Sumpf-  und  Torfboden,  auf  Alpen  -Niederungen ;  auf  dem  Bro- 
cken ,  in  Pommern ,  Sachsen  u.  s.  w. 

3.  E.  capitatum  Host  culmis  teretibüs,  spien 
subrotunda.  (Host.  i.  tora.  38.  £.  Scheuchzeri  Hoppe 
Cent.  3.  Stürm  D.  Fl.  i  o.). 

Kopf  förmig  er  W.  2J..  6*  7.  Unterscheidet  sich  von  dem  vo- 
rigen,: durch  eine  rundere  Aehre;  durch  schmalere  Schuppen, 
die  enger  sich  decken.  Die  mittlere  Scheide  hat  ein  längeres 
Blatt;  die  oberste,  endigt  sich  meist  in  einein  Blattansatz.  In 
Sümpfen,  Bachen,  an  Seeufern j  Steyermark,  Karnthen,  Tyrol, 
Salzburg. 

b.  Spiels  plurlhuS)  pedunculatls. 

4.  E.  triquetrum  Hoppe,  culmis  trigonis,  foliis 

triqnetris ,  pedttneulis  scabris.    (Sturm  D.  Fl.  10.  FL 

dan.  i44i.  Engl,  bot  a4oa.  &  graeüe  Koch.). 

Dreiseitiges  W.  ^.  6.  Tragt  3—4  V**™  Aehren  mit  un- 
gleichen Stielen,  die  in  einer  weiten  Tute  stehen.  Die  Schei- 
den der  Bündel  und  innern  Halme  hautig,  kahl,  braun  und  roth 
bunt;  die  des  Halmes  grünlich.  Die  kahlen,  hohlen  HijUen  en- 
digen sich  in  eine  blattartige  Spitze.  Die  länglichen  Schunpen 
gekielt  und  hellgrüngrau.  Die  Wolle  der  dreikantigen  Kols, 2 
bis  3mal  kürzer  als  bei  folgender  Art.  In  Bruch-  und  Sumpf- 
gruben. 

5.  E.  angustifolium  Rom  culmis  subtrigotiis, 
foliis  canalicnlato-triquetris,  peduncttlis  glabris.  (Stdem 
D.  FL  io.  Engl.  bot.  564.  E.  polystdek.  Poll.  Willd,*. 
Host  g.  l.  t.  37»  fig.  media  et  deXtfa»  Fl.  dan.  i44i  E. 
polyst.  *.  Linn.). 

Schmalblättriges  W*  2*.  4.5.* Unteitfcheidet  sich  roh* Vo- 
rigem; durch  dickem  Halm;  längere  und  breitere  BlaUorJ  3*- 
4  Aehren,  die  gröfser  sind,  breitere  und  einnervige' 3«» W«n 
haben,  und  bräunlich  o der .röthheh -und  grün  sind.  Vott*0«M 
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folgenden:  durch  eine  kriechende  "Wurzel;  doppelt  Längere 
Blatter }  kahle  Hüllen  und  Scheiden;  weniger  Aehren,  die  kür- 
zer gestielt  und  durchaus  zarter  Sind.  Zwitterblüthen ,  auwei- 
len auch  Zwitter  mit  getrennten  Geschlechtern  vermischt.  Die 
längste  Wolle  unter  allen.  lu  sumpfigen  Bergthälern  und, Nie- 
derungen j  Süddeutschland ,  Harz )  Frankfurt  a.  M. ,  Schwaben. 

6»  E..latifolium  Hoppe,  culmis  trigonia,  foliis 
planiusculis  apice  triqtielrta,  peduneulis  scabris.  (Hop- 
pb  C.  3*  E.  poly stach,  ß.  Linx.  Engl.  bot.  563.  Leers 
t.  i.  f.  5.  Sturm  i.  io*  Host  g.  l.  t.  73.  fig.  sinistra.). 

Breitblättriges  W.  5.  Aehfchen  5—7  und  mehr:  die 
etwas  lartggestielt  und  zuletzt  überhangend  Sind.  l)ie  Schup- 
pen einnervig  und  grün -braun*  Zwitter»  Die  Wolle  ist  weit 
kürzer  als  bei  vorigem.  In  Sümpfen ,  auf  nassen  Wiesen  itt 
ganz  Deutschland.  —  6äinmtliche  Wollgrasartert  zeigen  Torf» 
bger  an.  Die  Versuche,  ihre  Wolle  nüt  Schaäf-  und  Baum- 
wolle zu  verarbeiten,  oder  Hüte  daraus  au  bereiten,  können 
nicht  empfohlen  werden ;  aber  ZUr  Watte  liefert  sie  ein  brauch- 
bares Material,  so  wie  auch  Vorzüglich  au  Dochten« 

34.  Elyna,  £lyne. 

1.  E.  spicata  Seim,  spica  siniplicifei*  composila. 

(Carex  Bellardf  At.UOtf»  Host  IV.  t.  77.  SCHK.  3.  t.  a86. 

Hoppe  Cent.  3.  Kobresia  scirpitia  Willd.). 

AehrenförmigerE.  6.  7.  Die  eirtblüthigen  Kelohschup- 
pea  sind  einnervig  und  glänzend  rostbraun.  Von  der  doppel- 
ten Krone  ist  jede  einspelzig  Und  nerverloS;  die  äufsere  mit 
dem  Kelche  gleichfarbig  und  hohl;  die  innere  weit  schmaler 
und  braun«  Die  3  Staubgefäße  sitzen  auf  einem  kleinen  Stiel. 
Drei  Narben.  Keine  Borsten  auf  dem  Fruchtboden.  In  Süm- 
pfen, auf  Alpenwiesen  |  Steyermark,  Tyrol,  Karnthen,  Salzburg. 

3.  E.  caricina  M.  KM  spica  duplicato  composita. 
(Kobresia  caricina  WilLD.  Carex  bipartita  All.  Ci  liy- 
brida  Seine«  Riedgi*.  U  Rrt.  f.  161*). 
Riedgrasahnli che  £.  4.  6.  7*  Auf  den  Krainer  Alpen. 

35.  Nardua*,  Borstengras. 
N.  stricta  L.  spica  erecta  secunda.    (HosT.  g.  3. 
t4.  Schk.  1. 1. 11.  SaiREB.  t.  7.  Leers  t  i»  f.  7.  tingl. 

1)01.000.  Fl.  D.  1022.). 

6» 
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Steifes  B.  21  •  6.  7.  Die  Blüthen  mehr  paarweifs  genähert, 
hcllviolet,'  oder  roth  und  grün  bunt:  vor  der  Blüthe  an  die 
Spindel  gedrückt,  nach,  derselben  mehr  oder  weniger  abstehend. 
Die  äufsere  Kronspelze  endigt  sich  in  eine  kurze  Granne  und 
hat  auf  dem  Hucken  3  hackerige  Grannen.  Auf  rauhem ,  tro- 
ckenem Sandboden.  — '  Eine  Muckenart  legt  ihre  Eier  an  die 
"Wurzel  dieses  Grases,  woraus  sich  Maden  entwickeln,  die  von 
den  Krähen  begierig  aufgesucht  werden.  Es  soll  den  Flugsand 
befestigen  und  auf  Quellen  deuten. 

Lygeum,  Nufsgras* 

L.  Sp ar tum.  (Rjchard  in  Act  S.  N-  H.  Par.  1 3. 
Pal.  Beauv.  t.  XXV.  f.  VI.). 

Pf ri einförmiges  N.  2J..  Unter  allen  Blüthen  der  Graser  ist 
diese  am  gröTsten.  In  Spanien.  (Durch  Verwechselung  sollte 
sich  dies  Gras  auch  auf  dem  Harz  und  bei  Jena  finden).  — 
Ehedem  wurde  es  wegen  seiner  Zähheit  häufig  zu  allerlei  Flecht- 
werk benutzt:  allein  es  ist  durch  das  weit  vorzuziehende  Spart- 
gras {Stipa  tenacistima)  verdrängt  worden.  — -  Es  ist  gegen  die 
Kalte  ziemlich  empfindlich.  * 

DIGYNIA,  styli  a. 

36.  Chamagrostis,  Zwerggras. 

Ch.  minima.  (CA.  minima  Borkii.  Knappia  agro- 
stidea  Smith.  Engl,  bot  1127.  Sturmia  minima  Hoppe 
in  Sturm  FL  G.  fasc.  7.  Agrostis  minima  Linn.  Mibora 
venia  Adans). 

Roth  lieh  es  Z.  2|..  Blüht  mit  Frühlings  -  Anfang.  Die  äh- 
renartige  Traube  enthält  8  —  12  Blüthen.  Die  Kelchspelsen 
abgestutzt,  gekerbt,  gelb  und  roth -bunt  und  mit  einem  Stern. 
Die  Krone  besteht  aus  ungleichen,  silberweüseii  Haaren,  die 
einfach  und  ästig  sind  und,  nach  unten  verbundeu,  die  Be- 
fruchtungswerkzeuge einschliefsen.  Auf  Sandboden;  Baireuth, 
"Werthheim,  Pfalz,  Wetterau,  Hamburg,  Holstein. 

37.  Alopecurus,  Fuschsschwanz. 

1.  A.  pratensis  L.  culmo  erecto  glabro,  pani- 
cula  subspicala  cylindracea  obtusa ,  glumis  calycinis  in- 
fra  medium  connatis  a cutis  viilosis.  (Host  g.  1.  tom.3i. 
Leers  t  2.  f.  4.  Engl,  b.  759.  Schbbb.  t  19.  f.  1.  Stur* 
1.  8.). 
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Wiesen -F.  2J..  5.  und  7.  8*  wieder.  Die  Bälge  weift:  die 
Kelchbalge  sind  fast  gleich  und  haben  3  grüne  Nerven.  Die 
Kronenbalge  sind  etwas  kürzer  und  haben  5  grüne  Nerven.  Die 
gedrehte  Granne  doppelt  langer  als  die  Blüthe:  sie  ist  anfangs 
gerade,  dann  gekniet  und  herabgebo^en.  Zwei  verwachsene 
Griffel.   Auf  Wiesen  und  Triflten  überall. 

a.  A.  agrestis  L*.  Gulmo  ercclo  superne  scabrius- 
culo ,  panicula  subspicata  cylindracea  acuta ,  glumis  ca- 
lycinis  ultra  medium  connatis  acuüs  nudiusculis.  (Leers 
t  2.  f.  5.  Engl.  b.  848.  Fl.  D.  697.  Hoppe  C.  2.  Schreb. 
1 19.  f.  2.  Host  g.  3.  t  12.). 

Acker -F.  0.  6.  7.     Die  Blüthen  grofser  als  bei  vorigem  und  "* 
weniger  mit  feinem  Haar  besetzt.   Der  Bliithenstiel  verdickt  sich 
und  bildet  einen  kleinen  Becher.   Die  Spelzen  4nervig:  die  des  , 
Kelchs  zeigen  vergrößert  drüsige  Punkte.   Der  GrüTel  sehr  kurz. 
Variirt  mit  grünxöthlicher  liispe ,  Halm  und  Blattscheiden.  Auf 
Aeckern. 

3.  A.  geniculatufl  L.  culmo  adscendente,  panir 
cula  subspicata  cylindracea  obtusa,  glumis  calycinis  basi 
coimatis  obtusis  subrillosis  corollao/ie  infra  medio  aris- 
tata  apice  ciliaüs,  anlhcris  oblongis  demiun  fusculis. 

«.  Radice  fibrosa.  (Host  g.  2.  t.  32.  Lfisns  t.  2.  f.  7. 
Engl.  bot.  ia5o.  A.  paniceiis  FLD.  86 jj.  —  ß.  Ra- 
dice bulbosa.  (A.  genicidatus  Smith  J.  bulbostis 
Hqst  [excl.  Syn.j). 

Gegliederter  F.  2|.  Blüht  im  Sommer.  Die  untern  Knie 
sind  eingeknickt  und  wurzeln.  Sie  schwimmen  gröfstenthcüs, 
wie  auch  die  Blatter,  auf  dem  "Wasser.  Die  grünviolete  Rispe 
ist  ah  rein  formig  und  die  Blnthen  sind  zarter  und  kleiner  als  bei 
vorigem.  Die  Spelzen  3nervig.  Die  Griffel  anfangs  verbunden, 
nachher  frei.  Variirt  auiscr  der  knolligen  "Wurzel,  wie  Phlenm 
pratense  ,  mit  nieA'igerem  unt}  aufrechtem  Hahne.  Auf  feuch- 
ten Wiesen  i  in  langsam  fliefsendera  Wasser,    ß.  steht  trockner. 

4.  A.  fulvus  Sx.  culmo  adscendente,  panicula  sub- 
spicata cylindracea ,  spiculis  ellipticis  7  gluinis  basi  con- 
natis corollaque  raediQ  aristata  apice  ciliaüs ,  antberis 
deranm  subglobosis  aurantiis.  (Engl.  bot.  1467.  A.  palu- 
dosus.  Pal.  Beaus.). 

Ro  thgelbbeutclige  r  F.  24..    Fast  das  ganze  Jahr  hindurch* 
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überall  an  8umpfen ,  Bachen  und  Flüssen,  Jtfeist  grofser  als  vo- 
ger.  Blaugrun. 

5t  At  utriculatus  Pers,  cu]Uno  adscendcnte,  ra- 
cemo  sptcato  ovato,  gluiiüs  calyciuis  carina  ultra 
medium  dilatatis.  (Phalaris  utriculata  Linn.  Scop. 
DeL  I.  i,  U  ja.    Host,  g.  3,  t  7.   Tozzettia  ulriculata 

$chla  uch  artiger  F,  0.  5«  6t  Die  grün*  und  weifsbunte 
Traube  ähren förmig.  Die  gehäuften,  sehr  kurzen,  einfachen 
JUüthenstiele  1«.  seltener  2blüthig,  und  sind  unter  der  Biüthe 
becherförmig  verdickt.  Die  Kelohapelzen  erhaben  genervt.  Die 
hautige  Krone  kaum  grofser  als  der  Kelch,  Ein  Griffel.  Auf 
c]em  Litorale.  —  Der  Wiesenfuchsschwanz  gehört  zu  den  nütz- 
lichsten FutterkrSutern  und  verdient  mehr  angebaut  zu  werden. 
Auf  180  Qtiailratruthen  kann  man  20 — 25  Pfund  Saamen  streuen, 
und  ist  der  Sommer  nicht  zu  trocken,  so  kann  er  3mal  geraahet 
werden,  Das  Naohheu  wirkt  nicht  so  nachtheilig  auf  die  Wol- 
4e  der  Schaafe,  als  das  zuerst  gemähete.  Der  Grasmäher  (Pha* 
laena  graminis)  verschont  ihn.  No.  2«  ist  auch  ein  gutes-  Viehr 
futter.  Auf  nassem  Boden  wird  er  oft  ein  beschwerliches  Un- 
kraut.  No.     u,  4,  wenden  sehr  gern  von  allem  Vieh  genossen* 

58.  Trichodium,  Stravfsgras. 

1.  Tr.  caninum  Schrad.  pameulae  ramis  tri- 
chotomis  hispidulis ,  ramulis  dirergeutibus  flexuofeW,  ca- 
lycibus  acutis,  arista  dorsaji  infra  liiedium  provenlente. 
(  Agrostis  caniua  "Ii.  Agraulos  caninus  Pal.  BeaüV,  j.  t 

*.  Floribus  purpurascenlibus ,  arista  calycem  exce- 
dentet  (Lkers  l  4.  f.  2.).  ß.  Floribus  o  purpu- 
rascente  et  viridirarjis,  arista  calycem  excedente. 
«—  Floribus  stramineis ,  arista  calycem  öxceden- 
te.  — =■  $.  Floribus  purpurascentilAis,  arista  caly- 
*  cem  rix  excedente,  —  •.  Floribus  stramiiieis  Tel 
paltide  flavescentibus,  arista  calycem  vix  excedente. 
{A$rostis  pallida  SCHK.  3.).  —  {.  Floribüs  Omni- 
bus rnuticls, 

Gemeines  St,  2J.t  7t  8*  Die  2  Puls  hohen  Halme  treiben  am 
untersten  Knie  Aeate  und  oft  auch  Blatter- Bündel.  Die  unglei- 
chen Kelchspelzen  bei  einigen  eiruudlanzet formig  und ,  wie  alle 
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übrige  T-lit  iJ«* ,  etwas  gröi'ser;  die  längere.  4ast  am  ganzen  Kiel, 
die  kürzer«  nur  an  u>r>3jtU4e  vSteif haarig» .  i£e  einapelzige  Kro- 
ne .in  der  spitze  gezähnelt , .  5nervig  i  der -mildere  Nerv  endigt 
sich  etwas  unter  der  Itfitie  Iii  eine  Grann^  mit  einem  Knie.  De$ 
Saaiue  ,  wje  bei  den  übrigen,  frei  und  von  der  Krone  bedeckt. 


i.  Tr.  alpin  um  (Agrost.)  Seor.  panicula  ovato- 
uMonga,  rami>  subditisis  palehtibiis  scabris,  calycibus 
lanct-olalis  aciih's,  arista  dorsali  basilarT,  foliü  radicali- 
bris  selacunf  (slgrostis  alpina  llösf.  gj  3.  toni.  5o.  Tri- 
chodrupelre.  Sciirad.).         1  A'\  k« 
Alpeh-S  r.  Jj,.  7.     Die  Kelchspelzen' etwas- gröber  und  spitzi- 
z*r  ab  bei  dem  vorhergehetideii ;   sie  sind  bräunlich  -  violet  und 
dunkeiroth  bunt.    Die  Kröne  etwas  punktirt 5nervig :  die  8 ei-  ' 
lennarven  endigen  sich  oft  in  sehr  kurze  Stacheln.    Die  vorige  ' 
Granne,  aber   langer  und  .hackeriger.     Viele  Haarbüschel  am 
Grunde  der  Krone.   Auf  dea«  höchsten  östlichen  Alpen. 

3.  Tr.  ru  p  es  tr  e  (Agrost)  All.  panicnla  angu- 
staoblonga,  ramis  patentibus  laeyjbus,.  calycibus  acu- 
te, corolla  apice  biarislafo ,  arisla  dorsali  iufra  medium 
provenieute  fbjiis  rad.  setaeeis.  (Trichod.  rupestre  Scur. 
Germ.  1. 1 3.  L  5.  Host,  g.  3. 1. 1  490- 

Felsen- St.  21.  7 —  9.  Weit  kleiner  als  voriges,  und  nur  in 
kleinen  Hasen  wachsend.  Vom  Alpen-  und  gemeinen  Straus- 
erti  unterscheidet  es  sieh  durch  die  Kroiisueize,  die,  wegen 
dertuiter  der  Mitte  entspringenden  Rückengranne ,  nur  4nervig 
erscheint.  Die  beiden  äufsern  Nerven  encjlgen  sich  in  kurze 
gerade  Grannen.  Ein' 'Haarbüschel  an  der  Basis  'cler  Krone.  Auf 
ArpeH  und  ' Voralpeti ,  auch  im ftiesengebirge.  ' —  Sie  geben 
wiümüich  vor  der  8a amen  reife  ein  gutes  Viehfutter. 

•     Ii  II.  .      t  .J     . /V  I.  j  .s   J    m     •  «     »•  -»  <•         «»  Ii.  • 

:  '  -      Coruttcj»'*iae,  mihonigras. 

C.  c uc uil aluin.  Linn,   spica  mutica ,   in volu cro 
crenato.  (ßpic.  bot  1 1 

Morgenlandisches  F.  ©.  8-  Der  dünne  Halm  knieformig 
gebogen  und  gegliedert.  Bei  Smyrna  und  tiv  Kleinasien.  —  Im 
Glashause  oder  an  einem  warmen  Orte  im  Eceienu 
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39.  Syntherisma, 
t.  S.  ciliare  Schräder  foliis  vagiuisque  pilosis, 
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(losculis  oblougis^iliatis-  (Sciik  vi).  G.  i.  t<>m.  3.  £  7. 

F ani cum  ciliare  llETZ,  Paiiiaim  ciliantm  MAERKlii^  ^  "«; 

Gcfranztär  B.  '©V7.  8.  Die  Suftere,  grofscre  Kelchspetze  ist 
an 'leiden  SeTtdrtne'rven  mit  entnVrnmehenden,  steifen  flfaaren 
geeifert.  UebenHes1  ist  der  Rand  von  iri neu  und  Msenmlt 
kürzern,  anliegenden  Haaren  besetzt,  j  Ifte  innere ,  4mäl  kJLeine- 
re,  ist  2^3nervW  ,  Die  Kugelige  Krone glänzend  ui^d  wbr 
zart  gestielt.    Auf  Sandfeldern ;  käipithen,  Pfalz.  Böhmen. 

a.  S.  vulgare  £$0£RAD.  .foliis  vagjiiisque  suVplq- 
818 ,  flosculis  oblongis  niarginc  jnibesceiiU^Usi  r um  tum  ) 
sanguiiLfiU  Host  g.  2.  t.  i7.t  Lwn..Scureii.  gr.  tj6."  Ff. 
I}aij.  3S3.  I£ug],.,b.:84£.  Qigitaria  saugpinali&SyüV,).  . 

G.e  meine  R.  Q,  6*— 6.  Unterscheidet  "sieh  voj*  der  vorigen: 
durch  die  grofsere,  3 — önervige  KelchipelzB,  die- mir  am  han- 
de  fein  behaart  und  nicht  an  den  'Randrippen  ! bewimpert'  iit 
Yariirt,  wie  <lie  vorige1;  mit  mehr«  oder •  weniger  röthliehen*  B)ü- 
then  und  zuweilen  auch  so  gefärbten  II .ilmcn  und  Blättern.  In 
Gärten,  Weinbergen,'  seltener  auf  Aeukern,  Hügeln  lind  an  We- 
gen :  fast'  in  ganz  l)üüttchlart4,  lj  " ' ,,u' 

Hosculis  ovatis.  fSCHRAD.  Gerin^  u  t  3.  £  6u  P am  cum 
Jschaemum  SciIRB.  P  ani  cum  sänguinate  1 A  irAls  *t'#  2,  f.  6. 
P.'archiarimn  M.T3.  Digftäria liuniifasa PeHs.). ,T"(  *f  1 
Unbeliarte  B.  ©.7.  8.  ^ur^  ^lm^httiog,  ,«1^11% 
Blijthenstand  sind  denen  der  beiden  jptycg ..gM^lW^^ 
se  überall  zarter,,  niedriger,  ui?d  gla^r, Dje  Spelzan  nur  zm- 

gleich  langend  denen  dei;  Krone  gleichförmig;,  -  dfe  Wulfen 
önervig:  die  jniiern .  3nervig,?  Uie  Jerone  bei  £er  Saamem^ 
braunröthlich.  —  Panic.  tanguinal*  Schk.  1.  t.  10.  gehört  hier- 
her. Auf  angebauten  und unangebauten  §telleu,  t+y  No.  2.  und 
3.  werden  hier  und  da  angeoaut,  und  der  Saame  davon  kömmt 
unter  dem  Juanen  c.  Bluthir** ,  im-  Handel  Vor.  Wettri  üt  «dsge- 
hülset  ist,  kann  er  ab  Grütze  zu  Speisen. benutzt werden.  Die- 
se Gewächse  liegen  meist  auf  dem  J Joden  ausgestreckt  und  die- 
neniaejK/ur.^e^  :,„u  ^a*,. 

40.  J  >  i  g  1 1  a  r  i  a ,  Fwgergras. 
D.  siolo-uif^a  ScHBAD.  » «jtoloiiibus;  repenlibns. 
(SciiRAD.  Genn.  l.  t.  3.  f.  q.    Panicutn  JDactylon  LlNN. 

4  .  «  J  • 
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Host  g.,  2.  L^  .EugL  bot,$5o*'  HoBPEGent,  4*  JDigi-, 
tatf  ä  Daeeflon '  Scop.  •  Gytiodon  Dactylon  Richd.^. 

YTtfcherttdeil  F.  O.  7—  8.!    Vier  bis  7'Aehren  sind  finger- 
förmig auf  dN»r  Spitze  des  Hohns  zus:ntomengeMeüt ;  -^fc^i^s  auf- 
recht, dann  wagerecht  abstehend.      Die  einzelne« :  Blähen  de- 
cken sich  d^hziegelffoiüg  und  sindT  giänaeiüi  «graugrün.  Die 
knorpe^chte.  Jerone, großer  als  die  ungleichen,  einneinigenHvelchf; 
spelaen*    Zwischen  der  innern  KrwspeUe  und >  der  (fufser»  de», 
Kelchs  findet  sich  zuweilen  ani  Grunde  ein  .kurzes  $tielchen 
das  sehr  selten  ein  2tes"  Blihhchen  tragt.  —   [Üiiterscheidet  sich^ 
von  Milium :  duVdW  dfe-  einaeHSge*  'k^hre'  uind  d^ifoh^züstnilhieh- ' 
gedrickte<.  Ifta  then^  die  nicht  rjdnc^ig  sitld^  .von  Pa^ihW*  rirnvh' 
gröbere  Krone  als  der  Kelch  und  durch  ungleiche  Kelöbspcl- 
zen;  von  j  beiden f  und  ^yntherisnia  ^  durch»  gekie^e  ^Velchhiilge, 
welche  die  zusammengedrückte  Krone  ntu*  am  Grunde  Tiuuas- 
sen  und  nic)it  die  ganze  Oberfläche,  einschlie/sen.   Auf  Aeckern, 
Wiesenbau  YVegen,  auf  nassem  un4  trockenem  Saud  baden;  itt 
Süduuroua,  wo  yon  diesem  Grase  die  Radix  gramitu*  gesammelt 
-  Xaim  auch  wie  die.  vorigen  Gewächse  benutzt  werben.. 

4i«  .Cr\yp«isy  -Dörmen gras*  . 

i.  C.  alopecuroides  ScUrad.  culmis,  simplici- 
bus  terctäbsculis ,  .  paxiicülis  subspicaiis  [oblonge* + cy lhi- ' 
draeeis  »wdrt!,-flc>ribus  triond^  '  <Sturm  D.  Fl.  26.  Hc- 
Uockloa  dl&pecufoiäes  Ho8T<  g.  1. 1.  29.).       '  - 

Fuchseh^awzartiges  D.  8.  9.  Die  BKthen  an£angs: 
feTÜi»  oder  röthhehgrün,  älter  braunbhtu.  Die 

zusammengedrück- 
ten kelchspelzen  kleiner  als  die  Krone;  ungleich j  eihnervtg  und 
a*i  Kiel UMr  dann  gewimperh  Die  Krone  dem  Kelche  gleich-' 
förmig  und  hautig.  Zwei  GrilFel.  Eine  Haarreihe  statt  des  Blatte 
hamchens.  Bei  dieser  Art  und  den  folgenden  beiden  finden  sich 
zuweilen  unvollkommene  Blüthen. '  Auf  sumpfigen  Plätzen  um 
Wiaa»  ,  .  t 

q.  C*  «clioenoides  Lam.  cuLnois  ramosis  com- 
pressis,  paniculis  subspicalis'  obkmgis  basi  vaginati.s, 
üoribus  triandris.  (iAMARk  ilL' t.  42.  f.  1.  Helcovhloa 
sekoenbtiUs  Höät.  g.  1  <  t,  3o.  Spartina  phleoidcs  Roth 
N.B.   Phleum  schoenoides  IasK.    Jacq.  Coli,  et  Ic.  1. 

Knopfgraiartiges  E.  0.  7.  Z..    Die  Blüthen  fast  wie  bei 
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dem/  vangen/nur^  Und  dl«  Kelchspebsen  und  die  ^4f»Äre  Kfloli^ 
»pelze  aitf  Kiel  mit  sel*r  MiWfctacheki  betettn  >'Äw»^riieL 
Variirt  init  grünen,  graugrünen  und  röiliUchgruaen, Blattern  und 
Blattscheiden.  .  ,  Auf  dem  «uiunjigen  Ufer,  des-^driatischen  Mee- 
res. |  Oestreich» J .  . »  ■   '•«•.♦• .  ? .        ,  * 

• 3,  Ci%  aculeata  An»*  frubnis  röthosis  cotn^ressi«, 
prtnictüis  «ubspicalis  hemiarAnericii  invbltatfro  foÜaceo 
rfüttis  1  floribüS  diandris,  (Sturm  D.  "FL  26.  Schheb. 
ti.3>  Cat.  io  1 5a.  Host  g.  i.  t  3i.  Anthoxanthum 
KuUakunihWX*  suppL  Sqkoenm  «culeatu*  Linn,  P/rfrw» 
sfhocuoide*  Jajuq.  aüafc  app.  -tab.  7.    A&rostis  aculeata 

O   \  ......  .        j. ,  r  ♦» 

8 1  e  c  h  en  d  e  s  D,  Q .  7.  &  Unterscheidet  sicft  Von  dem  Vorigen ; 
durch  halhkugelriinde  Aehfert,  Welche  vdn  der  erWeWrten  Basli 
der  Blatter  'eingehüllt  werdet  fcwei't  seltner  3  StaubgeßTse. 
Cnpsis  unterscheidet  sich  Von  ^rostisl  durch  den  Kelch,  «er, 
Heiner  als  die' Krone.  Die  Bluthcrt  röthljch ,  seltener  $rrünh;ca- 
Wau.  In  ecsellifchaft  de*  vorigen;   ITT  Un'garn ,  tSesWdh  u. 

4a.  Lre-elf«ifty  hetrtu.y . 
li.x)ryzoides  SwaRz,  ptouicula odißus»,  flosculis 
triaudris  patulis.    (SwaHss  Ii*dl  Gfcc  t.  4»  ,f»iQ*  bt;  Host 
g.  K  t.35.  :  JLhrhßrta  flapddjtitla  Fkaiaris  Ofy- 

xoides  Linn.  IlQPf  k  C..  ö..  *k  fy<  Scu&eb,  groMulk,  aa.).> 

neifsartigeX,  8.  9./«  iHe. liingUcheirnndett  filnthei»  sind 
grünlich  und,  .immer  .gesohlt»****.  Wer  in  die  Scheiß  einge- 
schlossene Theil  der  'Hjape  JmKi  vollkommene ,  dtr.  hervorstehende 
mthrentheüs  unfruchtbare  lUüthen«, »  An  Ufern  4lfer  Flösse  und 
Gräben  im  Süd- und  Mitteldeutschland.  ' 

•  it     %  >  ii   .  . '    »r »•  <■ » 

43.  P ha/1  aris,  Glaiagw*.  : 

1.  Ph.  canarieiisis  L.  panicula  subspicata  ova- 
ta,  glumis  calycinjs  navicularribus  frpice  infcfg«rrii*is,  c°- 
rolluo  exteriori  bivalvi.  .  tHüSTg.  &  U  38,  Leebä  fc  7, 
f. 3.  f.  Kwgl. bot.  i3iü.  Sjc^imiprf ^  io.  3,). ...  . 

Cana'risches  Gl.  ©.    Blüht  im  Sommer. .  Die  'länglichrunde* 
lli^pe  ist  dicht  ährenfonnig.     Die  Keichspelzen  ^opjueit  grölser 
als  die  Krone,  weifslich  nnd  mit  drei  grünen  Nerven.    Die  iyro* 
ne  doppelt:  die  äid'sere  2'pelzig  und  einnervi^;  die  innere  dop- 
pelt greiser  und  2Bpeizig.    Variirt  mit  schwarzen  d&inen. 
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Wegen ,  auf  angebauten  Platzen.  Es  ist  hier  und  da  einheimisch 
geworden  j  wie  in  Ocstreieh ,  Hessen,  Sachsen«  Eigentliches  Va* 
terjjnd  sind  die  Canarischen  Inseln. 

2.  Ph.  aquatica  L,  panicula  subspicata  oblonga, 

glumis  calyciiiis  navicularibus  apice  denlicülatis ,  corolla 

exteriorinniyalvj.  (Host.  g.  a.  t.  3<).  FI.  graeoa  t.  67.). 

Waater-Gh  (•>.  5.  6.  Die  Sufsere  Krone  sehr  klein;  die  inne- 
re doppelt  kleiner  als  der  Kelch  und  knorpelig.  Die  untern  BUV 
then  zuweilen  unfruchtbar.   Auf  dem  Xitorale. 

3.  Ph.  paradoxaL.  pairJcula  subepicata  qylindra- 
cea:  ramorum  flosculo  interraedio  hermaphrodito  acu> 
tuiuato,  reliqui$  iinperfecüs  praemorsis.  (Host,  g.  a. 
t4o.  Schreb.  U  13.  Fl.  graec  1 58.). 

Benagtes  Gl.  0.  5-6.  Pie  Rispenbündelchen  5  —  7bliithig; 
der  Zwitter  in  der  Mitte  grofser ;  die  2  — 3  Blüthohen  hinter  dem 
Zwitter  gleichförmig,  aber  etwas  kleiner,  und  ohne  Krone  und 
Befruchtungstheile;  die  yordern  doppelt  Kleiner»  benagt  und 
gleichfalls  unfruchtbar.  Auf  angebauten  Plauen,  an  Zäunen ; 
Litrien.  , 

- 

4.  Ph.  arundinacea  L.  panicula  patente  glome- 
rata.  (Schrad.  G.  t  6.  f.  5.  Host  g.  2.  U  33.  Schk. 
1 9.  LEERS  L  7.  f.  3.  FL  D.  259.  Arundo  colorata  Will- 
den.  Baldingcra  colorata  Fl.  WETTER.-  Digraphis  — 

ß.  Foliis  variegatis.  (Pä.  arundin.  picta  Lwn.  ß,  Arun- 

da  colorata  Smith  y.  WiLLD.  ß.  —  y.  Floribus  vi- 

viparis ;  Leers  1.  c). 

Rohrblätteriges  Gl.  6.  7*  Die  einseitswendigen  Blnthen 
geknault.  Die  fast  gleichen  Kelchspelzon  3nerrig,  entweder 
ganz  grün  oder  roth  und  grün  bunt.  Wegen  der  doppelten  Kro- 
ne und  des  von  der  innern  Krone  rindenartig  eingeschlossenen 
Spaniens  ist  diese  Pflanze  nicht  wohl  von  Phalaris  zu  nennen. 
Auch  fehlen  die  dem  Rohr  (Arundo)  eigenen  Ilaare,  die  die 
Krone  umgeben,  deswegen  kann  sie  nicht  zu  dieser  Gattung  ge- 
zählt werden.  An  Flüssen,  Seen,  Graben  und  feuchten  Orten 
überall,  ß»  ist  das  sogenannte  Bandgras, 

Von  den  Glanzgras- Arten  zeichnet  sich  das  erste  ain  nteru*- 
tten  aus.  Es  kam  mit  den  Canarienvögeln ,  deren  Lieblingsfutter 
der  Saarae  desselben  ist,  nach  Deutschland,  und' wird  seit  der 


■ 
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Zeit  hier  und  da  gebaut.  Man  treibt  beträchtlichen  Handel  da- 
mit, bereitet  eine  wohlschmeckende  Grütze  daraus,  und  die  luv- 
liäner  Yermischen  das  Mehl  desselben  mit  Waiäenmehl  und  be- 
reiten allerlei  Backwerk  davon.  Man  gebraucht  ihn  .auch  sur 
Appretur  der  8eidenzeuge.  Die  Abart  mit  schwarzen  Saanien 
nennt  man  In  Maltha :  Cuneno.  Bei  dem  Anbau  behandelt  man 
es  wie  4ie,Hiree.  No.  4.  ist  nur  jung  ein  gutes  Viehfuttex.  Man 
gebraucht  eAtyer  w»d  da  zum  Dachdecken  und  zum  Berohren  der 
Limmer.  f ,  . »    ,  .  •  •  ■  i1  „ .  i  ■  • 

Paspalum,  Pfamiengras* 
'Pi  stolottiferura  Bosc  sp i eis  numerosfs  subver- 
ficillutäs,  rächj  iindülatn,  floribus  allernis  seeundis :  glu- 
Haispücalo-crispis,  caule  geniculato  stolofufero.  (Pasp. 
racemosum  Jacq*  ic.  r.  t.  3oa.). 

Traitbenblüthiges  Pf.  2*.  7—9.  In  warmen  Gegenden  und 
an  toeerulexn  blüht  es  fast  das  ganze  Jahr.  Es  wachst  bei  Lima 
unter  dem  Getreide  unangebaut  und  wird  3mal  gemäht.  Es  giebt 
ein  vortreffliches  Futter  und  verdient  im  wärmern  Europa  ange- 
baut au  werden. 

■ 

44.  Phle um,  Lieschgras: 
u  Phu  pratense  L.  racemo  spicato  cylindraceo, 
calyeibus  truncatis  mucronato-aristatis  carina  eiliaus: 
arist^s  ^aly ^  brevioribus.  t 

«.  Culmis  altioribus,  racemo  spicato  longiori.  (Pfu 
protens* .Wuuld.  ,  Schk.  .i*  t,  10.  Leer$  t,  3.  ilg.  1. 

;  Schileb.  t*  i4*  Engl.  bot.  1076.  Host  g#  3.  t  9.).  — 
fi.  Culmis  humilioribus,  racemo  spicato  breriorL 
(PhLeum  praceiue  f.  SsiJTH.    PA.  liodosum  WlLLD. 

Gaertn.  1. 1.  j.  Lker8  t.  3.  f.  2.  FL  D.  38o.). 

"Wiesen-!,.  Blüht  vom  Mai  bis  in  den  Herbst.  Die  3ner* 
Tigen  Kelchspelzcn  gegen  den  Rand  weifslich,  durchscheinend 
und  nach  oben  etwas  breiter.  Die  Krone  ist  doppelt  kleiner  al* 
der  Kelch  :  die  äufsere  Spelze  gröfser,  5nerrig  und  gekerbt;  die 
innere  an  der  Spitze  gespalten.  Variirt :  mit  sprossenden  Blüthen, 
mit  astiger  Aehre.  Es  ist  das  Timothy  -  grafs  der  Englander.  Aid 
Wiesen  und  Triften;  fi.  auf  unfruchtbaren,  sandigen  Stellen  und 
an  Wegen. 

2.  Ph.  alpinum  L.  racemo  spicato  ovato- oblonge», 
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calycibus  truncatis  niucronalo-aristalis  carina  ciliatis, 
arotis  calycem  acquantibus.  (Host  gr.  IIL  t  10.  Engl, 
bot  519.  Fl.  D.  2i3.  Hoppe  Cent  4.). 

Alpen -L.  2J..  4«  6—8.  Unterscheidet  sich  vom  vorigen:  durch 
die  fast  kriechende  Wurzel;  durch  die  oft  einzelnen,  an  den  un- 
tern Knieen  eingeknickten  Hahne ;  durch  die  locker  anliegenden, 
fast  aufgeblasenen  obern  Blattscheiden ;  durch  eine  kürzere  ,  ei- 
runde  oder  eirundlängüche ,  zuweilen  fast  runde,  mehr  behaate 
Traube;  durch  grbfsere  Blüthen;  durch  längere  Wimpern  und 
Kelchbalge ;  und  durch  Grannen  fast  von  der  Länge  der  Balge. 
Auf  Alpen  wiesen ,  Voralpen;  Oestreich,  Salzburg,  Berchtesga- 
den, Baiern,  Schlesien. 

3.  Ph.  echinatum  Host,  panic.  thyrsoidea  ovali, 
glumis  ovato  -  oblongis  vix  oblique  trnncalifi  aristato- 
acuminatis ,  infra  medium  setoso  -  ciliatis,  arislis  vahru- 
lis  sublongioribus.  (Host.  gr.  HI.  tom.  11.  PhL  felinuru 
Sättti), 

IgelrispigesL.  0.5.  Auf  den  InsQ n  Istriens ,  in  Dahnatien, 
Italien,  Griechenland. 

4.  PJi.  asperum  Vill.  panicula  subspieata  cylin- 

dracea ,  glumis  caJycinis  cuneiformibus  mueronatis  sca- 

bris.  Jacq.  ic.  1. 1  i4.    Ph.  paniculatum  Smith.  EngL 

bot  1077*  Phalaris  asper a  Willd.  Host  g.  2.  U  3j.). 

Scharfes  L.  -©.  7,  8.  Die  Kelchspelzen  doppelt  griifser  als  die 
Krone,  fast  gleich,  3nenrig  und  scharf ;  die  Spitze  rundet  sich 
in  einen  kurzen  Stachel.  Die  aufsere  Kronenspelze  3ncrvig  J  die 
innere  etwas  kleiner  und  schmaler.  Man  findet  die  Stengel,  wie- 
wohl selten,  einzeln,  und  die  Blätter  zuweilen  wohlriechend. 
Auf  Aeckern,  Hügeln,  trockenen  Plätzen;  Istrien,  Erlangen, 
Schweinfurt. 

5.  Ph.  Boehmeri  Wib.  panicula  subspieata  cylin- 
dracea,  glumis  calycinis  lanceolalis  obtusis  submucro- 
aalia  scabriusculis.  (Phalaris  phleoides  WiLLD.  Host 
g.  a.  t  34.  EngL  bot.  45g.  Fl.  D.  53i.). 

Böhmisches  L.  2|.  6.  7.  Die  etwas  über  einen  Fufs  hohen 
Halme  verdicken  sich  am  Grunde  zwiebelformig.  Die  Risptf  grün 
oder  grün  und  röthlich  bunt.  Die  fast  gleichen ,  schiefabgestutz- 
ten Ktlchspelzen  endigen  sich  in  einen  kurzen  Stachel,  sind 
3neryig  und  gegen  den  Hand  hm  weidlich  Und  durchscheinend; 

N 
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Die  Krone  last  doppelt  kleiner  als  der  Kelch :  die  aufsere  Spelze 
Snenrig;  die  innere  etwas  kleiner  und  schmaler.  Es  variirt  mit 
sprossenden  Bliithen.  Auf  Wiesen ,  Hügeln ,  in  Baumgarten, 
auf  unfruchtbarem  Sandboden;  in  mehrern  einzelnen  Gegenden 
Deutschlands. 

6.  Ph.  Michelii  All.  panicula  subspicata  cylin- 
,  dracea,  glumis  calycinis  lanceolalis  carina  ciliatis.  (Schr. 

O.  l.  t*  l.  f.  2.  Phalaris  aljrina  HaexxE  in  JACQ.  Coli. 

Host  g.  2.  tom.  35.  Wiixd.  in  Nov.  Act*  B.  S.  Hoppe 
Cent.  4.). 

Bit*  hei  Ts  L.  21*  6.  7.  Die  K  elchspelzen  doppelt  groTser  als  die 
Krone,  fast  gleich  lang,  und  entweder  durchaus  röthlicli  oder 
rothlich  und  grün  bunt,  3nervig.  Die  aufsere  Kronspelze  5ner- 
Tig;  die  innere  ist  kleiner ,  eirurid,  2spitzig.  Unterscheidet  sich 
Ton  dem  Torigen:  durch  die  etwas  kriechende  Wurzel  und  durch 
die  unten  nie  verdickten  Halme.  Auf  Alpenwiesen  und  Voralpen ; 
Oestreich,  Salzburg,  Baiern. 

7.  Ph.  tri  gyn  um  Sckrad.  panicula  elongato-cy- 
lindrica,  glumis  cal^inis  lanceolalis  acumiuato  mucro- 
natifi,  carina  «etoso  -  ciüatis »  pistillo  trigyno ,  radice  re- 
pente.  (Host  gr.  IV.  t.  20.). 

D  r  ei  weibig  es  L.  5.  6.  Voriger  Art  sehr  ähnlich ,  der  Bln- 
thenstraufs  länger  gestreckt,  die  Kelchspelzen  schmaler  zuge- 
spitzt, und  besonders  die  drei  Narben  und  die  kriechende  Wur- 
zel charakteristisch.  SüdtyroL 

8.  Ph.  arenarium  L.  panicula  subspicata  oblon- 
go-ovata,  glumis  calycinis  lanceolatis  acuüs  carina  ci- 
batis,  culinis  adscendentibus.  Sturm  D.  Fl.  29.  FhalarU 
arenaria  WlLLD.  Engl.  bot.  222.). 

Sand-L*  ©.  6.  7.  Die  Kelchspelzen  weniger  angespitzt  als  bei 
dem  vorigen ,  und  am  Kiel  und  Hände  gewimpert.  Die  aufsere 
Kronenspelze  an  der  Spitze  gezähnelt.  Die  Bluthen  meist  weifs- 
jUch  mit  grünlichem  Kiel.  Variirt  mit  röthlichen  Hahnen.  An 
Meerufern ,  auf  Sandboden. 

9.  Ph.  Gerardi  All.  racemo  spicato  subglobo- 
80,  glumis  calycinis  lonccolatis  acuminatis  rillosis.  (JACQ. 
ic.  r.  2.  L  3oi.  PA.  capitatum  ScoP.). 

Üerards-L.  %.  6  —  S.  Die  fast  gleichen  Kelchspelzen  endi- 
gen  sich  sa  <eroe  .lange  grannenartige  spitze.    £>ie  sind  ^Nreiislich 
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und  plari2euil  wie  die  Krone ;  mit  5  grünen  Nerven  und  vorzüg- 
lich ua  Kiel  weifs  behaart*  Die  Krone  ist  etwas  kleiner  als  der 
Kelch,  weil  ihr  der  gfannen  förmige  Fortsatz  fehlt:  die.anfsere 
Spelze  abgestutzt  und  an  der  Spitze  sehr  zart  gezälüielt.  Aul 
höchsten  Alpen ;  3teyennark  ,  Kaminen  ,  Krain,  ■ 

10.  Ph.  tenuc  SciiRAD.  patiicula  snbspieata  cyjin- 
dracea,  glumi*  calytinis  x>blongo-elIipticis  mucronula-, 
Ua  scabriusciüis.  (Phalaris  butbosa  WillD.  Phalüris  te* 

imis  Host    q.  t.  36.  Barrel,  ie.  1. 14.  i.). 

Zarter  L.  ©.  6.  7»  Die  3nervigen,  grünlichen  Kelchspelzen 
sind  inwendig  am  JUnde  weife.  Die  Krone  fast  doppelt  kleiner; 
die  äufsere  abgestutzte  und  gezähnte  Spitze  ist  7nervig;  die  inne- 
re etwas  kleiner,  mit  gespaltener  Spitze.  Dieses  Gras  scheint 
dem  Ansehn  «ach  zu  dem  Glanzgrase  «u  gehören;  allein  es  hat 
eine  einlache  Krone,  und  freien,  .nicht  mit  Aer  innem  Krone 
verbundenen,  Saamen.  Auf  bewachsenen  Sielten  j  an  Wegen, 
in  Weinbergen;  Istrien. 

Das  Wiesen -Lieschgras  verdient  auf  feuchtem  Boden  ange- 
baut zu  werden,  besonders  auf  moosigen  .1  Viesen,  die  dadurch 
gewinnen»  In  England  ist  es  unter  dem  Namen :  Timothy  -  grafs, 
bekannt,  wo  es  als  ein  gutes  yiektfutter  stark  angebaut  wird. 
Auf  eine  Flache  von  180  Quadratxuthen  säet  man  2  —  4  Pf  und 
Saamen,  der  im  Herbst  ausgestreuet  wird.  Ist,  die  Witterung  et- 
was feucht,  ib  Xann  es  3  —  '4mal  geinkhet  werden. 

45.  Polyp  ogon,  Uurstengras* 
i.  I*.  monspelienflis  £)esf.  arisüs  gluma  calyci-. 
na  iriplo  longioribui ,  arisla  corollina  subierminali ,  ra- 
dice  fibrosa.  {/igrostis  panicea  Host  g.  3.  t*  46.  Willd. 
Fhleum  crinitmn  ScHREB.  l .  t  ao.  f.  3.  Engl.  bot.  1 704.). 
m.  Panicula  majori.   (Alopecurus  mompelietuis  Linn. 
Phlewn  crinitum  #.  SMITH,  a.  Schreb.J  —  ß.  Pani- 
cula minori ,  minus  divisa*    (Alppecurus  pwuceut 
ß.  Sibtii  ß.  Schreb.). 

Franzosisch  es  B.  ©.  7.8-  Die  zusammengedruckten  BUhhchen 
stehen  auf  kurzen  verdickten  Stielchen  und  bilden  eine  gedräng- 
te, lappig  getheilte  Rispe.  Die  Kelchspelzen  fast  doppelt  grofser 
als  die 1  KroiiÄpelaen ,  weifslich  untf  mit  einem  grünen  Kielnerv, 
der  etwas  unterhalb  4^r  Spitze  sich  in  eine  dünne ,  sehr  lange 
Granne  endigt.  ^  Die  Krone  kahl  und  glänzend.  Auf  dein  Lito~ 
rale ,  auf  angebauten  Stellen ;  Iatrien. ,     .  ,    t  ;     .  .  . 
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Es  erreicht  auf  feuchtem  Boden  eine  betrachtli che  Holte  und 
die  weichen  süfsen  Blätter  machen  es  zu  einem  guten  Futterge- 
wachs. 

»  i 

2.  P.  littoralis  Sm.  aristis  glumae  calycinae  sub- 
aequalibus,  arista  corollina  infra-terminali  ,  radicc  re- 
pente.  (Engl,  bot  t.  i25w  Polypogon  et  Agroslis  littora- 
lis Sm.  Agr.  lutosa  Pom.;. 

Strand-B.  2J..  7.  8.    In  England  und  auf  der  Insel 

nordwestlich  im  Schlickgrunde.  Mertens. 

, ,  •  »       '      ,       •  i    % .       »        i      ....     ..  ►  > 

46.  Milium,  Hitsegras: 

is  M.  lendigerum  L.  panicula  subspicata,  flori- 
bus aristalis.  (Engl.  bot.  i  107.  Host  g.  3.  t.  a4«  Agrostis 
mutralis  Linn*  Mant.   Ga«tridium  austräte  P.  Bbauv.). 

Aehr  entragendes  II.  0.  5.  6.  Die  kleinen  bekannten  Blu- 
then  am  Grunde  bauclüg  und  sehr  glatt,  übrigens  zusammenge- 
druckt. Die  Kelchspelzen  einnervig:  die  äufsere  ist  spitziger  und 
umfafst  die  innere  und  kleinere'.  Von  den  3mal  kleinern  Kroh- 
spelzen  ist  die  äufsere  mit  einer  anfangs  geraden ,  dann  geknieten 
und  gedrehten,  äufserst  feinen  Granne  Versehen;  die  innere  ist 
Kleiner  und  2»paltig.   An  Zäunen ,  Wegen ,  auf  Wiesen ;  Istrien. 

2,  M.  multiflorum  Cav.  panicula  patente  mulU- 
flora ,  floribus  aristatis ,  gluma  caly cina  exleriori  quin- 
quenervi.  (AgrostU  miliacea  Linn.  Host.  3.  t  45. 
Hoppfc  Cent.  2  n.  10.). 

Vielbl itthig es  H.  2J..  6«  7.  Die  bauchigen  Blüthen  begrannt. 
Die  3nervigen  Kelchspelzen  grün, -grün  und  rotnlicli  bunt.  Di« 
glänzenden  Kelchspelzen  knorpelig :  die  äufsere  '  umfafst  %e 
schmalere  innere ,  welche  an  der  Spitze  gegrannt  ist.  Die^ Blät- 
ter und  Blattscheiden  sind  zuweilen  graugrün.  (  Auf  Grasplätzen 
bei  Regensburg. 

3.  ^f.  paradoxum  L.  panicula  patente  laxapau- 
ciflora,  floribus  aristatis,  gluma  calycina  utraque  Ixinor- 
vi.  (SciuiEB.  g.  t.  28.  f.  2.  Host.  g.  3.  t  a3.  WewibJ). 

ifremdartigesH.  2*.  7.  Hat  unter  allen  die  jgtöfeten  Blfitfoin; 
sie  sind  bauchig  und  begrannt ,  glänzend,  grün  lind'  Weißlich 
bunt.  Die  äufsere  Und  groTscre  Kelchs^elze  mit  J  ,  ' die  innere 
mit  3  Nerven.     Die  doppelt  kfcftiere  ürone  '«sr^orfeag  und 
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glänzend ;  die  äußere  Kronspelze  endigt  sich  fn  eine  tehr  lange, 
hin  und  her  gebogene  Granne.  In  Wäldern;  Karnthen,  Krain, 
Iftrien.  * 

4.  M.  e  ffusum  L.  panica  diffusa ,  floribus  muticis. 
Scuk.  1. 1  11.  Leers  1 8.  f.  7.  Engl,  bot  no6.  Fl.  D. 
n43.  Host  g.  3.  t.  aa.). 

Ausgebreitetes  H.  2J..  5.  6.  Die  2  —  4  Fufs  hohen  Halme 
•ufrecht  und  kahl.  Die  bauchigen  Blüthen  entweder  ganz  grün 
oder  grün  und  rüthlich  bunt.  Die  Krone  und  der  Kelch  fast 
▼on  gleicher  Länge:  die  Kelchspelzen  3nervig;  die  Kronspelzen 
nerrenlos.   In  Laub-  und  Nadelwäldern  in  ganz  Deutschland. 

Alle  Arten  des  Hirsegrases  gehen  ein  gutes  Viehfutter.  Die 
Blatter  Ton  No.  4.  riechen  getrocknet  fast  so  angenehm  wie 
Trifolium  Melilotus  oflicinalis,  und  ihr  Geruch  ist  den  Insek- 
ten zuwider.  Der  Saaine  ist  ein  gutes  Futter  für  Geflügel  und 
giebt  ein  brauchbares  Mehl.  —  Man  unterscheidet  noch  die 
Gattung  GcutridiumV al.  Beauv.  durch  stark  zusammengedrück- 
te, nur  an  der  Basis  bauchige  Klappen  und  häutige  innere 
Spelze.  Dahin  gehört:  1.  G.  austräte  P.  Beauv.,  südliches 
Nifsengres  (Sturm  D.  Fl.  26.  Host  gr.  DI.  t.  24.  E.  Bot.  1107-, 
welches  auf  sonnigem  unfruchtbaren  Plauen  in  isp-ien  wächst 
0.  5.  6. 

1 

47.  Agrostis,  Windhalm. 
a.  Cor  oll a  ar  ist  ata, 

1.  A.  Spica  ve^nti  L.  panicula  diffusa,  gluma  co- 

rolüua  exteriori  infra  apicem  arista  longissima  subfle- 

xuosa  instrueta.  (Leers  t.  4.  f.  1.  Engl.  bot.  951.  f  1. 1>. 

853.  Host  g.  3.  t.  47.  Ancmagrostis  — »  Trin.). 

Echter  "W.  ©.  6.  7.  Die  ungleichen  Kelchspelzen  zugespitzt, 
am  Kiel  und  Rande  steifhaarig  ;  die  iiulsere  und  kleinere  eiii- 
nenrig;  die  innere  3nervig.  Die  äufsere  Kronspeize  ist  verlo- 
ren 5nerrig,  punktirt,  und  begrannt;  die  innere  ist  so  lang  wie* 
die  äufsere,  aber  schmaler  und  die  Spitze  gespalten.  Yariirt: 
mit  röthlicher;  mit  röthlich  und  grün  bunter;  und  mit  grünli- 
cher Rispe.   Unter  dem  Getreide  überall  in  Deutschland. 

a.  A.  interrupta  L.  panicula  attenuala  contraria, 
petalo  exteriori  infra  apicem  arista  longissima  subfle- 
xuosa  iustrWto.  (Vaill.  b.  p.  1. 1 7.  f.  4.  Host  g.  3. 1 48.). 

Unterbrochener  W.  O.  6.  7.  ist  dem  Yorigan  s«hr  ahn- 
M om i00'4  Uandh.  d.  Gcwäthtk,  7 
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lieh,  tber  in  allen  Theilcn  zarter  und  kleiner*  die  Blatter  nicht 
so  sehr  abstehend ;    die  Rispe  immer  zusammengezogen  und 

oft  unterbrochen  j  weniger  und  kürzere  Aeste,  die  weniger  ge- 
theilt  sind.  Der  unterbrochene  JV.  mehrerer  anderer  Flori- 
sten Deutschlands  ist  eine  blofse  Abart  Ton  dem  gemeinen  W> 
auf  schlechtem  Boden  erzeugt.  No.  1.  it.  2»  unterscheiden  sich 
Ton  den  übrigen:  durch  eine  gröfsere ,  dreinerrige  Kelchspelze; 
die  gröfsere  Kronspelze  steht  der  grofsern  Kelchspelze  entge- 
gen; und  der  reife  Saame  wird  Ton  der  Krone  etwas  fester  ein- 
geschlossen«   Auf  angebautem  Boden  des  warmem  Krainsi  um 

b.  Corolla  mutica, 

4.  A.  vulgaris  With.  paniculae  ovato-oblongae 
ramis  lactf  usculis ,  ramuli«  divergentibus ,  ligula  brevis- 
sima  truncata.  (E.  Bot.  1671.  Hoffm.  D.  Fl.  1. 1. 7.  Host 

•  gr.  IV.  t.  59.  SchrXd.  1. 1.  a.  f.  3.  A.  divaricata  Hoffm. 
A.  tenella  id.  A.  papillaris  ScHK.  1.  t.  12.  A.  stolonijera 
Leers  1 4.  f.  6.). 

ß.  Floribus  aristatis.  (A.  vulgaris  SäOTH  ß,  —  y.  Flo- 
ribus  ustilagine  corruptis*  muticis.  (A.jmmila  Iahx. 
A.  vulgaris  y.  Smith.) —  t.  Floribus  geniculataari- 
-statis.  (A.  rubra  L.  ScHÄAD.  t*3.  f.  1.).  —  s.  Flori- 
bus Tinparis.  (A.  vulgaris  l.  Smith.  A.  jylvatica 
FL  Wetter.  Schrad.  1.  t  a.  f.  4.). 

Gemeiner  W.  2J..  7*  8.  Der  fufshohe  Stengel  treibt  aus  den 
untersten  Knieen  Wurzeln  und  Aeste.  Die  Tielblüthige  Rispe 
rothlich  oder  rdthlioh  und  grün  bunt,  und  ist  Tor  und  nach 
der  Blüthe  zusammengezogen:  die  wahrend  der  Blüthe  ausge- 
breiteten Aeste  3"  Und  2theilig,  hin  und  her  gebogen.  Die  un- 
gleichen Kelchspelzen  einnerrig.  Die  äufsere  Kronspelze  ist  so 
lang  wie  die  innere  Kelchspelze  und  hat  zerstreute  Punkte; 
die  innere  weit  kleinere  ist  an  der  Spitze  gspaltig.  Auf  Wis- 
sen, Triften,  Hügeln,  in  Laubwaldern  in  ganz  Deutschland. 

5.  A.  alba  L.  paniculae  oblongo-pyramidatae»  ra- 
mis hispidis ,  raraulis  patentibus ,  ligula  oblonga. 

•.  Floribus  albis  vel  albidis.  (A.  alba  »Schräder« 
WnxD.  Leers  1 4.  f.  5>).  —  ß»  Floribus  purpura- 
scenübus.  (A.  alba  Engl.  b.  1189.  Schrad.  1.  t  % 
L  1.  A.  coaretata  Hoffjl  A*  capiUaris  Leers,  1 4. 

■ 
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t.  3.  ^.  ttolonifera  nonmüL  F1L  Germ«  ^  pauciflo^ 
ra  Schrad.).  —  Fioribus  infra  apicem  corollae 
obsolete  aristalis.  (A.  alba  y.  Schrad.  G.  f.  a«  f.  a. 
A.  vinealis  WlLLD.  ß*  A.  gigantea  Roth.  A.  com- 
preua.y.  —  Fioribus  Yiviparis.  (A.  sjluatica 
WiLLD.  A.  alba  Shith  ß.  A.  capillaris  LeeRs  va- 
riet  t.  4.  f.  3.  f.).  —  -  i.  Fioribus  ustüagine  conm- 
ptis. 

"VVeifser  W.  2*.  7.8.  Unterscheidet  «ich  ▼on  dem  "vorigen: 
durch  das  längliche,  hervorragende  Blatthautchen ;  durch  die 
während  der  Blüthe  wagerechten,  wenigerschlaffen  Aeste;  durch 
die  grdfsere  önervige  Kronspelze,  deren  Seitennerren  sich  in 
kleine  Spitzen  endigen;  auch  sind  des  Reichs  Kiel,  die  Spindel 
und  die  Aeste  mehr  mit  steifen  Haaren  besetzt.  Die  Spelzen 
haben  nur  selten  eine  weifaliche  Farbe,  tjnd  meist  rothlich  braun 
oder  violet.  • 

"No.  1.  ist  im  "Wintergetreide  ein  furchtbares  Unkraut  und 
sollte  deswegen  Tor  der  Saamenreife  weggeschafft  werden.  No. 
5.  wird  Tom  Viehe  gern  gefressen  j  auf  den  Wiesen  vertreibt  es 
das  Moos. 

48.  ArUndo,  Rohr. 
a.  Calyces  wüflori;  corolla  aristaba. 

i.  A*  epigejos  Linn,  panicula  stricla  patente, 
calycibus  compresso-acuminatis,  arista  dorsali  recta 
pilis  breviori,  pilis  calycem  subaequalibus.  (Schrad.  l. 
l*  4.  f.  i.  Host  IV.  t  4a.  Sv.  Bot.  4oa.  Engl.  bot.  t.  4oa. 
Calamagrostis  Epigejos  Roth). 

Land -IL  2*.  7.  8.  Gewöhnlich  ist  der  Halm  2  und  1  halben 
Für«  hoch,  aber  auf  feuchten  Platzen  wird  er  an  6  Fufs.  Die 
gehäuften  Blüthen  stehen  einseitswendig.  Die  Kelche  sind  grün- 
lich oder  braunroth  und  grünbunt;  sie  haben  fast  gleiche  &peh 
zen:  die  aufsere  ist  spitziger  und  einnervig;  die  innere,  etwas 
kleinere,  3nerrig.  Die  ungleichen  Kronspelzen  halb  so  grofs; 
die  aufsere*  4nervige  Spelze  an  der  Spitze  2spaltig,  zart  und 
durchscheinend ;  die  innere  doppelt  kleiner.  Variirt ;  mit  mehr 
oder  weniger  scharfer  Spindel,  Hahnen  und  Blattern;  mit  dich- 
terer Rispe ;  und  mit  doppelt  gröfsereh  Blüthen.  Auf  trockenen 
Hageln ,  aber  auch  auf  feuchten  Plätzen. 

a.  A.  litorea  Ho«T.  panicula  diffusa,  caljcikuscom- 

7  • 
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presso  -  acuminatis ,  arista  ternrinali  glum  am  semilon  ga 
pilis  calycem  subaequntibus,  (A,  litorea  Schrad,  1.  t.  4. 
f.  a.  Host  IV.  t.  43.). 

Ufer-R.  1\.  7.  8.  Der  2  Fufs  hohe  Halm  tragt  scharfe,  linien- 
förmige  Blätter  mit  graugrünlichen  Scheiden.  Die  Kelche  grün- 
lich. Die  Krone  kleiner  als  der  Kelch:  die  äufsern  Kronspei- 
«eri  haben  Nerven,  die  mit  steifen  Haaren  besetzt  sind:  der  Mit- 
telnerv endigt  »ich  zwischen  den  ungleichen  Spitzen  der  Spei- 
se, in  eine  hackerige  Granne.  Variirt:  mit  ganz  kahlen  Hal- 
men und  Scheiden;  mit  weniger  scharfer  Spindel;  und  mit  rech- 
licher Rispe.  Auf  dem  sandigen  Gestade  des  Litorale  und  der 
Donau -Inseln  u.  a.  O. 

3.  A.  pseudophragmi  tes  Schrad.  panicula  dif- 
fusa ,  calycibu«  acuminatis ,  arista  dorsali  recta  pilisque 
corolla  paulo  longioribus.  (SdlRAD.  r.  t.  4.  f.  3.  A.  varia 
HOST  IV.  t  47.  A .  Hulleriana  Gaud.  A.  alpina  VlLL.). 
Unechtes  R.  2J..  7.  8.  Es  wird  2,  3  und  mehr  FuTs  hoch. 
Die  Kelche  sind  etwas  greiser  als  bei  dem  Landrohr  und  eini- 
gen folgenden  Arten,  braun  und  roth  bunt,  glänzend  und  am 
Kiel  hackerig;  die  aufsere  Spelze  ist  spitziger  und  einnervig ; 
die  innere  3nervig.  Die  Krone  kleiner  als  der  Kelch:  die  au- 
fsere Spelze  2spaltig,  4nervig,  der  mittelste  Nerv  treibt  ein© 
gerade  Grundgranne  hervor,  und  die  Seitennerven  laufen  in  klei- 
ne Spitzen  aus;  die  innere,  etwas  kleinere,  ist  meist  an  der  Spi- 
tee  vielzähnig.  Variirt:  mit  fembehaarten  Blättern;  mit  etwas 
hackerigem  Halm  und  Spindel;  und  mit  kleinern  Blüthen.  In 
Laubwäldern ,  auf  feuchtem  Boden,  an  Flulsufern.  In  Sachsen, 
Hessen,  der  Schweiz. 

■ 

4.  A  Calamagrostis  L.  panicula  diffusa,  caly- 
eibus  acuminatis,  arista  termiuali  abbreviata,  püis  co- 
rolla longioribus.  (Schrad.  1. 1  4.  f.  4.  Willd.  Engl,  b. 
t.  4o3  u.  1  i5g.  Calamagr.  lanceolata  Roth.  Cal.  lanceo- 
lata  Host  gr.  IV.  t.  44.  FLdan.  i6a4.  Svbnsk  bot.  3 1 2.)« 

Wiesen-R.  0.  7.  8.  Es  wisd  ohngelähr  2  —  3  FuTs  hoch. 
Die  glänzenden  Kelche  sind  braungriinlich  oder  rothheh  braun- 
bunt :  die  innere  und  aufsere  Spelze  im  Gröfse  und  Nervenzahl 
dem  vorigen  gleich.  Die  Krone  ist  gröfser  als  der  Kelch :  die 
aufsere  Spelze  2spaltig  (wovon  die  eine  Spitze  wieder  gespalten 
ist),  und  4nervig  (die  kleine  Endgranne  steht  zwischen  der 
Spalte  der  äufsern  Kronenspelze);  die  innere  Krönspelze  fca< 
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doppelt  kleinen  —  Ee  unterscheidet  sich  von  dem  vorigen  und 
dem  folgenden  durch  den  Stand  der  Granne.  Au£  feuchten 
"Wiesen,  sumpfigem  Torfgrund,  Fluisufera,  seltner  in  Waldun- 
gen; Hessen,  Sachsen ,  Holstein; 

5.  A.  s tri  et a  Timm,  panicula  stricta  patente,  caly- 

dbus  a  cutis ,  arista  dorsali  recta  corollam  subaequante, 

pilis  corolla  brevioribus.  (ScilRAD.  l.  t  4.  f.  5.  Sturm 

D.  FL  39.  Engl,  bot  2160.  A.  neglecta  EllRH.). 

St  ei fähriges  H.  21.  6.  7.  Die  Halme  sind  über  2  Fufs  hoch. 
Die  glänzenden  Kelche  sind  braun  und  roth  bunt,  weiterhin 
bleich,  am  Rande  und  Kiel  steifhaarig.  Die  äufsere  KronSpel- 
ze  hat  drei  rothe  Striche,  ist  am  Rande  durchscheinend,  dieser 
und  die  3  Nerven  sind  steifhaarig,  ihre  gespaltene  Spitze  hat 
mehrere  Einschnitte;  die  innere  Kronspelze  ist  doppelt  kleiner, 
last  ganz  durchscheinend ,  und  hat  eine  ausgerandete,  gezähnel- 
te  Spiue.    Auf  nassen  Wiesen j  Mecklenburg,  Neubrandenburg. 

6.  A. varia  Schrap.  panicula  patente,  calyeibus 

acutis,  pilis  corollam  aequantibus,  arista  dorsali  genicu- 

lata,  calycem  vix  excedente.   (Schrad.  G.  1.  t*  4.  f.  6. 

A,  montana  GaUD.  A.  Clarionis  Loi.s.    Calamagr.  arun- 

dinacea  Wib.  C.  montana  Host.  IV,  t  46.  Dec. 

Veränderliches  R.  21.  6  —  8.  > Die  glänzenden  Kelche  braun- 
rothbunt;  die  äufsere  Spelze  einnervig;  die  innere,  kleinere,  3- 
nervig.  Die  äufsere  Kronspelze  ist  fast  yon  der  Länge  der  in- 
nern  Kelchspelze  und  Önervig;  Rand  und  Nerven  steifli aarig } 
die  Seitennerven  endigen  sich  in  kleine  Spitzen,  und  der  Mit- 
telnerv wird  zur  geknieten  ,  etwas  gedrehten  Granne.  Dieses 
Gras  erscheint  unter  allerlei  Gestalten:  mit  höhern  Hahnen, 
mit  breitern  Blättern  und  Scheiden ,  die  fast  zottig ,  mit  grün- 
lichweifsen  Blüthen  und  grünen  Scheiden;  mit  mehr  oder  we- 
niger scharfen  Halmen,  Blättern  und  Scheiden;  mit  Grannen, 
die  kaum  über  die  Kelche  hervortreten;  und  mit  etwas  kürzern 
Haaren.  Auf  Sumpfboden  in  Berg-  und  Alpengegenden  des 
mittlem  und  südlichen  Deutschlands. 

7.  A.  a  c  u  t  i  f  1 0  r  a  Schrad.  panicula  patente ,  cäly- 
dbus  acuminatis,  pilis  corolla  brevioribus,  arista  dor- 
sali geniculala  calycem  vix  excedente.  (A.  Agrostit 
Scop.  Calamagr.  acutifl.  Dec.  Deyeuxia  multifl.  P.  B.). 

Spitzblüthig es  R.  2|.  6*  7*  Unterscheidet  sich  von  dem 
▼origen:  durch  höhere  und  steifere  Halme;  durch  längere  brei-. 
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tere  Btttter;  durch  eine  steife,  grofsere  Rispe;  tlurch  grofser« 
Bluthen;  und  durch  weniger  Haare,  die  nur  wenig  kurzer  als 
die  Krone.  Von  dem  folgenden:  durch  häufigere,  3mal  längere 
Haare,  welche  die  Krone  von  allen  Seiten  umgehen;  durch  den 
Mangel  eines  zweireihigen  kleinen  Haarpinsels,  der  bei  dem 
folgenden  auf  der" kleinen  Kronspfelze  sitzt;  und  durch  die  kaum 
über  den  Keleh  reichenden  Grannen.  Von  beiden:  durch  zu- 
gespitzte Kelche,  die  doppelt  länger  als  die  Krone.  Variirt  zu- 
weüen  mit  wenigblüthiger  Rispe.  In  feuchten  Laubwaldern,  an 
.Flufsufern  Süddeutschlands. 

8.  A.  silva tica  Schrad.  panicula  patente ,  calyci- 
.  bus  acutis,  pilia  brevissimis ,  arista  dorsali  gemculata 

calycein  e*cedente.  (Schrad.  G,  i.  t,  4.  f.  7.  AgrostU 
arundinacea  LlNN.  Calama grostis  arwidinacea  Roth 
C.  pyramidalis  Host  IV.  t4g.  Svrnsk.  Bot  96.). 

Wald-R.  2J..  6.  7.  Es  wird  3  ~  4  Fufs  hoch.  Die  Kelche 
bald  wcifslich  und  grünlich,  bald  weifalich,  grün  und  roth  bunt, 
am  Rande  und  Kiele  steifhaarig;  die  äufsere  8pelae  einnenrig; 
die  innere  etwas  kleiner  und  3nervig.  Die  äufsere  Kronspelze 
etwas  kleiner  als  der  Kelch ,  önenrig ,  am  Rande  und  an  den 
Nerven  steifhsarig,  die  doppelte  Spitze  wieder  gespalten;  ai* 
trägt  eine  geknieie  und  gedrehte  Rückengranne.  Aufser  den 
wenigen^  kurzen  Haaren  an  beiden  Seiten  der  langern  Spelze 
findet  sich  noch  ein  kleiner  Sfczeiliger  Haarpinsel  an  den  Rücken 
der  kleinern  angedrückt.  In  Wäldern  auf  nassem  und  trocke- 
nem Boden, 

b.  Calyees  unißori%  corolla  mutica. 

9.  A.  tenella  Schrad.  panicula  diffusa,  calycibus 
acutis ,  pilis  corolla  brevioribus ,  foliis  planis.  (Schrad. 
G.  1.  1 5.  fig.  1.  Host  IV.  1 5i.  Jgrost.  pitoa  Schl. 
Gaud.). 

Zartes  R.  21.  7.  Es  hat  das  Ansehen  Ton  Agrostis  alba  und 
wird  an  2  Fuis  hoch.  Die  glänzenden  Kelche  sind  grünrothlich 
und  einnerrig:  die  äufsere  Spelze  am  Kiel  nach  der  Spitze  hin 
/etwas  steifhaarig;  die  innere  etwas  kleiner  und  kahl.l  Die  Kro- 
ne ist  kleiner  als  der  Kelch  und  durchscheinend;  die  äufsere 
Spelze  hat  5  scharfe  Nerven ,  an  der  Spitze  kleine  Einschnitte 
und  ist  am  Raudo  gezähpelt.  Die  Antheren  haben  Spitzen.  Bei 
dieser  und  den  vorhergehenden  Arten  bilden  die  Blüthen"  wäh- 
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rend  der  Blüthezelt  eine  Rispe,  yor  und  nach  derselben  eine 
Aehre.   Auf  den  Alpen ;  Tyrol ,  Böhmen.  ' 

10.  A.  arenaria  L.  panicula  subspicata,  calyci- 
bus  acutis,  pilis  corolJa  Iriplo  brevioribus,  foliis  invo- 
Iutis.  {Schrad.  G.  h  t  5.  f.  2.  Engl.  b.  520.  Fl.  D.  917. 
Calamagrostis  arenaria  Roth.  Ammophila  aren.  Host 
IV- 1  4i.  Psämma  arm.  P.  Beauv.). 

Sand-R.  2|..  7.  8.  Es  wird  2  —  3  Fufs  hoch.  Die  glanzenden 
•Kelche  strohgelb,  mit  einem  grünen  Kielnerv;  die  aufrere  Spel- 
ze einnenrig;  die  innere,  bei  diesem  und  den  beiden  folgenden, 
*tu>a*  grofser  und  3nervig.  Die  Krone  etwas  kleiner  als  der 
Kelch:  die  äufsere  Spelze  5nervig;  die  innere,  etwas  kleinere, 
4nerrig,  mit  4zahniger  Spitze.  Ks  variirt  mit  rothüchen  Blatt- 
scheiden.   Auf  Sandboden,  Meer-  und  Flufsufern. 

11.  A.  baltica  Fluegge.  panicula  subspicata loba- 

ta,  calyeibus  acuminatis,  pilis  corolla  duplo  breviori- 

hu«  v  foliis  involutis.  (Schrad.  G.  1.  t  5.  f.  3.  Ledeb. 

plant,  nonnull.  horti  et  agri  Gryphici.). 

Ostsee-R.       7«     Die  sehr  kriechende  "Wurzel  treibt  einfa- 
che, 3 — 4  Fufs  hohe  Halme,  die  ganz  kahl  und  nur  unter  der 
Kispe  etwas  scharf  sind.    Die  liruenformigen  stechenden  Blatter 
sind  steif:  äufserlich  ganz  kahl,  innerlich  erhaben  genervt.  Die 
Blattscheiden  sind  weifsüch.     Die  6  —  7  Zoll  lange  Rispe  ist 
steif  und  nur  nach  unten  ästig.     Die  beiden  Kelchspelzen  sind 
gleich,  bekielt  und  nach  oben  grün  rot  h.   Die  äufsere  Kronspel- 
ze hat  unter  der  gespaltenen  Spitze  eine  angedrückte  Granne, 
die  nicht  über  die  Spitzen  der  Spelze  hervorragt.     Es  unter- 
scheidet sich  von  dem  Sandrohr  :  durch  ein  längeres  Wollhaar; 
durch  kleinere  Blüthen,  deren  Kelchspelzen  gleich  und  deren 
Kronen  begrannt  sind;  durch  eine  weniger  dichte,  rothe  Rispe. 
An  der  Ostsee ;  Schwinemünde ,  bei  dem  Dorfe  Wyck  in  der ' 
TMähe  von  Greifswalde,  zugleich  unter  dem  Sandrohr. 

c.  Calyces  multißori. 

12.  A.  PhragmitesL.  calyeibus  subquinquefloris, 
flosculis  calycera  excedentibus.  (Schrad.  G.  1. 1.  5.  f.  4. 
Schk.  1. 1  18.  Leers  t.  7.  f.  1.  Engl.  b.  4oi.  Host  IV. 
39.  HOFFM.  D.  Fl.  IL  t  9.  Phragmites  communis  Trin.). 
Gemeines  R.  2J..  7.  8.  Es  wird  an  6  Fufs  hoch.  Die  3ner- 
vigen  Kelche  sind  bräunlich :  die  innere  Spelze  doppelt  grofser. 
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Die  Bluthen  sind  weit  länger  als  der  Kelch:  die  unterste  nackt, 

die  Übrigen  sind  mit  weiften,  2zeilig9tefrenden  Haaren  umgeben» 
die  auf  der  Spindel  sitzen  und  so  lang  wie  die  äufsere  Kron- 
spelze sind;  diese  ist  einnervig  und  roth;  die  innere  3mal  klei- 
ner  und  weil'slich  mit  zwei  Spitzen.  In  Graben,  Sümpfen,  an 
Flufsufern,  auf  nassen  Wiesen  in  ganz  Deutschland.  {Jdan  hat 
diese  Art  wegen  mehrbliithigcn  Aehrchen,  einet  untern  nackten 
männlichen  oder  geschlenhtlosen  Bldthchens ,  wegen  Mangel  das 
Haar  kränzet  an  der  Basis  der  Blüthchen,  wegen  langem  Grif- 
fel und  zottiger,  fast  sprengwedelformiger  seitlicher  Narbe, 
auch  als  eigne  Gattung  betrachtet}. 

i3.  A.  Donox  L.  calyeibus  subtrifloris,  flosculis 
calycem  aequautibus.  (Sciieuciiz.  t.  3.  fig.  i4.  A  —  C. 
Host.  I V.  t.  38.  Donax  arundntacciis  P.  B.  Scolochloa 
arundinacea  M.  K.). 

Zahme}  R.  2J..  8.  Die  Halme  sind  dicker  und  harter  als  bei 
dem  vorigen,  fast  holzig,  und  haben  mehrere  Knoten.  Es  un- 
terscheidet sich  aber  vorzüglich:  durch  fast  gleiche,  spitzigere 
und  ruthliche  Kelchspelzen.  Die  Bluthen  treten  kaum  über  den 
Kelch  .hervor.  Die  Krone  ist  weifslich;  die  äufsere  Spelze  au- 
iserüch  stark  behaart,  änervig,  2spitzig:  der  Mittelnerv  endigt 
sich  unter  den  Spitzen  in  eine  kurze  Granne;  die  innere  halb 
so  lang  und  an  der  Spitze  gezühnelt.  Auf  Sümpfen ; .  Aquileja» 
lstricn.  (ff'egen  der  mehrbluthigen  Aehrchen  und  Mangel  des 
JJaarkranzes  an  der  Basis  der  Corolle ,  s.ehr  langem  Griffel,  und 
besonders  wegen  der  spreng wedelformigen  Narbe,  auch  als  eigne 
Gattung  zu  betrachten). 

Von  den  angeführten  Röhrarten  können  No.  f.  4.  5.  8. 11. 
und  13.  ganz  jung  zu  Viehfutter  benutzt  werden;  doch  soll  No. 
4*  bei  dem  Vieh  purgiren  erregen.  Ueberdies  benutzt  man 
fto.  1.  und  8.  zum  Reinigen  der  Pfeifen ,  auch  dient  das  letz- 
tere zum  Dachdecken.  Ganz  besondere  Vortheile  gewähren  die 
letzten  4  Arten.  Die  Wurzel  des  Sandrohrs  befestigt  den  Flug- 
sand und  verursacht  hohe  Sandberge,  wodurch  der  See  oft  gro- 
fse  Strecken  abgewonnen  werden,  wie  an  dem  Gestade  der  Ost- 
see häufig  bemerkt  werden  kann.  Deswegen  befestigen  die  Hol- 
länder ihre  D  üuen  damit.  Ueberdies  dient  es  zum  Dachdecken ; 
man  verfertigt  Aalnetze  daraus ;  benutzt  es  zu  Heu  für  das  Rind- 
vieh ,  nur  darf  es  dann  nicht  zu  stark  getrocknet  werden.  Die 
vollen  liiapen  zu  Häckerling  geschnitten,  geben  ein  gesunde« 
und  nahrhaftes  Futter  für  die  Pferde.  Den  Saamen  kann  man 
zuin  Brotbacken  banut/en;  auch  sucht  ihn  das  Federvieh  be- 
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begierig  aut   Im  Dänischen  macht  man  ein*  Art  Bürsten  daraus, 
die  Klarbürsten  genannt  werden.  —  Aut  der  getrockneten  und 
pepülverteu  Wurzel  de«  gemeinen  Rohr»  kann  man  gutes,  nahr- 
haftes Brot  backen.   Als  Futter  soll  diefs  Gras  demViehe  schäd- 
lich seyn,  indessen  futtert  man  in  Schweden,  wenn  es  noch 
ganz  jung,  die  Kühe  damit,   die  darnach  viel  Milch  geben  sol- 
len.   Nur  darf  dies  nicht  tot  dem  Kalben  geschehen.   Eben  da- 
selbst befestigt  man  das  Seeufer  damit.   Man  gebraucht  die  {fal- 
nie  zum  Berohren  der  Zimmer,  .zum  Decken  der  Dacher,  zu 
allerhand  Flechtwerk,  zu  den  Weberkäiumen  $    die  Blüthenris- 
pen  zu  Wedeln ,  zum  Ausstopfen  der  Matratzen.    Auch  färbt 
xnon  Wolle  grün  damit.  —  Die  Halme  des  zahmen  Rohret,  die 
man  gewöhnlich  aus  Spanien  erhält,  dienen  Vorzugsweise  zur 
Verfertigung  der  Weberkämme  und  zu  Angelruthcn.    Dies  Ge- 
,  wachs  liefse  sich  vielleicht  ganz  an  deutsches  Klima  gewöhnen, 
da  es  in  England  die  härtesten  Winter  aushält ,  wenn  man  die 
"Wurzeln  bedeckt  und  es  nicht  in  zu  feuchtem  Boden  steht. 
Die  Fortpflanzung  geschieht  durch  Theilung  der  Wurzel,  ehe 
aie  im  Frühjahr  zu  treiben  anfängt.    Es  kommt  aber  bei  uns 
nicht  zur  Bliithe,  weil  sich  der  Halm  nisht  genug  vollendet 
bevor  der  Winter  wieder  eintritt,  und  sein  Absterben  veranlagst. 

49.  Stipa,  Pfriemengras» 

1.  S  t  pennata  L.  aristis  plumosis.  (Schk.  u  1 16. 
Host  IV.  33.). 

Federiges  Pf.  %.  5.  6\  Die  Halme  an  %  Fufs  hoch.  Die 
einbl'üthigen  Aehrchen  sind  glänzend  und  gelblichgrün.  Die 
Kelchspelzen  sind  etwas  gröfser  als  die  Krone,  und  endigen 
sich  in  eine  sehr  zarte,  häutige  Granne;  die  gröfsere  5-— "ner- 
vig 5  die  kleinere  3->  selten  4nervig.  Die  Kronspelzen  sind 
nervenlos:  die  äufsere  ist  nach  der  Basis  hin  mit  kurzen,  sei- 
denartigen Haaren  besetzt,  und  endigt  sich  in  eine  sehr  lange 
Granne,  die  anfangs  gerade,  dann  überhängend  gekrümmt  und 
unter  dem  Knie  gedreht  und  nackt,  aber  über  demselben  mit 
abstehenden  weichen  Haaren  besetzt  ist.  Auf  Bergen,  Hügeln, 
auf  trockenen  sonnigen  Plätzen. 

3.  St.  capillata  Ltnn.  aristis  nudis*   (Sturm  D» 
Fl.  aö.  Host  g.  3*  t.  5*  —  Florist.  Germ.)» 

Haar  förmiges  Pf.  1\,  6.  7*  Unterscheidet  sich  von  dem  vo- 
rigen :  durch .  einen  dichtem  Aasenbüschel  4  durch  steifere ,  meist 
dickere  Halme  mit  mehrern  Knoten ;  durch,  dem  Ansehen  nach, 
f9inbehaarte  BMtter  \  durch  ein  verlängertes  Blattkätttchen ,  da» 
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an  den  obersten  Scheiden  langzugespitzt  ist)  durch  eine  astigere, 
längere  Rhpej  die  Kelchgranne  ist  kürzer  als  die  Speltze*  die 
Krone  weit  kleiner  als  der  Kelch  5  die  äuTsere  Spelze  önerngj 
die  Krongranne  kurzer,  nackt,  scharf  und  zuletzt  gekrümmt. 
Auf  ähnlichem  Boden. 

3*  StfAristella  Linn«  pauicula  angusta  contraci  a, 
aristis  flosculis  duplo  longioribus  laevibus,  gluma  infe- 
riori  lanuginosa.  (Allion,  auet.  U  3.  f«a,  H08T IV.  34. 
Agrost.  bromoides  Linn.). 

Kurzgrannig  et  Pf.  21.  8*  9.  Jstrien,  Friaul,  auf  sonnigen 
steinigen  Orten. 

4.  St.  Calomagrostis  Wahlenb.  panic  effusa, 
aristis  laevibus  deflexis  flosculis  triplo  longioribus ,  'glu- 
zna  inferiori  patenlim  pilosa.  (Agrost.  Calamagr*  Linn. 
Arundo  speciosa  ScHRAD.  germ.  t.  5.  f.  8.  Calam.  jpe- 
ciosa  Host  IV.  fc45.). 

Silberfarbiges  Pf.  2J.  7.  8.  Es  wird  an  2— 3  Fnfi  hoch 
und  ist  leicht  an  der  äufsern  behaarten  KronspeLse  zu  erken- 
nen. Die  schimmernden  Kelche  hellgrünweifslieh  und  am  Ran- 
de häutig.  Mit  der  Zeit  werden  sie  schön  seidenartig  weifsj  die 
Spelzen  3nervig»  Die  einnerrigen  Kxonspebsen  ungleich,  durch- 
scheinend und  silberweifs;  die  äufsere  ist  an  der  öeite  gegen 
den  Rand  hin  mit  seidenartigen ,  nach  der  innern  Spelze  ge- 
richteten', Haaren  besetzt.  Die  Antheren  endigen  sich  in  zwei 
Haarbüschel.  Auf  Alpenfelsen}  Karathen,  Krain,  TyroL 
t 

a.  St  tenacissima  Linn,  aristis  basi  pilosis,  pa- 

nicula  subpicata,  folüsfilifonnibus.  (DESFONT.AtLt.5o.). 

Zähes  Pf.  21.  5.  Die  Blüthen  bilden  gelbliche  Rispen.  Die 
20  —  30  ZoU  langen  Blätter  kommen  büschelweise  hervor,  sind 
2  Linien  breit  und  rollen  sich  fadenförmig  zusammen.  Auf  san- 
digen Hageln  in  Spanien,  der  Barbarei. 

Die  Grannen  von  Tso.  1  werden  zu  Hygrometern  benutzt, 
und  das  Gras  selbst  verdient  wegen  seiner  Schönheit  eine  Stelle 
in  unsern  Gärten.  Das  zähe  Spartgrae  ist  das  wahre  Sparrum 
der  Alten.  Die  fadenförmig  -zusammengerollten  Blatter  benutzt 
-man  in  Spanien  au  allerlei  Flechtwerk:  zu  Matten,  Körben, 
Sohuhen,  Seilen,  Tauen,  vorzüglich  aber  zu  Schnüren  fnr  die 
Papiermacher  zum  Trocknen  des  Papiers,  Sie  sind  denen  aus 
Flachs,  Hanf  und  selbst  denen  aus  Pferdehaaren  vorzuziehen. 


O  KD  0  X  107 

Sie  verdienen  diesen  Vorzug  wegen  Ihrer  Reinlichkeit  und 
Dauer.  Jene  faulen  sehr  bald,  wegen  der  Feuchtigkeit,  die 
sich  bei  dem.  Trocknen  des  Papiere  in  sie  zieht;  diese  erhalte» 
dagegen  von  der  Feuchtigkeit  ^oehr  Starke  und  Dauer. 

5o.  Sacchartim,.  Zuckerrohr. 

1.  S.  cylindricum  Lam.  panicula  suspicata  cy- 
lindracea,  foliis  convoluüs ,  floribus  diandris.  (Imperaca 
aruiidinacea  Cyrill,  ic.  rar.  t.  Ii.  Host.  IV.  L  4o. 
L.Uf.  ill.  t.  4o.  f.  2.  Lagurus  cylindricus  Linn.). 

Walzenförmiges  Z.  2J..  Es  blüht  im  Sommer  und  wird  an 
1  und  1  halb  Fufs  hoch.  Die  unbegrannten  Blüthen  sitzen  auf 
kurzen  verdickten  Stielen.  Die  fast  gleichen,  sehr  dünnen 
Kelchtpelxen  sind  einnervi£,  weifrlich  und  auf  dem  Kücken 
rothUch;  sie  sind  am  Grunde  mit  2 — 3mal  langern  Haaren  be* 
letzt,  als  der  Kelch  ist.  Die  Krone  ist  kleiner  als  der  Kelch, 
mit  drei  ungleichen  Spelzen,  die  durchscheinend  sind. .  Zwei 
ßtaubgefifse,  seltener  3;  zwei  Griffel,  die  erstem  noch  einmal 
•o  lang.  In  Oehlbaumgärten ,  Weinbergen,  an  Zäunen;  Istrien. 
(Wegen  abweichender  Bildung  im  Blüthenbau ,  vorzüglich  der 
drei  Spelzen,  und  mangelnden  innersten  Spelzchen ,  als  eigne 
Gattung  zu  betrachten.) 

a.  S.  RaVennae  Murr,  panicula  ramosissima, 
foliis  canaliculaiis ,  corolla  trivalvi.  (HosTg.  3.  t.  i.  An- 
dropogon  Ravennae  WlLLD.  Jbriatithus  —  P.  B. 

Rayenna  -  Z.  2J..  7»  8.  Die  3 — 4  Fufs  hohen  Hahne  sind  mit 
einem  schwammigen  Mark  angefüllt.  Die  begrannten  Blüthen 
sind  anfangs  roth ,  dann  blafs ,  und  stehen  auf  behaarten ,  kur- 
zen Stielen.  Von  den  meist  ^nervigen  Kelchspelzen  ist  die 
aufsere  zugespitzt,  die  innere  mit  einer  kurzen  Granne  versehen. 
Die  beiden  auTsern  Kronspelzen  schliefsen  die  3te ,  kleinere  ein, 
und  sind  begrannt;  die  3te  ist  2speltig.  Der  Fruchtknoten  ist 
Ton  abgestutzten  Schuppen  umgeben.  Auf  den  sandigen  Inseln 
de*  adriatischen  Meeres ;  Friaul.  *  - 

a.  S.  officinarum  Linn,  floribus  paniculatis  ge- 
minati«:  altero  sessili.  altero  pedicellato,  corolla  uni- 
valvi  mutica.  (Rumph.  amb.  5.  L  74.  f.  1.  Haynb  Arziig. 
K.  3o.  3i.). 

Gemeines  Z.  2J..  'Die  gegliederten  Halme  sind  8  — 10  Fufs 
Hoch  und  haben  röthliche  Knoten;  die  Blätter  an  3  FulS  lang; 
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am  Rand«  sind  sie  feingezahnt  und  haben  einen  weiften  Nerv. 
Die  Rispe  ist  an  3  Fuft  lang,  sehr  Tielfach  zusammengesetzt, 
schlaff  ausgebreitet,  silbergrau.   In  beiden  Indien. 

Das  gemeine  Zuckerrohr  ist  die  Grasart,  welche  ein  we- 
sentliches, sufses  Salz,  den  Zucker,  liefert,  der  aus  dem  Safte 
de»  geprefsten  Rohrs  bereitet,  und  nach  dem  Grade  der  Rein- 
heit, den  er  durch  wiederholte  Bearbeitung  erhält,  ▼erschienen 
benannt  wird.  Der  rohe  Zucker  wird  aus  dem  frischen ,  1  oder 
2mal  mit  ungelöschtem  Kalke,  oder  Seifensiederlauge,  oder 
reiner  Asche  und  Alaun,  abgekochten  Safte  gewonnen.  Die 
nöthigen  Verrichtungen,  um  aus  dem  rohen  Zucker  den  feinen, 
weifsen  Zucker  zu  erhalten,  beerreift  man  unter  dem  "Worte: 
Raffiniren*  Der  Zuckersyrup  ist  ein  flüssiger  Zucker,  der  bei 
dem  Läutern  abfliefst«  Der  Kandis  schiefst  in  den  Lauterungs- 
gefäfsen  in  Krystallen  an.  Unter  dem  Namen:  Rum,  gewinnt 
man  einen  starken  Zuckergeisjt.  JJer  ausserordentlich  mannig- 
faltige und  starke  Verbrauch  des  Zuckers,  hat  den  höchst  wiph- 
tigen  und  in  beiden  Indien  verbreiteten  Anbau  des  Zuckerrohrs 
in  sogenannten  Plantagen  veranlafst;  er  ist  einer  der  wichtigsten 
Handelsartikel,  der  unter  "verschiedenen  Namen  nach  Verschie- 
denheit seiner  Gute  vorkommt:  gelber  Parin,  weifeer  Farin  oder 
Cassonarte,  Lumpenzuclcr .  Jdelis ,  Mein  -  Melis ,  Raffinat, 
Puderbrot,  Kanari  enzucker ,  gelber,  weifeer  und  brauner;  der 
sogenannte  Pfannenzucker  kömmt  nicht  in  den  Handel.  In  den 
Apotheken  kennt  man:  Saccharum  Canariense,  candidum,  al- 
bum  "rubrum  —  Farinaceum  album,  griseum,  Penidituu,  Per- 
latum, Rubrum,  Syrupus.  Er  löset  auf:  macht  Fibern  und 
Gefafse  schlaff;  mischt  ölige  und  wässerige  Theile  mit  einander 
und  befördert  daher  die  Verdauung  fetter  Speisen;  er  führt  ge- 
linde ab;  reinigt  und  heilt  Verwundungen;  setzt  der  Faulnifs 
Grenzen;  treibt  Würmer  ab;  mildert  Scharfen  und  (ordert  den 
Auswurf.  —  Die  Pflanze  gehört  bei  uns  in  das  Treibhaus  ins 
Lohbeet.  Man  gibt  ihr  fruchtbare  bündige  Erde;  im  Sonuner 
viel  Feuchtigkeit ,  im  Winter  sehr  wenig  und  bestandige  Wir- 
me. Man  setzt  die  Pflanzen  jährlich  in  gröfsere  Töpfe  und  be- 
schneidet ihnen  die  Wurzeln.  Die  Wurzelschöfslinge  nimmt 
man  vorsichtig  ab  und  setzt  sie  in  kleinen  Töpfen  ins  Lohbeet; 
man  begieJst  sie  oft,  bis  sie  Wurzeln  geschlagen  haben,  doch 
blühen  sie  nicht. 

Lagurufl,  Sammtgras. 
L.  ovatus  Linn.  (Host  g.  a.  U  46.  Schk.  i.  1. 17. 
Engl.  b.  i334.  Scureb.  gr.  t.  19.  f.  3.).  . 
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£  yforinl  gea  S.  O*  7.  8.  Der  iufshoh*  Hahn  tragt  eine  weifs- 
liehe,  oder  rothlich  weifse ,  fast  ähreuf^rmige  Biape.  Die  glän- 
zenden Blüthen  sind  begrannt.  Die  durchscheinenden  Kelch« 
•pelzen  sind  gröfser  als  die  Krone  und  haben  einen  grünen 
Nerv.  Die  äufsere  Kronspelze  ist  5nerrig;  an  der  Spitze  mit 
2  geraden  Grannen,  und  auf  dem  Kücken  mit  einer  zuletzt 
rückwärts  geknimmten  Granne.  Am  Meergestade ,  an  Wein- 
bargen, Wegen,  in  Oelgärten;  Istrien. 

s 

3a.  Rottboella,  Rottboüie. 

1.  R.  ineurvata  Linn,  calyce  bivalvi,  tepiculis 
unifloris  mulicis,  (Host  g.  l.  t  a3.  Engl.  b.  760.  Fl.  D„ 
938.  Aegilops  ineurvata  Linn,  sp.  pL  Ophiurus  —  P.  B* 
Lepturus  t—  Trin.). 

Einwar tsgebogene  R.  0.  5.  Die  sehr  glatten,  glanzenden 
Halme  sind  geknieet  und  an  den  Knieen  eingeknickt.  Die  run- 
de, kahle  Aehre  meist  einwärtsgebogen.  Die  gegliederte  Spin- 
del abwechselnd  mit  ausgeholten  Gliedern.  Die  Kelchspelzen 
verschÜefsen  die  Vertiefungen  genau,  nur  während  der  Blüthe 
nicht;  sie  sind  3nervig.  Die  Kronspelzen  sind  kleiner:  die 
äu&ere,  gröfate  ist  einnervig.   Auf  dem  Meergestade  Istriens. 

2.  R.  monandra  Cav.  calyce  univalvi,  spiculis 

uni-  bifloris  aristatis.  (Cav.  ic.  t.  3g.  f.  1.  Asprella  nar~~ 

diforrms  HosTg.  IV.  t.  29.  Nardusaristata  Linn.  sp.pL 

Villars  Delph.  l.ta.  Psilurus  nardoides.  TRIN.). 

Einfadige  R.  0.  5*  6*  Unterscheidet  sich  Ton  der  vorigen: 
durch  zartere,  aufrechtere  und  rundere  Hahne;  durch  schmar 
lere  Blätter;  durch  dünnere  und  längere  Aehren,  die  anfangs 
aufrecht  stehen,  dann  hin-  und  hergebogen  und  meist  an  der 
Spitze  einwärtsgebogen  sind.  Sie  hat  die  Spindel  der  vorigen, 
Wenn  die  Aehrchen  2blüthig  sind,  so  ist  die  untere  Blüths 
gröfser  und  ungestielt.  Der  Kelch  weit  kleiner  als  die  Krone 
und  einspelzig.  Die  äufsere  Kronspelze  ist  gröfser  als  die  in« 
nert  und  einnenrig. 

53.  Lappago,  Stachelgras. 

L.  racemosa  W.  racemo  erecto,  gluma  calycia 
acnleis  uncinatis  instrueta.  (Host  g.  1  1 36.  Sturm  D. 

Fi.  34.  Cenchrus  racemosus  LlNN.  SCHREB.  g.  1.  t.  4. 
Tragus  —  DesF.). 

Traubenbl üthiges  St.  0.  5*  6*    Die  ganz  kahlen  Halmp 
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iind  2— 3*olllg  urd  eingeknickt.  Die  obersten  und  untersten 
Blätter  am  kürzesten.  Die  oberste  Blattscheide  sehr  lanr  und 
^erweitert.  Statt  des  Blatthäutchens  eine  Reihe  Haare.  Die  roth- 
Uche  Traube  oft  noch  in  die  Blattscheide  gehüllt.  Die  äulsere 
Kelchspelze  mit  5 — 7  Herren,  die  mit  hakigen  Stacheln  be- 
setzt 'sind  $  die  innere  ist  weit  kleiner,  ein  nervig  und  -weift. 
Die  beiden  Krons  pelzen  sind  durchsichtig  und  ungleich.  Auf 
raulien  Platzen,  an  Zäunen,  Wegen)  Istrien,  FriauL  —  Die- 
ses Gras  bestaudet  sich  sehr  stark,  und  ist  daher  zu  Rasen- 
plätzen und  zur  Befestigung  des  Sandes  sehr  geeignet. 

54.  Andropogon,  Bartgras* 
l  A.  distachyos  Linn,  racemis  spicalis gemina- 
tis.  (Host  g.  3.  t  a.  Schk.  3.  t.  34a.  a.  Jacq.  i.  r.  &  . 
t  63o.). 

Zweiähriges  B.  2J..  6.  7*  Es  treibt  mehrere,  an  2  Fuf»  hohe 
Halme.  Die  abwechselnden  Blüthchen  gepaart:  die  untere  und. 
gröTsere  ist  ein  ungestielter  Zwitter)  die  gestielte  ist  seitens  tön« 
dig  und  männlich.  Die  verdickten  Stiele  sind  mit  seidenartigen, 
abstehenden  Haaren  besetzt.  Die  aufsere  Zwitter- Kelchs  nebe  e 
ist  grün,  am  Rande  yertrocknet  und  röthlich  und  hat  mehrere 
Nenrenj  die  innere  ist  kleiner,  durchscheinend  und  3nerri«r. 
Die  sehr  dünne,  durchscheinende  Krone  ist  kleiner  als  der 
Kelch.  Der  männliche  Kelch  ist  unter  der  gespaltenen  £pitze 
begrannt.  Auf  bewachsenen  Stellen  $  Friaul,  Litorale,  auf  den 
Inseln  im  adriaüschen  Meere. 

3.  A.*Ischaemum  I/inn.  racemis  spicatis  pluri- 
btw.  (Host  g.  a.  L  a.  Schk.  3.  L  34  a.  b.  Schrbb.  g.  t-  33L 
Jacq.  A.  4. 1 384.).  r 

Vielähriges  B.       7.  8.   Die  ungefähr  1  und  1  halben  FusV 
hohen  Halme  treiben  aus  den  an  der  Erde  liegenden  röthlich en 
Knieen  Wurzeln.    Die  Bnienförmigen  Blätter  haben  am  Ur- 
sprung des  Blatthäutchens  einen  Haarbüschel.   Sutt  des  Blatt- 
häutchens eine  Reihe  kurzer  Haare.   Es  hat  5— 7  ährentragende) 
Aeste ,  die  roth  oder  röthlich-  und  grünbunt  sind.   Die  abwech- 
selnden Blüthchen  gepaart.   Des  ungestielten  Zwitter«  Kelch  ist 
unbegrannt:  die  aufsere  Spelze  vielnervigi  die  innere  ist  etwas 
langer  und  3nerrig.    Des  Zwitters  aufsere  Kronspelze  weifslich 
und  unbegrannt)  die  innere  ist  doppelt  kleiner,  rothlich j  und 
endigt  sich  in  eine  gleichfarbige  Granne,  die  3 — 4mal  länger 
als  die  Spelze  und  endlich  ein  gedrehtes  Knie  erhält.    Aul. Hü- 
geln, Dämmen!  trockenen  Wiesen,  an  Wegen« 
- 
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3.  A.  Gryllus  Linn«  paniculae  ramis  simplicissi-» 

mis  trifloris.  (Host  g.  q.  1 1.  JPoiUnia  Gryllus  Spr.). 

Purpurrothes  B.  2J..  6  —  8.  Der  steife  Halm  ist  2—3  Fufr 
hoch.  Die  während  der  Bläthe  abstehenden  Aeste  sind  gegen 
die  Spitze  hin  verdickt  und  jeder  trägt  3  Bluthen.  Diese  sind 
glänzend  und  grünroth:  die  mittlere  ist  ein  Zwitter,  der  am 
Grunde  mit  braunen  oder  rothlichen  Haaren  umgeben  ist.  Der 
lederartige  Zwitter -Kelch  hat  einen  hautigen  Rand:  die  Sufsere 
Speise  ist  verloren  7nervig,  wovon  die  Seitennerven  rauhbor- 
nigj  die  innere  ist  5nervig  und  hat  eine  gerade  Rückengranne. 
Die  Krone  besteht  aus  3  ungleichen  Spelzen ,  die  sehr  dünn 
and  röthlich  sind:  die  auisere  und  mittlere  unbegrannt)  die 
innere  trägt  auf  der  Spitze  eine  sehr  lange  Granne ,  die  mit  der 
Zeit  sich  einwärts  biegt.  Auf  Wiesen ,  Anhöhen ,  an  Wegen  j 
Litorale,  Istrien,  Friaul,  Tyrol.  Sie  dienen  zur  Befestigung  der 
Dämme' und  Wälle.   Aus  den  Rispen  bindet  man  Wedel« 

55.  Hordenm,  Gerste. 

1.  IL  murin  um  Linn,  glumis  calycinia  interme- 
diis  Üneari-lanceolatis  ciliatis:  exterroribus  setaeeis  sea- 
bris.  (Host  g.  i.  u  3a  Sciik*  u  U 19;  FL  D,  t.  629*  Engl. 
Bot  1971.). 

MauerrG.  0.  6— 8.  Die  an  der  Basis  liegenden  Stengel  wer. 
den  an  1  und  1  halb  Fufs  hoch.  Die  oberste  Blattscheide  etwas 
bauchig.  Die  zweireihigen  Blüthchen  stehen  zu  drei:  der 
Zwitter  der  Mitte  ist  am  gröfsten;  die  seitenständigen  sind 
männlich  oder  geschlechtslos.  Die  Kelchspelzen  des  Zwitters 
sind  3nenrig  und  endigen  sich  in  eine  sehr  lange  Granne.  Die 
iufsern  Spelzen  der  Männchen  borstenartig:  die  innere  ist 
schmaler  als  die  des  Zwitters  und  nur  an  der  Innern  Seite  be- 
wimpert.  An  Wegen,  Blanken,  auf  Mauern,  Schult  überalL 

2.  H.  prarense  Hüds,  glumis  calcyinis  omnibus 
setaeeis  scabris. 

■ 

Spieulis  nudis;  (H.  pratense  Smith,  Engl.  b.  4og. 
Ä  SecalitOim  Schreb,  Host  g.  1.  U33.  IT.  tiodo- 
sum  Linn«  H,  muri/tum  Linn,  ß.  H,  maribimum  FL 
D.  36o.)»  —  ß.  Spiculis  pubeseentibus ;  (Ä  pratetis* 
Roth  N*B.  H.  maritimum  Roth  G*  (excl.  Syn.))» 
Wiesen-G.  2|*  6.  7.  Unterscheidet  -sich  von  der  vorigw 
»uaier  der  Dauer  noeh:  durch  höhere,  dünnere  und  mehr  auf- 
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rechte  Halme)  durch  runde  Blatticheiden,  toxi  denen  die  ober- 
sten keines weges  bauchig  oder  erweitert;  durch  schmalere, 
nieist  rothliche  oder  bräunlicher  Line  Aehrchen.  Die  sämmtlich 
gleichen  Kelchspelzen  sind  nicht  bewimpert«  Die  Seitenblüth- 
chen  ( etwas  länger  gestielt ,  aber  kürzer  begrannt«  Die  Blüthen 
an  der  Seite  in  *  sind  meist  geschlechtlos;  in  ß  weichhaarig 
Und  männlich.  Variirt:  mit  fast  zwiebelartiger  Wurzel;  mit 
nackten  Blättern  und  Blattsoheiden  und  mit  weichhaarigen;  und 
mit  grünen  Aehren.  Auf  "Wiesen,  Triften,  an  Wegen,  sowohl 
auf  nassem  als  trockenem  Boden. 

3«  H.  m  a  ri  t i  muru  Wrrn«  '  glumis  calycinis  Om- 
nibus scabris:  interiori  flosculorum  lateraliuni  glirma 
serni-lanceolata,  reliquis  setaceis*  (Host  g«  u  U  34, 
Engt,  b*  iqo5.  H.  rigidum  Roth  CaU 

Meer  stran  ds-G.  ©.  5.  6.  In  der  Dauer  und  Farbe  der  Aeb- 
ren  kommt  sie  mit  der  Mauer ger st*  —  in  den  kürzern  Grannen 
und  scharfen  Kelchspelzen  mit  der  Wiesen  ff  erste  überein.  Sie 
unterscheidet  sich  aber  von  beiden:  durch  die  3—4  Zoll  hohen, 
selten  höheren,  Halme,  die  geknieet  sind  und  mehrentheilf 
niederliegen;  durch  kleinere  Blätter;  durch  doppelt  kleinere, 
■teifere  Aehren ,  die  kaum  aus  der  Scheide  treten ;  und  durch 
den  angegebenen  Unterschied  der  Spelzen.  (J5T*  mar itimum  Willd. 
ist  R.pratense  A.)  An  Meerufern;  Oldenburg,  Jever,  Holstein 
und  am  mittelländischen  Meere. 

a,  IL  vulgare  Linn,  flosculis  omnibus  herma- 
phroditis  aristaüs:  ordiiiibus  duobus  erectioribus.  (Vj- 
BORGt.  1«  Kerner  1 4  28.  Host  gerui.  JH.  t.  34*  Blakw« 
t.423.). 

Gemeine  (Saat- Winter-)  G.  6.  7.  Die  sehr  scharfen 
Grannen  sind,  länger  als  die  Aehre,  welche  anfangs  aufrecht, 
dann  überhangend  ist.  Yariirt:  mit  Kronspelzen,  dm  den  rei- 
fen Samen  ausfallen  lassen  {Himmels-  oder  nackt*  Gerste) $  und 
mit  schwärzlichen  Körnern  (f£  nigrum  Willd.  enum.).  In  Ruß- 
land und  Sicilien. 

b.  H.  distichon  Linn,  flosculis  lateralibus  mos- 
culis  muticis,  seminibus  angularibus  imbricatis.  (Host. 
HL  t.  36.  Viborg  t.  3»  Gaertn.  a»  t.  8u  f.  3.  Kerner, 
t.  429.  0.  IL  distichon  nndnm  seminibus  decorticatis)» 
Zweizeilige  (Sommer-)  G.  ©.  6-  Unterscheidetsich  von def 
gemeinen  Gerste:  durch  melir  zusammengedruckte ,  nach  oben 


■ 
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▼ollig  feeilige  Aehren,  wovon  die  4  mittlerh  Reihen  unfrucht- 
bare Blüthen  enthalten,  die  imbegra mit  sind,  (die  zwei  entge- 
gengesetzten Reihen  enthalten  fruchtbare ,  begrannte  Zwittel -)  ; 
und  durch  gröfsere  Körner.  Die  Abart  ß.  kennt  man  unter  4ein 
Kamen:  zweizeilige  nackte  Gerste,  die  auch  die  Körner  fallen 
Ufst,  welche  aber  gröfser  sind  als  bei  der  vorigen.  Am  Sama- 
ra in  der  Tatarei. 

c.  H.  hexastichonL.  flosculis  oiniiibus  herma- 
phroditis  aristaüs ,  semiuibus  sexfariam  aequaliter  po.si- 
tis.  (Gaert.  a.  t  8i.  f.  3.  Viborg.  t.  2.  Host.  III.  t.  35.). 

Sechszeilige  G.  O*  6*    Die  Aehren  an  6  Zoll  lang  und  oft 
einen  Zoll  breit.   Die  Grannen  sehr  lang. 

d.  H.  ZeocritonL.  flosculis  lateralibus  masculis 
muticis,  semiuibus  angularibus  palentibus  corticatis. 
(Schreb.  1. 1. 17.  Viborg  t  4.). 

Bart-G.  2J..  5*6*   Die  steife  Aehre  ist  zusammengezogen,  breit 
und  zweizeilig.    Die  Granne  sehr  lang  hervorstehend. 

pie  einheimischen  Arten  sind  jung  ein  gutes  Viehfutter.  * 
Die  gemeine  Gerste  ist  eins  der  wichtigsten  Gewächse  in  der 
Haushaltung  der  Menschen.  Schon  in  den  ältesten  Zeiten  be- 
reitete man  daraus  mancherlei  Speisen  und  Getränke.  Heut  zu 
Tage  macht  man  Brot,  Graupen,  Gries  unjl  Malz  daraus.  Weil 
das  daraus  bereitete  Brot  sehr  bald  trocken  und  hart  wird,  so 
genieist  man  es  nicht  mehr  so  häufig.  Desto  häuüger  wird  das 
daraus  bereitete  Malz  zum  Bierbrauen  benutzt.  Man  bereitet 
Gersten-  und  Graupenschleim;  man  gebraucht  die  Gerste  zur 
Viehiuastung.  Die  übrigen  angeführten  Arten  werden  hier  und 
da  angebaut  und  zum  Pferdefutter  gebraucht.  Auch  säet  man 
sie  unter  andere  Futterkräuter  und  mähet  sie  mehreremale.  Die 
gemeine  Gerste  leidet  viel  vom  Brande;  die  Tipula  oleracea 
nagt  den  Halm  an  der  Erde  ab;  eine  Musca  durchbohrt  den 
Halm,  dafa  er  abstirbt.  In  den  Apotheken  fuhrt  man:  Hordeum 
mundatum,  exeorticatum ,  perlatuni.  Zur  Verhütung  des  Bran- 
des pflegt  der  Landmann  die  Gerste  in  Kalkwasser  etwas  ein- 
zuweichen; und  um  das  Keimen  derselben  nach  dem  Säen  zu 
erleichtern,  in  Mist  jauche. 

56.  Seeale,  Roggen* 

1.  S.  villosumL.  spiculis  sublrifloris,  calycis  glu> 
marum  costis  eibatis.   (Host  g.  2.  t.  48>). 

Haariger  R.  0.      6.   Er  treibt  mehrere,  2  Fufs  hohe  Halm». 
Mösler's  Handb.  d.  Gewachst:.  8 
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Die. grüne,  zweiteilige  Aehre  an  2  Zoll  lang.  Die  ungestielten 
Aehrchen  begrannt:  die  2  untersten  Blüthchen  ungestielt,  daa 
3te,  wenn  es  vorhanden,  ist  gestielt  und  unfruchtbar.  Die  glei- 
chen Kelchspelzen  sind  kürzer  als  die  Krone.  Die  gerade  End- 
granne ist  weit  länger  als  die  Spelze.  Unter  der  Saat,  an  Zäu- 
nen ;  Istrien. 

a.  S.  ce*eale  L.  spiculis  subtrifloris ,  glnraarura 
ciliis  scabris,  squamis  calycinis  angustis  minöribus. 
(Sciik.  t.  19.  Gaertn.  a.  t.  81.  fig.  2.  Kerner  l  i58. 
Host.  gr.  II.  1 48.). 

Gemeiner  R.  (Korn).  2|.  5.  Der  Halm  wird  an  6  —  10 
Fufs  hoch.  Die  äufsere  Kronspelze  ist  bauchig,  bewimpert  und 
begrannt;  die  innere  ist  am  Grunde  höckerig.  Er  findet  sieb, 
mit  doppelter  Aehre.  Man  unterscheidet:  Wiüterroggen 
{Seeale  hibernum) ,  mit  hohem  Halmen  und  gröfsern  Körnern; 
8ommerroggen  (S.  aesfirum)t  mit  niedrigem  Halmen,  klei- 
nem und  dünnern  Körnern.  Man  giebt  Creta  als  das  Vater- 
land  an. 

Der  allgemeine  Verbrauch  des  Roggens  macht  seinen  Anbau, 
zum  wichtigsten  Gegenstande  der  Landwirthschaft.  Die  Benu- 
tzung desselben  ist  allgemein  bekannt.  Ueberdies  erhält  man. 
aus  dem  Roggenbrote  durch  Destillation  eine  starke  Säure.  Mit 
der  Lauge  davon  beizt  man  das  Eisenblech  zum  Verzinnen.  Die 
schmerzhaften  Hautverhärtungen  an  den  Füfsen  werden  durch, 
wiederholtes  Auflegen  eines  Bissens  frischen,  .schwarzen  Brotes 
gehoben,  den  man  zuvor  zwischen  den  Fingern  fest  gedrückt 
hat.  —  Die  Körner  vergröfsem  sich  oft  zu  einem  schwärzli- 
chen Körper,  der  Mutterhorn  genannt  wird;  man  schreib*  dies 
fälschlich  dein  Stich  eines  Insekts  zu,  andere  halten  es  für.  ei- 
nen Pilz.  Dem  sogenannten  Brande  ist  der  Roggen  nicht  so 
stark  ausgesetzt,  wie  andere  Getreidearten.  Indessen  hat  er  viel 
andere  Feinde :  die  Larve  des  Brach  -  {Junius  - ,  Johannes-)  Äa- 
fere  (Melolontha  soUtitialis)  verzehrt  seine  Wurzel;  der  Saat- 
springer (Elater  eegetis) ,  die  beiden  Nachtvögel:  Noctua  tur~ 
ca  und  secalis,  die  Schnaken:  Tipula  olaracea  und  secaiis,  die 
Schlupf weipe:  Ichneumon  extensor,  und  die  Fliegen-  Ariern  „• 
Musca  secalis,  calamitosa  und  pumilionis ,  nisten  in  die  Halme 
-oder  fressen  sie  ab.  Die  Larve  der  Noctua  compicillaris  frifst 
der  zarten  Saat  die  Spitzen  ab.  Der  weijee  Kornwurm  (Tinea 
granelld)r  der  schwarze  oder  der  gemeine  Komwurm  (Colon- 
dra  granaria)  sind  dem  aufgeschütteten  Getreide  aufserst  nach,- 
tlieilig. 
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5j.  Aira,  Schmiele. 

a.  Kooleria.  Corolla  mutica. 

1.  A.  cristata  L/.  panicula  .subspicata ,  glnmJs  acu- 
xninatis ,  flosculis  calycem  eicedentibus ,  foliis  cüialis. 
(Engl.  bot.  648.  Poa  cristata  Murr»  HOST  g.  2.  t.  75. 
Leers  t.  5.  f.  6.  Koelera  cristata  Pers.). 

rv  a  m  m  a  r  1 1  £  e  Sch.  21.  6.  7.  Sie  treibt  mehrere,  fast  1  und 
1  einen  halben  Fufs  hohe  Halme,  wovon  zuweilen  Mos  die  un- 
tern Kniee  niedergebogen  sind.  Die  walzenförmige  Rispe  fast 
ahrenformig.  Die  hin-  und  hergebogenen  Aeste  wahrend  der 
Blüthe  abstehend ,  vor  und  nach  derselben  an  die  Spindel  ge- 
druckt. Die  2-j  selten  3blüthigen  Aehrchen  sind  glänzend, 
weifslich  grün,  oder  röthlich  grün  bunt.  Die  obere  Kelchspelze 
3nervig;  die  untere  ist  kleiner  und  einnervig.  Variirt:  mit  un- 
terbrochener Rispe;  und  mit  feinbehaarten  Rispen.  Auf  An- 
höhen, Triften,  Mauern,  unfruchtbaren  Plätzen  in  ganz  Deutsch- 
lind. 

a.  A.  gla»ea  Spr.  panicula  subspicata,  glumis  ob-  . 
tusiusculis ,  flosculis  calycem  excedenlibus ,  foliis  gla- 
bris.  (Poa  glauca  ScilK.  Koelera  glauca.  D#C.) 
Graugrüne  Sch.  21.  6.  7.     Unterscheidet  sich  von  der  vori- 
gen:  durch  die  graugrünen  Blätter  und  Blattscheiden;  durch  die 
kahlen  Blätter;    durch  das  nur  wenig  längere  Blatthäutchen ;  * 
durch  die  obere  2nervigc  Kelchspelze,    wovon  der  Seitennerv 
kaum  die  Mitte  erreicht;  durch  Blüthchen,  die  kürzer  als  die 
obere  Kelchspelze.     Auf  Sandboden;  scheint  nur  Abänderung 
Ton  Yoriger. 

b.  Corolla  aris tata. 
3.  A.  caespitosaL.  panicula  diffusa,  flosculis  ca- 
lycem subaequanübus,  orista  recla  brevi,  foliis  planis. 
(Host  g.  a.  t  4a.  Engl,  bot  i453.  Leers  L  4.  f.  8.  FL 
D.  t  a4o.). 

Rasen  -Sch.  2J.  6.  7.  Die  aufrechten  Hahne  2—3  Fufs  hoch. 
Die  sehr  ästige  Rispe  ist  vor  und  nach  der  Blüthe  zusammen* 
gezogen.  Die  begrannten  Aehrchen  grün,  roth  oder  silberfar- 
ben-bunt:  2,  selten  3»  am  Grunde  haarige  Blüthen,  wovon  da« 
untere  stiellos  ist.  Die  obere  Kelchspelze  ist  3nervig;  die  un-_ 
tere  ist  kleiner  und  einnervig.     Die  äufsere  Kronspelae  ist  an 

der  Spitze  gezähnt  und  önerrig:  der  mittlere  Nerv  endigt  lieh 
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in  eine  kurze  Granne.  Die  behaarte  Spindel  verlängert  sich  mit  der 
Zeit.   Aufwiesen,  in  Laubwäldern,  auf  feuchten  Platzen. 

1 4.  A.  flexuosa  L.  panicula  patente ,  flosculis  ca- 
Iycem  vix  superantibus ,  arista  geniculata  calycem  ex- 
cedente ,  foliis  setaceis.  (Host  g.  a.  t.  43.  Sciireb.  g.  a. 
t,  3o.  Leers  t.  5.  f.  l.  Fl.  D.  157.  i3a2.  A.montaiia  Roth, 
Leers  t.  5.  f.  a.  Avetia  moutana  Web.  hols.  Avcna  fle- 
xuosa M.B.). 

Geschlängeltstieligo  8ch.  2*.  6.  7.  Der  1  und  1  halben 
Fufs  hohe  Stengel  trägt  eine  Rispe ,  die  vor  und  nach  der  Blü- 
the  zusammengezogen  ist.  Die  begrannten  Aehrchen  sind  glän- 
zend grün-  u*nd  weifs,  oder  grün-,  weifs-  und  rothbunt;  jedes 
enthalt  2  am  Grunde  behaarte  Blüthen ,  wovon  das  oberste  et- 
was kleiner.  Die  äufsere  Kelchspelze  ist  2 — 3spaltig  unjl  £ner- 
vig ,  wovon  der  mittlere  Nerv  etwas  über  der  Basis  in  eine  mit 
der  Zeit  gekniete  und  gedrehte  Granne  endigt ,  die  fast  doppelt 
länger  als  die  Spelze  ist.  Die  sehr  kurze  Spindel  ist  behaart. 
Auf  Anhöhen,  Bergen,  in  Laubwäldern. 

5.  A.  uliginosa  Weihe,  foliis  linearibus  angustis- 
simis,  ligula  elongato-acuminata,  axis  spiculae  inter- 
nodiis  glumellara  exteriorem  dimidiam  subaequantibus* 

n(Rchb.  ic.  t.  i5o.  f.  280.  A*  paludosa  Weihe.  D.  Gras.  A. 
uliginosa  Weihe,  v.  Boenninghaus.  prod.). 

Sumpf-Sch.  Q.  8.  tf.'  Die  Blätter  bilden  last  so  Wie  bei  Nar- 
dus  stricta,  flache  Büschel.  Sie  wächst  in  torfigen  Sümpfen, 
oft  im  Wasser  selbst,  und  unterscheidet  sich  von  A.  flexuosa 
durch  sehr  schmale,  ebene  oder  zusammengelegte,  nicht  faden- 
runde ,  derbe  Blätter ;  die  langen  Blatthäutchen  sini  zugespitzt ; 
die  Rispen  sind  mehrblüthig ,  die  Aehrchen  doppelt  kleiner ,  mit 
stumpferen,  fast  gleichen  Bälgen,  das  eine  von  den  viel  klei- 
neren Blüthcheh  sitzt  auf  einer  verlängerten  Achse.  Bei  Hun- 
teburg im  Hannoverschen  u.  a.  0» 

6.  A.  caryophylleaL.  panicula  divaricato- pa- 
tente ,  flosculis  calyce  minoribus ,  arista  geniculata  caly- 
cem excedeute ,  fobis  setaceis.  (Host  g.  2.  t.  44.  Engl, 
b.  81a.  FL  D.  38a.  Avcna  caryophyllea  Web.  hols.). 

Silberglänzende  Sch.  0.6*  6»  Der  kaum  einige  Zoll  hohe 
Halm  ist  an  den  untern  Knieen  eingeknickt  und  nach  oben 
eckiger.     Die  bofStenförmig  zusammengerollten  Blätter  sind  am 
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Kiel  und  Rande  scharf.  Die  vielblflthige  Kispe^itt  nur  vor  der 
Blüthe  zusammengezogen.  Die  dreiteiligen  Aeste  sind  eckig 
und  schärf.  Die  begrannten  Aehrchen  glänzen  und  haben  ent-  ✓ 
weder  einen  rothert  Silberglanz  oder  sind  grün  und  weifsbunt. 
Die  2  ungestielten  Blüthcheu  sind  am  Grunde  mit  sehr  kurzen 
Haaren  besetzt.  Die  Kelchspelzen  sind  einnervig.  Die  ä ufaer e 
Kronspelze  ist  2spitzig  und  hat  über  der 'Basis  eine  gekniete 
Granne.  ji*  caryophyllea  L e er s  t.  5«  f.  7.  gehört  vielmehr  zu 
A'fiexuosa.   Auf  unfruchtbarem  Sandboden  überall. 

7.  A.  praecox  L.  panicula  subspicata,  flosculis 
calycem  subaequantibus ,  arista  geniculata  calycena  qx- 
cedcnle,  foiiis  setaccis.  (Engl.  b.  1296.  Fl.D.  383.  II03T 
gr.  IV.  t.  37.  A.pusilla  Web.  holf.  Avetia  praecox  P.B.). 

Frühzeitige  Sch.  O-  5.  6.  •  Sie  treibt  mehrere,  3  —  4  Zoll 
hohe  Halme.  Die  fast  ährenformige  Kispe  ist  klein  und  immer 
zusammengezogen.  Die  eckigen  Aeste  stehen  unten  paarweise 
und  tragen  2 — $  Aehrchen;  flic  obersten  sind  sehr  kurz,  ein- 
fach und  tragen  nur  1  Aehrchen.  Die  anfangs  weifslichgrünen 
Aehrchen  werden  zuletzt  weifsgrau.  Sie  findöt  sich  auch  kaum 
einen  Zoll  hoch  und  mit  3  —  4  einfachen  Aesten.  Auf  unfrucht- 
barem Sandboden. 

1 

8.  A.  canescensL,  panicula  coaretata  sub  anthe- 

si  patente,  flosculis  calyce  minoribus,  arista  apice  cia- 

vaiacalyceminori,  foiiis  setaccis.   (Schk.  1.  t.  12.  Engl* 

b.  t  1190.  FL  D.  ioa3.  Gaertm.  i.  t.  i.  f.  7.  Auena  ca* 

luscens.  Web.  hols.   Corynephorus  cantscens  P.  B.). 

Graue  Sch.  2|..  6  —  &  Sie  treibt  mehrere,  1  FuXs  hohe  Halme 
und  Blattbündel.  Die  borstenformig  zusammengerollten  Blätter 
sind  siejf  und  scharf.  Die  gepaarten  sehr  dünnen  Aeste  sind 
hin-  und  hergehoben.  Die  begrannten  Aehrchen  sind  weifslich- 
grau,  endlich  weifsgrau  und  2blüthig;  das  eine  Blüthchen  ist  ge- 
stielt. Die  last  gleichen  Kelchspelzen  sind  einnervig.  Die  üu- 
fcere ,  einnervige  Kronspelze  hat  eine  Kinne  längs  des  Rückens, 
worin  die  Granne  liegt.  Diese  hat  in  der  Mitte  einen  Ring  von 
»ehr  kurzen  Haaren.  Die  Antheren  sind  violet.  Die  ganze  Pflan- 
»iat  anfangs  graugrün,  dann  weifsgrau.  Auf  unfruchtbaren  san- 
digen Haiden ,  an  Meerufern. 

9.  A.  subspicata  L.  panicula  subspicata,  arista 
reflexa  calycem  excedenle.  (Host  g.  2.  1.  45.  Wulff. 
in  Jacq.  Coli.  III.*.  19.  f.  3.  Fl.  D.  t.  228.). 
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Ae*h  rentragen  de  Sch.  21.  61  7.  Die  Halme  Bind  an  6  Zoll 
hoch,.  Die  untersten  Stiele  tragen  2  —  3,  die  obersten  nur  X 
Aehrchen.  Diese  sind  2 ,  seltener  3blüthig,  braun,  grün  und 
röthlich,  oder  röthlich,  gelb  und  grünbu.u,  Die  obere  Kelch- 
Spelze  gröfser  und  3nervig ;  die  untere  einnervig.  Auf  den  höch- 
sten Alpen  $  Steyerraark,  Kärnthen,  Tyrol,  Salzburg. 

No.  4.  bestaudet  sich  stark  und  vertreibt  folglich  auch  das 
Moos.  Sie  wird  auch  gern  von  dem  Vieh  genossen.  Aus  den 
Halmen  macht  man  geflochtene  Arbeit.  No.  ö.  befestigt  den  Sand- 
boden und  wird  von  allem  Vieh ,  den  Schweinen  ausgenommen, 
gern  gefressen.  Wo.  6.  7.  und  8.  befestigen  auch  den  Sandboden 
und  sind  nur  jung  für  Schaafe  und  Ziegen  geniefsbar. 

58.  Melica,  F erlgras. 

1.  M.  ciliataL*  flosculi  inferioris  gluma  cor.  exte- 
riors  ciliala,  panicula  subspicata  aequali,  spiculis  ere- 
ctis.  (Host  g.  2.  t.  12.).  t  ' 

GefranztesP.  2J..  5.  6.  Die  Halme  sind  an  2  Fufs  hoch.  Die 
fast  ährenformige  Rispe  ist  walzenförmig.  Die  3bluthigen  Aehr- 
chen sind  glänzend,  strohgelb  oder  grün  und  gelblich  bunt,  sel- 
ten röthlich.  Die  Kelchspelzen  sind  sehr  zarthäutig,  önervig 
und  ungleich:  die  oberste  ist  gröfser  und  deutlicher  genervt.  Die 
äufsere  Kronspelze  ist  auch  önervig.  Das  3te  Blüthchen  besteht 
aus  2  leeren  Spelzen ,  die  einen  kleinen  runden  Körper  bilden. 
Es  variirt:  mit  nach  oben  hin-  und  hergebogenem  Halme;  mit 
unterwärts  unterbrochener  Aehre;  und  mit  2blüthiger  Aehre.  Auf 
Bergen,  steinigem  Boden,  in  •Weinbergen ,  an  Zäunen  und  Vor- 
hölzern. 

2.  M.  nutans  L.  glumis  corollinis  imberbibus,  pa- 
nicula subsimplici  spcunda,  spiculis  nutanlibus  ovatia 
trifloris:  AqscuIo  tertio  imperfecta.  (Host  g.  2.  t.  10. 
Leers  L  3.  üg.  4.  Schreb.  t.  6.  fig.  2.  EngL  b;  io5q.  FL 
0.962.). 

U  eb erhängen  des  P.  2J..  5.  6*  Die  dünnen  Halme  sind  nach 
oben  deckig  und  werden  an  1  und  1  halben  Fui's  hoch.  Die 
Kelchspelzen  sind  fast  Snervig,  röthlich  und  am  Rande  weifslich* 
Die  äufsere  Spelze  der  knorpeligen  Krone  ist  meist  7nervig,  grün- 
lich und  nur  an  der  Spitze  röthlich.  Das  3te  Blüthchen  ist  ein 
kreiselförmiger  Körper,  der  aus  2weifslichen  Spelzen  besteht« 
In  Laubwäldern,  Vorhölzern  in  ganz  Deutschland. 

3.  M.  uniflora  L.  glumi«  corollinis  imberbibus, 
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panicula  ramosa  secunda,  spiculis  erecüs  ovatis  biflo- 
ris:  altero  imperfeclo.  (Host  g.  a.  t  11.  EngL  b.  io58. 
FL  D.  11 44.  Hoppe  C.  3.). 

Einblütbig  es  P.  2J..  5.  6.  Es  kommt  in  Rücksich^  der  Wur- 
zel ,  des  Halms ,  der  Blätter,  Blattscheiden,  der  Oberfläche  und 
anderer  Kennzeichen  mit, dem  vorigen  überein;  doch  ist  dieses  im 
Ganzen  zarter.  Die  aufrechten  A ehrchen  sind  2blüthig:  die  eine 
ist  ein  Zwitter,  die  andere  unvollkommen.  Die  grölsere  Kelch- 
spelze ist  5nervig ;  die  kleinere  nur  3nervig.  In  bergigen  Nadel- 
und  Laubwäldern. 

4.  M.  c  o  e  ru  1  e  a  L.  glum.'  cor.  imberbibus ,  panicula 
subcoarctala  aequali,  spiculis  erectis  obloii£0  -  cy  liudra- 
ceis.  (Moli ni a  —  MOENCH.  Enodium  coerulcum  GaüD.). 
«.  Minor.  (M*  caerulea  WiLLD.  Host  g.  2.  t.  8.  Schx. 
lt.  i3.  Engl.  b.  75o.  Aira  caerulaea  LEERS  t.  4.  f.  7* 
Fl.  D.  239.).  —     ß.  Major.  (M.  caerulea  WlLLD.  ß. 

Roth.  ß.y.   Enod.  sylvaticum  Lk.  En. 

Blaues  P.  2J..  7.  8.  Die  Hahne  sind  an  der  Basis  verdickt  und 
an  2  Fufs  hoch.  Statt  des  Blatthautchens  eine  Reihe  sehr  kur- 
zer Haare.  Die  3-,  selten  4blüthigen  Aehrchen  sind  grün  und 
roth,  oder  grün,  violet  und  roth  bunt.  Die  Kronspelzen  sind 
einnervig:  die  obere  etwas  groTser.  Die  knorpeligen  Kelch- 
spelzen etwas  grölser  als  die  des  Kelches,  wovon  die  äufsere 
3nervig.  Die  unvollkommene  3te  Blüthe  ist  gestielt.  Variirt: 
mit  nackten  Blättern;  mit  etwas  scharfen  Spelzen;  und  in  der 
Blüthenzahl.  ß.  wird  an  4 — 7  Fufs  hoch  und  hat  eine  grofsere, . 
scharfe  Rispe.  Auf  sumpfigen  Triften  und  Wiesen.  A  in  Na- 
del- und  Laubwäldern,  in  ganz  Deutschland. 

Die  ersten  3  Arten  des  Perlgrases  verdienen  angebaut  zu 
werden,  da  sie  von  allem  Vieh  genossen  werden.  Sie  finden 
sich  auf  schlechtem  Boden  und  würden  also  durch  Cultur  ge- 
winnen. Die  letzte  Art  giebt  dein  nassen,  schwammigen  Boden 
Festigkeit,  und  dient  zur  Reinigung  der  Tabackspfeifen. 

59.  II  o  1  c  u  s ,  Honiggras. 
a.  Calyces  biflori. 
1.  H.  avenaceus  Scop.  panicula  aequali,  flösculo 
hermapbrodito  superiori  submulico,  masculi  arista  ge- 
niculata,  culnii  geuiculis  glabris,  radice  nodosa.  (EngU 
b.  8i3.  Avena  elatior  [Wicsenlia'f er,  französisches  Ray* 
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gras]  Linn»  Host  g.  2.  t*  49.  Leers  t.  10.  f.  4.  Schrcb. 
g.  1. 1. 1,  FL  D.  16$.  Schk.  t,  17.  Engl  bot  8i3.  Arrh*- 
natherum  elatius  Pal.  BeAUV.). 

Hafer  artig  es HL  2J..  6—8.  Es  treibt  mehrere  an  2  —  4  Fuf» 
hohe  Halme.  Die  Rispe  ist  vor  und  nach  der  Blüthe  ahrenfor- 
mig.  Die  2blüthigen  Aehrchen  schillern  aus  Grün  und  Weif». 
Da»  männliche  Bliithchen  ist  ungestielt ;  der  Zwitter  ist  unter- 
halb der  Spelze  sehr  kurz  begrannt.  Die  obere  Kelchspelze  ist 
gröTser  und  3nervig;  die  untere  einnenrig.  Die  aufsere,  meist 
2 spitzige  Kronspelze  ist  7nervig,  wovon  der  mittelste  Nerv  in, 
beiden  Bliithchen  sich  in  eine  Granne  endigt.  Es  variirt  zuwei- 
len: mit  unbegranntcm  Zwitter  und  Männchen;  mit  blofs  be- 
granmer  männlicher  Blüthe.  Auf  Wiesen,  Triften,  in  Baum- 
gärten,  an  Wegen,  in  ganz  Deutschland. 

,  2.  H.  bulb  osus  Schrad.  panicula  aequali,  floscu- 
lo  hermaphrodito  superiori  mutico ,  masculi  arista  ge- 
nicülalu,  culmi  geniculis  villosis,  radice  bulbifera.  {Ave- 
na  bulbasa  WlELD.  in  Nov.  A.  S.  A.  Av.  elatior  WlLLD. 
ß.  ScilREB.  g.  i.  ß»  Gramen  liodosum  avenacca  panicula 
SCHEUCHZ.  t.4.  f.  27.  28.). 

Zwiebeltragendes  H.  2J..  5.  7.  Unterscheidet  sich  von  dem 
vorigen:  durch  2  —  3  übereinander  stehende  Zwiebelkn ollen; 
und  durch  die  zottigen  Kniee  der  Hahne.  Auf  Aeckern ;  tro- 
ckenen-, sandigen  Anhöhen. 

* 

3.  H.  mollis  L.  panicula  aequali,  flosculo  herrrut- 
phrodito  inferiori:  mutico ,  masculi  arista  geniculata  ca- 
Ijcem  excedenle,  radice  repeute.  (Host  g.  1. t3.  Leers 
t.  7.  f.  7.  Schreb.  g.  1. 1 20.  f.  2.  Engl.  bot.  1170.  FL  D. 
1059.). 

Weiches  H.  2*.  7.  8.  Die  2  ~3  Fufs  hohen  Halme  sind  an 
ihren  Knieen  zottig.  Die  Rispe  ist  vor  und  nach  der  Blüthe 
zusammengezogen.  Der  ungestielte  Zwitter  ist  am  Grunde  nackt; 
das  Männchen  behaart.  Die  obere  Kelchspelze  ist  gröfser  und 
3nervig:  die  Seitennerven  sind  dem  Kiel  genähert;  die  untere 
ist  einnervig.  Von  den  glänzenden  Kronspelzen  ist  die  aufsere 
einnervig.  Die  Spindel  kahl.  Variirt:  mit  2  Zwittern  und  zu- 
weilen ist  der  eine  oder  andere  Kelch  3spelzig,  3blüthig:  die 
'  unterste  Blüthe  ist  dann  männlich ;  von  den  übrigen  beiden 
Zwittern  tragt  der  eine  urU erhalb  der  Spitze  eine,  der  andere 
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auf  der  Spitze  twei  Grannen.     Auf  Wiesen,  in  Wäldern,  an 
Ackerrändern,  Zäunen  in  ganz  Deutschland. 

4.  H.  lanatus  L.  panicula  aequali,  flosculo  her« 
raaphrodito  iuferiori  njutico,  masculi  arista  recurvata 
calyce  iriclusa,  radice  fibrosa.  (Host  g.  1.  t.2.  Leers 
t.  7.  f.  6.  Schreb.  g.  1. 1.  ao.  f.  1.  Engl  bot.  1169.  Fl.  D, 
1181.). 

Wollich tes  H.  2J..  6 — 8-  Unterscheidet  sich  Ton  dem  von* 
gen ;  durch  die  faserige  Wurzel  (die  bei  \origcin  kriechend  ist), 
welche  mehrere  Halme  und  Blätterbündel  treibt;  durch  breitere 
Blätter;  durch  die  mit  weicheren  Haaren  besetzten  Aeste  der 
Rispe;  durch  etwas  kleinere  Aehrchen;  durch  die  Nerven,  die  ' 
tich  dem  Rande  und  nicht  dem  Kiel  nähern.  Die  oberste  Blü- 
the  ist  immer  männlich.  Die  anfangs  gerade ,  dann  zurückge- 
krümmte  Granne  derselben  tritt  nicht  über  den  Kelch  hervor. 
Der  weiche  Haarwuchs,  welcher  sich  über  die  ganze  Pflanze 
erstreckt,  giebt  ihr  ein  graugrüneres  Ansehn,  als  die  vorige  hat. 
Die  lUspe  ist  rothgrün,  im  Schatten  mehr  weiislich.  Auf  Wie- 
sen, in  Wäldern  in  ganz  Deutschland. 

b.  Calyce s  triflori, 

5.  H.  borealis  Schr ad.  paiiictila  subsecunda ,  pe- 
dunculis  glabris ,  flosculo  hermaplirodito  niuüco ,  mas- 
culis  subarislatis ,  radice  repente.  (Ä  odoratus  (rtipens) 
Schk.3.  t.344.  (excl.  Roth  etJACQ.  syn.).  Host  g.  3. 
1 3,  H.  odoratus  Linn.  Willd.  Ber.  Fl.  D.  g63.  Foa 
nitetis  Web»  hols.  Hierochloa  borealis  R.  S.  —  H.  re- 
pens  P.  B.). 

Nördliches  H.  2J..  5.  6.  Die  Halme  werden  1  und  1  halben 
Fufs  hoch.  Die  Blatter  sind  oben  graugrün,  unten  hellgrün 
und  glänzeud.  Die  armblüthige  Rispe  ist  vor  und  nach  der 
Blüthe  zusammengezogen.  Die  eirunden  Aehrchen  sind  sehr 
glänzend,  aus  braun  oder  grün  in's  Röthliche  spielend  und  3- 
blüthig.  Die  beiden  seitenständigen  Blüthchen  sind  3männig, 
der  Zwitter  in  der  Mitte  nur  2männig.  Die  obere  gröftere 
Kelchspelze  ist  5  —  7nervig;  die  untere  ist  schmaler,  3  —  öner- 
▼ig:  die  Nerven  erreichen*  in  beiden  Spelzen'  kaum  die  Mitte. 
Die  Spindel  ist  hin  -  und  hergebogen.  Die  sogenannten  TVek- 
tarien  sind  2theilig:  die  Theile  Unienförmig,  zugespitzt  und  un- 
gleich.    Die  ganze  Pflanze  duftet  wie  Anthoxaitlhum  odoratum 
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oder  Asperula  ©dorata.  •  Auf  feuchten  Wielen;  Kiel,  Rostock, 
Berlin. 

6.  H.  au s  t r  a Ii s  Schrad.  paiiicula  subsecunda,  pe- 
dunculis  ad  epicularum  basin  pilosis,  flosculo  herma- 
plirodito  rautico ,  rnasculo  inferiori  infra  apicem  brevis- 
sime  aristato ,  rnasculo  superiori  e  dorsi  tnedio  aristam 
geniculatam  exserente,  radico  repente.  (H.odoratus 
(repens)  Schk.  3.  t.  344.  Host  g,  i.  t  4.  "Sturm.  Höppk 
PI.  alp.  C.  i.  et  Jierb.  C.  i.). 

Südliches  II.  2J..  4*—  5.  Es  hat  das  Ansehen  des  vorigen; 
doch  ist  die  obere  der  fast  gleichen  Kelchspelzen  3  —  önervig; 
die  äufsern  Kronspelzen  sind  meist  schmaler  und  weniger  be- 
haart. Vorzüglich  unterscheidet  es  sich:  durch  die  fast  runden 
Rektarien,  die  in  den  männlichen  Blüthen  an  der  Spitze  einge* 
schnitten  sind.  In  Wäldern  auf  steinigem  Boden  ;  Oestreich, 
Salzburg,  Regensburg,  Baireuth. 

Das  haferartige  Honiggras  ist  für  alles  Vieh  ein  Stiftes, 
wohlschmeckendes  Futter;  es  ist  sogar  dem  Klee  vorzuziehen, 
weil  es  das  Vieh  nicht  aufblähet.  Deswegen  ist  der  Anbau  an- 
gelegentlichst zu  empfehlen.  Es  gedeiht  fast  auf  'iadeni  Boden, 
doch  am  besten  auf  gut  bearbeiteten  Wiesen.  Man  kann  es  im 
Herbst  oder  Frühjaru*  säen,  nach  einem  sanften  Hegen  oder  bei 
stiller  Witterung;  mit  dem  Raigras  oder  mit  etwas  Gerste  und 
Hafer.  Säet  nun  es  allein ,  so  nimmt  man  40  —  50  Pfund  auf 
1^0  Quadratruthen.  Es  kann  6  —  7  Jahr  benutzt  werden  und 
giebt  vom  2len  Jahre  an  3  —  4  Ernten.  Mit  Klee  vermischt 
giebt  es  das  vortrefflichste  Heu;  doch  muTs  es  gemähet  werden, 
wenn  die  Aehren  erscheinen.  Die  Saamcn  sind  sehr  mehlreich  • 
und  geben  eine  vortreffliche  Grütze.  Auch  die  knolligen  Wur- 
zeln sind  efsbar.  —  Das  weiche  Honiggras  wird  wegen  seiner 
weichen  und  Sülsen  Blätter  yon  allem  Vieh  gern  gefressen;  es 
empfiehlt  sich  aber  nicht  zum  Anbau.  —  Das  wollichte  Honig- 
gras wird  hier  und  da  angebaut,  weil  es  mit  dem*  dürftigsten 
Boden  verlieb  nimmt.  Bei  günstiger  Witterung  lälst  es  sich  2 
—  3nial  mähen.  Auf  120  Quadratruthen  braucht  man  5  —  6 
Pfund  Saaraen ,  und  vermischt  es  gern  mit  andern  Grasarten« 
Es  bestaudet  sich  sehr  stark  und  dient  sehr  zur  Verbesserung 
trockener  Weiden.  —  Da»  nördliche  Honiiforras  kömmt  auch 
auf  Sandboden  fort,  den  es  wegen  der  kriechenden  Wurzel  sehr 
befestigt.  Es  ist  vorzüglich  für  die  Schaafe  ein  angenehmes  Fut- 
ter und  giebt  dem  Heu  einen  sehr  angenehmen  Geruch. 
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60.  Panicurn,  Femiich. 

1.  P.  verticillatum  L.  panicula  subspicata  C}  Iin* 
dracea,  involuccllis  deorsum  hispidis,  herrnophroditi 
corollis  laeTiusculis.  (Host  g.  2.  t.  i3.  Engl,  b.  874.  £>V 
taria  verticillata  P.  B.). 

Quirlbluthiger  F.  Q.  7.  8.  Er  treibt  mehrere,  an  1  u.  1/, 
Fufs  hohe  Halme.  Statt  des  Blatthautchens  lauft  eine  Reihe 
Haare  bis  in  die  Scheide  herab.  Die  Aehrchen  sitzen  auf  kur- 
xen  Stielchen,  die  sich  becherförmig  verdicken.  Die  an  den 
Stielchen  sitzenden  Hüllen  sind  borstenartig  und  weit  langer  als' 
die  Aehrchen.  Sämmtliche  Spelzen  sind  eirund.  Die  Keleh- 
»peken  häutig:  die  grofsere  önervig;  die  andere  ist  3inal  kleiner 
und  3nervig.  Die  Kronspelzen  des  Zwitters  sind  knorpelig  und 
glänzend:  die  äufsere,  gewölbte,  ist  Önervig  und  sehr  zart  in 
die  Quere  gewellt.   Auf  Aeckern,  in  Gärten,  Weinbergen. 

2.  P.  viride  L.  panicula  subspicata  cylindracea,  in- 
ToluceUis  sursüm  hispidis ,  hermaphroditi  coroJb's  lae- 
riusculis.  (Host  g.  2.  t  i4.  Leers  t.  2.  f.  2.  Engl,  bot 
875.  Hoppe  C.  3.  P.  crus  galli  Fl.  D.  85a.). 

Gruner  F.  ©.  7.  8.  Unterscheidet  sich  vom  vorigen:  durch 
eine  eckig* gefurchte  Spindel;  durch  gehauftere  Quirl  mit  we- 
nigem und  kurzern  Aesten.  Die  llüllchen  an  der  Basis  der  Stiel- 
chen bestehen  an  den  untersten  Aesten  aus  5  —  7 ,  an  den  mit* 
telsten  aus  3 — 4,  "nd  an  den  obersten  Aesten  aus  1-^2  Bor- 
nen. Er  variirt  wie  der  vorige:  bald  blos  mit  röthlicher  Rispe, 
bald  mit  so  gefärbter  Aehre ,  Blattscheiden  und  Blättern.  Auf 
Aeckern,  an  Wegen  fast  in  ganz  Deutschland. 

3.  P.  gl  au  cum  L.  racemo  spicato  cyündraceo,  in- 
ToluceUis  sursum  hispidis ,  hermaphroditi  corollis  trans- 
Tersim  undulalis.  (Host  g.  2.  t.  17.  Gaertner  1.  t  1. 
Leers  u  2.  f.  2.  f.  Sciireb.  g.  L  25.). 

Gelbhaariger  F.  0.  7*  8.  Er  hat  das  Ansehen  der  beiden 
vorigen,  doch  mehr  des  letztem.  Die  Blüthen  stehen  in  einer 
geehrten  Traube.  Die  sehr  kurzen  Stielchen  tragen  nur  1,  seit- 
ner  2  Aehrchen.  Die  Hüllchen  beiluden  sich  unter  der  Spelze 
<ler  fetielchen ,  sind  gelb  und  gelblich  und  bestehen  meist  aus 
9"— 14  Borsten.  Jedes  Hiillchen  enthält  nur  1  Aehrchen.  Di« 
ge«chlecht  lose  Blüthe  ist  oft2*pelzig:  die  eine  Spelze  ist  weit  Klei* 
a«r,  sehr  zart  und  weifs.     Die  HüUchen  finden  sich  zuweilen 
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rothlich.  Die  ßluihe  «in 3  Frucht  leidet  :oft  Vom  Brande.  Auf 
Aeckent,  au  Wegen  fast  in  ganz  Deutschland» 

4.  P.  u  n  d  u  1  a  l  i  f  o  1  i  u  ra  All.  spica  secunda  inter- 
rupta,  foliis  oyato -lanceolatis  undulatis  villosis.  (Ab.- 
I>wn  spec,  II.  t.  4.  Paw.  hirtellum  All»  P.  Burmamii 
Bjllb.). 

Behaarter  F.  ©.  7.  8.  Er  hat  an  fufshohe  Hahne,  die  an  der 
Basis  niederliegen  und  weiter  ohen  sich  erheben  j  sie  sind  an- 
fangs grün,  dann  raeist  röthlich.  Die  raeist  einfache  Aehre  ist 
einseitswendig.  Die  allgemeine  Spindel  ist  3kantig  und  dicht 
mit  Zolteu  besetzt.  Die  eirunden,  begrannten  Aehrchen  sind 
von  einander  entfernt  und  stehen  während  der  BVüthe  ab :  die 
untersten  zu  3  oder  4;  und  sind  kurz  gestielt;  die  untern  ge- 
paart. Die  häutigen  Kelchspelzen  3nervig;  die  breitere  ist  kür- 
zer begrannt.  Die  Kronspelzen  des  Zwitters  sind  sehr  glatt  und 
glänzend.  Die  Grannen  sind  alle  schmierig.  Er  variirt:  mit  we- 
niger zottigen  Spindeln,  Blattscheiden  und  Halmen;  mit  dichter« 
stehenden  Aehrchen;  mit  zottigen  Spelzen;  und  selten  mit  kah- 
len Grannen,  die  nicht  schmierig  sind.   An  Wegen;  Friaul. 

5«.  P.  Crusgalli,  panicula  secunda  erecta ,  spicu- 
lis approximatis  aristatis  hispidis  rachi  basi  5_angulari, 
foliis  uudis.  (Eckinochloa  crus  galli  P*  IJeauy.)« 

*«  Spiculis  submuticis.  (P.  Crus  galli  Host  g.  2.  t>  19* 

Roth  *.  Engl,  b„  876.).  —   ß.  Spiculis  aristatis.  (P. 

Crus  galli  SCIIRAD.  G.  U  t.  3*  f.  8.  LEER8  U  2t  £>  3* 

RoTII/8.). 

Hahnsporn-F.  ©.  7.  8.  Er  treibt  an  1  und  1  halben  Fufa 
hohe  Halme,  die  an  den  Knieen  mehr  oder  weniger  eingeknickt 
sind.  Die  auf  beiden  Seiten  kahlen  Blätter  sind  am  Kande  sehr 
scharf.  Kein  Blatthäutchen.  Die  sehr  kurzen  Stiele  der  Aehr- 
chen sind  an  der  Basis  mit  borstentragenden  Drüsen  besetzt. 
Die  üblüthigen  Aehrchen  gehen  aus  Grün  mehr  oder  weniger  in 
Roth  über.  Von  den  häutigen  Kelchspelzen  ist  die  eine  sehr 
klein  und  3nerrig ;  die  andere  5nerYi£.  Die  Kronspelzen  des 
Zwitters  sehr  glatt  und  glänzend;  die  äufsere  ist  gewölbt  und 
yerloren  5nerrig.  Auf  Aeckern,  Mistplätzen,  an  Gräben,  Flüs- 
sen in  ganz  Deutschland. 

6.  P.  miliaceum  L.  panicula  laxanutante,  spicu- 
lis muticis,  foliis  lanceolatis  vagiuisque  pilosis.  (Host 
g.a.-too.  Plenk  U  4a.). 
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Hirsen-F.  (Echte  Hirse).  0,7.  8,  Er  treibt  an  2  J?ufs  hc 
he  Halme,  die  bis  an  die  blühende  Rispe  mit  Scheiden,  mogcr 
ben  sind.  Anstatt  des  Blatthäutchens  findet  sich  eine  Reihe 
Haare.  Die  eirunden  Aehrchen  sind  2blüthig.  Die  hautigen 
Kelchspelzen  sind  grün  oder  grün  und  rothbunt:  die  'eine  ist 
doppelt  kleiner  und  önervig.  Die  Kroiispelzen  des  Zwitters 
sind  kleiner  als  der  Kelch,  sehr  glatt  und  glänzend.  Die  2  Spe*- 
zen  des  geschlechtlosen  Bl&thchens  sind  häutig :  die  äufsere  und 
grofsere  umfafst  mit  dem  Rande  den  Zwitter.  Der  Saarae  findet 
sich  weifs,  gelblich,  braun  und  schwarz.  Er  wird  häufig  ange- 
baut und  ist  auf  Aeckern,  Mistplätzen,  liier  und  da  an  Wegen, 
einheimisch  geworden.   Sein  eigentliches  Vaterland  ist  Ostindien. 

7.  P.ilalicum  L.  thyreo  lobalo ,  setis  involucran- 
tibus  sursum  hispidis  t  raclii  hirsula.  (Pa/t.  gcrmanicuni 
Host  gr.  1. 1. i4.  II.  \5.  Ftnnisetum  italicum  R.  Br.).  >, 

Italiänischer  F.  0.  7.  8.  Nach  Roth  ist  P.  gertnamcum 
2 — 3mal  kleiner  als  Linnes  P.  italicum/  es  hat  eine  eirunde,1 
fingerlange  Aehre;  geknaulte  Aehrchen;  die  HoUehen  sind  kür- 
zer als  die  Aehrchen.  Es  findet  sich  hier  und  da,  ist  aber  nur 
in  Italien  eigentlich  einheimisch  und  nicht  von  der  Sttfnunpfläh* 
ze  su  unterscheiden.  «  -..■.'> 

Der  gelbhaarige  F.  wird  von  den  Schaafen  nach  der  Ernte 
auf  den  Stoppelfeldern  begierig  aufgesucht.  Die  mchlreichen 
Korner  lieben  die  Vögel ;  so  wie  die  vom  Hahnsporn  -  F.  Die 
glänzenden  Saamen  vom  Hirsen-F,  werden  ausgehülset,  und 
Lefern  die  bekannte  Hirse,  die  in  der  Haushaltung  auf  mannig* 
faltige  Art  benutzt  wird.  Am  häufigsten  kocht  man  sie  in  Milch 
oder  Wasser  zu  Brei;  man  macht  Pudding  daraus;  bäckt  v*ms 
dem  Mehle  derselben  Brot,  welches  sehr  bald  hart  und  ünge- 
niefsbar  wird ,  aber  frisch  und  warm  angenehm  schmeckt  und 
in  Italien  unter  dem  Namen:  Pan  dimiglio,  öffentlich  feil  ge- 
boten wird.  Wenn  man  die  Hirse  zur  Mästung  des  Federviehs 
anwendet,  so  wird  das  Fleisch  desselben  ungemein  zart  und 
wohlschmeckend.  Man  säet  sie  im  April  auf  guten,  etwas  feuch- 
ten und  wohl  gedüngten  Boden  an  eine  warme  Stelle.  Die 
deutsche  Hirse  wurde  sonst  häufiger  gebaut  und  eben  so  be- 
nutzt. 

♦ 

Sorghum,  Moorhirse* 

1»  S.  vulgare  PeRs.  glumis  pubescentibus ,  semi- 
nibus  compressiusculis  aristatis,  paiiicula  ovala  erecta. 
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(Halens  S&rghum  L.  Gaertn.  a.  t.  80/  f.  a.  Varietates: 
3.  rubens  et  S.  nigrum  R.  S.). 

G  emein  c       O.  7.   Der  grüne  Kelch  ist  feinhaarig.   Die  Gran 
ne  ist  nach  unten  braun  und  nach  oben  glatt  und  weifslich.  Der 
weifse  Saamc  mit  einem  schwarzen  TCabelpunkt.  ,  Bei  jenen  Ab- 
änderungen ist  derSaame  röthlich  oder  schwarz*   In  Ostindien. 

3.  S.  b  i  c  o  1  o  r  Pe&s.  glumis  glabria  nigris ,  semim- 
bus  globosis  albis  aristatis.  (Holcus  bicolor  Linn.). 

Z  weif  arb i g e  M.  0.  7.  Sie  ist  der  vorigen  ähnlich ,  doch  un- 
terscheidet sie  sich  gänzlich :  durch  die  schwarzen  Kelchspelzen 
und  durch  die  schriee weifsen  Saamen,   In  JPersien. 

3.  S.  sacchara  tuni  Pkrs.  gliunis  pilosis,  semini- 

bus  omnibus  aristatis ,  panicula  erecta  diffusa.  (Holeus 

saccharatus  Ard.  S.  Arduini  Jacq.  RüMPfi.  5.  t  75.). 

Zucker-M.  ©.  7.  Unterscheidet  sich  von  S.  vulgare:  durch 
die  aufrechte  Rispe  mit  wagerecht  ausgebreiteten ,  fast  herabhän- 
genden Trauben ;  durch  die  gemeinschaftliche  Spindel,  die  glatt 
und  nicht  scharf  ist ;  durch  überall  zottige  Spelzen ;  durch  die 
eine  Kronspelze  des  Zwitters,  nie  mit  einer  langen  gedrehten 
Granne  versehen  ist.  Sie  wird  6  Fufs  hoch,  Die  Blätter  haben,  1 
wie  die  des  gemeinen  Zuckerrohrs,  eine  weifsliche  Linie.  Die 
untersten  Kniee  wurzeln.     Die  männlichen  Blüthen  offnen  sich 

kaum.   In  der  Levante. 

•         «    •  *  •  -  ■ 

4.  S.  halepenso  Pers.  spiculis  unifloris,  hcrmi- 
phroditis  sessüibus  aristatis  muticisve ,  raasculinis  pedi- 
cellaüs  muticis,  panicula  ramosa  mullillora.  [Holeus 
halepensis  L.  ScilREB.  g.  t.  18.  HOST  g.  1.  t.  1.  An&TQ- 
pogon  arundinaceus  ScpP.)* 

Aleppiache  M.  2;.  6-  7.  Sie  treibt  mehrere  Halme,  die  2- 
3,  ja  an  5  —  6  Fufs  hoch  werden.  Die  lanzetßrnügen  Blätter 
haben  auf  der  untern  Seite  einen  erhabenen  weifslichen  New. 
Die  fast  fufslange  Rispe  ist  vor  und  nach  der  -Binthe  zusammen- 
gezogen. Die  einseitigen  Blüthchen  sind  glänzend :  das  mittei- 
lte Zwitterblüthchen  ist  blafegrün  oder  roth  ;  die  seitenständigen 
Männchen  sind  gröfser ,  weniger  behaart  und  grnnroth.  Die  au- 
fsere  Spelze  des  einblüthigen  Zwitterkelchs  ist  7nervig ;  die  inne- 
re nur  3nervig.  Die  äu/sere  Kronspelze  ist  bewimpert  und  h»t 
eine  gespaltene  Spitze;  die  innere  ist  gröfser,  flach  und  hat  eine 
einfache  Spitze.  Die  äufsere  männliche  Kelchspitze  ist  9nervig> 
die  innere  Snervig.  In  Syrien,  Mauritanien,  Italien.   Nach  3öo- 
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poli  und  Host  auck  in  Weinbergen  auf  (lern  Iitorale,  in  Ii. 
trien  und  Friaul. 

In* Italien  mischt  man  das  Mehl  der  gemeinen  Moor  hi reu  mit 
Bohnen^,  Walsen-,  Roggen-  oder  Wickenmehl,  wovon  man  ein 
schweres,  schwarzes  Brot  erhält.  Die  Bewohner  des  Sonntags- 
Düsses  nennen  die  Saamen  nach  sich  Koffer  körn  und  bereiten 
daraus  durch  Gahning  ein  geistiges  Getränk.  Die  Kleie  dessel- 
ben giebt  sehr  gute  Farbe ,  die  in  Seife  und  Essig  nichts  verliert, 
sondern  noch  mehr  erhöht  wird.  —  Die  zweifarbige  Moorhirse 
wird  in  Italien  wie  Getreide  angebaut.  Die  Hahne  enthalten  vie- 
len süisen  Saft.  —  Aus  der  Zucker  -  Moorhirxe  bereitet  man  in 
Indien  Brot  und  mancherlei  Getränke.  Man, baut  sie  auch  in  Ita- 
lien. Eben  daselbst  benutzt  man  die  sufsen  Halme  von  der  AUp- 
pischen  Moorhirse  zu  Viehfutter.  —  Sie  verlangen  sämmtlich  ei- 
nen warmen  Standort. 

6i*  Loliurn,  Lolch. 

1.  L.  perennc  L.  spica  mutica,  spiculis  calyce  *' 
lougioribus,  radice  perenni.  (Schileb.  g.  2.  L  37.). 

«.  Vulgare.  (JL.  vulgare  Host  g*  i»  t*  25.  Leers  U  12* 
f.  1.  Engl.  bot.  3i5.  FL  D.  747.).  —  ß.  Tenue.  (£. 
tetmc  WlLLD.  et-fere  omn.  Flor*.  G.    L.  yerenne 
Smith  ß.  L.  Halleri  Gmel.  Bad.).  — -    y.  Composi- 
tum. (L.  yerenne  Smith  5*.  Roth  ß.  Willd.  BeroL 
£.).  —   {.  Ramosum.  (£.  yerenne  Smith  y.  Roth  y. 
Leers  ß.  i.  12.  f.  1.  f).  —   1.  Viyipanwiv 
Ausdauernder  L.  (Englisches  Raigras).  2J..  6  — 8.  .•  Er  treibt 
an  1  und  1  halben  Fufs  hohe  Halme,  die  auf  gutem  Boden  aus 
den  auf  der  Erde  liegenden  Knieen  wurzeln  »und  Aeste  hervor- 
bringen.    Die  einlache  Aehre  ist  zuweilen  '(>)  ästig:  an  diesen 
Aesten  stehen  die  Aehrchen  einander  naher  und  an  der  Basis  oft 
paarweise.     Der  Kelch  des  obersten  Aehrchens  ist  2spelzig  j  die 
einzelne  Spelze  der  übrigen  9nervig.     J?p  yarürt:  mit  scharfen 
Ecken  der  Hauptspindel;  mit  röthlichgrünen  Aehrchen  j  und  mit 
sehr  kurz  begrannten  Bliithchen.  Auf  Wiesen,  Triften,  in  Wein-r 
bergen,  am  häufigsten  an  Wegen,  Ackerrändern  in  ganz  Deutscht 
Und. 

2.  L.  arrense  Wrra.  spiculis  submuticis  calycem 
aequantibus  i  radice  annua.  (Host  g.  3.  t.  25.  Engl,  bot 
H25.  JL>  annuum  Bernhardi.  WlLLD#  yJL  mulcißorum 
Per«*  Xm  remotum  Hofem.). 
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► 

A  c  k*  r  -  L«  0 .  6.  7*  Unterscheidet  «ich  von  dem  Torigen :  durch 
die  einjährige ,  faserige  Wurzel;  durch  aufrechte,  runde  Halme 
und  BlattscKeiden;  durch  fast  gleiche  Länge  des  Kelchs  und  der 
Aehrchen ;  von  dem  folgenden  :  durch  die  Wurzel  ;  durch  kahle 
Blätter  und  Blattscheiden,  die  äufserst  selten  scharf;  durch  raeist 
etwas  längere  Aehrchen  als  der  Kelch;  und  vorzüglich  durch 
sehr  kurz  begrsfcnte  Blüthchen.   Auf  Aeckern,  aber  seltener. 

3.  L.  temu  lentum  L.  spica  aristata,  spiculis  ca- 
lyce  minoribus ,  radice  annua.  (Host  g.  1. 1.  26.  Schk. 
1.  t. 18.  LekRs  1. 12.  £  2.  SchpjeB.  g.  2.  t.  36.  Engl,  bot 
1124.  Fl.  D.  160.). 

Betäubender  L.  (Tollko  rn).  ©.  7.  8.  Die  Halme  IshuToft 
an  3  Fufs  hoch.  Die  Aehre  ist  aufrecht  und  steifer  als  hei  L. 
perenne.  Die  Aehrchen  sind  5—  7biiithig.  Aufser  dein  2spelzi- 
gen  Kelch  des  obersten  Achrchcns  findet  sich  auch  wohl  von 
den  (übrigen eins  und  das  andere,  besonders  das  unterste,,  mit  2 
Kekhsnelzen,  wovon  jede  6  —  7nerVig  uud  die  innere  fast  dop- 
pelt kleiner  ist;  Die  Kronspelzen  sind  fast  doppelt  kleiner  alt 
4er  Kelch:  die  äufaere  ist  5nervig  und  hat  eine  lange,  gerade, 
scharfe  Granne,  unter  .der  $pelze.  Sehr  selten  finden  sich  die 
Jüuthchen .  unbegrannt.  Auf  Aeckejn  ttnter  jfem  Getreide,  seltner 
unter  dem  Flachs.  0  •  >  ,  \  " 

Der  ausdauernde  Lolch  ist  nur  Jung  ein  gutes  Vieh  -  und  be- 
sonders Pferdefutter.   Eben  so  der  Acker- L*   Der  betäubend* 
seigt  seine  schädlichen  Eigenschauen  bei  Menschen  und  Thieren, 
durch  Betäubung,  Schwindel/  3chläfrigkeit,  "Wahnsinn,  Ver- 
suckungen. 

"  62;  Sesleria,  Seslerie. 

2»  S.  elongata,  Host,  iraeemo  spicato  elongato 
bracteato ,  spiculis  «ubtrifloris,  >ghiraa  corollina  exte« 
riori  3 — 5ari8tata,  radiee  stolörftfera.  (HOST  g.  2.  t.  97.). 

Langblattrlgc  8.  2J..  fc.  7.  Die  fufshohen  Halme  sind  nur  am 
Grunde  niederliegend.  Die  gestielten  Aehrchen  sind  kahl  und 
grün :  das  eine  und  das  andere  der  untern  hat  ein  eingerissenes 
Deckblatt;  die  andern  sind  nackt.  Die  ungleichen  Kelchspelzen 
sind  einnervig.  Die  Suis  er e  Kronlpelze  ist  önervig,  wovon  die  3 
mittelsten  Nerven,  sehr  selten  alle.,  in.  kurze  Grannen  sich  endi- 
gen.  Auf  Anhöhen;  Triest,  Litorale,  Friaul. 

2.  8.  tenuifolia  Schrad.  racomo  spicato  lineari 
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nudo,  spiculis  subtriüoris,  gluma  corollina  exteriori 
triaristata,  foliis  setaccis.  (Sciirad.  G.  i.  t.  ß.  f.  4.). 
Zartblättrige  8.  2f.  6«  Die  dünnen  Halme  sind  an  1  und  1 
halben  Fufs  hoch.  Die  gestielten  A ehrchen  sind  ohne  Deck- 
blätter,  glänzend ,  hellblau ,  oder  bräunlich,  weifslich  und  grün- 
lich bunt.  Die  ungleichen  Kelchspelzen  sind  einnervig.  Die 
äufsere  Kronspelze  ist  bewimpert  und  5nervig.  Die  mittelste 
Granne  doppelt  länger,  Arn  felsigen  Meergestade  des  adriati- 
schen  Meeres. 

3.  S.  cocrulea  Arduin.  racemo  spicato  oblongo 
bracteato,  spiculis  bi-triiloris,  gluma  corolliaa  exterio- 
ri 3  -  rarius  5aristata ,  aristis  gluma  brevioribus.  (Host 
g.  3.  t.  98.  Cynosurus  coeruleus  WillD.  Jacq.  ic.  r.  1. 
t  21.  Stuiui  D.  Fl.  6.  Engl.  bot.  i6i3.  Hoppjs  pl.  alp. 
Cent.  1.). 

Blaue  S.  In  TS'iederungeu  3.  4-,  auf  hohem  Stellen  6.  Di«, 
Halme  sind  fufshoch.  Die  glänzenden  Aehrchen  sind  bräunlich, 
oder  bläulich,  weifslich  und  grünlich  bunt:  jedes  der  beiden 
oder  3  untersten  nat  ein  einzelnes  Deckblatt,  welches  den  Stiel, 
unuafst  und  bewimpert  ist.-  Die  Kelchspelzen  sind  am  Rande 
bewimpert.  Die  äufsere  Kronspelze  önervig,  wovon  die  3  mit- 
telsten, selten  alle,  sich  in  kurze  Grannen  endigen.  Sie  variirt: 
mit  niedrigerem  Halme ;  mit  kiirzern  Blättern ;  und  mit  kleine- 
rer, fast  eirunder  ährenförmiger  Traube.  Aul  sonnigen,  felsi- 
gen Anhöhen ,  aber  auch  in  Sumpfen. 

4.  S.  disticha  Pers.  spica  ovata  disticha,  spiculis 

3 —  öfloris,  gluma  corollina  inferiori  snbmucronata ,  fo- 
liis involuto  -  fdiformibus.  (Poa  disticha  Wulff,  in 
Jacq.  misc.  ic.  rar.  t.  19.  F.  scsier ioides  All.  Cpiosurus 
distichus  HOFFM.). 

Zweiseilige  S.  af..  7«  &  Der  dünne  steife  Halm  wird  an 
6  Zoll  hoch.  Die  untern  Blätter  sind  borstenariig  zusammen- 
gerollt.    Die  zusammengedrückten,  glänzenden  Aehrchen  sind 

4—  5blüthig  und  bläulich,  oder  grün,  braun  und  weifslich  bunt. 
Die  ziegelartig  sich  deckenden  Blüthchen  am  Grunde  nicht  durch 
Haare  verbunden.  Die  fast  gleichen  Kelchspelzen  sind  meist 
3nerrig.  Die  äufsere  Kronspelze  ist,  wie  die  Kelche,  zusam- 
mengedruckt und  verloren  önervig:  der  Mittelnerr  «endigt  sich 
oft  in  eine  kleine  Spitze.  Auf  den  Felsen  der  höchsten  Alpen; 
Steiermark ,  Kärnthen ,  Tyrol,  Salzburg. 

M»*Ur>*  tJandh.  d.  Ggu>ä*/i*i.  -  9 
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5.  S.  tenella  Host»  racemo  spicato  ovato  subundo, 
spiculis  bifloris,  gluma  corolliua  exteriori  5avi*tata  ,  an- 
atis  gluma  lougioribus,  (Host  gr  q.  t.  ioa  Cynosurus 
ovatus  Hoppe  pl.  alp.  C.  i.  Sturm  D.  FL  6.  Cynosurus 
micfocephalus  Hoffm.  (excl.  Wulff,  syn.).  Cynosurus 
capitatus  WULFF.),  , 

Zarte  S.  !<..  5.  7.  Di*  Aehrchen  sind  violet  oder  hell  violet. 
8ie  unterscheiden  sich  Ton  S.  caerulea:  durch  die  2-,  äufserst 
selten  3bliithigen  Aehrchen ;  durch  die  aufsere  Kronspelze ,  die 
immer  ögrannig.  Von  S*  sphaeroeephala  ist  sie  unterschieden: 
durch  Blüthchen,  die  vorzüglich  oben  weichhaariger  sind ;  durch 
die  äufisere,  langlicheirunde  Kronspelze,  die  5  Nerven  hat,  wel- 
che alle  in  Grannen  übergehen.  Von  beiden  ist  sie  unterschie- 
den: durch  die  eirunde,  geährte  Traube  und  die  längern  Gran- 
nen.  Auf  den  höchsten  Alpenwiesen  \  Kärnthen,  Tyrol,  Salzburg. 

6.  S«  spha  erocephala  Ard.  racemo  spicato  sub- 
rotundo  braetpato ,  spiculis  subtrifloris ,  gluma  corolliiia 
exteriori  uniaristata.  (Ard.  speeim  II.  t.  7.). 

«.  Caerulescens.   (S.  sphaeroeephala  Host  g.  q.  t.  99. 

Cynosurus  sphaeroeephalus  WiLLD.  Jacq.  i.  r.  t.20.) 

—  fl.  Albida.    (Cynosurus  sphairocephalus  Hoffm. 

Hoppe  Plant,  alp»  C.  1.). 

Kugelblüthige  8.  2J..  7.  8.  Sie  treibt  mehrere  Halme,  die 
fast  1  halben  Fufs  hoch  sind.  Die  2  —  &  Deckblätter  sind  un- 
gleich gezähnt,  glänzend  und  mit  den  blaulichen  oder  weifsli- 
chen  gleichfarbig.  Die  Kelchspelzen  sind  einnetvig.  Die  glän- 
zenden Kronspelzen  fast  von  gleicher  Länge:  die  äufsere  ein- 
nervig ;  die  innere  ist  schmaler  und  hat  an  der  Spitze  2  —  3 
Zähne.  Auf  felsigem  Baden  der  höchsten  Alpen;  Krain ,  Kärn- 
then, Tyrol,  Salzburg.  . 

7*  8.  echinata  Host»  racemo  spicato  globoso sub- 

nudo,  spiculis  subbifloris,  gluma  corolliua  exteriori  4 

—  5aristata,  aristis  subulatis  rigidis.   (Host  g.  3.  t.  8. 

Cenchrus  capitatus  Linn,  sp.   Seine.  3.  t.  345.  Echina- 

ria  capitata  Desf.  Panicastrella  capitata  Moench). 

Weichstachlige  8.  0.  5.  6.  Sie  wird  an  6  Zoll  hoeh.  Die 
kleinen  Deckblätter,  so  wie  die  Kelchspelzen,  sind  häutig  und 
glänzend.  Die  ges liehen  Aehrchen  sind  grünlich ,  und  von  den 
2  Bläthchen,  die  sie  enthalten,  ist  das  kleinere  entweder  mann- 
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lieh  oder  weiblich.  Einige  der  untersten  Aehrchen  entlplten 
nur  einen  Zwitter.  Die  fast  gleichen  Kelchspelzen  sind  1-, 
■uch  2nervig:  die  Nerven  endigen  sich  in  kurze  Grannen.  Die  i 
Sufsere  Kronspelze  ist  am  Rande  mit  kurzen  Haaren  umgeben, 
5nervig,  und  das  männliche,  und  weibliche  Blüthchen  öfterer 
5nervig.  Die  mittelste  Granne  ist  doppelt  langer  als  die  Spelze, 
die  andern  sind  stufenweise  kürzer.  Auf  bewachsenem  Boden ; 
Istrien. 

Die  Seslerien  geben  jung  ein  gutes  Schaaffutter,  doch  soll 
die  Wolle  darnach  hart  werden.  Auch  .  befestigen  sie  den 
Boden. 

» 

63.  Poa,  Rispengras. 

a.  Glyceria,  spiculis  teretibus  (ecarinatis). 

l.  P.  aquatica  L.  panicula  diffusa  acquali  ramo- 
«issima,  spiculis  linearibus  5  —  9floris>  flbsculis  obtusis 
liberis  septernnervibus,  radice  repenle.  (Host  g.  Q.  t.6o. 
Lkers  t.  5.  f.  5i  Engl.  b.  i3i5.  Fl.  D.  92b.  Poa  dltissi- 
ma  MoEXCH.   Glyceria  spectabilis  MeIIT.  Koch). 

Wasser- II.  7.  8.  E»  treibt  mehrere  Halme,  die  an  6  Fufs 
hoch  werden.  Die  Bfuthchen  entfernen  sich  mit  der  Zeit  von 
einander,  und  bilden  grünliche  oder  braun  und  rothbunte  Aehr- 
chen. Die  ungleichen,  häutigen  Kelchspelzen  sind  glänzend 
und  einnervig.  Es  variirt  mit  sprossenden  Blüthert.  An  Ba- 
chen, Teichen,  auf  Salzboden ,  in  Sümpfen  in  ganz  Deutsch- 
land. (Die  Abtheilung  Glyceriä  verhalt  sich  in  der  Tonn  des 
Aehrchens  zu  Poa,  wie  die  Abtheilurig  Schedonorus  zu  Festue*). 

a.  P.  fluitans  Scop.  panicula  secunda  divaricata, 
spiculis  linearibus  adpressis  7  —  nfloris,  llosculis  ob- 
tusis liberis  septemnerribus,  radice  repente.  (Festucp 
fluitans  Uns.  Host  g.  a.  t.  77.  Lebks  t.  8.  f.  5.  Sern, 
g.  t  3.  FL  D.  ^37.  Glyceria  fluitans  R.  Br.). 

Flufs^R.  (Mannagras).  Es  blüht  vom  Frohling  bis  in 

den  Herbst.  Die  grünlichen  Aehrchen  sind  während  der  Blüthe 
zusammengedrückt.  Die  Blüthchen  entfernen  sich  mit  der  Zeit 
von  einander.  Die  ungleichen,  häutigen  Kelchspelzen  sind  ein- 
nervig; die  unterste  ist  am  kleinsten.  Die  äufoere  KronspeUe 
ist  an  der  Spitze  häutig;  die  innere  ist  meist  etwas  langer,  aber 
schmaler.     Es  variirt  mit  sprossenden  Blüthen.    In  Gräben ,  in 
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langsam  fliehendem  Gewässer ,  auf  überschwemmten  Plauen  in 
ganz  Deutachland. 

3.  P.  maritima  !Huds.  panicula  aequali  patentos 

ramis  fructiferis  conlractis,  spiculis  linearibus  subquin- 

quefloris ,  flosculis  acutiusculis  liberis  obsolete  quinque-  . 

nervibus,  gluina  calycina  utraque  trincrvi,  radice  re- 

pente.  (Engl.  bot.  1  i4o.  Glyceria  marit.  M.  K.). 

Strand-K.  %.  7.  Es  unterscheidet  sich  von  dem  folgenden: 
durch  -weit  gröTsere  Aehrchcn  j  durch  die  kriechende  Wurzel ; 
durch  steifere  und  dickere  Hahne;  durch  mehr  oder  weniger 
eingerollte,  steife  Blätter.  Ueberdies  ist  es  unterschieden:  durch 
die  nach  oben  meist  bläulichen  Blüthen.  Die  ganze  Pflanze  ist 
mehr  oder  weniger  graugrün.  An  den  Flufsufern  und  an  dem 
nördlichen  Meergestade;  Jever,  Bremen,  Holstein. 

4.  P.  distans  L.  panicula  aequali  divaricata:  ra- 
mis fructiferis  deflexis,  spiculis  linearibus  subquinque- 
floris,  flosculis  obtusis  liberis  obsolete  quinquenerri- 
bns,  radice  fibrosa.  (Host  g.  2.  t.  63.  Engl,  bot  986. 
JP.  salina  Poll.  Roth»  Hoppe  h.  C.  2.  P.  retroflexa 
CüRT.  Glyceria  distans  Wahlnb.). 

EnHerntbiüthiges  R.  2f.  5—8*  Die  1  und  1  halben  Fuf« 
hohen  Halme  wurzeln  an  den  auf  der  Erde  liegenden  Knieen 
und  bringen  Aeste  hervor.  Die  A ehrchen  sind  grün ,  oder  grün 
Und  rothbunt.  Von  den  ungleichen  Kelchspelzen  ist  die  klei- 
nere einnervig,  die  obere  dnervig.  Die  äufsere  Kronspelze  ist 
an  der  Spitze  stumpf  und  gekerbt.  An  Wegen,  $een,  Flüssen, 
auf  Salzboden  (erscheint  es  ganz  graugrün  und  ist  etwas  stei- 
fer), an  Meerufern;  Oestreich,  Saclis.  Pfalz  Brem.  Pommern. 

5.  P.  airordes  Koel  panicula  diffusa,  glumis  ob- 
tusis, flosculis  subbinis  calycem  excedentibus ,  radice 
repente.  {Aira  aquutica  L.  Host  gr.  IL  t>  4i»  Engl.  b. 
1557.  DREV.  u.  Hayne  t.  84.  Glyceria  aquatica  Pke&L. 
Catabrosa  —  P.  ß.). 

Schmielenartiges  R.  6.  7.  Der  Halm  astig  und  wurzelnd, 
Rispe  späterhin  gleichförmig  ausgebreitet.  Aehrchen  eirund, 
violet  und  grün,  meist  zweiblüthig,  das  untere  Blüthchen  stiel- 
los. Die  Kelchspelzen  an  der  Spitze  wie  ausgefressen,  oben  3-, 
unten  lnervig,  letztere  nur  halb  so  grofs.  Länglich,  kahl.  Di« 
Nerven  beider  erreichen  kaum  die  Mitte  der  Spelzen.   Die  Spin- 
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del  kahL     An  Quellen,  Bachen,  auf  nassen  Wiesen  hier  und 

da.  Ein  gutes,  saftreiclies  Futtergras,  welches  auf  feuchten 
Wiesen  angebaut  zu  werden  verdient.  Ei  Vertreibt  daselbst  das 
Moos  und  verrath  häufig  Salz.  ^ 

b.  Sclcrochloa,  spiculis  carinatis  distiehe  paniculatis* 

6.  P.  r  i  g  i  d  a  Lt.-  panicula  disticho  -  secunda  coar- 
ctata  rigida,  spiculis  Ii nearibus  acutis  5—-  lifloris,  flos- 
cub's  liberis  obsolete  qiimquenervibus,  radico  fibrosa. 

t  •  ....    v*i         4  * 

(Host  g.  2.  t.  74.). 

Steifes  IL  ©.  5.  6.  Die  3— 4  Zoll  bähen  Halme  sind  ganz 
kahl  und  glänzend,  auch  zuweilen  röthlich.  Die  ungleichen 
Kelchspelzen  sind  am  Kiel  Scharf:  die  klein  erö  ist  einneryigJ 
die  andere  gröJser  und  2  -^nenrig.  tIst  sehr  selten  und  findet 
sich  nur  im  östreichischen  Kreise,  in  Weinbergen,  auf  Wiesen» 
btrien,  Litorale,  Friaul. 

7.  P.  dura  Scop*  panicula  secunda  coaretata) rigi- 
da ,  spiculis  lauceolatis  obtusis  3  —  5floris ,  flosculis  li- 
beris septenmervibus ,  radice  fibrosa.  (Host  g.  2.  U  73. 
Hoppe  pl.  alp.  C.  a.  ej  h.  C.  1.  Cynpsurus  durus  Linn. 
Festuca  dura  VlIX.  ELeusine — Lam.  Sclerochloa  dura  P.B.). 

Hartes  R.  0.  5.  6»  Mehrere  fingerlange  Halme  sind  nieder- 
liegend und  ganz  mit  Blattscheiden  bedeckt.  Die  ungleichen 
Kelchspelzen  sind  grün  und  am  Rande  weifs  und  häutig;  die 
gröfsere  7-;  die  kleinere  3nervig.  Die  Sufsere  Kronspelze  ist  , 
gröfser  als  die  äufsere .  Kelchspelze  und  nach  oben  am  Kiele 
scharf.  Auf  unfruchtbarem  Sandboden.         * ; 

8.  P.  loliacea  Huds.  spica  secunda  disticha  densa 
angusta  (rarius  basi  ramosa)  rigida ,  spiculis  ovalis  sub- 
acutis,  5 — 700113,  flosculis  obtusiusculis ,  radice  fibro- 
sa. (TWY.  loliaceum  Sx.  Engl,  bot  aai.  Sqhrad.  T.unU 
fcferttfcH0sTgr.ILt.27.  T.Rottboölla.DzQ.  Brachypod, 
loliac.  R.  S  J. 

Lolchartiges  R.  0.  5.  6.'  Diese  Pflanze  gehört  offenbar  in 
die  Verwandtschaft  von  P.  dura;  sie  ist  ein  kleines  starres  Gras, 
welches  sich  im  Litorale  an  Wegen  findet« 

9.  P.  Htoralis  Gou.  spica  composita  fnterrupta, 
foliis  rigidis  involuüs.  (DactyL  lit.  W,  Host  IV.  t,  28- 
Desf.  atl.  1.  t.  i5.  n.  maritima  ScHRAD.  t.  6.  iVn  JD 
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ßistiehophylla  JJlUGN.  Foa  puitgeus  M.  B.  FtMuca  //- 
toralü  FL  graec.  t  toj)r. 

Meerstrands-R.  2}.  7*  8.  Es  treibt  Halm«  von  verschied e- 
ner.Grüise,  wovon  jeinige  ziemlich  aufrecht  und  andere  aus  den 
liegenden  Knieen  Wurzeln  lind  Aeste'  entwickeln.  Anstatt  des 
Blatthautchens  finde*  sieh  eine  Reihe  Haare.  Die  abwechseln- 
den .Aehrchen  sind  zusammengedrückt  ,  7  —  Jlblüthig,  grün 
oder  ganz  hellbläulich  und  grünbunt.  Die  zusammengedrück- 
ten Kelchspelzen  sind  kleiner  als  die  Blüthen:  die  grö/sere  ist 
3nervig;  die  schmalere  einnervig.  Die  äoiaere  Kronspelze  ist 
7 — 9nervig.   Auf  dem  Meergestade  der  Insel  Cavorle. 


c.  EragrosÜs,,  jpiadis  compressU  tcnuibus  muUi/lorh 

paniadatis. 

ib.  P.pilosa  L.  panicula  acquali?  florifera  con* 
trapta;  fruclifera  diffusa ramis  iiiferioribus  ad  basin  et 
ramificalionea  pilosls ,  spiciilis  linearibus  7  —  9  floris, 
flosculis  aculiusculis  liberis,  radice  fibrosa.  (Host  g.  2. 
t.  68.  Eragrostis  pilosa  P.  B.). 

Hiarigesli:  5.  6.  Es  treibt 'mehrere  vereinigte  Halm-  und 
BJäirbündel,  wovon  die  erstem  an  1  undl  halben  FuHi  hoch 
werden.  Anstatt  des  Blatthautchens  findet  sich  eine  Reihe  kur- 
zer Haare.  Die  sehr  ästige  Rispe  ist  vielblüthig.  Die  glanzen- 
den Aehrchen  sind  rothlich,  oder  grün  und  röthlich,  bunt.  Die 
ungleichen  Kelchspelzen  sind  häutig  und  einnervig;  die  eine 
Ist  «doppelt  gröfser  und  am  Kiel  nach  oben  scharf.  Die  äußere 
Kronspelze  ist  3nervig  und  am  Kiel  scharf.  Unter  der  Saat; 
Eriaul,  Krain. 

11.  P.  E rag roptis  L#.  panicula  aequali  patente  ra- 
nua  inferioribu»  ad  boain  et  ramificationes  pilosis .  spicu- 
Iia  tanceolalis  -rr j*5flaria ,  floscuüa  .obtusia  liberis ,  rar 
dice  fibrosa.  (Hö3T  g*  3.  t/69.  Schhe».  g.  2.  t.  38*  Ho*- 
PE  h.  C.  2.  Eragr.  poatoidef  P.  B.). 

Schönstes  R.  O.  Grrr.S»  Dieses,  schöne  Qras  treibt  mehrere 
überj4  Fufs  hohe  Halme.  Stau  des  Blatthautchens  findet  sich 
eine  Reihe  kurzer  llasre.  Die  glänzenden  Aehrchen  sind  roth* 
ljoh,  oder  braun  und  rothbunt.  Die  Kelchspelzen  sind  am  Kiel 
nach  oben  scharf.  Auf  Aeckern,  unfruchtbarem  Sandboden; 
Oostreich,  Regensburg,  Bayreuth,  Düsseldorf,  Bielefeld,  Dresden. 

12.  P.  megaslachya  Koel.  panicula  aequati  pa- 
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tenle:  rainis  iiiferioribtts  ad  basin  et  raTnificationes  pilo- 
sis,  spiculis  lanceolaiis  (majoribus)  i5 — Q5florist  flos- 
culis obtusis,  radice  fibrosa.  (Briia  Eragrostis  Link. 
Schreb.  g.  a.  t.  39.  Hoppe  h.  C.  2.  Jkkgast.  Eragrostis. 
P.B.).  • 

Grofsähriges  R.  ©.  6.  7.  Es  unterscheide!  sich  vonüglioh 
von  dem  vorigen :  durch,  die  kürzern  und  mehr  Jün  -  und  her- 
gebogenen Aeste  der  Rispe:  durch  gröfsere,  stumpfere,  15—25- 
blüthige  Aehrchen ,  die  nieist  aschfarbig-  oder  graugrün  sind» 
durch  längere,  breitere,  etwas  steifere  Blatter.  Auch  sfnd  die 
HaTrae  steifer  und  die  Blatter  oft  am  Ursprung  der  Scheiden  mit 
mehrern  und  längern  Haaren  besetzt.  Auf  Aeckern,  untrucht* 
barem  Sandboden,  auf  Mauern ;  Istrien,  Litorale,  Friaul,  Regens- 
burg,  Pfalz,  Wiesbaden,  Schlesien. 

d.  Poa,  spiculis  eompreesis  calyeib.  aeutis  herbaceis9 
flosculis  utplurimum  villo  connexis» 

13.  P.annu  panicula  subseeuuda  demum  dirari- 
rata,  spiculis  oblongo-ovatis  3 — yfloris,  flosculis  nudisf 
culmo  subcompresso ,  radice  fibrosa.  (Leers  Herb,  t  6. 
£  i.  Host  II.  t.  64.  Engl.  bot.  u4i.). 

fi.  Villosa,  floscul.  carina  margineque  in  ferne  villosis. 
—  y.  Variegata  Hau.,  fiL  P.  supina  SciiRAD.  P. 
otuiua  vor*  varia  GaUD. 

Jahriges  H.  0.  Es  blüht1  vom  Frühling  bis  in  den  Herbst 
und  treibt  mehrere  vereinigte  Halme  und  BlattbündeL  Die  Hal- 
me sind  oft  an  2  Fufs  hoch ,  steigen  schief  vom  Boden  auf  und 
find  ganz  kahl.  Die  Blätter  sind  lebhaft  grün,  nur  am  Rand« 
und  nach  oben  am  Kiel  scharf.  Die  aufrechte  Rispe  ist  grün 
und  weifslich,  seltener  grün  und  röthlich  bunt.  Yon  den  zu- 
sammengedrückten Kelchspelzen  ist  die  gröfsere  3-,  die  andere 
einnervig.  Die  äufsere  Kronspelze  ist  önervig.  Auf  den  Alpen 
findet  es  sich  zuweilen  mit  sprossenden  Blüthen.  Auf  Wiesen, 
Aeckern,  Schutt,  an  Wegen  in  ganz  Deutschland. 

14,  P.  1  a  x  a  Haenke  panicula  contracta  apice  nutan- 
le,  spiculis  oblongo-ovatis  subtrifloris,   flosculis  basi  * 
villo  connexis  ,  ligula  oblonga  acuiiuscula,  radice  fi- 
brosa. 

Schlaffes  R.  2*.  7—8.     Die  apannehofcen  Halme  tnid,  wie 
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die  ganze  Pflanzt ,  mehr  oder  weniger  graugrün.  Die  zusam- 
mengedrückten Aehrchen  lind  grün  und  weifs,  oder  grün,  weift 
und  röthlich  bunt.  Die  ungleichen  Kelchspelzen  sind  3nervig. 
Die  aufsere  Kronspelze  nur  einnenrig.  Auf  den  Alpen;  Steyer- 
mark,  Karnthen,  Tyrol,  Salzburg,  Berchtesgaden,  auf  dem  Rie- 
sengebirge Schlesiens. 

15.  P.  cenisia  Host,  (non  Allion.)  panicula  dif- 
fusa nutante ,  spiculis  oblongis  5  —  yfloris ,  flosculis  basi 
rillo  connexis,  ligula  brevi,  radice  fibrosa.  (Host  g.  3. 

Cenisisches  R.  2J./7.-8.  Unterscheidet  eich  von  dem  rori- 
gen:  durchkoppelt  höhere  Halme,  die  nach  oben  rund  sind; 
durch  das  kurze  Blatthäutchen ;  durch  die  2  —  3  Zoll  lange, 
vielblüthige ,  nur  vor  und  nach  der  filüthe  gedrängte  Rispe; 
durch  gröTsere ,  längliche  5  —  7blüthige  Aehrchen.  Von  dem 
folgenden  weicht  es  ab:  yorzflglich  durch  die  überhängende 
Rispe;  und  durch  die  länglichen  Aehrchen,  welche  freie  Blüm- 
chen enthalten.   Auf  Karnthen?»  Alpen, 

16.  P.  minor  Gaud.  panicula  contracta  subrace- 
mosa  nutante,  ramulis  laeviusculis  capillaribus  solita- 
riis  v.  geminatis,  spiculis  ovato-oblongis  4  —  6floris,  flos- 
cuL's  lanceolatis,  ligula  abbreviata  inferiorum,  oblonga 
acuta  superionun  foliorum,  radice  fibrosa.  (P,  supiha 
Sturm  D.  Fl.  34.). 

Kleines  R.  2J..  7.  8.  Meist  hoher  als  P.  laxa.  Rispe  weit  zar- 
ter und  flattriger,  Blätter  stärker,  Aehrchen  länger  und  groTser. 
Auf  den  höchsten  Alpen  von  Salzburg  und  Karnthen,  und  wahr- 
scheinlich auf  der  ganzen  südlichen  Alpenkette. 

17.  P.  disticho p Ii y H a  Gaud.  panicula  regularl 
oblonga  subeffusa,  ramulis  geminatis  erecto-patentibus 
laeviusculis,  a  basi  fere  floriferis,  spiculis  ovato-oblon- 
gis  3— 5floris,  floscul  laneeolaüs  ligula  truncata  infe- 
riorum,  producta  superiorum  foliorum  ,  radice  stoloni- 
fera.  (P4  cenisia  Allion.)« 

Zweizeiligblältrige  s  R,  1J..  7»  8*     Wuchs  Ton  P.  praten- 
sis.   Die  längern  Hispenästchen  4  —  lüährig,  alle  stark  geschliuv* 
gek.   Breiner  Alpen,  und  wahrscheinlich  auch  anderwärts. 

18.  P.flexuosa  Wahlnb.  panic.  regulari  eJFusa, 
rsmuÜa  geminatis  laeviusculis  patentibus  basi  nudas,  spi- 

1 

■ 
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culis  ovato-»oblongis  3— 4floris,  flosculis  lanceolaüV,  li- 
gula  inferiorum  foliorüm  truncata,  superiorum produ- 
cta ,  radice  stolonifera.  (Host  IV.  t.  a6.).        . ,  . 

Schlangliches  R.  %.  7.  8*  Meist  etwas  höher,  aber  schlan- 
ker als  voriges,  Aehrchen  etwas  deiner.  Tyroi  und  U  est  reich, 
auf  Alpen. 

19.  P*HalleridisR.  S.  panicula  regulär!  orata 
effusa  patente  ,  ramulis  laeviusculis  cupillaribus  basi  nu- 
dis,  spiculis  ovatis  3  —  4floris,  flosculis  ovato-lauceo- 
latis,  ligula  fol.  inf.  ovata  subacuta,  oblonga  producta 
superiorum ,  radice  repente.  (P.  pallens  Gaud.). 

Haller's  R.  24..  7.  8.  Vorigem  sehr  ähnlich,  Halm  und  Blat- 
ter weicher ,  Rispe  gelb  und  weifslich.  Aehrchen  breit  eirund. 
Am  Ufer  der  Moll  bei  Heiligenhlut  und  in  der  Schweiz. 

QO.  P.  alpin a  L.  panicula  regulari  diffusa,  spicu- 
tis  oralis  5  —  ljfloris,  flosculis  acutls  liberis,  ligula  fo- 
lioruni  culmeorum  acuta  oblonga,  reliquorum  brevi  ob- 
tusa,  radice  fibrosa.  (T.  Badens  is.  Sturm  D.Fl.  ag.  Host 
g.  2.  L  67.  flg.  sinist  Engl.  b.  ioo3.  Hopp,  pl.  alp,  C.  1.% 

IL  Vivipara  W.  En.  Host  gr.  II.  U  67.  fig.  sinislra.  FJU 
dan.  807.  —    y.  alpina  minor  Hoppe.  —    t.  brevi- 
folia  «.  Gaud.  —    •.  badensis  Haenxe.  brevi folia  ' 
Dec.  colli  na  Host.  Koeleri  Dec.  brizoides  Woiil- 
LEB.  chermalis  Pers,  Mol  inier  i  Balb. 

Alpen-R.  2J..  6.  8.  Es  treibt  mehrere  Blatt-  und  Halmbündel; 
die  Halme  werden  1  Fufs  hoch ,  sind  ganz  kahl  und  zuweilen 
rpthlich.  Die  zusammengedrückten  Aehrchen  sind  blafsgrün, 
oder  grün  und  rothbunt.  Die  obere  Kelchspelze  ist  5nerrig$ 
die  andere  3nerrig;  zuweilen  linden  sich  beide  Spelzen' 3nervig. 
Die  anfscre  Kronspelze  ist  einnenrig  und  am  Kiel  nach  der  Spi- 
tze hin  scharf.  Auf  den  Alpen  und  Voralpen ;  Oestreich ,  Salz- 
burg, Berchtesgaden,  Bayern,  Manafeld  auf  Niederungen. 

21.  P.  bujbosa  L.  panicula  aequali  diffusa,  spicu- 
lis ovatis  subquinquefloris ,  flosculis  basi  villö  connexisf 
culmo  fasciculisque  foliorüm  bulbosis,  radice  fibrosa. 
(P.  bulbosa  S  CUR  AD.  WlLLD.  HOST  g.  3.  t.  6\5.  fig.  siuislr. 

Engl.  b.  1071.  Vaill,  par.  t,  17.  f.  8.). 
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ß.  Floribus  viviparis.  (Host.  L  c.  t.  65.  fig.  dextra).  P. 

bulbosa  ROTH  jS. 

Zwiebel  tragende  s  R.  1\.  5.  6.  Es  treibt  mehrere  Hshn- 
und  Bläfterbündel.  Die  Halme  sowohl  als  die  Blätterbündel  tra- 
gen am  Grunde  Zwiebeln,  und  die  erstem  werden  fast  1  Fufs 
hoch.  Die  kahlen  Blattscheiden  sind  grün ,  bder  grünröthlieh. 
mehrere  Scheiden  der  Wurzelbliitter  sind  häutig,  am  Grunde 
erweitert,  liegen  fest  aufeinander  und  bilden  eine  Zwiebel.  Die 
zusammengedrückten  Aehrchen  sind  grün  oder  grün  und  roth- 
lich bunt.  Die  grofsere  Kelchspelze  3nervig$  die  kleinere  ist 
schmaler  und  einnervig.  Die  auisere  Kronspelze  einnervig.  Auf 
sandigen,  sonnigen  Platzen,  Weiden,  Mauern;  Pfalz ,  Frank- 
furt a.  M.,  Karlsruhe,  Barby,  Berlin. 

22.  P.  su  dotica  IIaenke.  panicnla  regulari  diffusa, 

spiculis  ovato  -  lauceolatis  subtrifloris ,  flosculis  liberis, 

vaginis  ancipitibus,  bgulabrevi,  radice  repente.  (Host 

g.  3.  t  i3.   P.  rubcns  MOENCII.   P.  quadripedalis  ElIRUV 

P.  silvatica  VlLL.  trinervata  Dec.). 

Sudetisches  2}.  6.  7-  Es  hat  das  Ansehen  von  Festuca  sil- 
vatica. Es  treibt  mehrere  an  3  Fufs  hohe  Halme.  Die  zusanv» 
mengedrückten  Aehrchen  grün  oder  grün  und  rothlich  bunt. 
Die  ungleichen  Kelchspelzen  sind  am  Kiel  scharf;  die  grofsere 
3-}  die  kleinere  einnervig.  Auf  Wiesen,  feuchten  Platzen,  in 
Cebirge- Wäldern. 

23.  P.  trivialis  L.  panicüla  aequnli  diffusa,  spicu- 
lis oblongo - ovatis  subtrifloris,  flosculis  basi  viüo  con- 
nexisiquinqueiiervibus,  cultno  vaginisque  scabriusculis, 
ligula  oblonga ,  radice  fibrosa.  (Host  g.  2.  t.  62,  Engl, 
b.  1072.  IIOFFM.  I.  t.  10.  P.  scabra  ElIRH.  g.  P.  pratensis 
Roth.  P.  dubia  Leers  t.  6.  f.  5.  Fl.  dau. 

Gemeines  H.  2|..  6  —  8.  Es  treibt  mehrere  vereinigte  Halm" 
und  Blätterbündel.  Die  Halme  sind  an  3  Fufs  hoch  und  schla- 
gen an  den  untersten  Knieen  Wurzel.  Die  sehr  artige  Rispe 
ist  grün ,  oder  grün  und  röthlich  bunt.  Die  ungleichen  Kelch- 
spelzen haben  scharfe  Nerven:  die  grofsere  ist  3*!  die  kleinere 
einnervig.  Die  äui'sere  Kronspelze  ist  öuervig.  Auf  Wiesen, 
Triften,  sumpfigen  Stellen,  in  Baumgärten  überall  in  Deutsohl. 

24.  P.  pratensis  L.  panicüla  oequali  diffusa,  spi- 
cutis  oblongo  -  ovatis  subquinquefloris,  flosculis  basi  vilk> 
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conuexis  quinquenervibus ,  culmö  Vaginisque  glabris ,  li- 
gula  brevi,  radice  rcpenle.  (Host  g.  2.  t.  61.  EngL  bot* 
1073.  P.  angustifolia  POLT..  LeeRS  t.  6.  f.  3.  P.  glabra 
Eiirh.  P.  humilis  id.  P.  trivialis  Levss.  Roth.  P. 

1  .  •  » 

tacea  et  strigosa  Hoffal). 

Wicsen-R.  2J..  5  —  7.*  Es  treibt  mehrere  dicht  vereinigt* 
Halm-  und  Blatterbündel.  Die  Halme  werden  an'l — 4  Fufs 
hoch.  Die  zusammengedruckten  Aehrchen  sind  CTÜn,  röthlich, 
oder  grün  und  rothlich  bunt.  Die  grössere  Kelchspelze  3-$ 
die  kleinere  einnervig.  Unter  den  gewöhnlich  in  Ebenen  Tor- 
kommenden  Gräsern  erkennt  man  diese  Art  leicht  daran,  dal» 
ihr  oberstes  Blatt  auf  langer  Scheide  befindlich ,  sehr  kurz  und 
aufrecht  ist.  Aufwiesen,  niedrigen  Triften,  auf  Bergen,  Al- 
pen und  Voralpen ,  auch  auf  Mauern,  Schutt  überall  in  Deutsh- 
iancL  y  ' 

*  * 

25.  P.  fertilis  Host,  panicula  regulär!  diffusa*  ra- 
mulis  scabris  quinato-verticillatis,  spiculis  ovatis  lan- 
ceolatis  2— 5floris,  flosculis  obsolete  nervosis,  culino 
vaginisque  laevigatis,  ligula  fol.  sup.  producta  acuta,  ra- 
dice fibrosa.  (Host  gr.  III.  t  i4.  P.  palustris  Roth, 
P.  serotina  GAUD.  (non  Sc  HR  AD.).  P.  effusa  Kit.). 

Vielblüthiges  R.  21.6  —  8.  Der  P.  nemoralis  ahnlich. 
Eltithchen  stumpf,  oft  abgestutzt,  vor  der  Spitze  mit  breitem 
ockergelbem  Fleck,  die  Nerven  der  untern  Spelze  nicht  her- 
vortretend.  Auf  feuchten  Wiesen  und  Triften  überall. 

■ 

9  26.  P.  nemoralis  L<.  panicula  regulari  vel  subse- 
eunda  diffusa  attenuata,  ramulis  scabris,  spiculis  laueeo- 
hlis  subtrifloris ,  flosculis  liberis,  ligula  brevissimatrun- 
cata ,  culmo  subcompresso  •  vaginisque  glabris ,  radice 
subrepente.  (P.  nemoralis  Schrad.  W illd.  Host  g.  2* 
1 71.  Leers  1 5.  f.  3.  Engl.  b.  1265.  Fl.  D.  749.). 

fi.  uniflora  Gaud.  —  y.  firmula  Gaud.  P.  nem.  fi. 
major.  Leers  (ncmoral.)*  Host  II.  t.  71.  —  >.  r/- 
gidula.  P.  polymorpha  WlB.  p.  serotina  ScilRAD» 
(pratensis).  Leers  t.  6.  f.  4.  P.  palustris  Dec.  — 
».  coaretata  Hall.  Gaud.  P.  dubia  et  P.  Scheuch- 
zeri  Sur.  P.gracilescctis  SchKad.  P.  trivial*  Leers 
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t.6.  f.a.        £.  (a»ia  GauD,  glauca  PoiR.  plaucws- 

c*7/j  Roth» 

Hain-U»,2|. -6  — 7.  Es  treibt  mehrere  dicht  vereinigte,  an  2 
tiil*  hohe  Halme.  Es  unterscheidet  sich  von  dem  vorigen: 
durdlr  die  niedrigem  Hairae,  die,  wie  die  Blattstiheiden,  kalil 
tind  und  nie  scharf;  durch  schmalere  Blätter;  die  kahler  sind; 
lind  durch  Blüthehzahl.  Von  P,  pratenei*  ist  es  verschieden : 
durch  deutlicher  gestreifte  Hahne y  durch  schmalere,  spitzigere 
Aehrchen;  durch  KelchspeLsen,  die  meist  beide  3nervig  sind; 
und  durch  die  äufsere  Kronspelze,  die  verloren  genervt  isi.  Am 
leichtesten  erkennt  man  diese  Art  daran,  dafs  ihre  obern  Blatter 
sehr  lang  und  schlaf!  hängend  .sind,  wenigstens  sind  hiervon 
nur  die  auf  sehr  sonnigem.  Boden  vorkommenden ,  schon  des* 
wegen  nicht  als  normal  zu  betrachtenden  Exemplare  abwei- 
chend. Von  beiden  obigen  unterscheidet  es  sich:  cjlurch  dün- 
nere Halme 5  durch  eine  fast  einseitswendige  Rispe,  die  zarter 
ist  und  weniger  und  freie  Blüthcheri  hat.  In  Laubwäldern,  an 
Hecken ,  auf  Mauern  in  ganz  Deutschland. 

27.  P.  compressa  L.  panicüla  subsecunda  diffusa, 
spiciüis  oblongo-ovatis  5 — yfloris,«  ilosculis  basi  villo 
connexis,  cnlmo  oompresso,  radice  repente.  "(HoÄT.gi 
2.  t  70.  Leers  t.  5.  f.  4.  Engl.  b.  365.  Fl.  D.  74a.). 

Zusammengedrücktes  R.  6—8.  Es  treibt  mehrere  fast 
1  und  1  halben  Fitfs  hohe  Halme,  die  an  der  Basis  auf  der  Er- 
de liegen  und  aus  den  untersten  Knieen  oft  Wurzeln  und  Ae- 
•  ste  hervorbringen.  Die  kurzen  flachen  Blatter  sind  bei  einigen 
Pflanzen  überall ,  bei  andern  nur  am  Rande  scharf.  Die  Aeste 
sind  hin-  und  hergebogen,  eckig,  und  gewöhnlich  liegen  jie* 
angedrückt;  während  der  Blüthe  stehen  sie  wagerecht  ab.  Die 
Aehrchen  sind  bei  einigen  grün,  bei  andern  grün  und  rothlich 
bunt.  Die  ungleichen  Kelchspelzen  sind  3nervig  und  am  Kiel 
scharf.  Die  äufsere  Kronspelze  verloren  5nervig.  Es  variirt; 
mit  aufrechten  Halmen,  mit  gröfsern,  sehr  ästigen  Rispen.  Auf 
Mauern,  Schutt,  Wiesen,  an  Wegen  in  ganz  Deutschland.  ' 

28»  P.  decumbens  Scop«  panicula  subsimplici 
contracta  pauciflora,  spiculis  oblongo-ovatis  3  —  4flo- 
ris,  calyce  flosculos  subaequanle ,  vaginis  foliisque  pilo- 
sis ,  radice  subrepente«  (Host,  g.  2.  U  72.  Festuca  dem 
cumbm*  Willd*  Lee^is  t,  7»  f.  5.  Engl  b.  79a.  FL  D«. 
x  62.  Hoppe  h.C.  1.  Danihonia  dcc.DEC.  Triodia  d*c. 
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P.  BeaV.  MtlUa  decumbens  Web,  SviC.   Sieglingia  — 

Berxh/). 

Liegendes  R.  7-  E»  treibt  mehrere  Halme  und  Blattbündel ) 
die  erstern  sind  an  1  und  1  halben  Fufs  hoch.  Statt  des  Blatt- 
hautchens  findet  sich  eine  Reihe  kurzer  Haare,  wie  an  P.  pilo^ 
sa,  Eragrostis  und  mega&lackyä.  Die  fast  gleichen  K eichspei- 
7.<m  sind  am  Kiel  scharf,  auf  dem  Rücken  grün  mit  einem  wei f *- 
liehen ,  häutigen  Rande,  oder  weifslich  und  rothbunt  und  5ner- 
vig.  Bildet  allerdings  eine  eigne  Gattung,  die  untere  Corollen- 
spelze  ist  gespalten,  in  der  Spalte  gegrannt,  Granne  garade.  An 
der  Basis  der  Spelze  findet  sich  jederseits  ein  Haarbüschel*  Auf 
Bergwiesen,  Heiden  in  ganz  Deutschland. 

Das  /Fasser  -  Rispengras  ist  jung,  sowohl  frisch  als  getrock- 
net, ein  gutes  Futter.  Die  "Wurzel  desselben  verbreitet  sich 
weit  und  breit  und  befestigt  nassen,  schwammigen  Boden.  Da- 
her ist  es  auch  in  dieser  Hinsicht  zum  Anbau  zu  empfehlen. 
Auf  einen  Morgen  streut  man  5  —  6  Pfund  Saamen  j  doch  ge- 
schieht die  Fortpflanzung  leichter  durch  Wurzeltheilung.  —  Das 
Mannagras  kann  nicht  genug  eihpfohlen  werden;  es  dient  zur 
Austrocknung  nasser  Wiesen;'  giebt  frisch  und  trocken  ein  gu- 
tes Futter  für  das  Yieh  und  kann  mehreremal  gemähet  werden ; 
die  ausgehülseten  Saamen,  womit  man  unter  dem  Namen:  Man- 
nagrütze ^  Schwaden,  Schwingel,  einen  beträchtlichen  Handel  in 
Frankfurt  a.  d.  O.  {reibt,  sind  sehr  schmackhaft  und  nährend; 
man  benutzt  sie  zu  Suppen;  man  kocht  sie  in  Milch  $  man  ge- 
braucht sie  zu  Backwerk  5  in  W  ein  gekocht  ersetzen  sie  die  Stel- 
le des  Sago  vollkommen,  und  quellen  dabei  so  stark  auf,  dafs 
zur  Sättigung  einer  Person  nur  ein  Loth  erforderlich  ist  $  das 
Geflügel  wird  Jett  darnach ,  und  dre  Kleie  davon  soll  bei  den 
Pferden  die  Würmer  vertreiben.  Im  nördlichen  Deutschland 
findet  sich  dieses  nützliche  Gewächs  am  häufigsten  wild  5  es  be- 
deckt da  ganze  Strecken,  die  unter  Wasser  stehen,  und  der 
Saaine  wird  häufig  gesammelt.  Es  wird  zwar  hier  und  da  an- 
gebaut ,  aber  bei  weitem  noch  nicht  so  häufig ,  als  es  verdient. 
Auf  180  Quadratruthen  säet  man  10 — 12  Pfund;  dabei  vermehrt 
es  sich  ungemein  stark  durch  die  weit  um  sich  greifenden  Wur- 
zeln und  Ausläufer.  —  P.  distans  findet  sich  gemeiniglich  auf 
Salzboden,  in  der  Nähe  von  Salzquellen,  und  gewährt  dem  VieH 
ein  angenehmes  vortreffliches  Futter.  —  Unter  den  übrigen  zeich- 
net sich  das  Wiesen  -  Rispengras  als  eins  der  besten  Futterkräu- 
ter aus.  Das  Alpen  -  Rispengras ,  das*  zusammengedrückte ,  das 
wiebelt  ragende  geben  besonders  jung  ein  vortreffliches  Schaar* 
fatter,  Ausser  diesen  weiden  das  schlaffe,  das  jährige,  das 
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meint  und  das  Ilain  -  Rispengras  vor  und  wahrend  der  Blüthe 
vom  andern  Vieh-  sehr  gern  gefressen. 

« 

64.  Dactylis,  Knäuelgras, 

1.  D*  glomorata  L.  panicula  secunda  glomerata, 

folüs  carinatis.  (Host,  g.a,  t.  94.  Schk.  1. 1. 14.  Lkers 

t.  3.  f.  3*  Schreb.  g.  1.  U  8.  f.  a.  Engl.  b.  335.  £1.  D.  743. 

Jßromus  glomeratus  ScOP.   Fejtuca  glomerata  VlLL.). 

Gemeines  K.  2|.  6 — 8.  Die  Halme  sind  an  2  Fufs  hoch.  Die 
aufrechte  Rispe  ist  vor  und  nach  der  Blüthe  geknauelt.  Die 
einseitswendigen  Aehrchen  sind  scharf,  3— 4blüthig,  grün,  oder 
grün  und  rothbunt.  Die  zusammen  gedrückten  Kelchspelzen  klei- 
ner als  die  Blüthe:  die  grÖfsere  4— Önervig;  die  Schmalere  hat 
einen  Kielherv.  Die  äufsere  Kronspelze  ist  5nervjg.  Auf  Wie- 
sen, in  Ba unigärten,  in  Laub  -  und  Nadelwäldern,  an  Zäunen, 
Wegen  überall. 

3.  D.  hispanica  Roth,  panicula  secunda,  lobata, 
ramiüis  a  basi  spiculiferis ,  spiculis  subtrilloris  t  foliis  ca- 
rinatis.  (D.  villosa  Ten,  D,  cylindrica  BROT.  Fcstuca. 
phalaroides  LiAM.)* 

Spanisches  K.  7.  8.  Nur  1  —  1  und  1  halben  Fufs  hoch, 
in  allen  Theilen  kleiner  und  zarter  als  vorige.  Auf  trocknen 
Stellen  im  Litorale. 

Das  gemeine  Knäuelgras  ist  nicht  als  Viehfutter  zu  empfeh- 
len. Die  Hunde  suchen  es  auf  und  fressen  die  Blatter  davon, 
um  die  verschluckten  Haare  loszuwerden,  die  sich  um  diese  sehr 
scharfen  Blätter  wickeln  und  von  ihnen  zugljich  mit  ausge- 
spieen werden. 

65.  Cyno  surus,  Kammgras» 

1.  C.  cri status  L.  racemo  spicato  lineari,  spicu- 
lis muticis,  foliis  lineari bus.  (Host.  g.  a.  t.0^6.  Schk.  1. 
t.  i5.  Leers  t.  7.  f.  4.  Schreb.  g.  1. 1. 8.  f.  1.  Engl,  bot* 
3 16.  FL  D.  a38.  Phleum  cristatum  Scop.)* 
Gemeines  K.  2|..  6.  7.  Es  treibt  mehrere,  1  und  1  halben 
Fufs  hohe  Halme.  Die  kurzen  abwechselnden  Stielchen  stehen 
einseitig  in  doppelter  Reihe  und  tragen  etwa  3  Aehrchen.  Die 
2reihigen,  zusammengedrückten  Aehrchen  sind  3— 4blüthig  und 
grün.  Am  Grunde  jedes  Aehrchens  findet  sich  eine  gewölbte, 
kammfönnige  HüUe.  deren  Blättchen  einnervig,  am  Rande  weif»- 

«. 
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lieh  und  unbegraimt  find.  Die  last  gleichen  Kelchspelzen  sind 
kleiner  als  das  Blüthchen.  Die  äulsere  Kronspelze  ist  grün, 
scharf  und  verloren  Önenrig.  Es  variirt  mit  sprossenden  Blü- 
then  und  auf  gutem  Boden  mit  3  Keinen  Aehrchen.  Auf  Wie- 
sen, Triften,  in  Ba u mgärt en,  an  feuchten  und  trockenen  Stel- 
len in  ganz  Deutschland.  '  > 

2.  (X  ec  Iii  natu  s  L»  panicula  coaretata  ovata,  spi- 
culis  aristatis,  f  oliis,  laneeolaüs.  (Host  g.  a.  1 95.  Engl, 
b.  i333,  FL  graec.  t  78.)» 

Weichstacheliges  K.  0.  5.  6.  In  der  Blitthe  sind  die  Hal- 
me fufshoch  und  bis  zur  Spitze  mit  Blattscheiden  bedeckt :  die 
fruchttragenden  sind  weit  höher.  Die  Aehrchen  fast  2bltithig. 
Die  ungleichen  Hüllblättchen  sind  auf  der  ganzen  ^berftacha 
scharf  und  endigen  sich  in  eine  ungleich  lange  Granne ;  sie  sind 
anfangs  grünlich ,  und  mit  der  Zeit  werden  sie  wie  die  Aehrchen 
weifsglänzend.  Die  äufsere  Kronspelze  ist  5nervig :  der  Mittel- 
nerv  endigt  sich  in  eine  Granne,  die  länger  als  die  Spelze  ist. 
Auf  gutem  Boden  findet  sich  statt  des  einen  und  andern  Hull- 
blattchens  eine  Blüthc;  auch  variirt  es  mit  rötlilichen  Grannen. 
Aufwiesen,  Aeckern,  an  Wegen;  Friaul,  Litorale,  Istrien, 

3.  C.  aureus  L.  panicula  coaretata  oblonga,  spt- 
culis  aristatis,  fottis  linearibus.  (Host  g.  3.  t.  4.  FL  Gr. 
t  79.  Lamarkia  aurca  MoENCIL  Oirysurus  cynosuroidtts 
PER5.). 

GoldfarbigesK.  O-  5.6.  Es  treibt  mehrere  1  halben  Fufs 
hohe  Halme.  Die  zusammengezogene ,  glänzende  Bispe  ist  grün 
und  gelbUch,  oder  grün  und  röthlich  bunt.  Die  behaarten  Stiele 
tragen  2  Aehrchen,  wovon  das  eine  einen  Zwitter  und  den  An- 
satz eines  2ten  Blüthchens  zeigt ;  das  andere  entliält  blos  ein  un- 
vollkommenes Blüthchen.  Das  erstere  Aehrchen  wird ,  statt  der  * 
Holle,  Ton  2  gestielten,  unvollkommnen  Aehrchen  gestützt,  die 
statt  der  Krone  gewöhnlich  8  zweireihige  Spelzen  enthalten ;  das 
2te,  einbluthige,  hat,  statt  des  Hüllchens,  ein  unfruchtbares  Aehr- 
chen, das  aus  einem  zweispelzigen  Kelche  besteht ,  der  ein  ge- 
knietes  Stielchen  einschliefst.  (Da  die  Aehrchen  zwitterlich,  ein- 
blüthig,  oder  einblüthig  mit  Ansatz  eines  zweiten  Blüthchens,  ge- 
mischt mit  vielbliithigen  geschlechtslosen  in  einem  Blüthenstan- 
de,  und  jene  Hülle  fehlt,  so  betrachtet  man  dies  Gras  auch  mit 
Hecht  als  eigene  Gattung).   Auf  rauhein  Boden  j  Istrien. 

Diese  3  Arten  des  Kammgras**  sind  jung  ein  gutes  Futter  für 
Schaafe. 

t 
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66*.  Festuca,  Schwingel. 

a.  Vulpia  Gmbl.  //<W£.  motunidris^  calycibus  muticis% 
pedicellis  non  incrassatis  ,  plerisquc  multifloris. 

l.  F.  my  uro  s  L.  panicula  raccmosa  secunda ;  spi- 
ciüis  sub-5floris;  calycis  valva' majore  acuta  (l-J-lin. 
longa),  altera  brevissinia  (-J-  lin.)  setacea;  valvis  corollinis 
longo  ciliatis  aristatisque.  (Scheuchz.  t  6.  f.  12.  niodiocr. 
'  F.  ciliata  Pers.  Dec.  R.  S.  Svr.  Vulpia  pilosa  G*ei~ 
bad.?). 

Mäuaeschwanz-S.  0.  5.  6.   Im  sudlichen  Deutschland. 

a.  F.  pseudo-myurus  Wille>iet.  panicula  lon- 
go raceuiosa  subsecuuda  nutante,  Vagina  surami  folii 
basi  subinvoluta ;  spiculis  sub-5floris;  calycis  valva  ma- 
jore acuta  (14  ün.),  altera  breviori  (1  lin.)  setacea;  val- 
vis  corollinis  subscabris  longe  arislatis.  (Scheuchz.  L  6. 
f.  11.  Leers  t  III.  f.  5.  Host  II.  L  93.  Engl,  bot  i4ia. 

HOFFM.  II.  L  8.  F.  myuriis  POLL.  Lam.  Sm.  W.  PeRS. 
Schrad.  M.  K.  Vulpia  myurus  Gm.  Mygalurus  cauda- 
tus  Lk.). 

Langgcsch wanzter  S.  cf.  5.  6«  Er  ist  dem  Yorigen'sehx 
ahnlich;  unterscheidet  sich  aber  vorzüglich :  durch  meist  höhere 
Halme,  die  auf  gutem  Boden  2 — 3  Fufs  hoch  werden  und  bis  an 
die  Rispe  mit  Blattscheiden  bedeckt  sind ;  durch  eine  verlängerte, 
astige,  zusammengezogene  Rispe,  die  an  der  Spitze  mehr  oder 
weniger  überhängt.  Auf  unfruchtbarem  Sandboden ,  an  Wegen, 
unter  der  Saat. 

3.  F.  s  c  i  u  r  o  i  d  e  s  Roth,  panicula  racemosa  secun- 
da a  vagina  suinnii  folii  longe  retnoia ;  spiculis  sub-5flo- 
ris ;  calycis  valva  majore  acuta  (3  lin.  longa),  altera  bre- 
viori (i£liu.)  setacea;  valvis  corollinis  subscabris  longo 
oristatis.  (Scheuchz.  t.  b\  f.  10.  F.  bromoides  Sm»  Dbc. 
SCHRD.  M.  K.  Vulp.  sciufoid.  Gai*  Mygalurus  brom.  LK-). 

Weichgesohwa'nzter  S.  <J.  6.     Die  1  und  1  halben  Fufs 
hohen  Hahne  liegen  anfangs  mit  den  untersteh  Knieen  und  ricH- 
ten  sich  nachher  auf.     Die  fast  einseitswendige  Rispe  ist  grim  : 
die.  fruchttragende  röthlich.     Die  Aehrchen  sind  Tor  und  nach" 
der  Blüthe  an  die  Spindel  angedruckt,  BUsammengedrHckt  und 


I 


t 

I 

O  R  D  o   n.  145 

l 

i 

5  —  7Müthig.  Die  ungleichen  Kelchspelzen  sind  am  Kiel  scharf 
und  am  Rande1  häutig  und  weifslich:  die  untere  eiimervig;  die 
weit  längere  obere  3nervig.  Die.Knfscre  Kronspelze  ist  verlo- 
ren Snervig  und  endigt  «ich  in  eine  gerade,  scharfe  Granne, 
die  2— 3mal  langer  als  die  Speise.  Auf  Aokerrändcrn ,  Triften, 
auf  sandigem ,  unfruchtbarem  Boden. 

b.  Mygalunis  Lk.  (cum  praeced.)  flor.  triandris,  valva 
calycüia  majore  aristata  9  pedicellis  incrassatis ,  pleris- 

que  unijloris, 

4.  F.bromoidesL.  panicula  subspicata  laxa  seennda; 
spiculis  sub-5flbris;  calycis  valva  majore  aristata  (5  — 

6  lin.),  altera  brevissima  ( l  lin.)  membranacea;  valvis 
corollinis  glabris  longe  aristaüs.   (ScHEUCHz.  t.  6.  f.  i4. 
PlüCK.  abn.  t.  33.  f.  10.  F.  uniglumis  Merat.). 
Trespenartiger  8.  ©.  5  —  7.   Im  südlichen  Europa. 

5.  F.  uniglumis  Soland.  H.  Kew.  panicula  sub- 
spicata densa  secunda;  spiculis  sub-6floris;  calycis  val- 
ra  majore  aristata  (6 — 7  lin.),  altera  subnulla,  valvis  co- 
rollinis glabris  longe  aristaüs. 

Einspelziger  S.  0.5  —  7.   Im  südlichen  Europa. 

c.  Foliis  omnibus  complicato  -  setaccis  seu  eapillaribuu 

6.  F.  tenuifolia  Sjbth.  panicula  patente ,  spiculis 

oblongis  mulieis,  culmo  tetragono,  foliis  capülaxibus, 

ligula  bianrita.  (F.  oviua  Leers  t.  8.  f.  4.  tt). 

Feinblättriger  Schw.  2|.  5.6.  Er  treibt  mehrere  dicht- 
vereinigte Halme  und  Blätterbündel:  die  erstem  sind  fufshoch, 
nach  oben  4kantig.  Die  zusanuuengedruckten  Aehrchen  sind 
grau,  oder  grün  und  röthlich  bunt  und  4— 5blüthig.  Die  klei- 
nere Kelchspelze  ist  einnervig  $  die  gröTsere  3nervig.  Die  äu- 
fsere  Kronspelze  ist  verloren  5nervig;  die  innere  etwas  kleinere 
spitzig.  Die  Anthercn  sind  blau.  In  waldigen  Berggegenden ; 
auf  unfruchtbarem  Boden. 

7.  F.  o  vi  na  L.  panicula  coaretata  erecta,  spiculis 
oblongis  brevi-aristatis  4floris,  culmo  tetragono,  foliis 
setaccis  scabris,  lignla  biaurita.  (HosTg.IL  t.84.  Leers 
1 8.  f.  3.  Engl.  b.  585.). 

MöJsUr's  Wandt,  d.  Gwächsl*  10 
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ß.  ViOosa.  (F.  hirsuta  Host  g.  II.  L  85.). 

y.  Vivipara.  (F.  vivipara  Smitii.   F.  ovina  vivipara 

y  WlLLD.  ß.). 

Sehaaf-Schw.  2J..  5.  6*  E*  unterscheidet  sich  Tora  vorigen: 
durch  stärkere  und  etwas  dickere  Halme  und  ^lütter ;  durch 
gröTsere  und  deuthcher  begrannte  Aehrchen,  die  in  mehr 
oder  weniger  weichhaarig  sind;  und  durch  spitzigere  Kelche. 
IfeVerdies  werden  die  Halme ,  sowohl  auf  trockenem  als  un- 
fruchtbarem Boden  an  2  Fufs  hooh.  Die  Abart  A.  weicht  nur 
.durch  die  zottigern  Aehrchen  ab.  Auf  trockenen  Wiesen,  Trif- 
'  ten,  Hügeln,  Felsen;  y.  -vorzüglich  auf  Voralpen  und  den  höch- 
sten Bergspitzen.    In  ganz  Deutschland. 

8.  F.  amethystina  Host,  panicula  patente,  spi- 
culis  oblongis  submuticis,  calyce  coroÜaequc  gluma  ex- 
teriori  cfliota,  culmo  subtertii,  foliia  setaccis  rigidis,  Ii- 
gula  biaürita.  (Host  g.  II.  t.  89.). 

"Violetcr  Schw.  q..  6.  7.  Er  treibt  mehrere  an  1  und  1  hal- 
ben Fufs -hohe  Hahne,  die  meist  gepen  die  Spitze  hin  rothlicK 
eüid.  Die  steifen  Blatter  und  der  Halm  sind  anfangt  blofs-  oder 
graugronlich,  zuletzt  amethystfarbig.  Die  Rispe  ist  meist  yiel- 
blüthig,  blafsgrün,  dann  roth.  Die  zusammengedrückten  Aehr- 
chen sind  4— Sblüthig.  Die  ungleichen  Kelchspelzen  sind  am 
Kiel  scharf:  die  kleinere  ist  einnervig;  die  obere  3nervig.  Die 
äufsere  lyronspelze  ist  gar  nicht  oder  selur  kurz  begrannt  und 
verloren  5nervig.  Auf  sonnigen  Anhöhen  und  trockenen  Stel- 
lten in  Kmin,  Böhmen,  vorzüglich  bei  "Wien. 

g.  alpina  Sut.  panic.  coaretata  erecta,  spiculis  ob- 
longis 4floris  aristalis,  aristis  glimm  coroüina  breviori- 
bus  Tel  Uli  subaequalibus ,  foliis  capiüaceis  laevibus,  li- 
gula  biaurita.  {non  planta  HosTH,  qua*  F*  alpcstris* 
R.S,). 

Alpen-8chw.  21.6—9.  Auf  den  suddeutschen  Alpen.  Sehne  e  - 
berg,  in  Oes t reich. 

y  10.  F.  Halle  ri  GaüD.  panicula  racemosa  erecta, 
spiculis  superioribus  oblongis  submultifloris  aristatis  so- 

litariis  subses&ib'bus,  inferioribus  peduneulatis  stibgenol— 
nab's.  {non  pl.  R.S.). 


Haller's  Schw.  2J..  7.  6.  Vorigem  sehr  ahnlich«  Schwei 
urtd  auf  der  Heiligenbluter -Alpenkette,  auch  wohl  anderwärts. 
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11.  F.  viola cea  Gaud.  panicula  anguata  subpaten- 
te laxa,  spicuüs  oblongis  sub-411öri$  breve  aristatis,  fo* 
Iiis  capülaceis  brevibua,  ligula  biauiÄa.  (ßchedonorus 
violac.  R.  S.). 

Violeter  Schw.  2J..  7«  8*  Aehronen  TvöÄ'iJIrieeh'en  und  Grofse 
derer  der  J\  duriuscula  t  aber  glänzendem,  -glatter,  weni^«tens 
an  ihrem  oberu  Theile  dunkelviolet ,  mit  einem  röthltchgelben 
Hautrande.  Frankreich,  Schweiz,  deutsche  hohe  Alpen»  (Die 
F.  laxa  von  Sieber  aus  Karnthen). 

12.  F.  duriuscula  L.  panicula  patente,  spicubs 
oblongis  sub-5flaris  aristatis,  foliis  setaceis  scabriuscu- 
lis,  bgula  biaurita.  (Leers  t  8.  £  a.  Host  IL  1.86.  Engl 
bot.  470.  F.  ovina  ScHHAD»  F.  stricte  Host.  F.  inter- 
media R.  S.). 

Spicubs  pubescentibus.  (F.  hirsuta  Host  II.  t,85. 
.  Fl.  D.  700.). 

Häftlieher  Schw.  2*.  6-  7.  Die  aufrechten  Hahne  sind  an 
1  uud  1  halben  Kur*  hoch  und  ganz  kahl.  Die  Blätter  «ind  am 
Ilande  und  Kiel  sohiurf.  Das  kurze,  abgestutzte  Blatthäutchen 
hat  vorn  zu  beiden  Seiten  einen  Fortsatz.  Die  zusammenge- 
drückten Aehrchen  sincl  4  —  6blüthig,  grün,  seltner  grün  und 
rothbunt;  in  ß.  feinbehaart.  Die  grofserc  lyelchspclze  ist  3-; 
die  kleinere  eiunervig.  Die  Üufsere  Kronspelzc  ist  verloren  .5- 
nervig.  Aufwiesen ,  Triften ,  Anhöhen,  in  Wäldern  und  an 
Zäunen. 

13.  F.  g lau ca  LAM.  panicula  subpatente,  spi  culi« 
lanceolatis  aristatis  sub-5fluris,  culmo  angulato  foliis- 
que  rigidis  giaucescentibiis,  ligula  biaurita.  (F.  pallens 
Host  g.  II.  t.  88.  Stürm  D.  Flor.  26.  F.  duriuscula  Fl. 
WbtT.    F.  pungent  Schult.    F.  duriuscula  laevigata 

Gaud/).  -: 

Graugüner  Schw»  2J..  5  —  7«  Die  ganze  Pflanze  ist  grau- 
grün.  Sie  treibt  mehrte  <difcht<  vereinigte  (ßlattbündel  und  Hal- 
me, die  on  1  und  1  halben  FuJs  hodh  werden.  Die  ztisnmmtm- 
gedrückten  Aeh rohen  aind  4' — Öblüthig  und  zuweilen  grün  und 
röthlich  bunt.  Von  den  Ktttainmengpedrückten  Kelchspelzen  ist 
die  obere  3-;  die  untere  einnbrvig.  Et  variirt:  mit  ganz  glat- 
ten Blattern;  mit  einein  unter  der  HJspe  hm-  uud  hergebo- 
genen Halme;  und  mit  überhangender  Rispe.     Er  unterscheid 

10  • 
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det  sich  toh  dem  vorigen:  durch  die  lungern  Blätter  der  Bün- 
del ;  durch  doppelt  gröfsere  begrannte  Aehrchen  ;  von  F.  ovina 
■  durch  Steilheit  und  durch  gröfsere»  Aelirchen ;  -von  beiden : 
durch  das  Graugrün  der  ganzen  Pflanze.  Auf  "Wiesen ,  trocke- 
nen Triften,  Hügeln,  felsigen  Bergen  und  auf  Alpen. 

14.  F.  valesiaca  Schleich,  parricula  subcontracta, 

spi  cutis  oblongis  sub  -  5floris  aristatis ,  foliis  tenuiter  fili- 

formibus  scabris  glaucis ,  ligula  biaurita. 

*Wa  1 1  i s e  r  S c h  w.  2J. .  5 — 8.  Der  F.  duriuscula  sehr  ähnlich, 
die  Blätter  bei  dem  Rückwärtsstreichen  sehr  scharf,  meist  auf 
beiden  Seiten  mit  einer  Langsfurche.  Auf  Hügeln  und  sandi» 
gen  Platzen  in  Wallis,  in  der  BfaU,  Sachsen,  Franken. 

15.  F.  pannonica  Wulf,  paracula  oblonga  sub- 

contracta,  spiculi&lineari-  oblongis  7  — lofloris  aristatis, 

fol.  setaeeis  scabris ,  ligula  biaurita.  (Host  IV.  t.  69.). 

Ungarischer  8chw.  2|.  5  —  8.  Auch  der  F.  duriutcula  ähn- 
lich, die  Aehrchen  aber  länger,  schmaler  uud  niehrhlüthicer  als 
bei  jener.   Auf  Hügeln  und  trocknen  Wiesen  in  Oestreich. 

16.  F.  vaginata  W.K.  panic.  divergente,  spieub's 
oblongis  sub-6'floris,  foliis  setaeeis  rigidis,  tigula  biau- 
rita. 

Schcidentragender  Schw.  2j.«  5  —  8-  Gleichfalls 'grau- 
grün, etwas  steif,  Blüthen  meist  grannenlos  und  kurz  begrannt. 
Halm  nicht  immer  mit  Blattscheiden  bedeckt.  Oestreich. 

17.  F.  rubra  L.  panic.  patente,  spiculis  oblongis 
6ub-5iloris  aristatis,  ilosculis  lanceolatis  acuminatis ;  i'ol. 
rad.  setaeeis,  culmeis  convolulis,  ligula  biaurita ,  radice 
repente  cespitosa.  (Host  II.  t.  82.). 

ß.  villosa.  F.  dumetorum  L.   F.  harbatä  SciIK.  —  y. 

ianuginosa.  F.  cinerea  Dec.  rubra  I.  arenaria  FRIES. 

—  *.  vivipara.  —   s.  latifolia.  F.  pratensis  Schrjeb» 

F.  multißora  Hopfm. 

Rother  Schw.  6  —  8.  Er  kommt  dem  vorigen  sehr  nahe, 
unterscheidet  sich  aber :  durch  meist  breitere  Halmhlätter;  durch 
mehr  oder  weniger  feinbehaarte  Blattscheiden ,  durch  -fruchttra- 
gende m*pe,  die  oft  ganz,  so  wie  der  obere  Theil  des  Halmes,, 
röthlich  ist;  durch  6,  8  —  lOblüthigfl  Aehrchen;  und  vorzüglich 
durch  die  kriechende  Wurzel.  Aufwiesen,  Triften,  Anhöhen, 


1 


Digitized  by  GooqI 


O  R  D  O  II.  149 

Mauern,  in  Wäldern,  auf  Alpen  und  Voralpen  in  Deutschland 
überall.  N 


d.  Fol.  culmeii  planiusculis^  ligula 

i9.  F.  heterophylla  Haexke.  panicula  patente? 
spiculis  ariataüs  oblongis  subquinquefloris  ,  flosculis  lan- 
ceolatis  subulalis ,  ful.  racL  setaceis ,  culmeis  planis ,  li- 
gula biaurita,  radico  fibrosa  dense  cespitosa.  (Vaill, 
par»  t.  18.  b.  Host  HL  t.  18.  F.  nemorum  Leyss.  F.  du- 
riujcula  Linn.  Syst.  Not.  Schrad.  germO* 
Verschiedenblättriger  Schw.  %.  7-8.  Der  F.d*riu*cula 
ahnlich ,  aufser  obigen  Kennzeichen  ist  noeh  zu  bemerken,  dal« 
>ihre  Hispe  grofs,  etwas  schlaff,  oft  überhängend,  die  Biüthen 
meist  schmaler,  ihre  Granne  oft  fast  so  lang  als  die  Spelze. 
Besonders  die  gedrängten  Hasen  und  die  sehr  langen  Hahnblät« 
ter  lassen  sie  leicht  erkennen.  In  schattigen  "Wäldern  gesell- 
schaftlich ,  im  Ganzen  aber  seltner  als  jene. 

19.  F.  nigresceus  Lam.  painc.  patente,  spiculis 
ovatis  sub-5floris,  flosculis  late-lanceolatis  aciuuinatis; 
fol.  rad.  setaceis,  culmeis  plan  ins  cutis ,  ligula  biaurita, 
radice  fibrosa.  {F.  nigricans  SCUL.  Schcdon.  nigricans 
K..  S.). 

Schwärzlicher  Schw.  7.  8«  Untere  Spelze  mit  breitem 
gelblichem  Saum  an  dunkelvioleter  Binde,  wie  bei  F.  pumila  und 
varia.  Von  F.  duriuscula  durch  die  fast  ebenen  Halmblätter 
und  glänzenden  Aehrchen,  von  F.  rubra  durch  die  faserig« 
Wurzel  und  gewöhnlich  dunkler  gefärbten  glanzenden  Aehr- 
chen unterschieden.  F.  pumila  und  varia  haben  borstenformigo 
Halmblätter  und  lange  Blatthäutchen.   Auf  den  Alpen  von  Kärn- 


«*.  Fol.  setaesis  vcl  cert*  attgustissimis ,  ligula  oblonga. 

qo.  F.  raria  Haenkl:.  panicula  patente  inulliflora, 
spiculis  linearibus  suboristatis  5— 8floris,  culmo  subte- 
reti>  foliis  setaceis  rigidis ,  ligula  oblonga.  (Host  g.  IL 
t.  90.  F.  acuminaca  Gxup.  vor.  F.fiavcscens  Gaud.). 

Bunter  Schw.  Q.  7.  8.  Die  an  1  und.l  halben  Fufa  hob« 
Halme  sind  kahl.  Die  mit  der  Zeit  zusammengedrückten  Aehr- 
chen sind  gron ,  röthlich  und  schön  gelb  bunt.  Die  zusammen- 
gedruckten Keiuh«reUcn  sind  uacli  oben  am  hi<!  nhsrf:  di» 
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untere  ist  einnervig;  die  größere  3nervig.  Die  grofseroK rompel- 
ze ist  -verloren  5nervig  und  entweder  grannenlos  od«r  nur  kurz 
begrannt.  Auf  Felsen  der  Alpen;  Steyermark,  Kürnthen,  tyrol, 
auf  dem  1  Uesengebirge. 

21.  F.  pu mt]a  Vill.  panicula  patente  oyata',  ra- 
mulis  sob'tariiSfV.  geminatis,  spiculis  lineari -oblcngis* 
3-^4floris  aristatis;  fobis  setaeeis  laxis,  lignla  öblpnga 
obUisa ,  radice  fiforosa.  (Sturm  FL  E>.  29.  HosTn.  t.91. 
F*varia  PERS»  non  Haekke).-  ' 

Niedriger  8chw.  Of..  7.  8-  Er  unterscheidet  sich  ron  dorn 
vorigen:  durch  dünnere,  schlaflere  Halme  Und  Blatter;  durch, 
eine  weniger  blüthige  Rispe;  durch  3—4,  seltener  5bltithige 
Aehrchen;  und  durch  deutlicher  begrannte  BlSthchen.  Die  Hal- 
me sind  selten  höber  als  1  halben  Fufs.  Er  vnriirt,  wie  der  vo- 
rige, mit  einer  kahlen  und  mehr  oder  weniger  schaffen  Ober- 
fläche. Auf  Belsen,  der  Alpen,  Steyermark  j  Oestreich,  Salz- 
burg. 

22.  F.  rbaetica  Sur.  panicula  patente,  rninulis  in- 
ferioribus  subqüinis  semireriicillatis ,  spiculis  ovaüs  sub- 
trifloris;  foliis  setaeeis,  ligula  oblonge— lanceolata  acuta  ♦ 
(Fi  pilosa  Gaud.  F:  poaeformis  Host  II*  L  81.  F.  viola- 
cea  Bellard.). 

Rha  tisch  er  Schw«  2|»  7*  8.  Vom  Habitus  einer  Poa.  Einen, 
halben  bis  anderthalb  Fufs  hoch.  Blätter  wie  bei  F.  varia,  aber 
scharf.  A ehrchen  wie  bei  F. pumila  gescheckt,  bei  einer  Abän- 
derung auch  blafsgrünlich.    Alpen  von  Tyrol  und  Krain. 

23*  F.  laxa  IJost.  panicula  laxe  pateute,  ramulis 
fiojita^riis.  versus  apicem  spiculiferis ,   spiculis  lineart- 
lanceolatis  3  —  5floris  mucronatis ;  foliis  setaeeis-,  bgiila 
truueata,  vagiuis  inümis  «pbylnV  (Host. IL  U  80.  non-' 
Gaud.). 

Schlaffer  Schw.  21.  6.  7.    Einen  bis  anderthalb  Fufs  iooi^ 
•ehr  schlank.   Blatter  schmal,  zusammengerollt  -  borau£,4l.  Aehr- 
chen nur  halb  so  grofr  als  an  F.  varia,    diesen  aber  im  Bau  . 
und  in  der  Farbe  ahnlich:   Alpen  vbn  Kümthen  und  Krain,*  be- 
sonders auf  dem  Loibl.  1 
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f.  JpHis  lincaribus  latloribus  (lignla  non  bUurUa)  %  spi- 
*uiue  Uretiusculaet  ftoscidi  mucronaii  vel  sub  apice  arj- 

scaci*   Schedonoru  t  P.  B. 

s4.  F.  bore a Ii «  Mert.  Koch,  panicula  effiwa  nu- 
tantc;  spiculis  oblongis  snbquadrifloris ,  flosculis  basi 
fasciculato-pilosis,  apice  cuspidalis  deuüculatjs,  Ugula 
oblonga  producta;  (Arundo  festucacea  WlLLD.  En.  Do- 
naoc  festucaceus  Pal.  Ebauv.  H.  S.  et  Sehedonor.  arundi- 
naceus  R,  S.  JDonax  borealis\TTUX,  Fes  tue,  arundinacea 
Llljebl.). 

Nordlicher  S oh w.  2|.  7.  8.  Vom  Wucht  der  F.  arundina- 
cea, Tier  Fufs  hoch  und  drüber*  Biälter  breit,  lineal  -  lanzetlich, 
flach.  Blatthäutchen  2 — 3  Linien  lang.  ILUpe  lang  und  schlaff- 
uberhangend,  Aeste  unten  bis  au  fünfen,  scharf,  die  längsten 
mit  0  — 10  Aehrchen,  diese  etwas  entfernt,  4  Union  lang,  vier- 
blüthig,  grün  mit  Mafsbräunlichem  Rande.  In  tiefen  Gräben 
bei  Berlin,  bei  Treptow  an  der  Spree,  dann  im  Korden. 

q5.  F.  pratensis  Hüps.  panicula  secunda  erecto- 
patente,  ramulis  subgeminatis  simplicibus  spicatis,  spi- 
culis teretiusculis  5 — lofloris,  sub  apice  mucronatis  vel 
iuermibus,  foliis  lineari-lanceolatis,  ligula  abbreriata. 
(F.  tlatior  Linn,  suec  Leers  t.  8.  f.  6.  Schheb.  I.  t,  a. 
Host  IL  t.  79.  —  Engl.  bot.  1592.  Bromus  elatior  et  Poa 
curvata  Koel.). 

Wiesen- 8 chw.  2*.  6—8.  Die  aufrechten,  ganz  kahlen  Hai- 
mo sind  2  —  5  Fufs  hoch.  Die  fast  einseitswendige  Rispe  ist 
▼ielblüthig  und  wahrend  der  Blüthe  aufrecht.  Die  mit  der  Zeit 
zusammengedrückten.  Aehrchen  sind  7 — 9  und  nach  Besuhairen- 
heit  des  Bodens  wohl  11 — loblüthig,  und  dabei  grün  oder  grün 
und  rothlich  bunt.  Die  ungleichen  KeLchspclzen  sind  am  obern 
Rande,  wie  auch  die  äufsere  Kelchspelze,  häutig  und  wei/alich: 
die  obere  und  gTÖfsere  3-,  zuweilen  4nervig.  Die  äuisere  Kron- 
spelze ist  gegen  die  8pitze  hin  5nervig  und  zuweilen  unterhalb 
der  8pitze  begrannt.  Auf  Wiesen,  Grasplätzen  in  ganz  Deutsch- 
land. 

26.  F.  arundinacea  Sciireb.  panicula  patente  ra- 

»josissima ,  spiculis  ofslo - lanccolatia  subaristatis  4 — 5 
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floris,  foliis  üneari-Wiceolutis,  radice  repente.  (F. 
tior  SM.  SciULVD.  Mromus  litoreus  Weiü.  Host  g.  I» 
t.  8.  Bromus  arundinaceus  ROTH.  Festuca  arundiiiacea 
SCHREB.  Spic.,\ 

Rohrartiger  S.  4.  6.  7.  und  oft  wieder  9.  Er  unterscheidet 
«ich  tou  dem  vorigen:  durch  die.  kriechende  Wurzel;  durch 
höhere,  von  3  —  6  Fuf«  hohe, Halme,  die*1  starker  und  steifer 
sind ;  duroh  breitere  und  steifere  Blätter ,  die  auf  der  obern  Sei- 
te tiefere  Striche  haben;  durch  eine  gröfsere,  ästigere  llispe,  die 
nur  mit  der  Zeit  überhängend  wird;  durch  beinahe  5blütliige, 
lanzet-  eirunde  Aehrclien,  die  nur  auf  feuchtem  Boden  6 — 7- 
blilthig  werden,  und  die  gleich  anfangs  zusammengedruckt  er- 
scheinen; durch  doppelt  längere  Kelchspelzen,  die,  wie  die 
Blüthchen>  gekielt  sind;  und  durch  gröfsere  Blüthen,  die  schär- 
fer ,  meist  grün  oder  nur  auf  dem  Rücken  grün ,  und  nach  dein 
Hände  lün  röthlich  sind.  An  Fluisufern,  auf  feuchten,  sumpfi- 
gen Wiesen. 

27.  F.  spadicea  L.  panicula  patente,  spiculis  ob- 
longis  rauticis  4 — 5floris,  culrau  teretiusculo ,  foliis  li- 
xiearibus  rigidis  pungciitibus ,  fasciculorum  longissimk, 
Radice  fibrosa.  (IJasT  g.  III.  t  20.  Smith  in  Act  S.  L. 
t*  io.  H<  )PiJß  Plant,  alp.  Cent«  4.  /iubhox&tithuni  ponicu» 
latum  Linn.  Foa  Gerardi  All.). 

Brauner  Schw.  6.  8.  Die  Wurzel  treibt  mehrere  Halme 
und  Blütterbündei.  Die  steifen  Halme  sind  ganz  kald  und  fin- 
den sich  von  2  —  4  Fufs  Höhe.  Die  aufrechte  llispe  bÜdet  vor 
und  nach  der  Blüthe  einen  Straufs  Die  späterhin  zusammenge- 
drückten Aehrchen  gehen  aus  dem  Goldgelben  in  Braun  über. 
Von  den  ungleichen,  zusammengedrückten  Kelchspelzen  ist  die 
kleinere  einnervig ;  die  obere  und  grofsere  3nervig.  Die  äufse- 
re  Kronspelze  ist  önervig.  Auf  den  höchsten  Alpen  -  Wiesen ; 
Kärnthen,  Tyrol,  Salzburg. 

28.  F.  Scheuchzeri  Gaud.  panicula  patente  ra- 
mosa  subnutante ,  spiculis  oblongis  niutiris  4  —  5floris, 
foliis  linearibus ,  radice  fibrosa.  (F.  yulchclla  Schrad. 
G.  i.l  5.  i.5.  F.  mtans  Host  IV.  t.  6 j.). 
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Schftuchzcr'j  $,  2J..  7.  8«  Es  finden  sich  Halme  Ton  1—1 » J2 
l*uds  Höhe;  sie  sind  kahl  und  meist  zugleich  mit  den  untersten  , 
Blattscheiden  -von  einer  leichten  Rothe  überlaufen.  Die  mit  der 
Zeit  zusammengedrückten  Aehrchen  sind  roth,  goldgelb  und 
grünbunt.  Von  ddn  ungleichen  zusammengedruckten  Kelch- 
»pelzen  ist  die  eine  einnervig,  die  andere  3nenrig.  Die  Kron- 
spelzen sind  fast  gleich  und  die  äufsere  Önervig.  Auf  den  Salz- 
burger Alpen. 

- 

29.  F«  silvatica  ViLL.  panicula  ramosissima  diffu- 
sa erecta,  spiculis  oblougis  muticis  3 — 5floris,  foliis  li- 
neari-lanceolalis,  radice  fibrosa.  (Fl.  <lan.  11 45.  Host 
g.  IV.  t.  60.  F.  calamaria  SxiTH.  Engl.  b.  1005.  Poa 
trinervata  Ermu.  WlLLD.  Poa  silvatica  Rom  Bro- 
mus  trifiorus  Eimir.). 

_  ■ 

W  ald  -Schw.  2J..  6.  7.  Er  treibt  mehrere  dicht  -vereinigte 
Halm-  und  Blattbündel;  die  erstem  werden  3  —  4  Fufs  hoch. 
Die  aufrechten,  flachen  Blätter  sind  an  anderthalb  Fufs  lang: 
auf  der  Oberfläche  graugrün  und  au{  der  untern  hellgrün.  Die 
zusammengedrückten  Aehrchen  sind  weiblich  grün,  oder  grün, 
vreifs  und  röthlich  bunt.  Die  ungleichen,  zusammengedrück- 
ten Kelchspelzen  haben  einen  scharfen  Kiel;  die  kleinere  ist 
1-,  die  andere  3nervig.  Die  üufsere  Kronspelze  ist  3nervig  und 
•charf.  In  Widdern;  Böhmen,  [Mähren,  Oestreich,  Baiein, 
Schwaben,  Pfalz,  Franken,  Göttingen,  Äannover,  Holstein 
^Schmalenbeck),  Halle,  Lausitz,  Schlesien. 

30.  F.  montan a  Sternb.  panicula  ramosissima 
diffusa  apice  nutanle,  ramis  laxis  bractealis,  spiculis 
oblougis  3flofis,  flosculis  aculis  trhicrvüs  muticis ,  foliis 
liiieari-lanceolalis,  radice  repente.  (F.  silvatica  Host 
H.  t.  78.). 

Berg-Schw.  2|..  6.  7-  Der  F.  silvatica  »Till,  mit  welcher 
sie  auch  H  o  st  verwechselt,  sehr  ähnlich.  Der  Wurzelstook  hat 
vielknotige ,  braune,  beschuppte  Ausläufer;  der  Halm  trägt  un- 
ten keine  blattlosen  Scheiden,  sondern  5 — 10  kurze  lockere 
Scheiden  mit  fast  fufslangen  Blättern,  so  dafs  über  der  Wurzel 
unmittelbar  ein  Blätterbüschel  entsteht.  Die  Blattscheiden  sind 
am  Rande  kurz  gewimpert,  die  Blüthen  kahl  und  glatt ,  nicht 
scliürflich.   In  Waldungen  um  Wien. 

31.  F.  inermis  Dec.  panicula  ereda,  spiculis  Ii- 
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nearibtts1  subteretibus  nudis,  flosculis  imbricatid  muticis 
Vel  brevissime  aristatis,  foliSs  glabriusculis.  (Brom,  iner- 
mis  L.  Host  g.  L  t.  9.  F,  speciosa  Schreib,  t. .  1 i3.). 

Grannenloser  Schw.  2J..  6.  7«  Die  Wurzel  sehr  kriechend. 
Die  Halme  werden  an  2  Fufs  hoch.  Die  flachen,  steifen  Blät- 
ter sind  nur  am  Rande  und  Minelnerv  scharf.  Die  4 — 6  Zoll 
hohen  Rispen  sind  in  der  Bliithe  ganz  ausgebreitet.  Die  glan- 
zenden Aehrchen  sind  meist  grün  und  rothlich  bunt  und  5  —  7- 
blüthig1.  Die  Kelchspelzen  haben,  wie  die  üufsere  Kronspelze, 
einen  häutigen  Rand,  und  sind  an  den  Nerven  scharf;  die  grö- 
ßere ist  3-,  die  kleinere  einnervig.  Die  7nervige  äufsere  Krön« 
spelze  hat  zuweilen  unter  der  gespaltenen  Spitze  eine  ganz  kur- 
ze Granne.  Auf  Wiesen  und  Anhöhen,  an  Dornhecken  und 
Flufsufcrn  fast  in  ganz  Deutschland. 

3a.  F.  scrotina  L.  panicula  patente  pauciflora, 

spiculis  2-r5iIoris,  fobis  brevissimis,  'culmo  foliorum 

vaginis  obtecto  t  radice  fibrosa.  (Host  g.  II.  t.  92.  Agro- 

stis  serotina  Linn,  mant  Molinia  scrotina  M.  K.). 

Später  Schw.  2J..  8-  9.  Die  holzige  Wurzel  treibt  mehrere 
Halme  und  Blattbündel.  Statt  des  Blatthäutchens  ilndet  sich 
•ine  Reihe  kurzer  Haare,  Die  aufrechte  Rispe  ist  grün,  oder 
grün  und  roth  bunt.  Die  Aehrchen  sind  an  die  Aeste  gedrückt 
und  hinfällig.  Die»  häutigen,  weifsuchen  Kelchspelzen  haben 
einen  scharfen  Kiel  und  sind  mit  einem  grünen  IVerv  versahen : 
die  untere  ist  doppelt  kleiner.  Die  äufsere  Kronspelze  endigt 
sich  in  eine  kurze  Granne  und  hat  5  soharfe  Nerven.  Er  va- 
riirt  mit  mehr  oder  weniger  rothlichen  Blättern  und  Blattschei- 
den. Auf  rauhen  Anhöhen,  an  Wegen;  Istrien,  Litorale,  Friaul, 
Tyrol. 

33.  F.  phleoides  Vbll.  panicula  subspicata  cy- 

lindracea,  spiculis  aristatis,  radice  fibrosa.  (Host  g.  ÖL 

t.  21«  F.  er  ist  ata  Linn.  Bromus  trivialis  SavL). 

Lieschgrasähnlicher  Schw.  O*  5.  6*  Er  treibt  mehrere 
Halme,  die  etwas  über  1  halben  Fufs  hoch  werden  und  aus  den 
untersten  Kni een ,  die*  auf  der  Erde  liegen ,  Aeste  entwickeln. 
Die  linieniormigen  Blätter  sind  am  Kiel  tmd  Rande  scharf.  Die 
Aeste  der  dichten  Rispe  stehen  während  der  Blüthe  ah.  Die 
zusammengedrückten  glänzenden  Aehrchen  sind  weifslich,  und 
grim  Uui2f.  4~  a.  und  vxl  f^iehlharem  Bodm  oft  7hlüthic. 
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Die  ungleichen  #elchspelzen  sind,  veie  die  aufsere  Kronspelze, 
zusammengedrückt  und  gekielt:  die  eine  3-,  die  andere  einnex- 
rig.  Die  äufsere  Kronspelze  ist  Öneryig:  der  Kielnerv  endigt 
tich  un|er  der  ,,  oft  doppelten  Spitze  in  eine  kurze  Granne.  Er 
rariirt  mit  niedrigem  Halmen  und  2  —  3blüthigen  Aehrchen. 
An  Wegen,  in  "Weinbergen,  auf  angebautem  Boden;  Istriep, 
litorale. 

g.  Brachypodium  P.  BeaüV.  spi cutis  in  rachi  suhsessi- 

libus.  _m 

34.  F.  tenuiflora  Scitratk  rocemo  spicato  ereclo 
scciindo,  spiculis  remotiusciüis  erectis  snbaristati.s ,  ra- 
djec  fibrosa.  (Triticum  tencllum  «.  L.vm.  Host  g.  II.  t.  26. 
(exclus.  Omnibus  Syn.).  Trit.  Nardus  Dec.  Fest,  tenella 

W.  JBrachyp.  tenelL  et  tenuifior.  R.  S.). 

.»    ■  •  ' 

Zartblüthiger  Schw.  0.  6.  Er  treibt  mehr  oder  weniger 
vereinigte  Halme  von  4  Zoll  bis  i  Fufs  Höhe.  Die  flachen 
Blätter  sind  sehr  schmal  und  nur  nach  der  Spitze  hin  gestielt. 
Die  zusammengedrückten  Aehrchen  liegen  an  die  Spindel  fest 
an,  sind  grünlich  uud  5— 7blüthig;  die  untersten  stehen  zu. 2, 
die  andern  einzeln.  Von  den  gekielten  Kelchspelzen  ist,  die. 
grofsere  3,  die  kleinere  einnervig.  Die  äufsere  Kronspelze  ist 
scharf  und  verloren  önerVig.  £r  variirt  mit  7  —  lOblilthigen 
Aelirchen.   Auf  bewachsenen  nützen;  Istrien. 

35.  F.  loliacea  Curt.  racemo  elongalo  subnii-> 
lante,  spiculis  romolis  mulicis  dein  patentibus,  radioe 
fibrosa.  (Curt.  FL  Lond.  VI.  t.9.  Engl:  bot.  t.  i8ai.  Boa 
loliacea  Koel.  g.  F.  elongata  ElIRH.  F.  ftuitans  variec. 
Leers  n.  80.). 

Lolchartiger  Schw.  2J..  5.  6«  Die  einfachen  Halme  werden 
an  2  Fufs  hoch.  Die  Aehrchen  werden  nüt  der  Zeit  2reihig 
und'  zusammen gedi  nckt;  sie  sind  vielMüthig  und  liegen  mit  der 
Hachen  Seite  fest  an  der  Spindel,'  doch  stehen  sie  während  der 
Blüthe  sclnef  ab.  Die  walzenförmigen  Blüthchen  aind.grän  uu<l 
weilsli«  .t  bunt  und  an  der  Spitze  zuweilen  röthlich.  Von  den 
ungleichen  Kelchspelzen  ist  die  äüfsöre  4 — önervig;  die  andere 
einnervig.  Von  den  fast  gleichlangen  Kronspelzen  ist  die  aufsei 
re  an  der  Spitze  5nervig  und  am  Rande  häutig.  Die  untersten 
AehrcHen  sin^  zuweilen  gepaart.     Auf  Wiesen,  feuchten  Trif- 
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tenj  Werthheim ,  am  Main,  häufiger  an  der  Werra,  Pfalz,  Plas- 
tau,  Hannover. 

» 

36.  F.  gracilis  Moench.  racemo  spicato  sub*utan- 
te ,  spicidis  reniotiusculis  erectis  arisüitis ,  aristis  glumu 
longiovibus,  radice  fibrosa.  (Bromus  gracilis  Weig. 
Bromus  silvaticus  Foix*.  Host.  g.  L  t.  21.  Engl.  b.  729; 
Bromus  pinnatus  Fl.  D.  i64.). 

Schlanker  Schw.  6.  7.  Die  aufrechten,  dünnen  Hahne 
aind  an  3  Fuls  hoch.  Die  flachen  hellgrünen  Blätter  aind  scharf. 
Die  mit  der  Zeit  zusammengedrückten  Aehrchen  aind  grünlich 
und  5— 9blütliig.  Die  grossere  Kelchspelze  7-fdie  andere  5  — 
6nervig.  Die  äufsere  Kronspelze  ist  gegen  die  Spitze  hin  Ser- 
rig.   In  Dornhecken,  Laubwäldern,  an  Zäunen. 

37.  F.  p in n ata  Moench.  racemo  spicato  erecto, 
spiculis  remotiusculis  aristatis  dein  patenlibus,  aristis 
gluma  brevioribus,  radice  repente.  (Bromus  pinuatus 
Linn.  Host  g.  1. 1.  22.  Leers  L  10.  f.  3.  Engl.  bot.  75o. 
Tr.  bromoides  Web.  hols.  Brachyp.  rujjestre ,  piwiatum 
cespitosum  R.  S.). 

Gefiederter  Schw.  2*.  9.  7.  Die  ganze  Pflanze  hat  ein 
gelbgrunes  Ansehn.  Die  Halme  werden  an  anderthalb  Fufa 
hoch.  Die  Aehrchen  sind  -vor  und  nach  der  Blut  he  an  die 
Spindel  gedrückt  und  blafsgrün:  die  untersten  sind  sehr  ktirz 
gestielt,  die  übrigen  stiellos.  Jedes  Aehrchen  enthält  7—  11 
und  mehr  Blüthchen.  Die  grofsere  Kelchspalze  ist  7nervig,  die 
kleinere  3nervig.  Die  äufsere  Kronspelze  ist  gegen  die  Spitz« 
hin  5nerrig.  Er  variirt  mit  eben  so  langen  Grannen  als  die 
Spelzen  sind.  Auf  Hügeln,  Bergweiden,  an  Zäunen,  Acker- 
fast  in  ganz  Deutschland. 


58.  F.  distaehyos  Schrad.  spiculis  subduabus 
erectis  alternis.  {Fest,  distaehya  Koel.  g.  F.  diandra 
Moench.  Bromus  distackyus  Linn.  Host  g.  I.  U  20.). 

Zweiahriger  Schw.  O«  2*  Die  dünnen  Halme  sind  nur 
1 — 2  Fufs  hoch,  zuweilen  weit  höher.  Die  Aehrchen  sind  alle 
ungestielt,  grün,  mit  der  Zeit  zusammengedrückt  und  7—11- 
blüthig.  Die  2itiäunigcn ,  begraunten  Blüthuhen  enlfernen  sich 
etwas  nüch  der  Büithe,  -von  einander.    Kelch-  und  Kronspel**m 
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lind  scharf.  Die  grofsere  Kelchspelz«  ist  6 — 7-;  die  andere  4 
—  5nervj<*.  Die  äufsere  Kronspelze  hat  7  Nerven,  die  sich  ge- 
gen die  Mitte  verlieren.  Die  kuhirirte  Pflanze  ist  3mal  gröfser 
und  die  Aehrchcn  20  — 25blüthig.  Auf  angebautem  und  unan- 
gebautera  Boden;  Istrien,   .  , 

Die  Schwingel -Arten  gelieren  zu  den  besten  •  Futterkrau- 
tem;  einige  werden  deswegen  zum  Anbau  angelegentlich  em- 
pfohlen ,  da  sie  überdies  auf  geringem  Boden  gut  gedeihen." 
Besonders  tragt  der  8ehaaf-$ck#ingel  zur  Verfeinerung  der 
Wolle  der  Schaafe  bei.  Die  kleinern  Arten  befestigen  den  Sand- 
boden. Her  rohrartige  Schwingel  wird  hier  und  da  wie  das  ha- 
ferartige Honiggras  mit  vielem  Vortheil  angebaut;  man  mähet 
ihn  2—  3mal  ünd'erntet  auf  einem  Acker  an  60  Zentner  Heu; 
allein  es  ist  nicht  vorthoilhaft  für  die  Wolle  der  Schaafe, 

67.  Bromus,  Tnspe. 

1.  Br.  apcnlinus  L.  panicula  fruetifera  apico  mi- 
tonte,  spicuüs  ob  longo  -  ovatis  compressis  nudis,  floscu- 
lis  demum  distüiclis  remotiusculis ,  aristia  flexuosis  glu- 
ma  brevioribus , .  foliis  subpilösis.  (Host  g.  I.  t.  ia. 
Leeks  t.  1 1 .  f.  2.  EngL  b.  1 1 7 1.  J3.  vitiosus  Weig.  obs. 

Koggen-Tr.  ©.  6.  7.  Die  Halme  sind  an  3  Fufs  hoch,  und 
haben  4—5  Kniee,  die  mehr  oder  weniger  feinhaarig  sind.  Die 
flachen  Blatter  sind  am  Rande,  und  vorzüglich  an  .den  Nerven, 
scharf.  Die  Aeste,  welche  zuweilen  am  Grunde  eine  oder  die 
andere  Schuppe  haben,  ajnd  hin-  und  hergebogen,  eckig  und 
scharf.  Die  grünlichen  oder  graugrünen  Aehrchen  sind  7 — 13- 
blüthig.  Die  grüfsere  Kelchspelze  7-,  die  kleinere  5nervig. 
Die  am  Rande  häutige  äufsere  Kronspelze]  ist  7-,  seltner  9ner- 
vig,  und  unter' der  gespaltenen  Spitze  begrannt.  Sie  variirt  zu- 
weilen mit  unbegrannten  Aehrchen,  Unter  der  .Saat  fast  in  ganz 
Deutschland. 

2.  Br.  velutinus  Schrad.  panicula  fruetifera  api- 
cenniaute,  spiculis  oblongo-larieeolatis  tumidhisculis 
compresais  pubescentibus ,  floseulis  subimbricatis ,  ari- 
sto* gluma  longioribus  primo  recüs  dein  patentibus ,  fo- 
liis subpilosis.  (Schrad.  G.  1.  U  6.  fig.  3.  Br.  grostus. 
DEap.ined.  B.muUiflorus  Sm.  Engl.  b.  i884.). 
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Feih-haaxigtfTr.  Q.  6.  7,  Sie  hat  raeist  niedrigere 
als  die  vorige ;  eine  weniger  Aehrchen  tragende  Rispe ;  die  Aehr- 
chen dad  2^3mal  gröJser  und  oftt  löMüthig.  V^iaüguch  aber 
runttrtehfudet  sie  sich:  durch  eine  ä&fkter  längere  G wuine  al»  di> 
Spelze;  durch  kurzes,  weiches  Haar,  womit  die  «ganze  Rispe 
.besetzt  ist.  Unier  dem  Getreide^  Schwaben,  P&lz. 

3.  Br.  squarrosus  Ii.  panicula  apice  nutante,  «pi- 
cmlis  iaaceoJolis  suhcoooprossis ,  ßoacttlis  äicte  imbrica- 
Hs,  aristo  primo  T'ectiB' dein  refraeto-diTartcatrs,  frfKis 
pubescftritiBus.  (Host  1. 1 i3.  var.  spie,  pttbese.  E.'B.  i  885.). 

SparrigeTr.  ©.6.  Der  üb^r  einen  JFufs :hohe  Halm,  ist  «ehr 
selten  ä*tig.  Die  flachen,  #nienförinigen  Biütter  simi  wich  «and 
Die  wenigblüthige  lUspe  ist  2— 3  Zoll  lang.  Die 


.  förmige  Kelchspelze  ist  gewöhnlich  9u ervig,-  wovnn  der 
mittelste  Nerv  sich  oft  in  eine  kurze  Granne  endigt:  die  spitzi- 
gere ist  Önervig.  Die  äufsere,  am  Rande  häutige  Kronspelze  ist 
in  der  Mitte  an  beiden  Seiten  erweitert,  Qnervig  und  unier  der 
gespaltenen  Spitze  mit  einer  Granne  Versehen.  Maji  findet  diese 
Trespe  mit  grünröthlichen  Aehrchen.  Auf  unfruchtbarem  Sand- 
boden, trocknen  "Wiesen ;  istrien,  Baierh,  Pfalz. 


4.<Br.  mollis  L.  paniciüa  erecta,  spiculis  oblongo- 
ovalte  sübteompressis  jrtrbeaceiitibud ,  ^flosetdis  imbrica- 
tis,  cöroüa^um  glüma  fexteriört  apfce  bifida,  aristis  re- 
ctis  gkünam  aequanlibiis ,  foliis  mollissiine  pubescenti- 
bus.  (Hosxg-I.  1. 19.  Scint*  1.  U  16.  Leeiis  t.  11.  f.  1* 
Sciibjbb.  g~  i«.t*  6.  f.  1.  EngL  b.  1078.  JSr*  natius  Weig. 
obs.  t.  i.f.'gO- 


tu  ,  t 


Weichhaarjige  Tr.  &.  5.  6.  Die  Halme  werden  über  2  Fufs 
noch  und  sind  meist  bis  nach  oben  weichhaarig.  Die  flachen, 
blsJsgrnnen  Äätter  sind  am  Rande  etwas  scharf.  Die  Rispe  ist 
nur  wahrend  de  r  Blüthe  abstehend,  und  fruchttragend  hängt  sie 
meist  über.  Die  graugrünen  Aehrchen  sind  5-—i0blütlüg.  Von 
den  am  Hände  häutigen  Kelchspelzen  ist  die  breitere  7-;  die 
schmalere  Snervig.  Die  aufsere  Kronspelze  ist  aucfi  am  Raride 
die  7  >  fr  von  aber  sind  scharf.     Anf  Wiesen ,  Triften, 


Ii  .'in 


Mauern,  in  Baumgärten,  an  Wegen  in  ganz  Deutschland. 
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5.  Br.  racemosus  L.  panictda  raceinosa  erccta, 
.spiculis  ovato  -  oblongij  subcompressis  nudis,  flosculis 
imbricatis,  corollarum  gluma  exterica,i;a,pif^i.wdivisa, 
aristis  rectis  glumam  aeouantibus  ,  folii*  yagiöisque  in- 
ferioribus  pilosis.  (Engl.  b.  1079.  Br.  pro&ensfo  Evtiw.'g. 
B.  limpleoc  GauD.  B.  hordäceus  WAHLNB.  Ä  racemosus 
ctGaudiniR.S.  B.  multiflorus  ROTU). 

Traubenblüthige  Tr.  d-  (@>  6.  6.  Sie  untewcheiaet  sich 
von  der  vorigen  :  durch  weniger  weichbehaarte  Blätter  und  Blatt- 
scheiden 5  durch  selten  getheüte  Aeste ,  die  vrie  die  Spindel 
scharf,  aber  nicht  weichhaarig  sind;  durch  scharfe,  glänzende 
Aehrchen;,  durch  äulsere  Kronspelaen,  die  an  der.Bpüze  ganz- 
randig  a|nd  und  weniger  deutliche  Kema  haben>  f  ^uf  Wieten, 
Triften,  in  Baumgärten. 

6*  Br.  commutatus  Scjirad.  panicula  laxa  pa- 
tente, demum  apice  nulanle ,  spiculis  oblongo-hmceola- 
tis  compressis  nudis,  flosculis'  eHiplicis  margine  obtus- 
angulis  demum  imbricatis ,  aristis  reclis  gluma  sublon- 
gioribus ,  foliis  vagiuisque  viljosis. 

Verwechselte  Tr.  <J.  5.  6«  Die  Wurzel  treibt  einen  oder 
auch  mehrere  Hahne  von  anderthalb  bis  3  Fuß  Höhe.  Die  fla- 
chen Blätter  sind  am  Rande  scharf.  Die  Blattscheiden  sind  mit 
vagerechtstehenden  dichten  H  aaren  besetzt.  Die  glänzenden, 
grünlichen  Aehrchen  sind  9— -llblüthig.  Die  am  Bande  häuti- 
gen Kelchspelzen  sind  nach  oben  am  lviel  scharf :  die  gröisere 
ut  7— 9nervig  und  der  mittlere  Nerv  tritt  oft  über  die  Spelze 
hervor  5  die  kleinere  ist  4— önervig.  Die  äufaere  Kronspelze  ist 
am  Bande  häutig,  kahl,  9nervig,  und  hat  unter  der  wenig  ge- 
spaltenen Spitze  eine  Granne.  Unter  der  Saat,  an  Wegen,  Zäu- 
nen in  ganz  Deutschland. . 

7.  Br.  arvensis  L.  pamcida  beraum OTtanle,  spi- 
culis lanceolatis  compressis  uudis,  flosculis  imbricatis, 
aristis  rectisglumam-aequanlibus,  fohis  villosis.  (Host 
g.  I.  L  i4.  Leers  L  1 1.  f.  3.  ErigL  b.  920.  B.  versicolor. 
Poll.  B.  mtdtißorus  Weig.). 

Acker-Tr.  ©.  6.  7.  Die  "Wurzel  treibt  einen  oder  mehrere 
dicht  verbundene  Halme  von  2— ß  Fufs  Höhe.  Die  linienför- 
migen  Blatter  sind  vorzügUch  am  Rande  scharf.  Die  vielblüthi- 
$•  Uispe  wird  an  anderthalb  Fufs  lang.     Zuweilen  sind  die 
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Aeste  an  der  Basis  mit  einer  oder  der  andern  kleinen  Schupp« 
besetzt,  scharf,  hin-  und  hergebogen  und  nach  der  Spitze  hin 
etwas  rer dickt.  Die  glanzenden  A ehrchen  sind  grünlich  ,  oder 
grün  und  roth  bunt  und  9  —  llhiüthig.  Die  am  Rande  häuti- 
gen Kelchspelzen  sind  an  den  Nerven  und  vorzüglich  am  Kiel 
scharf:  die  grofsere  ist  Önervig.,  wovon  der  Mittelnerv  oft  in 
eine  kurze  Granne  endigt;  die  kleinere  ist  3nervig.  Die  aufse- 
he Kronspelze  hat  einen  häutigen  Hand  und  ist  7nervig ;  unter 
ihrer  gespaltenen  Spitze  kömmt  eine  rothe  Granne  hervor.  Un- 
ter der  Saat,  an  Wegen,  Zäunen  in  ganz  Deutschland. 

8.  B.  multiflorus  Host,  panicula  patula  erecta 
demum  subnulante ,  spiculis  lanceolalis  compressis  sub- 
8floris,  flosculis  imbricatis,  aristis  patulis,  foliis  vogi- 
nisque  pilosis.  (Host  Lt.il.  Dec.  uon  alior.  B.  pato- 
lus  M.  K.). 

Viclblüthige  Tr.  rj.  5*  6*  Vom  Ansehn  des  B.  arperuit, 
aber  mit  den  bei  der  Fruchtreife  abstehenden  Grannen  de«  B. 
squarrosut»  Ilispe  meist  vielblüthiger  als  bei  letzterem,  aber 
nieht  so  breit  und  so  zusammengesetzt  als  bei  ersterem.  Blüht 
früher  als  B.  aruensis ,  und  hat  breitere ,  zuletzt  beiderseits  sehr 
flachgedrückte ,  dann  tief  niederhängendc  Aehrchen ,  etwas  gro- 
fsere Blüthen,  stärkere,  gegen  die  Fruchtreife  merklich  abste- 
hende Grannen  und  bedeutend  kürzere  Spelze.  Aendert  ab  mit 
grünen  und  grün  und  weifs,  auch  schmuzig  violet  und  weif»- 
gescheckten  Aehrchen.  Unter  der  Saat  in  der  Ffalz,  in  Oest- 
reich  und  bei  Braunschweig. 

9.  Br.  erectus  Huds.  panicula  erecta,  spiculis  Ii- 
neari-lanceolatis  corapreesis,  ilosculis  imbricatis ari- 
stis rectis  ghiraa  brevioribus ,  foliis  fasciculoriim  angu- 
•tissimis  eiliatis.  (Engl.b.  4 71-.  Br.montanus  Fl.  Wett. 
Br.agrestis  Host  g.  1.  t.  10.  Br.  pratensis  Gmku  Br. 
perennis  Vnx.  Br.  angustifol.  ScHRK.  F.  montana  SAVi)» 

Aufrechte  Tr.  2|.  6.  7.  Die  Wurzel  treibt  mehrere  Halme 
und  Blätterbündel.  Die  steifen  Halme  werden  über  2  Fufs  hoch. 
Die  gestreiften  Blatter  sind  auf  beiden  Seiten  und  am  Rande 
scharf:  die  der  Halme  kahl;  die  der  Bündel  gekielt.  TS ur  wäh- 
rend der  Blüthe  stehen  die  Aeste  ab.  Die  Aehrchen  sind  röuV 
lich ,  grün ,  oder  grün  und  röthlich  bunt.  Die  am  Rande  häu- 
tigen Kelchspelzen  sind  am  Kiel  scharf;   die  grofsere  5-, 
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kleinere  3nervig.  Die  Kronepelzen  sind  denen  des  Kelchs 
gleichgcstaltet:  die  üufcere  7—  9nervig,  und  kurz  unter  der  Spi- 
tze begrannt.  Sie  variirt:  mit  wenigbmthiger  Rispe,  deren  Aeste 
•immtlich  einfach;  mir  handhoher  Rispe ,  deren  mehrste  Aeste 
getheilt,  die  Aehrchen  länger  und  die  Wurzelblatter  an  2  —  3 
Fufs  sind;  mit  lauter  an  beiden  Seiten  behaarten  Blättern;  mit 
lauter  bewimperten,  mit  kahlen  und  mit  weichhaarigen  Aehr- 
chen, Auf  Hügeln,  Triften,  Wiesen,  feuchten  Plätzen,  an  We* 
gen,  Aeckernj  Oestreich,  Baiern,  Böhmen,  Werthheim,  Mainz, 
Worms,  Wetteraü,  Erfurt,  Jena,  Halle. 

i 

ia  Br.  asper  L.  panicula  nutante,  spiculis  linea- 
ri-lanceolatis  compresais  pubescentibus,  flosculis  de- 
mura  remötiusculis t  aristis  rectw  gl 
Kis  ylllosis  scabris.  (Host  g.  1. t.  7.  EngL  b.  1172.  Br, 
ramosus  MURR.  Br.  hirsutus  ClTRT.  Br.  altissimus  Web. 
höh.  Br.  montaitus  SCOP.  Br.  nemorosus  VlLL.  Br.  ne- 
moralis  Hüds.). 

Rauhe  Tr.  2J..  6.  7.  Die  Halme  werden  oft  an  4  Fürs  hoch 
und  darüber;  sie  sind  mit  steifen  Haaren  besetzt.  Die  flachen 
Blätter  sind  sehr  lang.  Die  Rispe  wird  oft  fusshoch  und  ihre 
Aeste  sind  nur  während  der  Blüthe  abstehend.  Die  grünen  oder 
gria  und  rothlich  bunten  Aehrchen  sind  7 — Oblütliig.  Die 
KelcHspelzen,  so  wie  die  äufsere  der  Krone,  sind  am  Rande 
häutig  und  mit  kurzen,  anliegenden  Haaren  bedeckt;  am  Kid 
trod  art  den  Nerven  scharf}  die  gröfserc  ist  3  - ,  die  kleinere  ein- 
ner*ig.  Die  uüfsere  Kronspelze  ist  mit  5  sehr  scharfen  Nerven 
versehen,  wovon  d^r  mittelste  etwas  unter  der  gespaltenen  Spel- 
ze sich  in  eine  Granne  endigt.  In  W  ildern,  an  Zäunen,  Dorn- 
becken; Pfalz;  Schwaben,  Sachsen,  und  in  ganz  Deutsch- 
land. 

11.  Br.  giganteu«L.  panicula  apice  nutante,  spi- 
culis  lauceolatis  compressis  nudis,  iloscolis  imbricatis, 
aristis  flexuosis  gluma  longioribus ,  foliis  nudis.  (Host 
g.L  t6.  Ijsers  t.  10.  f.  1.  Schreb.  g.  1. 1  11.  Br.tri- 
ßorus  FL  D.  44o.  Fescuca  gigahtca  VlLL.  Smith). 

Futter-Tr.  2J..  6.  8.  Der  aufrechte  Halm  wird  an  5  Fufs 
boch.  Die  schwertförmigen  Blätter  sind  am  Rande  und  nach 
oben  an  dem  JNJittelnerv  sehr  «charf,  über  1  Fufs  laug  und  an 
«er  Basis  gekielt.  Die  schlaffe  Rispe  i Jt  fulskug.  Di»*  grünen 
Aehrchen  5  — 7blüthig.  Die  am  Rande  häutigen  Kelchspelzen 
Möfiler's  llandb.  d.  Gewachst.  11 
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sind  ungleich:  die  grofsere  3-,  die  kleinere  einnejrvig.  Di*  iu- 
fsere  Kronspelze  ist  auoh  am  Rande  häutig,  5nervig,  wovom  der 
mittelste  Nerv  unter  der  gespaltenen  Spelze  sich  in  eine  sehr 
dünne  Granne  endigt.  Sie  varürt:  mit  Blättern,  die  an  beiden 
Seiten  und  am  Rande  lehr  scharf  sind.  In  Wäldern,  an  Zäunen, 
wo  es  etwas  feucht  ist;  in  ganz  Deutschland* 

12.  Br.tectorumL.  panicula  apice nu taute,  spi- 
culis  compressis  foliisquc  pubescentibus ,  flosculis  de- 
mum  remotiuseub's,  aristis  rectis  gluruam  aequantibus. 
(Host  g.  L  t.  i5.  Leers  t.  10.  f.  q.). 

Dach-Tr.  O.  5.  6.  Die  fufshohen  Halme  haben  3  —  4  Kno- 
ten. Die  flachen  Blätter  sind  an  der  Basis,  am  Rande  und  au 
der  Mündung  der  Scheide  mit  längern  Haaren  bewimpert  Die 
glänzenden  A ehrchen  sind  grün  oder  grün  und  rothlieh  bort 
und  enthalten  5  —  7  Blüthchcn,  wovon  das  letzte  oft  unvoll- 
kommen ist.  Die  Kelchspelzen  sind  am  Rande  hautig:  die  gro- 
fsere ist  3nervig  und  die  Spitze  meist  gespalten  $  die  weit  klei- 
nere einnervig.  Die  äofrere  Kronspelze  ist  auch  am  Rande  han- 
tig und  7nervigj  der  mittelste  Nerv  endigt  sich  unter  der  gespal- 
tenen Spitze  in  eine  Granne.  Auf  Dächern ,  Mauern,  Schutt, 
Anhöhen,  an  Wegen  in  ganz  Deutschland. 

13.  Br.  sterilis  L.  panicula  apice  nutantc,  spicu- 

lis  scabris  lineari-lanceolatis,  dein  fiosculorum  remo- 

iiono  compressis  et  superne  latioribus,  .aristis  redis 

gluma  lougiorious ,  foliis  pubescentibus.    (Host  g.  L  t 

16.  Leers  t.  11.  f.  4.  Engl.  b.  io3o.  Fl.  dan.  i3a5.  Br. 

distichus  MOENCH.  Br.  grandiflorus  m.  WEIG.). 

UnfruchtbareTr.  ©.6—9.  Die  Halme  werden  an  andert- 
halb  Fufs  hoch  und  stecken  fast  bis  zur  Spitze  in  Scheiden. 
Die  flachen  Blätter  sind  am  Rande,  vorzüglich  am  Grunde  a«t 
langem  Haaren  besetzt.  Die  nackten  Aehrchen  sind  gtän  und 
röthlich  bunt,  und  5— 9bluthig.  Die  eine  und  andere  der  ober- 
sten Blüthen  sind  meist  unfruchtbar.  Die  am  Rande  häutigen 
Kelchspelzen  sind  am  Kiel  scharf:  die  grofsere  ist  3-,  die  klei- 
nere einnervig.  Die  uufsere ,  am  Rande  häutige  Kronspelze  bat 
7  scharfe  Nerven  und  unter  der  gespaltenen  Spitze  eine  Granne. 
Auf  Mauern,  Dächern,  Aeckern,  an  Wegen,  in  Wäldern  last  in 
ganz  Deutschland. 

i4.  ßr.  madritensis  L.  panicula  erecla ,  spicnKs 
scabris  lineari-lanceolatis  dein  fiosculorum  remotione 
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compressis  et  snperne  latioribus,  flosculis  bi- triandris 
orislis  rectis  gluma  brevioribus,  foliis  nudiuscuBs.  (Host 
g.  I.  i.  17.  Br.  diandrus.  Curt  Fl.  Lond.  70.  Smith  in 
«A.  S.  L.  et  Brit.  Engl.  b.  1006.  Br.  gynandrus  Roth  in 
Roem.  et  U.  Annal.  et  Cat.  Br.  polystachyos  Dec.). 

Hadri tische  Tr.  ©.  5.  Die  kalilen  Halme  werden  fuishoch 
und  drüber.  Sie  hat  die  Blatter  der  vorigen,  nur  wenig  weich- 
haarig.  Die  glanzenden  Aehrchen  sind  grün  oder  grün  und 
rothbunt  und  fast  immer  fblüthig.  Von  den  am  Rande  häuti- 
gen Kelchspelzen  ist  die  gröfaere  3- ,  die  andere  einnervig.  Die 
äufsere  Kronspelze  ist  auch  am  Rande  häutig  und  hat  7  scharfe 
Nerven;  die  sehr  dünne  Granne  kommt  unter  der  gespaltenen 
Spitze  hervor.  An  Wegen,  auf  alten  Mauern,  in  Weinbergen; 
Litorale. 

iö.  Br.  rigid us  Roth,  panicula  erecta,  spicutis 
«cabris  lanceolatis,  dein  flosculorum  remotione  com- 
pressis et  superue  latioribus,  flosculis  diandris,  aristis, 
rectis  gluma  longioribus,  'fohis  pubescenübus.  (Br.ru- 
lern  Host  g.  L  L  18.  Br.  madritensis  VAHL.  Dec). 

Steife  Tr.  0.  5.  Sie  unterscheidet  sich  von  der  vorigen: 
durch  eine  kleinere,  immer  zusammengezogene  Rispe)  durch 
ganz  einfache  und  kürzere  Aeste;  durch  die  linien  -  lanzetiormi- 
gen  Aehrchen,  die  etwas  aufschwellen  und  nach  der  Blüthe 
ganz  roth  werden;  durch  2- ,  fast  nie  3männige  Blothen;  durch 
weit  gröfscre  und  an  3mal  breitere  Kelch-  und  äuisere  Kron- 
spelzen; durch  längere,  mit  weichen  Zotten  besetze  Grannen. 
Bei  dem  Anbau  verändert  sie  blos  ihre  Gräfte.  An  Wegen,  in 
Weinbergen;  Litorale. 

Die  Roggentrespe  ist  auf  den  Aeckern  äußerst  nachtheilig, 
besonders  in  nassen  Jahren  auf  Niederungen ,  wo  sie  den  Rog- 
gen verdrangt.    Der  äufserst  harte  Saame  liegt  oft  2  3  Jahr 

in  der  Erde ,  ehe  er  keimt  und  sich  zeigt.  Wenn  nun  der 
Landmann  die  in  der  Scheune  angehäufte  Erde  auf  seinen  Acker 
bringt,  so  ist  es  nicht  au  verwundern,  wenn  die  darin  aufgesam- 
melte Trespe  auf  einmal  hervorbricht.  Man  hält  das  Mehl  da- 
von im  Brote  nicht  für  schädlich,  und  im  Hanauischen,  wo 
man  die  Trespe  Dort  nennt,  benutzt  man  sie  häufig  zu  Brot. 
Indessen  soll  sie  es  bitter  machen  und  die  Hühner  betäuben. 
%\a  das  Ilindvieh  und  die  Schaafe  sind  die  jungen  Blätter  ein 
vorzügliches,  angenehme«  Futter,  und  sie  könnte  daher  im  nord- 
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Lehen  Deutschland  mit  Vortheil  angebaut  werden.   Die  blühen, 
de  Ilispe  färbt  schon  grün.  —    Die  feinhaarig*  Trespe  hat  älin- 
liehe  Eigenschaften.  —  Die  spanische  Trespe  wird  Von  den  Ita- 
lienern als  Futterkraut  angebaut.  —    Die  weichhaarige  Trespe 
empfiehlt  sich  als  ein  für  Rind  -  und .  Schaafrieh  angenehmes 
Futterkraut;  es  verdient  angebaut  zu  werden,  da  es  Sandboden 
befestigt.  —    Die  Ackertrespe  giebt  ein  gutes  Schaaffutter  und 
die  Korner  frifst  das  Geflügel  gern.  —    Die  grannenlose  Trespe 
nützt  durch  Befestigung  des  Bodens  und  der  aufgeworfenen  Gra- 
ben ;  die  jungen  Blätter  werden  von  dem  Vieh  sehr  gern  gefres- 
sen. —   Die  rauhe  Trespe  wird  nur  jung  von  Schaftfeil  und  Zie- 
gen genossen.  —    Die  Futtertrespe  führt  mit  Recht  (Uesen  Na- 
men j  denn  wegen  ihrer  saftigen  Halme  und  grofsen  Blätter  ist 
sie  eins  der  besten  Futtergräser  und  verdient  überdies  auch  des- 
wegen angebaut  zu  werden,  weil  sie  sich  durch  den  Anbau  »ehr 
veredelt.   Auf  einen  Acker  streuet  man  20  Pfund  Saamen.  Bei 
günstiger  Witterung  kann  man  3  — *  4mal  ernten;   und  da  sie 
nicht  frühzeitig  erscheint,  so  bleibt  sie  bis  November  grün.  — . 
Die  Dachtrespe  findet  sich  in  Schweifen  auf  den  Dächern  so 
häufig  als  wenn  sie  gesäet  wärej  sie  befestigt  den  Boden,  ist 
aber  nur  jung  ein  gutes  Futter  fiir  Schaafe.  —    Der  Saame  von 
,  der  unfruchtbaren  Trespe  kommt  selten  zur  Reife;  doch  befe- 
stigt sie  Sandboden  und  giebt  ein  gutes  Futter*  , 

68.  Avena,  Hafer. 

a.  spiculae  demum  pendula* >  gluma  cal.  5 — Qnervis,  ger- 

men  fasciadato  -  pilosum. 

i  .  A.  ßtrigosa  Schpjbb.  panicula  seetmda ,  spiculis 
trifloris ,  flosculis  calycem  aequantibus  triaristatis :  aristo 
dorsali  longisrfma  geniculata,  rdliquis  duabus  terarinali- 
bus  brevibus  rectis,  radice  fibrosa  anaua.  (Host  g.  II. 
t.56.  Engl.  bot.  1266.).  "    .  / 

- 

Rauchhafer)  Sandhafer,  Purhafer*  0.6*7.  'Er  treibt 
mehrere  2 — 3  Fufs  hohe  Halme,  die  an  einem  und  dem  andern 
Knoten  eingeknickt  und  kahl  sind.  Die  flachen  Blätter  sind 
mehr  oder  weniger  scharf.  Die  Rispe  steht  während  der  Blüthe 
wagerecht  ab,  aufserdem  hat  sie  die  Form  einer  Aehre.  Die 
Spelzen  sind  lanzetiormig :  die  des  Kelche  5 — "nervig  und  nach 
oben  am  Kiel. scharf,  die  untere  ist  kleiner;  die  äufsere  der 
Krone  ist  5—  7 nervig,  nach  oben  scharf  und  verdünnt  aica  in 
2  Grannen.  Die  Achse  unter  den  Blüthchen  ist  mit  sehr  kurzen 
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Haaren  besetzt.  Der  Saame  ist  schwarzbraun.  Er  tat  wahr- 
scheinlich mit  dem  gemeinen  oder  türktichem  Hafer  nach 
Deutschland  gekommen.  Unter  dem  Getreide,  vorzüglich  unter 
Hafer  und  Gerate,  aiv  Zäunen,  "Wegen,  selbst  in  Wäldern. 

2.  A.  brevis  Roth,  panicula  secunda,  spioüis  bre-" 
vibus  subbiiloris,  floscuh's  calycem  aequantibus  obtusis 
apice  bidentalis ,  aristo  dor.sali  geniculata,  radice  fibrosa 
annua.  (Host  g.  III.  U  4  a.). 

Kurzer  H.  ©.  7.  nie  Wurzel  treibt  einen  oder  mehrere  HaI-> 
flie,  die  2,  auch  3  Fufs  und  höher  sind.  Die  flachen  Blatter 
tmd  scharf.  Die  Rispe  ist  nur  anfangt  zusammengezogen.  Die 
eirundlanzetformigen  Aehrchen  enthalten  lauter  begrannte  Blü- 
then.  Die  Spelzen  sind  auch  eirundlanz eiförmig :  die  des  Kelchs 
7 — 9nerrig  und  u\e  untere  kleiner.  Die  nufsere  der  Krone  ist 
Tnervig,  nach  oben  scharf,  mit  doppelter  Spelze.  Die  Hucken« 
granne  ist  fast  3mal  langer  als  die  Spelze.  Die  Achse  ist  mit  kur- 
zen Haaren  bekleidet.  Man  findet  ihn  ganz  graugrün.  Unter 
dem  Getreide;  in  Öeatreioh  auf  Sandboden ;  Bremen.  In  der 
Gegend  von  Spa  unter  dem  Kamen  „Sperlingsachnabel"  ge- 
baut. 

3.  A.  sterilis  L* 'panicula  secunda,  spiculis  sub* 

quinquefloris,  floscuüs  calyce  minoribus :  inferioribus 

arislalis  et  pilosis ,  superioribus  muücis  glabrisque ,  ra- 

dice  fibrosa  annua.  (Host  g.  II.  t.  5j.  Jacq.  ic.  r.  i.  t.  a3. 

P.  Beauv.  Agrost  t,  i8.  f.  3.  A.  macrocarpa  Moench). 

Tauber  H.  Q.  5*  6-  Die  Halme  werden  an  2  — 3  Fufs  hoch. 
Die  flachen  Blatter  sind  scharf.  Die  Rispe  steht  während  der 
Blüthe  ab.  Die  Aehrchen  sind  durch  ihre  GröTse  ausgezeichnet. 
Die  Spelzen  sind  lanzetförmig;  die  des  Kelchs  sind  7— 9nerrig, 
nach  oben  zusammengedrückt  und  am  Kiel  scharf;  die  äufsere 
der  Krone  hat  eine  gespaltene  Spitz«  und  scharfe  Nerven.  Un- 
ter dem  Getreide  am  Meergestade ;  Istrien. 

4.  A.  Orient a Iis  Schreb.  panicula  secunda  con- 
tracta>  spiculis  bifloris  calyce  minoribus:  altcro  mutico,' 
radice  fibrosa  annua.  (A.  hetcromalla  Moench.  Hall. 
comment.  Gött*  VI.  t.  4.  f.  32.  33.  Host  g.  HL  t  44.). 

Türkischer  (ungarischer)  H.  ©.  6.  Die  kahlen  Halma 
werden  an  3  —  4  Fuf*  hoch.  Die  flachen  Blätter  sind  Kharf 
und  schlaf  Die  Aehrchen  sind  anfangs  aufrecht,  dann  vrag- 
recht  abstehend  und  zuletzt  überhangend.     Die  Spelzen  sind 
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lanzet  formig;  die  des  Kelches  9 — ünerrig  und  kahl.  Die  au- 
f*ere  Kronspelze  des  untersten  Bluthchens  ist  an  der  Spitze  un- 
gleich gezähnt , .  scharf  und  7nervig :  der  mittelste  Nerr  endigt 
•ich  etwas  über  der  Mitte  in  eine  etwas  gerade  und  längere 
Granne  als  die  Spelze.  Das  oberste.  Blüthchen  ist  in  allen  Thei- 
leh  Kleiner,  unbegrannt,  und  schliefst  oft 'ein  Stielchen  ein, 
als  Rudiment  eines  dritten  Blüthchens.  Die  Achse  ist  kahl.  Un- 
ter der  Saat,  an  Wegen;  in  ganz  Deutschland  auch  gebaut. 

a.  A.  sativa  L.  panicula  erecta  divaricata,  spicu- 
Iis  pendulis  bifloris:  flosculo  altero  mutico.  (Blackw. 
t.  4aa.  Host  EL  t.  59.).  .  [  n* 

Gemeiner  H.0.  6-7.  Er  unterscheidet  sich  Ton  dem  türH* 
ecken  Hafer  durch  eine  ausgebreitete  Rispe;  durch  hängende 
Aehrchen;  und  vorzuglich  durch  dünnere  und  niedrigere  Halme; 
Er  wird  Tor  allen  übrigen  Getreide- Arten  vom  Brande  getrof- 
fen. Durch  Kultur  sind  mehrere  Abarten  entstanden ,  wovon 
folgende  sich  auszeichnen:  Der  gemein*  Hafer ,  mit  gelben, 
kahlen  Saamen;  der  schwarze  {August -}  Hafer,  mit  schwarzU* 
chen  Saamen  und  eben  so  unterwärts  gefärbten  Grannen.  Er 
fällt  leicht  aus.  Der  englische  (Winter  - )  Hafer,  mit  gröfsern 
Kömern ,  dickem  und  höhern  Halmen  und  breitern  Blattern. 
Das  eigentliche  "Vaterland  des  gemeinen  Hafers  soll  die  Insel 
Juan  Feraandez  seyn. 

5.  A.  nuda  L.  panicula  aequali,  spiculis  trifloris 
calycein  excedentibus,  flosculis  basi  nudis,  radice  fibrosa 
annua.  (//.  nuda  Schrad.  Willd.  Host  g.  IE.  U  43.). 

Nackter  CSpinnen-)  H.  ©.  7.  Der  ungefähr  2  Fufs  hohe 
Halm  ist  kahl.  Die  flachen  Blatter  sind  scharf.  Die  aufrechte 
Rispe  zieht  sich  nach  der  Blüthe  zusammen.  Das  oberste  Blüth- 
chen in  jedem  Aehrchen  ist  meist  unfruchtbar.  Die  nach  oben 
zusammengedrückten  Kelcbspelzen  sind  7nervig.  Die  Krone  ist 
häutig:  die  äufsere  Spelze  ist  7nervig  und  der  mittelste  Nerv 
endigt  [sich  etwas  unter  der  gespaltenen  Spitze  in  eine  zuletzt 
gedrehte  Granne.  Das  Endblüthchen  ist  kleiner,  unbegrannt  und 
hat  weniger  Nerven.  Der  Saanie  ist  von  der  Krone  bedeckt. 
Unter  dem  Getreide;  Oestreich. 

6.  A.  fatua  L.  panicula  aequali,  spiculis  sublriflo- 
ris,  flosculis  calyce  rninoribus  basique  pilosis,  radice 
fibrosa  annua.  (Host  g.H.  L58.  Leers  to^fU.  Schreb. 
g.  t  \5X 
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Wild-  (Flug-)  H.  ©.  6  — 8.  Die  kahlen  Halme  werden  an 
3  —  4  Fufs  hoch.  ■  Die  ilachen ,  scharfen  Blatter  aind  zuweilen 
mit  einzelnen  Haaren  besetzt.  Die  blühende  Rispe  ist  ausgebrei- 
tet und  aufrecht.  Die  Aehrchen  hangen  über.  Die  fast  glei- 
chen Kelchspelzen  sind  7— 9nervig,  nach  oben  zusammenge- 
drückt und  am  Kiel  scharf.  Die  aufseTe  Kronspelze  ist  2spitzig. 
jnit  $  —  7  scharfen  Nerren  versehen,  und  hat  eine  doppelt  län- 
gere gedrehte  Hückengranne ,  als  sie  selbst  ist.  Unter  dem  Ce- 
treide  >  an  Wegen  in  ganz  Deutscldand. 

b.  spiculae  erectae,  gluma  cal.  5—fyiervisr  germ. 

gldbrwn. 

7*  A,  teriuis  Moench.  paniciila  aequali,  spiculis 
subtrifloris,  flosculis  calycem  excedehtibus :  inferiöri 
apice  uniarislato ,  reliquis  apice  aristis  duabus  breribus 
et  unica  dorsali  genieuiata  instruetis ,  radice  fibrosa  an- 
nua.  (Moench  En.  t.  2.  Vnx.  delpb.  II.  1 4.  Host  g.  IL 
t.  55.  A.  dubia.  FL  Welt  Hoffm.  Lbers  t.  £.  f.  3.  Ven- 
tenata  bromoides  et  avenacea  KoEL.  g.  Trisctum  Stria* 
tum  Pers.  Uolcus  biaristatus  Web.  hols.). 
Zarter  H,  ©.  6.  Die  flachen  Halme  sind  1  bis  anderthalb 
Fufs  hoch.  Die  linignßrmigen  ilachen  Blatter  rollen  sich  g«-1 
trocknet  zusammen  und  sind  am  Rande  und  nach  oben  am  Kiel 
scharf.  Die  IUspe  ist  nach  der  Blithe  abstehend.  Die  Aehr- 
chen sind  nach  der  Spitze  hin  wechselsweise  an  die  Aeste  an- 
gedruckt. Die  ungleichen  Kelchspelzen  sind  an  den  TvTer*cn  - 
fcharf;  die  obere  ist  gröTser  und  hat  9  Nerven  j  die  untere  7. 
Das  untere  Blüthchen  ist,  wie  bei  den  andern  Arten,  ungestielt. 
Die  aufsere  Kronspelze  ist  scharf,  5ncnrig  und,  wie  die  Kelch- 
spelzen, weifs  gerandet.  Die  Achse  unter  den  gestielten  Blüth- 
chen ist  behaart.  Auf  Bergen,  sonnigen,  unfruchtbaren  Ae- 
ckern. 

c.  spiculae  gluma  cal.  l  —Zncrvi ,  compressaf  arista  in 
media  vel  supra  medium  dorsum  insirta,  gerrnen  (cooc. 

A.  alpestri)  glabrum. 

8.  A.flavescensL.  panicula 'aequali,  spiculis  sub- 
trifloris,  flosculia  calycem  excedenübus  ,  gluma  «Jorolli- 
na  exteriori  qutnquenervi ,  radice  subrepente.  (Host 

g.  III.  t.  38«  SCHREB.  g.  t.  9.  Trisetum  pratcnseVvRS.). 
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0.  Spiculijs  rainoribus  (/V.  flavesceus  Rom  ß.  I  'ngL  L 
952.  Leimst.  10.  f.  5.  —   £.  Spiculis  majoribiis 
flavcsccnt  Roth  #.  Schheb. ; 

Cbld-H.  2J.  6.  7.  imd  zum  2tenmale9.  Die  Halme  sind  an- 
Uerthalb  und  In  £.  2  Füfs  und  hoher.  Die  hnienformigen  flachen 
'Blatter -sind  am  Rande  scharf.  Die  Rispe  ist  vor  'und  nach  der 
^ßlüthe  in  eine  Aehfc  zusammengezogen.  Die  glanzenden  Aefer- 
chen  sind  in .  'ß.  4bluthigr  grüngelb ,  uud  zuweilen  schön. «ffin, 
£*db  und  röihiieh  bunt.  Die  zusammengedruckten  Ketehspcizen 
sind  nach  oben  scharf  5  die  obere  und  gröfsvre  ist  3^  die  doppelt 
kleinere  einnervi^'  Die  auftcre  Krön«pelze  ist  zusammenge- 
drückt, am  Rücken  scharf  uwd  ertdigt  sich  in  2  grajineiilormiije 
spitzen,;  die^R,up4^ejigrmine  ist  doppelf  länger-  als  <Jie  spitze  und 
zuletzt  ceknieet.  Die  Achse  ist  mit  kurzen  Haaren  besetzt.  Man 
findet  sprossende  lUiithen,  und  am  Grunde  ästige 'Halme.  Auf 
"^Wiesen,  IViften  fa9t  in  ganz  Deutschland. 

9.  A+  alpcsiris  Host,  panicula  aeqtiali,  spicuüs 
l'ri-auadrifloris  floseubs  calycem  excedentibus^ghima  co- 
rolfina  exteripri  qninqucncrvi ,  radice  fibrosa  pereniu. 
(Host  g.  HI»  t.  3a.  A,  sesquitertia  Host). 

A 1  p  e  n  -  H.  %.  7—  9.  Die  Wurzel  treibt  mehrere  dichtvereinigte 
Halme  und  Blatterbündel,  pie  erstem  sind  an  3  Zoll  bis  1  lial- 
J  t>en  Fufs  hoch.  Die  Knienfonnigen  Blätter  sind  auf  beiden  Sai- 
ten mit  kurzen,  "weichen  Haaren  bekleidet,  am  Rande  aber  mit 
langern  bewimpert ;  anfangs  sind  sie  gekielt,  dann  flach.  Er  hat 
die  Rispe  des  vorigen ,  nur  weniger  abstehend.  Die  Aehrehen 
sind  rotblich  gelb  und  grün  bunt,  im  übrigen  denen  des  Goldha- 
fers ähnlich.  Die  Kelchspelzen  nicht  so  ungleich.  Dieäuftere 
Kronspelze  hat  an  dei;  Spitze  2  oder  4  kurze  Zahne.  Auf  den 
suddeutschen  Alpen. 

10.  -A.  dislichopIi3rlla  Vill.  panicula  aequali, 
spiculis  in  romis  subternis  sublrißoris,  flosculis  calyce 
minui  ibus,  gliiina  corollina  exteriori  quintraenerri,  ra- 
dice  repente,  (Vnx.  delph.  II.  t.4.  A.brevifolia  ScHRAD. 
Host  g.  III.  t.  4o.  Sturm  D.  Fl.  26,  A.  disticha  Lajl). 

Z  weireihigbläti  rige  r  H.  2f.  7.8.  Die  ungefähr  i  halben 
Fufa  hohen  Halme  treiben  aus  den  liegenden  Knieen  Wurzeln 
undAeste.  Die  kurzen,  linien förmigen  Blatter  sind  am  Rande 
scharf,  an  der  Spitze  schwielicht  und  zusammengedrückt.  Dil 
aufrechte  Aehre  ist  wenigblüihig  und  vor  und  nach  der  Blfithe 
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zueammengezogen.  Die  Aehrchen  sind  fast  wie  die  des  vorigen, 
meist  weifs,  "gelblich  und  grün  bunt.  Die  Blüthchen  slnd-mit 
ungleich  langen  Haaren ,  Tpn  der  Länge  der  innern  Kronspebse, 
besetzt:  Die  zusammengedruckten  Kelchspelzen  sind  am  Kiel 
acharf  und  3nervig.  Die  fiufsere  Kronspeize  ist  rasammettge-' 
druckt,  2spitz*g,  scharf.  Die  Rocke  rigraniie  ist  doppelt  langer 
als  die  Stelze,   Auf  den  leontinischen  Alpen  in  TyroL 

11.  Aargenfcea  Wn*U>.  panicula  aequali,  spicu- 
lis  inramis  5—,  3  subtrifloiis,  flosculis  calycem  subae- 
quantibus,  glujna  corollina  extcviori  uninervi%  foliisdi- 
stichis ,  rac{ice  repente.  (A,.  argentca  W\  En,  A*  sesqui- 
$erti(?,  \V.;  sp«  pl,  4«-  distichophylla  SCHRAD,  IjLoßT  g.  Vu 
53.  SxtJR3i  D.  Fi.  J.  4istichaljAX*). 

FacherbiüUriger  IL  2*.  7.  ,  Die  Wurzel  treibt  mehrere  ver^ 
einigte  Halme  und  Blätterbündel ;  die  erstem  werden  an  ändert-, 
halb  Fuis  hoch  und  drüber.  Die  abstehenden ,  hnieiilbrmigen 
Blätter  sind. am  Bande  und  nach  oben  am  Kiel  scharf.  Das  ab- 
gestufte Blatthäutchen  ist  bewimpert.  Die  aufrechte,  annblü- 
thige  Kisp.e  ist  vor  und  nach  der  Blüthe  zusammengezogen.  '  Die* 
Aehrchen  sind  wie  bei  den  3  Torhergehenden  Arten ,  grüngelb, 
oder  grün,  gelb  und  rothlich  bunt.  Die  zusammeng? drückten 
Kelchspelzen  sind  ^ekJiclt  \  die  obere  und  gröfscre  3  -a  die  untere 
«innervig.  Die  aufsere  Kronspelze  hat,  wie  bei  dem  Coldhaftr* 
eine  doppelte  Spitze  \  aber  kürzer  und  etwas  unter  derselben  eine 
auleut  geknieete,  doppelt  längere  Granne,  als  die  Spelze  ist. 
Die  Achse  ist  mit  langen,  weifaen  Haaren  besetzt.  Auf  Alpen  und 
Voralpea;  Krain,  Kärnthen,  Tyrol. 

d.  Gluma  cal.  i—3uervis9  cymbiformis,  arista  prae* 
ced.  geraten  faseietdato  -  yilosissimum. 

12.  A.planiculrais  Schrad.  panicula acqualf, spi- 
culifl  subquiuquefloris*  flosculis  calycem  excedentibus, 
culmis  vaginisque  compressis ,  radice  repente.  .(Sc*01^ 

'  G.  l.t  6.  f.  2.  Host  IV.  t. 32.). 

Platthalmiger  H.  1\.  7«  8.  Die  Halme  werden  an  2  —  3  Fuft 
hoch ,  sind  tief  gestreift  und  bis  über  die  Mitte  mit  Blattscheiden 
bedeckt.  Die  flachen  Blatter  sind  am  Bande  und  nach  oben  am 
Kiel  scharf:  die  obern  Halmblätter  werden  nach  und  nach  kür- 
zer. Die  glanzenden  Aehrchen  sind  vor  und  nach  der  Blüihc  an 
die  Spindel  angedruckt.     Das  Endblüthchen  ist  immer  unvnll- 
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kommen«  Die  Spelzen  sind  »ehr  dünn,  durchscheinend t  grün 
und  gelblich  9  oder  hellgrün ,  gelb  -  und  röthlich  bunt.  Die 
zusammengedrückten  Kelchspelzen  sind  am  Kiel  scharf  und 
frnervig;  die  untere  ist  Kleiner.  Die  ätifsere  Kronspelze  ist 
scharf  und  Suervig  und  hat  2  —  3  ungleiche  Zähne  an  der  Spitze. 
Die  Rückengranne  ist  doppelt  langer  als  die  Spelze  und  zuletzt 
geknieet.  Die  Achse  ist  mit  kurzen  Haaren  besetzt.  Auf  feuchtem 
Boden  des  Schneebergs  in  der  Grafschaft  Glatz ,  Mähren. 

13.  A.  sempervirens  Vill.  panicula aeqnali 5  <<pi- 
culis  rabqnadrifloris;  rachi  pilosa  flosctrtis  (duob.  autlri- 
Bus  arialatis)  calycem  superantibus ,  foliis  rigidulis,  ra- 
dicalibus  cohVolulis,  radice  fibrosa  perenni.  (Vitt* 
delph.  II.  t  5.  Host  III.  U  4i.  A.  sedenensis  "Dec.  J. 
striata  LiAMU  A,  seiquitcrtia  Ten,  Arundo  icdenmsis 
Lois).  ;  '     '  .  '  .  ■     ,'1  •  "   \  , 

Immergrüner  H.  2J..  7.  8.  Einen  bis  zwei  rufs  hoch,  glitt» 
die  Blätter  steif,  die  Stengelblätter  nur  im  trocknen  Zustande  ein- 
gerollt; Blatthäutchen  ungleich.  Scheiden  glatt.  Rispe  2 — 4  Zoll 
lang  y  eiförmig  länglich ,  an  der  Spitze  überhängend.  Aeste  nach 
oben  kurz  und  »chärfliuh.  behaart.  '  Aehrchen  4  —  5  Linien  lanf, 
xiolet,  gelblich  und  weifs  gescheckt.  Bl iahen  meist  länger,  auch 
langer  als  die  Kelchspelze.  Rückengranne  doppelt  so  lang  ab 
die  Spelze.  Haare  an  der  Basis  der  Blüthchen  etwa  ein  Sechstel 
so  lang  als  die  Blüthchen.  Auf  ostreichischen  Alpen. 

14.  A.pubescens  L.  particula  aequali,  spiculia 
subtrifloris,  flosculis  calycem  excedentibus ,  foliis  jnibe- 
gcentibus,  Fadice  subrepente.  (Host  g.  II.  t  5o*  Leers 
t.  9.  f.  2.  FL  Dan.  iao3.  A.  scsquitertia  L.  Mant). 

Kurzhaariger  H.  1\.  5 — 7.  Die  Wurzel  treibt  einen  dichten  j 
Halm  -  und  Blätterbündel.  Die  aufrechten  Halme  werden  andert- 
halb bis  2  Fufs  hoch;  einige  sind  nach  oben  nackt,  andere  ganz 
mit  BlattscUeiden  bedeckt.  Die  flachen  Blätter  sind  am  Rande 
und  nach  oben  am  Kiel  scharf,  an  beiden  Seiten  weichhaarig; 
die  obersten  sind  breiter,  aber  kürzer  als  die  untersten.  Da« 
Blatthäutchen  der  obersten  Scheide  ist  doppelt  länger  und  spitzi- 
ger, ah  das  der  untersten.  Rispe  und  Aehrchen  sind  fast  >fie  die 
der /vorigen,  nur  weit  kleiner.  Das  oberste  Blüthchen  ist  un- 
fruchtbar. Die  Spelzen  sind  sehr  dünn  und  durchscheinend^ Die 
zusammengedrückten  des  Kelches  sind  am  Kiel  scharf;  die  gro- 
fsere  3-,  die  untere  einnervig.  Die  äufsere  Kronspelze  hat  scharf« 
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Punkte,  5  Nerven  und  3  —  5  ungleiche  Zahne  tn  der  Spitze.  Die 
Uückengranne  ist  länger  als  die  Spelze  und  zuletzt  geknieet-rück- 
wirtsgebeugt.  Die  Achse  behaart.  Aufwiesen,  in  Baumgärten, 
Laubwäldern  f  an  Zäunen  in  ganz  Deutschland. 

15.  A.  Scheuchzeri  All.  racemo  subsimplici, 
ipiculis  subquinquefloris ,  flosculis  calycem  excedenti- 
bus,  foliis  glabriusculis,  radice  fibrosa  perennL  (Host 
II.  t  5a.  J.  versicolor  Schrad.  Vill.  delpli.  IV.  f.  5. 
Sturm  D.  FL  26.).  .  . 

Bunter  H.  2J..  7*  8*  Die  Halme  sind  1  He  anderthalb  Fufa  hoch 
und  kahl.  Die  linienformigen  Blatter  sind  am  Rande  und  nach 
oben  am  Kiel  scharf-,  die  der  Bündel  sind  länger,  schmaler  und 
nicht  so  scharf.  Die  Traube  ist  vor  und  nach,  der  Blüthe  ähren» 
förmig.  Die  glänzenden  Aehrchen  sind  grün ,  roth  und  gelblich 
bunt.  1  Das  Endblüthchen  ist  meist  unfruchtbar.  Die  Spelzen 
lind  wie  bei  den  beiden  vorigen  Arten.  Yon  den  zusammenge- 
drückten Kelchspelzen  ist  die  grössere  3-,  die  untere  einnervig. 
Die  äufsere  Kronspelze  ist  verloren  anervig,  scherf ,  2— 4zähni-. 
Die  Rückengranne  ist  fast  doppelt  länger  als  die  Spelze,  unter 
dem  Knie  gedreht  und  scharf.  Die  Achse  ist  wie  die  des  vori- 
gen. Auf  den  Alpen;  Steyermark,  KiürntUen,  Tyjrol,  Salzburg, 
Böhmen. 

16.  A.pratensisL.  racemo  simplici,  spiculis  sub- 
quinquefloris, flosculis  calycem  excedenübus,  foliis  sca- 
bris:  fasciculorum  anguslissimis  complicata,  radice  fi- 
brosa perenni.  (Vaill.  paris.  t«  i&\  fig.  i.  Host  g.  IL 
1 5i.  Leers  t  g*  f.  i.  Engl.  b.  iao4.  FL  D.  io83.  bro- 
moides  WlLLD.). 

AViesen  H.  2J..  6.  7.  Die  Wurzel  treibt  mehrere  Halme  und 
Blatterbündel;  die  erstem  sind  ganz  kahl  und  anderthalb  Un  2 
Fufs  hoch.  Die  linienformigen  Blätter  sind  flach,  gekielt  und 
am  Rande  feinsägezahnig-  scharf.  Das  zusammengedrückte  Blatt- 
hautchen  ist  am  Kiel  scharf.  Die  Aeste  sind  nach  der  Blüthe 
wieder  an  die  Spindel  gedrückt.  Die  Aehrchen  sind  kahl,  glän- 
zend, grün,  weifs  und  röthlich  bunt:  übrigens  sind  sie,  sammt 
den  Spelzen,  wie  die  des  vorigen.  Die  Kückengranne  ist  länger 
als  die  Spelze  und  geknieet- zurückgebeugt.  Die  Achse  des  vori- 
gen.  Auf  Wiesen,  Triften,  Hügeln  hier  und  da  in  Deutschland. 
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e,  Spiculae  spießt  ae,  glumae  obtusßc  inaeqiulaterales. 

G  ßudinia. 

17.  fragilisL.  spica  atiiculata  fragili.  (Host  g. H. 
t.  54.  Schreb.  g.  2%  t.  23.  f.  2.  Goudmio  frßgilis  P.  B. 
Agr.  t.  *9;  f.  3.).  .  • 

Zerbrechlicher  H.  ©.  $.  $  Die  kahlen  IlaJme  sind  ändert- 
halb  Fnfs  hoch  ,„  und  treiben  ineist  an  den  liegenden  Knieen 
Halme  und  Wurzeln,  pic  linienformigen ,  flachen  Blätter  sjnd 
am  Rande  -scharC  Die  3  —  4zölügc  Aehre  ist  aufrecht}  Die 
einseinen  Aehrchen  stehen  wechselweise  und  sind  stiellos,  grün' 
qder  .grün  und  rothlioh:  bunt  und  Ä  —  6  biutlüg.  Die  Biiith- 
chen,  »ind  größer  als  der. Kelch:  die  am  Ende  meist  unfrucht- 
bar. Die  Kelchspelzen  sind  am  Rande  häutig;  die  gröfsere 
ungefähr  6- ,  die  doppelt  kleinere  2-  —  3nervig  und  am  Kie} 
scharf.  Die  äufsere  Kronspelze  ist  verloren  friervig,  am  Rande 
zart  gewimpert.  Die  Granne  unter  der  meist  gespaltenen  Spitze 
ist  doppelt  länger  als  die  Spelze  lind  wird  mit  der  Zeit  geknieet. 
Die  Achse  kald.  Auf  trocknem  unfruchtbarem  Boden  j  Istriea. 

Der  Rauchhafer  kann  mit  Vortheil  angebaut  werden)  er 
gibt  ein  gutes  Futter,  und  die  Tolle  Rispe  reichlichen  Saamen  ; 
er  kömmt  in  dem  schlechtesten  Boden  gut  fort.  —  Der  türki- 
sche Hafer  wird  in  der  Wetteraui  in  Schwaben  und  in  dem  El- 
sas häufig  angebaut.  Man  zieht  ihn  sogar  dem  gemeinen  Ha- 
fer vor,  weil  er  einträglicher  sein  scjl.  In  der  Benutzung 
kommt  er  durchaus  mit  dem  haferartigen  Honiggras  überein.  — 
Es  werden  unter  dem  Namen :  gemeiner  Hafer  ,  viele  Arten  und 
Abarten  in  Deutschland  gebaut,  die  man  sämmtlich  last  auf 
gleiche  Weise  benutzt.  Die  häufigste  Benutzung  ist  zu  Pferde- 
und  überhaupt  zu  Viehfutter  1  man  füttert  dann  entweder  blofa 
die  Körner  oder  saet  ihn  unter  den  Klee  und  mähet  ihn  zugleich 
mit  demselben  ab.  Das  Brot  davon  ist  trocken  und  schwer. 
Er  gibt  ein  wohlschmeckendes  Weifsbier,  und  wird  in  dieser 
Absicht  anderm  Malze  beigemischt.  Die  Hafergrütze  ist  der 
von  der  Hülse  gereinigte  Hafer,  der  in  den  Apotheken  Avon* 
exeorticata  genannt  wird.  Die  ganzen  Körner,  bis  zum  Zer- 
platzen in  Wasser  gekocht,  geben  den  allgemein  bekannten 
Hafertrank,  dem  noch  Cichorien  -  Wurzel,  Salpeter  und  Zucker 
zugesetzt  werden.  Aus  dem  Mehle  und  Wasser  läfst  sich  eine 
gute  Gallerte  (GeMe)  bereiten.  Endlich  benutzt  man  sogar  die 
Spreu  und  das  Stroh  zur  Fütterung.  Gefährliche  Feinde  sind 
Cur  die  Körner  die  Larve  des  Ichneumon  eulpatorius  und  für 
die  Halme  Musca  Avenue;  auch  leidet  kein  Getreide  so  viel 
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Tom  Brande  als  der  Hafer.  —  Der  nackte  Hafer  hat  kleinere 
Koiuer  und  fallt  bei  völliger  TW  ife  leicht  aus.  Defswcgcn  rhui 
man  Wohl,  ihn  frühzeitig  einzuernten.  Er  gibt  eine  -natür- 
liche Hafergrütze ,  da  er  sich  selbst  enthülset.  Deswegen 
wird  er  häufig  in  England  gebaut  und  geschützt,  man  'benutzt 
ihn  dort  auch  zu  Brot  Und  Bier.  Die  wie  Spinnettfufse  aut- 
gebreiteten langen  Grannen  haben  ihm  den  Namen:  Spinnen- 
hafgr,  verschafft.  —  Der  JVildhafer  ist  ein  lästiges  und  schwer 
zu  vertilgendes  Gewächs,  das  sich,  wahrscheinlich  von,  Italien 
au»  über  ganz  Deutschland  verbreitet  hat.  In  Schweden  benutzt 
maxi  die  Körner  zu  Brot,  die  auch  Von  Pferden  gefressen  wer* 
den.  Vor  der  Blüthe  gewährt  der  Wildhafer  ein  gutes  "Vieh- 
futter. Seine  Grannen  sind  für  die  Feuchtigkeit  sehr  empfind* 
lieh ,  daher  sind  sie  zu  Hygrometern  benutzt  worden.  —  Der 
Goldhafer  gibt  zwar  ein  sehr  gutes  Schaaftutter,  allein  sein  An- 
bau ist  nur  mit  dem  haferartigen  Honiggras  vermischt  ,  zu  em- 
pfehlen. —  Der  zarte t  kurzblätterige  und  kurzhaarige  Hafer 
sind  zwar  auch  ein  gutes  Yiehfutter,  doch  keinesweges  des  An- 
baues werth.  Dasselbe  gilt  auch  von  den  übrigen  angeführten 
Arten. 

69.  Triticum,  Weizen. 
1.  Perennia.  Agropyrum  P.  B.  et  R.  S. 

1.  Tr.eaninum  L  glumis  calycinis  brerius  ari- 
statis  trinervibits  subquinquefloris  j  floscuJis  aristatie,  ra- 
dice  fibrosa  perenni.  (Host  g.  IL  t  25.  Elymus  catiinus 
Willd.  Sciik.  1. 1  19.  Engl,  bot  1372.). 

Hunde  W.  2J..  6  —  8-  Die  ganz  kahlen  Halme  sind  2  — 3  r  uf« 
hoch.  Die  flachen  hellgrünen  Blätter  auf  dem  Kücken  und  am 
Rande  scharf.  Die  ungestielten,  einzeln  stehenden  Aehrchen 
enthalten  3  —  5  gelbgrnne  Blüthchefl.  Die  häutigen  Keleh- 
spelzen  sind,  wie  beiden  folgenden  Arten ,  fast  von  gleicher 
Gröfse,  kurz  begrannt,  3nervig  und  scharf.  Die  äuJserc  Kron- 
spelze ist  nach  obenhin  5nervig  und  endigt  sich  in  eine  dop- 
pelt längere  Granne,  als  die  Spelze.  Er  unterscheidet  sich  von 
der  folgenden  Art;  durch  die  faserige,  nie  kriechende  "Wurzel; 
durch  die  zuletzt  überhangende  Spitze  der  Aehre;  durch  die 
Kelchspelzen,  die  sich  beständig  in  eine  kurze  Granne  verdünnen 
und  nur  3nervig  sind;  durch  die  Su/sere  Kronspelze,  die  nie 
unbegrannt,  sondern  stets  eine  doppelt  längere  Granne  trä^t. 

In  Wäldern,  Domhepken,  an  Zäunen  fast  in  ganz  Deutschland. 

...  »  i'  .  .      .  • 

2.  Tr.  repensL.  glumis  calyciuis  subquinquener- 
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Tibus  sub-5floris  flosculisque  muticis  aristatisve,  ioliis 
supra  scabris  radice  repente.  (Host  g.  IL  t.  21.  ScHX.  1. 
t.  ao.  Leers  t.  1a.  f.  a.  Schreb.  g.  t.  a6.  f.  1 — 3.). 

«.  JFlosculis  acutis  vel  acuminatis.  ( Tr.  fepens  Engl. 
B.  909.  Tr.  repens  Roth  Fl.  D.  749.).  —  ß.  Floi- 
culis  plus  minus  aristatis.  ( 2K  repens  Whxd.  ß 
Roth  ß.  y.  Schreb.  1.  c.  f.  4 — 8.  —  y.  Spieuli j  *«- 
ferioribus  geminis  ternisve.  (T2ymus  dumetorum 
Hoffm.  Elymus  caninus  Roth  ß.  Elymi  canini  va» 
riet.  Leers  L  XII.  f.  IL  Schreb.  1.  c.  f.  IV.). 

Gemeine  Quecke.  2J..  6  —  9.  Die  kalilen  Halme  werden 
2  —  3  Fufs  hoch  und  zuweilen  noch  weit  höher.  Die  flachen 
Blätter  sind  auf  der  untern  Seite  kahl;  auf  der  ohern  und  am 
Rande  scharf.  Die  2reihige  Aehre  ist  2  —  4zöllig  und  aufrecht. 
Die  Hauptspindel  ist  am  Rande  hackerig,  nach  oben  zusammenge- 
drückt. Die  Aehrchen  stehen  einzeln,  sind  ungestielt  und  gron, 
oder  gtfin  und  röthlich.  Die  Spelzen  sind  auch  häutig:  die 
Kelchspelzen  nur  selten  7nervig.  Die  äufsere  Kronspelze  hat 
gemeiniglich  5  scharfe  Nerven.  Man  findet  noch  folgende  Spiel- 
arten die  ganz  graugrün  sind  $  mit  Blättern ,  die  entweder  blofs) 
auf  der  obern  Seite  oder  auf  beiden  fast  zottig  sind;  mit  Aehr- 
chen von  verschiedener  GroTse;  und  mit  feinbehaarten  Spelzen« 
Auf  angebauten  Plätzen,  Schutt,  an  Zäunen  in  ganz  Deutschland. 

3.  Tr.  glaucum  Desf.  glumia  oblongis  5—  711er- 
vibus ,  obtusissimis  truncatisre ,  5floris ,  spicula  dimidio 
brevioribus ,  in  basi  spicae  remotiusculis ,  i oüis  supra 
scobriusculis ,  radice  repente.  (Tr.  juneeum  et  interme~ 
dium  Host  IL  t  aa.  non  HI.  Tr.  rigidum  Schleicher. 
Weihe.). 

Graugrüner  Vf.  6.  7.  Dem  T.  repen*  verwandt ,  Halm 
und  Aehren  schlanker,  die  ganze  Pflanze  graugrün,  Blätter  nach 
der  Spitze  hin  zusammengerollt.  Geht  wahrscheinlich  in  T. 
repens  über.  An  Ufern  und  Wegerandern  in  Ostreich,  Böh- 
men und  bei  Verviers. 

4.  Tr.  rigidum  Schhad.  glumis  calycinis  subsep- 
temnervibus  obtusissimis  mullifloris,  flosculis  muticis, 
rachi  hispida,  radice  subrepente.  (Zh  elQttgatum  Host 
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g.  IL  U  18.  jy.junceum  Cxel.  2h  junceum  ß.  giganteum 
RothH.B.). 

Steifer  W.  2J..  6«  7.  Er  unterscheidet  aich  Ton  der  ()a«c£e: 
durch  eine  fast  kriechende  Wurzel,  die  mehrere  dicht  vereinigte 
Halme  und  Ifta  tt  erb  ündel  treibt;  durch  steifere  Halm«)  durch 
spitzigere,  auf  der  obern  Seite  tiefer  gestreifte  und  schärfere 
Blatter,  die  mit  der  Zeit  am  Rande  fast  eingerollt  sindj  durch 
gTofsere  Aehrchen,  die  stumpf  und  nie  beg rannt  .sind)  durch 
gefurchte  Kelchspelzen ,  die  ganz  stumpf,  öfters  fast  abgestutzt 
und  eingedrückt  sind*  durch  ebenfalls  stumpfere  Kronspelzen  $ 
und  endlich  durch  grolsere  Steilheit  der  ganzen  Pflanze,  die 
stets  mehr  oder  weniger  graugrün  wird.  Von  dem  Binten  weiten 
unterscheidet  er  sich;  durch  meist  höhere,  stärkere  und  aufrech- 
tere Halme ,  die  nie  ganz  kahl  sindj,  durch  breitere,  steifere 
Blätter,  die  weniger  eingerollt  sind*  durch  die  am  Rande  hacke- 
nge Spindel  4  durch  C  —  7nerrige  Kelchspclzen ,  die  zwischen 
den  Nerven  tiefer  gefurcht  sind;  durch  kleinere,  am  Kiel  hacke- 
rige  Blüthchen.  Am  JNIeergestade  des  Litorale,  auf  sandigen  Hü* 
gelnj  Oestreich,  Böhmen  Tyrol,  Maynz. 

»  » 

5.  Tr.  pungens  P,  glumis  7nervibus  acutiusculis, 
5 — lofloris,  dimidio  spicnlis  brevioribus,  flosctilis  ob- 
tusis  inermibus,  ioliis  supra  scaberrimis,  radice  repente. 

Stechender  \Y.  2J..  6.  7.  Zwischen  T.  acutum  und  rigidum 
eine  Mittelart.  Der  Halm  stark  und  fest,  Blatter  nach  der  Spitze1 
eingerollt,  stechend,  am  Rande  und  oben  scharf.  Aehrchen  ge- 
drängter als  an  T*  junceum,  Kelchspelze  verhaUtnifsmäfsig  brei- 
ter und  langer.  Von  T.  acutum  durch  die  nicht  so  allmalig 
▼erschraalerten' Kelchspelzen  und  die  auf  der  Oberseite  durch 
einzelne  starke  Stacheln  sehr  scharfen  Blätter  verschieden,  von 
T.  rigidum  duroh  die  genäherten  Aehrchen ,  die  rundlich  zu- 
gespitzten Kelchspelzen,  und  stark  kriechende  Wurzel.  Triest. 

6*  Tr.  acutum  Dec.  glumis  ynervibus  acutiuscu- 
lis,  5 — Sfloris  tertia  parte  spiculis  approximatis  bre- 
▼ioribus  ,  raclü  glabra,  foliis  supra  dense  scabris,  radice 
repente. 

SpitzerWaizen.  2J..  6.  7.  Vorigem  ahnlich.  Die  Blätter 
oben  scharf  Aehre  gedrängter ,  nur  die  beiden  untern  Aehrchen 
etwas  entfernt,  Spelzen  nur  7nervig.  Die  Nerven  gleichstark. 
Am  Meeresufer  der  Insel  Norderney,  Abänderung  mit  scharfer 
Spindel,  und  feinbehaarten  Aehrchen  bei  Warnemünde. 
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7.  Tr.  j u  11c cum  L.  glumis  calyrini«  Rubnorcmncr- 
Tibus  obtusis  4  —  5flpris ,  flosculis  muticis ,  raclii  Jaefi, 
foliissupra  moüiter  atrigulosls,  radice  repente.  (Host 
g.  III.  t*33b  Engl,  bot  8i4»  FL  D.  916.  Bromus  truncatus 

SCOP.).  , 

Binsen-W.  2J..  6.  1.  Die  Halme  werden  feinen  FuÄ  hoch  und 
höher,  sind  kahl  und  zuweilen  etwas  roth  angelaufen.  Die  ru- 
gcspitxtert,  steifen  Blätter  sind  am  Hucken  kahl,  oben  tief  ge- 
streift: zwischen  den  Streifen  hackerig  und  mit  feinen  Haaren 
besetzt.  Die  Blatter  der  Bündel  sind  eingerollt!  Die  2- h 
Szöllige  Aehre  ist  Jfcreihig.  Die  Spindel  der  fruchttragenden 
Aehre  trennt  sich  leicht  in  Glieder.  Die  einzeln  stehenden  Aehr- 
chen  sind  ungestielt,  und  etwas  Ton  einander  entfernt.  Die 
weifslichen  Kelchspelzen  sind  am  Rande  häutig  und  zwischen 
den  Nerren  gestreift :  sie  sind  zuweilen  fast  2  —  3zähnig,  zu- 
weilen wie  eingedruckt.  Die  Kronspelze  hat  5  Nerren,  die  aar 
nach  der  Spitze  hin  sichtbar  werden.  Die  ganze  Pflanze  ist 
graugrün.  Auf  dem  Bandigen  Meergestade  Istriens ;  an  der  Ort- 
see bei  Düsternbrook,  Warnemünde  $  an  der  Nordsee  bei  Dan* 
gast;  an  der  Elbe  bei  Cuxhaven» 

b.  Anmial 

aa.  rachi  tenaci. 

a.  Tr.  sativum  Lam.  calyce  4floro  rentricoso  gla- 
bro  aristaio  Tel  submutico.  (Tr  vulgare  Willd.  enum. 
Tr.  c er eale  Fl.  Wetir.  Tr.  aejtivum  LlNtf.  et  hibernum 
L.  —  Blackw.  t.  4o.  Host,  IIL  a5.). 

Gemeiner  W.  ©.  rj.  6.  Er  wird  an  3  — 4  Fufs  hoch.  Die 
Halme  stehen  aufrecht  und  haben  5—6  zusammengezogene, 
grüne  oder  rothe  Knoten.  Die  dicke,  gedrängte  Aehre  ist  stumpf 
und  fast  viereckig.  Die  ungestillten,  bauchigen  A ehrchen  liegen 
wie  Dachziegel  übereinander.  Man  unterscheidet:  Sommer* lf- 
mit  kleinern  Halmen  und  Blättern ;  mit  bekannten  und  granneft- 
lostn  Spelzen.  Schmidt  ökon.  Fl.  t.  26.  —  Wint*)T-W^u& 
gröfsern  Hahnen  und  Blättern;  mit  grannenlosen  oder  fast  be- 
kannten Spelzen ;  mit  großem  und  mehlreichen  Kornern.  Beide 
Abarten  werden  allenthalben  gebaut.  Das  Vaterland  des 
nen  IV»  sollen  die  Felder  der  Baschkiren  zwischen  dem  Euphrat 
und  Tigris  seyn.  —  Binscl-tF»  T.  compact  um  Host  IV*  t*  7« 
mit  gedrungener,  grannen loser,  röthliclitr,  kahler  Aehre, 
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b.  Tr.  turgidumL.  calycibus  quadrifloris  ventri- 
cosis  villosis  imbricatis  oblusis  aristatis  vel  mulicist 
(Host  UI.  28.  Schmidt  ökou.  FL  u  1.). 

Englischer  W.  ©.  5.  6.  Wegen,  der  schweren  und  dickern 
Körner  -wird  er  häutig  in  England  angebaut,  und  wurde  es  vor- 
mals auch  im  südlichen  Deutschland;  sein  eigentliches  Vater- 
Lind  ist  unbekannt. 

■ 

,  c.  Tr.  durum  DESF.'spica  quadrifariam  imbrienta; 
Spiculis  sub-4floris,  glumis  calyciiiis  subventricosis  ob- 
longis  obtuse  carinatis  late  mucronatis ,  lloscidis  lon- 
^issime  aristatis ,  seminibus  liberis.  ( Tr.  hordeiforme 
HOST  IV.  L  5.  Tr.  algerietue  Desf*). 

Hartaaamiger  *VV.  O.  6.     Hohn  dicht.     Saame  hornartig, 
gibt  wenig  Mehl.    Aendert  ab  mit  kurz  weichhaariger  Aehre : 
T.  cochleare  Lag.  auch  können  die  Formen  T.  braehystaehyum, 
jilatystachyum.  und  Bauhim  Lag.  zu  dieser  Art  gehören. 

d.  T  r.  p  o  1  o  u  i  c  u  m  L.  spica  quadrifaria  vel  com- 
pressa  irregulari;  spieubs  quadriiloris ,  glumis  calyci- 
iiis subvenlricosis  oblongi«  carinatis  bimucronulatis* 
glixma  flosculi  inf'erioris  inferiori  dimidio  breviori,  se- 
minibus liberis.  (Host  III.  t.  3n  Tr.  glaueum  Moenxti). 

Po  hinischer  W.  ©.  6.  AVird  mannhoch,  Aehre  bis  6  Zoll 
lang,  alles  blau  bereift.  Spelzen  und  Blüthchen  sehr  grofs. 
lüer  und  da  gebaut. 

D.  rachi  fragili. 

e.  Tr.  Spelt a  L.  calycibus  quadriiloris  truncatis, 
fl oseub's  aristatis  hermaphroditis:  v  intermedio  neutro» 
(Schmidt  ökou.  FL  t.  26.  Host  III.  t  29.  {ar  ist  ata). 

I)  unke  1,  Spelz  0.  6.  Er  unterscheidet  sich  von  dem  gemei- 
nen JV.  durch  niedrigere  Halme  $  durch  kürzere,  gelblichgrüne 
Blatter;  durch  eine  etwas  zusammengedruckte  Aehrtej  durch  die 
kahle  Spindel ;  durch  abgestutzte  oder  zugespitzte  Kelchspelzen  ; 
durch  kurz  oder  gar  nicht  begrannte  Krohspelzen,  die  das  Saa- 
jdenkorn  fest  eihschliefsen  5  und  durch  die  unfruchtbare  Blüthe, 
die  immer  grannenlos  ist.  Er  wird  hier  und  da  angebaut;  sein 
wahres  Vaterland  ist  Persien.  Heist  auch  Dinkel,  Benkel,  Zwei- 
iorn,  Cor  allen  -  JVeizen,  Wessen  und  Fasen. 

f.  Tr*  monococcum  L.  calycibus  subtrifloris, 

ATäMer's  tlandb.  d.  Öeuräthek.  12 
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fiosculo  altero  aristato,  intermedlo  sterili,  spica  disti- 
cha  compresia.  (Host  DI.  3*.  Schmidt  ökon.  FL  t,  27.X 

Einkorn,  Sankt  Peterskorn.  ©.  6.  Der  aufrechte  Halm 
wird  1  —  3  Fufs  koch,  und  steif,  mit  4  —  6  kleinen,  feinbehaar- 
ten Knoten.  Die  flachen  Blatter  sind  scharf.  Die  kahlen  Blatt- 
seheiden sind  am  Rande  bewimpert.  Anstatt  des  BUtthautchens 
finden  sieh  länge,  weifte  Haare.  Die  gT&ngelbliche  Aehre  wird 
mit  der.  Zeit  graubraun.  Die  gleichen  Kelchspelzen  sind  abge- 
stutzt, 2zähnig,  am  Rücken  scharf,  2blüthig,  und  zwischen  die. 
sen  Blüthen  findet  sich  ein  Rudiment  eines  dten.  Die  aufsere 
Spelze  ist  stumpf  und  3^ähnig,  wovon  der  mitteiste  Zahn  tich 
in  eine  sehr  scharfe  Granne  endigt.  Die  andere  Bltithe  ist  un- 
fruchtbar: die  aufsere  <  Spelze  ist  auch  Szähnig.  Er  variirt  mit 
schwärzlichen  Aehren  und  Saaraen.  Auf  sonnigen  Feldern  Tau« 
riens,  am  Fule  des  Caucasus.  Heist  auch  Blicken  und  Schwaben 
Weizen. 

g.  Tr.  dicoccumScHRK.  spica  compressa^  spien- 
lis  trifloris  aristalis  arde  imbricatis ,  calycibus  ventrico- 
vis  bidentati8,  seminibus  triquetris  long  i  3  acutis  gibbif. 
(Schrk.  Fl.bav.  Tr.atratum  Host  IV,  8.  Tr.  Cienfuegot 
LAG.  'Ir.  atnyleum  SeR.). 

Ehmer-W.  0.  6.  Aehre  sehr  gedrängt,  Kelchspelzenkiel  fall 
leistenar,tig,  in  eine  breite  an  der  Basis  einwärtsgebogene  Sta- 
chelspitze übergehend ,  vor  ihr  auf  der  Vorderseite  ein  kurzer 
Zahn.  Auch,  wie  die  yerwandten,  mit  weichhaariger,  weiiser,  röih~ 
lieber  und  schwarzlicher,  desgleichen  mit  astiger  Aehre.  Gran- 
nen lang.  ,  Eine  kurzgrannige  dickahrige  Abänderung  scheint 
das  T.trrcoccum  Schub  1.  Fl.  bot.  Zeit.  III.  wurtemb.  Waisen  u. 
Gersten  Arten  £  3.  —  das  21  dieoecum  wird  in  Südeuropa  hin 
vnd  wieder  angebaut,  heist  auch:  Russischer  -  Mehldinkel ,  Am- 
mern, Emmern,  Immern,  Emmerkorn,  Jerusalem- Korn,  romani- 
scher Sommerweizen,  ägyptischer  Winter  weilen. 

Die  Quecke  ist  unstreitig  das  beschwerlichste  Unkraut,  dem 
nur  durch  öfteres  Ackern ,  Eggen  und  Umgraben  kann  Grenzen 
gesetzt  werden.  Dagegen  befestigt  sie  Sand -und  andern  Boden 
ungemein.  Das  junge  Grafs  ist  ein  angenehmes  Futter.  Den 
grüfsten  Nutzen  gewahrt  die  Wurzel;  sie  besitzt  nährende,  er- 
weichende, auflösende  und  reinigende  Kräfte.  Aus  der  getrock- 
neten und  gemahlnen  Wurzel  kann,  mit  andern  Mehl  rermischt, 
Brot  gebacken  werden.  Es  läßt  sich  Brantwein  daraus  brenntn 
und  Bier  brauen.   Sie  kann  zugleich  mit  Stroh  geschnitten,  mit 
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Kleys  Yermischt  und.  mit  wannen  "Wasser  begossen  ein  mllch- 
fordemdes  Futter  im  Winter  für  die  Kühe  werden.  Irl  den  Apo- 
theken kennt  man  sie  unter  den  Namen:  Quecken  •  oder  Gras- 
tfuneln  Codices  gramiruY),  und  verwendet  sie  zu  Dekokten; 
auch  bereitet  man  feinen  Queckenhonig  (Meilago  granünjs)  dar- 
aus, der  ein  Tortreuliches  Hausmittel  bei  Verstopfungen  der  Ein- 
geweide ist.  Der  steift  .und  Binsen -Weizen  dient  zur  Be- 
festigung der  Meer-  und  Fluisufer.  —  Der  gemeine  Weiten  gibt 
unter  allen  .Getreidearten  das  meiste  Stärkmehl  \  er  wird  deswe- 
gen sehr  häufig  zur  Stärke ,  zum  Puder  und  zu  Oblaten  ver- 
braucht. Den  häufigsten  Gebrauch  macht  man  von  aeinom  .Mehl 
zu  allen  Arten  Weifsbrot,  Kuchen,  Nudeln,  Grütze  oder  Gries, 
tu  vielerlei  Bieren:  Breyhan,  Gose,  Dukstein,  Ale,  Meth  u.  m.  a. 
Die  Kleye  verfüttert  nlan  dem  Vieh,  jungen  Gänsen  und  Aenten. 
In  nassen  Jahren  treffen  ihn  mehrere  Krankheiten,  z.  B.  der  Rost, 
veo  man  Halme,  Blätter,  Spelzen  und  Körner  mit  einem  rostfar- 
benen Pulver  bedeckt  fmdet;  der  Krebs,  wenn  die  Körner  asch- 
grau ausaehen  und  mit  einem  schwarzen  Pulver  angefüllt  sind; 
der  Brand,  wo  statt  der  Kömer  schwarze  Stanbklumpen  und 
trcnige  weifse  Reste  von  6pelzen  in  der  Aehre  befindlich  sind. 
Die  Feinde  desselben  sind:  1.  Tipula  oleracea  und  2.  Elater 
tigeth  —  welche  Halm  und  Wurzel  zernagen  — ;  3.  Ichneu- 
mon culpatorius  und  4."  Noclua  Tritici  —  höhlen  die  Körner 
aus  —  5.  Calandra  granaria,  6.  C.  frumentaria  und  7.  Tinea 
granella  —  richten  auf  dcrt  Böden  grofse  A'erwüstungen  an.  — 
8.  Acorus  farinae ,  9.  Tentbrio  Molitor  und  10.  fyralis  fariaa- 
Iis,  schaden  dem  Mehle  — ;  Ii.  Plinus  für  und  endlich  12.  Blatta 
Orient ali s  dem  Brode.  —  Der  englische  Weizen  ist  für  Bergge- 
gendeh  nicht  genug  zu  empfehlen  und  wird  von  den  Englän- 
dern vorzüglich  zu  ihrem  Ale  verwendet.  —  Der  Dunkel  liebt 
gutbearbeiteten  und  gedüngten  kalkigen  Thonboden.  Er  gibt 
das  weiteste  urtd  feinste  Mehl  (das  Frankfurter  und  Nürn- 
berger) —  zu  Consitureti,  Stärke;  allein  das  Brot  davon  ist  trocken 
und'  wird  schnell  hart*  Aus  den  Körnern  braut  man  Bier  und 
futtert  die  Pferde  damit,  für  die  er  besser  ist  als  der  Hafer.  — 
Las  Einhorn  ist  für  den  Anbau  nicht  vortheilhaft  und  das  Mehl 
gibt  ein  schwärzliches  Brot* 

s  fö.  JJriza,  Zitttrgrps. 

i.  Br.  minor  L*  panicula  erecta,  spfculis  triangu- 
lariBus  5  —  7floris ,  calyce  floicülis  majori.  (Sciieuchz. 

12  • 
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t  4.  f.  9.  Host  g.  IL  L  2&\  Engl,  bot  i3i6.  Schmdt 
ökor*.  FL  t  ia.)» 

Kleines  Z.  ©.  5.  6-  Die  faserige  Wurzel  treibt  einen  auf. 
rechten  ,  ganz  kahlen  Hahn,  der  kaum  einen  halben  Fuüi  hoch 
wird.  Die  aufrechten  Blätter  aind  bald  überall,  bald  nur  am 
Hau  de  scharf.  Das  verlängerte  Blatthautchen  ist  anfangs  ganz, 
■weiterhin  eingerissen.  Die  gestreifte  Spindel  ist  scharf.  Di« 
kleinen,  glänzenden  Aehrchen  hängen  herab.  Die  kahlen  Kekh- 
spelzen  sind  4  —  öneryig,  grün  und,  wie  die  äufsere  Kronspeke, 
am  Rande  häutig:  diese  ist  weifslich,  oder  weifa  und  grün  bunt. 
Die  Kronspelzen  sind  ungleich.    Auf  Aeckern  Istriens. 

2*  Br.  media  L.  panicula  erecta,  spiculis  demam 
cordatis  subseptemfloris,  calyce  floscuüs  minori.  (Host 
g.  II.  1 29.  Schk*  1. 1. 14.  Sturm  FL  2.  Leers  Uj.L% 
Engl.  bot.  34o#  FL  D.  258*  Schmidt  Ökon.  FL  t,  12.  Br* 

tremula  KOEL.  g.)» 

Gemeines  Z.  2*.  b.  6.  Die  laserige  Wurzel  treibt  aehiers 
Halme  und  Blätterbündel}  die  ersten  werden  ein  bis  ein  und 
ein  halb  Fufs  hoch  und  sind  ganz  kahl.  Die  kurzen  Blatter 
stehen  aufrecht  und  sind  hellgrün.  Von  den  kahlen  Blattscbei- 
den  ist  die  oberste  am  längsten  und  etwas  bauchig.  Die  schlaff* 
Bispe  ist  nur  während  der  Blüthe  ganz  ausgebreitet  .-  die  getheil- 
ten  Aeste  hin -und  hergebogen  und  gefärbt.  Die  kahlen,  glan- 
zenden Aehrchen  sind  grün,  weifslich,  -riolet  oder  rothbunt 
Ks  Y.iriirt  mit  grünen  Aehrchen.  Auf  Wiesen  und  Triften  fast 
in  ganz  Deutschland. 

3«  Br.maxima  L. panicula  apice  nutaute,  spicu- 
lis  oblongo-cordatis  i3— lyfloris.  (Br.  maxima  ScHRAD. 
Willd.  Host  g*  IL  t.  3o.  Jacq.  obs.  3.  t.  6o.  Schmidt 
okon.  FL  L  12.)« 

Orofses  Z.  O.  5.  6.  Die  faserige  Wurzel  treibt  (ufshohs 
Holme,  die  aufrecht  und  kahl  sind.  Die  schlaffen,  flachen  Blät- 
ter sind  durchaus  scharf.  Die  kahlen  Scheiden  haben  ein  lan- 
ges spitziges  Blatthautchen.  Die  scharfen  Aeste  sind  während 
der  Blüthe  ganz  ausgebreitet.  Die  grofsen  Aehrchen  blafsgrün 
und  weifslich  oder  gelbgrün  und  rothlich  bunt.  Von  den  gro- 
fsen kahlen  Kelchspelzen  ist  die  gröfsere  8  —  9,  die  kleiner« 
önervig.  Die  äuftere  Kronspelze  ist  gröfser  und  breiter  als  der 
Kelch,  mit  angedruckten  Haaren  besetzt  und9nerrig;  die  Seilet- 
■erren  nehmen,  wia  bei  den  Kelchspelzen,  nach  dem  Hands  hie 
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ab.  An  Wegen  In  Weinbergen,  Istrien:  auf  rauhen  Plätzen, 
litorale  und  Südeuropa. 

Die  Zittergras- Arten  gehören  zu  den  schönsten  Gräsern. 

f        _      71.  Elyxnui,  Haargras. 

1.  E.  arenarius  L.  spiculis  pubesceiitibus ,  flos-f 
culis  mutids,  foliis  involulis  rigidis.  (Schreb.  g.  2.  t.  4o. 
Host  1 12.  Viborg  ic.  t  2.  Fl.  D.  847.). 

Sand-H.  2J..  7.  8.  Die  Wurzel  verbreitet  sich  weit  und  breit 
und  treibt  ganz  kahle,  3  —  4  Fufs  hoho  steife  Halme.  Die 
ganze  Pflanze  steif,  graugrün.  Die  aufrechten  Blatter  sind  auch 
•teif.  Das  abgestutzte,  sehr  Kurze  Blatthäutchen  ist  bewimpert. 
Die  steife,  zusammengedrückte  Aehre  wird  ein  halb  bis  einen 
Fufs  lang.  Die  steifen  Aehrohen  sind  3,  seltner  4blüthig:  dio 
untern  und  obern  stehen  zu  2,  die  mittlem  gewöhnlich  zu  3. 
Die  unterste  Blüthe  eines  jeden  Aehrchens  ist  ungestielt,  dio 
übrigen,  wovon  die  oberste  meist  mannlich  ist,  sitzen  auf  einer 
feinbehaarten  Axe,  Die  2  Kelqhspelzen  eines  Jeden  Aehrchens 
sind  gröJier  als  die  Krone  und  4  —  5nervig.  Die  aufsere  und 
gröfsere  Kronspelze  ist  breiter  als  die  des  Kelchs,  mit  feinen 
Haaren  dicht  besetzt  und  5  —  7nervig.  An  Meer-  und  sandi- 
digen  Flufsufern. 

2.  E.  europaeusL.  spiculis  scabris,  flosculis  ari- 

statis ,  foliis  planis  flaccidis.    (Host  g.  I.  t.  28.  Engl.  b. 

i3i 7.  Hordeum  cyiindricutn  MuRR.    Cuviera  turopaea  . 

KoEL.  g.  Hord.  sylpat.  VlLL.  elymoides  Vest.). 

Europäisches  H.  7\.  6  —  8.  Die  faserige  Wurzel  treib! 
aufrechte,  steife  kahle  Halme,  die  an  2  Fufs  hoch  werden.  Die 
langen,  zugespitzten  Blätter  sind  soharf.  Die  gestreiften  Blatt« 
scheiden  sind  mit  unterwärts  gerichteten  Haaren  besetzt.  Die 
2  —  3zöilige  Aehre  ist  aufrecht  und  grün.  Die  gestielten  A ehr- 
chen stehen  zu  3,  sind  2  — 3blüthlg,  und  decken,  wie  bei  dem 
▼orijen,  dicht  die  Spindel;  das  Endährchen  steht  einzeln.  Dia 
2  Kelchspelzcn  eines  jeden  Aehrchens  sind  verloren  5nervig  und 
endigen  sich  in  eine  kurze  Granne.  Die  aufsere  und  gröfsere 
Kronspelze  ist  scharf,  am  Rande  häutig  und  verloren  önervig: 
die  Granne  ist  weit  länger  als  die  Spelze.  Es  ▼ariirt:  mit  lau« 
ter  nackten  Blättern;  und  mit  Blättern,  die  nur  am  Rande  und 
nach  oben  an  der  Rippe  scharf  sind.  Auf  waldigen  Gebirgen f 
Toralpen;  Oeetreich,  Schwaben »  Franken,  Holstein,  Hannover, 
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Das  Sand- Hanr gras  ist  ganz  vorzüglich  zur  Befestigung 

der  Meer-  und  Flufstifer  geeignet;  man  hat  durch  Anpflanzung 
desselben  dem  Gewässer  grofse  Strecken  abgewonnen.  Die 
kriechende  Wurzel  gibt  sehr  dichte  und  feine  Körbe  und  dient 
zu  vielerlei  Flechtwerk.  In  Island  hat  man ,  aus  Mangel  an 
Cetraide  r  Zufuhr,  mehrmal  die  Saainen  zu  Brote  benutzt. 

♦ 

72.  Aegilops,  Walch* 

1.  Ae.  ovata  L.  spica  ovata,  glumis  calycinis  tri- 
quadriaristatis.  (Host  g.  ü.  t.  5.  A*.  gemcuüua  Roth. 
Phleum  Jegilops  ScOP.). 

Eiförmiger  "W.  O.  5.  Die  faserige  Wurzel  treibt  mehrere 
dichte  vereinigte  Halme,  die  fufshoch  werden  und  am  unter- 
sten Knie  eingeknickt  sind.  Die  linienformigen  Blätter  sind  nur 
an  der  Basis  gekielt  und  am  Rande  und  ob  cm  Theil  der  Rippe 
scharf.  Das  sehr  kurze  Blatthäutchen  ist  lang  gewimpert.  Die 
Aehre  besteht  aus  3—4  A ehrchen:  diese  sind  bauchig,  unge- 
stielt und  einzelnstehend.  Die  beiden  untersten  Blüthchen  sind 
Zwitter,  das  3te  männlich;  und  das  4te,  wenn  es  vorhanden, 
ist  auch  unfruchtbar.  Das  Enduhrchen  ist  meist  nur  2blüth3g: 
das  eine  Büthchen  ein  Zwitter,  das  andere  männlich.  Die  gleich- 
langen,  abgestutzten  Kelchspelzen  haben  mehrere,  weifsliche 
Rerven.  Die  Krone  ist  etwas  gröfser  als  der  Kelch:  die  aufsere 
Spelze  hat  nicht  so  viel  und  weniger  deutliche  Nerven;  sie  ist 
auch  abgestutzt  und  2,  selten  3grannig.  Auf  Aeckern;  Litorale, 
Istrien,  Friaul. 

2.  Ae.  tri un Cialis  L.  «pica  cylindracca ,  glumis 
calycüys  bi-  triaristali*  scabriusculis ,  aristis  spicula- 
rum  superiorum  duplo  longioribus ,  culmo  adscendeate. 
(Host  g.  II.  1 6.  Schk.  3.  t*  344.  Sciireb.  g.  t  m  f.  i. 

yte,  elongata  KoEL.  g.). 

Langgranniger  "IV.  0.  6.  Er  unterscheidet  sich  von  dem 
vorigen:  durch  höhere  Habue;  durch  gröfsere,  walzenförmige 
Aehren,  mit  5  —  7  Aehrchen,  und  die,  wie  die  Spindel,  schärfer 
sind)  das  sehr  kurze  gekerbte  Blatthäutchen  ist  nicht  bewimpert; 
die  länglichen  Aehrchen  sind  3  —  4blüthig.  Die  beiden  unter- 
sten Blüthchen  sind  fast  ungestielt  und  Zwitter;  das  3te.  ist 
männlich  und  sitzt  auf  einer  feinbehaarten  Spindel;  das  letzte, 
wenn  es  vorhanden  ist,  besteht  blofs  aus  einein  Rudiment.  Von 
den  2.  —  3  Kelchgrannen  ist  die  mittelste  oft  kleiner.  Die  Kro- 
nen sind  grölser:  die  aufsere  Spelze  cler  untersten  fruchtbaren 
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Blithe  hat  2  Kurse  Grannen  und  gewöhnlich  an  der  Seite  einen 
Zahn.  Man  findet  dae  eine  und  andere  der  untersten  Achrchen 
unfruchtbar.    Auf  Aeokern ,  in  Weinbergen,  an  Wegen;  Istrien. 

3.  Ae.  tri  aristo  ta  W.  spica  oblonga,  ghunis  ca- 
lycinia  a  3aristatis ,  retroscabris,  arisüs  spicularum 
ümcem  sibi  subaequalibus ,  culrao  erecto.  [Ae*  ovata 
Roth  in  Ust,  AnnaL  —  Scheuchz.  t  l.f.  9.)* 

Dreigranniger  W.  5.  6.  Vorzuglich  durch  <ue  gegen- 
seitig ziemlich  gleichlangen  Grannen,  so  wie  durch  den  aufrech- 
ten HaJUn  toö  Yoriger  ähnlichen  Art  zu  unterscheiden.   Am  Li- 


TRIGYNIA,  styli  3. 

~±  y3.  Montia,  Montic. 

M.  fontana  L.  sola  species. 
m.  Minor.  (M.  fontafia  Smith,  Seme.  1. 1  ao.  EngL 
bat  iao6.  Fl.  D.  i3i.  Sturm  Fl.  11«).  —   ß.  Ma- 
jor. (J/.  aquatica  major  Mich.  g.  t.  *3.  f.  1.). 

Queli-M.  2J..  Sie  blüht  Tom  Frühling  bis  in  den  Herbst.  Die- 
ses saftige,  kahle  Pflanzchen  treibt  in  tieferen  Gewässern  auf- 
rechte und  längere  Stengel;  ist  der  Boden  weniger  nafs  oder 
trocken,  so  bleibt  es  ganz  allein,  kriecht  und  wurzelt  an  den 
Gliedern.  .Die  ungestielten  Blätter  umfassen  den  Stengel.  Die 
Blüthenstiele  hoben  ein  kleines  Deckblatt  und  kleine,  weilse 
Bluthen,  die  auf  ihren  3  kleinern  Abschnitten  die  Staubgeiäise 
tragen.  Der  Griffel  ist  kaum  deutlich,  die  drei  Narben  haarwar- 
zig. Die  Kapsel  springt  elastisch  auf.  Sie  variirt:  mit  3blättri- 
gem  Kelch;  und  mit  Ömäimigen  Bluthen.  An  Quellen,  in  Bä- 
chen, auf  naXaen  Stellen  in  ganz  Deutachland. 

'  y4.  Till a e  a  L. ,  Tilläff* 

Cal  tripartitus.  Pctala  3.  Filamenta  3.  sterilia  hypogy- 
na.  Caps,  di-tri-spermae  intus  dehiscentes. 

i.  T.muscosa  L.  {Michel,  gen.  V  20.  Engl.  bot. 
1 1 16.  Dec.  et  Rbd,  pL  grass.  t  73.  Reichb.  pl.  crit.  IL 
f.33o— 33a.). 

Koos  artige  T.  0.  5,  6.  8ehr  kleines  Saft  pflanzchen ,  oft 
kaum  1  Zoll  hoch,  meistens  etwas  astig.  Blatter  gegenüber, 
länglich ,  fleischig,  halbrund,  kurz  zugespitzt,  an  dar  Basis  Ter- 
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wachsen.  Blihhchen  «ehr  Klein,  In  allen  Blatiachteln.  Das 
ganze  Pfl.inzchen  hat  gewöhnlich  nach  Art  ahnlicher  Sandpflan- 
zen ein  röthlichbraun es  Ansehen ,  und  an  manchen  Exemplaren 
stehen  die  Blattpaare  und  Blüth,en  sehr  gedrangt  beisammen,  wie 
Jbei  Fig.  331-  in  Ilchb.  pl.  crit.  In  Deutschland  bisher  nur  ton 
Herrn  von  BÖnnighausen  bei  Coesfeld  in  "VVestphalen  ge- 
funden und  uns.  g^lallig  mitgetheilt.  Ausserdem  in  Italien, 
Frankreich  und  England. 

75.  Holosteum,  Nelkengras, 

H.  u  m  b  e  1 1  a  t  u  m  L.  floribus  umbellatis ,  petalis 
apice  dcnticulatis.  (Sohk.  i.  t.  20.  Engl,  bot  27.  FL  D. 
iiao4.  Gaertn.  2.  t.  i3o.). 

Schirmförmiges  N.  2J..  3  —  5.  Die  faserige  Wurzel  treibt 
mehrere  Stengel  Ton  verschiedener  Höhe ,  die  meist  fingerlang 
und  mit  feinen  schmierigen  Haaren  besetzt  sind.  Die  ganzran- 
digen  Blätter  sind  kahl  und  graugrünlich;  die  mehresten  "YYur- 
«clblätter  Terdünnen  sich  in  einen  Stiel,  die  Stengelblätter' we- 
niger, vielmehr  sind  sie  verwachsen.  Die  ungleichen  Blüthen- 
atiele  sind  schmierig,  aufrecht  und  haben  Deckblätter:  die  frucht- 
tragenden verlängern  sich  und  aind  rückwärts  eingeknickt.  Die 
Blüthcn  weifs,  zuweilen  rosenrotU.  Die  Kapsel  ist  länglichei- 
rund und  enthält  akantige  ,  röthliche  Saamen.  Es  variirt:  mit 
3  —  10  Ötaubgcfäfsen  und  eben,  so  vielen  Griffeln.  Auf  Aeckern, 
Mauern  Schult.  —  Es  gewährt  sehr  früh  im  Jalure  ein  gutes, 
saftiges  Futter  für  Schaafe. 

76.  Polycarpon,  Nagelkraut. 

P.  i  e  t  r  a  p  h  y  1 1  u  m  L.  caulc  ramoso  prostrato  t  fo- 
Iiis  quateruis.  (Engl,  bot  io3i.  Krock.  sil.  t.3a.  Lax. 
ill.  L5i.). 

Vierblätterigas  N.  ©.  Es  blühet  den  trnnzen  Sommcr.N  Der 
kühle,  blättrige  Grengel  ist  sehrvästig  und  2theilig.  Die  ganzran- 
digeu  Liritter  sind  ka\xl  und  verdünnen  sich  iu  einen  &tiel;  sie 
stehen  nur  an  den  äußersten  Aesten  zu  zwei.  Neben-  und 
Deckblätter  sind  trocken  und  weifs.  Die  kleinen  zahlreichen 
Blüthcn  siud  weifs,  und  kleiner  als  der  Kelch,  dessen  Blättchen 
gekielt  und  weifs  gerandet  aind.  Die  Klappen  der  eirunden  Kapsel 
sind  nach  dein  Aufspringen  am  Bande  einwärtsgerollt.  Die  sehr 
kleinen  Saamen  sind  scharf.  Auf  sandigen  Aeckern,  in  Wein- 
hergen} Lilorale,  Schlesien. 
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TETRANDRIA,  stamiua  4. 

* 

MONOGYNIA,  Stylus  unicu*. 
l.  Flor  es  aggrcgati.  a.  Monopetali*  monospermi,  inferi* 

77.  Globulavia*  Involucrum  polypbyllum,  im- 
bricatum,  persislcn«:  calyx  tubulatus ,  quinquedentatus. 
Cor.  labio  superiori  spartito :  itiferiori  3parüto,  Recept. 
paleaceum.  Sem*  uuda.  — *   Farn,  Globularieae» 

b.  Monopetali \  monospermi%  super  i. 

78.  Dipsacus.  Involucrum  polypliyllum  persi- 
stent: ealyx  iphy Uns  r  raimmus,  integer.  Corollae 
4fidae.  Recept.  paleaceum.  Sem.  solitaria,  margine 
calycino  integro  coronata.  —   Farn.  Dipsaceae. 

79.  Scabiosa.  Involucrum  polyphy llum ,  persi- 
steus:  calyx  duplex,  exterior  plicatus  membranaceus, 
interior  5iMus.  Recept ac.  paleaceum,  aut  nudiun*  — 
Fam,  Dipsaceae, 

K  n  a  u  t  i  a.  Involucrum  oblongum ,  simplex ,  quin-; 
queflonun ,  calyx  simplcx.  Cor.  irregularis.  Recept* 
nuduni.  —   Farn.  Dipsaceae, 

80.  S  a  n  g  u  i  s  o  r  b  a.  Cal.  diphy  llus ,  inferus.  Cor» 
supera,  rolata,  4petala.  Germen  inter  calycem  et  co- 
roilani.  —    Farn,  ftosaceae* 

2.  Flor  es  monopetali ,  mouocarpi ,  inferi. 

Callicarpa.  Cal.  4 fidus.  Cor.  tubulosa ,  4fida« 
JBacca  4spcrmu*  —    Fant.  Verbenaceac, 

Cephalauthus.  CaL  infundibuliformis.  Recept* 
giobosum ,  pilosurn.  Caps.  31ocularis ,  »an  dehisceus. 
S*m.  aolitaria ,  ahlonga.  —   Farn.  Dipsaceae 

81.  Cenlunculus.    CW.  4fidu» ,  peraiaien«.  Cor. 
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4fida,  tubulosa:  limbo  patente.  Stamina  brerisslma. 
Caps,  llocukris,  eircumscissa ,  polysperma.  —  Farn, 
Frimuleae. 

82.  Plautago.  Cal.  A&dns.  Cor.  4fida:  limbo  re? 
flexo.  &am.  longissima.  Gi^x.  bilocularis ,  circum- 
icissa  .  a — polysperma..  —   Fow.  Plantagiueae. 

Buddlei a.  Ca/*  4fidus,  parvus.  Gor.'tubulosa» 
4fida.  &om  ex  incisuris.  Caps,  bisulca ,  bilocularis, 
pqlysperma.       Farn,  Verbenaceae. 

83t  Exacum.  Cal.  4phyllus.  Cor.  4fida:  tubo 
globoso.  Caps. bisulca,  bilocularis,  polysperma,  apice 
dehisoens :  loculis  dispermis.  —   Farn.  Gentianeae. 

Penaea.  Cal.  diphyllns.  Cor.  campanulata.  Sti- 
gma 41obum.  Caps,  tetragona,  41ocularis,  Ssperma.  — 
Farn.  Polygaleae. 

B 1  a  e  r  i  a.  Cal.  4partitus.  Cor.  4fida ,  subcampa- 
nulata.  Stamina  receptaculo  iuserta.  Caps.  41ocularis, 
augulia  dehiscens.  —   Farn.  Ericeae. 

3,  Flore*  monopetali ,  dicocci,  super i.  (Stellatae). 

84.  Rubi a.  Cal.  minimus,  4— 5dentatus.  Cor. 
campanulata,  4— 5ßda.  JBaccae  a,  monospermae,  sie« 
c*ae*  (Stam.  4— 5).  — -   Fatn,  Rubiaceae. 

85.  Galium.  Cal.  minimus,  4dentatus.  Cor.  mo- 
nopetala,  plana.  4fida.  Sem.  a,  subglobosa,  edentula. 
—  Farn,  cad* 

86.  Asperula.  Cal.  minimus ,  4 dentatus.  Cor. 
infundibulifornns.  Sem.  a ,  coalita ,  globosa.  —  Farn* 
eadL 

87.  Sherardia,    CaU  monophyllus,  4  —  6denta- 
tus,  persistens.    Cor.  infundibuliibrmis ,  4fida.  Sem. 
tridentata.  — ►  Farn.  eacL 

88.  Crucianella.  Cal*  diphyllus.  Cor.  infimdi- 
buliformis :  tubo  filiformi ,  limbo  connivente  ,  ungujeu- 
lato.  «S«>ua,  Kneaxi-obionga.  (Slamina  4  —  S>  — 
Aus.  ead. 
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89.  VaiUantia!(Val*ntia)«  Gar,  rotata,  mas- 
culae  binae  tripartitae,  germini  insidentes*  Sem.  caly- 
co  denliculato  coronatumt  — •   Farn,  qad* 

Gcutianae  4fidae  sub  genere  suo* 

4.  Flore*  tetrapetali, 
OD.  Epimedium,    Cal.  caducua.   Cor,  tetrapetala, 
infera.    Nectaria  4,  calceiformja ,  petalis  incunibentia» 
Siliqua  äupera  monosperma.  —   Farn.  Berberideae. 

Ptelea.  Cal.  4parUbus  germen  ringens.  Cor.  te- 
trapetala  ,  coriacea.  Stig.  2.  Caps,  rotunda ,  membra- 
naceoqlata,  centro  mQUQsperma,  *~  Farn.  Rutaceae 
Zanthoxyleae, 

91,  Trapa,  Cal.  4partitu^,  persisteus.  Cor.  4pe- 
tala  supera.  JNux  spinis  4oppositia  cincta ,  cmae  calicis 
foliola  fpere.  —   Fant.  Onagreae« 

93.  Coraui.  Iitvolacrum  4pbyllum  aut  mdlum. 
Cal.  minixnus,  superus,  4dentatus,  Drupa  nuce  biio- 
culari.  —    -Fain*  Caprifobaceae. 

Santalum,  Ck/,  4dentatus.  Cor.  4petala :  peta- 
lis  calyci  innatis,  praeter  Glandula*  4,  ifcwa  infera, 
lsperma.  ■> —   Farn.  Santalaceae« 

Euoitymus  europaeus.    Cardaminc  birsula. 

5,  Flore s  ineompleti  t  in f tri. 
93,  Mai  au  tb  emu  m.    Ferianth.  4part  patens  aut 
reflexum.    Bacca  a-^31ocularis,  locubs  mouospermis. 
Farn.  Asparageae. 

94«  Campiioroama.  Cal.  campanulatus,  cora- 
pressus,  4dentatus,  dentibus  binis  brevioribus.  Utricul, 
monospermus.       .  Farn.  Atripbceae.  , 

Strutbiola»  Jnvolucrum  diphyllum.  Cal.  tubu- 
loma:  ore  glandulia  Bacca  monosperma,  sicccu 

-  Fam,  Thymeleae, 

Protea.  Iwolucrum  imtyft atum*  CaL  4$bylb*J, 
(phylla  saepius  cohaerentia).  AtUherac  iis  jiifra  api- 
cem  inaer£a$.   J^ux  mono*  perma.  —   Farn.  Proteaceac. 
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Rlvina.    Cor*  4petala,  persistans.    Bacca  moua 
«penne*    Sem*  lentiforme  f  scabrum.    (Stam.  4. 8.)»  — " 
Faw*  Phytolacceae. 

*  95.  Alchemilla*  CaL  6fidas ,  ftiferua :  lacimis 
olternis  xninoribus.  Sem*  I *  calyce  yestitum.  —  Farn. 
Rosaceae. 

6.  Flow  incompleti \  super! . 

96,  Isnardia.  Cal*  campanulatua f  4fidu«,  persi- 
tfena.  Cups*  telragona,  41ocuiari3,  calyce  cincta.  — 
Fanu  Halorageae. 

97,  Elacagnu*.  CaL  coloratus,  campanulatus, 
4fidus,  superus,  decidiiua«  Drüpt  ovata,  monosper- 
Pia.  —   Farn.  Sonlalaceae. 

98,  Parietaria.  Flores  polygami.  r  Hcrmaphr* 
CaL  4ßdus.  Stamina  elastica»  «Sem.  1 ,  calyce  elongato 
tectum»  Fem*  Cal.  diphyllus.  Sem*  ut  in  Hennaphro- 
dito.  —   Farn.  Urliceae. 

Jhesium  alpinum  et  linophyllum. 

DIGYNIA,  styli  2. 

98.  Hypecoum.  CaL  diphyllus,  Fes.  4:  exte- 
rioribus  duobus  latioribus.  Siliqua.  —  Farn.  Papare- 
raceae. 

Hamamelis,  lnvoluer*  3phyllum,  CaL  4pbyl- 
lus.  St  am.  duodena,  triplici  serie  quaterna,  intima  li- 
bere  bivalvia  ferlilia,  reliqua  sterilia,  extima  Ii gu lata, 
petaloidea.  Nux  bicornia  %  bilocularis.  tarn*  Lau- 
rinae!  Rciib. 

Gentianoe  quadrifidae.  Cuscuta* 

TETRAGYNIA,  styli  4. 

100.  Hex.  Flores polygami.  CaL  4dentatus:  Cor* 
monopetala,  rotata.  Stylus  nullus.  Bacea  tctrasper- 
ma.  —   Farn,  Celastrinae.  * 

101.  Potamogeton.    Cal*  nullu*    Fee.  4,  deci- 
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dum.  Stylus  millus.  4,  corticata,  acuminata,  gib- 
ba,  6csailia»  —   Farn»  iPotamogeae* 

102.  Ruppia.  Cfl/.nullus.  Gm.  nulla»  &jr.  4, 
pedicdlata.  —   Farn.  Potamogeae» 

103.  Sagina»  Cal.  4phyllu&  Fet.h.  Capi.xaär 
locnlaris,  4valris,  polyspenna*  -Fäjh.  Caryophyl- 
leae* 

104.  Radiola.  CaL  multifidus»  P*f.  4.  Gi/>x. 
älocnlaris,  8valvis,  supera.  —   lanu  Caryophylleae. 

105.  Bulliarda.  CaL  4partitu*  jP*x.  4aequa~ 
lio-    Capx.  4— polyspermae. 
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CLASSIS  TV.  SPECIES. 

TETRANDRIA  ,  stainina  4. 
MONO  G  YN atylua  unicua. 

76.  Globularia,  Kugclhlutne. 

!.  GL  vulgaris  L-  Caüle  herbaceo  simpttd&fcfio, 
foHis  radicalibüä  trideutatis :  Caulinis  lanceolatis.  (Seme« 
i*  t  21.  Sturm.  Heft  Vf.). 

Gemeine  K.  5*  6.  Der  kaMe,  eckige  Stengel  wird  an  2  — 
5  Zoll  hoch«  Die  Wufzelblätter  bilden  einen  Kreis,  sind  ei- 
rund, ganzrandig,  weifsgeadert  und  Verlaufen  sich  in  rinnenfor- 
mige  Stiele:  die  des  torigen  Jahres  sind  ausgerandet,  mit  einer 
kleinen  Spitze  in  der  Ausrandung;  die  des  laufenden  3*ahmg. 
Die  abwechselnden  Stertgelblatter  sind  stiellos ,  zugespitzt,  ner 
Tig  und  glänzend*  Die  ungestielten  hellblauen  Blümchen  bilden 
auf  der  Spitze  des  Stengels  einen  dichten  Kopf.  Die  allgemein* 
Bulle  besteht  aus  9  —  10  Blättchen :  die  besondere  umgibt  den 
Fruchtknoten,  ist  fast  4kantig  und  ungleich.  Die  StaubgeEfs« 
und  der  Griffel  sind  blau«  Der  Kelch  schliefst  das  eirunde  Sa- 
menkorn eitt.  Sie  tariirt  mit  weifsen  Blüthchen.  Auf  sonni- 
gem Kalkboden  und  bewachsenen  Anhöhen« 

£  GL  Cördif  olia  L*  caule  subhüdo.,  foliis  ttmet- 
formibus  retusis  tridentatis:  deute  intermedio  lnininio. 
(Jacq.  aust  a45.). 

Herzblätterige  K.  %.  4  —  ?.  t)er  5 —  4  Zoll  hohe  Sten- 
gel ist  sehr  ästig  und  schwärzlich.  Die  ungestielten  Blatter  sind 
steif.  Die  Zahlreichen,  blaf 3b lauen  Blüthenköpfchen  sind  Kurs 
gestielt  und  klein«  Die  Blüthchen  sind  zuweilen  auch  biauröth- 
lieh«  Die  besondern  Kelche  sind  feinhaarig.  Sie  bedeckt  Fel- 
sen und  trockenen  Boden  wie  Hasen;  Oestreich*  Beiern,  Salz- 
burg, Krairt,  Schwaben. 

3.  GLnudidaulidL.  caulehudo,  fbliLs  iutegerri- 
mis  lanceolatis«  (Jacq«  aust.  a3o.). 

Nacktstielige  K«  2|.  6.  7*  Der  einblumige  Stengel  ist  nickt 
Tiel  länger  als  die  Blätter  und  zuweilen  mit  2  M  H  kleinen 
Schuppen  besetzt.  Die  blauen  Blüthchen  sind  3,  seltener  4*l>*l* 
tig.    Die  zahlreichen  Blätter  büden  flach  auf  der  Erde  eintn 
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Kreis.  Auf  felsigem  Kalkboden  der  Alpen  und  Toralpen;  Oest- 
reich ,  Baiern  >  Salzburg ,  Krain.  Von  der  gemeinen  Xugetblumi 
waren  vormahls  die  Blätter  gebräuchlich  1  Globulariae  folia* 

77.  Dipsacus,  KartendisuL 

■ 

1.  D.  fullonumMiLL.  foliis  connatis  serratis,  pa- 
leis recuntfs,  involucris  reflexls.  (EngLb.  2080.  PLenk 
ofE  5o.  Schk.  U  21.  &*  sativus  Gansi»  Z).  futlonum  ß. 

Echte  K.,  Web erd Ist  eh  rj.  ?•  8«  Dir  eckige  mit  Stacheln 
besetzte  Stengel  ist  aufrecht  und  4  5  Fufs  hoch.  Die  Ter* 
kehrteirunden  "VVurzelblätter  verdünnen  sich  in  Stiele;  die  des 
8tengels  sind  am  Grunde  Terwachsen;  sie  sind  alle  kahl  und 
ungleich  sagezühnig.  Der  eirunde ,  ^ielblüthrge  Kopf  hat  eine 
Tie lblätt enge  Hülle,  die  aus  ungleichen,  steifen  und  niedergebo- 
genen Blättchen  besteht.  Die  Blothchen  sind  hellroth.  Die 
grünen  Spreublättchen  sind  Steif  und  hakenförmig  gekrümmt. 
Sie  wird  hie  und  da  angebaut)  findet  sich  aber  nur  im  südlichen» 
Deutschland  einheimisch«  * 

a*  D.  silvestris  MxLL.  foliis  oppositis  serratis,  pa- 
leis rectis,  involucris  inflexis  capiüdo  longioribus.  (JacQ. 
aust.  402.  JH.  D.  965«  ZX  fullonum  ScoP,  JD.  fidlonum  m. 
L.  vulgaris  Gm  EL.). 

Wil  de  K.  $.  7„  8-  Sie  hat  das  Ansehen  der  vorigen;  nur  ist 
sie  weniger  stark.  Der  aufrechte,  steife  Stengel  ist  allenthalben 
mit  Stacheln  besetzt,  und  wird  4  ' —  5  Fufs  hoch.  Die  "VVurzel- 
blätter sind  gekerbt:  die  des  Stengels  sägezähnig,  ungestielt  und 
weniger  verwachsen;  alle  mit  Stacheln  besetzt.  Der  Blüthen- 
köpf  besteht  aus  blaJsrothen,  seltner  weifsen  Blüthchen.  Von 
den  ungleichen  Hüllblättchen  sind  die  gröfsern  einwärtsgebogen 
und  länger  als  der  Kopf.  Die  geraden,  rechlichen  Spreublätt- 
chen sind  borstenartig,  bewimpert  und  weit  länger  als  die  Blüth- 
chen.  An  Wegen,  Zäunen  fast  in  ganz  Deutschland. 

3.  D.  laciniatusL.  foliis  connatis,  inrolucro  ad- 
scendente.  (D.  laciniatus  WlLLD.  Jacq»  aust*  5.  t.  4o3. 
Lax.  ilL  t.  56.).  > 

Fiederspaltige  K.  <£.  6  —  8.  Der  aufrechte ,  eckige  Sten- 
gel wird  3  —  6  Fufs  hoch  und  ist  mit  Stacheln  besetzt«  Von 
d<*n  am  Rande  bewimperten  Blättern  sind  die  obtrn  gebuchtet- 
fidertpahig;  die  obersten  gefiedert,  mit  Unienlanzetlbrmigen  Fis- 
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dem;  dU  untersten  breitlanzeüormig,  eingeschnitten.- sigezShnig,- 
eile  unterhalb  der  Rippe  bestachelt.  Die  Hülle  des  eirund« 
Köpfchens  besteht  aus  steifen,  stechenden  Blättchen.  Die  wei* 
fsen  Blüthcnen  sind  zuweilen  Yiolet-bunt.  Die  Spreublittclien 
sind  stark  bewimpert,  sehr  Spitzig  und  nur  wenig  langer  als  die 
Bluthdhen.   An  Grüben,  Wegen,  Zäunen,  wo  ei  etwas  feucht  ist 

4.  D.  ferox  Low.  acnleatissimus ,  foliis  täte  con- 
natjs  pinnatifidis,  inTolucro  patente,  paleis  suprenüs  co- 
Miosis.  (Lots,  noüce  etc,  t.  3.). 

Tielstachliger  K,  £.  7.  S.  Ueber  mannhoch.  VontAiir 
Sehcn  des  D.  laciniatus,  aber  von  festen,  etwas  gekrümm- 
ten Stacheln  strotzend,  und  durch  die  flach  ausgebreitete  Blü- 
thenhülle)  so  wie  die  nach  oben  schopfartig  über  die  Blüihe 
hinausragenden  Spreublättchen,  leicht  zu  erkennen.  Oestrekh» 
Frankreich* 

5.  D.  pilosus  L.  foliis  petiolatis  appendiculatis,  in- 
tolucriß  deflcxis  capitulo  subgloboso  aerjualibus.  (Jacq* 
äustr.  L  a48.  FL  dan.  i448.  Engl.  bot.  877.  Blacks  ia4. 

Haarige  K.  tf.  C^?)  6  —  8.  Der  eckige,  aufrechte  Stengel 
ist  unterwärts  behaart  und  nach  oben  mit  Stacheln  besetzt,  und 
entgegengesetzt  ästig.  Die  eirunden  Blatter  haben  eine  bestachelte 
Rippe  und  sind  an  der  Basis  ohrlappig.  Die  flachen  Hüllblatter 
sind  blattartig.  Die  Blüthchen  sind  weifs.  Die  sehr  spitzigen 
ßpreublättchen  sind  stark  behaart  und  bewimpert.  An  feuchten 
'  Stellen  an  Graben,  \Vegen  fast  in  ganz  Deutschland. 

Die  Webetdistel  wird  Wegen  der  hakenförmigen ,  steifen 
Spreublättchen  der  Kopfe,  zum  Autkratzen  der  wollenen  und 
baumwollenen  Zeuge  gebraucht.  Die  Wurzel ,  Blatter  und  Bin- 
then  waren  ehedem  gebräuchlich:  CardÜi  Vencris  herba ,  ßortt, 
rudt'x.  Auch  ron  der  ufilden  Kart  endist  cl  führt  man:  Dipsaci 
radixi  allein  ihre  Köpfe,  sind  so  wenig  als  die  der  übrigen  Arten, 
für  die  Tuchbereiter  brauchbar.  Stieglitze  und  andere  Körner- 
fressende Vögel  suchen  den  Saaraen  auf»  Die  letzte  Art  hiefc 
tonst  Virga  pattori*  offl 

■ 

78.  Scabiosa,  Scablose. 

a.  Corollulis  quadrifidis  involuero  imlricato%  reeeptaa 
paltraceo.   Sitfcisa  Vaidl.    Gephalaria  SciIRAD* 

1.  Sc.  alpina  L#.  corollulis  subaequalibus ,  folü» 
omnibus  deciirrenU -pinnalis ,  glabris,  pinni*  in&ecjUA- 
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liter  serratis ,  involucri  foliolis  paleisquo  oculis  rillosis. 
(Lepiccphalus  alp.  Lag.  —  Lobel  ic«  p.  537.  f.  2.). 

Alpen  Sk.  2J.  6.  7»  Mannhoch.  Blatter  grofs,  unten  oft  ein 
paar  Fufs  lang.  Blüthenköpfe  fast .  kugelrund ,  HüllblSttchen 
eirund  ^zugespitzt,  kürzer  als  die  Spreublättchen.  Blumenkrone  > 
ochergelb.  Saame  mit  8  pfriemenspitzigen  Zähnen  auf  seiner 
Kelchhulle,  daron  4  abwechselnd  kleiner.  Auf  den  noiiscben 
Alpen. 

Q.  Sc.  leucantha  L.  corollulis subaequalibus,  squa- 
mis  calycinis  ovatis  iinbricatis,  foliis  piuiiatiBdis  bipin- 
naüfidisque.  (RcuB.pL  crit.IV.  53j^  Sc.  Trenta  Hacquet 
pl.  alp.  t.  4.  f.  12.  leucanthema  Lag.  albescens  W»)» 
Weifsblüthige  Sk.  %.  6.  8.  Der  ästige  Stengel  wird  an  $ 
bis  4  Fufs  hoch  und  ist  strauchartig.  Die  Itnienfbrmigen  JMat* 
ter  sind  üederspaltig :  die  Blattchen  herablaufend  und  die  unter« 
sten  scharf.  Die  weifsen  Blüthchen  bilden  fast  kugelrunde  Köpf* 
chen.  Der  untere  Lappen  des  Büthchens  ist  herabgebogen  und 
«twas  länger.   Auf  rauhen  Stellen  des  Litorale,  Friaul. 

3.  Sc.  succisa  L.  coroDulis  aequalibus ,  caulo  sim* 
pHci:  ramis  opproximalis ,  foliis  radicalibus  ovali-lan-* 
ceolatis  integerrjmis :  caulinis  lanceolatis  subintegris,  flo** 
ribus  subglobosis,  (Fl.  D.  279»  Hayne  Arzngew.  V.  37« 
Blakw.  i4a.  EngL  bot  878.).  ' 

£nmpf-Sk.,  Teufelsabbifs.  1\.  7—  9.  Die  schwarzlich« 
"Wurzel  ist  wie  abgebissen.  Der  ganz  kahle  aufrechte  Stengel 
wird  1 ,  höchstens  2  Fufs  hoch.  Die  Wurzelblätter  verlaufen 
«ich  in  Stiele:  die  obersten  sind  hnienfönnig.  Die  rioJetblaueH 
Blüthchen  bilden  ein  dichtes,  überhängendes  Köpfchen.  DU 
Blättchen  des  allgemeinen  Kelches  decken  sich  wie  Ziegelt  der 
besondere  Kelch  ist  5spaltig  und  hat  schwarze,  borstige  Ab- 
schnitte» Der  Fruchtboden  ist  mit  eimndlanzetförmigen  Spreu* 
blättchen  besetzt.  Sie  ▼ariirt:  mit  rauchhaarigen  Blättern,  Sten* 
gel  und  Blüthenstielen;  mit  kahlen  Blättern,  Stengel  und  Stielen; 
und  mit  sprossenden  Köpfchen.  Auf  feuchten  Triften  in  ganz 
Deutschland. 

b«  Cor.  quadrifidisi  involucro  subbiseriali ,  reeept. 
setoso.  SeabiosaV Alhtk  Tr  icher a  ScHRAD* 

4.  Scarvensis  L*  corollulis  radiantibus -}  foliis 
pinnatifidis  ineisia:  laciniis  integerriinis ,  caule  hi.spido* 

BJo/sler'*  Handb.  d.  Gewachst*  i& 
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(3chk.  t.  m.  FL  D.  447.  Hayne  Arcng.  V.  38.  Blakw. 
1. i85.). 

Acker-Sk.  2^.  6  —  8.   Die  sehr  lange,  spindelfuVmtge  Wurzel 
ist  nach  oben  etwas  ästig,  und  schmeckt  bittersüfs.    Der  hohle, 
ästige  Stengel  wird  2  —  3  Fufs  hoch,  ist  schwarz  punktirt  und 
mit  herabgebogenen  Borsten  besetzt.    Die  Wurzelblätter  sind 
entweder:  eiförmig  und  gekerbt,  eiförmig  und  ganzrandig,  lanzet- 
formig  \ind  sägezahnig,  und  in  diesem  Falle  langgestielt;  oder 
fiederspaltig  und  stiellos.    Die  Stengelblätter  sind  bald  lanzet- 
formig  und  ganz,  bald  liedcrspaltig ;  sie  sind  auf  der  untern  Seite 
-weniger  behaart  als  die  Wurzelblatter.     Der  blafslila  farbige  Blii- 
tlienkopf  ist  halbkugelrund  und  langgestielt.   Die  Blättchen  des 
gemeinschaftlichen  Kelchs  sind  gewimpert:  die  8' —  12  aufsern 
sind  lanzeiföriM^  und  die  6    *  8  innern  linieniormig.   Der  be- 
sondrere Kelch  ist  n»it  8  —  9  sehr  kurzen  Zähnen  besetzt,  und 
zottig.   Die  ScheibenbV^thchen  sind  röhrig:  die  des  Bandes  un- 
gleich vierspaltig.   Der  Fru%Ktboden  ist  mit  langen  Haaren  be- 
setzt.  Sie  rariirt :  mit  kahlem  Sie»eel,  wir  fanden  sie  sogar  glan- 
y.endgriin  und  dunkler  blühend,  auf  dt«  ersten  Anblick  sehr  ab- 
weichend, in  der  Gegend  von  Dresden;  feiner  mit  ganzrandigen 
Abschnitten  der  Stengelblätter  und  dergleichen  Wurzelblättern ; 
^ind  mit  weifsen  Blüthchen.     Auf  Wiesen  und  Ackerrandera 
in  ganz  Deutschland.   8c.  intigrifolia  der  deutschen  Floristen 
dürfte  wohl  Abänderung  Ton  ihr  sein. 

5.  Sc.  silva Ii ca  L.  corollulis  radiantibus,  folii» 
omnibits  indivisis  ovato - oblongis  Serratia,  caule  bispi- 
do»  (Jacq.  aust  36a.)» 

Wald-Sk.  2|..  6  —  8.  Der  aulrechte  Stengel  ist  mit  schwarz - 
rothen  behaarten  Punkten  besetzt  und  2  —  3  Fufs  hoch.  Die 
entgegengesetzten  Blätter  sind  auf  beiden  Seiten  behaart  und 
scharf:  die  der  Wurzel  verlaufen  sich  in  Stiele  und  finden 
sich  oft  am  Stiel  geohrt  — v  zur  Blittheneeit  haben  sich  diese 
Blätter  meist  verloren;  die  des  Stengels  sind  ungestielt  und  ver- 
wachsen; die  obersten  ganzrandig.  Das  fast  kugelrunde  Köpf, 
chen  besteht  aus  purpurblauen,  fast  regelmäßigen  Blüthchen. 
Der  besondere  Kelch  enthält  5  —  8  Schwärzliche  Bersten.  Die 
ganze  Pflanze  hat  bei  gleicher  Höhe  mit  der  vorigen  st eja  einen 
weit  schwachem  und  schlankem  Wuchs,  kleinere  dunklere'Blü- 
thtnküpfchen. 
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c.  Corollulis  quiffffitefidis;    involucrum  iausertale9  re- 
cept acutum  paleacaum,  calyx  inttrior  Saristatus ,  epc/. 
scarioso -mcmbranaceus.  As  tcroccyhalus.  Vaill. 

6.  Sc.  grarniniiolia  L.  corolhibs  radiantibüs,  £br 
liis  lhieari-Ianceolatis  integerrimis ,  caule  herbaceo. 
(Moris*  f.  6.  t.  i5.  f.  36.  Bot  Reg.  335.  Waldst.  Kit. 
188.).  ,  ' 

Grasblatterige  Ök.  2*.  6.  —  8.  Die  ganze  Pflanze  ist  weift. 
Der  einbluthige  Stengel  ist  1  Fufc  hoch  und  drüber.  Die  silbet- 
weifseu.  verwachsenen  Blatter  sind  zugespitzt.  Die  blaisblauen 
ttluthchen  sind  gefaltet  und  ungleich  eingeschnitten.  Der  «ehr 
kurze,  besondere  Kelch  besteht  aus  5  gezähnelten  Borsten  und 
ist  filzig.  Auf  Alpen,  Oestreicn,  Tyrol,  Krain,  Gorz. 

7.  S  c.  c  b  1  u  m  b  a  r  i  a  L.  corollubs  radiantibua ,  fo- 
Iiis  radicalibus  ovalis  Iyralisve  crenatis:  cäulinis  pimia- 
liTidis,  laciDÜs  linearibus,  capilulia  fmctiFeris  glöboso- 
furnicalis.  (FL  D.  3i4.  Reim.  pl.  cnt.  IV.  535.). 

«.  Floribus  ocbroleticis.  (Rchb.  j>1.  cnt.  IV.  536.  Jacq. 
obs.  t.  73.74.  austr.  t.43g.  Sc.ochroleuca  L.  WeiG. 
obs.  Sc.  temdfolia  Roth  *.  ochroleuca). 

Tauben-Sk.?  7  —  9  Der  von  unten  einfache  Stengel  wird 
an  1  —  3  Fufs  hoch.  Die  ovalen,  o^ler  leierfönnigen  Wur- 
zelblatter verlaufen  sich  in  Stiele  und  sind  auf  beiden  Seiten 
behaart 5  die  des  Stengels  sind  ungestielt  und  einlach  geüedert, 
mit  sehr  schmalen,  entfernt  stehenden  auch  eingeschniitnen  Fie- 
.jUm;  die  obersten  sind  linienfonnig  unfl  ganzrandig.  In  A  ist 
der  Stengel  meist  etwas  niedriger,  weU  die  Pflanze  auf  dürren 
Boden  wuchst.  Die  eirunden  "WurzelbHiuer  verlaufen  sich'  in 
kürzere  Stiele;  Äie  des  Stengels  haben  verwachsene,  den 
Stengel  Scheidenartig  umfassende  Stiele;  die  untersten  sind  üe- 
derspaltig  und  das  aufserste  Stuck  gröfser,  eirund,  gekerbt  und 
stumpf;  die  obersten  sind  doppelt  gefiedert  und  die  Fiedern  und 
Fiederthen  lanzetlinienformig.  Die  hellblauen  und  in  ß.  gelb-  y 
lichweifsen  Blüthchen  bilden  einen  halbkugelrunden  Blnthen. 
köpf.  Der  Kelch  ist  kurz,  am  Rande  mit  5  schwarzen  Bor- 
sten. Die  Spreublättchen  sind  lanzetfbrraig.  Bei  nafser  Witt- 
rung  zeigen  sich,  wie  bei  andern  Arten,  bisweilen  sprossende 
Kopfchen.  Auf  bewachsenen  Hügeln,  sonnigen  Platzen,  Mauern 
£ast  in  ganz  Deutschland ;  ß.  in  Sandboden; 

13  * 
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8.  Sc  agsestis  Waldst.  Kit.  corollis  qulnquefi- 
dis  radiantibas,  foliis  (infimis)  lyrato^pinriatifidis,  li- 
üeari-bi-tri  (suprerriissimpliciter)  pinnatifidisqüe  ,  pap- 
pi  interni  setis  abbreyiatis.  (Rchb.  pL  crit  I.  91.  194.). 
—  Sc.agrcscis  WALDS.  Kit.  t.  ao4.  —  Sc.  leiocephala 

Hoppe.  Mert.  und  Koch,  styriaca  Vest.  Mert.  und 
Koch). 

Acker- 8c.  2*.  6  —  8.  8ie  ist  wenig  bekannt  und  fälschlich 
für  neu  oder  für  S.  columbaria  gehalten  worden.  Leuterer  ist 
tie  sehr  ahnlich,  Unterscheidet  «ich  aber  durch  die  stets  nur 
halb  so  groisen,  mehr  gewölbten  Blüthenköpfchen,  und  8aa- 
men  mit  sehr  kurzem  begranntem  Pappus.  Von  der  echten 
Sc.  gramuntia  ist  sie  seh»  verschieden.  .  Sie  wächst  in  Ungarn, 
Krain  und  8teyermark. 

o.  Sc.  suaveolens  Desp.  corollis  radianlibus ,  To- 
Iiis  radicalibus  obovato-lanceolatis  caulinorumque  pin- 
natifidorum  pinnis  lineari  -  lanceolatis  integcrrimis. 
(Rchb.  1.  c.  76.  —  Sc.  canescens  Waldst.  Kit.  1 53. 
Astcroc.  suaveolens  WallR.). 

"Wohlriechende  6c.  2|»  7  9^  Der  Sc.  Columbaria  «Tin* 
lieh  niedriger,  und  durch  die  ganzen  umgekehrt  eilanzetlicHen 
"Wurzel Matter  zu  unterscheiden,  findet  sich  im  ganzen  mittleren 
Europa,  vorzüglich  auf  Kalkboden. 

'1 

a.  Sc  stellata  L.  corollis  subradiantibus ,  foliis 
dissectis ,  reeeptaculis  florum  subrotundis  f  Seminom  Co- 
rona dilatata  setas  centrales  subaequante.  (Lob.  ic  539« 
Jacq.  ic  rar.  a4.  Sc»  monspeliensis). 

Sternfederige  8  k.  0.  6—8.  Der  sehr  ästige  behaarte  Sten- 
gel wird  an  3  Fufs  hoch.  Die  behaarten  weifslichen  Blatter  sind 
am  Grunde  fiederspaltig  und  theils  an  der  Spitze  zerschnitten, 
theils  leierförmig.  Die  aus  "Weifs  ins  Blaue  schillernden  BUkth- 
chen  sind  in  der  Mitte  regelmäTsig :  die  Randbluthchen  haben 
3  grossere  Abschnitte.  Die  behaarten  Saamen  haben  8  Vertiefun- 
gen. Die  8amenkrone  hat  einen  radförmigen,  häutigen  Rand 
mit  40  Borsten.  Sie  variirt:  mit  kaum  gestrahlten  Blüthchen; 
mit  Unienförmigen  gefiederten  Blattern  j  mit  Kelchblattchen,  di« 
•n  der  Seite  einen  verlängerten  Zahn  haben.  In  Spanien,  Gra- 
nada, in  der  Barbarei. 
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d.  Iiißorescentki  et  Jlores  praecedcntium  9    sed  ealyx- 
spongioso - marginatus ,  tumidus.  Stet»  Spongostem- 

ma.  Rchb. 

b.  S  c.  a  t r.o  p  u  r p  ur  e  a  L.  corollis  radlantibuß  t  fo-: 
Iiis  dissectis ,  reeeptaculis  florura  subulalis.  (Gaertn.  a. 
t  86.  f.  4.  Bot  Mag.  247.). 

6shwarzrothe  Sk.  ©.  7—9.  Der  ästige  Stengel  wird 
an  2  Fiifs  hoch.  Von  den  entgegengesetzten  Blattern  sind  di^ 
untersten  spathelformig,  eingekerbt;  die  obersten  fiederspaltigi 
das  oberste  Läppchen  ist  gröTser  und  feingezähnt.  Die  saiumet- 
schwarzrothen  Blüthchen  enthalten  weifse  Antheren,  haben  eine1 
etwa  12blEtterige  Hülle  und  Bisamgeruch.  Der  Fruchtboden  ist» 
mit  borstigen  Spreublättehen  besetzt.  Die  Frucht  ist  eirund. 
Die  -viereckigen  Saaraen  haben  ein  mit  5  Borsten  gestraldtes  Fe-- 
derchen,  Sievarfirt:  mit  mehr  oder  weniger  dunkeln  Farben! 
und  mit  sprossenden  Blüthenköpfchen.   In  Ostindien.  — 

Die  sämmtlichen  Blüthen  dieser  Gattung  enthalten  viel  Hc>- 
nig,  und  die  Blätter  werden  vom  Vieh  gern  gefressen.  Von  N. 
2  färben  die  Blüthen  Wolle  und  Leinen  grün  und  die  Saamen- 
kerne  gelb.  In  den  Apotheken  fuhrt  man:  Herta  morsus  dia- 
loli ,  Tdufehabbi/skraut ;  und  radix  moreue  diaboli,  Teufehab- 
lijtwurzcl —  wegen  der  abgestorbenen  Wurzel  von  dem  Aber*, 
glauben  so  benannt«  —  Von  der  Jeher- Skabiose  führt  man  auch 
noch:  Herba  Scabiosae)  und  ehedem  Floree  Scabiosae.  Die  bei- 
den letzten  sind  die  schönsten  unter  den  angeführten  Arten,  und 
die  echtvarzrothe  wird  deswegen  und  wegen  ihres  Wohlgeruchs 
fast  durchgehends  in  Gärten  gezogen.  Wenn  sie  als  Sommer- 
gewachse behandelt  werden  sollen,  so  müssen  sie  sehr  frühzeitig 
geiäet  -werden.  Säet  man  sie  später  (Mai),  so  kommen  sie  erst 
im  2ten  Sommer  zur  Blüthe;  dann  pflegen  sie  sich  aber 
su  bestauden.   Sie  kommen  fast  in  jedem  Boden  fort. 


Knauti a ,  Knautie* 

Kn/orientalisL.  fobis  incisis,  corollulis  quini«; 
calyce  longioribu*.  (Gaertn.  2.  U  86.  f.  a.  Schk.  L  aa. 
Kn.  propontica  L.).  y       ,  • 

Orientalische  Kn.  O»  7-  8.  Der  behaarte  8tengel  wird  an 
anderthalb  Fufs  hoch  und  hat  entgegengesetzte  Aeste.  Die  be- 
haarten Blatter  stehen  gegenüber:  sie  sind  an  der  Mitte  des 
Stengels  flederspakig ,  die*  übrigen  nur  sag  8  zahnig.  Die  schön- 
vothen  gestrahlten  Blumen  bestehen  aus  5  Blüthohe»  und  ha- 
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beh  auf  dem  Fruchtboden  keine  Spreublattchen.  Oer  Wälzen- 
förmig«  Kelch  hat  fast  immer  10  linienformige  Blattchen.  Der 
zusammmengedrückte  Saame  ist  an  der  Spitze  Yielzahnig.  Die 
£aajuenkrone  hat  yiele  ungleiche,  borstige  Zähne.  8ie  Yariirt: 
mhV  weiften  -und  purpurrothen  Blumen.   Im  Orient. 


79.  Sanguisorba, 

1.  S.  officinalis  L.  spicis  ovatis,  staminibus  co- 
rollae  subaequalibus.  (Hayne  Arzng.  VHI.  22.  Engl.  b. 
i3i2.  Gaertn.  1.  t.3a.  f.  3.  Pimpinella  ojßctnalis  Sem 
L  24.  fl  D.  97.). 

Oemeiner  W.  Q.  6  —  8.  Der  kehle»  fast  eckige  Stengel  ist 
2  und  oft  über  3  Fufs  hoch.  Die  kahlen,  geäderten  Blutler, 
sind  gefiedert:  die  Bl&ttchen  sind  eirund,  herzförmig,  sägezäh- 
nig,  gestielt,  und  oft  heben  sie  noch,  sehr %  kleine  Nebenblatt' 
chen,  die  auch  sägezähnig  und  herzförmig  sind.  Die  ellipti- 
sche Aehre  ist  schwarzrot}i :  die  obersten  Blütbchen  öflhen 
sich  zuerst.  Die  BliitUchen  sind  äufserlich  am  Grunde  behaart^ 
Der  Kelch  ist  kahl.  Der  Fruchtknoten,  ist  Von  einer  kahlen 
Haut  eng  umschlossen.  Er  yariirt :  mit  steiferm  höherm  Sten- 
gel; und  mit  fast  "walzenförmigen  Aehren.  Auf  Wiesen  fast 
in  ganz  Deutschland. 

a.  S.  meclia  L.  spicis  cylifadricis/stainiiiAiis  corol- 

la  longioribus.  fMoius.  f.  8.  t.  18.  F.  2.). 

Mittler  W.  4.  6  — S.  Der  aufrechte,  ästige  Stengel  wird  57-' 
6  Fufs  hoch.  Die  Blatter  ungleich  paarig  gefiedert:  die  6tattchei* 
sind  länglich,  ungleich  scharlsägezuhnig,  und  gröTser  als  bei  dem 
vorigen.  Die  Blüthen  heller  roth,  Die  Kelche  bewimpert.  In 
Canada.  —  ,  .  t 

Die  ganzen  Blätter  des  gemein  W.  werden  hin  und  wieder 
eis  Salat  genossen.  Die  Schafe  fressen  dieses  Gewächs  vorzüg-' 
lieh  gern  und  es  ist  unter  dem  Namen :  gtofke  JViesenpimpinelle, 
als  Futterkraut  empfohlen  worden.  Man  färbt  dunkel  violet,  grau 
und  schwarz  damit,  ei  enthalt  auch  GerbestöfF.  Sonst  haite  man 
in  den  Apotheken :  Pimpihetlae  itäticae, scu  SanguUordae  rÄtfW 
Der  mittlere  fT.  findet  sich  häufig  in  unsern  Gürten,  wo  er  auch 
eine  Stelle  verdient.  Er  konünt  sehr  gut  bei  uns  fort  und  be- 
darf keiner  besondern  Wartung* 

Callicarpa,  Schönbeere. 
C.  americana  L.  fblüs  ovaübus  serratfs  sttbtüs-to- 
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tomenlosis,  cymis  £c*silibus.  (Pluck.  alm.  tab.  i36. 
tig.  3.). 

Amerikanische  8ch.  t>.  Dieser  kleine  8trauch  wird  4  —  5 
Fufs  hoch,  Die  etwas  zusammengedrückten  Aeste  sind  weifslich 
filzig.  Die  gestielten  BUHter  sind  auf  der  obern  Seite  nur  an  den 
Kerven  filzig.  Die  achselständigen  und  2theiligeu  lUspen  sind 
auch  filzig.  Die  kleinen ,  pfriemenformigen  Deckblätter  stellen 
an  oVn  Theilungen  einander  entgegen.  Der  walzenförmige  Kelch 
ist  kaum  4*ähnig.  Die  trichterförmige  Krone  ist  rothlich.  Die 
haarforiiügen  Staubfaden  sind  doppelt  länger  alt  die  Krone.  Dh* 
"Narbe  ist  köplig.   Die  Früchte  sind  purpurroth.   In  Carolina. 

"Verlang*  nur  die  gewöhnliche  Wartung  im  temperirten  Treib- 
hause; raufs  aber  im  Winter  eingebunden  werden. 

Cophalanlhus,  Kopjblume.  ^ 

C.occidentalis  L.  f oliis  opposiüs  ternisque. 
(Gaertn.  a.  t.  36.  f,  7.  Schk.  t.  ai.  f.  b.). 

Aroerikanische  K.  $.  8.  9.  Der  astige  Stamm  wird  6  —  7 
Vufe  hoch.  Die  Jkhtgrunen,  ungestielten  Blatter  sind  ganz,  oval 
und  nehmen  im  Herbst  eine  rötbliche  Farbe  an.  Die  weiisen, 
wohlriechenden  Blüthen  bilden  kugelrunde  Kopfe.  Die  einzel- 
ne« Saamen  sind  lang  und  pyramidenförmig.  Der  allgemeine 
Fruchtboden  ist  Jcugelnmd  und  zottig.   In  Nordamerika. 

Dieser  Strauch  hält  den  strengsten  Winter  aus  und  steht 
gern  etwas  feucht  in  festem  etwas  schattigem  Boden.  Er  lafst 
sich  durch  Ableger  vermehren ,  die  man  nach  2  Jahren  im  März 
oder  September  fortpflanzen  kann,  und  verdient  wegen  seiner 
Schönheit  Aufnahme  in  die  Gärten.  Die  Zweige  £eben  eine  nufs 
braune  Farbe  auf  Wolle. 

1      ■         - «  :  • 

80.  Centime u lus,  Kleinling. 
C.  min  im  us  L.  f oliis  alternis  ovatis,  floribus  ses- 
silibus. .  tfi.  D.  177.  Bjjüim  1.  3o.  Engl  b.  53i.). 

iWi«*eji~Kl.  O*  6.  7.    Der  ästig-  2theilige  Stengel  ist  auf 
recht  und  wird  1  — ,2  25aU  ihoch.  Die  ungestielten  Blätter  sitzen 
•wreohselswfiise ,  sind  eirund,  ganzrandig  und  kahl.   Die  einzel 
sien,  achselständigen  Blüthen  sind  auch  un gestielt,  liinfällig,  weits 
oder  röthlich  und  nur  in  der  heifsesten  Tageszeit  ollen,  lieber 
dies  ist  die  Blüthe  kürzer  als  der  Kelch.    Die  Kapsel  ist  kugel 
rund,  mit  dem  kurzen  Griffel  bekrönt,  und  kahl.    Er  variirt  mit 
5t heiligem  Kelche.  Auf  feuchtem  8andboden  fast  in  ganz  Deutsch  - 
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81.  Plantago,  Wegerich*  y 
a.  Scapo  rmdo. 

■ 

1.  PL  major  L.  foliis  ovatis  glabriusculis  petiolo 
brevioribus,  scapo  tereü,  sptca  cylindrica.  (Wjiad. 
Schk.  t  a4.  Sturm.  FL  D.  46i.   Hatoe  et  Dr.  t  a5.  * 
Hayne  Arzng.  V.  t.  x3.). 

G  rofser  W.  2*.  5  —  7.  Die  schwammige  Wurzel  hat  deut- 
liche Jahrringe  und  treibt  viele  Schäfte  und  Blatter.  Die  5  mit: 
telsten  Nerreu  sind  immer  stärker  als  die,  übrigen.  Der  Schaft  ist 
noch  der  Aehre  hin  mehr  oder  weniger  gestreift,  ganz  einfach 
und  scharf.  Die  dichte  Aehre  ündet  sich  Ton  2  Zoll  bis  einen 
halben  Fufs  Hohe.  Von  den  eilormigen  Kelchabschnitten  sind 
2  etwas  breiter  und  alle  durchscheinend  mit  einem  grünen  Nerv. 
Unter  dem  sitzenden  Kelche  beiludet  sich  ein  eirundes  Deck- 
blatt. Die  häutige  Krone  ist  bleibend  bis  zur  Saaiuenreife.  Die 
Kapsel  enthält  6  *-  12  fcbhtbrauno,  feinpunkürte  Saamen.  "Ve> 
riirt  nach  dem  8tandorte,  grofs  uttd  klein  1  P.  minima  Dec  und 
mit  grofsen  dachziegelartigen  Deckblättern:  P.  bracteata.  Auf 
;Wegeu,  Ackerrändern  überall.  *   .  f 

9.  PL  media  L.  foliis  ovatis  pubescenlibus  petiolo 
longioribus,  scapb  tereti,  spica  cylindrica  breru  (FL 
D.  58 1.  Hayne  Arzng.  V.  i4.). 

Mittler  W.  2J..  Blüht  den  ganzen  Sommer.  Die  "Wurzel  ist 
wie  die  des  vorigen,  nur  kleiner.  Die  auf  der  Erde  liegenden 
glätter  sind  an  beiden  Enden  verschmälert  und  endigen  sich 
in  kurze  Stiele;  sie  sind  ganzrandig,  5  —  7nervig,  und  zwi- 
schen ihuen  kommen  mehrere  fufshohe  hohle  Schafte  hervor. 
Die  Aehre  ist  eiförmig  -  walzenförmig.  Die  Kelche  und  Deck- 
blättche»  des  vorigen,  nur  sind  die  letztern  kürzer,  mehr  lanzet- 
formig  und  scharf.  Die  hellrothen  Staubfaden  sind  vielmehr 
länger  als  die  Krone,  .die  auch  durchscheinend  ist,  nur  schmalere 
Abschnitte  hat  und  an  der  Mündung  braun  ist.  Die  Aatheren 
sind  weifslioh.  Der  Griffel  hat  ein  Drittel  der  Lange  der  Staub- 
iadtn  und  ist  feinzottig.  Die  Kapsel  des  vorigen,  mit  1,  2  und 
4  glänzenden ,  planoonvexen ,  feinpunktirten  Saamen.  Er  variirt 
mit  gczähnelten  Bläuern.  Auf  Thonboden ,  auf  sonnigen  Wie- 
sen, an  Wegen ,  fast  in  ganz  Deutschland. 

•  ■ 

3.  PL  laiiceolata  JU  foliis  ianceolalis  nervosis 
utnnque  acutia,  scapo  angulato,  spica  subovata  nuda. 
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(FL  D.  437.  Engl.  bot.  507.  Hayne  Arzngw.  V.  1. i5. 

Sturm.  D.  FL  Heft  7.). 

«.  Foliis  qiiinquerierviis  pedalibus ,  margine  dentieu- 
lalis,  spica  ovato-öblünga,  scapo  pedali.  —  ß.  Fo- 
liis üinerviis  augustis  digkalibus  inlegerrirois ,  spica 
ovato-rotunda  ^jauciflora,  scajH)  solitario  digitali 
villosissimo.  —  «y.  Prolifera,  scapis  apico  foliosis 
et  interdum  proliferis. 

Lanzetblätteriger  W.  3  — -'8.  Die  langen,  schmalen* 
Blatter  sind  zugespitzt,  endigen  sich  in  Stiele  und  sind  3-,  5 
bis  7nervig.  Die  aufrechten  Schäfte  sind  von  verschiedener 
Große.  Die  dichte  Aehre  in  welfcgrau  und  schwartbunu  Die 
Deckblätter 'sind  eirund.  Die  Staubfaden  sind  langer  ah  die  Krone. 
Die  Kapsel  ist  2saamig.  An  Wegen,  auf  Triften,  Wiesen  in 
ganz  Deutschland. 

■  '     M  •  '         1  m         f        »  Iii**  * 

4.  PLsericea  W.  Kit.  foliis  lanceolatis  -subden- 
tatis  3 — 5nervibus  serieeis,  scapo  tereti  substriato,  spi- 
ca ovata  compacla ,  calycis,  laciniis  alato  -  carinatis. 
(Waldst.  Kit.  U  i5i.  PL  capitata  Hoppe.  FL  arg*n- 

g  eidenh aariger- W.  2|.  6  —  7.  Auf  trocknen  steinigen 
Hügeln  um  Triest  und  in_  Ungarn.  Durch  die  seidenartig,  be- 
sonders im  trocknen  Zustande  silberglänzenden  Blatter  von  den 
übrigen  kurzahrigen  Arten  leicht  zu  unterscheiden. 

5.  PL  montan a  Lam.  foliis  laneeojatis  subdenta- 
tis  glabrescentibus ,  scapo  tereti  hirsuto ,  spicae  bracteis 
barbatis,  corollae  tubo  glabro.  {PL  alpina  Jacq.  Vindob. 
H.  ia5.)» 

Berg-W.  2f.  5.  6.  Auf  Alpen  von  der  Schweiz,  Italien,  Oest- 
rcich,  Tyrol,  Salzburg.  Blätter  weit  schmaler  als  an  vorigem,  Schaft 
anliegend  weichhaarig,  fast  zottig.  Deckschuppen  breit  schwarz- 
braun mit  grünem  Mittelstreif,  an  der  Spitze  bärtig.  Im  Garte» 
wird  alles  länger  gestreckt  und  heller. 

6.  PL  alpina  L.  foliis  linearibus  planis,  'scapo  te- 
reti hirsuto,  spica  oblouga  erecta,  bracteis  glabris,  cor. 
tubo  piloso. 

Alpen-W.  21  6.  7*  Die  grasartigen  auf  der  untern  Seite  et- 
was erhabenen  Blätter  stehen  dicht  um  den  Schaft,  der  eine  aa- 
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fangs  überhanget  Aehre  trägt,  die  sich»  wShrend  der  Rluth« 
verlängert.  Auf  Oestreichs  Alpen  und.  in  der  Schweiz,  der  fol- 
genden ähnlicher  als  der  vorigen. 

7.  IM.  maritima  L.  foliis  linearibus  semicylindri- 

cis  integerrimis  subdentatisve  basi  lanatf« ,  scapo  tereü, 

epica  cylindrica.'  (Eugl.  b.  175,  Fl.  D.  243.). 

Meerstrands-VT.  2J..  7»  8.  Er  ist  in  der  Gtöfse  selir  ver- 
schieden. Die  Bläuer  bilden  einen  Hasenstock  $  sie  sind  auf  der 
obem  Seite  rinnctiformig  und  auf  der  untern  halbst  iel  rund ,  flei- 
schig und  £rippig,  ganzrandjg  oder  auf  fettem  Salzboden  auch 
breiter  und  deutlich  gezähnt  (P.  denlata  Uoflth.).  Es  Rommen 
mehrere  Scliäfte  aus  %iner  Wurzel ;  sie  sind  behaart  und  an  der 
Basis  gekrümmt.  Die  dichte,  längliche  Aehre  ist  1  — .  2xöllig. 
Der  Kelch  hat  am  Grunde  lange  Zotten.  Die  Staubfäden  sind 
doppelt  länger  als  die  Krone.  Die  3»aamige  Kapsel  ist  kahl. 
Das  Deckblatt  ist  am  Grunde  bauchig  und  hohl.  Die  Sa  amen 
sind  schwarzbraun.  An  Meernfem  j  und  in  der  Nahe  von  Sali- 
nen, und  auf  salzigen  "Wiesen. 

8.  P 1.  s  u  d  u 1 a  t  a  L.  'foliis  linearibus  semicylindraccis 
abbreviatis  rigidis  rosulalis  basi  lauatis,  scapo  tereti 
pnbescente,  spica  oblonga,  bracleis  aeuiis  calyce  bre- 
vioribus.  (ft. 

FfriemblUttriger- W.  3J>.  5  —  7.  Eine  kleine,,  kurz  und 
steifgebaute  PfUmae  mit  härtlichen  Blattern,  "welche  nur  im  süd- 
lichen Europa  wächst  und  mit  welcher  man  sonst  deutsche  Ar- 
ten verwechselte.  »* 

9.  PI.  recurrala  L.  foliis  linearibus  cnnabcnlatis 
reeurvalis  liirsutis  cilialis,  scapo  tereli  clongato  villoso- 
iomcnloso,  spica  cylindrica  recta  imbricata,  bracteis 
acuüs  liirsutis  subadpressis  calycem  aequantlbus.  (F/* 
subulata  Wulf,  in  Jacq.  collect,  tab.  10.  JVvilfenii 
Willd.  En.  Sturm  D.  Fl.  31.  JPL  eurinata  Schrad.). 

Zurückgekrnmmter- "VY.  %.  6.  7.  Diese  Pflanze  wird  an 
3  —  6  &ell  hoch.  Die  anderthalb  Zoll  langen  Blatter  sind  et- 
was schiall,  am  Uande  durchscheinend  und  bilden  nur  einen  und 
zwar  dünnen  llasenstock.  Der  Schaft  ist  doppelt  langer  als  die 
Blätter.  Die  Aehre  ist  einen  Zoll  lang.  Der  Rand  des  Kelches 
ist  breit  und  häutig.  Das  herzförmige  Deckblatt  ist  doppelt 
kürzer  als  der  Kelch.     Die  Kapsel  enthält  2  g**e  schwarze 
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Saamen ;  doch  ist  das  eine  Korn  zuweilen  uiiYoUVomtnefn;  Aur 
trockenen  Triften;  Eisenach,  Göttingen ;  auf  Sand -und  Salzbo- 
den, Oestreich,  Schlesien,  Halle,  Mansfeld.  —  „Wenn  Will - 
denow  eine  Plant  ago  'H^ulfenii  unter  meinem  Rainen  aufrührt, 
so  ist  es  blofs  Gedächtnifs -  oder  Schreibfehler,  ohne  Zweifel 
hatte  er  die  Sprengeische  Pflanze  im  Sinne,  denn  ich  selbst  habe 
niemals  eine  so  benannt."   Bernhard i. 

10*  PL  coronopus  L.  foüis  hirsutis  linearibua 

dentato-<piHiiatiüdis  spica  scapoque  tereti.    (i3/»  corono- 

pifolia  Roth.  Fl.  D.  27  a.  Engl.  b.  892.), 

Fiederspaltiger  W.  0.  6.  folgg.  Die  fleischigen,  flachen 
Blätter  umgeben  die  8chäfte  sternförmig;  sie  sind  am  Grunde 
rothlich,  rinnenformig,  häutig  und  wollig.  Es  kommen  mehrere 
Schafte  aus  einer  Wurzel  und  sind  am  Grunde  etwas  gebogen. 
Die  längliche  Aehre  ist  rund.  Die  Staubfaden  sind  länger  als 
(fle  Krone.  Die  Aritherdh  endigen  sich  in  eine  lanzetßrtnige  Haut. 
Die  4$aaraige  'Kapsel  hat,  wie  bei  mehreren  Gamm gs  verwandten, 
eine  freie  Scheidewand.  Die  schwärzlichen  Saramen  sind  sehr 
klein.  Das  hohle  Deckblatt  ist  fast  von  der  Lange  des -Kelches, 
ond  hat  am  Grunde  durchscheinende  Hautchen,  die  -sieh  in  eine 
lange  pfriemehformige  Spitze  endigen.  Er  Yariirt:  mit  linien- 
fonnigen,  gezahnten  Blättern,  deren  Zähne  abwechselnd  oder 
entgegengesetzt,  lanzetfonnig  und  flach  sind*  mit  fiederspaltigen 
und  mit  doppeltfiederspaltigen  Blättern,  die  sehr  behaart  und 
zart  sind.  —  Diese  Abart  hat  an  1  -  2zöllige  Aehrchen.  An 
Meer-  und  Flufsufern. 

,  *    m    •  *  I  /  » 

...  «  i    *        m    .    -  *  »    k  *m  *  «        #      1  * 

- 

b.  Gaule  ramoso. 

11.  PL  Psyllium  L.  ahhua,  viscirle-pubcsccn.% 
Foliis  lineari-laneeolatis  planis  subdünluLis^  capüulis 
nudis,  foliolis  calycinis  «ubaequalibus.   (ÜLAKW«  t 
Hayne  Arsflw.  V.  17.). 

Flohsaamen^W.  0.  6^-  8.  Der  aufrechte  Sterrgel  wird  1 
bis  2  Fürs  hoch  und  ist  ästig.  Die  Ii nien förmigen  Blätter  sind 
fcbftig  rind  klebrig: -die  untersten  entgegengesetzt,  die  obern  ste- 
hen zu  3  oder  4.  Die  nackten,  abstehendem  BHUhertstiele  sftid 
langer  ah  die  Ulärre>,  und  tragen- eine  rundliche,  etwa  TMifthige 
köpflormige  Aerrre.  Die  KelchblHttchen  sirM  schmal  mm"  zmtlg, 
tmd  bedeckten  £runlichweifsc  Blüthcn.  Die  Saamen  haben  Aehn- 
Üchkeit  niit  den  Flöhen.  Auf  grobem  Sandboden ,  nnter  der 
Saatj  in  Südeuropa. 
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id»  PI.  arenaria  W.Kit,  aunua  aubvlscide-pilo- 

sa ,  foliis(  linearibus  plnnis  subintegerrimis ,  cäpitulis  in- 
volucratia,  foliolis  calycinis  difibrmibus.  (WaldsT.  Kit. 
U5u  Hayns  Arzngw.  V.  16.  FL  Fsyüium  Auctf.  FI. 
gerra.  Sturm,  FL  D.  7.). 

8and-\V.  O.  6  —  8.  Voriger  sehr  ähnlich  und  sonst  für  sie 
gehalten,  die  Kopfchen  aber  in  deutlicher  Hülle,  von  den  Kelch- 
blattchen zwei  schmallanzetlich  ,  weife ,  zwei  schief  beilfomüg, 
weife  mit  grünem  Mittelstreif.  In  Sandgegenden  Ton  Ungarn, 
Böhmen,  Oestreich,  Deutschland  und  dem  Süden. 

q.  PL  pumila  L.  caule  ramoso  herbaceo  glabrius- 

culö  foliis  filifonni-  canaliculatis,   bract.  lanceoL  elon- 

gato-acurainatis  patulis,  corollac  tubo  elongato.  (PL 

exißua  Muhr.  Conira.  golL  1778. C  5.). 

Kleinster  W.  O.  6  folgg.  Der  fingerlange ,  selten  höhere, 
Stengel  ist  ästig.  Die  Blätter  sind  Unienformig,  fast  fadig,  rin- 
oenföriuig,  bewimpert.  Die  etwas  rauchen  Blüthenstielchen  sind 
in  den  .Achseln  gegenüberstehend.  Die  Blüthenköpfchen  bc-  ' 
blättert:  2  Blätter  stehen  einander  gegen  über.  Das  einzelne 
Deckblatt  ist  kürzer  als  die  Blatter  und  unten  etwas*  breiter. 
Griechenland,  Aegypten. , 

b.  PL  Cynop«  L.  sufiruticosa,    foliis  linearibus 
subcanaliculato  triquetris  integerrimis  >  hirtis,  capitulis 
involucralis  ,  foliolis  caiycinis  subaequalibus.  (Hayns 
•  Arzngw.  V.  18.    FL  sujfruticosa  Lam.    FL  genevensis 
<    Dec).  ....  ,  <  • 

Strauchartiger  W.  %%  6.7.  Der  Fufs  hohe  Strauch 
treibt  in  einem  Jahre  viele  krautartige,  grüne  Zweige,  die  dicht 
mit  kurzen  Haaren  besetzt  sind:  die  altern  Zweige  sind  braun 
und  kahl.  Die  fleischigen ,  2zölligen  Blätter  sind  nur  mit  ein- 
zelnen, kurzen  Haaren  bedeckt,  und  stiellos.  Die  unansehn- 
lichen Blüthen  bilden  eirunde  Aehrchen.  Die  beiden  untersten 
Schuppen  des  Aehrchens  haben  an  der  Spitze  eine  fadenförmige  » 
Verlängerung.  Das  Deckblatt  ist  eiförmig.  Im  südlichen  Frank- 
reich, Italien,  Sibirien.  — 

Der  grqfge  und  mittlere  W.  geben  zwar  ein  gutes  Viehfutter, 
doch  sind  sie  wegen  der  starken  Ausbreitung  ihrer  Blatter  den 
"Wiesen  nach th eilig.   Die  CanarienvÖgel,  Stieglitze  und  viele  an- 
dere Vögel  mehr,  fressen  die  Saamen  gernj  doch  ist  der  ganz  » 
reife  zu  hart  und  unverdaulich  für  sie«  Von  N.  1.  gebrauchte 

■ 

> 

■ 

Digitized  by  Google 


O  A  D  O   J.  206 

i 

man  in  den  Apotheken  sonst  mehr  als  jetzt:  Plant  opinis  lati- 
foliae  folia,  radtx,  .semen.  Der  Salat  von  IV.  lanceolata  nüt  Ho- 
nig vermischt,  ist  in  Brustkrankheiten  gewöhnlich,  und  die  zer- 
quetschten Blätter  dienen  als  Wundmittel ;  sie  lindern  die  Schmer- 
Ken  eines  Bienen-,  Wespen-  oder  Hornissen  -  Stichs  und  zer- 
theilen  die  Geschwulst.  Von  N.  2.  fuhrt  man  an;  Plantagini» 
mediae folia,  radix,  semen ;  Ton  N.3.  sammelte  man  nur:  Planta- 
ginis  angustifoliae  Seu  minor is  folia.  Den  Alpen- tr.  nennen 
die  Schweizer- Hirten  Nadelgras  und  er  hat  mit  Phellandriutn 
Mutellina  gleiche  Kräfte  zur  Vermehrung  der  Milch.  Als  Vieh- 
futter zeichnen  sich  vorzüglich  aus  N.  3.  5.  6.  7.  Den  lanzet- 
tförmigen und  Meerstrands  -  W.  baut  man  in  England  unter  dem 
Klee  zu  einem  vortrefflichen  Pferdefutter;  sie  bewahren  die 
Schaafe  vor  der  Fäule.  Die  Blätter  des  letztern  geniefst  man  an 
-vielen  Orten  als  Salat ;  zu  demselben  Gebrauch  wird  N.  10  an- 
gebaut. N.  7.  u.  9.  deuten  auf  Salzboden  oder  Quellen.  Die  6a a- 
men  von  N.  11.  u.  12.  sind  unter  dem  Namen :  Semen  Psyllii, 
in  den  Apotheken  bekannt.  Sie  geben  einen  Schleim,  wie  die 
Quittenkerne,  wenn  man  sie  in  Wässer  einweicht,  und  werden 
daher  innerlich  und  äufserlich  gebraucht,  wo  schleimige,  Schärf« 
lindernde  Mittel  erforderlich  sind.  Die  subtile  Schärfe  in  dem 
Schleime  läTst  eich  mit  Weingeist  ausziehen ,  doch  ist  deswegen 
ihre  Wirkung  etwas  zweideutig.  Auch  gebraucht  man  den  Saa- 

men  nun  Schwarzfarben  und  zur  Appretur  seidener  Zeuge.   

Der  gewöhnliche  Flohkraut  -Saame  (Semen  Psyllii)  kömmt  aus 
Frankreich  und  wird  von  dem  strauchartigen  fT.  gesammelt. 
Der  Saame  von  N.  11.  u.  12  ist  nur  halb  so  grofs,  kann  aber 
eben  so  gebraucht  werden. 

Buddlea,  Buddlee. 

B.  globosa  L.  foliis  oblongo-lanceolatls  aciunina* 
ti*  crenulatis,  subtus  tomentoso-albis,  capitata  globo- 
sis  pedunculalis.  {B.  capitata  Jacq.  Coli,  et  ic.  r.  a. 
t.  307.  Bot  Mag.  174.). 

Kopfblüthige  B.  5.  6.  Die  runden  Stengel  sind  weif» 
und  filzig;  die  kurzgestielten,  gegenüberstehenden  Blätter  sind 
runaehch  und  eiförmig;  sie  laufen  am  Grunde  schmal  zu,  und 
-verlängern  sich  an  der  Spitz*;  ihr  Rand  ist  nur  an  der  Basis 
»ieht  gekerbt.  Die  honiggelben  Blüthen  bilden  zu  S  —  5  ste- 
hende Köpfe  auf  filzigen  Stielen  und  riechen  wie  Honig.  Die 
Frucht  kömmt  nicht  zur  Reife.   In  ChibV 

Disser  »ohöne  Strauch  halt  im  südlichen  Deutschland  im 
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Freien  aus*  doch  mufe  er  nordlicher  an  einem  geschützten  Orte 
stehen,  wo  ihn  die  Winde  und  die  Mittagssonne  nicht  trefien 
können,  wenn  er  nicht  erfrieren  soll.   Deswegen  setzt  man  ihn 
.lieber  ins  Haus.   Man  vermehrt  ihn  durch  Saainen,  Stecklinge 
.und  Ableger.   Er  verlangt  eine  fette,  mit  Sand  genaschte  Erde. 

8a.  Exacum,  Bitterblatt* 
E*  filiform e  W.  corolhs  patenü - quadrifidis ,  cau- 
le  filiformi  subramoso,  foliis  radicalibus  spathulatis,  cau- 
linis  subulatis.    (Vaill.  Par.  t.  6.  f.  3.    Engl.  bot.  a35. 
Geitfinna ßliJormis\KoTU.  Fl.  D.  324.). 

Fadenförmiges  B.  Q.  7  —  9.  Der  zarte,  kaum  3  Zoll  hohe, 
Stengel  ist  zuweilen  2  theilig.  Die  sehr  kleinen,  fleiscliigten 
Stengelblitter  sind  am  Grunde  um  den  Stengel  verwachsen.  Afeist 
sind  4  Wurzelblatter  vorhanden,  wovon  2  gröfser  und'  breiter 
sind.  Die  langen  XUüthensüele  sind  kahl  und  lblüthig.  Der. 
viereckige  rKelch  enthält  eine  goldgelbe  Blüthe,  die  nur  hei 
freiem  Himmel  geöffnet  ist;  sie  ist  faltig  und  bartlos.  Die 
Narbe  ist  kreisrund.  Aul  feuchtem  sandigem  Torfboden  |  Wet- 
terau,  Göttingen,  Hannover,  Braunschweig,  Oldenburg,  Bremen, 
bei  Hanau  in  der  Wetterau  und  in  Niedersachs  en* 

Ponaea,  Sarkokolle* 

P.  mneron ata  Berg,  floribus  terminalibus,  foliis 

rhombeo-acuminalis  bracteis  cunealis  coloratis. 

Echte  8.  Die  rothen  Blüthchen  bilden  Endköpfe.  Die 

stiellosen,  herzförmigen  Blätter  stehen  kreuzweise,  decken  sich 
wie  Dachziegel  in  4  Reihen.  Der  Griffel  ist  viereckig.  Auf  dem 
Vorgebirge  d.  g.  H.,  in  Aethiopien. 

Von  diesem  Strauche  fjieist  ein  Gummi  aus,  -das  in  den  Apo- 
theken unter  dem  Namen;  Scvoocollae  gummd,  gekannt  ist« 

Blaeria,  Blärie. 

Bl.  erieoides  Ait.  antheris  fmuticis  exserüs,  ca- " 
lycibW  tetraphyllis ,  bracteis  ternis  longitudinc  calycis, 
foliis  qua  ternis  oblougo-acerosis  pilosis  imbricatis.  (jEr/- 
ca  Blacria  Thune,  prod.  Lodd.  B.  Cab.  85.)- 

Hei  de  artige  Bl.  £.9.  Dieser  kleine,  immergrüne  Strauch 
hat  das  Ansehen  der  gemeinen  Heide.  Die  langlicheirumUn 
Blatter  sind  höckerig,  haarig  -  scharf,  angedrückt,  von  der  Lange 
der  Gelenke  und  feählig.    Die  weüiröthüchen  BhHhen  bilden 
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Endköpfe,  sind  rohrig -glockenförmig  und  stehen  aufrecht.  Die 
grannenlosen,  hervorstehenden  Antheren  sind  2theilig  und  scharf. 
l>er  haaHörmige  Griffel  ist  länger  als  die  Antheren.  Am  Vor- 
gebirge der  guten  Hoffnung. 

Man  hält  sie  im  Glashause,  und  behandelt  sie  wie  die  Heiden. 

83.  Rubi a,  Rothe. 

R.  tinctorum  L.  foliis  lanccolalis  subscnis  an- 
nuis,  caule  aculeato  scaiitlentc.  (Plenk  57.  Sturm  3. 
ScitK.  L  23.). 

Färber-R.,  (Krapp).  6.  7.  Die  gelbröthliche  Wurzel 
treibt  4  —  6  Fui's  lange  viereckige  Stengel  hervor,  deren  Ecken 
stachelig  sind,  und  die  mit  den  Blättern  jährlich  absterben.  Die 
last  eirunden,  steifen,  zugespitzten  und  stacheligen  Blätter  ste- 
hen zu  3  —  6  siernlonnig  um  den  Stengel.  Die  gelben  Blüthen 
bilden  Endstraufser  an  den  Aesten.  Die  kahlen ,  kugelrunden 
Beeren  sind  anfangs  roth  und  zuletzt  schwarz,  und  enthalten 
einen  Saamen.  Sie  variirt:  mit  4  —  6spalügen  Blüthen  5  mit  " 
eben  so  viel  Staubgefäfsen  5  und  mit  2/ahnigem  Kelche.  An  den 
niedern  Donauufern,  in  der  Pfalz,  in  Krain,  auf  dein  Litorale,  in 
Schwaben. 

Sie  wird  wegen  ihrer  Nützlichkeit  häufig  angebaut.  Dadurch, 
wird  die  Wurzel  weit  gröfser  und  enthält  mehrern  und  feinern 
Farbestoff.  Ihre  Vermehrung  geschieht  weit  vorthetthafter  durch 
Wurzelkeime,  Spröfslinge  und  Ableger,  als  durch  Saamen.  Man 
legt  diese  m  lockern,  etwas  feuchten  Boden  so  tief,  dafs  nur  die 
Herzblätter  hervorragen.  Die  im  Herbst  abgestorbenen  Stengel 
■werden  abgeschnitten  und  ziemlich  stark  mit  Erde  bedeckt.  Im 
2ten,  besser  im  3ten  Jahr  werden  die  Wurzeln  herausgenommen, 
gereinigt,  an  der  Luft  und  dann  in  Backöfen  getrocknet  und 
gemahlen.  Die  obere,  braune  Schale  gibt  den  gemeinen  Krapp, 
den  die  Farber  zur  Blauküpe  gebrauchen.  Die  darauf  folgende 
gelbe  Binde  liefert  den  feinem  Krapp.  Unter  dieser  liegt  ein 
fleischiges  Mark. 

Die  Färbe rröt he  gibt  das  schönste  und  dauerhafteste  Roth, 
das  durch  Zusätze  von  Salzen  und  andern  Farbestoflen  aufs 
mannigfaltigste  verändert  wird.  Der  Absud  der  Wurzel  ohne 
Zusatz  ist  tiochroth,  und  die  ganze  Pflanze  So  stark  färbend, 
dafs  die  Knochen,  der  Harn  und  die  Milch  der  Thiere,  die  da- 
von fressen,  roth  gefärbt  werden.  Aus  Smyrna  kömmt  eine  fei- 
stere Rothe ,  welche  Azala  öder  JAzari  heifst.  Sie  kömmt  von 
einer  schwächern  Pflanze  mit  einer  mehr  durchscheinenden 
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Wurzel,  die  man  in  der  Levante  baut  und  womit  dat  türtueh* 
Danmwollcngarn  geßrbt  wird.  Kocht  man  den  Krapp  mit  rö- 
mischein Alaun  und  Wasser  ab  und  schlägt  den  Absud  mit  feuer- 
beständigem Laugensalz  nieder,  so  erhält  man  einen  guten  Ma- 
Urlaek.  —  Diese  Pflanze  soll  auch  vorzüglich  in  der  englischen 
Krankheit  wirksam  sein;  doch  fuhrt  man  nur  selten;  Rubiac 
tinctorum  radix. 

84.  Galium,  Labkraut. 
a.  Flores  polygami ,  fructus  deßexi* 

«.  Folia  muücrno. 

1.  G.  Cruciata  Scop.  foliis  quaternis  elliptieo- ob- 
long] s  trinerviis  reticulatis  hirsutis,  pedunculis  rainosis 
hispidis  glabrisve  bracteatis:  fructibus  glabris  demura 
defleris.  (Valantia  cruc.  L.  Sturm  (♦  7.  Galium  crucia- 
tum  Smith.  Engl.  bot.  i43.  GaL  Jolanda  Fl.  Weit. 
V al.  chersonensis  WlLLD.  cillata  PRESL.). 

Kreuz -L.  2|..  5.  6.  Sie  kriechende,  sairanfarbige  Wurzel 
treibt  meist  am  Grunde  liegende  Stengel,  die  viereckig  und  weich- 
haarig sind,  an  ein  bis  1  und  1  halben  Fufs  hoch  werden  und 
an  den  Winkeln  roth  sind.  Die  kleinen  blafsgelben  Blüthen 
sind  wohlriechend  und  alle  vierspaltig;  die  Stiele  sind  anfangs 
einfach,  aber  an  der  Spitze  ästig,  und  haben  an  der  Basis  zwei 
sehr  kleine  Deckblättchen.  Es  kömmt  meist  nur  ein  Saamen- 
kom  zur  Reife,  das  beinahe  nierenßrmig  ist,  auf  einem  herab- 
gebogenen Stielchen  sitzt,  und  von  den  Kelchblattchen  bedeckt 
wird.  Sie  variirt:  mit  einfachem  Siengel;  mit  lauter  Zwitter -Blü- 
then; und  mit  lauter  5*p-ltigen  Krönen.  In  dornigen  Gesträu- 
chen, Wäldern  fast  in  ganz  Deutschland. 

2.  G.  Bauhin i  R.  S.  foliis  quaternis  eUipticis' tri- 
nerviis eiliatis,  peduncub'a  dichotomis  nudis  folio  bre- 
vioribus  fruetibusque  glabris.  {V*  glabra  Lin*  Waldst. 
et  Kit.  hung.  1.  t.  3a.  Schk.  3.  L  345.  Galium  Vernum 
Scop.  ti).  ■  • 

Bauhins  L.  5*  Der  4kantige  Stengel  wird  einen  halben 
Fuft  hoch.  Die-  eirundlanzetförmigen  Blätter  sind  fast  kahl. 
Die  Blüthenatiele  sind  meist  2theiüg  und  tragen  gelbe  Blüthen. 
Es  ist  dem  G.  Cruciata  sehr  ähnlich.  Auf  schattigen  Stellen* 
Kärnthen,  Krain,  Litorale» 
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3.  C.  Vernum  Hall,  foliis  quaternis  ovaJibus  Iri- 
iierviis  glabris  subciliatis  rigidiusculis ,  pedunculis  dicho- 
tonris  nudis  folium  aecmanübus,  caule  lürsuliuscuiu. 
(F.  glabra  VlLL.). 

f  rfihlin  gs-L.  5-  G.«  2f..  Voriger  Art  ahnlich,  die  Blätter  aber 
steiflich.  Die  Blüthenstiele  yon  der  Länge  des  Blattes.  Krain, 
Schweiz,  Frankreich. 

4.  G.  pedemontanum  All,  foL  oblongis  caule- 
qiie  gracili  simpliei  bispidis ,  peduncul.  axiUaribus  pilo- 
sis  shnpiicibus ,  frucliferis  reflexis.  (Pcd.  pedemontana 
Bellard,  acL  taur.  V.  t.  7.  Allion.  auct.  t.5.  Waldst. 
Kit.  t.  33.  GaL  chlor  anbkum  Bäot.). 

Piemontesisches  L.  5.  6.  Sehr  schlank  und  einfach, 

bis  i  Fufs  hoch.,  Blüthchen  grungelblick.  ßmleuroua,  Ungarn, 
Wien. 

1 

fi.  Folia  sena-^-octona. 

5.  G.  tri co nie  Witii.  pedunculis  3floris,  floribus 
omnibus  pediccllatis,  fructu  grauulato,  foliis,  suboclo- 
nis  retrorsum  aculeatis.  (8m.  Engl,  bot  16'n.  Vaill* 
Par.  t.  4.  f.  3.  #.  V.  tricomis  Roth  N.  B.  O.  spurium 
Roth.  Schrad.  Spie.  1. 1.  1.  f.  2.). 

Dreikörniges  L.  ©#  7.  Der  Stengel  ist  ineist  ganz  einfach 
und  so  vrie  die  Blatter  rückwärts  bestachelt.  Die  Blatter  en- 
digen sich  in  spitzige  Stacheln.  Die  abwechselnden  3spal- 
ligen  Blüthenstiele  sind  Öblüthig:  die  Seitenblüthen  sind  meist 
unfruchtbar  und  männlich;  das  mittelste  ist  ein  fruchtbarer  Zwit- 
ter. Der  Fruchtstiel  ist  bogenförmig  herab^ebogen.  Die  ku- 
gelrunden Saamen  haben  kleine  Höcker  und  sind  so  grois  wie" 
eine  kleine  Erbse.    Unter  der  Saat. 

6.  G.  saccharatum  All.  foliis  senis  lineari-lan- 
ceolalis  margine  hispidis,  pedunculis  bifloris  nudis,  flo- 
ribus  masculis  trifidis,  fructibus  tuberculatis.  (P,  Apii- 
rin* L*.  sp.  Schrad,  Spie.  1.  t,  i.  fig.  3.  V.  saccharata 
Gmel.  GaL  Falantia  Web.  hols*  G.  verrueosum  E.  B. 
2173.). 

Z  ucker fru cht -L.  Q.  7»  8.   Der  kletternde  Stengel  ist  äs:  1* 
Möjtltr's  Handb.  d.  Gtwaahsk.  14 
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und  wie  die  Blüthenstiele  scharf.  Die  stumpfen  Blätter  endi- 
gen sich  in  Stacheln  und  sind  am  Rande. rückwärts  scharf.  Di« 
Blüthenstiele  sind  so  lang  wie  die  Blätter ,  und  die  obersten 
3biüthig:  die  Seitertblüthen  sind  unfruchtbar  und  ganz  kurz  ge- 
stielt; das  mittelste  ist  ein  stielloser  Zwitter.  Der  Fruchtstiel 
ist  an  der  Spitze  bogenförmig  herabgebogen.  Der  kugelrunde 
Saame  ist  ganz  mit  kleinen  Höckern  bedeckt  und  von  seiner 
Aehnlichkeit  mit  einem  überzuckerten  Aniskorn,  der  Name  gege- 
ben. Unter  dem  Getreide;  Braunschweig,  Pfalz,  Schwaben, 
Gottingen,  Holstein  und  Sachsen. 

b«  Flores  hermaphroditi. 

.  «»  Fqlia  qnattrna. 

7.  G.  rotundifoliura  L.  fblü*  quaternis  siibro- 

tundo-ovatis  txiwerviis  hispido  -  cüiaiis ,   caule  decum- 

bente.  (Jacq.  a.  1. 1. 94.  G.  deeipiens  Ehrh.). 

Bund  blätterig  es  L.  2f.  7,  8.  Der  an  der  Basis  ästige  und 
gestreckte  Stengel  ist  4eckig  und  wird  selten  über  eine  Hand 
breit  hoch 5  die  Aeste  sind  aufrecht,  einfach  und  nach  oben 
ziemlich  kahl.  Die  stumpfen  Blätter  haben  kurze  Spitzet» 
und  sind  oben  scharf;  Ton  den  obern  4  Stengelblättern  sind  2 
wechselweise  kleiner.  Es  findet  sich  entweder  kein  Deckblatt, 
oder  ein  kleines,  eirundes,  selten  2  entgegengesetzte.  Der  ge- 
meinschaftliche  Blüthenstiel  ist  2  —  3  Mahl  getheilt;  die  ©«son- 
dern 2theiüg.  Die  kleinen  Blüthchen  sind  schön  weifs.  Di« 
schwärzlichen  Saamen  sind  mit  langen,  weißlichen,  hakenförmi- 
gen Haaren  besetzt.   In  dichten  Nadelwäldern,  zwischen  Moosen. 

8.  G.  trifidum  L.  foliis  oblongo «linearibus  obtu- 

sis  glabris,  peduneulis  paucifloris  lateralibus,  corollis 

trifidis,  caule  jjrocumbente  hispidiusculo.  (Fhdan.  t*48.). 

Dreispaltiges  L.  2J./9.  Eine  zarte  Art,  yom  Ansehen  eine* 
kleinen  G.  palustre,  durch  die  angegebenen  Kennzeichen  leicht 
zu  erkennen.   Auf  den  Seethaler  Alpen  und  im  Norden. 

9.  G.  pahistreL.  fobis  subspathulatis  lineari-el- 
lipticis  inaequaJibus ,  caulibus  flaccidis,  paniculis  latera- 
libus. (FL  D.  4a3.  (mala).  EngLbot  1857.). 

Sumpf-L.  2f..  5.  8.  Derfufshohe  Stengel  ist  sehr  ältig,  liegend 
und  Tiereckig:  die  Ecken  sind  etwas  scharf.  Die  stumpfen  Blät- 
ter sind  kahl  und  am  Bande  abwärts  etwas  scharf:  die  in  der 

Näne  der  Blüthen  sind  entgegengesetzt  und  stehen  nicht  mehr, 
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wie  in  Fl.  D. ,  zu  4.  Die  schon  weiften  Blüthen  bilden  3theitige 
schlaffe  Enddoldentrauben  an  Stengel  undAesten.  Bei  dem  Trock- 
nen wird  die  Pflanze  schwarz.  Fast  in  allen  Graben  und  Süm- 
pfen. 

10.  G.borealeL.  foliis  quaternis  lanceolaüs  tri- 
nerviis  glabris,  caule  erecto.    (Engl,  bot  io5.   FL  D. 

1024.). 

Nördliches  L.  If..  6—9.  Die  rothbraune  Wurzel  ist  astig 
und  kriechend;  sie  treibt  Stengel  von  einen  bis  1  und  1  halben 
Fuß,  die  fast  einfach,  aufrecht,  steif,  4eckig  und  etwas  scharf 
sind.  Die  stumpfen  Blätter  sind  ohne  Stachel,  nur  am  Rande 
und  Kiel  etwas  scharf,  2  entgegengesetzte  sind  fast  immer  et- 
was kleiner:  die  in  der  Nähe  der  Blüthe  stehen  zu  2  und  sind 
eirund  oder  Terkehrteirund.  Die  milchweif'sen  Blüthen  stehen 
in  einer  dichten  Enddoldentraube.  Auf  Wiesen  und  in  Laub- 
wäldern. 

n.  G.  rubioidos  L.  foliis  quaternis  lanceolato- 
ovatis  trinerviis  rigidis  subtus  scabris,  caule  erecto,  fru- 
ctibus glabris.  ((?♦  kyssopifolium  Hoffm.). 

* 

Kötheartiges  L.  2J..  7.  8.  Der  aufrechte,  einen  Fufs  hohe, 
eckige  Stengel  ist  kahl  und  hat  entgegengesetzte  Aeste.  Die  ge- 
stielten blafsgelbiich-weifaen  Blüthen  büden  (Uchte  Endrispen. 
Es  unterscheidet  sich  von  der  Färberöthei  durch  einen  weniger 
scharfen,  aber  steifern  Stengel;  durch  stets  vierzählige  Blätter, 
die  3nenrig  sind;  durch  eine  diehte  Rispe,  die  mehr  doldentrau- 
benartig ist;  durch  weifsliche  Blüthen ;  und  durch  eine  trockene 
kahle  Frucht.  Stets  doppelt  so  grofs  als  voriges.  Auf  sumpfi- 
gen Stellen :  Pfalz,  Krain,  Schwaben,  fstrien. 

*  - 

ß*  Folia  seiia — octona. 

12.  G.  Aparinc  L.  fottis  octonis  lanceolatis  cari- 
natis  scabris  retrorsum  aculeatis ,  geniculis  villosis,  cau- 
le üaccido.  (Engl.  bot.  816.  Fl.  D.  4o,5.). 

Klebendes  L.  (Kleber).  ©.  5  —  8.  Die  faserige  Wurzel 
treibt  an  3  Fufs  hohe  Stengel,  die  4cckig ,  sehr  scharf  und  sehr 
ästig  sind.  Die  Bläuer  sind  jverkehrt  -  lanzetförmig  und  endi- 
gen sich  in  kleinen  Stacheln :  die  Stacheln  am  Rande  sind  ha- '  - 
keilförmig.  Die  Blüthenbündel  stehen  an  der  Spitze  des  Sten* 
gela  und  der  Aeste.    Die  weifsen  Blüthen  sind  kleiner  als  di# 

14  • 
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Frucht ,  die  mit  hakenförmigen  Borsten  besetzt  ist.   Auf  Schutt, 

an  Hecken,  Ziiunen  überall. 

13.  G.  spurium  L.  foliis  subsems  lincari -lanceo- 
lalis marine  cauleque  retrorsum  aculeatis,  pcdiuiculis 
ramosis  divaricato  -  patentibus ,  fructibus  reniforinibns 
laevibus  (glahris  liispidisvc).  (G.  hispidum  Roth,  ß, 
fruct.  hispidis.  G.  infestum  W.  Kit.  t.  qoq.  G.  VaiUan- 
tii  Dec»)» 

Bastard-L.  0.  5  — .  7.  Der  ästige,  Tiereckige  utid  fadenför- 
mige Stengel  verbreitet  sich  weit  und  wird  oft  über  2  Fufs  lang. 
Die  mit  einem  kleinen  Stachel  Tersehenen  Blätter  stehen  unten 
zu  6 ,  -weiter  hinauf  zu  5  ,  dann  zu  4,  3  oder  einzeln.  Die  ent- 
gegengesetzten Blüthensiiele  sind  winkelständig  und  meist  3th ei- 
lig: die  fruchttragenden  sehr  ausgebreitet.  Die  kleinen,  weiften 
Blüthchen  sind  alle  fruchtbar.  Die  Frucht  ist  an  der  Basis  und 
Spitze  ausgerandet,  schwarz  und  kahl,  etwas  körnig,  in  ß  steif- 
haarig; die  niereniormigen  Sa  amen  sind  auch  schwarz  und  glatt, 
so  grols  wie  ein  Kern  vom  weifsen  Senf,  und  beim  ersten  An- 
blick ganz  kahl  und  glänzend ,  aber  vergrößert  sehr  kurzhaa- 
rig. Auf  Aeckern  unter  dein  Getreide,  meist  kleiner  als  vo- 
rige Art. 

14.  v  G.  uliginosum  L.  foliis  senis  lanceolalis  re- 
trorsum serrato-  aculeatis  mucrouatis  cauleque  rigidis, 
corollis  fruetu  majoribus.  (Engl,  bot,  1. 1972,  Fl.  dau. 
1509.). 

Morast-L.  7\,  6  —  7-  Der  handhohe  Stengel  ist  viereckig 
und  an  den  Ecken  scharf.  Die  quirlständigen  Blatter  sind  grau- 
grün und  am  Rande  umgerollt.  Die  EnddoWentrauben  sind  2, 
auch  3theilig,  und  bestehen  aus  weifsen,  zuweilen  auch  aus 
rechlichen  Blüthchen.  In  Gräben,  Sümpfen,  auf  nassen  Wiesen 
überall. 

15.  G.  auglicum  Huds.  foliis  lineari- lanceolalis 
cuspidalis  aulrorsuni  aculeolatis  abbreviatis,  caide  (le- 
nero)  diffusd  subaculcalo ,  pcdunculis  axillaribus  cyrao- 
Sissubbifloris,  corollis  flavicanlibus  (minutis),  fructibus 
granulatia.  (Engl.  bot.  384.  G.  graeile  Wallr.  ß.  fru- 
ctibus hispidu  :  G,  parisiense  L»  litigioswn  DflC*  ic. 
gall.  26.  minutifiorum  Brot.). 

Englisches L.  ©.  7.  8»   Sehr  «arte  Art,  welche  dem  G.uligi* 
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nosum  im  Wuchs  ähnlich  ist,  und  deren  kleine  grünlichgelbe 
Blüthchen  aufsen  röthlich  sind.  Auf  Aeckem  unter  Küchenge- 
wächsen ,  in  der  Pfalz ,  in  Sachsen  und  in  England ,  ß.  im  Sü- 
den Yon  Europa. 

16.  G.  Mollugo  L.  foliis  oclonis  ellipticis  obtu- 
siusculifi  mucroimiis  niargine  scabris,  Acribus  panicula- 
lo  divaricatis,  caiile  Jlaccido.  (FLD.  455.  Engl.  b.  1673. 
Svensk  Bot.  357.). 

Weifses  L.  2J..  5  —  7-  Die  gegliederte  Wurzel  ist  unter  der 
rothbräunlichen  Oberhaut  gelbroth ,  und  treibt  mehrere  ästige, 
2  —  4  Eufa  hohe  Stengel ,  die  vierkantig  sind  und  etwas  ver- 
dickte (3elenke  haben.  Die  Blätter  an  den  Aesten  und  die  un- 
tern, in  der  Nähe  der  Blüthe  stehen  zu  6  5  die  obersten  sind 
entgegengesetzt.  Die  weifsen  oder  ochergelben  Blüthen  bilden 
eine  sparrige  TUspe;  sie  sind  3  —  öspaltig.  Die  trockene,  run- 
zelige Frucht  ist  kahl.  Es  variirt:  mit  verkehrt- eirund-  lanzet- 
formigen, kahlen  Blättern;  mit  lanzetformigen ,  an  der  Spitze 
nur  wenig  breitern,  kahlen  Blättern;  und  mit  5männigen  Blii- 
then.  Auf  Wiesen,  an  Zäunen,  Hecken  überall. 

17.  G.  erectum  IIuds.  foliis  suboefonis  glabris  an- 
trorsum  aculeato-serrulatis  raucronalis,  paniculis  Iri- 
chotomis,  caulc  laeviusculo  flaccido.  (G.  lucidum  All. 
ped.  t.  77.  f.  2.  G.  rigidum  ViLL.  —  var:  G.  scabrum 
Jacq.  austr.  U  422.). 

Aufrechtes  L.  2(..  6.  7.  Der  sehr  ästige  Stengel  ist  etwas 
mehr  als  handhoch.  Die  elliptisch -lanzetformigen  Blatter  endi- 
gen in  kleine  Stacheln,  sind  kahl  steif  und  glänzend,  und 
stehen  zu  6,  7  und  8.  Die  weifse  Blüthe  hat  zugespitzte  Ab- 
schnitte. Die  kleine  Frucht  ist  kahl.  In  Berg-  und  Alpen- 
gegenden von  Oestreich  und  Italien. 

18.  G.  verum  L.  foliis  octonis  linearibus  sidcatis 
integerrimis  scabns,  floribus  paniculatis  congcslis ,  ra- 
mis  floriferi«  brevibus.  (Schk.  t  23.  Fl.  D.  n46.  Sv. 
BoLi65.). 

Echtes  L.  2+.  6—  8.  Die  braune  Wurzel  treibt  an  2  Fufs 
hohe  ästige  Stengel,  die  verloren  4eckig  sind:  die  Gelenke  sind 
Terdickt.  Die  ungestielten  Blätter  sind  am  Bande  umgerollt  und 
getrocknet  fadenförmig:  auf  der  obern  Seite  sind  sie  hellgrün 
glänzend  und  kahl ,  auf  der  untern  gerinnelt ,  filzig  und  weif*, 
und  o»<lip«»n  %\rh  in  Unr/p  Sm»zen.      Drr  SteneelMätter  ste* 
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heu  10  in  einem  Kreise ;  der  Aeste  8*  Die  gelben,  selten  weifs- 
lichen,  nach  Honig  riechenden  Blüthen  bilden  ununterbrochene 
Rispen  an  Stengel  und  Aesten.  Die  verblühten  Antheren  sind 
braun.  Die  fast  kugelrunde  Frucht  ist  glatt.  Auf  Feldrainen, 
Ackerrändern,  an  Wegen  fast  in  ganz  Deutschland. 

19.  G.  rubrum  L.  foliis  senis,  liiiearibus  elonga- 

•tis  cuspidaüs  puienüssimis ,  margine  caulisque  flaccidi 

augulis  scabris,  peduneub's  laxis  dichotoinis.    (Uajlb.  et 

Nocca  FL  Ticin,  l.  4.  G.  purpur.  Dec.  non  Linn.)* 

Rothes  L.  2±.  7.  8*  Die  dünnen,  liegenden  Stengel  werden 
fast  fufshoch ;  sie  sind  4eckig,  ästig  und  scharf.  Die  kahlen, 
lanzetlumiigen  Blätter  sind  herabtrebogen,  am  Rande  selur  scharf 
und  endigen  sich  in  kurze  Stacheln:  die  des  Stengels  stehen 
zu  6  —  7  f  die  der  Aeste  zu  4  —  5«  Die  kleiuen  rothen 
Blut  heben  bilden  Endrispen.  Auf  trocknen  Bergwiesen  im  süd- 
lichen Tyrpl  und  Oestreich,  Italien. 

20.  G.  purpureum  L.  foliis  Knearibus  anguslissi- 
rois  8 —  10,  cuspidatis,  peduueulis  subimifloris  cernuis 
subsecundis  axillaribus  lerminalibusque ,  caule  siiflruti- 
coso.  (Halb,  et  Nocca  Fl,  Ticin.  U  3.  G.  rubrum  Dec«), 

Purpurblüthiges  L.  2J..  7*  8.  Vom  Wuchs  des  G.  silvati- 
cum,  aber  niedriger  und  zarter.  Die  Pflanze  mit  lockrer  häufi- 
ger Verästelung,  und  dunkel  schwarzröthlichen  Blüthchen.  Die 
Früchte  sind  kahl. 

ai*  G.  silva ti  cum  L.  foliis  verticillatis  lato-lan- 
ceolatis  laevibus  subtus  scabris ,  floralibus  binis,  peduii-  • 
culis  capillaribus,  caule  tereliusculo  laevi.  (G.  lacviga- 
tum  Vill.). 

Wald-L.  2j..  6  —  8.  Der  aufrechte,  fast  4eckige,  kahle  Sten- 
gel ist  astig,  an  den  Gelenken  verdiekt  und  graugrün  überlaufen) 
er  wird  2  —  3  Fufs  hoch.  Die  kahlen,  aber  am  Rande  schar- 
fen Blätter  sind  auch  graugrün  und  endigen  sich  in  kleine 
Stacheln:  die  untern  des  Stengels  sind  länglich  -  eirund  und 
stehen  zu  8;  weiter  hinauf  zu  6,  dann  zu  5  —  4  und  in  der 
Nähe  der  Blüthen  zu  2.  Die  Rispe  ist  äspaltig:  die  haarför- 
raigen  Blüthenstiele  sind  raeist  3spaltig.  Die  kleinen ,  weilsen 
Blüthen  hangen  vor  der  Blüthezeit  über.  In  Wäldern  gemein, 
fallt  in  ganz  Deutschland. 

22.  G.  aristalum  L.  fol.  liiiearibus  oelouis  cuspi- 
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dalis  laevibds,  paniculae  peduiicuLVcapillaribus,  corol- 
lis  mucronatis.  (G,  laevigatnm  L.  G.  linijolhim  AlT.  et 
hortor.  non  Lam.  G.  Schultcsii  Vest.). 

Grannenblüthiges  L.  2f..  6  —  8.  Vom  Wuchs  des  G.  Sil- 
va tt  cum;  Stäligel  vierkantig,  Aeste  schlaffer  ausgebreitet,  Blatter 
schmäler,  die  Rispe  vor  dem  Aufblühen  aufrecht,  die  Blumen- 
abschnitte langgespitzt.   SJtdtyrol  und  auf  den  norischen  Alpen. 

a3,  G.  silvestrc  Poll.  fol.  subsenis  lineari-lan- 
ceolatis  mucrouatis  glabris,  pedunculis  corymhosis, 
caule  adsceu  deute.  —  (*.  G.  glabrum  Schrad.  et  Hoffm. 
laeve  TlIUILL.  G.  austriacum  Jacq.  aust»  L  8o.  G.  pusil- 
lum Sm.  EngL  bot  74.  G.  montaimm  ViLL.  II.  U  7.  G. 
mtisophyllum  ViLL.  ib.  tab.  7.  G.  erectutn  HpFFtf.  non 
HuDS.  —  ß.  scabrifolium ,  foL  margine  aculcolatis. 
—  y.  hispidurfföcuRXD.  Bocconi  ALL.  pusillum  Hoffm. 
yumilum  MuilR.  nitidulum  Thüill.  —  Forma  alpina: 
alpestre  R.  S.  argenteum  ViLL.  sypinum  Lam.  pusillum 
ViLL.  II.  t.  8.).       -  ... 

Heide  L.  2J..  5.  7*  Der  aufsteigende  Stengel  wird  spannen« 
und  fuTshoch ;  er  ist  am  Grunde  dünner,  kahl  oder  rauch,  und 
nach  oben  oft  rückwärts  scharf.  Die  schmalen  Blatter  finden 
•ich  zu  7,  8  und  9;  sie  sind  auf  beiden  Seiten  gefurcht,  kahl  , 
oder  behaart  und  rauh.  Die  Blüthenstiele  sind  3theilig<  Die 
weiisen  Hlüthen  sehr  wohlriechend.  Die  Krone  ist  vier-,  seit- 
ner 3»paltig  Und  die  Abschnitte  sind  zugespitzt.  Die  Frucht 
ist  kahl.  In  Nadelwäldern,  auf  Alpen  und  Voralpen;  in  allen 
Abiinderungen  häufig. 

24.  G.  saxatileL.  foliis  subsenis  obovatis  acutis, 
caule  procumbente:  ramis  coufertis  clongatis,  [pedun- 
culis  mulüfloris.  (G.  hareynicum  Weig.  obs.  EngL  bot 
8i5.  Dkc.  ic.  gall.  25.).  - 

Stein -L.  %.  6.  7*  Die  liegenden  Stengel  sind  sehr  ästig,  eckig, 
kahl  und  werden  zuweilen  spannenlang.  Die  gleichen,  kahlen 
Blatter  verschmälern  sich  am  Grunde  und  stehen  zu  6:  die  un-  / 
tern  des  Stengels  und  der  blüthenlosen  Aeste  sind  verkehrtei- 
rund und  der  Rückennerv  endigt  sich  in  ^inen  kurzen  Stachel; 
die  obern  der  Aeste  und  die  in  der  Nahe  derBlüthen  stehen  ent- 
fernter und  sind  zugespitzt.  Die  Blüthenstiele  stehen  in  den 
Winkeln  und  an  der  Spitze,  sie  sind  2t heilig  und  tragen  viel« 
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vreibe  Blüthen.    Die  kahlen,  schwarzen  Saameu  sind  gepaart, 
lind  fast  kugefruna1.   Auf  If eideplätzen ,  unfruchtbaren  Triften; 
an  schattigen  Felsen. 

a5.  G.  baldense  Spr.  foliis  spathulato  -  linearibus 
crassiusculis  glabris  acutiusciüis ,  pedunciüis  axillaribus 
subtrifloris,  caule  cespitoso.  * 

BaldischesL.  %.  Vom  Wuchs  des  G.  silvestre,  oder  des 
eaxaiile,  aber  klein  und  mit  dicklichen  Blättern,  die  Bluthen 
grols,  weifslich,  in  kleinen  kurzen  Achseldoldchen ,  au  3  —  6. 
Tytoler  Alpen,  Bastadter  Tauern,  Baldo. 

a6»  G.  pumiluin  Lam.  fol.  lineari-setaceis  sub- 
ereclis  laevibus ,  pedunculis  subumbellatis ,  corollae  la- 
ciiiiis  trinerriis,  radicc  repente,  caulibus  cespitosis.' 
(Lam.  ill.  1 6o.  f.  a.  O.  trichophyüum  All.  G.  hypnoides 
V  ill.  G.  jtusillum  Ii.  ?  )♦ 

Zwerg  L.  lf.  Wuchs  wie  kleines  G.  silpestre,  aher  die  Blat- 
ter schmäler,  in  lange  Spitzen  auslaufend,  mit  dicken  Mittelner- 
vin,  nebst  dickem  Band,  und  steif.   Am  Litorale. 

Die  Labkraut- Arten  enthalten  sämmtlioh  Färbestoff,  der 
bei  den  meisten  eben  so  durchdringend  ist,  als  bei  der  Färbe- 
rothe; vorzüglich  gehören  hierher  N.  10.  12.  14*  16*  18«  21« 
Ton  G,  verum  sammelt  man  in  Schweden,  im  Frühjahr  und 
Herbst  die  Wurzeln  und  färbt  damit,  besonders  wollene  Zeuge,  . 
wenn  sie  gelb  grundirt  sind ,  schön  roth.  Die  Blüthen  geben 
mit  Alaun  der  Wolle  ein  schönes  Gelb.  In  den  Apotheken 
führte  man  ehedem,  mehr  wie  jetzt:  Galii  lutei  htrba  et  ßore*, 
*.  eammitates.  Die  bittern  Blätter  werden  als  sehr  wirksam 
gegen  Convulsionen  und  Epilepsie  der  Kinder  gerühmt.  Auch 
soll  der  ausgepreßte  Saft  der  Blüthen  löffelweise  gegeben,  die 
erwünschte  Wirkung  dagegen  bei  Kindern  hervorgebracht  na- 
hen. Mit  den  Blättern  bringt  man  die  Milch  zum  Gerinnen, 
und  benutzt  sie  in  Irland  zur  Bereitung  des  Käses.)  Die  dar- 
in befindliche  Kraft  ist  so  wirksam,  das  die  Müch  der  Thiere, 
welche  viel  davon  fressen,  leicht  gerinnt.  Das  weifse  Labkraut 
lälst  sich  wie  Krapp  benutzen  und  gibt  gelbe  und  braune  Far- 
ben. Die  Wurzel  von  dem  nördlichen  L.  ist  in  Schweden  un- 
ter dem  Namen:  Mattarä,  bekannt,  wo  damit,  wie  in  Rufsland, 
schön  roth  gefärbt  wird.  Das  Wald-  und  das  Hebende  L.  ent- 
halten gleiche  Stolle;  die  Saamen  des  letztern  werden  in  Irland 
jila  Kaiice  benutzt.    In  den  Apotheken  führte  mau:  Apanncs 
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Herta.  Der  ausgepreiste  Saft  wird  in  England  ah  äufsertt  wirk- 
sam gegen  den  Skorbut  empfohlen. 

Von  G.  Cruciata  führte  man  sonst:  Cruciatae,  s.  Aspcrulae 
aureae  harba.  Sie  besitzt  zusammenziehende  Kräfte  und  soll  bei 
Ihrüchen  nützlich  sein.  Auch  von  1 — 9  angeführte  Arten  ha- 
ben mit  Rubiay  jisperula  und  Cruciantlla  den  Farbestoff  gemein. 

85.  Aspcrula,  Waldmeister. 

1.  A.  odorata  L.  foliis  octonis  lanceolatis,  florura 
fasciculis  peduneulatis,  fruchi  liispido.  (Fl.  D.  56a.  Schk, 
t.  a3.  Engl.  bot.  755.  Plexk  53.  Galiutn  odoratum  Scop« 
G.  Matrisylva  Web.  h.). 

Wohlriechender  (Echter)  W.  2f..  5.  6.  Die  kriechende 
"Wurzel  treibt  einfache,  aufrechte  Stengel,  die  kahl  und  Tiereckig 
sind  und  einen  halben  bis  einen  Fufs  hoch  werden.  Die  ganz- 
randigen  Blätter  sind  kahl,  aber  am  Rande  scharf.  l)ie  weifsen, 
wohlriechenden  Blüthen  bilden  eine  ästige,  meist  dreispaltige 
Doldentraube.  Bei  jeder  Theilung  des  Blüthenstiels  linden  sich 
2  entgegenstehende  Deckblätter.  Die  Saamen  sind  mit  haken- 
förmigen Haaren  besetzt.  Auf  schattigen  Waldplätzen  in  ganz 
Deutschland. 

2.  A.  arvensis  L*  foliis  senis  lineari -lanceolatis, 
flonun  fasciculis  sessilibus,  bracteis  ciliatis  minutis, 
fruetu  glabro.  (Lobel  ic  80 1.).  ' 

Acker- W.  O*  5.  6.  Die  faserige  "Wurzel  treibt  einen  auf- 
rechten, viereckigen  Stengel ,  der  zweitheilig  ist  und  1  halben 
bis  1  Fufs  hoch  wird.  Die  am  Rande  umgerollten  Blätter  ste- 
hen auch  zu  8,  sie  sind  oben  kahl,  unten  scharf.  Mehrere  lan- 
xetförmige ,  gewimperte  Deckblätter  umgeben  das  ungestielte 
6chirrcchen,  -welches  blaue  Blüthen  und  kahle  Saamen  trägt. 
Auf  Aeckern,  unter  dem  Getreide;  in  Süd-  und  Mitteldeutschland 
14er  und  da.  * 

3*  A.  tinetoria  L.  foliis  linearibus:  inferioribus 
senis,  intermediis  quaternis,  caule  flaccido,  floribus 
plerisque  trifidis.   (Sv.  ßotan.  a44,  Galium  tinetorium 

Färbender  W.  2J.,  6.  7.  Die  kriechende  Wurzel  treibt  einen 
gestreckten,  kahlen  St^eugel,  der  verloren  4eckig,  astig  ist  und 
geschwollene  Gelenke  hat;  er  wird  1—2  Fufs  hoch.  Die  kah- 
len, sehr  formalen  Blätter  rollen  sieji  getrocknet  zusammen; 
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die  untersten  sind  etwas  scharf  und  stehen  zu  6,  die  mittelsten  .{ 
zu  4  und  sind  länger;  die  obersten,  und  die  der  Aesfe  stehen 
einander  entgegen,  wobei  noch  2  andere,  die  sehr  klein  und 
borstenartig  sind.  Die  entgegengesetzten*  Deckblätter  sind  eirund- 
lanzetföriuig-  und  klein.  Die  weilsen  Blüthen  bilden  Dolden- 
trdubei),  die  in  vielbliithi^en  Büscheln  stehen.  Die  Saamen  sind 
kahl.  Die  3spaltigen  Blüthen  sind  3männig.  In  bergigen  Wal- 
dungen. 

4*  A.  cynanchica  L.  foliis  quateniis  Imearibus, 
inlcrnodiis  brevioritms,  caulibus  eloiigatis  flaccidis ,  flo- 
ribus  ^fidis,  (Engl.  b.  33.  Galium  cynanchicum  Scop.). 

B  raune- W.  %.  f>.  7.  lange,  fa?erige  \Vur2el  treibt  "viele 

gestreckte  Stengel,  die  4eckig,  scharf,  2lheilig- ästig  sind,  und 
mit  der  Spitze  sieh  aufrichten.  Die  kahlen  Blatter  endigen  sich 
in  stumpfe  Stacheln  und  sind  am  Rande  scharf:  die  obera 
und  die  der  Aeste  stehen  zu  2  und  haben  noch  2  »ehr  kleine 
und  sehr  spitzige  "Nebcnblättchen;  die  obern  sind  ungleich.  Die 
3theiligen  Blütheustiele  sind  3blüthig.  Die  wohlriechenden,  wei- 
fsen,  aufsen  rothlichen  Blüthen  sind  4spaliig  und  aui'serlich 
weichhaarig.  Die  Saamen  sind  etwas  scharf.  Sie  unterscheidet 
«ich  von  der  vorigen:  durch  dünnem  und  schwächern  Stengel, 
der  2theilig  und  fast  ganz  scharf  ist :  durch  etwas  breitere,  zu  4 
stehende  Blätter;  durch  3blüthigei  dünnere  Blüthenstiele;  und 
durch  4spaltige  Blüthen.  An  Wegen,  auftrocknen,  sonnigen 
Hügeln. 

,  5*  A.  galioides  M.  B.  foliis  octorris  linearibus, 
cnulc  paniculato,  corollae  tubo  brevi.  (Galium  glaueum 
Jacq.  aust  i.  t.  81.  G.  campauulatum  Vill.  delph.  2. 
Galel.  i.  7.  Galium  montanum  Linn.  ?)♦ 

Labkrautartiger  W.  2|..  6.  Diese  Pflanze  halt  zwischen 
Mperula  und  Galium  die  Mitte,  sie  kömmt  dem  Aeufsern  nach 
der  erstem  am  nächsten.  Galium  glaueum  Lin.  ist  eine  ganz 
verschiedene  Pflanze  und  hat  das  Ansehn  von  G»  Mollugo.  Ihr 
entspricht  die  gute  Abbildung  Fl.  D.  t.  609.  Am  Destcn  lassen 
aich  beide  Gewächse  durch  eine  Vergfeichung  der  Abbildungen 
von  Jacquin  und  Oeder  unterscheiden.  —  Der  aufrechte,  astige 
Stengel  wird  2  —  3  Fufs  und  drüber;  die  verdickten  Gelenke 
sind  violet-röthlich.  Die  schmalen  Blätter  sind  aufjler  untern 
Seite  grau,  oben  dunkelgrün,  kahl,  haben  an  der  Spitze  eine« 
kleinen  Stachel  und  stehen  zu  8,  weiter  hinauf  und  an  den 
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Aesten  zu  6,  und  ganz  oben  zu  2,  sie  sind  fast  fadenförmig  und 
haben  «ine  häutige  weifsliche  Spitze.  Die  Bluthenstiele  sind  ge- 
nau 3thcilig.  Die  weiften  Blüthen  aind  ziemlich  grois,  glockig. 
Die  gepaarten  Früchte  aind  länglich  und  kahl.  Auf  sonnigen,  stei- 
nigen Anhöhen.  Atif  kalkigen  Boden  und  Urgebirgsf eisen  durch 
ganz  Deutschland.  N 

6.  A.  montana  Kit.  fol.  linearibus  acutis,  infe- 
rioribus  sems  supcrioribus  quaternis,  summis  oppositis, 
c;uile  laevi  erecto,  floribus  aggregatis  quadrifidis  extus 
scabris.  * 

Bcrg-\V.  ?\.  6.  7.  Mittelart  zwischen  A.cynanchica  und  galt- 
oidee  ,  mit  den  v,  ei  I  sen  Blumen  der  letztem.    Ungarn ,  Böhmen. 

7.  A.  longiflora  W.  Kit.  fol.  linearibus  glabris 
cuspidalis,  inliniis  abbreviatis  quaternis,  superioribus 
suboppositis  elongalis,  floribus  fasciculaiis  glabris,  la- 
ciniis  corollae  sursura  deorsumque  dentalis.  (YY'aldst. 
Kit.  U  i5ü.  —  ß.  A.  aristata  L.  fd.  corollis  flavovlren- 
tibus). 

Langblüthiger  W.  %.  6.  7.  Schlank  Wie  A.tinctoria*  Blü- 
then weit  länger,  blauroth,  inwendig  gelblich,  bei  A.  aristata 
auf  beiden  Seiten  gelblichgrim.  Erstere  auf  den  Alpen  Yon 
Ungarn,  Krain,  Kärnthen,  und  Steyermark. 

8.  A.  laevi g ata  L.  fol.  quat.  oblongis  obtusis  mar- 
gine  scabris  venosis ,  ramis  divaricalis  subtrifloris,  fru- 
ctibus scabris.  fMoRis  bist.  III.  t.  24.  f.  40. 

Glatter  W.  2|..  6  —  8.  Vom  Ansehen  des  Gal.  rotundi/blium, 
womit  auch  die  Pflanze,  -verwechselt  worden.  Die  glockigen 
Blumen,  und  nicht  ateifhaarigen  Früchte  unterscheiden  sie  aber. 
Südeuropa. 

9.  A.tauriira  L.  fol.  quaternis  ovato  -  lanceolatis 
acutis  trinerviis  eiliatis ,  floribus  longe  tubuiosis  fasricu- 
latis  iuvolucratis  basi  liirsulis,  caule  herbaeeo  ereclo. 
(Barrel,  ic.  54  7.). 

Italischer  W.  2f.  5.  6.  Etwa  einen  Fufs  hoch,  die  Blätter 
breit,  die  Blüthe  lila.  Südeuropa  in  Voralpen,  auch  am  U- 
torale. 

Asper ula  odorat a  liefert  unter  dem  Namen:  Waldmeister, 
Herba  hepaticae  stcllaiac,  s.  herba  Mauisylvae,  seine  Blauer, 
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die  getrocknet  einen,  dem  Melilotenklee  ähnliclien,  angenehmen 
Geruch  besitzen.  Man  legt  sie  deswegen  in  Bier  oder  Wein, 
um  demselben  mehr  Stärke  und  einen  guten  Geschmack  zu  ge- 
ben und  beide  gegen  die  Saure  zu  schützen.  Die  Kühe  fressen 
dieses  Gewächs  gern  und  es  yerinehrt  ihre  Milch.  Im  Frühjahr 
und  späterhin  benutzt  man  die  Blüthe  desselben  nebst  dem 
Kraute  von  Agrimonia  Eupatorium  und  Veronica  ojjicinalis,  von 
der  Wurzel  des  Geum  urbanum,  Tormentilla  und  Sanieula  zu 
einem  gesunden  Kräuterwein.  —  Der  Bräune -W.  heifst  auch 
klein«  Färberuthe  hat  eine  starklarbende  Wurzel,  ehe  sie  Sten- 
gel treibt;  zu  der  Zeit  gebraucht  man  sie  und  erhöht  die  Farbe 
auf  Wolle  durch  eiuen  sauern  Zusatz  aus  Malz.  Auch  weifse 
Pferdehaare  lassen  sich  roth  damit  färben.  In  den  Apotheken 
führte  man:  Cjnanchicae  radix\  gegen  die  Angina.  Alle  ange- 
rührte Arten  haben  einen  Starkfarbenden  StofT  gemein,  der,  wie 
Rubia  und  Galium,  auf  die  Knochen  der  Thiere  wirkt. 

86.  Sherardia,  Shcrardie. 

Sh.  arvensisL.  foliis  Omnibus  verticillatis ,  flori- 
bus  fasciculaüs  terminalibiisque,  involucris  counato-mo- 
nophyllis.  4(FL  D.  439.  Schk.  Handb.  u  22*  Engl«  bot. 
891.). 

Acker-Sh.  ©.  6  —  8.  Die  faserige  Wurzel  treibt  einen  meist 
liegenden  Stengel,  der  viereckig,  scharf  und  ästig  ist,  und  fin- 
gerlang und  drüber  wird.  Die  eirund  -  lanzetfbrmigen  Blatter 
Vind  rauch  und  endigen  sich  in  kleine  Stacheln;  die  un- 
tersten stehen  zu  4;  die  obersten  zu  6  —  7.  Die  8blätterige 
Hülle  hat  lanzet förmige  Blättchen.  Das  stiellose  Schinnchen 
trägt  3  —  4,  auch  wohl  mehr  rothlichblaue  Blüthen,  die  einen 
6zähnigen,  bleibenden  Kelch  haben,  der  die  eirunde,  scharfe 
Frucht  krönt,  welche  in  2  Saamen  zerfällt.  Unter  dem  Getreide 
fast  in  ganz  Deutschland. 

Die  Wurzel  färbt  roth.   Die  Pflanze  wird  nur  von  Ziegen 
und  Schaafen  genossen;  sie  befestigt  Sandboden. 

87»  Crucianella,  Kreuzblatt* 

87.  Cr.  angustifolia  L.  spicis  linearibus  basi  tn- 
terruptis,  foliis  sems  linearibus,  cauieereclo.  (Wiu-D» 
Lam.  U1.6l  Barkel,  ic.  55o.). 

Schmalblätteriges  Kr.  0.  6.-7.  Der  fadenförmige,  *ier- 
<ckige  8ten»el  ist  ganz  dunkelgrün  und  scharf:  er  wird  einen 
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halben  Fufs  hoch  und  hoher.  Die  steifen  Blatter  sind  am  Rande 
uingerollt,  scharf  und  endigen  sich  in  steife  Stacheln.  Die 
at ei  I  sen  Blüthen  sind  griingefleckt.  Die  3  Deckblatter  sind  kein 
wahrer  Kelch;  denn  es  gibt  Arten,  deren  zerstreute  Blüthen« 
hii.sc  hei  zwischen  diesen  stehen.  Am  adria tischen  Meere,  auf 
Sandboden. 

Spcrmacoce,  Rronsaame. 

Sp.  tenuior  L.  glabra,  foliis  lanceolatis ,  stami- 
nibus  inclusis,   floribus  verliciDatis,   seminibus  hirtis, 

(GaERTN.  1.  t*  25.  f.  8.  SCHK.  t  22.). 

DünnerK.  0.  6 — 8.  .Der  aufrechte,  etwas  eckige  Stengel  wird 
an  2  Fufs  hoch.  Die  kahlen  Blätter  stehen  einander  gegenüber.' 
Die  kleinen  Blüthen  sind  weifs.  Er  varürt:  init  kahlem  und 
feinhaarigem  Stengel;  mit  schmälern  und  breitern  Blättern^  mit 
quirl  ständigen  und  fast  einzelnen  Blüthen.  Carolina  und  Ost- 
indien* 

88,  Valanlia,  Vaillantie. 

88.  V.  muralis  L,  foliis  quatornis  obovatis  glabris* 
floribus  verticiUatis,  fructibus  eelnuatis,  caule  debili 
simpliciusculo.  (Colitjin.  ecplu\  1. 1.297.). 

M  a  u  e  r  -  V.  0.  5  —  7.  Ein  zartes  einem  kleinen  Labkraut  ähn- 
liches Pflünzchen  auf  Mauern  in  Italien  und  Südfrankreich. 

89.  Epimedium,  Sockenblume. 
E.  alpinum.  (Sturm  D.  FL  44.  Engl.  b.  438.). 

Alpen  -  S.  2|.  4.  5.  Die  kriechende  Wurzel  treibt  ein  einzel- 
nes Blatt,  das  doppelt  3xaldig  ist  und  an  der  Seite  eine  einzelne 
Traube  trägt:  die  hängenden  Blättchen  sind  gestielt,  herzförmig, 
sagez ahnig  und  jeder  Zahn  endigt  sich  in  ein  Haar.  Die  ab- 
wechselnden, rothlichen  Blüthenstiele  sind  mit  schmierigen  Haa- 
ren besetzt.  Die  überhängende  Blüthe  hat  einen  flatterigen 
Kelch,  der  schon  vor  der  Blüthenzeit  abfällt.  Die  eirunden 
Bliithenblatter  sind  schwarzroth.  Die  gelbdurchscheinenden  Rek- 
tarien  sind  stumpf.  Die  bedeckelten  Antheren  sind  der  Länge 
nach  au  den  Fäden  befestigt.  Auf  bewachsenen  ,  schattigen  Al- 
pen in  Kärathen. 
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P  t  e  1  e  a ,  Lederblume. 

Pr.  trifoliataL.  foliis  tcnia I Ls.  (ß.  Pt*  pontaphyl- 
la  foliis  quinalis ,  Uoribiis  cymosis.  du  Roi)» 

Dreiblätterige  L.  6.  Dieser  schone  Strauch  wird  10  — 
12  Fufs  hoch.  Die  wechselweise  stehenden  Blatter  sind  lang 
gestielt:  die  Blättchen  sind  ungestielt,  länglicheirund,  kaum 
merklich  gezähnt  und  nur  selten  an  der  Mittelrippe  behaart. 
Die  sehr  angenehm  riechenden,  grünlichweifsen  Blüthen  bilden 
ästige  Endafterdolden.  Die  Blüthenstiele,  die  Außenseite  der 
Krone  und  des  Kelchs  sind  kurz  behaart.  Es  finden  sich  ganz 
männliche  Stämme.  Die  Abart  ß,  hat  kleinere ,  deutlicher  ge- 
zahnte Bläftchen,  die  vauf  der  Rückseite  an  den  Adern  stärker 
-behaart  sind.   In  Carolina,  Virginien  und  Pensylvanien. 

Dieser  dauerhafte  Strauch  vermehrt  sich  leicht  durch  den 
Saamen,  den  man  noch  im  Herbst  säet.  Die  weifse,  bittere  Frucht 
ist  schon  oft  zum  Bierbrauen  mit  Vortheil  angewandt  worden. 

90.  Trapa,  JPassernufs. 

Tr.  natansL.  nueibus  quadricornibus,  spinis  pa- 
tentibus.  (Schk.  t  a5.  Sturm  1. 3o.). 

Gemeine  W.  0.  6  —  9>  Die  Frucht  fallt  im  Spätherbst  ab, 
und  treibt  im  Frühling  einen  6  Zoll  langen  Trieb  mit  einem  Kno- 
ten. Aus  diesem  schlagen  Wurzeln  unter  sich ,  die  ersten  Blät- 
ter über  sioh ,  die  .  unter  dem  Wasser  haarfürmig  vielmahl  ge> 
theilt  sind,  und  ein  zweiter  Trieb,  der  neue  Knoten,  Blätter 
und  Stengel  .  treibt.  Wenn  das  Gewächs  die  Oberfläche  des 
Wassers  erreicht,  so  breiten  sich  die  eigentlichen  Blätter  kreis- 
förmig um  den  Stengel  aus  und  schwimmen.  Sie  sind  rauten- 
förmig, dick,  kahl,  tief  gezähnt  und  unten  braunfilzig:  die  fast 
fingerlangen  filzigen  Stiele  werden  zur  Bliithenzeit  bauchig  und 
endlich  blasenartig.  Die  weifsen  Blüthen  stehen  in  der  Mitte 
der  Blätter.  Die  anfänglich  grünbraune,  dann  braunschwarze 
Nufs  ist  sehr  hart  und  eckig:  sie  enthält  einen  weifsen,  herz- 
förmigen Kern.  Sie  variirt  mit  2  —  3domigen  Nüssen.  Auf 
lehmigen  Boden  in  Teichen,  Seen  und  andern  stehenden  Ge- 
wässern im  mittlem  und  südlichen  Deutschland. 

Schon  in  den  ältesten  Zeiten  benutzte  man  die  Nüsse  mi 
Brot,  und  die  Blätter  zum  Futter  für  die  Pferde.  Man  ilst  sie 
bis  jetzt  noch  roh,  gemocht  und  gebraten;  sie  haben  einen  süls- 
lichen,  kastanienartigen  Geschmack.  Der  Kern  ist  reich  an  öli- 
gen und  mehligen  Theilen ,  die  sättigen  und  nähren,  und  wird 
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defswegen  in  Kärnthen  sehr  häufig  genossen.  Die  Japaner  pe- 
niefsen  die  Wurzeln  täglich  in  Suppen  und  in  China  wird  die 
Pflanze  zum  häuslichen  Gebrauch  häufig  in  Sümpfen  angebaut. 
Jüan  hat  überdiefs  aus  dem  Kerne  ein  sehr  weifst as  Meld  zu  Brot, 
bereitet.  Es  wird  leicht  durch  die  "Nüsse  vermcVirt,  die  man  in 
den  Schlamm  der  Teiche  legt.  Sonst  führte  man  i  n  den  Apothe- 
theken ;  Nucis  aquaticae  fructus-,  Tribuli  afuatici. 

*  w 

i 

gj.  Cornus,  Hartriegel. 

l.  C.  suecica  L.  herbacea,  romis  binatis,  folüs 
omnibus  oppositis  sessilibus  nervosis.  (Engl,  b»  3io.  Fl. 
D.5.). 

Schwedischer  H.  2|..  6.  7*  Die  kriechende  Wureel  treibt 
einen  Tiereckigen,  kahlen  Stengel,  der  sehr  selten  ästig,  aber 
oben  2theilig  ist ;  er  wird  einen  halben  Fuls  hoch.  Die  ganz- 
räudigen  Blätter  sind'  5rippig.  Die  kleinen,  schwarzrothen  Blutla- 
chen bilden  einen  einfachen,  langgestielten  Schirm,  dessen  4 
Hüllblättchen  doppelt  grofser  als  der  Schirm  sind ,  dabei  eirun  d, 
weifs,  geädert  und  hinfällig;  zwei  entgegengesetzte  eind  etw  ns 
kleiner.  Die  kugelmndeh  Steinfrüchte  sind  roth  und  süfslich. 
Auf  Torfboden  sehr  häufig;  Oldenburg  auf  dem  Ammerlande, 

9.  C.  mascula  L.  arborea,  umbellis  involumim 
aequantibus.  (Guimp.  Holzart.  U  10.  Sciik.  t.  a4.  Re  It- 
ter et  Abel  1 3i.). 

Korn  el  kirschbaum.  1>.  Blüht  3 — 4,  vor  dem  Ausbruch 
der  Blätter.  Dieser  Baum  wird  18  —  20  Fufs  hoch.  Die  kurz- 
gestielten,  eirunden  Blätter  sind  entgegengesetzt,  lang  zugespitzt 
und  ungezähnt.  Die  schöngelben  Blüthen  stehen  an  der  S|  »itze 
der  Zweige  und- bilden  kleine  Schirme  mit  einer  •  4blätter  ii»en 
Hülle:  diese  Blättchen  sind  eirund,  äufserlich  zottig  und  r'rün' 
innerhalb  schmutzig  gelb.  Die  elliptische  Steinfrucht  ist  kirsch- 
roth  und  sehr  glänzend.  Er  variirt:  mit  meist  mannüohen 
oder  weiblichen  ttnd  nur  wenig  Zwitter -Blüthen  auf  einem 
Stamme;  mit  wachsgelber  und  weifser  Frucht;  mit  geneckten 
Blättern.  Ist  im  nördlichen  Deutschland  Terwildert  /  und  nur 
im  südlichen,  in  Oestreich,  Kärnthen,  Italien,  Frankreich,  Schweiz, 
einheimisch. 


a.  C.  flori da  L.  arborea  ,  involucro  raaximo:  fo- 
liolis  obcordalis.  (Guimp.  fremd.  Holzart,  t.  ty.  Was- 
üknh.  B.  t  17»  fUt.J. 
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Schönblühender  H.  1>.  5.  Dieser  schone  Strauch  wird 
111  umhoch.  Die  kurzgestielten,  elliptischen  Blätter  sind  entge- 
gengesetzt, ungezähnt  und  auf  der  Rückseite  graugrün.  Die 
gelbgrünen  Blüthen  bilden  einen  runden  Kopf,  mit  einer  flatte- 
rigen ,  weifsen ,  zarten  Hülle.  Die  rothen  Fruchte  sind  klein. 
In  "Virginieus  Wäldern. 

3.  C.  sdnguinea  L.  arborea,  rarais  rectis,  foliis 
ovatis  concoloribüs ,  cymis  depre«sis.  (Reitt.  et  Abel 
U  48.  EngL  b.  249.  FL  D.  48 1.  Gudip.  deutsche  Holzart. 
I.3.). 

Roth  er  K.  1j.  6.  7.  Er  wird  10  —  12  Fuis  hoch,  und  hat 
entgegengesetzte,  glänzend  rothe  Aeste.  Die  entgegengesetzten, 
gestielten  Blätter  sind  ungezähnt 7  und  werden  im  Herbst  röth- 
lich.  Die  weifsen  Blüthen  haben  einen  welishaarigen  Kelch 
und  bilden  eine  flach  ausgebreitete  Afterdolde,  die,  wie  bei  den 
folgenden  Arten,  keine  Hülle  hat.  Die  kleinen,  ruuden  Stein- 
früchte sind  schwarz  und  haben  einen  hervorstehenden  ?vabel. 
In  Gebüschen  in  ganz  Deutschland. 

b.  C.  alba  L.  ramis  recurratis,  foliis  la.lo-ovaüs 
snbtus  caiiis ,  cymis  depressis. 

"VVeifsbeeriger  H.  6*  Der  8  Fufs  hohe  Strauch  hat  ge- 
bogene schonrothe  Aeste.  Die  gestielten  elliptischen  Rlätter 
sind  lang  zugespitzt  und  ungezähnt.  Die  weifsen  Blüthen  ha- 
ben einen  weifsbehaarten  Kelch  und  bilden  an  den  Spitzen  der 
Aeste  flach  gedrückte  Afterdolden.  Die  weifse  Frucht  ist  rund: 
die  Nuls  flach  gedruckt.   In  Sibirien  und  Canada. 

Das  Holz  -von  C.  mascula  wird  wegen  seiner  Zähheit  und 
aufserordentlichen  Festigkeit  zu  mathematischen  und  musikali- 
schen Instrumenten,  zu  Häderwerk  benutzt,  Did  Binde,  Zweige 
und  Blatter  enthalten  Gcrbestoff;  die  Binde  der  Wurzel  färbt 
rosenrothbraun ;  die  Rinde  der  Zweige  gelb;  und  das  Holz  die 
"Wolle  braun.  Wenn  die  Früchte  zum  Abfallen  reif  sind ,  so 
haben  sie  einen  angenehm  säuerlichen  Geschmack:  man  bäckt 
Sie  in  Kuchen  und  macht  sie  mit  Zucker  und  Essig  wie  die 
Preiselbeeren  ein  oder  kocht  sie  zu  Gallerte.  Unreif  wer- 
den sie  gekocht  und  mit  Salzwasser,  Lorbeerblätter,  und  an- 
dern Gewürzen  eingemacht.  Man  brennt  einen  vortrefflichen 
Rrantwein  daraus,  und  bereitet  durch  Gährung  ein  weinähnliches 
Getränk  aus  denselben.  Die  im  Schatten  getrockneten  jungen 
Blätter  geben  mit  jungen  Sauerkirsch  -  und  wilden  Erdbeerblät- . 
tern  vermischt  einen  schmackhaften  Thee.  In  Gärten  empfiehlt 
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eich  dieses  Gewächs  zu  Hecken.  In  den  Apotheken  führt  man; 
Corni  fr  actus.  Die  beiden  auslandischen  Arten  nehmen  lieh 
zugleich  mit  dem  rothen  Hartriegel  in  kleinen  Fartlüeen  gut 
aus.  Auch  ihr  Holz  ist  sehr  fest  und  zahe  und  wird  zu  man- 
cherlei Dingen  benutzt.  Der  letztere  ist  besonders  tauglich  zum 
Faschinenbau  im  "Wasser,  weil  sein  Holz  weit  länger  als  anderes 
dauert.  Seine  Zweige,  Rinde  und  Bläuer  enthalten  auch  Gerbe- 
stoff.  Die  Fruchte  geben  ein  grünliches  Brennöl.  Die  Fort- 
pflanzung sämmtlicher  Arten  geschieht  durch  Saamen,  Stecklinge, 
Ableger  und  Wurzelsprossen;  doch  der  tchönb  Iahende  IL  wird 
am  sichersten  durcli  Saamen  vermehrt. 


Santalum,  Satiteh 
S.  album  L.  (ILvyne  Arzugw.  X.  u  Rumpii  amb. 

Weifser  S.  tj.  Er  hat  das  Aeufsere  der  Rheirtweide,  breiter« 
Blatter  aber  fast  ihren  Blüthenstand.  Die  4  Honigdrüsen  sind 
kleiner  als  die  Blüthenblätter.  Die  4  Staubläden  sind  mit  der 
Rohre  des  Kelchs  verwachsen.   In  Indien. 

Yon  diesem  Baume  soll  das  weijse  und  gelle  Santelholz  (Li- 
gnum  santalinum  album  et  citrinum)  kommen.  Die  weniger  star- 
ken Stucke  sind  kralliger  und  riechen  bei  weiten  stärker $  sie 
kommen  von  der  raalabarischen  Küste.  Die  dickern  Stücke 
bringt  man  aus  Cochinchina.  Es  hat  beim  Reiben  einen  Rosen- 
geruch und  einen  bittern  Geschmack»  Durch  Destillation  in 
Wasser  gibt  es  ein  Oel,  das  nach  Ambra  riecht  und  in  der  Kälte 
gerinnt;  durch  Ausziehn  mit  Weingeist  erhält  man  ein  wohlrie- 
chendes Harz« 

Struth  lola,  Spatzenstrauch* 

Str.  virgata  Thunb,  foliis  lanceolatis  striata,  sum- 
mis  riliatis,  ramis  pubescenlibus.  (Brnji.  afr.  t.  47.  f.  1.). 

Ruthenformiger  Sp.  t;.  Blüht  im  Sommer.  Der  sprossende 
Stengel  treibt  einfache,  ruthenfürmige  Aeste.  Die  entgegenge- 
setzten Blatter  sind  kahl  und  gerinnelt.  Die  winkelständigen 
riütlien  sind  einzeln  und  stiellos;  sie  sind  weifs  und  von  der 
Länge  der  Blätter.  Er  variirt:  mit  längern  und  kürzern  Blättern 
mit  rothen  und  gelblichen  Bluthen.   Auf  dem  Cap. 

Er  gehört  ins  Glashaus  und  verlangt  bündige  Erde:  Heide 
erde  mit  guter  Garten  frde  vermischt  5  mäisige  Feuchtigkeit  j  im 
Sommer  ins  Freie,  im  Winter  ans  Fenster*  / 
Mejslcr's  Ilandb.  d.  Gewachst.  15 
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Protea,  Silberbaum. 

1.  Pr,  eonocarpa  Thünb.  foliis  quinqnedcntalia 
glabris,  caule  efecto,  capitulo  terminale  (Lam.  iil.'53. 
f.  3.  Leucospermum  conocarpon  R.  Br.). 

Kegel  fr  üchtigerS.  $ .  Der  runde  Stamm  wird  3  Fuft  hoch 
und  drüber $  er  treibt  nur  wenige  entgegengesetzte  Aeste.  Di# 
ungestielten,  länglichen  Blatter  haben  nur  an  der  Spitze  5 .  (sel- 
ten 7,  3  oder  gar  keine)  Zähne,  die  soh wielicht  sind;  dabei  sind 
sie  an  der  Basis  zottig.  Ein  einzelner  Blüthenkoj;f,  der  aus  fa- 
denförmigen, mit  langen  gelben  Haaren  besetzten  Blüthen  beste- 
het. Die  allgemeine  Blüthendecke  besteht  aus  eirunden,  zuge- 
spitzten, kahlen  und  bewimperten  Schuppen,  «lie  sich  wie  Dach- 
ziegel decken.  Er  varürts  mit  zottigem  und  kahlem  Stengel. 
Auf  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung. 

2.  Pr.  argentcaL.  foliis  lanceolntis  argcnteo-lo- 
mentosis  eiliatis,  caule  arboreo,  capiluiis  globosis.  {Leu- 
eadendron  urgent  cum  R.  Br.  Gaertn.  i.  L  5i.  f.  7.). 

Wahrer  S.  1>.  8.  Der  Stamm  ist' sehr  astig  und  wird  Tiber 
6  Fufs  hoch.  Die  runzeligen,  von  den  abgefallenen  Blättern 
höckerigen  Aeste  sind  rund.  Die  ungestielteu  Blätter  sind  an 
der  Spitze  drüsig,  glänzend  und  bewimpert;  sie  haben  unter 
allen  den  blendendsten  Silberglanz.  Die  Blüthe  ist  «ilberweifs- 
iilr.ig.  Die  gemeinschaftliche  Blüthendecke  besteht  aus  eirun- 
den ,  stumpfen  und  filzigen  Schuppen.  Am  Vorgebirge  der  gu- 
ten Hoffnung,  wo  diese  prächtigen  Baume  kleine  Wälder  bilden. 

3«  Pr.  sericea  Thb.  foliis  lanceolalis  serieeis,  ra- 
nris  filiformibus ,  caule  decumbente. 

Seidenartiger  8.  Der  astige  Stengel  ist  kahl.  Die  ge- 
krümmten Aeste  stehen  2erstreut  und  sind  auch  kahl.  Die  un- 
gezähnten Blätter  stehen  aufrecht.  Die  einzelnen,  selten  ge- 
häuften, Endköpfchen  sind  fast  überhängend  und  von  der  GrÖfs« 
einer  grofsen  Erbse.  Die  Blüthen  sind  gelbfilzig.  Die  kahl« 
allgemeine  Blüthendecke  bestellt  aus  lanzetformigen  Schuppen. 
Ebendaselbst. 

4.  Pr.  Lepidocarpon  R.  Br.  foliis  lineari-lin- 
gulatis  marginal is  scabriusculis  nitentibus,  ramisqud 
glabris,  bracleis  interioribus  spathulatis,  nigro  -  barba- 
iis,  calycibuj  plumosis,  stylo  pubescenU  capitulo  ob- 
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longo ,  aquamis  calycinis  apico  barbatll.  (Pr.  speeiosa 
THUNB.  JPr.  cristata  Lam.). 

Schöner  S.  1>.  5.  6*  Der  aufrechte  Stamm  ist  ästig  und 
6  Fufs  hoch.  Die  fast  gestielten  Blätter  haben  eine  Schwarza 
Spitze,  sind  ganzrandig.  genervt,  lederartig  und  kahl.  Der  Bin« 
thenkopf  ist  von  »1er  Cröfse  eines"  Gänseeyes  und  die  fadenför- 
migen Blüthen  sind  stark  bcliaart.  Die  Schuppen  der  allgemei- 
nen Blüthendecke  sind  alle  kahl  und  decken  sich  wie  Dach- 
ziegel: die  üufsern  sind  eirund;  die  mittlem  länglich;  die  innen» 
linienförmig  -  länglich ;  schwarzbärtig.  Ebendaselbst. 

Sie  gehören  ins  Glashaus  und  werden  alle  gleich  behandelt. 
Sie  stehen  am  liebsten  in  der  Nähe  der  Fenster,  wo  sie  viel  Licht 
und  fai  günstiger  "Witterung  frische  Luft  geniefsen.  £ie  ver- 
langen leichte  und  nahrhafte  Erde.  Es  ist  genug,  sie  vor  Frost 
zu  schütten.  Wenn  die  Wurzeln  die  Töpfe  ausgefüllt  haben, 
setzt  man  sie  um,  verschneidet  die  Wurzel  nicht  zu  stark,  und 
bringt  sie  in  Schatten.  Man  zieht  sie  aus  Saanien,  die  erst  in 
1  —  4  Jahren  aufgehen,  defswegen  inul's  man  sie  bis  dahin  alle 
Frühjahre  in  ein  teinperirtes  Mistbeet  setzen.  Man  lnlst  dio 
"Pflänzchen  im  Topfe,  bis  die  Wurzeln  ihn  angefüllt;  dann  ver* 
setzt  man  sie,  ohne  sie  zu  verschuciden»  Sie  vertragen  sänunfc» 
lieh  nicht  viel  Nässe. 

92.  Maianthemum,  Schattenblume. 

M.  bifolium  Dec.  foliis  binis,  caulinis,  cordatis, 
petlolatis.  {Conv ciliar ia  bifolia  L.  Fl.  dau.  291.  StüRM 
D.  Fl.,i3.  Maianth.  Conv  all  aria  RoTII.  Bifolium  cor  da" 
tum.  Fl.  Welt.  Smilacina  bifolia  ÖESF.  Sciophila  con- 
vallarioides  WlB.)* 

Zweiblättrige  Sch.  5.6.  Wurzel  kriechend,  gegliedert, 
weifs,  an  den  Gelenken  befasert.  Stengel  einfach,  aufrecht,  kan- 
tig, handhoch ,  rothpunktirt.  Zwei  Blätter  entwickeln  sich  nach 
einander,  das  obere  jüngere  bleibt  gewöhnlich  kleiner.  An  der 
Spitze  trägt  der  Stengel  eine  runde  Traube  kleiner  weifser  Blü- 
then. Die  Abschnitte  der  Blumen  sind  umgebogen,  die  Beeren 
anfangs  blafsgrun,  dann  roth  punktirt,  endlich  purpurrot*.  In 
Laubwaldungen  häufig. 

93.  Camphorosma,  Kampferkraut. 

C.  monspeliacum  L.  perenne,  villosum,  foliia 
bracteisque  aubulalis;  Acribus  axillaribus  glomcrato- 
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^ncatis  subsessilibus  pilosis.    (C.  perlnme  Palu  C/kv-  ] 
Host  —  Seme.  t.  a6.  Lam.  ill.  L  86.). 

Haariges  K.  1>.  Kleinstrauchig ,  mit  dicker  holziger  "VVuizeL 
Stengel  holzig,  liegend,  ästig,  Blätter  büschelartig  fast  nadelar- 
tig,  zottig,  ein  viertel  Zoll  lang.  Blüthen  £ut  sitzend,  grünj 
Staubfäden  herausstehend.  Am  Litorale, 

Rivina,  Mvine. 

R.humilisL.  racemis  simplicibus ,   floribua  t<J- 
trandris,  foliis  pubesjrcntibus. 

Niedrige  R.  Blühet  sehr  lange.  Der  kleine  immergrüne 
Strauch  hat  zahlreiche  Zweige.  Die  eirunden  Blätter  sind  ganz. 
Die  rothen  Blüthen  bilden  winkclständigc  Trauben.  Der  Griffel 
■verläuft  sich  über  dem  Fruchtknoten.  Die  Beeren  sind  roth. 
Auf  den  caraibischen  Inseln,  Jamaika,  Barbados. 

Sie  gehört  ins  warme  Treibhaus;  verlangt  eine  nahrhafte 
Erde  und  im  Sommer  viele  Feuchtigkeit.  Man  zieht  sie  aus 
Saamen. 

g4.  Alchemilla,  Löwenfujs. 

1.  A.  vulgaris  L.  foliis -reniformibus  novemlobis: 
lobis  rolundatis  acute  dentalis,  cory mbis  tenniiialibus  gla- 
briusculis.  (Engl.boL  597.  FL  D.  693.  Sturm  D.  Fl.  %  —  * 
fi.  A.  hybrida ,  foliis  lobalis.  WüB.  FL  Gott). 

<i  einein  er  L.  2J..  4  —  7.  Der  aufsteigende  Stengel  wird  hand- 
hoch und  drüber:  er  ist  rund  und  2theilig.  Die  Wurzelblätter 
sind  lang  gestielt,  und  weit  grÖfser  als  die  übrigen:  die  des 
Stengels  sind  sehr  kurz  gestielt  und  umfassen  den  Stengel  Die 
Nebenblätter  sind  sehr  grofs  und  eingeschnitten.  Die  gelbgrün- 
lichen  Blüthen  sind  kurz  gestielt.  Auf  Wiesen,  Triften,  in  Vfü- 
dern  fast  in  ganz  Deutschland,  fi  auf  Bergen,  stark  behaart. 

2.  A.  fi  s  s  a  Schümm,  demum  glaberrima  r  foliis  re- 
niformibiis  palmato  yfidis  eiliatis,  corymbis  effusis,  parti- 
tiouibus  calycis  lauceolatis  subaequalibus  piüferis.  (Rchb. 
pL  crit.  t.  IV.  f.  lö.  A.  palmatißda  Tausch.)» 

Spalt  igblattriger  L.  2J..  4  —  7.  Schlanker  und  heller  ge- 
färbt als  vorige,  in  allen  Theilen  zarter,  und  durch  die  tiefge* 
spaltenen  Blätter  und  übrigen  Kennzeichen  leicht  zu  unterschei- 
den. In  den  höheren  Sudeten^ 

* 

/ 


Digitized  by  GoOQle 


.1  ' 

f 

J 

ORDO  L  229 

3*  A.  alpin a  L.  fottis  digitatia  apice  serralis  subtus 
nrgenteo  -  serieeis«  (A,  alpina  Willd«  Engl.  b.jß  Vt.  FL 
D.  49.), 

Alpen-L.  7*  Der  schwache ,  rispenartige  Stengel  ist  auf. 
-  recht  und  tragt  an  der  Spitze  "viele  kleine  Blüthenbüschel.  Die 
5  ÜMahl  getheilten  Blätter  haben  an  der  Spitze  gezähnte  Lappen, 
die  auf  der  untern  Seite  einen  sehr  schönen  Silberglanz  zeigen. 
Die  Blüthen  sind  auf  der  Außenseite  seidenartig.  Auf  den  Al- 
pen ;  Oestreich,  Baiern,  Salzburg,  Tyrol,  Scldesien. 

4,  AiAplianes  Leers.  foliis  tripartitis:  lacinns 
trifidis  pubesceulibus ,  lloribus  axillaribus  glomeralis 
monandris.  (A.  arvensis  Scop.  Aphants  arvensis  L. 
Fl.  D.  973.  Sera,  t  26.). 

Acker- L.  0.  6  —  8.  Die  Schwachen  Stengel  sind  fingerlang 
und  länger,  sie  sind  sehr  ästig,  behaart  und  2theilig.  Die  ab- 
wechselnden, last  runden  Blätter  sind  zottig.  Die  zottigen  Ne- 
benblätter umfassen  "den  Stengel  $  sind  bewimpert  und  gezähnt. 
Die  keinen  Blüthen  sind  grün.  Die  Kelchabschnitte  sind  ab- 
wechselnd sehr  klein.  Die  stumpfe  Narbe  ist  schwärzlich.  Auf 
fettein  Boden  ist  der  Kelch  oft  4-spallig.  Auf  Aeckern  und  be- 
sonders Brachäckern  in  ganz  Deuschland. 

Der  gemeine  L.  stand  bei  den  Alchemisten  in  grofspm  An- 
sehen; daher  der  Name:  Alchemisteniraut.  In  den  Apotheken 
lindet  man  nur  selten:  Alc/temillae  radix,  herba.  Doch  in  der 
Schweiz  zählte  man  ihn  mit  dem  folgenden  unter  die  jHilchbe- 
fordernden  Gewächse,  daher  der  Name;  ^Milchkraut.  Nach  Brc/i- 
stein  kann  der  Acker  -  L.  als  Salat  benutzt  werden.  Sie  werden 
sömmüichj'voui  Yich  gefresscu  und  enthalten  alle  etwas  Gerbestott'. 

95.  I  s  11  a  r  d  i  a ,  Isnardie. 

I.  palustris  L.  fuliis  ovatis  integris.  (Schk.  t.  q5. 
StüRM  4.  2.  Ludwigia  repens  Savaktz). 

Sumpf-Isn.  O.  7.  8.  Der  rothe,  kriechende  Stengel  wurzelt 
an  den  etwas  verdickten  Gelenken.  Ein  kleiner  Wulst  zieht  sieh 
von  einem  Blattursprung  zum  andern  querüber  und  ein  Paar 
erhabene  Linien  an  jeder  Seite  desselben  auf-  und  abwärts,  wo- 
durch der  Stengel  etwas  eckig  erscheint.  Die  entgegengesetzten, 
kahlen  Blatter  sind  gestielt,  und  auf  etwas  trockenerem  Boden 
roth  überlaufen.  Die  achselständigen,  einzelnen  Blüthen  sind  K 
f«sf  unmerklich  gestielt;  ihr  Griffel  i*t  länger  als  die  Stanbge- 
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fafse.  Die  fast  4ecXigo  Kapsel  enthält  vielo  nierenformino  Sai» 
men.  In  Gräben,  auf  überschwemmtem  Torfboden.  Oestreich, 
Sshwabfci,  Franken,  Hannover,  Oldenburg,  Holstein. 

96.  Elaeagnuti,  Oltaster. 

E.  a  n gu  s  t  i  f  o  l  i a  L.  fuüis  lanccolalis.  (Pall.  ross. 
i.l4.  Kürn£k5Gi.  Sciik.1.  26.  Stuiui4.  1.  Guuii?, 
deutsch.  Holz.  1.  4.). 

Schmalbutteriger  0.  Ovüder  Oelbaum).  tj.  6-  7.  Dieser 
schone  Baum  hat  eiuen  schnellen  Wuchs  und  wird  15 — 20  Fufs 
hoch;  man  findet  ihn  auch  von  niedrigem  "Wüchse  und  strauch- 
artig, dann  ist  er  dornig.  Die  jungen  Zweige  sind  glänzend  silber- 
weifs.  Die  schmalen  Blätter  sind  stumpf,  gestielt  und  stehen 
wechselweise  5  oben  sind  sie  weifsUchgrün  und  unten  glänzend 
eilberweirs.  Man  erkennt  durch  eine  mujsige  Vergrößerung  auf 
beiden  Flächen  platte,  silbergl  «uzende  Schuppen.  Die  Blätter 
■n  jungen  Stämmen  sind  weit  gröfser,  elliptisch  und  an  der 
Spitze  stark  gerundet  j  daher  hält  man  sie  oft  far  E.  latifalia 
die  doch  nur  in  Zeylon  einheimisch  ist.  Die  winU- lsiänJi^en 
Blüthen  sind  aufserhalb  mit  silberweifscn  Schuppen  bedeckt  und 
innerhalb  gelblich.  Die  Frucht  kommt  sehen  zur  R^ifc ;  sie  üt 
eine  gelbliche  ovale  Steinfrucht,  die  ein  süJsüches  Fleisch  hat. 
Am  adriatischen  Meere,  in  Böhmen. 

Er  empfiehlt  sich  durch  den  ungemein  angenehmen  Erdbeer- 
geruch der  Bliithen,  den  man  in  grofser  Entfernung  empfindet; 
durch  das  schöne  AeuJsere,  wodurch  Anlagen  malerisch  werden; 
und  durch  den  schnellen  Wuchs.  Das  weifsliche  kurz  -  und 
feinfaserige  Holz  benutzt  der  Drechsler:  die  Zweige  und  Blätter 
geben  braune  Farben.  Die  eisbaren  Früchte  werden  getrocknet 
benutzt  und  die  Kerne  geben  ein  gutes  Oel.  Die  Fortpflanzung 
geschieht  durch  Saaraen  und  leichter  noch  durch  Stecklinge  uud 
iWurzeluiebe. 
• 

97.  Parietal* in,  Glaskraut. 

1.  P.  officinalis  L.  erecta  subsimplex  foliis  ob- 
longo-ovalis  utrinque  acutniuatis  peliucido-punctatis, 
peduiiculis  didiotoisis,  calyeibus  diphyllis.  (P.  officina- 
lis Willd.  Engl.  bot.  879*  Fl.  D.  5ai.  Sciik.  L  344. 
Sturm  1.  9.). 

Gemeines  Gl.  2J..  6  —  8.  Die  faserige  Wurzel  treibt  mehrere 
faJriiohe  und  höhere  Stengel,  die  serbreohlich  und  rothlich  grün 
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sind.  DJ*  abwechselnden  Blätter  sind  gestielt;  sie  sind  etwas 
acharf ,  günzrandig  und  auf  der  untern  Fläche  blasser  grün :  die 
£eitennerven  entstehen  weit  über  der  Basis  unter  der  Mittelrippe. 
Die  Kleinen  weifslichen  Bluthen  sind  stiellos  und  Stehen  gehäuft 
tn  den  Blattwinkeln.  Das  Deckblatt  ist  2  —  Stheilig,  selten 
ganzrandig;  es  enthalt  3  Bluthen,  wovon  die  mittlere  weiblich 
ist.  Die  Anthercn  hangen  vor  der  Befruchtung  zusammen,  sie 
•jiringcn  aber  bei  leiser  Berührung  oder  Zeitigung  auseinander. 
Auf  Schutt,  an  Mauern,  aufgeworfenen  Gräben  fast  in- ganz 
Deutschbnd. 

3.  P.  judaica  W.  diffusa  foliis  oratis,  calyeibus  Iri- 
floris,  corollis  masculis  eloiigalo-eyliudricis.  (P.  judai- 
ca  Wuxd»  Lamark  iliusl.  t.  853.  f.  2.  Scuk.  t.  344.  P. 
ramiflora  MoENCU.  P.  diffusa  M.  K.) 
J  üdisches  Gl.  0J..  6  —  S.  Es  unterscheidet  sich  von  dem 
-vorigen;  durch  niedrigere  kaum  fufshohe  weitästige  Stengel; 
durch  eirunde,  kürzere  und  breitere  Blätter,  deren  Nerven  sich 
in  den  Blattstiel  verlieren;  durch  kleinere  Blüthenhaufen,  die 
eich  fast  nur  allein  an  den  Aesten  linden.  Die  mittelste  Blüthe 
ist  weiblich  und  eirund.    Auf  Ruiuen,  alten  Mauern,  Schutt; 

an  der  Götunger  Sternwarte,  bei  St.  Goar  und  Bingen. 

1 

In  den  Apotheken  kennt  man;  Parietaria«  seu  Kelxinc* 
herba.  Die  etwas  salzige  Ftfanze  wird  als  ein  stark  harntreiben- 
des, linderndes  und  zertheilendes  Mittel  empfohlen.  Die  Kohlen 
davon  geben  ein  gutes  Zahnpulver.  Die  ganze  Tflanze  dient 
zur  Reinigung  metallener  und  gläserner  Geralse;  dalier  aush 
vvohl  der  Name;  Gfoslravt* 

DIGYNIA,  styli  a. 

98.  Ilypecoum,  Lappenblume* 

H.litor  ale  L.  silkjuis  articululis  compressis  arcua- 
Iis,  pelalis  integris,  exterioribus  longioribus  lineari- 
ftpalhulatis.  (Jacq.  ic.  r.  2.  t.  309.). 

Meerstrands« L.  ©.  6  —  7.  Die  vielspaltigen  Blatter  sind 
•pitzig  gezähnt.  Die  blafsgelben  Kronblätter  sind  ganzrandig. 
Auf  sandigem,  trockenem  Boden  des  Litorale. 

Hamamelis,  Zauhenaifs. 

H.  rirgiiiiana.  (Wangssh.  B.  t.  29.  f.62.  Kehn. 
♦.617.  Schk..  t.  27.). 

*  « 
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YirglnischeZ.  Blüht, im  Herbst.  Diener  Strauch  wird 
bei  uns  an  5  Fuls  hoch.  Die  wechselweise  stehenden,  kunrge- 
stielten  Blätter  sind  längliohrund  und  haben  große  runde  Zahne ; 
an  der  Basis  sind  sie  ungleich  und  keilförmig.  An  jeder  Blu% 
thenknospe  entwickeln  sich  mehrere  gelbe  Blüthen.  Die  Frucht 
kömmt  erst  im  folgenden  Jahr  zur  Reife  und  bleibt  bis  zur 
neuen  Blüthe  hängen.  Daher  der  Käme:  Znubernufs ,  weil  man 
nicht  begriff,  woher  die  Frucht  vor  der  Blüthe  komme. 

Dieser  Strauch  dauert  unsere  Winter  aus.  Man  vermehrt 
ihn  durch  öaaraen  und  Ableger. 

TETRAGYiNIA,  styli  4, 

99.  Ilcx,  Hülsen, 

L  Aquifolium  L.  foliis  ovaüs  aculis  splnosJs  nili- 
dis  undulatis,  floribus  axillaribus  subumbellatis.  (Aqui- 
folium Willd.  Kpgl,  bot  496.  FL  D*  5o8.  Gaertn.  2. 
t.  9a.  7.  Güimp.  D.  H.  5.  Sciik.  t.  28.  Reit,  et  Ab.  t.  82. 
STURM  4.  3.  Aquifolium  Hex  Scop.). 

vulgaris ,  foliis  ovatis  margine  spinosis.  —  fl,  he- 
terophylla ,  foliis  clentalis  spinosis  itiiegrisque.  — 
y»  crassijolia,  foliis  crassioribus  acqualitcr  Serratia, 
—  *.  ferox ,  foliis  supra  cciiinulis. 

Gemeine  II.,  Stechpalme.  1).  5.  6.  Dieser  schone  Strauch 
-wird  gemeiniglich  6  — *  12  Fufs  hoch;  und  steht  er  an  seinem 
rechten  Platze,  sc-  wÜ-d  er  zum  Bamn  von  30  —  40  Fufs  Hohe. 
Die  immergrünen  Blätter  stehen  wechselweise  und  sind  gestielt 
lederartig  und  steif.  Die  schmutzig- weifsen ,  zuweilen  ruthli- 
chen Blüthen  bilden  in  den  Blatlwinkeln  kleine  Büschel:  sie 
»ind  bald  Zwitter,  bald  männlich?  an  den  weiblichen  Blüthen 
linden  sich  Rudimente  ron  Staubfaden.  Die  fleischige,  runde 
Beere  ist  scharlachroth  und  mit  dem  Kelche  gekrönt;  sie  findet 
»ich  auch  weifs  und  gelb.  Aulser  den  angezeigten  Abarten  gibt 
es  noch  einige  mit  weife-  und  gelbgefleckten  Blättern.  In  schat- 
tigen Waldern,  dornigen  Gesträuchen ;  Oestreich ,  Krain ,  Salz- 
burg, Baiern,  Schwaben,  Kassau,  Göttingen,  Pommern,  Greifs- 
-walde,  Colberg,  Oldenburg,  Bremen,  Zelle,  Holstein,  Reinbeck, 
Hamburg,  Harvestehude,  Berlin, 

Es  lassen  sich  ganz  dichte  Hecken  aus  ihm  ziehen,  die  man 
beschneiden  kann.  Das  Holz  ist  knochenfest,  zähe,  so  schwer» 
dais  es  im  AVasser  untersinkt ;  es  lä|st  sich  pohYoii  und  sieht, 
schwarz  £e!n>itat,  wie  Ekonhol*  aus;  es  wird  deswe-eu  xu  man- 
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oherlel  mathematischen  Instrumenten  yerarbelter.    Die  innere,  • 
grüne  IUnde  gibt  einen  guten  Vogelleim,  der  bei  harten  Geschwul- 
st en  sju  Umschlagen  dient.    Die  jungen  geschmeidigen  Zweige 
pebexs  gute  Peitschenstiele.    Die  beeren  werden  von  den  Tur- 
teltauben  emsig  gesucht ;  das  Wild  und  die  8chaafe  nagen  gern, 
die  Knospen  ab.   In  Cortida  trinkt  man  die  au  bereiteten  Saamen 
als  ein  kaffeeartiges  Getränk.    In  den  Apotheken  fahrte  man: 
CVw'nae  folia.    In  Lustwaldern  ist  dieser  Strauch  mit  seinen 
A  harten  eine  wahre  Zierde.   Seine  Vermehrung  gelingt  am  sicher- 
stcu  durch  Saamen,  der  sich  aber  gemeiniglich  erst  nach  2,  3 
Jahren  zeigt.   Wenn  sie  2  Jahr  alt  sind,  hebt  man  sie  im  Au- 
gust vorsichtig  aus  und  setzt  sie  in  Schatten,    Die  Abarten  las- 
sen sich  nur  durch  Ableger^  wiewohl  schwer t  erhalten;  sie  la* 
seu  aicjh  auch  ooulirem 

100.  Potamogeton;  Saamkraut: 
a.  Natanhes* 

1.  P.  natansL.  foliis  submersis  linearibus;  natai*- 
tibus  petiolatis  elliplicis  acutis  basi  rotuudatis  subcorda- 
üs*  (P.  /wi^a/u.WiLLD.  FL  D,  1025*  Schk.  t.  28.  Stürm 
1.9.  —    fi*  P»  ßuitans  Roth.  —   v«  porruusifolius 

Sc  II  RAD.). 

Schwimmendes  S.  6  —  8.  Die  aus  langen  Fasern  bestehendo 
"Wurzel  treibt  sehr  lange  runde  Stengel ,  die  mit  gene>vten  Blät- 
tern besetzt  sind.  Die  linienformigen  über  dem  Blattstiel  stehen- 
den Nebenblätter  sind  von  der  Länge  desselben.  Die  walzen- 
förmige Aehre  erhebt  sich  über  das  \Vas9er.  Die  Blüthen  sind 
rüthlich  braungrun.  In  stehenden  und  langsam  fließenden  (je* 
-wassern  in  ganz  Deutschland. 

2.  P.  spathulatus  K.  et  Z.  foliis inferioribus  aub- 
sessibbus  lauceolatis  v  summis  longe  petiolatis  spatulnto- 
oblongis  in  petiolum  attenuatis,  peduucuÜs  aequalibus^ 
acheniis  margine  carinatis« 

Spathelbättriges  S.  6  —  8.  Heller  grasgrün  als  P.  na- 
tansy  und  aufaerdem  durch  die  schmalkeiU'örniigen ,  sitzenden 
oder  kaum  gestielten  untersten  Blätter  zu  unterscheiden.  Tiabi, 

3.  P.  plantagineus  Du  Croz.  foliis  omnibus  pe- 
tiolatis diaphanis,  inferioribus  lanceolatis,  superioribua 
subcordato  -  ovatis  petiolo  duplo  longioribus,  ,peduucu-» 
Iis  fiubacquajibus  >  caule  ramoso  tereti- 
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Wegrichblättrlget  6.  2^.  8-  %  In  der  Gegend  von  Hainas, 
hinter  Molubach.  Die  dünnhäutigen  durc  lisch  einenden  Blätter,  der 
Form  nach,  wie  die  von  p.  na  t  ans,  stellen  diese  schöne  Art, 
zwischen  diese  und  P.  /ucfu. 

4.  P.  r  u  f  e  s  c  c  n  s  Schhad.  sirnplex,  foliis  subraorsi« 
elongalo-lanceolatis  tenuibus  obtusis,  emersis  obovalo- 
' oblongi s  breve  petiolatis  coriacets  pedunculis  aequalibus 
nucibus  carinalis.  (Reim.  pl.'criL  II.  322.  —  P.  jemfpcl- 
hicidus  KOCII.  —  P.  serratus  Roth.  —  P.  fiuitans.  Stf. 
Engl,  bot.  2268, —  P.  coloratus  IIoaxE*.  FL  dun.  1V49. 
P.  purpuraseens  SJSIDL.), 

II  6 1  h  1  i  c  h  e  s  8.  2J. .  6.  7.  Kommt  fast  in  ganz  Deutschland  vor ; 
die  Blätter  haben  3  Hauptnerven ,  die  Zwischenräume  zeigen  2 
CccundärnerVen.  Die  langen,  einfachen  Stengel  sind  rund.  Die 
untern  Blätter  stellen  wechselweise,  sie  verlaufen  sich  in  einen 
Stiel,  sind  ein  bis  anderthalb  Finger  lang,  vielnervig  und  fast 
durchscheinend;  die  ganz  obersten  sind  eirundlanzetförmig,  sehr 
Stumpf,  rölhiicrl  und  kaum  wellenförmig.  Die  Nebenblätter  sind 
Stumpf.  Die  Achrchen  sind  roth  und  dicht  $  die  fruchttragen- 
den herabgebogen.  Es  unterscheidet  sich  von  dem  glänzenden  ; 
durch  längere  schmalere  Blätter;  wovon  die  ohern  last  lederar- 
tig und  nicht  durchscheinend  sind;  durch  dichtere,  kürzere,  ro- 
the  Aehreji.  Von  dem  krausem  durch  die  untern  Biäuer,  di« 
3  mal  länger,  breiter,  genau  lanzetflormig  sind;  durch  die  obern 
die  auch  gröfser,  fast  lederartig  und  fast  wellenförmig.  Die  , 
Aehre  ist  weit  gröfser,  dichter  und  enthält  mehr  Blüthen ;  der  Blü,- 
thenstiel  ist  dicker  und  doppelt  länger.  In  Bächen  auf  Torfboden- 

5.  P.  bete ropbyl Iiis  Scüreb. fob'is  acutis,  infe- 
rioribus  sessiljbus  lanceolatis  recurvatis ,  sup.  oblongis 
peliolatis  subcoriaeeis ,  pedunculis  superne  iuerassatia, 
caule  ilcxuoso.  (/7.  dan.  12Ö4.  JEngL  bot.  128&  P«  hy- 
bridum  Tiiuill.  P.  gramineum  Roth.). 

Verschiedenblattriger  S.  71,  6  —  6.  Stengel  vmtastig, 
vielbogig,  untergetauchte  Blätter  Uneai-lanzetlich ,  kurz  und 
feinstachelspitzig ,  am  Rande  schärflich,  dünne  durchscheinend, 
hellgrün,  7nervig;  schwimmende  (obere)  Blätter  eirund,  gestielt, 
etwas  lederartig,  grasgrün,  vielnervig.  Blüthenstiel  lang,  dicker 
eis  Stengel,  nach  oben  verdickt,  Aehre  dicht  vieiblütbig.  Fruchte 
schief  eirund,  kaum  kielrandig.  Durch  ganz  Deutschland  im 
Pfützen  und  Teichen  hier  und  da. 
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6.  P.  p  raelongus  Wulf,  ramosua,  foliis  övator 
amplectentibus ,  elungalo-oblongis,  intcgerriinis,  apice 
cucullatis  muticis,  pedunculis  aetjualibus,  nueutia  cari- 
natis.  (FL  dan.  1687.  R.CHB.  pl.  cviU  3q3.  Pt  fltxicaulit 
Dethakd.  P.  flcxuosum  Wmsd'ow,  F.  acuminatum  FL 
dan.  i384.). 

Langgestrecktes  S.  2J..  7.  8.  Stengel  vielbogig,  Blatter  3 
bis  6  Zoll  lang,  mit  kapi«euartig  gebogener  ftpitze.  Hauptnetf- 
>en  zu  5,  Zwischeunerveu  zu  zwei.  In.  stellendem  und  tyiefsen- 
dem  Wafrer  in  Mekleuburg  ,  Brandenburg,  Schweden  und  der 
Schweiz. 

r  • 

•  *  1 

b.  SubmcrsL 

7.  P.  perfolialus  L.  foliis  cordatis  amplexicauU* 
bus  ommbus  immersis.  (Engl,  bot  168,  Fl.  P;  196^  6v, 
Bot.  58o.)» 

Durchwachsenes  S.  2J..  6  —  8.  Die  lange,  gegliederte 
"Wurzel  kriecht  und  treibt  runde,  lange  2theilige  Stengel,  die 
fast  ganz  mit  Blättern  bedeckt  sind.  Diese  sind  eirund,  stumpf, 
ganzrandig,  Oucrvig,  durchscheinend  und  stehen  wechselweise. 
Kur  an  der  Spitze  des  Stengels  linden  .«ich  eirunde,  häutige 
Nebenblätter.  Die  winkelständigen  Blüthenstiele  sind  länger  als 
die  Blätter  und  meist  etwas  dicker  als  der  Stengel.  Die  brau- 
nen, aufrechten  Aehrchen  sind  länglich.  Die  Blütenblätter  sind 
oben  eiuwärtsgebogen  und  zusamniengcneigt ,  aber  nicht  an  der 
Basis.  In  Sümpfen  und  Flüssen  auf  Thonboden  fast  iu  ganz 
Deutschland. 

8.  P.  densus  L.  foliis  ovalis  acuminatis  opposifis 
conferlfs ,  caule  dichotomo ,  spica  eniadriflora.  (Engl.  b. 
397.  Fl.  dan.  i?6\.\ 

Dichtblättriges  S.  <5  —  8-  Die  runden  Stengel  sind 
sehr  ästig.  Die  Blätter  sind  verwachsen ,  well^nlbniüg,  ganz- 
ranüig,  3nervig:  die  untern  stehen  entfernter,  die  obern  gehäuf- 
ter. Die  einzelnen  Blüthenstiele  entspringen  in  der  Theilung 
des  Stengels;  sie  sind  etwas  zusammengedrückt  uud  als  Frucht- 
stiele herabgebogen.  Die  bjaisgrüne  4eckige  Aehre  enthält  zu- 
weilen nur  2  —  3  Blüthen.  In  Gräben  und  stehenden  Gewäs- 
sern; Üe3trcich,  Schwaben,  r&lz,  Salzburg,  Lausitz,  Jena,  Bre- 
men, Oldenburg  Holstein. 

9.  P.  lucena  L.  foliia  ovalo-lanceolatia  planis  op- 
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posltii  InpelJoloa  decurrentibus  trinerviis,spicamultiflöra 

coarctala.  (Engl,  bot.  376.  FL  D,  io,5.). 

Glanzendet  8.  21.  6*  7.  Die  runden,  unter  dem  "YVasser 
•chwimmenden  Stengel  «ind  2theilig.  Die  durchscheinenden 
Blatter  sind  ganzrandig;  die  untern  abwechselnd;  die  obem  ent- 
gegengesetzt und  ungestielt.  Die  Deckblätter  sind  grols  und 
gerinnelt«  Die  aufrechten,  winkelständigen  Blutheustiele  sind 
dicker  als  der  Stengel.  Die  Tielblüthige  Aehre  ist  braungrun. 
In  Graben  und  stehenden  Gewässern  fast  in  ganz  Deutschland. 

10.  P,  crlspusL.  foliis  lanceolalis  alternis  opposi- 
tisve  undulatis  acrratis ,  omnibus  iramersis.  (P.  trispus 
Willd.  FL  D«  927,  Engl  bot.  101a,  Cürt  Lond  1. 15.). 

Krause«  8.  2J..  5  —  7«  Die  2th  eiligen,  rothlichen  Stengel  sind 
etwas  zusammen  gedrückt  und  4eckig,  sie  kommen  aus  einer  krie- 
chenden, astigen  Wurzel*  Dio  3nervig;n#  ungestielten  Blätter 
•ind  durchscheinend  und  «ehr  zart  sagezahnig :  die  untersten  sind 
eirundlanzetformig ,  die  obersten  sind  einander  genähert  und 
durchscheinender.  Keine  Nebenblatter.  Die  aufrechten  Bluthenv- 
•tiele  sind  kaum  langer  als  die  Blatter,  Die  Aehro  enthalt  6  bis 
9  rothe  Blüthchen.  In  Graben  und  Flüssen  in  ganz  Deutschland. 

11.  P.  compreseus  L.  foliis  ünearibus  obtusis, 
alipulis  folio  latioribus  subinde  bifidis ,  caule  compresso. 
(EngL  bot.  4 18.  FL  D.  ao3.  JP.  obtusifolius  Mert.  et 
Koch). 

Flach  stengeliges  8.  6.  7.  Die  sehr  faserige,  kriechende» 
"Wurzel  treibt  lange,  ästige  und  2theilige  Stengel.  Die  flachen, 
ganzrandigen  Blätter  haben  einen  erhabenen  Nerv;  sie  sind  meist 
breiter  als  der  Stengel:  die  untern  stehen  nur  wechselweise. 
Die  weifslichgriinen  Deckblätter  sind  breiter  als  die  Blatter,  aber 
kurz.  Die  Biüthenstiele  sind  kürzer  als  die  Blätter,  und  schma- 
ler als  der  Stengel.  Die  kurze  Aehre  ist  4  —  oblüthig.  In  sum- 
pfigen Gräben  fast  in  ganz  Deutschland. 

12.  P.  zosterifolins  SciiUMACit.  caule  alato-anci- 
\    piti  subfobaceo,  foliis  ünearibus  oblusis  niucronatis,  spi- 

ds  sub- lüfloris,  nuculis  eorapressis  margine  oblusalis. 

(RCHB.  pl.  crit  3o8.  P.  complanatus  WlLLD.). 

lUemenblattriges  S.  %.  7.  8.  Blatter  langgestreckt,  mit -vie- 
len zarten  INerven ,  von  denen  meist  nur  der  MittelnerT  deutli- 
cher hervortitt.  In  stehendem  und  fliefsendem  Wasser  in  Ober- 
und  Niedersa^hsen,  so  wie  in  Schlesien  und  im  Norden. 
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13.  P.  acutif  olius  Lk.  caulq  alato-  ancipiti  subfo- 
liaceo,  foliis  hnearibus  ocuminato-cuspidatiÄ,  spica  4  — 
6flora,  nuculis  compressisvdorso  asperis.  (FL  dan*  1747* 
Rchjb.  pL  criL  309.  P.  laticaulo  Wahlnb.  suecj. 

Spitzblättriger  S.  2;.  7.  6*  Kleiner  und  zarter  als  voriges* 
die  Scheiden  dünner,  und  nicht  zerschlitzt.  In  Stehendem  und 
fliefsendem  Wasser  bei  Rostock,  in  Böhmen t  Sachsen  und  der 
Wetterau,  so  wie  im  Norden» 

14.  P.  pttsillus  IL.  foliis  linearlbus  opposilis  aller- 
nisque  siipula  anguslioribus  baai  patentibus,  caule  tereti, 
pcdunculis  axülaribus  paueifloris*  (Vahx*  par.  L  3a,  f.  4. 
EngL  boU  2i5.  FL  dan.  i45i.). 

Kleines  S.  2J.  6.  7.  Es  unterscheidet  sich  von  dem  folgendem 
durch  ein  schlafferes  Aeu Tiere ;  durch  abstehende  Blatter,  die  am 
Grunde  keine  Scheide  haben j  durch  eine  weit  kleinere,  wenig- 
bVuthigc  Aehre,  die  sich  während  des  Fruchtansetzens  nicht  ver- 
längert;  und  durch  weit  kleinere,  fast  runde  Saaiucn,  Jn  Süm- 
pfen und  Gräben. 

15.  P.  pectinatus  Sm.  foliis  setaeeis  alternis  ap- 
proximal  is  dislichis  inferue  vaginantibus.  (P.  marinus 
Wum  FL  dan.  186.  Smith  ß.  JP.  pcctinatumJ?ER8.  ß. 
Smith.  Engl.  bot.  3a3.). 

Meer-S.  6*  7*  Die  runden  Stengel  sind  sehr  astig  und 
^theilig.  Auf  den  zolllangen  Scheiden,  die  sich  in  kurze  häu- 
tige Nebenblätter  endigen,  sitzen  die  2  —  3zölligen  Blätter.  Die 
Blüthenstiele  sind  kürzer  als  die  Blätter,  und  fruchttagend  kaum 
langer.  Jede  Blüthe  bringt  meist  nur  1,  doppelt  groTseres  als 
die  Blüthe  und  runzeliges  Saamenkorn  zur  Vollkommenheit. 
Es  zeichnet  sich  durch  die  bescheideten  Stengel  und  durch  die 
sehr  lange,  unterbrochene  fruchttragende  Aehre  aus.  In  Gräben, 
und  Flüssen. 

Einige  Völker  am  Ural  geniefsen  die  Wurzel  des  schwim- 
menden SaamenkrauU.  Die  Karpfen  und  Hechte  verwahren 
gern  ihren  Laich  in  diesem  und  den  übrigen  Arten.  Ueberdiefs 
dienen  sie,  wie  last  alle  Wasserpflanzen,  zur  Reinigung  der 
durch  das  Athmen  der  Fische  verdorbenen  Luft.  Nach  den  Saa- 
men  suchen  vorzüglich  die  Bisamenten.  Einige  Arten  werde» 
als  Dünger  benutzt 
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101.  Ruppla,  Buppie. 

1.  R.  rostellata  Koch,  antherarum  loculis  sub- 

globosis,  miculis  transversa -obliqrtis.  (Rom.  pL  critic. 

3o6.  B.  maritima  rar*  minor  Mert.  et*  Kotir.  D.  Fl.\ 

Sehn abel f rüch t ig e  II.  Aufser  dem  Wucliie  und  den 

sehr  schmalen  Scheiden,  die  an  der  Spitze  ohne  Ecke  sind,  vor- 
KÜglich  durch  die  in*  der  Diagnose  angegebenen  Merkmale  zu 
erkennen.   Am  Meeresufer  bei  Rostock. 

■ 

q.  R.  maritima  L.  antherarura  loculis  oblongis, 
nucnlis  erecto-obiiquis.  (RcitB.  pi.  crilic.  307.  LngL  h. 
i3G.  Fl.  daiu  36i*  Hooker  iu  Curt*  Fl.  Lond.  4.  53. 
optima)» 

Meer-R.  ©.  6  —  8.  Diese  Gattimg  ist  ganz  eigenthümlich  ge- 
baut. Die  Aehre  2blüt1ug  und  horizontal  gehalten,  tragt  sie  eine 
Blüthe  nach  oben ,  die  andere  nach  unten,  lede  besteht  aus 
4  verkehrt  kegelförmigen  Pistillen,  und  wie  schon  llr.  Dr.  Koch 
beobachtete,  aus  2  Staubgefülseu,  deren  Staubfaden  sehr  kurz 
und  reitend  sind ;  die  Staubbeutel  getrennt  2nicherig,  die  Fächer 
länglich,  pder  fast  kugelich,  einwärts  gekrümmt,  an  beiden  En- 
den frei,  nur  in  der  Mitte  des  innern  Randes  durch  eine  canz 
dünne  Zusammenschnürung  an  ihren  Staubfaden  angeheftet,  au- 
fsen  längs  aufspringend.  Der  Blüthenstaub  ( den  Uooker  am 
besten  beschreibt  und  abbildet)  ist  sehr  klein,  blalsgrün,  länglich- 
cylindrisch,  in  der  Mitte  geknieet,  am  Kniee  und  den  Endspitzen 
verdickt.   In  Seen  und  Salinen« 

102.  Sagina,  Mastkraut. 

1.  S.  procumb ens  L.  caulibus  procumbentibus 
radicantibus  iglabris ,  pctalis-brevissimis  integris,  peduii- 
culis  demum  nutantibua.  (Engl  bot  88a  Sciöu  t  37. 
Sturm  t  3o.)* 

Liegendes  M.  0.  5  —  8.  Aus  der  faserigen  Wurzel  kom- 
men viele,  zarte  Stengel  hervor,  die  2  —  3  Zoll  lang ,  ästig  und 
gelblichgrün  sind.  Die  ungestillten ,  entgegengesetzten  Blätter 
sind  fast  am  Grunde  verwachsen,  hnien förmig,  mit  einem  kleinen 
Endstachel:  die  Wurzelblätter  sind  länger.  Die  einzelnen  ßlu- 
thenstiele  entspringen  in  den  Theilungen  des  Stengels  und  an  d?n 
Spitzen  der  Aoste.  Die  kleine  weiise  ßlüthe  steht  aufrecht.  Di« 
eirunde  Kapsel  hängt  bis  nach  ausgeschütteten  Saamen  über.  E* 
variirt:  ohne  Blütenblätter,  mit  5  Blüthen-  und  Kelchblättern }  und 
mit  5  Staub|*fifsen.   Auf  feuchten  unfruchtbaren  Triften  überall. 
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a.  S.  apetola  L.  cbulo  erectiusculo  -pnbescente, 
florihus  altenii«  (apetalis)f  pedunculia  Semper  ereclis. 
(Gmel.  i.  i.  1.  Engl.  bot.  88i.). 

Bl  üthen  blätterloses  M.  0.  5—7*  Diezarte,  faierige  Wur- 
zel treibt  fingerhohe  und  höhere,  anfangs  liegende,  dann  aufrecht» 
Stengel,  die  sehr  zart,  gegliedert  und  haarig  sind.  Die  unge- 
stielten, entgegengesetzten  Blätter  sind  linienpfriemenförinig  und 
mit  Spitzen  versehen.  Die  Blüthen  'stehen  auf  haarförmigen, 
mit  zerstreuten  Haaren  besetzten  Stielen,  und  hangen  während 
der  Bluthe  über»  Der  Kelch  ist  zuweilen  ablätterig  und  am  Rand« 
rothlich.  Die  verkehrtherzförmigen  Blütenblätter  sind  weifa- 
lich,  und  so  klein ,  daft  ait  mit  blofsen  Augen  kaum  zu  erken- 
nen sind.  Die  Staubfaden  sind  kürzer  als  der  Kelch.  Auf  Aeckern; 
meist  noch  zarter  als  vorige. 

3.  S.  maritima  Dec»  erectiusrula »  foliis  tefctibns 
inerraibus  glabris,  pedimcujis  Semper  crectis.  (Engl.  b. 
aiy5.  S.  stricla  Fries.  Sy.  B.  56a.). 

M  e  e  rstrands-M.  0*  5  —  S#  Selten  am  baltischen  Meer  und 
im  Lauenburgiachen. 

4.  S.  erecta  L*.  caulc  erecto  subiniifloro,  foliis  ca- 

lyanis  niucronalis,  petalis  integris.  ("Fl.  dan»  843.  Vaill. 

Pnr.  t.  3.  f.  Q.  AUinella  erecta  MoeNCH.  Mo  euch  ia  qua- 

Urnella  EllRH»  M.  erecta  FL  Wett  M.  gtauca  PeRS.). 

Aufrechtes  M.  O«  4.  5.  Der  aufrechte,  kahle  Stengel  wird 
kaum  Fingerlang  und  theilt  sich  in  2  einbiüthige  Aeste.  Die 
graugrünen  Blütter  sind  linienformig ,  zugespitzt  und  kahl;  die 
des  ö/engels  sind  am  Grunde  verwachsen.  Die  weifsen  Bliith- 
chen  öffnen  sich  kaum.  Die  lanzetformigen  Kelchblättchen  sind 
weifs  gerandet.  Es  variirt:  mit  5  Kelch-  und  Blüthenblättern ; 
mit  5  Griffeln;  und  8  —  10  Staubgefäfsen.  Auf  Felsen,  unfrucht- 
baren, sandigen  Aeckem. 

■ 

io3.  Radiola,  Strahlkraut. 

R.  millegrana  Sm.  sola  species.  (Engl.  b.  893.  Li- 
num  Radiola  L.  Fl.  dan.  178.  Rad,  linoides  Roth.  Linum 
multiflorum  LA5I.). 

Leinartiges  St.  0.  6— 8.  Diese  niedliche  Pflanze  wird  kaum 
2,  und  gewöhnlich  nicht  über  1  Zoll  hoch.  Die  Stengel  sind 
«ehr  ästig,  beblättert  und  rund.  Die  ungestielten,  entgegenge- 
setzten Blätter  sind  eirund,  ganz  randig  und  kahl,   l^ie  sehr  klei- 
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nen,  einzelnstehenden  Blüthen  sind  lan^prstielt,  und  entspringen 
in  der  Theilung  des  Stengels.  Die  weii'sen  Blüthenblütter  tind 
kaum  »o  lang  als  der  Kelch.  Auf  feuchtem  Sandboden  in  ganz 
Deutschland. 

V 

'       104.  Bulliarda,  Bulliatde*. 
B.  prost rataM.  K.  prostrata ,  floribus  brevissi* 
me  pedunculalis.  (T.  aquatica  ScHK.  in  Ust.  Ann.  d.  B. 
2.  U  3.  T.  prostrata  Hoffm,). 

Oestreckte  B.  0.  6.  7-  Die  faserige  Wurzel  treiht  zollhoh« 
Stengel,  und  etwas  drüber,  die  meist  gestreckt  und  ausgebreitet 
sind;  auf  überschwemmten  Platzen  hingegen  aufrecht.  Die  ent- 
gegengesetzten, linienbnzetfbrmigen  Blätter  sind  spitzig,  fleischigt 
tind  am  Grunde  Terwachsen.  Die  einzelnen  Blüt hohen  stehen 
wechselweise  in  den  Biattwinkeln  und  sind  gestielt}  sie  sind 
weifslich  und  zuweilen  auch  hellrosenroth.  Die  4  Kapseln 
springen  unten  der  Lange  nach  auf  und  sind  8»aanug.  Auf 
überschwemmtem  Sandboden;  Wittenberg,  Böhmen. 

2.  B.  VaillantiiDEC.  erecta  pcdunculis  folia  sope- 
rantibua.  (Vaill.  par.  L  X.  f.  a.  Gmel.  bad.  i.  t  l.  Ä 
aquatica  Deleuze*  Tillaea  Vaillantii  W.  aquatica 
Lam.  ül.  i.  90.  f.  1.).  * 
Yaillant's  B.  0.  5.  6.  Klein,  bis  3  Zoll  hoch,  zart,  sa% 
kahl,  oft  rothlich,  Yon  unten  auf  ästig,  Aeste  gegenüber,  aufrecht, 
naoh  oben  hin  gabelspaltig.  Blätter  1  —  2  Linien  lang,  schmal, 
länglich ,  stumpf,  Blüthen  klein ,  röthlich  ,  langgestielt.  Kapsel 
10  —  12saamig.  Auf  den  Donauinseln  bei  Wulsdorf  in  Oestreich, 
in  der  obern  Grafschaft  Baden  aur  der  schwimmenden  Insel  des 
Konnenwallweyer,  bei  Bürgeln  auf  dem  Meyerskopf; 
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PENTANPRIA,  Btamina  5. 

MONO^YNIA,  Stylus  iinicu* 

a.  Flor  es  monopetali 9  inferi,  monospermu 
Mirabili s.    CaL  inferus  5-partitus.    Cor.  infnndi-* 

buliformis  to-plicata*  inferne  coarctata.  Nect.  giobo- 
siun.  Nux.  —   .Fam.  Nyctagineae. 

Plumbago.  Cal.  oblongus,  glanduloso-scaber; 
Cor  iiifundibuliformis.  Stamina  squamis  basin  corollaa 
claudentibus  inserta.  Stigma  5-fidum.  Sem.  oblongum, 
tunicatum.  —   Farn.  Piumbagineae. 

b.  Flores  monopetali  f  inferif  rmculae  blnae', 

105.  C  e  r  i  n  t  he.  CaL  5phyllns ;  f otiolis  inacquali- 
bus.  Cor.  limbus  tubulato-ventricosus:  fauce  pervia. 
Nuculae  aloculares.  —   Farn.  Asperifoliae. 

t  m 

c.  Flores  monopetali ,  inferi,  nuculae  quaternae» 

*.  Fauce  nuäa. 

10G.  IJchium,  Cal.  5partitus:  foliolis  inaequali^ 
1ms.  Cor.  campanulata,  irregularis,  limbo  5fido:  laci* 
niis  saepe  inaequalibus ,  infima  minore  reflexo.  St  ig. 
apartitum.  —    Farn.  Asperifoliae. 

107.  Heliotropium.  CaL  5dentatus.  Cor.  hy- 
pocrateriformis,  5ßda,  interjectis  dentibus  aut  plicis.  Nu- 
culae cohaerentes.  —    Farn.  ead. 

108.  Lithospermum.  CaL  5partitus.  Cor.  in- 
mndibuliformis :  fauce  pervia  villosa.  Nuculae  osseae 
basi  non  impressae.    (Genitalia  inclusa).  —    Farn,  ead» 

109.  Ly  c o p  s i  s.    CaL  Spartitus.    Cor.  infundibu- 

bformis:  tubo  incurvato,    Nuculae  Anchüsae.  —  Fam. 

ead.  . 
MZjMUft  TIanftb.  d.  Geoaehik.  16  . 
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110,  Pulmonariq.  Cal.  prismaticua.,  5gonus, 
5dentatns.  Cor.  infandibiiliformis :  fauce  pcrvia,  Nu- 
culae  subglobosae  basi  non  impressae.  —    Farn.  eacL 

111.  Onosma.  Cor.  campauu^ata  t  limbo  tubulo- 
so-vcnlricoso,  5denlato,  fauce  pervia.  Antherae  basi 
hamosae.   JSuculae  basi  non  impressae»  —   Farn.  eacL 

?  Fauce  fornlctbus  clausa. 

w 

na.  Myosolis*  Cal.  5denlatus,  vel  5fidus#  Cor. 
hypocraterifornris  >  5-loba.  \Nuculae  laeves. —  Farn. 
eacL 

\i3.  Echinosper^nmra.  Cal.  5partitus.  Cor. 
hypocrateriformis  5-loba«  Nuculae  triquelrae.  stylo 
afiixae ,  glochidalae.  —   Farn.  ead. 

n4.  Anchusa.  Cal.  5-partitus.  Cor.  infundibuK- 
formis.   Nucula*  ragosae  basi  impressae.  —    Farm  ead» 

11 5.  Cynoglossum.  Cal.  5partitus.  Cor.  infun- 
dibuliformis^  Nuculae  deplanae  ktere  interiori  stylo  af- 
fixae.  —   Farn.  eacL 

1 1 6.  Omphalodes.  Cal.  et  Cor.  Cynoglossi.  Nu-* 
culae  paleraeforraes ,  stylo  affiiae.  —    tarn,  ead» 

117.  A  s  p  e  r  u  g  o*  Cal.  fructus  compressus :  lamel- 
lis  piano  -paralielis,  sinuatis. ,  Cor.  infimdibuliiormis. 
Nuculae  objongae  compressae.  —   Farn.  ead. 

118«  Symphytum.  Cal.  5partitus,  5gonus,  per- 
sistens.  Cor.  limbiis- tubulato-Ventricosus:  fauce  clausa 
radiis  subulalis»  Nuculae  acutae  conniyentes«  —  Farn. 
ead«  ' 

119.  B  o  r  a  g  0.  Cal.  5partitus ,  pofit  anthesin  clau- 
sus. Cor.  rotata:  fauce  radiis  clausa.  Nuculae  rugosae, 
receptaculo  excarato  insertae ,  basi  non  impressae*  * — 
Farn,  ead« 

d.  Flor  es  monopetali  y  infcriy  pcntaspermi. 


m. 

5r 
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bukris.  Stigma  capitatum,  subpentagonum.  Nucula* 
receptaculo  carnoso  cooliUe.  —   Farn.  Convolvulaceae. 

e.  Flor  es  monopetali,  in/er /,  angiospermi. 

120.  Cor is.  Cal.  spinosus.  Cor.  irregularis.  Sti- 
gma  capitatum.  Caps,  Svalvis,  calyce  ciucta.  Sem.  plu- 
ximou  — ■   Farn,  SeJagineae. 

Hydrophyllum.  Cor.  campanulata,  interne^- 
striis  melHferis.  Stigma  sfidum.  Caps*  globosa  2val  vis* 
—  Farn.  Aspcrübliae. 

121.  Aretia.  Cor.  hypocrateriformis ,  5ftda:  tu- 
bo  ovato.  Stigma  depresso  -  capitatum.  Caps,  llocu- 
laris, globosa  ,  övalvis,  sub-5sporma.  —  Farn.  Pri- 
muleae. 

1*12.  Audrosace.  lnvolucrumx  umbellulao.  Cor. 
tubus  ovatus ;  orc  gianduloso.  Caps,  llocularis ,  ovato- 
globosa,  deutibus5  dehiscens,  polysperma*  —  Farn. 
Priimüeac. 

ia3.  Pr im wla.  Livolucrum  umbellnlae.  Cor.  Iu- 
bus cylindricus:  ore  patulo.  Caps,  llocularis:  ore  5— 
lO&lo.   Stig.  globosum.  —   Farn.  Primuleae. 

1^4.  Cortusa.  Cor.  rotata:  tubo  subnullo ,  fauce 
amiulo  crassiori,  laciniis  ovalis  acutis.  Caps,  llocula- 
ris ,  ovalis ,  apice  övalvis,  «—    Farn.  Primuleae. 

ia5.  Soldanella.  Cor.  campamilata ,  lacero^mul- 
tilida.  Stigma  simplex.  Caps,  llocularis,  apice  cir- 
cuiiigciMa,  demiim  multidentata.  —   Farn.  Primuleae. 

Dodecatheon;  Cor.  rotata,  reflexa.  St  am.  tubo 
insidcutia.  Stigma  obtusum.  Caps,  llocularis ,  oblon- 
ge —  Farn.  Primuleae. 

ia6.  Cyclrtmcn.  -  Cor.  rotata  reflexa 3  tubo  bra- 
vissimo ^  fauce  prominente.  $tig.  acutum.  JBaccatecta 
Capsula.  —    Fam.  Primuleae. 

127.  Menyanthes.  Cor.  hirsuta.  Stigma  afi- 
dum,  Capi.  llocularis,  2valvis:  valvulis  medio  placeu- 
tiferis.  —    Fant.  Geulianeae. 

10  • 
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*  * 

1 28.  Villarsia.  Cor.  rotata  5üda.  Nect.  glando— 
jao  5  ad  basin  gerininis.  Caps,  lloeularis.  Sem.  2seria— 
lia  ,  ciliala.  —    Farn.  Gcntianeae. 

\ox).  Tf  ott  onia.  Cor.  Ji j-pocraterifornns.  Stam. 
lubo  corullac  hnposita.  St  ig.  globosum»  Caps,  lloeu- 
laris. —    fam.  Primuleae. 

130.  Lysimachia.  Cor.  rotata,  5fida.  Caps. 
globosa,  raucronala,  5— lovalvis.  Filam.  (in  quibus- 
ilam)>basi  connala.  —    Farn.  Primuleae. 

131.  Anagallis.  Cal.  5parlitua:  laciniis  cari- 
natis.  Cor.  rotata.  Stam.  hirsuta.  Caps.  lloeularis, 
circumscissa ,  polvsperma*  —   Farn.  Primuleae. 

Spigelia.  Ca/.  5partitus.  Cor.  infundibulifonni«. 
Caps.  didyma,  alocidaris,  4vahris.  —  Farn.  Genüa- 
neae. 

Ophiorrlnza»  Cor.  infnndi  buliformis.  Gerriten 
sßdum»  Stigmata  2*  Fruetus  bilobus.  —  Farn.  Gen- 
tiancae. 

132.  A  z  a  1  e  a.  Cor.  campanulata,  regulariter  5ßda» 
Stam.  rcceptaculo  inserla.  Anth.  longitud.  dehisc.  Sti- 
gma nblusura.  Caps.  2  —  41ocularis,  semi  4valvis,  val- 
vis  bilidis.  —    Farn.  Ericeae. 

A  n  t  h  o  J  e  n  d  r  o  n.    Cal.  miräm.  5part  et  Cor.  in- 
fundibularis,  5fida,  irregularis,  Genitalia  declinata,  ex-' 
serta ,  anth.  poro  gemino  operculato  dehiacentes.  Caps* 
51ocuIaris.  - —   Farn.  Ericeae» 

133.  Convolvulus.  Cor*  campanulata,  plicata; 
St  ig.  2,  oblouga.  Caps.  2— 31ocularis:  loculia  diapermia* 

—  Farn.  Convolvulaceae. 

► 

—  Ipomaea.  Cor.  infundibuliformis ,  ant  campamv- 
lata,  ,5plicata.  Stigmata  capitato-globoaa,  papulosa. 
Caps*  2— 31ocularis,  polysperma.  — 1  Farn.  Convolvu- 
laceae. 

j54.  Pol eraonium.;  Cor*  5partita.  Stam.  valvU 
basin  corollae  claudentibua  inserta.  Stig.  3fidum.  Caps. 
ölocularia.  —   Farn.  Polewoniaceaet 
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135.  ©atura.  Cai*  tubulosus ,  angulatus,  deci- 
duu*  Cor.  iiifundibulifortnis,  plicata.  Caps.  4valvis, 
41oculari« ,  lacvis  aut  apinosa.  —    Fanu  ßolaneac, 

136.  Hyoacyamus*  Cor.  iiilundibuliforinis ,  ir- 
jregalaris:  laciniis  obtusis.  Stamina  iiiclinata.  Caps. 
operculata,  alocularis.  — *   Fanu  Solaiieae. 

i37»  Scopolinä.  Cor.  tubuloso - cainpamilata ,  5- 
dentata.     Caps,  subglobosa,  büoeularis  ,  circuinscissa. 

—  Farn.  Solaiieae. 

i38.  Verbascura.  Cor.  rolata,  aubacqualis.  Fi- 
lam.  barbata*.  Caps,  alocularis,  polyspcrma,  'ivalvis: 
valvulis  üiflexis.  —   Farn.  Solaaeae. 

i3g.  Atropa.  Cor.  campamilata.  St  am.  distau- 
tia.  Bacca  globosa,  alocularis,  calyci  insidens.  — 
Farn.  Solaneae. 

140.  Mandragora.  Cor.  campamilata.  St  am* 
basi  dilatata.  Bacca  placenla  repleU.  —  Farn.  So- 
laiieae. 

Nicotjana.  •  Cor.  Siifmidibuliformis :  liinbo  plica- 
to.  Stam.  inclinata.  Caps,  aralvis,  alocularis»  —  Fum. 
Solaneae- 

Phlox.  Cor.  hypocraterifonnis.  Filam.  iua&jua-; 
lia.  Stig.  3£duin.  Cal.  prismaticns.  Caps.  31oculai'iij, 
ispernnu  —   Farn.  Polemom'aceae. 

141.  Pliysalis.  Cor.  campanula to - rotata.  Sta m. 
connivenlia.  Bacca  alocularis ,  iuira  calyceui  iuHalum, 
coloratuin*  —    Farn.  Poleinoniaceae. 

i4a.  Solanum.  Cor.  rotata.  Jntherac •ubeouli- 
tae,  apice  poro  geniino  dchiscentes»    Bacca  alocularis. 

—  Farn.  Solaneae. 

Lyciumu  Cor.  tubulosa:  fauce  clausa  ßlamen- 
corwn  barba.  Bacca  alocularis,  polysperma^  —  Fanu 
8olaneae. 

.  l43*  Chironia.    Cal*  5Mus.    Cor.  hypoeratcri- 
fonni*,  lobato  -  5partitA.     Jnthcrac  demura  *piralef 
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Caps,  ilocularis,  ad  margmes  valvularum  poly Sperma. 
—  Farn.  Gentianeae. 

144.  Erythraea.  &/.5partangulatus.  Cor. iiifuu- 
dibularis  5fida.  Ant.1i.  demuin  spirales.  Caps,  1  — locu- 
loris,  placenta  duplici  exscrla.  —    Tarn.  Gcntiaueae. 

Capsicum.  Cor.  rotata.  Anthcrae  coniii Tentes» 
Bacca  slocularis,  exsucca.  —    Farn.  Solaueae. 

Strych  uos.  Cor.  lubulosa,  5fida.  .capila- 
turru  Bacca  ilocularis,  cortice  liguoso»  - —  Farn.  Apo- 
cyneae. 

Oestrum.  Cor.  infundibuliformis :  lacimis  acutis 
raarginatis.  •  Stam.  dcnticulo  in  niedio,  aut  edculnla. 
Antherae  4gonae.  Bacca  l  — ilocularis.  Sem,  pauca, 
angulata.  —    Farn.  Solan oao. 

Cordia.  Cor.  infundibuliformis.  Styl,  dichoto- 
mus.  Cal.  baccae  aecretus.  Drupa  i Sperma.  X^ux  2- 
locularis.  —    Farn,  Convolvulaceac. 

Ignatia.  Cal.  5dentatus.  Cor.  lon^isshna  ,  intim- 
dibuliformis.  JDrupa  ilocularis,  polysperma.  Sem.  ir— 
regulaxia,  angulata.  —   Farn.  Apocyncae. 

Tectona.  Cor.  5fida.  Stigma  dentatum.  Ttrupa 
sicca  y  spongiosa,  intra  calyccm  inflatum.  Nux  3locu- 
larii.  —    Farn.  Verbeneac. 

145.  Vi nc a.  Contorta.  Cor.  hjpocrateriformis, 
fauce  5gona.  Folliculi  2,  erecti,  teretes,  augusü.  Sem. 
oblonga  nuda.  —    Farn.  Apocyneae« 

Tabernaemoniana.  Contorta.  Cor.  inftmdi- 
buliformis.  Nectarii  glandulac  5,  3fidae,  germen  cir- 
cutnstantes.  Folliculi  2,  horizontales,  rellexi,  ilocula- 
res ,  avalves.  Sem.  pulpae  immersa.  {Fol.  oppo*>ita).  — 
Farn.  Apocyneae. 

Urceola,  Contorta.  Cor.  urccolata*  Nectprium 
cylindricum,  integrum,  germen  eiligen«.  Folliculi  9, 
iloculares,  avalres.  —   Farn.  Apocyneae. 

Neri  um.  Contorta,  Cak  Spartitus,  parVin,  per- 
*iffUne*    Cor.  infimmbulilormis,  timee  curiittula,  Ittcero. 


Folliculi  connireiites,  loage  acuminati,  —    Fam.  Apa- 
cyntae. 

f.  Flore t  manopetaU9  srtperi. 

146.  ßamolus.  Cor.  bypocrateriformis,  5fida, 
aquaniis  iuterslincta.  $ta77j.  tubo  iziscrta.  Caps,  semi- 
hifera,  llocularis,  5dcixtata,  polyspernia.  —  Fam, 
l'orlulaceae. 

147.  Phyteuma.  Cor. primum tcroti-conica,  de- 
in 5pattita:  laciiiiis  lirveaxibus,  laj^is.  'Stig.  2  —  3lidUin„ 
Co/r*.  2—  34oculavi2j,  foramiuibus  lateralibus  ddiiscons. 
—  .Fam*  Campauulacea^  ,   .  .  .  \ 

x48,  Campiinula.  Cor.  cajnpanulata:  fundo  daur 
sa  valvis  slawÜHieris,  $tig.  3— 5tidum.  Caps.  3— 51or 
cularis ,  lateribua  perforata.  —    Fam.  Campauulacoae» 

Trachelium.  Cor.  infundibulji Willis*  Styl,  Ion- 
gxrs.  globosum.    Caps,  31ocularis ,  perforala.-r- 

F#rn.efnd.  ,\ ;      .  ,„   .   .  \, 

*4i).  t»obelia.  Cor.  ipetala,  toegnkris,  dorea'v 
«uperno  longitudiiialiter  fissa.  Antherae  subconnalau.  . 
Caps.  2— 31ocularis*        F«//j.  Campauulaceae. 

P^ychutria*  Co/.  5dtmt-atus ,  corouons.  Cor*  in-  ' 
fundibiinfounis.  JDrupa  globosa  aut  ovalis.  Sem.  u,  «ui-  , 
eaia,  ossea.  —  ßam,  Rubiaceac.         ;  . ,  1 

C  e  p.U  a  $1  i  s.    Flore*  copilaü  involvier «ti«    Cor,  tur 
bulosa.    Stig.  apuilitttjn.    JSacca  aspern».    Reteptacun  x 
lum,  paleaceum.  —    Fam,  Rubiaceae. 

rfo.  kojiioera.  Cor.  tubulosa,  5fida,  irregula- 
ris.  Bacca  2-,  3-,  41ocularis,  poly^periua.  —  Fam. 
Caprifoliaceae. 

C  offen*    Cal.  ftdeiitatus ;  dontibus,  deciduls*    Cor»  . ' 
.hypocralerifprmisi.    §tam.  ?upra  tubum,  ^  Antherae  sa- 
.gittatae»   ifacoa  aspcrma.  arillala ,  büic  convc&ay- 

iix^e  plana.        iWRubiac^ae*  . 

Cinchona.  Ca/,  CAropanulatus ,  5dcntatus.  Cor.  , 
uifcntjiljujiforinis  s  fcniba  Sparlito«. ,  Caps,  ofclongo  -  to- .  > 
res  alocularia,  aporlibili«:  dissepimento  parallelo.  $em. 
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Äumerosa,  compressä,  margine  meinbranaceo  ciacta» 
— *  Farn*  Rubiaccae* 

Gardenia«  CaU  laciniae  Verticalea  out  obliquae* 
Cor,  primo  contorta,  iiifundibuliformis ,  5— 9Üda;  tubo 
•aepias  longo.  Styl,  clavalus.  Stig.  Q  lob  um.  Bacca  2- 
locularis,  polysperiua.  Sem.  duplici  serio  disposita* 
Jntherae  ori  iubi  iuscrtae.  —   Farn.  Rubiaceae«  ^ 

ILubia. 

g»  Flor  es  pentapetali%  inferi* 

151.  Rhaninus.  Ca/,  campanulatus ,  4— Sfidus. 
Petala  5,  squamaeformes  slaniina  munientia,  calyciua. 
2?a<va  2  —  41ocüL  —  2 — 4spcrma.  (Flores  passim  poly- 
gam! et  dioici).  —   Farn.  Rhamneae. 

.  C  e  a  11  o  t  h  11  8.  Cal.  tubulosus ,  corollifer«  Pet.  5> 
fornicala.  Caps,  caraosa,  31ocuJarist  osperma.  —  Farn* 
Riiamncae. 

Celastrus.  Cal.  5paiii tus.  Cor.  5pelala ,  patens. 
Girmen  ncctario  lOstriato  ciuctum.  Stigmata  3.  Caps* 
3angularis.   Sem.  calyptrala.  —    Farn.  Rhamneae 

1 52.  Z  i  z  y  p  h  11  s.  Cal.  rotatus  5  —  fid.  Petala  5. 
St  am.  nnmiontia ,  calycina.  Drupa  aptera  succosa ,  nu- 
CO  1  — alocuL  1  —  asjjerma.  — -    Farn.  Rhamneae. 

153.  P  a  1  i  u  r  u  s.  Cal.  rotatus  5üd.  Petala  4—5  sta- 
jnina  munientia,  calycina«  Drupa  sicca  circumalala, 
nuce  2— 31ocul.  a~3sp<jrma.  —   Farn.  Rhamneae. 

154.  E  v  o  11  y  m  u  s,    Cal.  planus ,  4  -  -  5iidus.  Fe?. 
4,  5.    Caps.4—5gona,  4— 51ocularis,  coloraUu 
calyptrata:  • — -    JBam.  Rhaniueae. 

155.  Vitis.  Cal.  6partitus.  Petala  (5)  apice  ca- 
lyptratim  cohaerentia,  emarcida.  Germen  calyco  ein- 
dum*  Styl,  nullus.  Bacca  5sperma.  — ~  Fatru  Vini- 
ferae. 

Ayenia,    Cal.  5partitus.    Pet.  apice  in  stellukm 
connexa :  unguibus  capillaribus  in  coronae  formam  ar-* 
cuatis«     Gland.  5,  staininiformes ,  erectau,  petaloruni' 
ii$co  iusidentes.     Nect.  eyathiforme ,  5ödmn.  Stam. 
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eub  petalis  drca  crenam  mserta  ilsque  recondita.  Caps. 
depressa,  5sulcata,  51ocularis,  5valvis:  valruKa  afidis, 
elaslice  deliiscens»  Sem,  solitaria*  —  Farn*  Byttne- 
riaceae. 

Diosma,  Cal,  sub  5partitus ,  persistent.  Neet. 
5 ,  supra  germen.  Capj.  3 ,  ceu  5 ,  coalitae*  «Sriw,  ca- 
lyptrata.  —   Jaw,  Rutaceae. 

i56.  Impatiens.  CöZ.  aphyllus,  deciduus.  Cor. 
irregularis:  nectario  cucullato/  Anthcra*  primo  sub- 
cönnatae.  Caps,  51oculuris ,  elastico  dissiliens.  —  Farn* 
Rutaceae :  Balsamineae. 

\5q,  Viola.  Cal.  5phyllus,  basi  produetua.  Cor, 
irregularis^  postice  cornuta.  Antherae  apice  membra- 
nula  eohaerentes  aut  distinetae»    Caps,  ilocularis,  3val- 

—   Fanu  Cisteae:  Violeae. 

ßonplandia.  'Cal,  5fidus.  Pet,  5 ,  basi  cohaeren- 
Üa.  Squamae  nectariferae  5,  germen  obtegentes.  Caps, 
5,  basi  conuatae ,  lspermae.  — •   Farn.  Rutaceae. 

Itea.  Cal,  5ßdua,  campaiiulatus,  Pet,  linearia, 
reflexo  -patenlia ,  ealyci  inserta.  Stig.  capitatuui ,  bilo- 
bum.  Cap s,  alocularis ,  avalvis:  valvis  margiue  intro- 
iltixo  -  semüiil'eris.  —   Farn,  Cuuoniaceae. 

h.  Flor  es  pentapetali ,  superi. 

158.  Ribes.  Cal,  l-phyllus,  5dentatus,  Petalaet 
Stamina  ealyci  inserta.  Styl,  afidus.  Bacca  globosa, 
polysperma.  — -  Farn,  Cacteae. 

159.  Hedera.  Involuct\  mimmum,  multidenta- 
tum.  Cal,  lninimus ,  5partitus.  Pet,  oblonga ,  basi  di- 
latata.  Bacca  5sperma,  calyce  (non)  cineta.  —  Farn* 
Hederaceae. 

Phylica.  Perianth,  5partitum ,  turbinatum,  (ril- 
losum).  Pet*  äquamaeformia  5 ,  stamina  mimientia. 
Caps,  3cocca  1  infera.  —   Farn,  Rhamneae. 

160«  J  a  s  i  o  n  e.  Invotucr,  lofidum.  CaU  5partitus. 
Cor.  rotftUs  Lacinüs  Imearibua.  Anthercu  coalitae.  fi**f< 

m 
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clavatHm.  Caps.  sexm* -aj^culariß ,  poljapenna'v  apice 
dehiscens»  {flqr^s  aggre^aU)^  —  Farn.  Campauu- 
laceae» 

t,  Flow  trtcompleti  9 ,  infcri,  - 

161.  Illecebru'm.  CaU  5pbyllus  cartilagineus r 
laciniis  opice  fornicatis«  Stam.  lOalterna  sterilia.  Cor.  o. 
St  ig.  capilulatum,  Caps,  zsperma,  multüida.  —  Fam. 
Päronychieac, 

Celofilo.  Cal.  3phyllus ,  corollae  5petalae  facie. 
Stam.  basi  «ectario  plicato  conjuncta.  Caps*  horizon- 
taliter  dehuceus.   Styl,  3  —  3fidus«         Farn.  Amaran-f 

Ui'cae.  » 

1 6-2 .  P  a  r  0 11  y  c  h  i  a>    Cah  5part.  Scann  io,  alterna 
aterih'a»  Stylus  biiidus.    Utriculus  lapermus.  —  Farn 
Paronydiicae.  , 

'  i63.  GJaux.  Cal  i-pliyHus,  colorahw,  infcrus,  5- 
lobus.  Cor.  o.  Caps,  ilociilaris  s  5vahis,  5spenna,  ca- 
lyce  cincla.  —    Farn.  Priinüluac. 

i64.  Thesium,  Cal.  iphyüns,  superus,  stami- 
nifer.  Nect.  Barba  ad  basi«  cujusris  kciniae  catycis, 
lalera  stanriiium  cxteriora  tegeus.  Nux  monosperma, 
calyce  persistente  tecta.  —    Farn.  Santataceae. 

Folygonum  ampliibium ,   lapaUiiioliuin.  Ceratonia; 
ßuo  loco. 

DIGYNIA,  etyli  a. 

■ 

a.  Flor  es  mönopetali ,  inj 'er /.  - 

Stapelia«  Co/%  rol  ata,  valvata.  Filßmentorum 
duplex  pisLilla  legens  stellida»  Folliculi  2»  Sem.  plu-< 
mosa»  —   Jaiw.  Asclepiadeae. 

Periploca.    Ca/,  öparüfcis^  persi#tcns, ,  Cor,  ro- 
fata  ,  5parlita.    Filameiua  in  urceolum  5fk(uiii,  faucem 
ambienLe  comiaia,  selas  5  cxscrenlia.     Stigm*  capito-  . 
tum,  5gOHUiu:  glandulis  5  petiolalis.    Follic.  2*  %  Seuti- 
na  multa  lana  cincla..  —    Farn.  Asclepiadeao. 
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Ap.OQynurav  Co^vcumpÄi^ulata»  JFikmi.  5^ 
cum  Maininibus  alterna»  «Siy/*  subuullus*  &<gf7f,.l$t*u3u 
FvlUc.  longi ,  lineares.        i7«^  Apocy neae* 

Cyuauchum,  Cor* rolala.  Filamtnta  in  cy-  . 
lindrum  5dentatum,  eorollae  faucem  amWntem  * 
plicetn  comiata.   Folliculi  2.  — •    .Farn.  Asclepiadeae» 

167.  Asclcpias.  Cc?r,  rotala  (saepius)  reflexa» 
Filament a  appendicibus  5  evatis,  cxeavatis,  cornicu- 
lum  exsereÄÜbus.  Follia,.^  $*m.  papposa.  ~  Fam. 
Asclepiadcac, 

Swertia,  Cor,  rotata.  Fori  nectaciferi  5 
ad  bosm  laciniarum  CQCQÜae.  Caps,  ilocularis,  2valvis. 
Farn,  Gentianeae* 

>>  ■  • 

169^  G  e  n t  i  a  n  a.    Cor.  basi  tubulosa ,  pojris  necta-  4 

riferis  destitata.  Caps,  ilocularis,  svalris*  polyspernwu 
lieceptacidis  2  ,  loiigrtudiualibus»  —  Farn*  Gentianeae» 
17a.  Guscuta.  Cat.  4— 5fidus.  Cor.  4^5fida* 
Caps,  bilocularis ,  basi  ^tcumscissa;  Sbm.  hiha.  (Sto- 
rni na  passfrn  4).  —  Farn.  Amaraulliaceae* 
Staphyleajnimata:  suoloco* 

b#  Flor  es  incompleti. 

171.  Salsola.  Cal.  5partitus  vel  5pLyIIiis,  de- 
mura  (pleruinque)  mutatus.  Cor.  0.  {Stylus  unicus : 
stigmatibus  2  ,  vcl  duo  disfincti).  *Sem.  1 ,  exalbumino- 
sum,  supercuu,  horko  utile ,  nudum,  calyee  arcte  ob- 
vallatwtu   Embryo  codileaius«  —   Farn.  Atripliceae* 

172.  Cbenopodi'um.  J  Cal.  5paFtitus.  Cor,  o. 
(Styli  a,  simpflices ,  vel  unicus  :  sligtnatibus  2).  Sem»  i, 
superum,  pellicula  lenuj.s.sinfft  teclum*  Embryo  peri- 
phericus.  i^tov  AtriJ&lfceaev 

173.  Kochia.    O/J.  5Mis ,  vcl  5parlHus.    Cor.  o. 
(Stylus  unicus :  stigmatibus  2,  rarius  2  disthicti)«  Sem.  1.  " 
snperura ,  nudimt,  caly^e  arcte  ^braliatitm,  Bmbryrtiem 
coutinetis  cottdupücaltffti^  alfegtiftb  pifticum  ifttludem 
—  Farn»  Atripliceae.  ...  -  '  ^ 
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^4.  Atriple  x,    CaU  öphyüu*     Cor.  o.  StyU 
partitus»  Sem.  ] ,  depressum,   Flores  feminei  intermix- 
tl9  quibuat  Cal.  apliyllus*  Sem.  t,  compressum«  (Hac 
aota  a  Chenopodio  difTert),  —   .Fa/w«  Atripliceae* 

1 75.  Herniaria*  Cd/« 5partitus*  Cor*  o.  P//. 5y 
ileriles  auin  fertilibus  alternanüa«  Capu  lsperma,  cor- 
ticata,  calyce  tecta*        Farn.  Paronychieae» 

176»  Ulmu*,  CaU  campanulatus,  5iidus,  colora- 
tus,   Cor.  o.  Capsula  compressa»  olata«.  (Slam.  4  et  8)» 

Farn*  Urliccae« 

177«  Beta»  Cbk  5pliylltwy  basi  carnosus»  Cor*  o. 
«Ssro.  1 ,  reniformo,  tatra  «ubaUaüam  baseos  calycis,  — 
Farn*  Atripliceae» 

Gomphrena,     CaU  5^hjUu8t  coloratus:  exte- 
rior  3phylms,  foliolis  a  couniyeutibus,  carinatis,  Pet.  5, 
rudia,   viilosa»     Cor.  (potius  dicta  Nect.)  cylindrica, 
5dentatat     Caps*  circumscissa  isperma»     Styl,  semi-  , 
biiidus.  - —   Farn,  ArnaranÜieae- 

178.  Celtis*  Polygauia.  i^aU  5partitus»  Cor.  o. 
Styli  diraricati,  crassiusculi,  Drupa  monosperma.  Flo- 
rismaeculi  (iiiferioria)*  CaL  öpartitus  et  Stam.ßl  — 
Farn*  Urticeae* 

Ct  Flores  5petalif  super  if  dispermii 
\.  Livolucro  universal*  partialique. 

1 79.  E  r  y  n  gi  u  m.  Flores  eapitati  sessiles :  petala 
inflexo-emarginata.  Receptac.  conicum  aut  cylindri- 
cum,  paleaceum.  Fructus  subgloboso-oralus ,  squamis 
parvis  tectus  et  calyce  persistente  coronatus.  {JFoUm 
spinosa).    Favi.  Umbelliferae. 

180.  Echinophorcu  Flores  laterales  masculi: 
central»  hermaphroditcu  Sem.  1  $  iuvolucello  immer« 
sum,  —   Farn.  ead.  '  , 

181.  Hydrocotyle^  Umbella  simplex,  Livoht* 
erum  4phyUum.  Pet.  integrcu  dem.  suborbiculato-com- 
preato.  Famtoi* 
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«8a.  6an1cula>  Umbellae  confertao,  subcapfta- 
tae.  Flores  disei  aboriientes,  P#*.  inflexa*  Z7«^  so 
Ii«  unduatis  ecaber.  — »  Pom.  ead* 

183.  ^A.  s  t  r  a  n  t  i  a.  Involucel la  lanceolata  ,  patentia» 
aequalia,  colorala.  Floscul.  plurimi  aborüentesj  Fruct% 
rugosus,  denticuBs  coronatus.  — *  Farn.  ead. 

1 84.  B  u  p  1  e  u  ru  m*  Involueella  umb ellulis  majorat 
rotata,  5phylla.  Fet.  (flava)  involuta.  Fruct.  aubro- 
tundus,  compressus,  striatus.  —  Farn.  ead. 

185.  Caucalis.  Involucr,  polyphyJlum  integrum 
aut  nulluni.  Cor.  utplniimum  radiatae:  disci  masculae. 
Fruct.  ovato-oblongus:  utrinque  aculeorum  divaricato- 
rum  quadruplici  serie.  —  Farn.  ead. 

186.  Tordylium.  lnvolucra  longa,  Indivina* 
Cor.  radiatae,  oranes  hermaphroditae,  fertiles.  Fructns 
planus  suborbiculatus ,  margine  callosusf  crenalus  aut 
laeyis.  —   Farn.  ead. 

187.  Daucua.  Involucr.  polyphylla,  pinnalifida. 
Cor.  subradiatae.  Flose.  disci  obortivi.  Umbella  fru- 
ctifera  concavo  -  conniveiis.  Fructus  oratus  f  hispidus  f 
setarum  basi  membrana  connexarum  utrinque  quadru- 
plici serie,  —   Farn.  ead. 

1 88.  Oenanthe.  Flo sc.  difibrmes :  disci  sessiles« 
steriles.  Fructus  striatus ,  obtusus  ,  calyce  stylisque  co- 
ronatus, cortice  suberoso.  —  Farn.  ead. 

189.  Arnmi.  Umbella  laxa.  Involucr.  polyphylla^ 
pinnatifida.  Cor.  radiatae:  omnes  hermaphroditae. 
Fruct.  ovatus,  striatus,  laevis.  Sem.  solida ,  5costata.  — 
Farn.  ead. 

190.  Bunium.  Umbella  conferta..  Involucrum  po- 
lypbyllum  aut  o.  Involucel.  setacea.  Cor.  uniformes. 
Fet.  cordata.  Fruct.  oblongus ,  obtusus«  Sem.  sobda : 
costis  5  obtusis.  —   Farn.  ead. 

191*  Conium.  Involucr.  caducum*  Involucel.  di- 
tandiaio  f  sub  Sphyll»   Fet.  subaequaliA   Iruetus  sub- 
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globöso-  ovatus,  cofttatus:  coslis  ante  maturltatem  (re- 
nalis. —   Parti,  ead. 

19a.  Selinura.  Involucr.  polyphylla ,  subulata, 
longa.  CM.  «integer.  Pet.  cordala  alba  seu  ochrojouca, 
aequalia«  •  Fruct.  ovali  -  oblongus ,  coraprcsso  -planus, 
margino  tonuioxe  acuLo  cinetus:  disci  cosüs  3,  oblpsis* 
—  Farn.  ead. 

* 

1  t)3i  A  Ui  a  m  a  nt  a.    Involucr.  polyphylla ,  subula- x 
ta.    Cor.  umiorni es,  (albae).    Fructus  ovato- oblongus. 
Sem.  solida :  cosüs  5 ,  carlilagiueis ,  laevibus.  —  Fawi* 
eud. 

1  cfi.  Peucedanum.  Involucr.  brevissima :  uni- 
Tersale  obsolelum.  Cal.  5dentatus.  Cor.  uniformes  lu- 
teae.  Flores  disci  oborlivi.  Fructus  compresso -pla- 
nus, raargirte  tenniorc  cinetus:  disci  costis  3  oblusis  seu 
obtiteratis.  (fiaulis  alatus,  folia  niulÜüdo-Llinearia).  — 
Farn.  ead. 

1 95.  C  r i  l  h  m  u m.    Involucr.  polyphyllum,  breve  :^ 
foliolis  latiusculis.    Cal.  integer.    Flosc.  aequales.  Pet. 
basi  lata*     Fruct.  bvalo  -  oblongus ,  compressiusculils, 
obtusus ,  sulcatus.  —   Farn.  ead. 

196.  Ferula.  Involucr*  breve,  eaducum*  Involu- 
cel.  polyphylla*  Cor.  nnifomiis.  Fruct.  ovalis,  com- 
presso -planus:  striis  utrinque  3,  margine  crassiusculo. 
(Sem.  magna i  umbcllac  proliferae).  —    Farn,  ead* 

197.  Laserpitium.  Involucr.  polyphylla.  Co- 
rollae  uniformes;  Fruct.  oblongus :  augulis  membrana- 
naceis4  crispis.  —   Farn.  ead.  •      '     '  ' 

1984  Heracleum*  Involucrum  breve,  eaducum: 
universale  obsoletum.  Flores  radiantes,  abortivi.  Fruct* 
elliplicus,  emarginatus,  compresso -planus:  costa  mar- 
ginem  cingente.  (Pet.  alba  aut  albo -viridiaj.  —  Fant. 
ead.  * 

1 99*  L  i  g  u  s  t  i  c  u  ra*  Cal.  5dent  atu s*  Cor.  aequa- 
les. P^.involuta,  integra.  Fruct.  oblongus ,  ösulca- 
tita  utrinque*  —   Farn.  ead. 
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000»  A  n  g  e  1  i  c  su  Umb  ellulae  glöbo$ae.  *Cor*  ae- 
qualis.  Pet*  incurva.  Fruct*  subfotundus  soiidus,  utritt- 
que  3alatus :  stylis  reilexis.  —   Farn  ead* 

201.  Sium.  Involucr*  polyphyllum,  reflexmtu  Pet* 
cordata,  aequalia.  Fruct*  oratu*.  «S<«w.  sohda,  gibba, 
costis  obtusiusculis«  —  /am»  ead» 

202*  S  i  s  o  n.  Involucr.  sub  -  4phylla»  Cor*  unifor- 
mes* Pet*  lanccolata,  inflexa.  Fruct»  oratos,  cempre«- 
siusculusi  cosla  marginali  discique  3.  ~  Amt  ead. 

203.  Meura.  Ittvolucra  Incisa !  universale  l  phyl* 
Iura ,  partiale  dimidiatum.  CaU  obsoletus.  Fet*  inflexa» 
integra.  Fruct*  elliplico  -  oblongus ,  3costatus  utrinque. 
JFam*  ead. 

204 ♦  Coriandrum.  In volucr*  i phyllum»  lnvo- 
luccl.  dimidiata ,  3phylla.  Con,  radial a.  Fet*  inflexo- 
emarginata.  Fruct*  didymus.  «S<?///.  subglobosa,  obso- 
lete striata.  —    Farn*  ead. 

qo5 .  Cuminuw»  Umbellae  4  ♦  #i volucr a  4fida :  fo- 
liolis  siiuplicibus  et  3fidis«  —  -Ffliw.  ead. 

2ü6.  B  u  b  o  n.  Involucra  polyphylla.  Fructus  OYa- 
tus ,  striatus  y  villosus  vel  glaber.  —   Farn.  ead. 

-    2.  Involucris  partialibus  *  univetsali  mdlo. 

207.  P  h  e  1 1  a  n  d  r  i  u m*  InvoluceU  4phylla.  Flosc. 
diffbrnies\s  oranes  fertiles :  disci  minores.  Fructus  ob- 
Jongus ,  laevis ,  subaugulatus ,  calyce  stylisque  Corona- 
tus.  —    Farn,  ead, 

208.  Cicuta.  Involuccllum  3  — 5phylluiri.  Fct*» 
aequalia.   Fructus  subgiobosus',  sulcatus.  —  Fanu  ead* 

209.  A  e  t  h  u  s  a.  Invohicr*  plerumque  nnllum.  J*- 
volucelL  dimidiata,  3pbylla /pendula.  Fet*  inaequalia. 
Fruct.  subrotundo-ovatus,  profunde  sulcatus ,  costatus. 
—  Farn*  ead. 

2 10.  S  c  a  n  d  i  x.  Involucella  (5)  polyphylla ,  emar- 
gi  iiata  vel  pümaUfida*    Flores  radiantes.    Fet*  [emargi- 
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nata.  Früchts  aubulatus,  sulcatue  rel  asper.  (Flore« 
disci  eaepe  masculi).  —   Farn,  ead. 

an»  Anthrlscus.  TJmbellae  subaequales ,  a — 3- 
fidae.  Jnvolueel.  polyphylla ,  snbulata ,  patula.  Fruct* 
oblongus,  teretiusculus ,  hispidus,  stylo  persistente  mu- 
cronatus»  —   Farn*  ead» 

2 1 2.  Chaerophyllum.  Umbellae mullifidae,  ra- 
diantes.  Jnvoluetüa  polyphyllav,  subulata,  reflexa» 
Fruct,  linear!  -subulatua*  aolidua,  laeyis  8.  obsolete  cö- 
Btatus.  —   Farn.  ead. 

2 1 3.  Imp  e  r  a  t  o  r  i  a.  Umbellae  plana e.  Irrvolucr* 
3 — 4phylla.  JF/o r*r  subaequales.  Pet.  inllexo  -  emar- 
ginata.  Fruct.  ovatis,  compressus,  mediogibbus,  raar- 
gine  alato  cinctus.  —   Farn,  ead» 

qi 4»  S es eli.  Involucrum  obsoletum.  Jnvolueel. 
polyphylla  seu  mullifida.  Fruct,  ovato-oblongus.  Sem. 
solida:  costis  quinque,  cartilagineis,  laeribus»  —  Fartu 
ead. 

Bupleurum  rotundifolium.  Jngelica  sylrestris.  0#- 
nanthe  fistulosa ,  peucedanifolia.  Sium  nodiflorum. 
Apium  Petroselinum* 

3.  Involucro  tmllo:  vix  universal! ,  mmquam  partialihus. 

21 5.  Pastinaca.  Jnvolucra  nulla.  Cor*  aequa- 
les :  petalis  integris ,  inflexis ,  luteis.  Fruct.  compresso- 
planus«  suborbiculatus ,  striatus:  costa  marginem cin- 
gente.  —   Farn.  ead. 

216.  Smyrniiim.  Involucr.  polyphylla,  brevia* 
sen  nulla.  Flose.  uniformes:  disci  abortiri.  Pet,  acu- 
minata,  carinata.  Fruct.  subrotundo-ovatus.  Sem.  gib- 
ba,  acutiuscula,  subrugosa,  nitida:  costis  obliteraüs.— 
Farn.  ead. 

217.  Anethnm.  Involucra  nulla.  Cor.  aequ ales : 
petalis  integris,  inflexis,  flavis.  Fruct.  oblongo-ova- 
tus,  aubcompressus«    Sem.  costa  marginali  disciquc  tri- 

>  bua.        Farn.  ead. 

» 

1 

« 


- 


"Digitized  by  Google 


CLAÖßlSV.  257 

;Qi8.  Pirapinella,     Umbelluhie  subglobosae ,  pri- 
mo  nutantes.    Jnvolucra  nulla.    Cor.  uniformes.  Fet. 
hiflexa.   St  fg.  subglöbosa.  Fntct.  ovatö  -  oblongus,  con- 
1  vexus:  costis  ohlnsis.         Farn»  ead. 

219.  Apium.  tnvolucr.  ohsolela  s.  nulla.  Cor. 
uniformes.  Prf.  ihflexa,  ae<]uatia.  fntct.  subrolundo- 
ovatus,  subdidymus.  Sem.  gibba:  coslis  5obtusis,  iuar- 
ginc  rotundato.  —   Farn*  ead» 

220.  Aegopodiuin.  Jnvolucra  nulla.  Cor.  n ni- 
formes*  Fct.  inllexo-cordala,  iiiaecniuJia,  alba.  Fruct* 
ovato  -  oblongus.  —   Farn.  ead. 

Essentia  dis  posi  tionis  Kocliinnac 
Umb  elliferae. 

fl.  carpia*)  costis  5primariis,  ksectmdariis. 

1.  Laserpi  liti  m.  Costae  primariae  filiformes,  seeunda- 
riae,  atatae  integrae. 

2.  Siler.  Coslae  primariae  filiformes,  obtusätae,  laterali- 
bus  marginalibus,  socundariae  minus  elcvatae. 

3.  Daucus.  Costa*  primär iae  filiformes,  setosae ,  duabus 
commissnralibus,  secundariae  uniseriatim  et  subliberc  echinatae. 

4.  P  l  a  t  y  «  p  e  r  m  u  in.  Cotfae  prima  riae  Ülifonnes ,  setosae, 
duabu«  conimissuralibus,  secundariae  crassiores  uniserialim  alato- 
«chinatae  (vel  triseriatim  sublibere  cchinatae:  Orfaya.) 

5.  Caucalis.  Cotta*  priinariae  laterales  eommlssurales  se* 
tosae,  reliquae  cum  secundariis  echinatae  (nisi  dorsales  setosae). 
Albumin  involutum. 

JB.  Carpia  costis  5primariis,secnndariis  nullis^utriculosa. 

6.  Astrantia.    Costa*  infiatae  costeltos  foventes.  Albumen 
in  comraissura  planum  evittatum.    (Fruct.  oblongus.) 

7.  Plcurospermum.  Coslae  infiatae  costellas  foventes. 
Albumen  transsegraento  semilunari  dorso  quadrivittatum.  (Frtict. 
■ubglobosus. 

«       ■  ■ 

*)  Die  zerfallende  Frucbt:  Schitoearpium ,  theilt  sieh  stets  in 
ihre  Fächer;  carpia,  mit  einem  barbarischen  Worte  auch 
carpella  genannt.  Die  lii*»r  gegebene  Anordnung  d*»r  Dol- 
dengewächse enthalt  da*  Wesentlichste  au«  der  von  Koch 
gegebenen. 

JMöjaUr*  Jiandb.  d*  Qtwäehsk*  17 
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3.  Myrrhis.  Costa*  alato-carinatae»,  cavae,  ~AlD*Aen  in- 
▼olütum  eviüatum.    (Fruct.  fuflifonnia.>  ,% 

9.  Osteric  um.  Costae  dorsales  cavae,  laterales  duplo  la- 
tiores alalae,  interstiria  univitlata  *).  —  (Fructua  latere  Klans, 
petala  obcördata  unguiculata).  c 

C.  Carpia  costis  5  primär iis9  secwidariis  nullit ,  semett 

in  carpio  liberum  multivittatum. 

10.  C  r  i  t  h  tu  u  rn«  Costae  acuaio  -  subalatao  ,  latcralihus  pau- 
lo  latioribus.    Petala  suhrotunda  integra  involuttf. 

11.  Archangelica.  Costae  3  dorsales  elevatae',  laterales 
0u|>1o  latiores  alatae«.     Petald  cMptioo  -  acuminara  Spiee  mibit.- 

0 

D.  Carpia  costis  Sprimariis,  secwidariis  nullit,  solida* 

a.  Fruetu  margine  distinete  bialaio. 

12.  Angelica.  Costae  dorsales  filiformes  vel  subalata«,  la- 
terales midto  latiores ,  membranaefto  -  alatae.  Inters.tjtia  univittata. 
Petala  lanoeolato  - acuininata. 

13.  Sei  in  um.  Costae  membranaceo  -  alatae,  laterales  duplo 
latiores.   Interstitia  univittata.    Petala  emarginato  -  biloba. 

14«  Levisticum.  Costao  mcmbranaceo-alatac,  laterales  latio- 
res. Interstitia  univittata.  Petala  subrotimda,  involuta,  integra, 
appendiculata* 

• 

b.  Fructus  plant,  alis  marginalibus  conti guis* 

15.  Tordylium.    Margo  iuerassatus  nodulosus.  / 

16.  Ferulago.  Costae  dorsales  latiusculae,  laterales  in 
marginem  planum  dilatatae.   Interstitia  multivittata. 

17*  Heracleum.  Costae  dorsales  subtlilssimae  aequidistan- 
tes,  laterales  ante  marginem  dilatatuin  remotiores.  Interstitia 
clavato  -  univittata.   Petala  obcördata. 

18*  Fastinaca.  Charact.  Heraclei,  sed  vi t tat  lineares.  Pe- 
tala truncata,  involuta. 

19*  A  n  e  t  h  u  m.  Costae  filiformes  aequidlstantes  r  dorsales 
acuato  -  carinatac  7  laterales  tenuiorea  inargini  dilatato  cöntiguae. 
Interstitia  linear!  -  univittata.   Petala  truncata,  involuta. 

20*  Feucedanum.    Costae  liliformes  aequidlstantes,  latera- 

•)  Interstitia  heifsen  auch  liier  so  wie  überall ;  Zwischenräume, 
welche  hier  den  Flatz  zwischen  den  hervorstehenden  Rip- 
pen einnehmen.  Vittatus  heist  hier  mit  Oelstreifen  ver- 
sehen. Für  int  erst,  auch  ein  ntu¥*  Worti  *>attcc*la*  oder 
gar  valUeuUx. 

•  -  i 
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les  tenuiores  marginl  dilatato  contiguae.   Interstitla  % — 3  vlttaSa. 
'Tctala  lobulo  inflexo  integra  Tel  eitiarghiata.   Calyx  3  dentatua. 
Involücr.  mülura  aut  1  —  2  phyll. 

21.  Oreoselinum.  Charact.  idett.  Jnpolucrum  pcly- 
phyllura. 

22.  I mper#toria.    Charact.  Peucedam.    Ca(y«r  absoleeoa. 
c  Fructus  ,tub$lohosi  vel  cßlottgi  alis  marginalibus 


m.  atbiimen  involütum. 

23,  Tori  Iis.    Costa*  aetosae,  interstitla  dense  echinata.  AI- 
turnen  margipe  irtflexuni.  (Fruct*  ad  commissuram  coAtractus.) 
'  *   24.  Echin  ophofa.    Fructus  solidus  in  receptaculum  im- 
mersus  rostro  enierao.   Alb.  involutum  paucivittatum. 

25.  Smyrnium.  Carpia  reniforaai-globoaa;  costae  dorsales 
a^u^^  laterales  obsoletae. 

'  x     "     ß.  atbumen  commismra  canaliculata. 

^6.  Coniu^g.  Cost.  elevatae  crenatae.  Vittae  nullae.  (Fruit. 
ablir^viatus  crassus.) 

'  '  i 7.  Cliaer  opbyllum.  Costae  elevatae  aeqiiales  obttiaae. 
{Pruct.  fusiformis  erostris,  paucivittatus.) 

28.  S  c  a  n  d  i  x.  Costae  elevatae  aequales  ob tusae.  Ftuctus  elon- 
gatus  rostratus. 

29.  Anthriscus.  Costae  tantum  in  rostro.  Fructus  com- 
pressi,  evittatl. 

y.  albumen  commismra  plana  vel  convexa. 

**.  i uter s$itia  multivittata* 

30.  Pimpine  IIa.  ,  Costae  aequales  filiformes.   Album* com- 
pkna,  Fe uct.  a  latere  oonfraQtua.  Styli  rellexi,  basis  pufrinata. 

Fvtala  obcordata,  tobulis  inliexis.   (Placenta*)  Ubera.) 

3,..6ium.  Costae  aequates  ÜUformes,  lateralibua  roargina: 
MUxt  vittts  SiipwfioialibuB»  Alb.  commis.  plana.  Fruct.  a  latere 
contractu* ,  Stylus  reüexus.  Pstala  obcordata ,  lobulo  aliero  in- 
flext>. .  (Placenta  .adnata.) 

32.<B«r.uU.  Costae  aequales  filiformes,  lateralibus  ante- 
inarginalibus  vittis  subcorticalibtis.  Album,  transsegmento  circu- 
laru  Fruct.  a  latere  eontractus.  Petala  obcordata  lobuüs  inflexis. 
Plazenta  adnata. 

*  l  W)uBei  ^  TJmbellaten  ftdenf&rmig,  maiStena  gespalten. 

17  * 
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33.  Bupleuruin.  Costae  aequale*.  Album*  coinmissura  plana 
Fruct.  a  latere  contractu*,  abbrevialus  y.  «jblqngus.  Fetala  inte- 
gra,  aubrotuuda,  involutaf  !■*  j«  i 

34.  Athamanti.     Costae  aequales  planae  rel  tenues..  Alb. 
coinmissura  plana.    Fräct,  aubteees.  Jtoialq  .obcqrdata,  lobuüs  in- 
Jlexis.    Placunta  libera. 

35.  Ligusticum.  Costae'  5  äeuafae  j Vet  alarae.  Alh.  cvm~ 
xnisäura  plana.  Fruct.  subterts«.!  IWala  obcnrdata,  lobuüa  inflexis, 
bre\i-unguiculata.    Cu/.  .^ilentatus.   Flacenta  libera. 

36.  SiUus.    Diaract.  Ligusticii  calyce  obsoieto. 

37.  Meu.m.  Costae  acuato  -  carinatae ,  äquales.  Mb. yo*C 
missura  planum.  Fruct.  a  totere  compre^suSk  ,  Fetala  eUipyca  in- 
te-ra  acuta,  exappendiculata.  ,  t 

AS.  iRlerstitiä  univh täta* 

38.  Moloposperm  u  111.  Costae  membranaceo  -  alata*  aequa- 
les. Alb.  comnüsaura  plana.  Fruvt.  altere, aubconfcractus.  Fe- 
tala  lanceolata  integra  acmninata.  .    - , 

39.  Cnidium.    Costae  membranaceo - alaiae  aequales. 
transsegmento  circulari.    Fetala  obcordata,  lobulo  altero  inflexo. 

40.  S  e  s  e  l  i.  Costae  clcvatae  vel  crassiuscule  alatae,  latera- 
libus  sublatiorjbus.  Fruct.  subteres.  Fetala  obovata  subemargl- 
nata,  lobulis  inflexis. 

41*  Libanotis..  Qharact.  praeccdentis:  involucro  polypbyllö. 

42.  Aethusa.  '  Cos>tae  cras»iuscu\ae  ' acualo - caiinatae;  late- 
ralibus  p:  ulo  Jatioribus.  Fruct.  ovato - globosus.  Fetala  o&cor- 
data,  loboüa  inflexis.    Catyx  ohvpUtu*.         ^  ... 

43.  Oenanthe.  Costae  obtusac  latiusculae.  Fruct,  subteres. 
Ps tala  obcordata,  lobulis  inflcxis.  Calyx  5  dentatus.  Flacenta 
adnata.  "  •«>•'' 

44.  Foeniculu m.  Costae  obmse  carinatae.  laterallbu*  pauk> 
latioribus.    Fruct.  subteres.    Fetala  integrä  iuvoiuta.  ) 

45.  Grit  am  11  s.  Costae  filiformes  ao<ruales.  Fruct .  -a  latera 
eomprcsMie.  Fetala  obcordata  regularia,  lobulis  inflexis.  City* 
dentatus.  * 

46.  Carum.  Costae  filiformes  aequales.  Fruct,  a-  latere 
eojnprcssus.  Fetala  obcordata  regularia,  lobulo  altero  lillexo. 
Ca!,  obsolctus.  ' 1 ' ' 

47.  A  in  m  i.  Costae  filiformes  aequales.  Fruit,  a  latere  coia- 
pre-»«us.  Fetala  obcordata  irregularia.    Cal.  nbsoletus.  „ 

48.  S  i  s  o  n,  Costae  filiformes  aequale?,  viuac  abbreviato-cla- 
▼ata«.  Fruct.  a  latere  compressua.  Petala  obcordata ,  :lobuli» 
inilexia.    Cal,  ©bsol«tu». 
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49.  H  e  l  o  »  c  i  a  d  i  u  m.  *  Costae  filiformes  aequales.  Fruct. 
ä  latere  compressus.  Petala  '  Q\ ata  plana  apiculata  Stelluta.  Ca/* 
Ö  denlutus.  .*      ,  . 

.  50>  Cicuta.  Costa«  planiuscillae  aequales,  interstitia  vhtis 
repleta.  Album,  'transsegmento  circulari.  Fruct.  a  latere  contract. 
biglobosüs.    Petala  obtordata,  lob uEs  infiexis.  Cal.  5  dentatus. 

51*  Apium.  Costae  filiformes  aequales.  Fruct.  a  latere. 
contractu«  biclobosiis.  Petala  subrotunda ,  integra,  apiculp  in- 
•vohuo.    Cal.  obsoletus.    Placenta  inclivisa. 

52.  Petrosclinu vöu '  Custae  filiformes  aequales.  Fruct.  a 
latere  contraclus.  P^ta^a  subrotunda  integra  angustaapuendicu* 
lata.    Cal.  obsolet us.   flacinta  divisa. 

yy.  interstitia  evittata* 

'  •)  costae  carae  oieiferae. 
'        costae  «olidae. 

53.  T  r  i  n  i  a.    Costae  filiformes  aequales.    Fruit,  a  Iater« 
compressus. 

'54.  Aegop odium.  Costae  fili£c)rme,s  aequales.  Fruct.  a 
latere  compressus.  Petala,  obeordata,  lobulo  altero  inüexo.  Cal)-* 
obsoletus. 

55.  Dondia.  Costae  filiformes  aequales.  Fruct.  subbi-Io- 
fcosus.  Petala  ereetu  conuiYt  utia  medio  infracta.  Cal.  denuu. 
subfoliaceis.    Placenta,  adnata. 

56-  Sani c ula.  Carpia  glocliidatn.  Fruct.  subgfob.  Pttala 
«recta  connrrentia  medio  infracta.  Cal,  dentes  subfoliaeei.  Pla- 
centa.  atfnata. 

57.  E  r  y  n  g  i  u  m.  Carpia  paleacea  vel  nodulosa.  Fruct.  tur- 
binatus.  Petala  erecta  conniveiiüa  medio  infracta.  Cal.  dentib. 
foliaeeis.    Placenta  adnata. 

58.  Hydrocotyle.    Costae  filiformes ;  media  lateralibnsque 
«ubobeoletis.    Petala  ovata  integra  acuta  plana  stellata.   Frutt.  , 
a  latere  compressus. 

« 

D.  carpia  (uon  solubilia}  connata. 

59.  Coriandrum.    Fruet»  globosus.    Costae  filiforme  -  carir 
«atae,  mtersütiis  undutalis. 
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TRIÖYNIA,  styli  (stigmata)  5. 

*    ■ » 

a,  Flores  super  i. 

92  i ,  Viburnum.  Ca/,  minlraus,  $  -  parfitus.  Cw, 
5-fida*   «Bacca  wpenna*  —   Farn.  Caprifoliaceae, 

aaa.  Sambucus.  Cal.  nrinimus5-parüüi5.  Cor. 
5-fida«  2?o««a  5-sperma.  —   .Fam.  Caprifoliaceae« 

b.  F/ow  inferL 

aa3.  R  h  u  8.  Ca/,  5-partitus.  2V£.  5«  Bacca  sicca, 
manosperma.  Flores  passim  dioici*  —  jVun.  Tere- 
biathaceae. 

aa4.  Staphylea.  Cal.  5-parütus,  coloratus.  P«f ♦ 
5«  iV#cf.  in  fundo  floris  concavum,  urceolalum.  Caps* 
inßatae ,  connalae.  JVuces  2 ,  globosae  cum  cicalrice* 
—  /am.  Sapindeae. 

Semecarpu«.  Ca/.  5-fldus,  Cor.  5-petala.  INfoe 
reniformis,  receptaculo  magno  carnoso  depresso  iuser- 
ta.         Farn.  Terebinthaceac. 

aa5.  T  a  m  a  r  i  x.  Cal.  5-parlttus,  JV£,  5,  Caps. 
l-locularis,  3valvis.  Sem.  papposa.  (ßtarn.  4, 5,  10).  — 
<F<ww.  Cisleae. 

aa6.  Corrlgiola.  Cal.  5-phyllus.  P«e.  5.  £«m« 
i.  subrotundato-triquelrum.-   Am.  Portulnceac. 

227.  Pharnaceuni.  Ca/.  5pbylhis.  Cor.  ö.  Ca/jj. 
3-locularis,  polysperma.  —   Jam.  Caryopliylleac. 

228.  AI  sine.  Ca/.  5-pailitus.  Fct.  5,  aequab'a, 
a-partita,  Cb/at.  i-locularis,  6-valris,  polysperma.  — 
Farn.  Caiy  ophylleae. 

329«  Drypis.  Co/.  5-dentatus» .  Pet.5^  coronata, 
Caps,  circumscissa,  l-sperma.  —   Farn.  Caryopbylleae. 

Base  IIa.  Cal.  o.  Cor.  7-fida :  laciniis  2  opposiiis 
latioribus,  landem  baccala.  Sem.  u —  Farn.  Ama- 
rantiiaceae. 

Rkamms  Paliurus ,  Zizipbus  Celastrus. 
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TETRAGYNIA,  styli  4. 

q3o.  P*a  r n  a  s  s  i  a.  CaL  5-partitus.  Pet.  5.  JNect. 
5,  cordata,  radiata:  radiis  apice  capitulatis.  Caps.  4-ral- 
vis.  —   Fanu  Cisteae.  x 

PENTAGYNIA,  styli  5. 

q3i.  Arineria.  Capitulum  involucratum ,  Togina 
reversa,  reccptaculo  paieacco.  CaL  infundibuJaris,  pli- 
calus,  scariosus.  Cor.  5-parlita,  Jüux  calyce  cincla.  — 
Farn.  Piumbagincae* 

a3a.  Statice.  CaL  infundibuJaris ,  plicatus,  sca- 
riosus.  Cor.  5-  parlita.  JVnx  calyce  cincta.  (Spicae 
bracteatae).  —    Farn,  Plumbagiueae. 

Aralia.  Jnvolucr.  umbcllulae.  CaL  superus,  5- 
dentatus.  Pet.  5*  Bacca  coronala,  5-spernia,  —  Farn. 
Umbellifcrae. 

a33.  Linum.  CaL  5-phyllus.  Pet.  5.  Caps.su- 
pera,  lO-locularis.  Sem.  solitaria.  (FiL  basi  coalita).  — 
Farn.  Lineae. 

a34.  Sibbaldia.  CaL  lO-ödus.  Pet.  5.  calvci  in^ 
serla.  Styli  e  latere  gennims.  Sem.  5.' —  Farn.  Ro*a- 
ceae« 

o35.  Drosera.  CaL  5 -Mus.  Pet.  5.  Caps.  1- 
locularis,  apice  3-  ad  5-valvis.  5?;//.  plurirna.  (Sty  lt 
cliam  6.  Fol.  pilis  glandulusis  obsila).  —  Farn.  Ai- 
zoideac. 

Crassula.    Ca/.  5-phyllus.  Pet.  5.  Squamae  5  ne- 
ctariterae  ad  basin  gernunis.  C*/;j.  5.  —    Farn,  Scduuc. 
Cerastium  penlandruni.     Spergula  arvensis,  peulau- 
dra  et  subulaia.  Mahernia.  Erodium  suo  loco. 

POLYGYNIA,  styli  plurcs. 

a36.  Myosurus.  CaL  5-pliyllus,  basi  appciuH- 
culatus.  Pet.  5 :  ungue  iubuloso ,  neclarifero.  Sern,  im- 
nierosa,  nuda  in  reeeptaculo  longo  caudaeformi.  — 
Fanu  Ranunculaceae« 

Rauunculus  hederaceus :  suo  loco* 


CLASSIS  V.  SPECIES. 

*  ■  r 
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PENTANDRIA,  «tamina  5. 

MONOGYNIA,  Stylus  unicu*. 

M i  r  a b  i I  i  s ,  Wunderblume. 
1*  2VL  dichotoma  L.  lloribus  sossiübus  axiliaribus 
ereclis  solitariis.  (Scijk.  l.  4i.).  : 
Zweitheilige  W.  (Unechte  Jalappe).  2*.  7.  fcd£.  Die 
11  eischige  •  Wurzel  treibt  einen  aufrechten,  2 — 3  Fuls  hohen 
Stengel ,  der  aufgeschwollen  und  gegliedert  ist.  Die  entgegen- 
gesetzten  Blätter  sind  länglich,  gestielt,  herz  -  eiförmig  und  schön 
-grün.  Die  rothen  Blüthen  sind  etwas  unter  den  Blättern  ver- 
steckt i  und  riechen  des  Abends  ausserordentlich  schön.  Ja 
Mexiko. 

a.  M.  Jalapa  L.  floribus  congestis  peclrniculati^fo- 
liis  glabris.  (Rumpii.  amb.  5.  L  88.  Blackw.  U  4o'i.  Bot 
Mag.  37t.). 

Gemeine  W.  2J..  7.  f°lgg.  -^*c  dicke,  fleischige  Wurzel  treibt 
•Inen  gegliederten ,  sehr  ästigen  Stengel ,  der  3  Fufs  und  drüber 
ist.  Die  stiellosen  und  gestielten  Blätter  stehen  einander  gejen 
über,  sind  herzförmig  und  zugespitzt.  Die  Blüthen  sind  gelb» 
j*oth,  roth  und  gelbbunt,  und  linden  sich  sämmtiieh  zuweilen 
auf  einer  Pflanze;  sie  öflnen  sich  nur,  wie  die  andern  beiden, 
des  Abends  bei  guter  Witterung;  sie  stehen  gewöhnlich  zu  6; 
die  Bohre  schliefst  den  Fruchtknoten  kugelförmig  ein.  Die 
Staubfiden  entspringen  aus  dem  Honiggefiils,  und  sind  in  der 
Kugelförmigen  ^Basis  frei,  mit  der  verengerten  Röhre  verwachsen 
und  weiter  hinauf  wieder  frei.  Von  der  kugelförmigen  Basis, 
der  Rölne  und  dem  Kelche  wird  die  Aufs  gebildet.  Der  Öaani© 
lällt  leicht  aus.    In  beiden  Indien. 

3.  M.  longi  flora  L.  floribus  congeslis  lougissimis 
«ubnutantibus  lenninalibus,  foliis  subvillosis.  (Linx.  AcU 
Lohn.  1755.  t.  6.  f.  1.  Gaert.  2.  t. 127.  f.  5.). 

Langblüthige  W.  2J..  7*  fulgg.  Die  grofse  fleischige 'Wur- 
zel treibt  röhrige,  behaarte  Stengel,  die,  unterstützt,  über  3  Fufs 
hoch  steigen ,  aber  im  Gegentheil  niederliegen.  Die  tthr  gro~ 
ften,  heixformigen  Blätter  eiitd  klebrig.    Die  weifsen  Blüthru 
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sind  wohlriechend,  uftt*vK«|bIich  und  «üben  »ich  auch  nur  de« 
Abends,   Auf  den  hallen  Gebirgen  von  Mexico. 

Alle  3  Arten  empfehlen  »ich  durch  die  Schönheit  der  Blü- 
then  und  des  Geruchs.  l>ie  ersteren  wurden  fälschlich  VOn  vie-; 
len  für  aie  wahre  Jalapjte  gftluriten.  Man  zieht  sie  aus  8äaineii> 
die  man  frühzeitig  in  Töpfe  säet.  Da  sie  aber  zärtlich  sind,  so» 
Whw.u  die  jungen  Pflanzen  bis  zu  Anfange  des  Junius  einen  ge- 
schützten Ort  haben.  IVoch  besser  thut  man,  wenn  man  die 
\\  urzel  im  Herbst  ausgrübt,  sie  in  trockenem  Sande  mäfsig  warm 
und  trocken  hält,  und  sie  nach  den  Frühlings -Frösten  ins  Freie 
pflanzt.  Bedeckt  man  die  \Y  urzeln,  so  halten  sie  auch  den  Win- 
ter aus..  Sie  haben  alle  eiue  purgirende  Eigenschaf u 
• 

Plumbago,  Blei  würz» 

1.  PI.  europaea  L.  foliis  amplexicatilibus  lanceo- 
Jatis  scabris ,  caule  stricto,  (Sciik,  U  36.  Bot  Mag, 
2139.). 

Europäische  Bl;  2*.  9  —  10.  Die  dicke,  faserige  Wurzel 
treibt  mehrere  gestreifte,  ästige  Stengel,  die  fast  3  Fuf»  hoch 
werden.  Die  ganzrandigen,  graulich -grünen  Blatter  sind  mit 
drüsigen  Haaren  besetzt.  Die  bläulichen  niüüwn  bilden  auf  den 
Spitzen  des  Stengels  Acht  en.  Aufser  den  gestielten  Drüsen  hat 
der  Kelch  äufseclich  am  Grunde  5  Höcker.  Im  südllcheu  Europa 
und  in  Peru. 

2.  PL  rose aL.  foliis  petiolatis  oratis  glabris  sub- 
deiiliculatis,  caule  geuiculis  gibbosis.  (R.UMPH.  amb.  V. 
t.  1Ö8.  Eot.  Mag.  *3o.). 

Kothblüthige  Bl.  Blühet  zu  verschiedenen  Zeiten.  Die. 
■er  immergrüne  Strauch  wird  an  4  —  5  Fuiis  hoch;  seine  zahl- 
reichen Stengel  sind  gegliedert:  die  untersten  Glieder  sind  auf- 
geschwollen und  hockerig.  Die  rosenfarbenen  oder  fast  schar- 
lachrothen  Blüthen  bilden  Endähren,  die  sich  sehr  verlängern. 
In  Indien. 

Die  erstere  gedeihet  in  gutem,  warmen  Boden  im  freien  Lan- 
de. Alan  zieht  sie  aus  Öaaiuen  in  Töpfen,  die  man  ins  31istbeet 
stellt,  und  vermehrt  sie  durch  Wurzeltheilung.  Die  letztere 
mnfs,  um  schön  zu  blühen,  am  llande  eines  Lohbeetes  stehen. 
Sie  verlangt  im  Sommer  öftere,  im  Winter  seltene  Befeuchtung. 
Man  zieht  sie  auch  aus  Saamen  und  vermehrt  sie  durch  Ahleger. 
Die  erstere  scheint  Farbestoif  zu  enthalten;  beide  haben  einen 
eclur  scharten  $aft,  der  auf  der  Haut  Blasen  zieht, 
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387;  €erinthe,  Ptacftsblum: 

lf  majori*  corollia  obtusis  patulis.  ax>icia  yen- 
tricosis  campanulaüs,  stamiuibus  corolla  brevjoribus. 
(Gakrtn,  1. 1  67.  f.  u  Scux.  t«3o.  Lob.  10,397,  Bot. 
Mag.  333,  Stürm  D.  FL  1 2.). 

Grofse  W.  ©.  6.  7.  Der  ganz  kable  Stengel  Ist  glänzend  und 
anderthalb  Fufs  hoch.  Die  Kahlen  Blätter  sind  am  Rande  sehr 
dünn  bewimpert :  sie  find  immergrün  und  werden  mit  der  Zeit 
Maulich,  Die  an  der  Terdünnten  Basis  gelben  Blüthen  erweitern 
sich  in  der  Mitw,  wo  sie  dunkelroth  sind;  weiter  hinaufsind 
sie  rothlich.  Der  offene  Rand  ist  5*ähnig;  die  Zahne  sind 
steif-  stumpf  und  rückwärts  gebogen.  Die  Staubiäden  sind  kür- 
zer als  die  Krone ;  die  Fäden  dunkelroth  j  die  Antheren  pfeÜ- 
förmig,  stetf  und  sehr  rauh.  Auf  hohen,  angebauten  Flauen} 
Qestreich,  Krain,  Baiern,  Schlesien* 

2.  C,  aspcra  Roth,  corollis  obtusis  patulis  cylin- 
dricis,  «tamimbus  corolla«  aequalibus.  (Flora  graeca 
U  17a)» 

Scharfblätterige  Vf.  ©.  7.  Der  Stengel  ist  hier  und  da 
mit  ganz  kleinen  Stacheln  besetzT.  Die  bewimperten  Blatter  sind 
Yon  weifsen  Höckern  auf  beiden  Seiten  sehr  rauh.  Die  gelbe 
Krone  ist  fest  doppelt  länger  als  in  der  grofn*  /iT.  und  *on 
gleicher  Dicke:  der  abstehende,  özähnige  Rand  ha:  gekrümmte 
zugespitzte  und  biegsame  Zähne,  Nicht  seilten  sind  die  Staub- 
gefafse  länger  als  die  Krone:  die  Fäden  gelb?  die  Antheren 
pfeilförmig,  pfriemeikfornüg ,  biegsamer  und  weniger  rauh.  Die 
glänzenden  Saamcii  doppelt  kleiner.  Sie  ▼ariirt:  mit  dunkel- 
nd hellrothen  Blüthen.  Auf  Aeckem;  Schlesien,  Osteuropa, 
Griechenland.   Wenig  von  voriger  Art  unterschieden. 

3.  C.  minor  L.foliis  amplexicaulibus  inlegris,  co- 
rollis acutis  clausis,  fructibus  geoiiuis.  (Jacq.  auslr.  t 
12^4.  RciiB.  pl.  crit.  IV.  f.48i.).  , 

Kleine  \Y.  O-  6-  6.  7.  Der  aufrechte  Stengel  ist  2theili5. 
Die  abwechselnden  Blätter  sind  stumpf:  die  untersten  umgekehrt 
eirund  blaugrän  und  weifogefleckt.  Diese  weifsen  Flecke  sieht 
man  nur  im  Leben,  und  yermifst  also  auch  ihre  Angabe  in  allen 
blo.  nach  Herbarien  gemachten  Beschreibungen,  die  ^tenund 
Astblätter  Sind  l>erzform|$  -  eirund.  Die  pnä^erten  Deckhaiier 
ebenso,  am  Rande  sehr  fein  gezähnt,  den  Blättern 
kleiner.    Die  einzelnen  Blüthenstielo  sind  einbiuuMg. 
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KclohbUflehen  lind  ovalUnserTormig ,  und  3  lanzerformig;  alle 
sehr  zart  sagezähnig.  Die  Krone  ist  tief  ötyaltig  wd  gelb.  ■  Aul 
Acckera,  in  Wildern,  au  Jaunen;  Oeatreioh,  Steyermark,  Salz- 
burgs Regensburg,  Jena,  Presdeu.  . . 

4.  C»  maeulata  &«  >coEOlli$  acuta  rnacula- 
«Ja*    (Rchb*  pL  crilic.  IV.  t.  48d.    C  quiuqucmßculQtA 

WAHLNJ3.).  .  . 

Oelleckte  W.  ©.  <J.  6<  7-   Voriger  sehr  HinÜch,  aber  we- 
nigstens durch  die  dunkelbraun  gefleckte  Blume,  welche  übri-* 
gena,  -wie  bei  der  vorigen  Art,  gelb  ist,  und  durch  die  nicht 
-weil  «»^fleckten  Blatter,  sehr  standhaft  verschieden,  was  man  frei- 
lich nur  bei  der  Beobachtung  im  Leben  erkennt-  Taurien. 

5.  C,  alpin a  Kit,  corolla  acute  5-dentata,  fila- 
mentis  aiithera  qualer  brevioribus,  (C  maculosa.  All.)» 

Alpen  W.  6.  7.  Vom  Wuchs  beider  vorigen,  aber  durch 
die  kurzen  Zähne  der  ungeüeckten  Blume  zu  unterscheiden. 
Der  Warne  C.  maculata  kann  ihr  von  den,  wahrscheinlich  im  Le- 
ben ebenso  wie  bei  C.  minor ,  weirsgefleckten  Blattern  gegeben  seyn. 

Sie  dauern  im  Freien  au».  Man  saet  sie  gleich  nach  der 
Saarn en reife,  oder  auch  im  Frühjahr  sogleich  an  Ort  und  Ötelle. 
öie  werden  bei  dem  Trocknen  blau  und  scheinen  guten  Farbe- 
stoff zu  enthalten. 

*38.  E  chi  um,  Natter  köpf. 

1.  E.  italicum  L.  caule  berbaceo  piloso,  fob'js  Ij- 
neari-lanceolalis  strigoso-hirsutis;  inierioribus  nerro- 
«is,  corollis  subaequalibus,  staminibus  corolla  loDgiori- 
bus.    (£.  altissimum  Jacq.  auslr.  app.  L  16.  Engl.  boL,. 

2ü8i.). 

Italischer  N.  $.  7.  Der  ruthea formige  Stengel  wird  an  2 
tfufs  hoch.  Die  Blätter  sind  zungenßirmig.  Der  Kelch  ist  mit 
starken,  gelben  Borsten  ganz  dicht  besetzt.  Die  etwas  unregel- 
mäßige, kleine  Blüthe  ist  weiis.  Die  kleinen  Aphrchen  verlän- 
gern sich  nach  der  Blüthe.  Auf  trockenen  Anhöhen*  in  Üe*l~ 
reich  bei  Schwöchat,  am  Litorale. 

q.  E.  rubrum  Jac<£.  eauk  erecto  bispido,  foliis 
-laneeoiatis  hispidfe,   spica  coinposita  tQrmiualir 
coroüis  subaequabbus.  (Jacq.  aust.  app.  t.  3.). 
Roth  er  ^N.  '0.  7.  Die  kurzen  Aettchen  tragen  fange  Aehrcn. 
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Ine  hellrolh*  Blihlre  hat  dunkWüe  Adern«  Auf  Wiesen  und  mtx 
ändern  bewiesenen  Orten  in  Oestituch. 

3.  E.  vulgare  L.  eaule  tuberculdto-hispido  >  folii* 
caulitüs  lanceolatis  hispidis,  «pica  terminal!  composila; 
spiculifl  axillaribus  recurvis.  <Hi.ynr  Af/ntgw,  l.  t.  27. 
Engl.-bot9n-944-FLD.445«  SciK.-t.39.  Stürm  l  18.). 

Gemeiner  N.  tf.  6  ~  9.  Die  etwas  geringelte  Wutael  treibt 
einen  ,  oder!  mehrere  aufrechte  Stengel,  die  ein  bis  andert- 
halb lufs  hoch  werden.  Die  Wurzelbliitter  verlaufen  sich  in 
Stiele:  die  des  Stengels  stehen  abwechselnd  und  .sind  ungestielt. 
Der  sseifhaarige  Kelch  ist  bleibend,  seine  Abschnitte  <  sind  liniesv 
förmig  und  spiuig.  Die  Absohnitte  der  Krone  sind  stumpf  un4 
die  obern  beiden  sind  länger  als  die  an  den  Seiten }  sie  sind  vor 
der  Blüthe  schon  purpurroth,  nachher  blau.  Das  scheibenför- 
mige HontggefaTs  liegt  unter  dem  Fruchtknoten  und  besteht  aus 
8  rundlichen  Drüsen.  Variirt  mit  rother  und  weifse*  Blütlie. 
An  Wegen  und  Dörfern ,  auf  Mauern  fast  in  ganz  Deutschland* 

4.  E.riolaceum  L.  coroilis  staraina  aenuantibus r 

lubo  calyce  breviore ,  caule  ramosissimo. 

Violetter  N.  0.  6.  7.  Der  nach  oben  gekrümmte^  Stengel 
ist  höckerig.  Die  lanzet  förmigen  Blätter  sind  ungestielt,  weich, 
behaart,  ungezähnt  und  fast  entgegenstehend.  Der  Kelch  ist 
langer  als  die  Kronenröhre.  Die  geschlossene  Blüthe  ist  roth ; 
die  geöffnete  violett.  Die  Staubraden  sind  roth;  der  weifsbe- 
haarte  Griffel  ist  länger  als  die  Staubrüden.  Auf  Ackerrändera» 
in  Waldgegenden;  Oestreich,  Franken. 

a.  E.  candicans  L.  caule  fntlicoso,  folüs  lanceo- 
latis  nervosis  raiiiisque  hirsutis,  foüolis  calyeims  oblon- 
ges iaiiceolatisaue  acuLis,  slylis  hirlis.  (Jacq.  Coli,  et  ic. 
r.  I.  3o.). 

Weifsglänzender  N.  f>.  5  folgg.  Dieser  schöne,  immer- 
grüne  Strauch  wird  6  —  7  Fufs  hoch.  Stengel  und  Zweige  sind 
mit  tyuerlinien  von  den  abgefallenen  Blattern  bezeichnet.  Die 
Blätter  verschmälern  sich  am  Grunde,  aber  bei  der  Einfügung 
sind  sie  wieder  erweitert;  nach  oben  decken  sie  sieh  wie  Dach- 
ziegel. Die  Rispe  besteht  aus  gestielten  Aehrchen,  die  einsei  ts- 
w endig  und  gekrümmt  sind.  Die  kleine  etwas  behaarte  Krone 
ist  blau.  Die  ganze  Pflanze  ist  mit  weifsglänz enden  weichen 
Haaren  dicht  besetzt;   Auf  hohen  Feinen;  Madeira. 

b»  Rgiganteum  I*  caule  fruticoso,  folüs  Ja*- 
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ceolatis  basi  attcnualia  pilosis,  pilis  breyissijnis  ^  bracleiji 
caJycibusque  stngosis%  sfaminibus  corolla  longioribus. 

Höchster  N.  1>.  7. —  9.  Der  nackte,  braune  Stamm  iit  Jung 
mit  weifsen  Haaren  bedeckt  und  theilt  sich 'oben  in  iramergriV- 
nende  Aeste,  die  rosettenartig  mit  Blättern  besetzt  sind.  Die 
0  —  7  Zoll  langen  ''Blätter  sind ;:  scharf  ündr'  aderig.'  Die  fest 
gleichen  Bluth?n  sind  Weifs  uHtt  ünlde'n  lan'g^/ einaeitswendigto 
AVhreii , 'olfe4  sicli  In  Strät^fset  Verbinden,  wovon  der  bberste  am 
größten  Urid  p^a^nid«nfbrmig 1  ist." '  Auf  Feiseti ;  TenWiffa. 

c.  E.creücum  L* 
fi-ute.scenf^üs^isUiilibiii^<ßot  Mag.  I$340t 

Ca  ndiac  n  er' N.  O.  7  fotire.,  Der  rauhe  Stengel  ist  berwdrt 
und  ästig.  Die  linienlanzetformigen  'Blättchen  sjna  warzig.  Dfe 
Rohre  der  Schonrothen  Krone  ist  kürzer  als  'defr'  Kelch.  Die 
Staubfäden  sind  an  der  Spitze  nur  etwas  zottig)  ur)<fldic  Staub* 
gefürse  ragen  aus  der  Blüthe  hervor.  'Auf  Candia'und  iui  sütf- 
hohen  Luropn. 

Von  der.  innern,  rothen  Haut  der  "Wurzel  4***  iremrmea  X. 
bereiten  die  Frauen  in  Sura  mit  Alaun  eine  Schminke.  I>ie 
Pflanze  wird  nicht  leicht  vom  Vieh  gefressen.  In  den  Apothe- 
ken führte  man  sonst  Echii  s.  Viper  ini  raiix,  her  La,  jsennna9 
Dio  l'üanze  s<tU  in  ihren  Kräften  gänzlich  mit  dem  Boretsch 
übereinkommen.  Sämmtlichc  Arten  sind  wahre  Zierden  der  Gär- 
ten;  doch  ganz' vorzüglich  sind  es  der  wcijsglantcndtf,  der  hvclmte 
und  gemii*«  ,  JV.  Die  beiden.«  und  i>  gehören  Ins ;  Glashaus  in 
bündige  Er^  und  bedürfen  nur  gewöhnlicher  Fliege ;  im  Som- 
mer öfterer  Beleuchtung.  Man  zieht  sie  aus  Saamen  in  Topfen 
die  man  ins  Mistbeet  stellt.  Die  übrigen  kommen  im  Freien 
fort ;  man  säet  sie  im  Frühjahr  in  leichte  Erde.  Sie  lieben  et- 
was trockenen  Boden. 


<ß$.  Höliotropium,  Sonnemoendei  * 

l.  H-  euTopaeum  li^foliis  ovatis  integerrirnis  to- 
mento.sis  rugosis^  spici,*. fohpjgati.s  (reciirvato-involu- 
f  tis>.  i(JükOQ.  aitstr.  3.  t.  ao^Seipi.  f.  29.).  : 

Europa  Wclje  S.  O.  7  —  9.  Der  aufrechte,  runde  Stengel  wird 
fufshoch  und  höher;  er  ist  etwas  scharf  und  xweitheifig.  Die 
abwechselnden,  stumpfen  Blätter  verlaufen  sich  faat  in  Stiele 
und  sind  ülzig.  Die  eiuseitswendigen ,  dichten  Aehrohen  sind 
genÜrt.    Die  kleinen  Blüthen  sind  weifslichbU  ü  oder 
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wejfs.  Auf  keckem,  in  Weinbergen,  Gerau  fsegjirten;  bestreich, 
Fnaul,  Pfalz,  Schwaben,  Schlesien. 

0.  H.'  p  cru  vi  au  um  L.  foKis  lanccolato  -  ovati^, 
Taulc  fhiticoso,  spicis  nirrticrosis  aceregatö  -  corymL 
bosi  s. 

^Wohlriechende  S.  £lftht  fast  das  ganze  Jahr.  Der  steif- 
"jwarige  Stengel  »ich  »nföi,  in  lag^e  Aeste^  und^wird  «pft 

iftw  2  *»r»  hoch,  pie.  geW4c>e^eu  W"*'  W*0|^> 
haarr,  schal*  .««d  iurÄgeaüelt.  ^ie.ßluU^nsüe^  sind  nacji  4er 
Spitze  hin  behaart  und  gethcilt.    Die  weilslichblauen  Blütheh 
Witten     *rfi*unfe   emseiHwetMi*e  Atfhrcn.    iki  FWÄ.  t 

In  den  J(pt*Wen  ttlu*«!«^ 
{trofti  fo(*Of  4<rjfn^a.   13 ie  Blatter  haben  lim-n  buttern  Gesc^macK ; 
.^•n  ^ven^t^sie;  sonst  bei  f  rensartfgen  Geschwuren  nüt  gutem 
.jji^folgXp _  anj  (iiq.fdajnit  geriebenen  Ayar/.en  verschwinqen.  Die 
Staubfaden^  zeigen  eine  besondere  Keitztiarkeit, — ■    fcier  kleijie, 
lieblich  nacti  Vanille  duftende  Strauch  aus  Peru  wird  allgemein 
geschätzt.    Lr  verlangt  bündige  Lrdc,  einen  warmen  Standort 
und  im  Sommer  viel  Feuchtigkeit.    Man  setzt  ihn  im  Frühjahr 
und  im  August  um  und  hält  ihn  reinlich  YÖtt'  abgestorbenen 
Aesten  und  Zweigen.   Man  vermehrt  ihn  durch"  otecWrnge ,  die 
leicht  wurzeln.   Er  befindet  sich  a*m  *besten  im  temj/erirten  Hause. 

NC J  o  s  o  t  i  s ,  fergifsmeinnicht. 

.  .HttuSMtculae  margine  crenula&Otr 

1.  M.  ttdna  Virx.  (ViM*  dclph.  II.  1 i3.  Jtf.  *er- 

gloveusis  IIacq.  pl.  alp.  L  2.  F.  6.  paucifiora  VrTM.). 

Zwergartiges  V.  2J..  Aus  der  dicken  Wurzel  kommen  meh- 
rere einfache  Stengel  hervpr,  die  J  —  2  Zoll  hoch  werden,  und 
2  —  3  Blüthen  tragen ,  welche  schön  blau ,  wohlriechend  und 
verhältnifsmäläig  ziemlich  grols  sind,  in  den  höhern  Alpengegen- 
den oit  stengclius.  Auf  den  Jv  jirnthner  Aluen,  4er  Schweiz. 


b.   tmculaa  mirgitui  laevi. 


•  9  .11 


«.  curoLla  cxplanuta.         ,  \ 

3.  M.  palustris  With.  corollae  lobis  ejnarginaüs, 
calyce  subaequaliter  5-denlato.  (Jkl.  scorpioide*.  ß.  Li. 
M.  perennls  Moench).  .«!»...•  , 

*.  caulis  pubescentia  patente :    M.  palustris  RtltNB. 

Stürm  D.Fl.  4  a.  —   fi.  caulis  pube.sccni  i a  aclpressa, 
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raraorum  patefcto:  M.  laxiflota  ibidi  y;  caulia 

ramomftiqne'  pubescentia  adpressa. "  ÜZ  strigulosa 
RcHB.  ibid.  Mir  esterforä  sculpturae  patent ibus ;  w*- 

ynorosa  Be$s. 

SumpfrV.  2f.  4  — ♦  Der  aufrechte ,  okantige,  eckige, Stengel 
ist  gehaart,  diu  Haare  bei  «  abstehend,  bei  £  nur  an  den  Zwei- 
men, abstehend,  am  Stengel  so  wie  bei  Van' der  ganzen  Pflanze, 

*  angedrückte  ^! an  hat  sonst  dlfe  so'  bestimmt  standhafte  Kiohifitng 
der  Haare  zur  Artumcr^cheidang  angewendet,  und  Ist  besonders 
Smith  darin  geh    t  jetzt  ist  9s  aus  der  Mode  gekommen.  Uebri- 

.gens  sind  bei  ß  die  l&elclie i.nur  Halb  .50  läng  als  bei  «*u'nÄ'y 
und  alle  3  Formen  bleiben  sich  aus  Saainen  erzogen  gleicji.  '  XAe 
ungestielten  Blätter  sind  stqeglidh,  h'ehä'art : '  die  ünteritetf  Sten- 
gel- und  "VVurzelblatler  breit  -  lanzetformig  J  die  übersieh  sind 
zungenforniig.  Die  nackte  Endtraube  ist  2theihg,  an  der  SjJitüe 
gekrümmt  und  hat  kahta  l^uthen  stiele. 'mit  schön  hellblauen 
then.  Es  variirt:  mit  weifsen  Bluthen ,  Wahrend  des  Aulmuhens 
sind  die  olauwerdenden  rosenroth*1  In  Sümpfen,  ah  wasserreichen 
Stell«.,  in  .ganz  Lur^a, 

3.  JYLrepens  Don.  corolla,$ .  l^bjs  emarginatis,  ca- 
lyce  (Jcjmum  irix-gularitej:  5  -ü<Jo.  (Ruiß.  Sturm  Fl.  D* 

Kriechendes  V.  2f .  4  —  9.  Von  voriger  durch  die  tiefi,e- 
spaltenen  Reiche  auffallend  jgenug  verschieden.  Sie  hat  ein  dunk- 
leres Grün,  wächst  in  Schlamm  und  ist  durchaus  mit  abstehen- 
den Haare»  besetzt.'  ;  Wehn  Schriftsteller  behaupten  könne*,  dftfs 
die  atfegekerfcten  Blumenläppchen  nicht  beständig  wären,  aomuls 
bemerkt  werden,  da  Ts  es  mit  diesen  Kennzeichen  ist,  wie  mit  al- 
len  Mtdf.rn;  an  den  et  st en  ,  vollständigen .  Blii 'tlien  erkennt  m,m 
nämlich'  den  Typus,  an  den  letztem  schwindet  derselbe,  und  mit 
ihm  jene  Kennzeichen.  ,  .  M.  .  . 

4.  M-silvatiica  EimH.  corollap  lobis  roturjudatfr, 
calyce  demurn  irregularites  5-fido,  ( j 

«.  racemis  nbbreviatis:  M.  alpestris  Sora,  Hon:. 
Stürm  D.  FI.  4a.  —  ßr  racemis  elougatis :  31.  sil- 
vatica  ElIRH,  RcHB.  STURM  t).  FL  4a.  M.  montana 

WaH-V.  4  ^  9.  Die  Alpenfotfo  niedrig,  oft  nur  ein  paar 
Zoll  hoch.  Die  Form  hi 1  den  ThalerVi  : fit  schattigen  Laubwäl- 
dern bia  f  Fuls  hoch.    Immer  ist  dieTüanze.  sehr  rauch  ,  und 
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yrpWh  behaart,  hat  sch6n\}^iaineIblatU3  oder  Reifte  Blumen,  und 
späterhin  tiel  cingesclinittfte.  unre^eVwfrfrje^^  vi©  hei  'Irhymu» 

mit  den  Zahnen  ^r\vwU^ebo^e^v^c1)^9;AYtt1ireo«l<dcr  Biuthen- 
zeit  Bind  sie  allerdings  nur  regelmässig  fünfzähuig,  ihre  Haare, 
besonders  die  an  der  Ba?i%  hakig  gebogen.  'Wächst  ^ahrschein- 
licli  durch  ganz  Europa,  die  Alpeiifonn  -auf  allen  Alpen.    «  ■  * 

,      5.  M.  «ua ve ol^ens  Kit.  cprolloe  lobis  rotundjiUs* 
-e*tycibus .fruciifciis  regtilaribüs  strigusia,  /pilia  cauliuis 
divergenirbus,  (Renn.  Sturmi  FL  D.  4a.)u 

,JVY ohlriechendes  V.  Q.  7;  Auf  den 'ersten  Blick  durch  die 
,  geringere,  kürzere,  steife  (also  night  weiche  1)  Behaarung,  die  fast 
ftcidenhaarigen ,  rege  Im  a  i  s  i  ^  bleibenden  Kelche  zu  erken- 
nen, wo /.u  man  noch  als  Nebensache  die  langgestreckten,  spitzi- 
gen Blatter  rechueu  katin.  tliese  Art  wachst  blos  auf  den  AI- 
jiori  in  Ungarn,  auf  der  JPasterze,  dem  Entersberg  und  wahr- 
scheinlich anderwärts.  Ich  hatte  (liefe  Art  schon  in  Sturms 
Flora  sorgfältig  entwickelt  ,  neuere  haben, 'die  Nebendinge  für 
Hauptsachen  genommen,  und  die  Hauptsache  ubersehen,  so  (Lais 
neue  Verirrungen  entstanden  sind.  „Diese  Myosotis  ist  sehr 
wohlriechend"  A.  v.  Braune.  > 

6.  M.  c  e  s  p  ü  o  s  a  Scirutz.  corollac  lobis  rotundäf  i.% 
calyeibus  frucliferis  rcgularibus  (olilusis)  caülibnsque 
strigosis.  (KciIB.  &TirilM  p.  Fl.  4a.  uli^inosa  lSc iirad. 
liugulata  R.  S.>. 

R  a  s  i  g  e  •  -  V.  .  6  —  10.  Von  unten  auf  weit  -  ästig ,  schwach, 
so  wie  die  länglichen  meist  abgeruxuleteu  Blätter,  nur  Ton  weni<- 
gen  angedrückten  Horstchen  slrieglirli.  BlMthentrauben  späterhin 
sehr  lang  und  schlaff,  Kelch:  dann  tiefgetheilt ,  stumpf,  Blume 
klein*  blafsblau.   Griiiel  kurz.   An.  begrasten  Teichrändern. 

7.  M.  Jithosperirnfolia  Ifrmtf.  cor.  lobis  ro- 
tundatis,  calyeibus  frucHferw  regularibus,  uncinato-pi- 
losis,  peduneub's  frucliferis  ereeto  -  patulis.  (Reiciienb. 
Sturm  D.  FL  4a.)i  .  »   *  '■ 

Steinsaamenblättriges  V.  Oj..  6.  7.  Gegen  i  Fufs  hoch, 
Wurzelblatter  spathelformig ,  hing  gestielt,  Stengelblätter  gleich- 
breit,  stumpf,  alle  sattgrün,  und  st  rieglich.  Stengel  zottigweich- 
haarig.  Blumen  satt  himnty  dbjau.  Fruchtkelch  auf  ziemlich  lan- 
gem aufrecht  abstehendem  Stiele,  tief  5spaltia  Abschnitt«  gleich- 
förmig, spitz,  gekielt,  am  Kiel  so  w*«  dis  üekhbasis  nüt  ha- 
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kigeu  Borsten  besetzt.  —  In  Taurien.  —  Wer  auch  hier  die 

Hauptsachen  auffafst,  wird  sich  vor  Verwirrung  sichern. 

8.  M.  aparsiflora  MlK.  corollae  lobis  rottmdatis, 
calycibus  frnctiferis  reguJflribus ,  basi  uncinato-pilosis, 
peduncpüs  demum  reflexis.  (Rchb.  Stürm  FL  D.  4a.)- 

Zerstreutblühcndes  V.  O»  5.  6«  9»  Bis  gegen  einen  Fufs 
hoch,  sehr  schlaff  und  weitaatig,  mit  rückwärtsabstehenden  Sten- 
gelhaaren, Blätter  lanzetlich,  Blüthentrauben  sehr  schlaff,  un- 
ten beblättert.  Blumen  sehr  klein,  blafsblau  und  weifs.  Kelch 
tief  5»  palt  ig,  spitz,  ISüfschen  zugespitzt.  Fruchtstiele  abwärts  ge- 
bogen. In  schattigen,  besonders  gebirgigen  Wäldern  in  Böluaen, 
Schlesien,  Sachsen  u.  a.  0. 

ß.  cor.  patula. 

9.  M.  coli  in  a  Ehrh.  corolla  calyceque  fmctifero 
palulis,  sty  lo  brevissimo.    (Rchb.  Sturm  Fl.  D.  4a.  — 

HL  arvensis  collina  EHRH.  IIOFFM.  hispida  SciILCHTD. 
arveiuis  Lk.  filiformis  SciIL. 

H  ii  g  e  1  -  V.  ©.ö.  6.  9.  Zart  und  schlank,  überall  weichbehaart, 
oft  aufsteigend,  auch  ganz  einfach  und  aufrecht.  Kelche  hake- 
rig,  Blumen  klein,  himmelblau  oder  weifs.  Auf  dorren,  steini- 
gen Hügeln. 

10.  M.  rersicolor  Ehrh.  corolla  calyceque  fructi- 
fero  patulis ,  slylo  longissimo  (foliis  supremis  suboppo- 
silis).  —  (Rchb.  in  Sturm  Fl*  D,  4a*  Engl,  bot  48o. 
nomen  seq.  a558.  —  ß.  flava). 

Buntbl  ü  thiges  V.  0.  5.  6.  9*  Zart  und  einfach,  oder  auch 
fetter  und  Tielästig.  Wurzelblätter  klein  und  rosenständig.  Sten- 
gelblätter wenige,  lanzetlich,  die  obersten  fast  immer  gegenüber, 
unter  der  Asttheilung,  und  wo  diese  dreifach  ist,  stehen  dann 
auch  die  Blätter  zu  dreien.  Blumen  klein,  erst  gelb  mit  orange- 
rothen  Hing  um  die  Mündung,  am  andern  Tage  himmelblau,  wo- 
bei iener  King  hochroth  wird.  Der  Kelch  ist  hakerig,  der 
Griffel  ragt  heraus.  Auf  Triften  und  fetten,  feuchten  Aeckern. 
Als  Abänderung  B.  ßaraf  sehe  ich  indessen  eine  Form  mit  lau- 
ter gelben  Blüthen  an,  welche  schon  Hoffmann  aus  Franken 
erhielt,  und  ron  weloher  mir  Herr  Merk  er  einige  ton  ihm  bei 
Camenz  gesammelte  Exemplare  mittheilte.  Die  Formen  aller 
Theile  sind  dieselben,  vorzüglich  kommt  der  durch  seine  Länge 
MoJtUr'e  Jlandb.  d.  Ge*äe/i*k.  IS 
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ausgezeichnete  Kelch  ganz  uberciiy  wahrend  ich  an  der  M.  lutea 
Cht,  aus  Spanien  nur  nalb  so  lange  Kelche  finde.  Die  obern 
Blatter  stehen  ober  an  keinem  Exemplare  der  ßav*>  gegenüber. 

11.  M.  intermedia  Link,  corölla  palula,  calyce 
fructifero  clauso,  pednncuBs  mülto  breviori.  (Rchb.  in 
Sturm  D.  Fl»  4a.  sub  M.urvensi  Auct.). 

Mittl  e  r  e  s  V.  $.  5.  6.  9.  E»  erheben  sich  meist  mehrere  eckige 
Stengel  aus  einer  Wurzel,  die  s»hr  ästig  und  rauch  sind.  Die 
Wurzelblattor  und  die  untersten  des  Stengels  sind  oval  ,  stumpf 
und  verlaufen  sich  in  Stiele;  die  imttlern -und  obersten  Sten- 
gclblätter  sind  ungestielt  und  eirundlanzetformig.  Der  b«tt- 
chige  Kelch  ist  sehr  rauchhaarig  und  hakerig,  fruchttragend  ge- 
schlossen 5  von  den  bewimperten  Abschnitten  ist  der  untere  lan- 
ger. Die  blalsblaue  oder  weifen  Btuthe  ist  klein  und  steht  auf 
langen  Stielen.   Auf  Aeckern  überall. 

ia.  M.  arvensis  SiBTH. .  corolla  patula,  calyce  fru- 
ctifero clauso,  suhsessili.  (M.  arvensis  Smith.  Engl.  K 
q558.  Reim,  in  Sturm  D.  Fl.  4su  M.  scorv«  arvensis 
EiiRH.  dec.  —  verna  Opiz.  ramosissima  Roch»  cum  HI. 
collina  —  31.  stricto  Lk.). 

Acker-V.  ©.  4  —  6.  9.  Handhoch  oder  wenig  hoher,  ein- 
fach oder  astig,  Blüthchen  klein,  blafsblau,  Fruchttrauben  später- 
hin steif  aufrecht,  Kelche  dann  lang  und  mit  den  Langen  Zahnen 
gescldossen,  sehr  kurz  gestielt.    Ueberall  häufig  auf  Aeckern. 

Echinospermum,  Jgelsaame, 

l.  E.  deflexum  Lehm,  racemis  laxis,  fruetu  de- 
flexo,  nueularum  aculeis  glocliidalis  marginalibus  terüa 
parte  connatis  uniseriaübus.  (Rchb.  in  Sturm  D.  FL  47. 
Myosotis  deflexa  WAHLENB.  Rockelia  —  R.  S.M.  squar- 
rosa  Kit.  Thomas.  Schleich.). 

Hängefrüchtiger  F.  ©.  Vom  Ansehn  der  3f.  tilvatica, 
die  Blüthen  klein  und  blau.  Stengel  und  Zweige  schlaff,  auf 
fettem  Boden  über  einen  Fufs  hoch,  Früchte  abwärts  gebogen. 
Im  hohen,  Norden,  dann  in  der  Schweiz,  Oestreichr  Schlesien. 

a.  E.  Lappula  Lehm,  racemis  rigidis,  fruetu  ere- 
cto ,  nueularum  oculeis  glochidatis  marginalibus  sublibe- 
ris  tyserialibus.   (Rchb.  in  Sturm  D.  FL  43.  Myosot. 
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Lappula  L.  Wahlenb.  Rochelia  —  ILS.  Lappula  Myo- 
soc.  Mnch.)* 

ß.  M.  squarrosa.  Reiz*  (Rchb.  in  Sture  Fl.  D.  43.  M. 
Lappida  Auer.). 

Klettenartif  er  I.  0.  6  —  8.  Die  ursprüngliche  Form  der 
Pflanze  ist  nur  aufrecht  u.  nach  oben  gipfeliittig,  kaum  einen  halben 
Fufs  hoch,  weifsgrau  etrieglich,  die  Wurzelblätter  stehen  rosen- 
artig, die  des  Stengels  sind  ungestielt  und  schmallanzetUch. 
Die  blauen  Blüthen  sind  kurz  gestielt  7  der  Kelch  so  lang  als 
die  Blumenrohre,  der  Fruohtkelch  (abstehend.  Auf  nahrhafte- 
rem Boden  findet  sich  die  (Pflanze  über  einen  Fufs  hoch,  dunkel- 
grün und  sehr  sparrig  steifastig.  Die  Blüthchen  sind  dann  kür- 
zer als  ihr  Kelch,  weil  die  Auabildung  der  grünen  Theile  über- 
wiegt. Die  Nüfschen  mit  hakenförmigen  Borsten  besetzt,  die  an 
der  Spitze  Sternlonnig  hakig  sind.  Es  yariirt  mit  weifser 
Blüthe.  Auf  alten  Mauern,  auf  trockenem  Boden,  in  Weinber- 
gen, fast  überall  in  Deutschland  u.  a.  w. 

108.  Lithospcrmum,  Steinsaam*. 

1 .  L.  o  f  f  i  c  i  n  a  1  e  L.  seminibus  laevibus ,  corolli  s 
calycera  vix  superantibus,  foliis  laiiceolälis  Venosis, 
(Engl.  bot.  i34.  Fl.  D.  io84-  Schk.  t.  29.  Stürm  L  5* 
IIayne  Arzngw.  VC.  Drev.  et  IL  V.  4.). 

Gemeiner  St.  2f.  5.  6*  Der  aufrechte,  kaum  eckige  Stengel 
ist  abwärts  scharf  und  wird  fast  anderthalb  Fufs  hoch.  Die  ganz« 
randigen,  scharfen  Blatter  sind  ungestielt,  zugespitzt  und  stehen 
wechselweise«  Die  ganz  kurz  gestielten,  weifsen  Blüthchen  ste* 
hen  in  einer  einseitswendigen  Traube.  Der  Kelch. ist  sehr  scharf. 
Die  eirunden,  weifsen  Saamen  sind  sehr  glänzend.  In  Laub- 
wäldern, auf  Schutt  fast  in  ganz  Deutschland,  aber  nicht  häufig. 

2.  Li.  arvense  L.  seminibus  rugosis,  corollis  caly- 
cem  vix  superantibus,  fob'is  obtusis  ateniis.  (Engl,  bot* 
123.  Fl.  D.  456.  Drev.  et  H.  V.  4.)- 

• 

Acker-St.  O.  4  —  7.  Der  aufrechte,  fast  eckige  Stengel  ist 
scharf,  ästig  und  atheilig  und  wird  fufahoch  und  hoher.  Die 
ganzrandigen  Blätter  *ind  scharf,  abwechselnd  und  ungestielt. 
Die  Endtraube  ist  einseitswendig  und  beblättert.  Die  weifsen 
Blüthen  stehen  in  den  Blattwinkeln  ineist  einzeln.  Der  Kelch 
ist  behaart.  Die  dunkelbraunen,  runzeligen  Saamen  sind  scharf. 
Auf  Feldern,  an  Gräben  in  ganz  Deutsch  Und.  / 

18* 
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3.  L/purptJi^o-cberuleanrl^  serrunibü*  lae* 

vibus,  corolhs  calycem  Tix  duplo  superanlibus,  coulibu* 

florifcris  erectis,  sterilibus  repwntibus.,  Joliis  laneeplatis 

acutis  aveniis.  (Engl.  boL  117.  Jacq»  aust.  1.  14.)^  ..  . 

Blaurother  St.  2f.  6«  Öer  nach  •  oben  ästige  Stengel ist 
weichhaarig,  fast  eckig  und  scharf;  er. wird  ein  bis  anderthalb 
Fnfs  hoch.  Die  ungestielten ,  abwechselnden  Blätter  sind  ganz- 
randig  und  seharf.  Die  blauen  Blüthen  werden  röthlich  unoV 
stehen  einzeln  in  den  Blatt  winkeln  <  auf  ganz  kurzen  Stielen, 
und  haben  eine  eckige  grünweifsliche .  Röhre.  Die  eirunden* 
ganz  kahlen  Saamen  sind  glänzend  und  weift.  Auf  rauhen  wal- 
digen Bergen;  durch  Deutschland,  Yorzüglich  auf  Kalkboden. 

Ton  dem  gemeinen  Steins,  führte*  man  sonst  den  Saamen  i 
Sonnenhirse  t  Semina  Mtlii  solis,  seu  Lit hospermi  seminä.  Man 
macht  aus  den  Saamen  Mehl , '  und  die  Blätter  benutzt  man  zu 
Thee :  aber  zu  beiden  ist  nicht  zu  rathen.  Vortheilhafter  lafst 
sich  aus  den  Saamen  ein  brauchbares  Oel  pressen.  Die  Wurzeln 
besitzen  färbende  Kräfte;  mit  einem  Absud  davon  färben  die 
Landleute  Butter,  Brantwein ,  Wachs  u.  a.  D.  roth;  die  nordi- 
schen Mädchen  gebrauchen  die  W  urzel  auch  zur  Schminke,  da- 
her führt  sie  auch  den  Namen:  Bauern  -  Schminkwurzel. 

< 

>  • 
il4.  Ancliusa,  Ochsenzunge.  •■«  > 

1.  A.  officinalis  L.  spicis  imbricati«,  bracteis 
ovalis,  calydbus  acute  5-fidis,  post  anlhesin  globoso- 
conniventibus,  foliis  laneeolaüs  integerrimis  planis ,  lüs- 
piditate  caubs  divergente.  (Rchb.  pl.  crilic.  III.  469,  — 
Blackw.  1. 112.  Plenck.  t.  79.  Haynb  A.  1.  q5.  FI.  dan. 
572.  Sturm  V»  18.  Engl.  bot.  662.). 

Gemeine  0.  <J.  2|..  5  —  7.  Eine  zwar  gemeine,  aber  oft  Ver- 
wechselte Pflanze.  Die  Bohre  der  Blüthe  geht  nur  wenig  aus 
dem  Kelche  heraus,  ihre  Läppchen  sind  anfanglich  purpurfarbig, 
dann  riolet,  dabei' rundlich ,  die  Staubbeutel  länglichrund,  die 
Hohlschuppen  eirnnd  und  die  Kelchabschnitte  lanzet  förmig  und 
spitz,  nach  dein  Abblühen  kuglich  zusammengeneigt.  Die  A eh- 
ren sind  dicht  mit  Blüthen  besetzt  und  mittebnafsig  lang.  In 
ganz  Deutschland ,  an  Wegen  und  Ackerrändern.  (Aus  Schwe- 
den yon  Fries  Tor  uns!) 

a.  A.  aryalia  Rchb.  spicis  demum  longissimis  la- 
xis,  bracteis  orato-laneeolatis,  calycis  iaciuiis  attenua- 
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Iis  acutis  po*t  anthesin  ereclis ,  foliis  anguste  länceola- 
Us,  deiiiunilatis,  liispidkate  caulis  divergente.  (Rchb- 
pL  crit.  ül.  —  A.  *agu*tifoUä  Schmidt.  PI.  B.  Roth  et 
reliqq.  — ;  A.  arvensis  TAUSCH.  Fl.  b.  Z»  (non  M,  BlEB.). 

Brachacker  O.  <£»   Sie  findet .  sich  an  manchen  Orten  mit 
A.  officinali*  zugleich;  ist  schlanker  als  diese,  ästiger,  rauch  haa- 
riger.; ihre  Blätter  sind  schmaler,  gezähnelt,  ein  wenig  wellen- 
randig;  ihre  Blüthenähren  lang,  schlaff,  späterhin  mit  entfernt 
stellenden  zweireihigen  Fruchtkelchen ,  die  Bluthen  länger  ge- 
stielt; die  Deckblätter,  kürzer.  Die  Blüthe  ist  kornblumenblau, 
nicht  violet)  linienforniige.,  fast  doppelt  so  lange  Staubbeutel, 
nicht  länglichrunde,  längliche  11  ohlschuppen  und  eirunde  Ab- 
schnitte des  Saumes*    Die  Fruchtkelche  sind  eiförmig,  offen,  die 
Rüfschen  gröfser.   In  Word-  und  Süd -Deutschland)  (als  Anch. 
offic.  var.  angustifolia  von  .Pries  aus  Schweden).    Die  Unter- 
scheidung dieser  Art  "verdanken  wir  Herrn  Prof..  Tausch,  wel- 
cher zuerst  zeigte,  dafs  die  von  den  Deutschen  und  andern  Au- 
toren für  A,  angustifolia  genommene  Art  neu,  die  wahre  A» 
angustifolia  wenig  gekannt  sei,  und  durch;  Echii  facie  Buglojf. 
min.  FL  r  übe  rite  Lobel  liist.  310.  zu  erläutern  wäre.  Barrel* 
1207  pafst  der  Form  nach  auch  zu  unsrer  Pflanze,  ist  aber  77. 
tiolaceo  unterschrieben,  und  kann  ebenso  gut  zu  einer  andern 
Art  gehören. 

3.  A  leptophylla  R.  S.  spicis  imbricatis  conge- 
«Iis,  bracteis  lanceolatis,  calyeibus  oblusis  subserieeis; 
i'uliis  anguste  lanceolatis  denUculatis  strigosisj  lüspidita- 
1c  caulis  erecto -patente.  (Rcitr.  pl.  crit*  I1L  471.  A.  an- 
gustifolia Fl.graeca  L  a64.  Sims  B.  Mag.  1897.). 

Azurblaue  0.  Steif  aufrecht ,  2  —  3  Fufa  hoch,  neben 
obigen  Kennzeichen  zu  bemerken,  dafs  die  Blumen  lebhaft  azur- 
blau sind.  Die  östrei«  hische  A.  angustifolia  gehört  zu  voriger 
Art,  und  die  gegenwärtige  wächst  in  Griechenland. 

4.  A.  ita  lica  L.  caule  exaltato,  foliis  lucich's  strigo- 
«is,  racerais  conjugatis  bracteatis,  floribus  subaequa- 
libus  fornieibus  barbatis*  (TREW.  rar.  IL  t  i3.  A.  pa. 
niculata  Arr.  Fl.  graec.  i63.). 

Italische  0.  3|»  5.  ?•  Der  Kelch  ist  5theüig;  der  fruchttra- 
gende aufrecht.  Die  blaue  Blüthe  hat  am  Schlünde  weifse,  pin- 
•euormige  Schuppen.  Auf  bewachsenen  Stellen,  an  Wegen,  in 
Weinbergen  $  Triest. 
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£  A.  arvensis  M.H.  floribus  inaequalibus,  caly- 
cibus  5-partitis  corollae  tubum  subaequantibus :  fru  et  iie— 
vis  ereclis,  foliis  hispidis.  (JLyeopsis arveasis  Linn.  Engl, 
bot.  938.  F1.D.  435.  Schk.  t.3i.  Diujv*  et  Hayns  V.  4.). 

Aoker-O.  ©.  6—9.  Der  aufrechte  ßtengel  ist  ästig'  und 
»ehr  rauh.  Die  abwechselnden  Blatter  sind  schmal  -  lanzeüor- 
mig,  umfassend,  leicht  gebuchtet,  gezähnelt  und  ganz  behaart. 
Die  Endähren  sind  einseitswendig  und  gekrümmt.  Die  himmel- 
blauen Blüthen  haben  eine  xypilse  gekrümmte  Bohre  und  sind 
kurz  gestielt.  Auf  fettem  Boden  werden  die  Blatter  eirund  und 
wellenförmig.  Auf  Ackerrändern,  unter  der  Saat  in  ganz  Deutsch- 
land. 

a.  A.  tinctoria  L.  tomentosa,  foliis  lanceolatls 

obtusis,  staminibus  corolla  brevioribu».  fFLgraec«  i66.)» 

Färbende  O.  2J..  6.  Die  rothe  Wurzel  treibt  einen  einfachen, 
dünnen  Stengel,  der  rund  und  filzig  ist,  und  auf  der  Erde  liegt. 
Die  Blatter  stehen  wechselweise.  Die  durikelpurpurfarbenen 
Blüthen  bilden  kurze  gekrümmte  Aehren.  Die  ganze  Pflanze  ist 
mit  weifsen  Zotten  besetzt.  Bei  Montpelier,  in  der  Barbarei, 
Griechenland. 

Die  gemeine  O.  wird  besonders  jung  von  Rindrieh,  Schaf- 
fen und  Schweinen  gern  gefressen.  Die  jungen  Blatter  geben 
mit  'Alaun  eine  grüne  Farbe  und  können  im  Fruhlingc  als  Salat 
Und  Gemüse  benutzt  werden ;  man  baut  sie  deswegen  in  Dpland. 
In  den  Apotheken  führte  man  sonst :  Buglossi  radix,  herba,  fio- 
rea.  Von  der  färbenden  O.  wird  vorzüglich  die  Wurzel  geschätzt, 
welche  fetten  Oelen,  Talg  ein  schönes  Roth  mittheilt.  Sie  ist 
unter  den  Kamen:  Alkanna,  Schminkwurzel,  bekannt;  man  ver- 
fertigte sonst  aus  der  blutrothen  Rinde  der  Wurzel  eine  schöne 
öchminke.  Mit  Fotasche  mehrere  Mahl  aufgekocht  und  mit  rö- 
mischem Alaun  niedergeschlagen ,  gibt  sie  einen  schonen  Pur- 
purlack für  Mahler.  In  den  Apotheken  gebraucht  man  noch: 
Alcannae  (spuriae)  radix.  Von  der  Acker  -  O.  war  sonst  gebräuch- 
lich :  Jiugloeei  eilpeetrie  radix.  Man  kann  sie  wie  Boret* eh  zu 
Salat  benutzen;  auch  ist  sie  allem  Vieh  ein  angenehme*  gesun- 
des Futter. 

n5.  Cynoglossura,  Hundszunge. 

l.  C.  officiaale  L.  calycifeus  corolia  bretioribns : 
fmetiferis  horizontalibus,  fuliia  klo-lanceolatis.  (Blarw. 
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393,  Engl.  bot*  gai.  FL  D.  1147.  Hayxk  Arzngw.  I.  26. 
Scuk.  L  00.  Stüiim  1.  9,  —  ß.  bicolor  W.). 

Gemeine  H.  <J.  5.  6.  Die  spindelförmige  "Wurzel  treibt  ent- 
weder einen  oder  mehrere  aufrechte,  stumpfeckige  Stengel,  die 
ästig,  weichhaarig  sind,  und  anderthalb  bis  zwei  Fufs  hoch 
werden.  Die  ganzrandigen  Blatter  sind  graugrün  welleiilonuig 
und  stumpf:  die  des  Stengels  sind  ungestielt.  Die  gestielten 
Blüthen  sind  dtinkelpurpur  -  und  blutroth,  und  bilden  einseits- 
wendige,  gekrümmte  A ehren.  Die  Kelchabschnitte  sind  oval  und 
ganz  stumpf  Sie  variirt  mit  weifsen  ßlüthen,  deren  Mündungs- 
achuppen roth  sind.  Die  ganze  Pflanze  riecht  ekelhaft.  Au  We- 
gen, auf  Schutt  und  angebauten  Stellen  in  ganz  Deutschland. 

q»  C.  montanum  L.AM.  stanrinihus  corolla  brevio- 

ribus,  foliis  spalhulato  -  lanceolalis  lucidis  nudiusculis 

suhlus  scabris.  (C.  silvaticum  Haenke.  Sm.  C  ojjiciualo 

ß.  Linn.  C  appenittum  AucU  germ.), 

Wald-H.  <J.  5.  6.  Sie  unterscheidet  sich  von  der  vorigen; 
durch  hellgrüne  Farbe  und  einen  höhern  Stengel;  durch  ent- 
ferntere Blatter,  wovon  die  obern  spathel-lanzetförmig,  auf  bei- 
den Seiten  rauh,  steifhaarig,  langer  und  breiter  sind;  durch  die 
doppelt  kleinern  Kronen,  die  blafsblau  und  roth  geädert  sind; 
durch  Mangel  eines  ekelhaften  Geruchs.  In  schattigen,  feuch- 
ten Wäldern;  in  Süd-  und  Mitteldeutschland ,  auch  auf  dem 
Harze. 

3.  C.  piclum  Ait.  ereclum,  foliis  a cutis  subtomen- 
tosis,  inferioribus  ublongis  in  petiolum  attenualis,  su- 
perioribus  subcordato -lanceolalis  amplexicaulibus,  ra- 
ceinis  nudis,  slaminibus  inclusis,  nucnJis  convexis.  (Bot. 
Mag.  243i.  FL  Port.  a-'i.  C.  chcrifol.  Jacq.  (uon  L.).  cre~ 
ticuni  VlLL.  All.  arnplexicaule  Lam.). 

Aderblüthige  U.  (£.  5«  6>  üröfse  und  Wuchs  von  C.  offtei- 
na/f ,  Blüthen  blau,  mit  rothen  Adern  und  Mündungschuppen. 
Bei  Triest,  Litorale. 

4.  C.  cheirifolium  !»♦  corollis  calyce  duplo  lon- 
gioribw,   foliis  lanceolalis  serieeis« 

Levkojenblätterige  H.  <J.  5*  6.  Die  Blatter  sind  auf  bei- 
den Seiten  von  zottigen  Haaren  weiisgrau.  Die  weiisen  Kronen 
sind  mit  violetten  Adern  durchzogen.    Creta  und  Südeuropa. 

4 
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5«  C*  a  p  p  e  11 1  n  u  m  L«  staminibus  corollam  a  eqwan- 
Übus.  (Column.  Ecplir.  U  170.  Gaertn*  i.  U67.  f.  4.). 

Italische  H.  <£.  2J..  4  —  6.  Der  aufrechte,  gestreifte  Stengel 
ist  anfangs  fast  fufshoch  und  tragt  eine  sehr  dichte  eirunde 
Traube,  dann  wächst  er  an  3  —  4  Fufs  hoch  und  wird  astig; 
Die  schmallanzetlormieen  Blatter  sind  unten  weichfilzig ;  die  ab- 
wechselnden Stengelblätter  sind  ungestielt.  Blüthenstiele  und 
K  eiche '  sind  -  weifsfilzig.  Die  anfangs  blafsrothen  Bliithen  wer- 
den nach  und  nach  blaulich.  Sie  unterscheidet  sioh  von  der 
gemeinen  H,i  durch  die  oben  grünen  und  nur  unten  grauen 
Blätter,  die  auch  länger  und  schmaler  sind;  durch  die  lanzetjtf- 
nienformigen ,  zugespitzten  Kelchschnitte ;  durch  doppelt  klei- 
nere, blassere  Blüthen;  durch  längere  ausgerandete  Hohlschup- 
pen ;  und  durch  die  anfangs  gleioh  langen,  dann  langem  Staub- 
gefafse  als  die  Krone.   Auf  den  italienischen  Gebirgen. 

Die  gemeine  H.  ist  eine  zwar  "verdächtige  Pflanze,  doch* 
nicht  in  dem  Grade,  wozu  man  sie  gemacht  hat.  Die  Ursache 
davon  mag  der  ekelhafte  Geruch  sein,  der  sich  aber  bei  dem 
Trocknen  verliert.  In  den  Apotheken  führte  man :  tynoghsii 
radix ,  herba,  zu  der  Maesa  pilularum  de  Cynogloesv:  aber  die 
Wirkung  ist  ungewifs  und  dein  Mohnsaft  zuzuschreiben.  Aja 
sichersten  soll  sie  noch  ajs  schmerzstillendes  Mittel  wirken,  wo 
nur  gelinde  Mittel  erforderlich  sind.  Sie  verdienen  sammtlich 
eine  Stelle  in  tinsern  Gärten ;  nur  sind  die  Fruchthullen  von  N. 
1.  mit  Widerhäkchen  versehen,  womit  sie  sich  an  die  Kleider 
hängen  und  lästig  werden.  Die  4  letzern  Arten  verlangen  einen 
warmen,  leichten,  aber  fruchtbaren  Boden  an  einem  sonnigen 
Orte.  Die  O  und  £  säet  man  im  Herbst  an  Ort  und  Stelle. 

116.  Omphalodes,  Oedenkemeiiu 

l.  O.  scorpioides  Lehm,  caule  prostrato ,  fotiis 
lauceolalis  scabris,  peduneulis  axillaxibus  umflorte«  (Cyn. 
Scorpioides  L.  STURM  D.  Fl.  öl.). 

Vergifsmeinnichtartiges  G.  ©.  4.  5-  Der  vierkantige 
Stengel  ist  2theilig  und  wird  1  Fufs  lang.  Die  untersten  Blätter 
sind  entgegengesetzt,  die  andern  stehen  wechselweise.  Die  blaue 
Bläthe  hat  einen  gelb  -  und  weifsbunten  Ring  um  die  OennuDg 
aer  Röhre,  die  mit  5  kleinen  Höckern  geschlossen  ist,  und  steht 
auf  kurzen  rauhen  Stielen.  Die  Fruchtstiele  sind  herabgebu^cn- 
In  schattigen  Wäldern  $  Böhmen,  Scldesien,  Sachsen,  Schweinfurt. 

j.  O.  venia  Mokncu.  foiiis  radicalibus  ovato-cor- 
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dnlfr,  caulinls  ovatis  petiolätifl*  (Oy».  OmpkalodesWlLLD* 
&cop.  U  3.  Sturm  D.  FL  au  Drev.  et  Hawe  IL  i>3.). 

Frühlings- G.  3  —  5.  Die  wagerechte  Wurzel  treibt  ei- 
nen einfachen,  einen  halben  Fufs  hohen  Stengel,  der  aufrecht  ist 
und  eine  lockere  Endtraube  tragt,  die  aus  schon  himmelblauen 
Blüthen  bestellt:  die  Mündung  der  Blüthe  hat  einen  weifslichen 
Stern,  der  aus  5  herzförmigen  halten  besteht.  Die  blüthenlosen 
Aeste  kriechen  und  wurzeln.  In  Wäldern,  am  Fufs  der  Gebirge; 
Ceatreich,  K.rain,  llegensburg.. .  Bekanntes  Frublingsbliimchen  in 
Gärten,  und  kann  durch  Seitenpü^nzen  vermehrt  werden. 

a.  O*  linifolia  Lehm,  fob'is  lineari  -  lanceolalis 
glabris,margiiie  denticulato  -  scabris.  (Cyn.  linifolium  Lu 
Monis.  secU  ii*  t  3o.  f.  ii.). 

Leinblätteriges  G.  O.  7.  Der  aufrechte  Stengel  wird  i  Fufs 
hoch.  Die  gestielten  Wurzelblätter  sind  keilförmig;  die  ober- 
sten am  Grunde  verschmälert,  scharf:  am  Rande  mit  entfernten 
weifsen  Zähnchen)  sie  sind  blaubchgrün ,  und  unten  unbehaart. 
Der  Kelch  ist  am  Gründe  striegtigt:  die  Abschnitte  bewimpert. 
Die  weifsen  Blüthen  bilden  Endrispen)  zuweilen  sind  sie  auch 
seitenstandig.  In  Portugal.  Heilst  in  Gärten  oft  weifses  Vergiis- 
tueinnicht,  und  dient  zu  Einfassungen  der  Beete. 

no.  Pulmonaria,  Lmigenkraut. 

l«  P*  of f i ci n a  1  i s  L.  lüspida ,  foliis  radicalibus  sub- 
cordato-ovaüs  petiolatis,  cauliuis  ovatis  «essilibus,  calyci« 
bus  loi  igitudine  tubi  corollae,  (Hayne  Arzngw.  II.  t.  44.  . 
Engl.  bot.  n  8.  Fl.  D.  48a.  Sciik.  t.  3o.  Blacxw*  t.  376.). 

Gemeines  L.  2|.  3  —  5.  Di«  fast  wagerechte  Wurzel  treibt 
einen,  auch  mehrere  aufrechte  Stengel,  die  einfach,  rauh  und 
kurzliaarig  s^ud,  und  ein  halb  bis  einen  Fufs  hoch  werden.  Die 
ganzrandigen  lilätter  sind  auch  kurzhaarig ,  die  sich  zuerst  ent- 
wickelnden sind  länglich  und  sterben  bald  ab.  Die  gesrielten 
Blüthen  bilden  einseitswendige ,  überhangende  Trauben.  Die 
anfangs- rosafarbige  Blüthe  geht  ins  Blaue  über.  Die  fast  becher- 
förmige Honigdrüse  ist  4  lappig  und  tungibt  den  Fruchtknoten. 
Die  4  eiförmigen  Hautfrüchte  sind  glatt,  in  Wäldern,  Gesträu- 
chen in  ganz  Deutschland. 

2.  P.  saccharata  MtLL.  hispida,  fol.  radicalibus 
oratis  in  petioliun  atlemiatis,  caulinia  inferioribus  sub- 
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decuriwiUbus..  (MpRis  HL  t  39.  f.  9.    P,  grandiflora 

Dec.  JP.  angustifoUa  DlCT«  sc.  nat.  ic.  Call.  8.  opt.). 

Scheckigblättriges  L.  2}.  3  —  5.  Voriger  ähnlich,  durch 
die  angegebenen  Kennzeichen ,  blafsere  Bl&then,  und  heiler  grü- 
ne, stets  mit  grofsen  weifsen  sich  berührenden,  oß  zusara- 
menfliefsenden  weifsen  Flecken  besetzten  Blatter  leicht  zu  unter- 
scheiden.  Wird  in  Gärten  cultivirt,  und  soll  in  der  Gegend  Toä 

Sua  wildwachsen. 

"  * 

3.  P.  mo Iii s  Wulff*  molliter  pubescens,  fol.  rack 
elb'ptico-lanceolatis,  late  alato-petioialis ,  caoÜnidinfe- 
ric  ribus  in  basin  attenuatis,  reliquis  sessilibus  subdecur- 

ronlibus. 

■ 

Weiches  L.  2J..  4*  5.  Durch  die  weiche  Behaarung  leicht 
zu  unterscheiden,  und  durch  die  Blattform  eine  Mittelart  zwi- 
schen P.  cßcinalis  und  anguttifolia.  Auf  Kalkalpcn  und  "Wal- 
dungen in  Baiern.   Bei  Schweiniurt,  Würzburg  u.  a.  0. 

■ 

4*  P.  tuberös a  Schrk.  bispida,  fuliis  lanceolalis, 
ac  ulis ,  utrinque  attenuatis :  radicalibiis  duuium  elongatis 
lal  iuscuÜs  in  peliolum  atleuuatis ,  corollarum  fauce  bar- 
bo.ta.  (Pulm.  V.  pannon.  Clus.  bist.  lib.  V.  p.  CLXX. 
P.  angustifolia.  Engl.  bot.  1628.  HAYNEAnuigw.il.  43. 
FI.  dan.  483.  P.  moruana  Lej.). 

Knolliges  L.  4.  5.  Wuchs  und  Gestalt  fast  ganz  Ton  P. 
saccharata,  Ton  der  sie  sich  nur  durch  längere  Kelche  unter- 
scheidet. Ihr  Kraut  ist  dunkelgrün,  auch  mit  Spur  Ton  weifsen 
Fl  ecken ,  ihre  Wurzel  wird  späterhin  dickknoüig.  in  Gebirgs- 
woldungen  in  Baiern,  Oestreich,  Kärnthen. 

5.  P.  angustifolia  L.  bispida  foliis  anguste  lau- 
coolalis ,  radtcabbus  petiolatis ,  caubuis  sessüibus ,  caly- 
cibus  longitudme  tubi  corollac,  ad  faucem  pilörum  5 
f  asriculis  stipatac  {Pulm.  III.  austriaca.  ClVS.  bist.  lib. 
V.  p.  CLXIX.  Pulm.  angustifolia  Sw.  Sv.  Bot  5U. 
Waulnb.  suec.  M.  Bieb.  P.  montauaWULF.  P.  azurea 
BESSER.  Bessera  azurea  SCHULT.). 

Schmalblättriges  L.  2J..  4.  5»  Die  fast  wagerechte  Wur- 
zel treibt  einen,  auch  mehrere  aufrechte  Stengel,  die  einfach, 
rauh  und  steifhaarig  sind;  sie  werden  ein  halb  bis  einen  Fufa 
und  drüber.    Die  ganzrandigen  Blätter  sind  auch  steifhaarig. 
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Blnthenstand  ist  dichter  als  bei  der  vorigen,.  Pfc  Blüthen 
<  1  mehr  oder  minder  lebhaftblau.   Es  variirt  mit  weifrer  Bluthe. 
In   "Wälder^  fast  ganz  Deutschlands.     Es  ist  gar  nicht  wahr- 
scheinlich, dafs  Linne  deswegen  die  P,  tuberöse  ßr  angustifolia 
genommen  haben  solle,  weil  er  deren,  und  nicht  der  gegenwär- 
tigen Citat  aus  Ciusius  beisetzt,  denn  gewifs  konnte  ihn  nur 
dieae  und  nicht  jene  zu  dem  vorzugsweise  zu  gebenden  Namen 
P.  angustifolia  veranlassen,  und  die  Fälle  sind  ja  schon  häufig  ge- 
nug, wo  wir  die  Citate  ausschliefen  müssen.   Bei  ^  u.  Roch 
linden  sich  noch  manche  Widersprüche.    So  citiren  sie  bei  ih- 
rer P.  azurta  blos  nach  Ciusius:  Unterstreich ,  und  ziehen 
doch  dazu  Schranks  P.  angustifolia,  welche  in  dieser  sehr 
sorgfältigen  Auseinandersetzung  als  die  am  weitesten  verbreitete, 
gemeinere  Art  erkannt  wird.   Originale  von  den  von  y.  Schrank 
angegebnen  Standorten,  so  wie  solche  von  Besser,  sind  nicht 
zu  unterscheiden,    v.  Schrank  beschrieb  sie  nach  Exemplaren 
welche  v.  Sc  h reb  er  am  Bienitz  bei  Leipzig  gesammelt  hatte, 
ebendaselbst  beobachtete  ich  die  Fllanze  viele  Jahre  hindurch 
lebendig,  und  konnte  die  P.  axurea  niemals  Ton  ihr  trennen. 

Von  der  ersten  war  in  den  Apotheken  bekannt:  pulmonariae 
rnaculosae  .herba ;  es  wurde  in  Lungenkrankheiten  empfohlen, 
daher  sein  JXame.  Man  baut  es  in  Gärten  und  genieist  es  als 
Salat. 


.  .   118.  Symphytum,  PPallivurz.  * 

1«  S.  officinale  L.  foliis  ovato -lunceolatis  decur- 
rentibus,  calyce  convergente  tnbi  corollae  longitudine. 
(Engl,  bot  817.  Fl.  D.  664.  Schk.  t  3o.  Sturmi.  17. 
Hayne  Arzngw.  III.  37.).  '  ' 

ß.  5.  patetis  Sibth.  foliis  ovato-lanceolatis  decurrenti- 

bus ,  calyce  palente  lubo  corollae  breviori ,  cor.  yio- 

lacea. —   S.  bohemicum  Scmu  cor.  alba,  ßtylo  ex- 

sertö. 

Geineine  W.  ZI .  5-  6.  Die  starke  Wurzel  ist  äufserlich  schwarz 
und  inwendig  weifs;  sie  treibt  einen  aufrechten  ästigen  Stengel, 
der  an  2  —  3  Fids  hoch  wird,  und,  wie  die  Blatter,  steif  behaart 
ist.  Die  Blatter  stehen  wechselweise  und  laufen  am  Stengel  hei  - 
ab;  sie  sind  ungezähnt  und  oft  anderthalb  Fufs  lang.  Die  End- 
Fähren  sind  einseitswendig ,  gepaart,  herabhangend,  und  bestehen 
aus  schmutzig  weifsen  Blüthen.  Ja  ß  sind  die  Blüthen  dunkel- 
violet  und  die  Kelchtheile  weit  spitziger.   Auf  schattigen,  feuch- 
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ten'PÄtzeto,: auf  Wiesen,  an  Finnen  und  Griben  in  g^n*  Deutsch- 
land«  '  *  ■:"'.»/ 

2»  S.  tuberosum  L,  foliii  oyaty  eeriucjecajrerjti- 
bus:  «mmii  oppoaitia.  (Jacq.  ob«.  3.  L63.  ei.  aust. 
t.  aa5.)-     '  • '  '  '  *  ' 

Knolle nt ragende  W,  2|..  4.  5.  Sie  unterscheidet  rieh  ron 
der  Torigen:  durch  eine  knollige,  weifte  Wurzel;  dnrch  den 
fufohohen,  einlachen,  fast  geäugelten  Stengel;  durch  die  eirund- 
länglichen  Blatter,  die  nur  halbherablaufend,  «ehr  haarig  auf  der 
Rückseite  und  ganz  oben  entgegengesetzt  sind;  durch  die  2  —  3 
spalügeri  Trauben  nüt  einer  einzelnen  Blüthe  in  der'Theilung; 
und  endlich  durch  blafsgelbe  Blüthen  die  nüt  der  Zeit  rostfarbig 
-werden,  hi  Wäldern,  Gebüschen;  Oestrach ,  Schlesien,  Salz- 
burg, Regensburg,  Dresden. 

3»  S.  bulbosum  Schiaip.  corollae  laciniis  ovaüs 

erectis,  coronae  radiis  exertis.  (Rciib.  pl.  crit.  III.  36 j.). 

Z  wie  bei  kn  oll  ige  W.  lf.-6.  6."  Vom  Wuchs  des  tubero- 
sum, raeist  gröfser,  Wurzel  mit  entfernten,  fast  kuglichen  Knol- 
len,  von  der  Grölst  einer  Wallnufs,  die  Blatter,  eirund,  die  un- 
tersten gestielt.  Blüthe  gelb,  halb. so  grojs  als  au  S.  oßieinale. 
In  Weinbergen  bei  Heidelberg.  Dierbach  Schimper.  Das 
S.  tuberös  maiua  Clus*  palst  nicht  hierher,  und  scheint  nichts 
zu  seyn,  als  das  weilsblühende  S.  ojficinale,  welches  auch  an  den 
genannten  Standorten  wachst. 

4.:  S.  cor  da  tum  W.  Kit.  simplex ,  foliis  peiiolatis, 
cor^to  -  acimünalia  coroliae  limbo  ampliato»  (Rem*.  pL 
crit.  III.  395.  Waldst.  Kit.  t.  7.). 

Hersblättrige  W.  2J..  5«  6»  Niedriger  als  Torige,  durch  die 
breit  herzförmigen  kurz  zugespitzten  Blätter  zu  unterscheiden. 
Blütlien  gleichfalls  gelb.  In  Ungarn.  Blüht  früher  als  8.  tuberosum. 

Das  Kraut  ton  der  gemeinen  JF.  ist  geruchlos ;  die  Wur- 
zel enthält  viel  Schleim,  woraus  man  in  Angora  einen  Ileiin  zur 
Torbereitung  der  Kamelhaare  zum  Spinnen  bereitet)  beide  ent- 
halten Gerbestoir.  Wenn  man  die  gepülrerte  Wurzel  in  Was- 
ser kocht  und  den  heifsen  Absud  auf  Gumiuilak  giefst,  so  zieht 
er  sogleich  ein  schönes  Carmosin  heraus!  Der  Genius  des  Saa- 
raens als  Grütze  ist  nicht  zu  empfehlen.  Die  jungen  Blatter  ge- 
niefst  man  als  Gemüse  und  8alat;  auch  werden  sie,  gleich  den 
Blattern  der  Ourtenealbey ,  im  Salzburgischen  in  Schmalz  ge- 
backen und  als  eine  sehr  gute  und  gesunde  Speise  eennsa**. 
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In  den  Apotheken  kennt  nun:  Symphyti  *.  CoruoUda$ maiorls  ra- 

111.  Onosma,  Lotwurz. 

•  "  u  Ol  echioides  L.  tuberctdato-bispida :  setia  ere- 

ctia  sparsis ,  caule  ramoso  foliia  lahceolatis,  autberis  lae- 

vibus  filamento  dnplo  longtoribus,  '  (Jacq.  aust  t.  295. 

Fl.gr.  172.  ScHK.  t.  3i.  Cerinthe  echioides  ScOP.). 

N  atterkopfartige  L.  J".  6.  Der  auf  der  Erde  liegende  Sten- 
gel richtet  sich  auf,  ist  gewöhnlich  einfach  und  einen  Fufs  hoch, 
und  wie  die  schmalen  Blatter  mit  weilsen  Haaren  besetzt.  I  he 
blafsen,  ockergelben  Blüthen  sind  walzenförmig,  und  bilden  £nd- 
ähren.    Die  .Fruchte  sindf  aufrecht.    Auf  steinigen ,  der  Bonne 

r    '  ^-i"» 1 12     ,       1«  .  11    ,  ,  < i  <  ■  >'  .1«*'    >  1    '  •<-, 

ausgesetzten  Bergen ;  Oestreich,  Krain,  Litorale,  Friaul.  zwischen 
Müinz  und  Mombach. 

3.  O.  arenarinm  W. 'caulib.  ramosis ,  foliis 
iineari-lanceolatis,  tuberculata- setosis ,  Acribus  ovato- 
lauceolatis,  antheris  margine  scabris  filaraento  duplo 
longioribus.  (W»  Kit.  hung.  L  279.)» 

Sand-L.  2|.  5«  6-  Durch  dauernde  Wurzel,  beiderseits  gleich- 
artig steifborstig''  Blätter,  kürzern  Kelch  und  die  am  Kande  sä- 
gezUhmgeu  Staubbeutel  zu  unterscheiden..  Ungarn,  Oestreich 
und  Süddcutschknd.  t  . 

3.  O.  stellulatum  Kit.  caulib.  simplicibns, 
foliis  lineari-lanceolatis,  tuberculato -setosis,  floraiibus 
ovato-lanceolatis,  floribus  pendulis^  antheris  filamento 
brevioribus.  (W.  Kit.  hung.  1. 175.). 

Sternhaarige  L.  2J..  5.  6.  Dann  und  schlank  gewachsen, 
am  Ende  mit  2  — .3  Blüthentrauben ,  die  Warzen,  welche  die 
Borsten  tragen,  sind  noch  besonders  sternhaarig.  Kommt  ganz 
grauhaarig  Tor ,  dann  ist  es:  O.  taurica  W.  O.  montanum.Sm. 
O.  einer  cum  Schreb.  Am  Kalksteinfelsen  Karscht  bei  Triest, 
und  bei  Bötzen,  dann  in  Taurien.  .  1 

1 19.  B  o  r  a  g  o ,  Boretsch, 

B.  officinalis,  foliis  omnibus  alternis ,  calyeibus 
patent  ibus.  {B.  ojficinalis  WlLLD.  Engl.  bot.  36.  Seine, 
t  3.  Sturm  1.  SX 

Gemeiner  B.  0.  5  —  9.   Der  aufrechte,  weitschweifige  Sten- 


Digitized  by  Google 


286  CLAS&S  V.  SPßCIES. 

gel  ist  salug,  und*  wie  die  BBtter  und  Blothenfcelche ,  mit  Bor^ 
sten  besetzt.  Die  stiellosen,  eirundlänglichen  Blatter  aind  stumpf, 
etwas  runzelig,  laufen.  etwasrb$r*b  und  umfassen  den  StehgeL 
Die  schon  himmelblauen  Bluthen  bilden  2theitige  Trauben,  han- 
gen nach  einer  Seite  und  haben  schwarze  StfaubgefaTse  und 
Strahlen.  .Er  varürt:  mit  bb&rotfcer  und  weiXser  filüthe.  Eigent- 
liches Vaterland  ist  die  Gegend  um  Aleppo ,  jetzt  findet  man 
ihn  durchaus  in  Gärten  und  auch  rerwildert. 

Die  ganze  Pflanze  ist  wässerig  und  kühlend.  Die  Blatter 
und  Bluthen  geben  einen  vortrefflichen  Salat  yon  einem  gurken- 
ahulichen  Geschmacke;  enthalten  Salpeter ,  und  zeigen  «lieft  bei 
dem  Verbrennen  durch  ein  heftiges  Knistern.  Die  Bluthen  ge- 
ben eine  Conierve ;  man  macht  sie  mit  Zucker  ein;  und  gibt 
dem  Essig  ein  schönes  Blau  damit.  In  den  Apotheken  führte 
man,  sonst  mehr  wie  jetzt:  BoraginU  herba,  jflores. 

ix j.  Asper ugo,  Scharf  kraut. 

A.  procumbens  L.  calycibus  fructus  complana- 
tis,  caule  procumbente*  (FL  D.  552.  Schk.  1 3u  Engl. 
bot.  661.). 

Liegendes  8c h.  ©.  4 —  6.  t)ie  klein«  Wurael  treibt  astige 
schwache,  weitschweifige  und  eckige  Stengel,  deren  Ecken  mit 
gekrümmten  Stacheln  besetzt  sind.  Die  sehr  scharfen ,  eirund- 
lanzetformigen  Blatter  stehen  wechselweise-  und  rertaufen  sich 
fast  in  die  Ecken  des  Stengels.  -Die  kleinen  blauen  Bluthen  sind 
winkelständig ,  kurzgestielt  und  einzeln.  Die  Fruchtstiele  sind 
abwartsgebogen.  Der  ausgebuchtete  Fruchtknoten  ist  scharf  und 
glänzend.  Auf  gutem  Boden,  Schutt;  hier  und  da» 

10^.  Ly  cppflis,  Krummhals. 

1.  L.  pulla  L.  florfbhs  inaequalibus ,  calycibus  5- 
fidis:  fructiferis  inflalis  pendulis,  bracteis  calyce  longio- 
ribus  foliisque  lauceolaüs ,  caulibus  erecüs.  (Jacq.  ausU 
t  188.). 

Schwarzbrauner  K.  0.  cj.  5  *— •  7.  Die  kriechende  "Wur- 
zel treibt  einen  fulshohen  Stengel  und  drüber;  er  ist  einfach, 
zottig  und  scharf.  Die  behaarten  Blatter  sind  auch  scharf:  die 
"Wurzel blätter  stehen  dicht  und  sind  stumpf;  die  des  Stengels 
sind  abwechselnd,  umfassend  und  zugespitzt.  Die  dichten  Trau- 
ben sitzen  auf  den  Spitzen  der  Aeste  oder  in  ihren  obersten 
Winkeln;  sie  sind  gekrümmt  und  Vielbliithig.   Die  bratmrotheu 
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Blüthen  sind  doppolt  grofset  als  der  Keleli ,  dessen  zwei  untere 
Zähne  etwas,  kürzer  sind.  Die  jüngere  Pflanze  ist  fast  schmie- 
rig und  yr eifsgraulich ,  weiterhin  striegelicht  "und  dunkelgrün* 
Auf  Ackerrändern,  unter  dem  Sommer  •  Getreide  auf  Öandboden ; 
Süd-  und  Mitteldeutschland. 

a.  L.  vesicaria  L.  foliis  integerrinus %  caule  pro- 
stratoramoso,  calycibua  fructescentibiis  inflatis  pendu- 
lis,  limbo  corollae  breviaaitno.  (Monis  III.  s.  11.  t  26. 
f.  11.  jNonra  violacea  DeC.  decumbejts  MoEXCIf). 

B las enfrüchtiger  K r.  0.  6»  7*  Er  unterscheidet  sich  Ton 
dem  Torigen :  durch  den  gestreckten ,  weitschweifigen  Stengel, 
der  aufsteigt  und  oft  über .  fufahoch  wird;  durch  gröfsere  Blätter 
die  mehr  behaart -scharf  sind;  durch  längere,  schlaffere  Trauben; 
durch  doppelt  dickere  und  etwas  längere  Blüthenstiele ;  durch 
fast  doppelt  groTsere  Kelche,  die  tiefer  5spaltig  und  äufserlich 
5  verlorne  Linien  haben;  durch  sehr  grofse,  fast  runde  Frucht- 
kelohe;  und  durch  kleinere  Blüthen ,  die  kaum  über  den  Kelch 
hervortreten.  Die  Blüthen  sind  blau  oder  röthlich  und  einseits- 
wendig.  Auf  Aeckern ;  in  Südeuropa.  Man  hielt  sonst  die  L. 
pulla  in  fruchttragendem  Zustande  für  L»  vesicaria,  so  dafs  diese 
auch  in  den  deutschen  Floren  aufgeführt  wurde. 

Nolana,  Nolane. 

N.prostrata  Rz.  PaV.  caule  prostrato,  fol.  ova- 
to-oblongis,  calycis  laciniis  triangulari -sagittalis.  (I/. 
fil.  dec,  t.  2.  Bolain  Mag.  73i.  Tegauium  procum6ens\ 
Scumid.  ic.  U  i3.). 

Liegende  N.  ©.  7  —  9.  Der  beblätterte  Stengel  wird  1  —  2 
Fufs  lang  und  ist  kahl.  Zwischen  den  gepaarten  oder  3a-«hligen 
dicklichen  Blättern  kommt  der  Blüthenstiel  hervor,  der  eine  mit* 
telgrofse,  schon  blaue  Trichter -Blüthe  tragt,  die  inwendig  mit 
dünklern  Strichen  bezeichnet  ist.  Die  Suubbeutel  sind  licht- 
blau.  Auf  dem  sandigen  Meergestade  Perus. 

Man  säet  den  Saamen  zeitig  ins  Mistbeet  und  gewöhnt  die 
jungen  Pflanzen,  die  man  in  guten,  milden  Boden  verpflanzt, 
nach  und  nach  an  die  freie  Luft.  Die  Blüthen  sind  schön  und 
dauern  lange. 
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C.  monspeliensis  X.  4  Sola  Speeles.  (Willd. 
Lam.  illr  aoa.   Bot  Reg.'536.  Bot  Mag.  21 3 1.). 

Blaue  E.  0.  6.  7.  Der  runde,  steife  Stengel  ist  ästig-,  pur- 
purroth  und  wird  6  —  8  Zoll  hoch.  Die  linienformigen  Blätter 
stehen  "wechselweise.  Die  kleinen*  bläulichen  Bluthen  sind  sehr 
schön  und  bilden  Kndahren.  Die  einfache  Narbe  ist  nicht  5* 
apalüg.   Auf  sandigem  Meergestade;  Triest,  Sütjeuropa.  .. 

Im  nördlichen  Deutschldnd  mufa  sie  .im  Glaahauae  stehen. 
Man  säet  sie  früh  in  leichte  Erde  in  Töpfe.  Man  rührte  in  den 
Apotheken  Co  reo*  hcrha. 

Hydrophyllnm,  Wasserblatt. 

1.  H.  virgin  i  cum  L.  foKis  pinnatiftdis  pinnatis- 
que:  laciiriis  ovali-lanceolatis  indsw.  (ScHK.t.35.  Lam. 
i  II-  t.  97»  f.  1.  Bot  Reg.  33 1.). 

Virginisches  W.  %.  6.  Die  fleischige  Wurzel  ist  inwendig 
weils.  Die  niedrigen  Stengel  sind  einfach,  aber  zahlreich.  Die 
glatten  Blätter  kommen  aus  der  Wurzel  und  stehen  auf  langen 
Stielen.  Die  weifsen  Bluthen  bilden  Endtrauben»  Iis  variirt 
mit  dunkel-,  mit  blafsblauen  und  mit  rothen  Bluthen.  In  Ca- 
rolina und  Virginien. 

2.  H.  c  a  n  a  d  e  n  8  e  L.  foliis  nngnlatis ,  serratis ,  pe- 
dunculis  peliolo  brevioribus.  (Lam.  ill.  97.  f.  3.  Bot  Reg. 
24a.). 

CanadischesW.  2J..  5.  Die  Blatter  nur  spitzlappig,  gesagt, 
die  Blüthentrauben  scharf,  fast  trugdojdig  zusammengesetzt,  die 
Bluthen  etwas  kleiner,  grünlichweifs.  Ca  na  da. 

In  fettem  Boden  und  im  Schatten  kommen  beide  am  be- 
sten fort,  und  -verlangen  viel  Feuchtigkeit.  Man  zieht  sie  durch 
Saamen  und  vermehrt  sie  im  Frühjahr  und  Herbst  durch  Wur- 
zeltheilung. •*  '<   ,t/  :        <.      mm»  • 

.     *  •  I«  *  ,  - 

121.  Androsace,  Mannsschild* 

a.  floribus  solitariis.  Areiia  L*       ;  rii 

1.  A.  bryoides  Dec.L.  foliis  dense  imbricatis  re- 
fle^o-pubesceiilibus,  floribus  subsessilibus  s  calycis  laci- 


Digitized  by  Google 


I 


onoo  i.  -2$* 

mia  aculiusculis  corollae  tubum  aequantibus.  (Scirx.t.3a; 
Dec.  ic.  gall.  7.). 

Schweizerischer M.  6  — 7.  Der  1  —  2  Zoll  hohe  Sten- 
gel ist  mit  ovalen  weifshaarigen  Blättern  dicht  bedeckt.  Di» 
weifsen  Blüthen  stehen  einzeln  an  der  Spitze  des  Stengels.  Di* 
Kapsel  enthält  3  —  5  keilförmig  -  runde  Saamen.  Auf  der  höch- 
sten Spitze  der  hohen  Dünsen  in  Baiern,  und  auf  den  Schweiz«« 
Alpen,  aber  nicht  A.  Helvetica  L. 

2.  A.  alpina  Lam.  foliis  lanceolatis,  pubescentibus; 
rosulaLis,  floribus  pedunculalis ,  laciniis  'calyciiiis  aculis 
corollae  tubiim  superanlibus.!  (A.  alpina  Jacq.  aust,  5. 
t.  18.  Lam.  ill.  t.  98.  f.  3*)* 

Alpcn-M.  6  —  8.  Die  zahlreichen;  zollhohen  Stengel  bil- 
den ein  dichtes  Bündel.  Die  zerstreuten  Blätter  sind  an  der 
Spitze  weiblich.  Die  Ilaare  der  Blätter  sind  vergrößert  3  gabe- 
lig. Die  hellblauen  Blüthen  haben  ausgerandete  Abschnitte." 
Der  walzenförmige  Kelch  ist  rauchhaarig  und  halb  5spaltig. 
Sie  Tariirt:  mit  weifsen  und  rothen  Blüthen;  mit  kahlen  und 
zottigen  Blättern.   Auf  Alpen ;  Kärnthen,  Krain,  Salzburg. 

3.  A.  vital i an aLAP.  foliia  linearibus  condensatis, 
subtus  marginequo  stellato  pubescentijjus ,  floribus  sub- 
sessilibus,  calyce  corollae  tubo  dimidio  breviori.  (Pri- 
nuda  vitaU  L.  Arctia*  w>.'W.  Bot.  Cab.  166.  Andr. 
lutea.  Lam.). 

Vitaliano's  M.  2|.  6—8.  Gröfser  als  vorige,  einen  Zoll  hoch 
und  weniger  dicht  gewachsen.  Blüthen  gröfser  und  gelb.  Auf 
den  Pyrenäen,  Appenninen  und  Alpen  der  Schweiz  und  des 
südlichen  Tyrols. 

b.  floribus  umbcllatis.  Androsace  L. 

1.  A.  maxinia  L.  foliia  oUiptico-laiiceolati«  denta- 
Iis,  perianllüis  frucluum  maximis.  (Jacq.  ausLr.  t.  33 1. 

LAM.  ill.  98*  f.  1.). 

Orofsb  litt  luger  M.  ©.4.  5.  Die  kahlen,  zugespitzten  Blät- 
ter verlaufen  sich  in  Stiele  und  bilden  um  die  aufrechten 
Schäfte  einen  Kreis.  Diese  sind  ganz  einfach,  rund  und  nackt; 
sie  werden  höchstens  handhoch  und  endigen  sich  in  einen  ein- 
fachen Schirm  mit  einer  Hülle,  die  ganzrandig  ist?  Der  Kelch 
ÜLöfslcr'*  Handb.  d.  Gewachst.  19 
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ist  doppelt  gröfser  als  die  weifte  Krone,  deren  Abschnitte  eirund- 

lanzetformig  sind.  Es  rarürt  mit  feingezähnten  Hüllen.  Auf 
Aeckern  und  Brachackern:  Oestrich,  Pfalz,  Schwaben,  Maynz, 
Neuwied,  ßachsen. 

2.  A.  elongata  L.  glabra ,  foliis  lanceolatis  denta- 
tia,  urabcUa  fructifcra  elongata,  coroüis  calyce  angulato 
brevioribus.  (Jacq.  obs.  i.  L,  19^  ei.  au«U  4.  t  33o.  Schx. 

t.  54.)- 

Yerlän gerter  M.  0>  4  —  6.  Die  Wurzel  treibt  mehrere  ganz 
einfache,  2  —  4  Zoll  lange  Schäfte.  Die  ungleich  und  spitzig- 
gezähnten  Blätter  verlaufen  sich  in  Stiele,  und  sind  sämmt- 
Lich  Wurzelblätter.  Die  ungleichlangen  Hüllen  sind  kürzer  als 
die  ßlüthenstiele,  ganz  und  zugespitzt.  Diese  bilden  einen 
Schirm,  dessen  Strahlen  so  lang  als  der  Schaft  und  ausgebreitet 
sind.  Die  weifse  Blüthe  hat  meist  ausgerandete  Abschnitte.  •  Un- 
ter dem  Getreide,  auf  Sandboden ;  Oestreich,  Regensburg,  Würz- 
burg, Halle,  Barby,  Dresden.  A*  nana  Horn,  eim  Zwerg  wie 
jßromtu  nanus. 

3.  A.  obtusifolia  'All.  pnberula ,  lineari  spathu- 
lalis  glabris  breritor  cilifilis,  colyeibus  aiigulatis  pubes- 
ceniibiis.  (All.  pecl.  t.  46.  f.  1.  A.  chamaejasme  Wclff. 

ß.  foL  supra  puberulis.    Aua\  Laohtnalii  GttEL.  bad. 
t.2.). 

Stumpfblättriger  M.  G«  6.  7.  Die  dünne  faserige  Wurzel 
treibt  einige  aufrechte  Schäfte,  die  fingerlang  und  länger  sind;  , 
um  sie  bilden  die  ganzrandigen,  gewimperten  Blätter  einen  Kreis. 
Der  einfache  Schirm  ist  3  —  7strahHg,  die  Hülle  3  —  7blättrig, 
die  Blüthe  ist  hellroth.  Schaft,  Hüllblätter,  ßlüthenstiele  und 
Kelch  sind  mit  kurzen  Haaren  besetzt.  Auf  Alpen;  Oestreich, 
Salzburg,  Steyermark  und  Schwaben. 

4.  A.  lacleaL.  glabra,  foliis  linearibus  integerri- 
mis,  pedunculis  longissimis ,  corollis  calyce  majoribus. 
(Jacq.  au  st.  1.  333.  Bot  Mag.  608.  et  981.  All.  pcd.  4. 
f.  2.  J.  paueiflora  VlLL.  Prim.  lact.  LaM.  FL  Fr.). 
Milch weifses  M.  2J..  7.  8.  Die  kriechende,  gegliederte  Wur- 
zel treibt  4  —  7  Zoll  lange  Schafte ,  die  dünn  und  ganz  einfach 
sind.  Die  ungestielten  Blätter  bilden  auf  der  Erde  einen  Kreit 
und  sind  am  Bande  scharf.  Die  milchweifsen  Blüthen  stehen 
einzeln,  oder  in  einem  Sclürm  zu  2,  seltner  zu  3;  die  Blüthen- 
röhre  ist  gelb;  die  5  Kronschnitte  sind  verkehrt  herziorztig  und 
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awsperandet.  Der  5eekige  Kelch  ist  glockenförmig.  Die  Hülle 
ist  fast  3blärtrig:  die  lanzetförmigen  Blättchen  sind  vertieft  tmd 
kahl,  bei  einem  lblütfcigen  Schafte  sind  sie  entweder  gar  nicht 
vorhanden,  oder  nur  2  —  3  kleinere.  Auf  Alpen;  0  estreich, 
Krain,  Sudeten  und  Schweiz. 

5.  A.  villosa  L.  foliis  spatlmlato-Janccolaüs  cilia- 

tjs,  scapo  pedtmculisque  brevissimis  villosis,  corollis 

calyce  raajoribus.  (Wulff,  in  Jacq.  collect,  1. 1.  12.  f.  3. 

Bot.  Mag.  743.  Rciib.  pl.  crit.  III.  f.  409. 4 10.  Clus.  hist. 

IV.  p.62.  f.  1.  A,  Chamaejasme  Lodd.  Bot-  Cab.  a3a.). 

Zottiger  M.  2J..  6  —  8«  Slamm  verästelt.  Die  ganzrandigen 
Blätter  bilden  um  den  behaarten  und  anderthalb  Zoll  hohen 
Schaft  auf  der  Erde  eine«  Kreis;  sie  sind  oben  kahl,  und  un- 
ten so  wie  der  Kelch,  Schaft  und  Blüthenstiele  langzottig.  Die 
weifsen  Blüthen  sind  um  die  Mündung  hellroth  oder  gelb  und 
bilden  ein  Doldchen.  Die  2saamige  Kapsel  hat  5  Striche.  Auf 
Alpen  und  Voralpen;  Karnthen,  Krain,  Salzburg,  Baiern.  V. 
Schlecht d.  erläutert  diese  Arten  so:  dafs  A.  Chamaejasme 
Wulff,  von  A.  obtusifolta  verschieden,  unsre  A.  viUosa't  da- 
,  gegen  die  A.incana  Lam.  (s.unsre  pl.cr.  III.  f. 408.)  Wulffens 
A.  vüloaa  sein  soll ,  dabei  bleiben  aber  manche  Zweifel  übrig, 
und  3VI.  und  K.  verglichen  auch  Originalexemplare. 

6.  A.incana  Lam.  foliis  augustc  lanceolatis  rigidu- 
Iis  d^nsc  rosulatis,  undique  candide  villosis  apice  sub- 
pcnicillatis ,  pedicellis  inYolucro  longioribus.  (llCHB.  pl» 
criL  IIL  f.  4o8.). 

Greisgrauer  M.  %.  6.  7.  Stamm  dicker,  gleichfalls  astig, 
Blatter  weit  schmaler  lanzetlich,  langspitzig,  mit  sehr  langen 
glänzend  weifsen ,  an  der  Spitze  büschelartigen  Zotten  besetzt, 
Schaft  und  übrige  grüne  Theile  gleichfalls  weifszottig.  In  Tau- 
rien,  Sibirien,  Persien,  am  Ural.  JSach  v.  Schicht d.  soll  die- 
selbe Pflanze  aui  den  Tyroler  und  Schweizer -Alpen  vorkom- 
men und  Wulffens  A.  villosa  sein. 

7.  A.  septenlrionalis  L.  foliis  lanceolatis  den- 
tatis  glabris  lucidis ,  perianlhiis  angulatis  corolla  brevio- 
ribus.  (Lam.  98.). 

Kord  Ii  eher  M.  ©.  5-  6.  Die  Wurzel  treibt  mehrere  hand- 
hohe ,  steife  Schiifte ,  die  kahl  und  ganz  einfach  sind.  Die 
gezahnelten  Bläuer  verlaufen  sich  in  Stiele  und  bilden  auf 
der  Erd6  einen  Kreis.   Die  knrzgestielten  weifsen  Blüthen  ste- 
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hsn  einzeln  und  bilden  einen  Schirm.  Die  Hülle  desselben  in 
lblättrig  und  8— lOspaltig:  die  kahlen"und  schmalen  Abschnitte 
sind  kürzer  als  die  Blüthenstiele.  Der  Kelch  ist  so  lang  vie 
die  Kronenröhrfc  Auf  sandigen  Aeckern,  bis  Ins  nördliche 
Deutschland. 

8«  A.  carnea  Jj*  foliis  subulatis  glabris,  umbella  in- 
Tolucra  aequante*  (PluCk.  alm.  t.  io8.  f.  5.  Lodd.  Bot 
Cab.  4o.  fi.  Aretia  Hallcri,  ioüis  eiliatis  LlNN.). 

Fleischfarbener  M.  2J..  8.  Der  weichhaarige  Stengel  wird 
selten  über  2  Zoll  hoch.  Die  sehr  schmalen  Blätter  sind  kahl 
und  bilden  auf  der  Erde  einen  dichten  Hasen.  Die  ziemlich 
großen  rothen  Blüthen  bilden  einen  Schirm,  Auf  Gebirgen; 
Ballon  und  a.  O.  in  der  Schweiz. 

Sie  kommen  nicht  leicht  fort,  doch  am  besten  in  leichtes 
Erde  und  iin  Schatten,  zwischen  Felsenstucken  in  der  Alpenan» 
läge  oder  in  Töpfen.  Die  einjährigen  pflanzen  sich  durch  den 
auslallenden  Saarn en  fort 

123»  Primula,  Schlüsselblume. 

a.  faux  fornieibus  subiustrueta. 

1«  Pr.  farinosa  L.  foliis  obovato-lanceolatis  erc- 
natis  glabris ,  subtus  farinosis,  umbella  crecta,  corollao 
tubo  calycein  vix  duplo  superauto  limburn  acquaute. 
(Engl.  b.  6.  FL  D.  i25.> 

>I  eh  lichte  Schi.  %.  4.  5.  Die  faserige  "Wurzel  treibt  einen 
handhohen,  auch  wohl  hohem  Schaft,  der  rund  und  kahl  i»t. 
Die  länglichen  Blätter  verlaufen  sich  in  Stiele  und  bilden  ei- 
nen Kreis  um  den  Schaft.  Die  ungleichen  Blüthenstiele  sind 
rund,  bestäubt,  und  bilden  einen  Schirm/  dessen  Ii nien förmige. 
Hüllblättchen  Halb  so  lang  sind.  Der  Kelch  ist  auch  betiiiibt. 
Der  flache  Saum  der  Krone  ist  schön  röth,  trocken  hellblau- 
-violet,  und  unten  blafs;  eine  Abänderung  blüht  weifs.  Die  Ab- 
sohniitc  sind  tief  ausgerandet;  die  Bohre  ist  gelb.  In  Gebirgs- 
gegenden, auf  nassen  Wiesen)  fast  durch  ganz  Deutschland  io 
einzelnen  Gegenden,  nach  dem  Süden  Mos  an  hoher  gelegenen 
Orten. 

i.  Pr.  stricta  Horn«  foliis  obovato-lanceolatis,  ob- 
tuse  crenalis,  glabris  subtus  subfarinosis ,  corollae  tojbö 
calycem  rix  duplo,  liinbum  duplo  superautc*  (Flora 
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dan.  i385.  J*.  Hornemanniana  Leidt.  dndros.  rtricta 
Harth.); 

Steife  Sohl.  2}.  6*  7*  Voriger  Ahnlich,  wenig  mehlstaubig, 
wcnigMüthig,  Keloh  bauchiger,  ßlütheesaum  nur  halb  ao  lang 
als  Höhre.  Uebrigens  wie  voaige.  Im  Korden  und  in  Tyrol 
auf  Moorboden. 

3.  Pr.longiflora  Arr.  foliis  Serratia  glabris  snb- 
tus  farinosis.  umbella  nutaute,  corollao  tubo  calycem 
triplo  «uperante.  (Jacq.  aust,  app.  t.  46.  All.  ped.  U  09» 
£  3*  Lood.  Bot.  Cab.  54  a.  Sturm  D.  FL  i4.). 

LangrÖhrige  S c Ii L  2J..  6.  8.  Die  weifsfaaerige  Wurzel  treibt 
einen  runden  und  kahlen  Schaft  Die  eiförmigen  Blätter  lind 
auf  der  obern  Fläche  kahl  und  grün ,  und  bilden  einen  Kreit 
auf  der  Erde.  Die  Strahlen  de»  Schirmt  lind  aehr  kurz,  und 
kürzer  als  die  lanzetiörmigen  Hüllblattchen.  Der  walzenförmige 
Kelch  ist  bestäubt  und  59paltig.  Die  Ötheiuga  Platte  ist  wie  die 
Röhre  hellblauröthlich:  die  TheUe  tind  gespalten.  Auf  Alpen; 
0« streich,  Kärnthen,  Tyrol,  Salzburg. 

b.  fornicibus  rmüisl 

4.  Pr.  reris  L.  foliis  dentatis  rugosis  medio  con- 
tractis ,  scapo  multifloro ,  corollae  limbo  concavo.  (Pr. 
vcris  «.  oßlcinalis  L.  Engl,  bot  5.  FL  D.  437.  Schk. 
t.  33»  Sturm  1.  i4.  Drew.  et  Hayne*  t.  iju  Hjlyss 
Arzngw»  III»  34*  Pr.  oßlcinalis  Jacq.). 

Frühlings-Schl.  2*.  4.  5.  Die  wciTaliche  Wttnwl  ist  faserig; 
Der  ganz  einfache  Schaft  wird  einen  halben  Fufs  lioch  und  hu-  • 
herj  er  ist  kahl  und  rund.  Die  stumpfen  Blätter  verlaufen  sich 
in  Stiele  und  bilden  einen  Kreis  um  die  wenigen  Schäfte« 
Die  kleine  Hülle  ist  vielblätterig :  die  BIHttchen  hohl  und  un- 
gleich* Der  eiförmige  Kelch  ist  leicht  öspaltig.  Die  kurzge- 
stielten Blüthen  hangen  alle  über  und  bilden  einen  Schirm;  sie 
lind  citroneTicelb ,  auf  der  untern  Seite  blasser  und  sehr  wohl- 
riechend  ;  die  5  Abschnitte  sind  ausgerandet  und  haben  am  Grunde 
rothe  Flecke.  Die  Kr 011  anrühre  ist  bauchig  und  von  der  Lange 
des  Kelchs.  Auf  Wiesen,  in  Wäldern  auf  Thonboden  in  ganz 
Deutschland. 

5.  Pr.claUor  Jacq.  foL  denf  of  is  ru^osis raedio  con- 
iraeüs,  spapo  multifloro,  corwlluw  liuibo  piano.  (fV.  vc+ 
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ris.  ß.  *latior-L.\  Engl  bot  5i3.  Fl.D.  434.  Haynk 
Arzngw.  III.  35.  Sturm  i4.  Pr.  inodora  Hoffm.). 
Cr  oft«  Sohl.  7}.  3  —  6,  Die  faserige  Wurzel  treibt  nur  we- 
ni'ra  an  fulshohe,  rauchhaarige  Schäfte,  um 'welch©  die  eirunden 
Blätter  einen  Kreis  bilden.  Diese  verlaufen  aich  in  Stiele. 
Di«  langpestielten  Blüthen  Lüden  einen  Schirm;  die  mittlem 
atehen  aufrecht,  und  die  Stiftern  hangen  zuweilen  über.  Sie  sind 
achvrefelgclb  und  geruchlos:  die  Möhre  ist  trichterförmig ,  län- 
ger all  der  Kelch ,  und  die  5  Abschnitte  sind  ausgerandet.  Sie 
isrin  allen  Theilen  gröfser  aU  die  Torige,  heiat  gewöhnlich 
Ilimmelschlüfsel,  in  Gärten  auch  Primel,  wo  sie  roth  und 
gefüllt  vorkönunt.  Auf  Wiesen  und  in  W  äldern  in  ganz  Deutsch- 
land. 

6.  Pr.  acaulis  Jacq.  foliis  denlatis  rugosis,  scapts 
imifloris,  corollac  limbo  piano.    (Pr.  vulgaris  Smith* 

«Engl.  b.  4.    P.  elatior  ß.  (acaulis)  WlLLD.    Pr.  veris  y. 

Linn.  Pr.  acaulis  Jacq.  Sturm  i.  i4.  Flor.D.  194;  Prm 
sylvestris  ScOP,  Pr.  uuifiora  GttKL.  fLroscq  Bot«  Mag. 
329.). 

Gemeine  Schi.  24.  3  —  5.  Die  dicke  Wurzel  hat  rothliche 
Fasern.  Die  stiellosen  Blätter  sind  eirund  -  länglich,  auf  der  un- 
tern Seite  behaart,  und  bilden  einen  dichten  Kreis  um  die  zahl- 
reichen Schäfte,  die  zollang  und  länger  und  einblüthig  aind. 
Die  schönen  aufrechten  Blüthen  sind  blafsschwefelgelb,  bei  der 
Cultur  rosa*,  auch  doppelt;  die  ausgerandeten  Kronenabschnitte 
haben  an  der  Basis  gelbrdthe  Flecke.  Der  trichterförmige  Keick 
ist  halb  eo  lang,  als  die  Kronröhre  mit  5  spitzigen  Abschnitten» 
Die  Blüthe  hat  einen  schwachen  angenehmen  Geruch.  Auf  wal- 
digen Bergen,  an  feuchten  Stellen  j  Krain,  Kärmhen,  Würzburg, 
Schwaben. 

7.  Pr.  Auricula  L.   foliis  serratis  crassinscuKs 

obovalis  ciliolulis,   scapo  mulliflorp,  calycibus  subfa- 

riuosis.    (Pr.  Auricula  Jacq«  aust.  t.  4i3.    StüR3£  D« 

FL  i4.  Var.l  fl.purp.:  P.  speciosa  Host,  austr.)» 

Aurikel  Schi.  4.  4  —  6.  Die  dicke  Wurzel  hat  einfache 
braune  Fasern.  Die  kahlen  Blätter  sind  zuweilen  mit  vielen 
mal  da  rügen  Punkten  besetzt  und  bilden  einen  Kreis  um  den 
dioken,  fingerlangen  Schaft,  der  kahl  und  nur  nach  oben  weif» 
bestäubt  ist.  Der  özähnige  Kelch  ist  sehr  kurz  und  bedherför- 
■aig.     Die  ungleichen  Blüthenstiele  bilden  einen  Schirm  **<m 
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sehr  angenehm  und  Stork  rieohenden  BliUhqn:  die  Rohre  ist 
doppelt  länger  uii  der  Kelch;  der  flache  Rand  ist  lief  5*paläg 
und  im  wilden  Zustande  citronengelb :  die  Abschnitte  sind  nus- 
gerandet  und  die  Mundung  der  Rohre  ist  weifsbesuubt.  Auf 
Alpen  und  Yoralpen  an  den  kahlsten  Felsen.  Oestreich,  Krain; 
auf  Niederungen  um  Wien;  auf  dem  Untersberge  bei  Salzburg, 
im  Markgrafthum  Baden.  Bei  der  Ctiltur  bekanntlich  in  rieten 
bunten  Abänderungen.  Auch  wild  bei  Laybach  mit  purpurrio- 
leier  Blüthe.  r.  Weiden. 

8.  Pr.  crenata  Lam.  foL  oboratis,  crenato-serra- 
tis,  glabris,  fariuoso-marginatis,  scapo  glabro,  uinbclk 
farinosa,  calyce  corollae  tubo  triplo  breviori.  (Lam.  ill. 
90.  f.  4.  Pr*marglirtataCvix.T+  Bot.  Mag.  191.  Lodd.  B. 
Cub.  270.)* 

Gekerbte;  Sehl»  2}.  5*  6*  Voriger  ähnlich,  zarter,  Blatter 
länglicher,  nicht  bewimpert,  am  Bande  mchlstaubig.  Die  B1U- 
then  kleiner,  rofa.  Alpen  der  Dauphinc«,  und  in  dem  Mischen- 
riegler  Kaar  auf  den  Hoohschwaben  in  SteyermarX. 

9«  Pr.villosa  Jacq.  folii*  plauis  pubescenlibus 
serrulatis.  (Jacq.  aust  app.  t.  37»  Stürm  D.  Flora  a4.  . 
L.ODD.  B.  Cab.  182»  FL  albo :  B.  Mag.  1 161  .  ß.  FL  atroru- 
beute:  Pr.  yube sceiis  Jac<£.  Mise*  u  t.  18.  f.  2.  Bot.  Mag. 

B  e  h  aarte  8  0  hl.  2J..  4.  5.  Der  lehr  kurze  behaarte  Schaft  tragt 
einen  wemgbluthigen  Schirm.  Die  oyal  -  keilförmigen  Blätter 
sind  fast  fleischig  und  bilden,  einen  Kreis  auf,  der  Ewle.  Die  Blü~ 
then  sind  pfixschMüüiroth  in  fl  kirschroth ,  Blüthen  mit  weiften 
oder  gelben  Schlünde,  der  Kelch  feinbehaart.  Auf  Alpen  in 
Kämmen,  Tyrol,  Steyermark,  der  Schweiz. 

10»  Pr«  eiliata  Schrnk.  fol.  obovalis,  dentato  -  Ser- 
ratia, scapoqueglanduloso-pubesceulibus  eiliatis,  calyce 
lubo  corollae  triplo  breviore,  donübus  acutiusculis ,  Cap- 
sula calyce  diinidio  -  brevioribus.  (Pr.  hirsuta  DeC.  JPr* 
viscosa  Vill.  Pr.  latifolia  Lap.). 

Gewimperte  Sehl.  Of..  7.  8.  Kleiner  als  Yorige,  Blätternin- 
der, sehr  stumpf,  stark  und  dichter  gezürnt.  Blumen  rofa,  Kelch 
fast  noch  ein  mal  so  lang  aU  KapseL  ßalzburger  und  Tyroler 
Alpen,  Schweix,  Pyrenäen. 

n*  Pr.carniolica  Jacq*  folrt*  Iwtegerriiuia  ellip- 
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ticis ,  scapoque  glabris ,  umbella  erecta ,  calycibus  acu- 
tif  brevissimis.  (Jacq.  aust.  5.  t.  4.). 

Kralnische  Schi.  2\.  3.  4.  Der  Kelch  niifst  ein  Drittel  der 
Länge  der  Kronröhre,  und  ist  -weiter  als  bei  den  folgenden.  Die 
Blätter  Bind  länglicheirund  und  meist  Terloren  ausgeschweift. 
Die  Abschnitte  der  trichterförmigen  lilafarbigen  Blüthe  sind  über- 
diefs  nicht  so  tief  eingeschnitten  als  bei  P.  intcgrifoli*\  aber 
die  Röhre  wird  an  der  Basis  deutlich  enger.  In  Krain  auf  Idri- 
•Chem  Gebiete  am  Flufs  des  Cobila,  bei  Layback  und  im  südli- 
chen Tyrol. 

IQ*  Pr.  integrifoliaLlNN.  foliis  eUiptico-oblon- 
gis,  obtusis  membranaceis  integerrimis  ciliatis  supra 
*capoque  villoso-pubescentibus ,  umbella  erecta  pauci- 
flora,  calycibus  tubulosis  oblusissimis. 

Ganrblättrige  Schi.  2f.  S  —  7.  Kleiner  als  folgende,  die 
oft  für  sie  galt.  Blatter  oberseits  so  wie  der  Schaft  feinhaarig- 
«ottig,  am  Rande  weich  und  zottig  gewimpert.  Blüthen  blafs- 
xosa.   Auf  Alpen  im  Süden. 

13.  Pr.  spcctabilis  Tratt.  foL  effiptico-obloa- 
gis  obtusis  membranaceis  glabris  margine  cartilugineo 
ciliatis,  umbella  erecta,  calycibus  tubulosis  obtusissi- 
zms.  (Tratt,  tab.  435.  P.  i/Uegri/olia  Jacq.  austr.  027. 
Rchb.  pl.  criL  I.  f.  69.  Auric.ursi  IUI.  Clus.  IüsL  lib.Ul, 
p.  3o4.  —  fi.  fol.  d*ntatis :  Lehm,  monogr.  UVUL  P. 
folvetica  Don.  Lodd.  Bot  Cab.  348.). 

Ansehnliche  Schi.  2f.  5—7.  Sit  unterscheidet  sich  Ton  der 
Torigen  durch  die  am  Rande  knorpeligen  Blatter,  die,  vergrößert, 
•ehr  «art  gekerbt  und  gewimpert  sind.  Die  Lappen  der  rosaro- 
thtn  Krone  sind  gleiehfalls  halbeingeschnitten :  die  Röhre  hat 
keinen  zusammengezogenen  Hals.  Die  Blüthe  Verbreitet  einen 
lioniggeruch.  Auf  Alpen;  Schneeberg  in  Oestreich,  Steyermark, 
Salzburg  bei  Mondsee,  auf  der  Orir  und  bei  Gastein  in  Tyrol.  ' 

14.  Pr.  glaucescens  Morett.  foL  oblongo-lan- 
ceolatis»  aculis,  glabris,  cartüagineo-margmatis  sub- 
denliculatis,  calyce  tubuloso  deutibus  acutis.  (P.inte. 
grifolia  Wulff  ap.  Sturm  FL  D.  a4.  Lodd.  Bot.  Cab. 
S8&  BoL  Mag.  942.  P.  calycina  Gaud.  Reim.  pl.  crit.  L 
t  70W  P.  latvigata  Dvby  mouogr.  ined.J. 
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BlaugrStnliohe  8ohl.  2*,  6  —  7,  Voriger  ähnlich,  die  Blat- 
ter steifer,  blaugrunlich ,  kahl  knorpelrandig ,  Kelch  lang-  und 
spitzzähnig,  nie  vollkommen  abgestumpft,  so  dafs  man  sie  mit 
vorige*  verwechseln  könnte.  Auf  den  Appenninen,  Schweizer 
und  $tey  ermärkischen  Alpen.  Moretti  beschrieb  die  Pflanze 
bereits  1822,  in  seiner  Dec.  IV,  pl.  ital.  p.  9. 

15.  Pr.  glutinosaL*  folijs  lanceolatis  scrraiis  sca- 
poque  glabris  glutinosis ,  involucri  foliolis  maximis«. 
(Jacq.  aust.  app.  t.       Sturm     Fl.  a4.). 

Klebrige  SohL  2f.  5.  8.  Sie  hat  die  GröTse  der  mehlichten 
Schi.  Die  kahlen  Blätter  sind  wohlriechend.  Der  Schirm  ent- 
halt 6  —  7  ungestielte  Blüthcn.  Die  5  —  Tblättrige  Hülle  ist 
so  lang  wie  die  KronröWe.  .  Der  runzeliehe  Kelch  ist  verkehrt 
eirund.  Die  Kronabschnitte  sind  violett  und  verkehrt  herzför- 
mig. Sie  riecht  sehr  angenehm  yvie  die  Gewürznelke.,  Auf  Al- 
pen, in  der  Mähe  der  Eisregion;  Kärnthen,  Tyrol,  Krain. 

16.  PnFloerkcana  Schrad*  foL  obovatis,  basi 
cnneato-attenualisj  e  medio  dentato-crenatis,  glabris 
eiibviscidis  J  calyce  tubuloeo  oblusissimo.  (Leidt,  mo" 
uogr.  U  8.  P.  intermedia  Tratt.)« 

Flörke'sSchl.  2J. .  5  —  8.  Von  P.  glutinosa  durch  nach  oben 
breitere,  sehr  abgerundete,  kürzer  zähnig-gekerbte,  nicht  gesägte 
Blätter  unterschieden.  Mit  P.  minima  ist  sie  wegen  der  Blätter 
nicht  leicht  zu  verwechseln,  obwohl  sie  ebenfalls  selten  über  ei- 
nen Zoll  lang  sind,  die  Bluthen  fast  sitzend.  Salzburger,  Steyer- 
miirker  (Kirschbaumer),  Tyroler  Alpen. 

17.  Pr.minimaL  foliis  glabeirimis  nilidis  cunei- 
formibus  acute  serratis,  scapo  paueifloro.  (Jacq*  obs. 
1 i4.  austr.  t*  273.  Sturm  29.  Bot.  Gab»  3t5.)«. 

Kleinste  Sehl.  2J..  6  —  8.  Aus  der  holzigen  Wurzel  kom- 
men mehrere  dichtvereinigte  Triebe  ,  die  aus  dichten  keilförmi- 
gen Blättern  bestehen.  Aus  ihrer  Mitte  erheben  sich  kahle,  auf- 
rechte Schafte,  die  fast  Seckig  sind  und  gewöhnlich  kaum  die 
Lange  der  Blätter  haben:  jeder  trägt  gewöhnlieh  nur  eine  unge- 
stielte Blüthe,  die  fleisch Carbig  ist,  aber  getrocknet  violet  wird; 
die  Rühre  ist  trichterförmig,  inwendig  weilslich  und  behaart,  und 
stets  länger  als  der  Kelch  $  der  Saum  ist  5mal  gespalten ,  und 
jeder  Abschnitt  spitzwinklich  tief  eingeschnitten.  Auf  den  höch- 
sten Alpen }  Uestreich ,  Kärnthen,  Krain,  Salzburg,  auch  in  den 
Sudeten. 
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1  18,  Pr«  t txtn  c  a  ta  Lehm«  faL.  «meati*  tnmcato-acu- 
te-  dentatis  >  yiscidulis ,  puberulis ,  calyce  tubuloso  acu- 
tiüsctdo.  (Lehm.  mon.  t*  8.  P.  firaseckiaaa  Tratt.% 

Stutzblättrige  Schi.  af.  £—8»  Voriger  sehr  ahnlich,  viel- 
leicht Varietüt,  die  Blatter  langer \  die.  Blumen  etwaa  tiefer  ge- 
spalten«  Salzburger  Alpen. 

a.  P  r«  c  o  r  t  u  s  o  i  d  e  s  L*  f ob'is  rugosis  Iobatfs t  sca- 
po  mtdtiflöro.  (B.  Rep.  7*  Bot.  Mag«  399.)* 

Cortusa-Schl.  2J..    Die  Blätter  lind  beinahe  herzförmig  nnd 
'Stehen  auf  kurzen  dicken  Stielen;  sie  sind  wie  die>  der  -Cortusa 
Matt  Moli.   Die  schönen  purpurroten  Blüthen  haben  einen  gel- 
ben Grund.  In  Sibirien. 

Sonst  führte  'man  Ton  P.  reris  und  elatior  in  den  Apothe- 
ken; Paralyseos  seu  Primülae  veris  radix ,  herba  >  flores.  Die 
jungen  Blätter-  benutzt  man  in  England  und  Holland  zu  Salat 
und  Gemüse*  In  Schweden  wird  aus  den  frischen  Blüthen, 
durch  Gährung  mit  Zucker  und  Citronent  ein  schmackhafter 
W  ein  bereitet  >  in  Deutschland  gebraucht  man  sie  zu  Thee,  der 
nervenstärkend  seyn  soll.  Von  der  Wurzel  soll  da»  Bier  gut 
und  kräftig  werden,  und  durch  die  Blüthen  der  Wein  einen  an- 
genehmen Geschmack  erhalten.  —  Die  Benutzung  der  grofsan 
ßchl.  ist  der  vorigen  last  gleich.  Von  diesen  3  Arten  summen 
die  sogenannten  Primeln  in  den  Gärten  ab.  Ihre  W  urzel  hat  ei- 
nen erfrischenden  Erdbeergeruch.  Schöne  neue  Abänderungen 
erliält  man  vorzüglich  durch  den  Saaaaen,  den  «un  von  gesun- 
den, kränigen  Pflanzen  mit  schönen  Blumen  nimmt.  Man  aäet 
ihn  in  einen  Kasten  mit  guter  Erde  und  bedeckt  ihn  nur  mit 
weniger,  leichter  Erde.  ,  So  setzt. mau  ihn  im  Wrinter  der  Mor- 
gensonne aus.  Wenn  die  Pflänzchen  im  Frühjahr  stark  genug 
•ind,  verpflanzt  man  sie  in  gute,  fette  Erde  an  einen  schattigen 
Ort.  Wenn-  sie  blühen,  sucht  man  sich* die  schönsten  zur  Fort« 
Pflanzung  ans. 

Die  mshlsckt*  Schlüsselblume  verdient  wegen  ihrer  Schön- 
heit auch  eine  Stelle  in  unsern  Gärten.  —   Von  der  Auri- 
■.  iel  stammen  alle  Spielarten  unsrer  Gürten  her,  die  durch  man* 
-nigfelüges  Farbenspiel  und  ihren  Geruch  vergnügen.  An  ihrem 
-natürlichen  Standorte  ist  sie  fast  immer  blafsgelh. und  schwach  an 
Geruch»  Die  Gebirgsbewohner  gebrauchen  die  längliche,  starke 
Wurzel  gegen  den  Schwindel ,  daher  der  Warne  unter  ihnen : 
Schurindblurnel.   in  den  Apotheken  kennt  man  1  j&ariculae  ursi 
radix,  foUa,  flores.    Durch  die  Gnltur  hat  man  viele  hundert 
Spielarten    ervorge  bracht.     Man  theilt  sie  in  Englisch*  und 
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Luyher  oder  Holländische  >  jene  unterscheiden  lieh  durch  das  zu- 
gespitzte oder  zugerundete  Blithenblatt  und  die  bestäubte  Scheibe ; 
dirte  durch  den  herzförmigen  Ausschnitt  des  Blüthenblatts  und 
die  unbestäubte  Scheibe.  Auch  hier  erhalt  man  durch  Saamen 
die  schönsten  Verschiedenheiten.  Man  aäet  ihn  im  November 
und  December  in  Topfe  auf  gute  leichte  Erde  und  bedeckt  ihn 
nur  sehr  ,  wenig  mit  Erde  oder  mit  Schnee.  An  der  Abendseite 
befinden  sie  sich  am  besten.  Im  2ten  Frühjahr  verpflanzt  man 
sie  an  dite  Ortseite.  Die  besteh  Pflanzen  behält  man  üv  Töpfen, 
-well  man  sie  so  leichter  Tor  vieler  Nässe  und  Sonne  schützen 
kann.  —  Die  letzte  verdient  mtTKechr  ihren  Namen;  man  kann 
sie  auch  durch  WurseltheUung  vermehren.  Sie  kömmt  leicht 
bei  uns  fort,  nur  mufa  sie  etwas  feucht  stehen  und  im  Winter 
ins  Glashaus  gesetzt  werden,  wo  sie  die  Blatter  verliert. 

#  r 

*       4  * 

iq4.  Cortusa*  Cortuse* 

C.  Mattiii o Ii  L.  calyeibus  corolla  brerioribus» 
(Jacq.  ic.  U3a.  Bot*  Mag.  987.  Sgöx.  W33*  Andrews 
boL  repos.  u  L  1.). 

Europäische  C.  5*  6.  Die  gro&en  herzförmigen,  zer- 
schnittenen oder  gelappten  Blatter  sind  behaart,  und  bilden  ei- 
nen Büschel,  aus  dessen  Mitte  sich  ein  runder  nackter  Schaft 
erhebt,  der  einige  Zoll  hoch  wird.  Die  schönrothen,  seltner 
weifsen  Blüthen  bilden  einen  einfachen  und  überhängenden 
Schirm.    In  schattigen  AIncnthälern ;  Oestreich,  Kiesengebirge, 

Sie  verlangt  einen  trocknen,  magern  feoden  in  der  Alpen- 
anlage, wenn  sie  dauern  soll.  W  ill  man  sie  aus  Saamen  ziehen, 
jo  mufa  man  ihn  nur  ganz  leicht  mit  Erde  bedecken ,  die  jun- 
gen Pflanzen  gut  rein  halten  und  sie  -vor  heftiger  Sonne  schützen. 
Sie  laTat  sich  durch  Wurzeltheilung  üu  Herbst  vermjehren. 

;jLa5,  Soldanellar  Mpcnglöckchen*. 

l*  8.  alpina  L.  foliis  reniformi-rotimdis  pedicel- 
Iis  glanduloso  -  scabriusculis  \  fauce  squaniosa.  (B.  Mag» 
46.  Jacq*  austr.  i3*  Sciik.  u  53.  Stüilu  D.  Fi.  20.)* 

Gemeines  Alp.  2J..  5.  6.  Die  holzige  Wurzel  treibt  einen, 
runden  kahlen  Schaft,  der  fast  eine  Spanne  hoch  wird  und  ge- 
wöhnlich 3  Blutfeen  trfgt.  Die  Deckblätter  sind  gleich  breit 
und  spitzig.  Die  Blätter  stehen  an  der  Wurzel  auf  langen,  run- 
den, -kahlen  Süden  j  sie  sind  oben  glänzend  grün  trau  unten  ge- 
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wohnlich  purpurfarbig.  Per  ötheilige  Kelch  fit  Tiel  kleiner  als 
die  Küthe  und  bleibend.  Diese  ist  fdnftheilig  und  bis  auf  die 
Mitte  Tielspalügl  sie  ist  länger  als  die  Befruohtungstheüe  und 
blafsTiolet.  Die  längliche  Kapsel  ist  bauchig;  die  eckigen  Saa- 
men  sind  bräunlich.  Auf  Alpen  gemein;  Friaul,  Baiern ,  Salz- 
bürg,  auf  dem  Mariahulfsberge  bei  Passau. 

2.  S.  moutana  W«  foL  cordato-rotundis,  pedi- 

celüs  glanduloso-puberulis;  fauce  squamosa*  (Clus 

liiaU üb.  HL  p.  3o8.).       ...  .  M  

Berg- Alp.  2>,  5.  6.  7.  Meist  grofser  als  vorige  Art.  Blatter 
tieferherafornrig ,  eng  und  schmal  ausgeschnitten ,  am  Rande  et- 
'was  ausgeschweift-gekerbt.  Blüthen  mehr  hängend,  Kla.  Schup- 
pen am- Schlund  last  so  lang  als  Staubfäden.  Auf  Torfboden  in 
Böhmen,  Passau,  Salzburg* 

■ 

3»  S.  pusilla  Batjmg.  foL  cprdalo-reniformibiw, 
pedicellis  glanduloso-scabrius<?ulist  faiix  mida,  fHamen- 
tis  antheras  subaequanlibus,  (Sturm  D»  Fl.  4 

Niedriges  Alp.  2|..  6.  Aufser  den  angegebenen  Kennzeichen 
•weit  kleiner  als  die  vorigen,  Staubfäden  dünner,  Staubbeutel  klei- 
ner, Blihhen  bläulich,  inwendig  purpurttreifig,  kaum  bis  zu  ei- 
nem Drittheil  gefranzt.  Aul  den  Gipfeln  der  höchsten  stey ra- 
schen, Kärnthner,  und  Tyroler  Alpen. 

4.  S.  minima  Hoppe,  fol*  orbiculatis,  pedicellia, 
glanduloso-puberulis,  fauce  nuda,  ülamentis  autheras 
subaequanlibus,  (STURM  20.). 

-Kleinstes  Alp.  2|.  6.    Die  gelbfaserige  Wurzel  treibt  einen 
'kaum  fingerlangen  Schaft,  der  kahl  ist,  und  gewöhnlich  nur 
'eine  Blüthe  trägt,  die  überhangt  und  2  linieniörmige  Deckblät- 
ter hat.    Die  steifen  Blätter  sind  auf  beiden  Seiten  grün  und 
stehen  an  der  Wurzel  auf  langen,  runden,  kahlen  Stielen.  Der 
5theilige  Kelch  ist  Tiel  kleiner  als  die  Blüthe  und  bleibend. 
.Diese  ist  ötheilig,  vielspahig,  greiser  als  die  Befruchtungsthcile 
und  milchblau.      Die  Staubbeutel   endigen  sich  in  Spitzen. 
Die  blaue  Kapsel  ist  fast  walzenförmig  und  kürzer  als  der  Grif- 
fel.   Der  eckige  Saame  ist  bräunlich.    Sie  findet  sieh  nur  am 
Loibi  im  Bodenthal  in  Kämthen. 

'j  ■  *  '      *t* ' 

Dodücatlieon,  Götter  gäbe. 
D.  Mea di a  £».  &>liia  pblongo  -  avalibuf  deaifoto- re- 


■ 
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pamb's,  wmbellis  mtdiiilorls  laxia,  bracteis  ovalibus. 
(Trew.  Einu  L  ix  Bot  Mag.  12.  Meadia  CAtjksb.  cor. 
3.  1 1.). 

Yirginische  G.  If.  4.  5.  Die  gelbe  faserige  Wurzel  treibt 
mehr  oder  weniger  aufrechte  und  nackte  Schäfte,  die  8—10 
Zoll  hoch  sind.  Die  Blätter  stehen  anfangs  aufrecht,  sie  kom- 
men büschelweise  aus  der  Wurzel  und  legen  sich  dann  auf  die 
Erde,  wo  sie  bald  "verwelken  und  verschwinden.  Die  lilafarbi- 
gen überhängenden  Blüthen  bilden  eine  Dolde.   In  Virginien, 

Wegen  der  Schönheit  ihrer  Blüthen  ist  sie  schon  längst  in 
den  Gurten  bekannt.  Man  behandelt^sie  wie  die  Schlüsselblu- 
men und  vermehrt  sie  durch  Saamen  und  Wurzeltheilung. 

126.  Cyclameu,  Erdscheibe» 

C.europaeura  L.  foliis  cordato  -  orbiculatis  cre- 
natis,  corollae  lacitiiis  elliplico-lanceolalis.  (Jacq.  aust. 
5.  t.  4oi.  Engl.  bol.  548.  Schk.  t.  35.), 

Europäische  E.  2J..  Blüht  im  Frühling  und  Herbst.  Die 
knollige  Wurzel  ist  grofs  und  fast  rund.  Die  lederartigen  glän- 
zenden Blätter  sind  weifslich  gedeckt  und  eben  so  geädert,  und 
auf  der  Rückseite  roth;  von  den  etwas  hervorragenden  Spitzchen 
der  Nerven  erscheinen  die  Blätter  verloren  eckig»  Die  finger- 
langen Blattstiele  sind  röthlich  punktirt.  Die  wurzelständigen 
Bluthenstiele  sind  etwas  länger  und  einblüthig.  Die  schöne, 
hellrothe  Blüthe  ist  an  der  Bohre  purpurroth  übergeneigt  und 
wohlriechend:  der  Fruchtstiel  windet  sich  spiralförmig  zur  Erde 
herab,  und  birgt  in  seiner  waJzerifbrmigen  Windung  die  Frucht. 
Die  5  Kelchabschnitte  sind  eirund.  Die  5  Kronentheile  sind  lan- 
seüormig:  die  Bohre  fast  kugelrund.  Die  pfriemenförmigen 
Antheren  sind  gelbroth.  Auf  schattigen  Gebirgen)  üestreich, 
Schlesien,  Salzburg. 

Ehedem  führte  man  in  den  Apotheken:  Cyclamines  arthani- 
tae  radix.  Im  frischen  Zustande  ist  die  Wurzel  für  Menschen 
ein  Gift  und  heftig  purgirend;  sie  hat  einen  scharfen ,  beih<n- 
den  Geschmack,  der  sich  aber  durchs  Trocknen  verliert.  Durchs 
Rüsten  erhalten  sie  einen  angenehmen,  kastanienartigen  Ge- 
mack  und  köuneu  genossen  werden.  Sie  werden  von  den 
Schweinen  gierig  aufgesucht  und  schaden  ihnen  nicht.  —  Die- 
ses Gewächs  fordert  einen  sandigen  Boden,  der  etwas  beschattet, 
aber  nicht  zu  feucht  ist;  es  ist  für  die  Kälte  sehr  empfindlich.. 
Man  nimmt  die  Wurzel  eile  2  Jahre  aui;  zertheilt  sie,  und  sieht 
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dahin,  dnf.  jed*  Thea  ein  Aug»  behalte,  das  bei  dem  Einpflan- 
zen  aufwärt«  zu  liegen  kommt. 

127.  Menyantlies,  Fieherldee. 

M.  trifoliata  L.  fofiis  iematis.  (Engl. Lot  495. 
R  D.  54i.  Schiu  1 35.  Sturm  1.  8.  IIayne  Arzngw. 
HI.  i4.)» 

Dreiblätteriger  F.  21.5  —  7.  Die  runde  pettschenformige 
Wurzel  iit  schwarz ,  und  treibt  viele  lange,  unten  beecheidete 
Stiele;  jeder  8tiel  tragt  3eirunde,  kahle,  feingekerbte  Blättehen, 
die  am  Rande  rothlich  sind.  Zwischen  denselben  erhebt  sich 
ein  nackter,  aufrechter,  1  Fufc  hoher  Schaft  mit  traukag  kurz- 
gestielten Blüthen.  Diese  sind  schön  weifs  mit  Roth  verwischt. 
Die  gelben  Honigdrusen  an  der  Basis  des  Fruchtknotens  sind 
mit  durchsichtigen ,  steifen  Haaren  umgeben.  An  und  in  sum- 
pfigen Gräben,  auf  dergleichen  Wiesen  überall. 

In  den  Apotheken  kennt  man:  Trifolii  fibrini  seu  aquatid 
herba.  Diese  sehr  nutzliche  Pflanze  wird  bei  uns  noch  sehr 
vernachlässigt ,  sie  ist  zwar  ohne  Geruch,  aber  sehr  bitter.  6is 
enthält  Farbestoff  und  mit  W  ifsmuth  vorbereitete  Zeuge  färbt  sie 
scheu  dauerhaft  gelb;  sie  enthält  GerbestoiL  Hier  und  da  be- 
dient man  sich  der  Blätter  zum  Bierbrauen  und  verhütet  da- 
durch das  Sauerwerden  des  Bieres.  Bei  dem  Porterbier  soll  der 
ganz  eigene  Geschmack  davon  herrühren.  In  dieser  Absicht 
werden  sie  im  Schatten  getrocknet,  gekocht  und  abgeschäumt, 
um  die  scharfe  Bitterkeit  wegzuschaffen.  Von  dieser  Brühe 
giefst  man  löffelweise,  so  viel  als  nöthig,  hinzu,  wenn  dem.  Biere 
der  Hopfen  gegeben  wird.  Ueberdiefs  haben  die  Blätter  ma- 
genstärkende und  auflösende  Kräfte;  man  gebraucht  sie  zu  The«; 
der  Saft ,  früh  Morgens  eine  Tasse  genossen,  ist  heilsam  gegen 
Wechselfieber,  Skorbut  und  Podagra;  vorzüglich  gegen  Wär- 
mer. Die  Schaafe  schützt  das  Kraut  gegen  Wassersucht  und 
Leberverstopfung. 

I28.  Villarsia,  Fillarsie. 

V.  Nymphoides  Vent.  foliis  cordalo-orbiculatis 
patantibus,  umbelL  axill.  sessilibus,  corollis  dliatis. 
(Mcnyanthes  Nymphoides  Linn.  Engl.  bot.  217.  FL  D. 
339.  StüHM  L  c.  Schweykerta  Nymphoides  G.UEL. 
FPaldschmicUia  nymph.  WiGG.  DrbW.  *t  HAYNE  1IL 
U  6«)»  • 
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Seerosen« fti g e  W.  1J*  6V  7.  faserige  Wurzel  Ireibt  un- 
ter dem  Wasser  kriechende,  zweitheilig -astige  Stengel.  Dia 

langgestielten,  schwimmenden  Blatter  kommen  aus  den  Thei- 
lungen  des  Stengels ;  sie  sind  auf  der  Kuckseite  grau,  oft  röth- 
lich,  und  drüsig  punktirt.  Die  gelben  Blüthen  entstehen  in  den 
TheUungen  des  Stengels  und  an  der  Spitze  desselben;  sie  bilden 
kleine  einfache  ungestielte  Schirme ;  sie  befinden  sich  nur  wäh- 
rend der  Blüthe  aufser  dem  Wasser.  Die  Kronenröhre  hat 
zwischen  den  Staubfaden  einen  Bart,  der  den  Fruchtknoten 
umgibt:  die  Abschnitte  des  Sauin*  sind  lanzetformig  und  an 
beiden  Seiten  geflügelt,  oben  glatt  und  unten  am  Bande  gebar- 
tet. Die  Lappen  der  gelheilten.  Warbe  sind  fast  herzförmig.  In 
Sümpfen,  Gräben  5  Baden,  Pfalz,  Giesen,  Baiern,  Oldenburg,  Bre- 
men, Hamburg,  Havelberg,  Danzig. 

In  Japan  salzt  man  Blatter  uud  Blütbenzweige  ein  und  be- 
dient ijch  ihrer  als  Gewürz,  nachdem  man  sie  vorher  vom 
Schleim  gereinigt. 

-% 

129.  Ilottonia,  Wasserfeder. 

FL  palustris  L.  racemis  verticiüato-multifloris, 
foBis  pectinato-mulülidis  immersis.  (Engl,  bot.  364.  FL 
D.  487.  Schk.  t.  35.). 

Sumpf-W.  2f.  5  —  7.  Die  kriechende  Wurzel  ist  gegliedert 
Und  treibt  nackte  und  aufrechte  Schäfte,  die  einen  halben  FuTs 
und  länger  werden.  Die  Blüthcn  stehen  in  Quirlen  und  bilden 
eine  schöne  Traube,  die  sich  über  das  Wasser  erhebt.  Die  Blü- 
then  sind  weifs,  oder  spielen  ins  Höthliche;  die  Röhre  und  de- 
ren Mündung  sind  gelblich.  Die  Kapsel  kugelrund.  In  Gräben 
und  Sümpfen. 

p 

i3o.  Lysimachia*  Lysimachie. 
a.  Peduncvlis  multifloris. 

i.  L.  thyrsiflora  L.  racemis  latcralibus  pedtin- 
culatis.  (Engl,  bot»  176.  Fl.  D.  517.  Thyrsanthus  palu» 
stris  Schiink.). 

Straufsblüthige  L.  6.  7.  Die  kriechende  Wurzel  treibt  ei- 
nen ganz  einfachen,  aufrechten  Stengel,  der  fast  anderthalb  Fuls, 
hoch  wird.  Die  ganz  randigen ,  lanzetförmigen  Blatter  sind  un- 
gestielt, entgegengesetzt,  kahl  und  punktirt.  Die  kleinen,  ge- 
stielten Blüthen  sind  gelb  und  roth  punktirt;  sie  stehen  in  eir 
ner  kurzen ,  aber  dichten  Traube.   Die  kahlen  Staubfäden  sind 
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am  Grunde  frei,   ßis  ▼«Hirt  mit  4,  6  tmd  8 
Gräben  und  Sümpfen, 

2.  L.  vulgaris  I>.  panicula  coraposita  veiiicillata, 
fol»  ovato-oblongis,  calycibus  Capsula  immaculata  bre- 
vioribus.  (Blakw.  278.  Fl.  Dan.  689*  Hayne  VUL  i5. 
Drew.  et  Hayne  EU  59.). 

Gemeine  L.'lf.  6  —  8.  Aus  der  kriechenden  Wurzel  entsieht 
ein  3  Fufs  hoher,  aufrechter  Stengel,  der  eckig  und  zottig  ist. 
Die  eirund -lanzetförmigen  Blätter  sind  sehr  kurz  gestielt  und 
stehen  gegenüber,  oft  zu  3  und  4j  dabei  sind  sie  ganz  wenig 
ausgebuchtet.  Die  hochgelben  Blüthen  haben  an  der  Basis  ih- 
res Stiels  ein  pfrieraenformiges  Deckblatt.  Die  Staubfäden  sind 
am  Gründe  verwachsen  und  kahl.  Die  3eckigen  Kelchblättchen 
sind  roth  gerandet.  An  Flufsufern,  auf  sumpfigen  ,  schattigen 
Stellen  überalL    L.  westphalica  Weihe  Flora  bot.  Zeit"  1822. 

411.  hat  einblüthige  Blüthenstiele,  drüsige  Kelche  und  Deck- 
blättchen,  und  abgekürztere  Blüthen.  Diese  Form  findet  sich 
auch  in  Sachsen,  und  mufs  in  Beziehung  auf  die  Standhafüg- 
keit  ihrer  Unterschiede  noch  beobachtet  werden.  Sie  erscheint 
als  Mittelglied  zwischen  vulgaris  und  punctata ,  und  ist  eigent- 
lich von  letztrer  nur  durch  die  stumpfe  Form  der  Co  rolle  deut- 
lich verschieden,  was  wie  der  Blüthenstand  auch  veränderlich  seyn 
könnte.  Sie  ist  vielleicht  die  i.  punctata  mancher  Floristen, 
und  wahrscheinlich  die  L.  pillosa  Schmidt, 

b.  Ftäunculis  unifloris. 

a.'  L.  eiliata  L.  florib.  axillaribus  nutantibus  pe- 
tiolis  ciliaüs,  fol.  opposiüs  vel  quatemis  cordato-ovaüs 
m  argine  scabris. 

Wimperstielige-L.  2*.  6.  7.  Etwa  2  Fufs  hoch,  kahl,  nur 
die  Blattstiele  gewimpert.  Blüthen  grofs,  gelb,  langgestielt.  Nord- 
amerika, in  Deutschland  hier  und  da,  so  wie  die  nordamerika- 
mschen  Astern  und  Kudbeckia  laciniata,  verwildert. 

♦  ■ 

3.  L.  punctata  L-  foliis  subqualernis  subsessili- 
bus,  peduneulis  verticillatis  unifloris.  (Jacq.  aust.  t.  367.) 
Punktirte  L,  5.  7.  Der  einfache  Stengel  wird  ftushoch. 
Die  lanze^l"nuSen  Blätter  siud  auf  der  untern  Seite  schwang 
punktirt.  Die  gestielten,  winkelständigen  Blüthen  haben  eine 
gelbe,  braunpunktirte  Krone,  deren  Köhre  inwendig  roth  ist. 
Der  Fruchtknoten  ist  roth  punkurt.  Der  Kelch  ist  weiclihaarig. 
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Xn  fcucntqn  Gebirgtwaldern,  in  sumpfigen,  bwachsenan  Hi#de- 

run-eu;  Oestreich,  Krain,  Salzburg,  Schlesien. 

4.  Lnemorum  L« poduiiculis  axillarftes  solitarn» 
folia  Stiperatitibus,  Stamimbus  eglifndulosis  ,  caulepro- 
cuiubeute,  foliis  ovatis  acutis.  (Engl.  b.  527.  FLD.  174. 
Sturm  1.1.). 

Wald-L.  4.  5  — 8.  Did  wurzelnden  Stengel  sind 
»ctzt  gefurcht,  kahl  und  werden  8  —  9  Zoll.  Die  entgegenge- 
setzten Blätter  sind  sehr  kurzgestielt,  ganzrnndig,  zugespitzt, 
kahl  uud  auf  der  Ruckseite  schwarz  punktirt.  Die  einblüthigen 
Stiele  stehen  während  der  Blüthe  aufrecht,  und  fruchtragend 
sind  sie  herabhängend.  Die  zarte  Blüthe  ist  gelb.  Die  Staub- 
gefcfse  sind  ganz  kahl.  Die  Kelchabschnitte  sind  pfriemenformig. 
In  schattigen,  feuchten  Wäldern  ganz  Deutchlands. 

5.  L.NnraniulariaL.  pcdunculi«  axillaribus  soli- 
tariis  fob'o  brevioribus,  staminilms  glanduioM«*,  caulc  re- 
pcriLe ,  foliis  subcordatis*  (L.  nummularia  Wrlf,t,T\  Engl, 
bot.  5a8.  Flor.  D*  4o,3*.  Schk.  U  36,  ILiynjs  Arznew. 
VIII.  16.). 

Rundblätterige  L.  j%.  6.  7.  Der  4eckige,  kahle  Stengel  wird 
an  2  Fufs  lang,  und  ist  zuweilen  astig.  Die  kurzgestielten 
Blätter  sind  kahl,  entgegengesetzt  und  ganzrandig.  Die  entge- 
gengesetzten Blüthenstiele  sind  einblüthig  und  4kantig.  Die 
Xelchsclinittc  sind  eirund  und  zurückgeschlagen.  Die  citronen- 
gelbe  Blüthe  ist,  vergröfsert ,  mit  gestielten  Drusen  besetzt  und 
gewimpert.  Die  Staubladen  sind  auch  mit  Drüsen  besetzt.  In 
schattigen,  feuchten  Wäldern,  an  dergleichen  Hecken  gona 
Deutschlands. 

6*  L.  Linum  stcllatum  L*  florib*  axilJaribu» 
sparsis,  caltcibus  piliferis  corollara  superantibus ,  fol. 
oppositis  gJabris  lanccolatis  acurninatis.  (FL  graec.  U 
i8cj.  Asterolinum  —  FL  Portug.). 

8tern«L.  0.  6  —  8.  Nur  ein  paar  Zoll  hoch,  vom  Ansehen 
eines  Centunculus- Blümchens,  klein  und  gelb.  Schon  Linne 
bun.rkte  di<>  5  sj;idti;v  Kapsel,  und  diu  Art  scheint  überhaupt 
mit  Kocht  in  t\'*  Flore  Pcrtugaise  als  eigene  Gattung  aufgerührt 
zu  se^n.  Südeuropa. 

Von  der  gemeinen  L.  führte  man  sonst:  Lytimachiae  luteae 
radi*%  herb*  •  «■«'!  von  d'-r  rundblattvrigen  nur  noch  selten: 
MojsI<r'-i  jlun.lv.  d.  Gifuthsk.  20 
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Numufariae  herltu  Das  Mark  der  Stetigel  von  der  erstem  ist 
eftbar;  das  Kraut  färbt  gelb,  und  die  Wurzel  braun;  und  die 
ganze  Pflanze  enthalt  Gerbe  »toll,  Die  letztere  wird  vom  Vieh 
gesucht.  Ein  öliger  Aufgufe  soll  den  Kornwurm  (Curculiö  gra- 
narius)  todten. 

i3i.  Anagallis,  Gauchheil. 

1.  A.  arvensis  L.  caitle  prbtfrato,  foliiit  ©rätia  tri- 
nerriis,  laciniis  calyciiiis  integcrrihiis  cordlla  glanduli- 
fera  brevioribus.  (IIayne  Arziigw.  IT.  45.  EtißLbot.  5at). 
Fl.  D.  88.  A.  phoeniaa  Lam.  Senn*  t*36.  Sturu  i.  i. 
—  var.  A.  carnca  SCHRK..). 

Acker-G.  ©.6  —  8.  Die  faserige  "Wurzel  treibt  einen  Wigen, 
4seitigen,  kahlen  Stengel,  der  ungefähr  einen  halben  Fufs  lang 
wird;  seine  Aeste  sind  entgegengesetzt  und  4»eitig.  Die  unge- 
siielten  Blätter  sind  ganzrandig,  kahl  und  auf  der  untern  Seite 
schwarzbraun  punktirt.  Die  blattachseiständigen  Blüthen  ste- 
hen einander  entgegen  und  sind  langgestielt:  die  Fruchtstielchen 
herab  gekrümmt.  Die  mennigrethe  Krone  ist  fünfth  eilig ;  die 
fast  kreisförmigen  Absohnitte  sind  an  der  Spitze  mit  gestielten 
Drüsen  besetzt.  Die  Abänderung  bljiht  fleischfarbig,  und  er- 
scheint aus  Saamen  gezogen  .wieder  so.  Die  Staubfäden  sind 
an  der"  Basis  verwachsen  und  haben  auch  gestielte  Drusen«  Auf 
Aeckern  und  Brachackern  in  ganz  Deutschland« 

2.  A. coqrulea  ScmiEu.  caule  suberecto,  foliis  ob- 
longo-ovatis  quinquenenriis,  laciiüis  calycinis  serrulatis 
corullam  eglandulosom  aequantibus*  (Hayns  Arzngw. 
H.  46.)* 

'Blauer  G.  Ö.  ö  —  &  Er  unterscheidet  sich  von  dem  vorigen; 
durch  den  fast  aufrechten  Stengel;  durch  die  länglich  eirunden 
JJlätter;  durch  die  feinsägezäh  rügen  Kelchth^ile,  die  mit  der 
Krone  von  gleicher  Länge  sind;  und  durch  die  länglichrunden 
Abschnitte  der  Krone,  die  ausgerichtet  -  gezähnt  sindi  Er  variirt: 
mit  Blättern  zu  3  und  4,  und  mit  weifser  Blüthe.  Auf  Aeckern 
und  Brachäckern  in  ganz  Deutschland. 

3.  A.  tenella  L.  foliis  subrotundis  acutiusculis  pe- 
tiolatis,  caule  repeutc*  sligtnate  aculo.  (Gmel.  i.  3. 
EngL  bot.  530*  FL  D.  108&  Cav.  ic,  ia3*  f.  a.  Cuät  FL 
Lom!  L 187,  Robjl  FL  europ.  XL). 


* 
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Zurter  G.  2J.  7.8*  Die  kriechende  Wurstel  treibt  fingerlange, 
eckige  und  kahle  'Stengel.  Die  entgegengesetzten  Blätter  sind 
panzrandig  und  kahl.  Die  winkelstandigen ,  einzelnen  Blüth en- 
tfiele sind  einblüthig  und  3mal  langer  als  die  Blätter:  die  4er 
Frucht  herabhangend;  Die  spitzigen  Kelthabschnitte  sind  lanzet- 
förraig.  Die  Schonrothe  Kröne  ist  dunkler  geädert.  Die  Staub- 
faden sind  mit  gegliederten  Haaren  besetzt.  Auf  Heideboden,  nas- 
sen Wiesen;  Oestreich,  Salzburg,  Schlesien,  Schwaben. 

a.  Ai  M  onelli  L.  foliis  lanceolaüs  ünnerriis  flori- 
husquc  axillaribus  subverticillatis ,  pedunculis  divarica- 
tis,  caule  Jläcciddi  (CüRT  Mag.  3i9-). 

Aufrechter  G.  ©.  5  —  9.  Der  aufrechte,  ästige  Stengel  ist* 
eckig.  Die  in  Quirlen  Stehenden  glätter  sind  entgegengesetzt 
und  abwechselnd,  wie  die  Blüthenstiele.  Die  groJsen  blauen 
Blüthen  find  winkelständig  und  langestielt:  die  Lappen  sind  ge- 
kerbt aber  nackt.    In  Italien,  Taurien. 

In  den  Apotheken  kennt  man  \on  dem  Acker  -  C;  Anagal- 
lidis  htrba  ßor*  p  ntnicco,  und  wurde  gesammelt,  ehe  die  Kno- 
ten i  aulbrechen.  Ju  Frankreich  macht  man  Zwischen  dieser  und 
der  folgenden  keinen  Unterschied  in  Kucksicht  ihrer  Kräfte.  — 
Der  aufrechte  G.  gehört  ins  Glashaus  $  man  zieht  ihn  aus  Saamen. 

Spigclia,  Spi gelte, 

1.  Sp.  AnthelniiaJ*.  caule  herbaeeo  foliis  ses- 
silibus:  summis  4  verticillotis.  (LiKX.  amoen.  5.  t.  2.). 

Würmtreib  ende  Sp.  O»  7.  Der  einfache  Stengel  \trägt  auf 
seiner  8pitze  eine  Blüthen t raube»  Aul'ser  den  4  lanzerJtn-iuigem 
Blattern,  in  der  Nähe  der  Traube,  finden  sich  gemeiniglich  noch  2 
entgegengesetzte  Stengelblätter,  aus  deren  Winkel  einfache  Aeste 
mit  4  quirlständlpen  Bläuern  und  einer  Traube  entstehen.  Die 
Kelchabs  chnitte  *iud  pfriemenfermig;  I>ie  Blüthen  sind  ein  seit*- 
wendig.   In  Brasilien  und  Cayetme.  - 

-  ■  t 

2.  Sp.  marilandica  J  a  caulc  lotagono,  foliis 

ömnibus  opposiii*.   (CATim.  Cur.  2.  t  78.  ScilK.  t.  3], 
Bot.  Mag,  bo;  Bot.  Call.  o,3o.)* 

Nord  amerikanische  S  p.  2|.  8*  Die  ausdauernde  Wurzel 
treibt  einfache,  aufrechte  Stengel,  die  jährig  und  scharf  sind. 
JDie  ungesüelten ,  eirundianzetfbrmigen  Blätter  sind  ganzrandig 
und  kahl.  Die  einzelne  Aehre  ist  eins<üMwend}g.  Die  Kelch-' 
theile  sind  pfriemenffti  mig  tind  bleibend.    Der  5ih*»Üige  Band 

2a  • 
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der  Krönt  steht  auf  einer  langen  Rohre,  ist  naeh  oben  aufge- 
blasen, auswendig  scharlachroth ,  inwendig  hellgrau  oder  gelb. 
Die  Deckblätter  sind  klejn  und  entgegengesetzt.    In  Virginien. 

Maryland  und  Carolina.   

Von  beiden  ist  gebräuchlich:  SpigelU»  Anthtlmiae  et  Sp. 
marilandicae  kerba,  radix.  Die  erste  säet  man  im  Frühjahr  in« 
Mistbeet.  Die  zweite  bringt  schöne  Blüthen  und  ist  eine  dauer- 
hafte Pflanze.  Sie  liebt  leichten,  inildea  und  feuchten  Boden, 
sie  läfst  sieh  aber  schwer  durch  Wurzeith  eilung  fortpflanzen; 
man  muis  reifen  Saamen  zu  erhalten  suchen. 

,  m  W    I  i      |i  4  1.       ■  •« 

Ophiorrhisa,  Schlatt symumrz* 

O  p  h.  M  u  n  g  o  s  L.  foliis  lanceolato-oyatis.  (Rümph 
Amb.  7. 1. 16.  Gaertn.  1. 1  55.  U  10.). 

Ostindische  Schi.  Der  krautartige  Stengel  ist  stark  be- 
blättert. Die  Blüthen  sind  klein.  Die  Wurzel  ist  stark  und 
rübenartig.   In  mehreren  Gegenden  Indiens. 

In  den  Apotheken  kennt  man:  Mungos,  seu  Serpentum  ra- 
di*.   Die  Wurzel  ist  sehr  bitter,  und  soll  gegen  den  Büs  giftiger 
Schlangen  sehr  wirksam  seyn. 
"  *  ■ 

i3a.  Azalea,  Azalea. 

1.  A.  procumbens  L.  ramis  diffhso - pi ocumben- 

tibus ,  foliis  opposilis  revolutis  glaberriinis.   (Engl,  bot* 

865.  FLD*  9.  Loiselcuria—DESv.  Chamaeledon —  Lk.)* 

Liegende  Az.  t>.  6 —  8.  Die  holzigen  Stengel  sind  sehr  ästig. 
Die  elliptischen  Blätter  sind  ganzrandig  und  kahl;  sie  steben 
auf  gerinnelten  und  bewimperten  Stielen.  Die  einblüthigen, 
rothen  Blüthenstiele  sind  meist  gepaart  und  stehen  an  den  Spi- 
tzen der  Aeste.  Die  aufrechten,  dunkelrosenrothen  Blüthen  ha- 
ben einen  öspaltigen  Hand.  Die  Staubfaden  sind  nicht  herabge- 
zogen. Die  spitzige  Kapsel  hat  einwärisgebogene  Kluppen. 
!Nach  dieser  Art  stellte  Linnes  den  Gattungscharacjter  von  *Jz.a- 
Jea  auf,  sie  mufs  also  wie  schon  Smith  sagt,  diesen  Namen  be- 
halten.  Auf  Alpen  und  Voralpen;  Oestreieh,  Salzburg. 

»•  # 

Anthodendron,  jnthodendron. 

a.  A.  ponticum  Rchb»  foliis  ©lb'ptico  -  lanceola^- 
tin  ptibcseentibm  ciliar is ,  pedutuulis  ternrinabbus  fasci- 
cidatU  catycilmü<jue  ltir.suüs.  (Az.  pomica  L.  Akdr. 
Hcp.  1. 16.  Vkix.  4  os«.  i.  (■*).  .Hol.  Ma#.  <iX\). 


onuu  i,  m 

P  entlieh  es  Anth.  t>.  Der  gerade  fanmergr&ne  Ctaian  wtrd 
5  —  6  Fuf$  hoch?  seine  zahlreichen  schwachen  Aeste  sind  zer- 
brechlich. Die  blaftgrünen  Blatter  stehen  an  den  Enden  der 
Zweige  in  Büscheln.  Die  ziemlich  größten,  goldgelben  Biüthen 
sind  trichterförmig  und  stehen  gewöhnlich  zu  20  bei  einander. 
Jede  Ist  gestielt  und  tritt  aus  einem  weifslichen  Deckblatte,  h*r- 
Vor.  Die  sehr  langen  , Staubfaden  siud  herabgebogen.  Am 
schwarzen  Meere, 

b.  A.  nudiflorum  Rchb.  foliis  oratis  alternis,  cau- 
le  nudo,  coroüis  pilosis,  stamiiiibus  longissiniis.  (Az. 
nudiflora  Linn.  Curt  M.  t.  180.  DüH.  arb.  1. 1  3.  Bot. 
Cab.  5i.  6a40- 

Nacktbiüthiges  Anth,  t>.  5«  6«  Diese  Art  wird  an  6— *SFufs 
lioch  und  ist  sehr  astig.  tJie  zerstreuten  Blätter  sind  gegen  die 
Spitze  der  Zweige  häutig ,  dabei  grün  und  glänzend.  Sie  kom- 
men erst  während  der  Blüthe  hervor.  Die  seitenständigen  wohl- 
riechenden Bliithen  stehen  in  Trauben  auf  langen  Stielen;  sie 
sind  roth,  grofs  und  trichterförmig.  Sie  variirt:  mit  Scharlach« 
rothen,  blalsrothen,  weifsen  und  gelben  Bliithen.  Auf  trocke- 
nem Boden  in  Virginien. 

■ 

c.  -A.  vis co su m  Renn,  ramis  lrisptdis,  foliis  ova- 
to-lanceolatis  utrin<{Uü  vindibus  margine  scabris,  sta- 
miiiibus  corolh  pilu.su -glutiuusa  suMoiigioribr.s.  (Az. 
viscosa  LlXN.  üut.  Cab.  44 1.  Cistus  virginiatia  Catesb. 

•  ü  7  • 

Klebriges  Anth.  $.7*8*  Es  wird  3  —  4  Fufs  hoch  und  ist 
ästiq.  Die  ganzraiuligen  Blatter  sind  spitzig,  schon  grün  und 
s^lien  an  den  Enden  der  Zweige  in  Büscheln.  Die  weifsen, 
woldriechenden  Blüthen  Kommen  zwischen  den  Blättern  und 
sjmter  als  diese  hervor;  sie  sind  5mal  eingeschitten  und  2  Ab- 
schnitte  sind  zurückgebogen;  äufserÜch-eind  sie  schmutzig -gelb. 
Durch  Cultur  hat  sie,  wie  die  vorige,  mehrere  Spielarten  er- 
halten.  In  Virginien. 

Die  Gattung  Anthoden'Jron  enthält  vortreffliche  Straucher.' 
Die  meiste  AehnÜchkeit  haben  sie  mit  den  Kalmien  und  dem 
Rko'loilcndron.  Sie  unterscheiden  sich  wesentlich  von  der  ur- 
sprünglichen  Gattung  Jl^al^a  und  es  war  falsch,  wenn  man  j*:n»i 
umtaufen  und  Loiselturtd  oder  Chamaeledun  nennen  woHre. 
Alle  kommen  gut  ün  Freien  fort;  verlangen  aber  eine  milde, 
leitthte  »ad  nahrhafte  l.rde,  tut  Winter  Bedeckung  oder  Sun* 


3!0  CUSSJS  T.  6PECIF.S. 

im  Glashaufse.  ^lan  vermehrt  sie  durch  Stecklinge  und  >T  ur- 
selsprossen, die  man  im  März  abnimmt. 

i33.  Convolvulus,  PPindc. 

tt.  Cayle  volubili* 

l.  C.  arrensis  L.  foliis  sagiüatis  «trinque  acutis, 
pedunculis  subunifloris ,  bractcis  minulis  a  flore  remo- 
tis.  (Engl,  bot  3 12.  Fl.  D.  459.  Scuk.  t  8.  Drev.  et 
Hayns  a4. 1. 12.). 

Aoker-W.  7\.  5.  7.  Die  kriechende  "Wurzel  treibt  liegende, 
eckige  Stengel.  Die  gestielten  Blatter  stehen  abwechselnd.  Die 
blattwinkelständigen  Bliithensticle  sind  raeist  einbluthig:  sie  yer- 
dipken  sich  nach  oben  und  haben  gegen  dje  Mitte  2  entgegen- 
stehende Deckblätter.  Die  fleischfarbigen  Bliithen  sind  wohl- 
riechend und  nur  bei  heiterem  Himmel  geöffnet.  Sie  variiit:  mit 
weiften  Blüthen  und  mihcn  Fal ten streifen  $  und  mit  rothen  Blii- 
then, deren  Fahensireifen  weils  sind.  Auf  Aeckern  und  Brach- 
ackern  in  ganz  Deutschland. 

3.  C.  sep i um  L.  foliis  sagittatis  poslice  trmicatis, 
peduneulis  telragonis  unilloris,  bracteis  covdalis  Can- 
cern fulcientibus.  (FL  D.  458.  Enal.  bot.  3i3.  Scuk.«  t.  38. 
STURM  1.  1.  Calystegia  sepium  R.Bu.). 

Zsun-W.  OJ..  7.  8.  Die  kriechende  Wurzel  treibt  an  6  Fufs 
lan^e,  eckige  Stengel.  Die  gestielten ,  kahlen  Blatter  stehen  ab- 
wechselnd und  sind  gezähnelt.  Die  herzlanzetforraigen  stum- 
pfen Deckblätter  stehen  unter  dem  Kelche  einander  entgegen 
und  sind  greiser  als  er.  Die  schönen  grofsen  Bliithen  sind  weifs 
und  enthalten  an  der  Basis  ein  rothgelbes ,  grüfseres  Nektarium  ' 
als  die  Torige.  Sie  variirt:  mit  rosenrothen  und  weifsbunteu 
Blüthen.    An  Fluisufern,  Zäunen  u.  Hecken  in  ganz  Deutschland. 

a.  C.  Scamraonia  L.  foliis  sagittatis  acumiiiatis, 

postice  trancalis  dentatis ,  pedtmcuh's  teretibus  subtriflo- 

ris.  (Scammonia  syriaca  MüRis  s.  2*  U  3.  f.  5.), 

Skammonium-  "VV.  2f.  7. 8.  Die  dicke,  fleischige  \\rurzel  ent- 
hält Milchsaft.  Der  wenig  behaarte  Stengel  wird  ungefähr  3 
Fufs  lang.  Die  untersten  Blätter  sind  breit  und  pfeil  förmig  $  die 
obersten  schmal  und  spiefsformig.  Die  dünnen,  rtiuden  Büithen- 
stiele  sind  länger  als  die  Älätter  und  3,  %  lblutfiis.  Öie  schöne 
blaue  Blüthe  ist  kleiner  als  die  der  Zaun  -  m%  aber  groTser  als 
die  der  Acker 'W.^  die  Fähen  derselben  sind  oebergelb  mit  ro- 
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then  Winkeln.  Die  sehr  kleine  Hülle  ist  Yom  Kslch  entfernt. 

In  Syrien. 

b.  Caule  non  volubili  >  prost  rata. 

b.  C.  lineatus  L.  foliis  lanceolatis  sericeis  linealis 
basi  alleuuatis,  peduucijis  subbifloris  foliis  brcvioribuj, 
calvchiis  folioli*  ovatis  acutis. 

Gestric helle  W.  2J..  7.  Die  gestreckten  hin-  und  hergebo- 
gen«»ii  Stengel  werden  anderthalb  Fufs  hoch.  Die  Linien  auf 
den  Blättern  bilden  spitzige  Winkel.  Die  2  Deckblätter  sind 
kleiner  als  der  Kelch.  Der  blätterige  Kelch  Ist  verloren  seiden- 
artig, aber  nicht  behaart.  Die  Krone  ist  äußerlich  borstig.  Auf 
den  Uferrj  des  »littelmeerea,  in  SioiUen,  Spanien. 

c.  C.  Cneorum  L.  foliis  lanceolatis  tometitosis, 

Acribus  umbcllaüs,  calyeibus  hirfiutis,  caule  erectiuscu- 

lo.  (Bot.  Mag.  45^.  2;.  a? geiit eus  Lam.)v 

Candische  W.  ^.  5—7.  Der  sehr  astige,  dichte  Strauch, 
vrird  2  FuJs  hoch  und  ist  immergrün.  Der  Stengel  endigt  sich 
in  einen  5*trahligen  Schirm  mit  einer  4blätterigen  Hülle.  Die 
zerstreut  stehenden  Blatter  stehen  an  der  Spitze  der  Aeste  häu- 
figer. Der  mittelste  JMütheus'ii'V  ist  einbliitlüg  und  blattlos,  die 
seitensuindi^en  sind  4  —  Sblüthig.  Die.  Deckblätter  sind  steif- 
haarig.    Die  ßiutlie  ist  weifs.    In  Spanien,  Candia,  Syrien. 

3.  O.  Canta.brica  L.  foliis  lincari -lanceolatis  ocu- 

tis,  caule  ramoso  crerfiusculo,"  calycibus  pilosis,  po- 

duncuUs.  subbifloris.    (jAcy.  uuslr.  t«  296.   C.  terreslris 

Linn.)» 

Cantabrlsche  W.  6  —  8.  Der  behaarte  Stengel  vrird 
anderthalb  Fufs  hoch.  Die  Blätter  sind  auch  behaart.  Die  Blu- 
then  sind  roseilfarbig  oder  weil»,  bie  unterscheidet  sich  leicht 
durch  die  abstehenden  steifen  Haare,  durch  die  läinrc  der  viel- 
biiithigen  Stiele,  und  tlutca  die  schmalen^  sehr  zottigen  Kelch- 
blüttchen.  Auf  renken,  sonnigen  Flauen;  Iitorale,  Friaul,  in 
bestreich  in  der  ISÜhe  der  Badenschen  Bader.. 

<J.  C.  s  c  o  p  a  r  i  u  s.  L.  foliis  hneaiibvw  pflosiusculis, 
peduuculis  sublrifloris.,  calycibus.  sericei^  o^ralis  acutis, 
caule  frulicoso ,  ramis  Yirgatis» 

Besenartige  W.  ?.  8.  9.  Der  runde,  ganz  unbehaarte  Sten- 
gel hat  ganz  einfache^  aufreohte,  beblätterte  Aeste.  Di«  Kurzen, 
abwechselnden  BlatH»r. stehen  auL-echr  rnd  **M>rni.    Die  i\nd- 
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traube  ist  fest  cinseltswendig.  Die  afiwech  sein  den  BlutUens:>1« 
•tehen  entfernt  und  einzeln.  Die  Kronen  sind' äufserlioh  rauh- 
haarig und  weiTs,  Das  weifse  Holz,  ist  hart  und  strahbg  ue- 
atreift.  Die  rutheufürnugeu  Aeste  ueben  ihr  da»  Ansehen  van 
Spar ti um  oder  Cenista.    Auf  Teneriffa  in  der  Kühe  von  St.  Crux. 

e.  C.  tricolor  L.  10IÜ3  lanceolato-ovalis  glabris, 
caule  doebnato,  floribus  solitariis,  (Monis.  Ii.  2.  t.  4.  f.  4. 
Bot.  Mag.  27.). 

Dreifarbige  W.  O.  6 — 9.  Der  behaarte  Stengel  wird  1  — 2 
FuJs  lang.  Die  stiellosen  Blätter  sitzen  abwechselnd  und  sind 
verkehrt  eirund.  Die  grofsen  winkelatandigen  Biüthen  sind 
langgestielt;  am  Rande  schön  blau,  dann  weite  und  in  der  Mine 
gelb.   In  Afrika,  Spanien,  Italien,  Peru. 

f.  C*  edulis,  foliis  cordalis  integris  Irilobisque 
glabris,    caule  repente  augulatQ.    (C.  edulis  Thunb. 

WlLLD«)« 

Bfsbare  W\  2J.  Sie  unterscheidet  sich  von  der  Bataten  -  FT.  : 
durch  herzförmige,  gahzrandige,  3  und  5lappige  Blatter,  die  nicht 
in  der  Mitte  verschmälert  sind,  so,  dafs  sie  spiefsfornug  werden. 
In  Japan. 

4.  C.  Soldan ella  L.  foliis  renifonnibu*?,  pedun- 

culis  unifloris:  angulis  alaüs.  (Engl.  b.  3 1 4.  Plenk  39.}. 

>I e  e r  s  t  r  an  d s -  W.  ©.  6  —  7.  Die  kriechende  Wurzel  treibt 
schwache,  ästig  -  zweiteilige  Stengel.  Die  abwechselnden  und 
gestielten  Blätter  sind  kahl  und  etwas  fleischig.  Die  einzelnen 
Blüthenstiele  stehen  in  den  Blattwinkeln  und  sind  nach  oben 
rerdickt.  Die  grofsen,  aufrechten  Biüthen  sindiUiachroth  mit 
gelblichen  Falten;  sie  sind  nur  Mittaga  geöffnet  und  sehr  ver- 
gänglich. Die  fast  runde  Kapsel  enthäjt  grofae,  .eckige  Saamen. 
An  den  Meerufern  des  nördlichen  und  südüchen  Deutschlands. 
Jew,  auf  der  Insel  Wangerog,  Friesland,  Warnemünde,  Kraiu' 
Triest. 

5.  C.  althcoides  L»  foliis  cordatis,  inferioribus 
Integris,  superioribus  pedatißdis,  laciniis  linearibus  in- 
tegerrimis  cauleque  serieeis,  pedunculis  subbifloris.  (B, 
Mag.  309.).  ; 

Rtbitch-W:  %.  6;  7.  Ein  bis  anderthalb  Fufs  noch ,  rileder- 
*  ««treckt  und  kletternd,  so  wie  die  ganze  Pflanze  silberglänzend. 
Blitnenatiel  dreimal  ao  lany-als  Blatt,  blatÜig  mit  3  UeV 
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non  Pi*ekblattchcn.    Bl:i::;cu  rosa,  mit  5  auften  bräunlichen 
bcha ;:ilen  Streiten.    Am  Litoräle. 

Von  der  Acker -TV,  war  Yorincils  gebrauch  lieh ;  Cmvoluuli 
minor is  herha.    Der  Milchsaft  der  Blätter  zcii$t  »ich  mehr  oder 
weniger  scharf.  —  Der  eingekochte  Milchsaft  der  Zaun- IV.  soll 
eben  so  stark  seyn,  wie  der  ron  der  Skammonium^TV,    Die  Wur- 
zel aufsert  keine  merkliche  Schärfe.    In  den  Apotheken  hatte 
man :  Convolvuli  maioris  folia.        Das  geraspelte  Hold  der  be-> 
senartigen  TV,  hat  einen  r«»*enartigeji  Geruch  und  einen  harzag- 
bitterlichen  Geschmack;  mari  weiis  aber  noch  nicht  gewifs,  ob 
das  in  den  Apotheken  bekannte  Ugnuin  rhodium  dasselbe  ist, 
welches  ein  ätherisches  Oel  gibt  ([Oleum  Kgni  rhodii).  —  Die 
"Vfurzel  von  der  eßbaren  W*  wird  wie  Bataten  genossen.  Von 
der  Meerstrands  ~  IV.  —  in  den  Apotheken  Meerkohl  genannt  — 
fahrte  man  ehedem :  Soldaaellae  x  sen  Bratsicae  marinae  herha. 
—  Die  übrigen  ausländischen  Arten  fcudet  man  wegen  der  Schön- 
heit ihrer  Blüthen  oder  Blätter  häufig  in  den  Gälten.    Sie  lieben 
alle  einen  leichten,  warmen  Boden.    Die  aus  wannen  Gegenden 
gehören  ins  Glashaus;  und  die  aus  hcilsen  iu  das  Lohbeet  des 
Ti  cibliauses, 

Iporaaea,  Tr-i  cht  er  winde. 

a.  Ip»  Q  u  o  m  o  c  1  i  t  L.  foliis  pirma  lifidis  linoaribqs, 
florlbus  subsolitariis»  (B.  Mag.  244.  cardiualis  Rümpu 
anib.  5.  1*  i55.  f.  2.). 

G  efiederte  Tr,  ©.7—9.  Der  windende,  ästige  Stengel  wird 
7—8  Fuls  lang.  Die  schön  scharlachrothen  Blüthen  haben  ei- 
nen sternförmig  ausgeschnittenen  Rand  und  sind  wohlriechend. 
Sie  wurde  1580  durch  Cäsalpin  bekannt.   In  Ostindien. 

b*  Ip«  cocciuca  L»  fojiis  eordojis  acuiniiiatis  basi 

angulalis,  peduiiculis  multifloris,   (Bot.  Mag.  221.  Bot, 

Hep.  4<J9.       ß.  lp.  luteola  Jacq.  ic.  r.  1. 1.  53.). 

Scharlachrothe  Tr.  0.7  —  9.  Der' schlanke  Stengel  ist 
windend  und  wird  an  6-7  Fuls  lang.  Die 'Blüthen  sind  schar- 
lachroth.  fi  ist  blofs  durch  die  Farbe  der  lUüthe  rerschieden, 
Auf  Domingo, 

c,  Ip.  pvrpuraa  R/nu  foliis  cordalis  indivisis,  fvu-< 
clibu.s  c&Fiiuis,  pedicellis  iüGrassatis.  (Conv.  purjjmrciis 
Linn*  Ehret.  picL  t.  7.  f.  2.  Bot.  Mag.  n3.>. 

»Purpurrote  Tr.  <$>.  6  —  9.    Der  windende  Stehger  Lebt 
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J  »  4. 

sich  6  — g  Eufc  hoch.  J)je  gestielten  Ulatter  sind  kahl  und  ste- 
hen abwechselnd.  Die  aufrechten,  seitens.!  ändigen  Blüthenstiele 
fragen  grofse,  äufserst  schone,  purpurrot the  Blutheu.  per  Kelch 
Ist  scharf  und  haarig.  Sie  variirt:  mit  rosenruthen,  violetten, 
hellblauen  und  weifsen  Blüthen.   In  Amerika. 

d.  Ip.  Batatas.L.  foliis  cordalis  hastatis  quinque- 
neryi^s,  caule  repente  hispido  luberifero.  (Catesb. 
car.  t.  6o.  Rux?ii  amb.  5.  t.  i3o). 

Bataten-\V\  2J..  Der  sehwache  Stengel  wurzelt  bei  jedem 
Glied e  und  kömmt  aus  einer  knolligen  Wurzel.  Die  Blatter  sind 
bald  spiefsforniig,  bald  eckig  gelappt.  In  beiden  Indien. 

e.  ip.  Turpethum  L.  foliis  cordatia  ajjgulaüs* 
caule  membranaceo  quadraiigulari ,  pedunculis  inultiilo- 
rh.  (C.  Turpethum  Willd.  Blakw.  t*  397.  Bot.  Mag. 
2093.  Bot.  Reg.  279.). 

Turbith-  W.  2J..  Die  milchige  Wurzel  treibt  einen»  ästigen 
Klengel,  der  an  den  4  Ecken  geflügelt  ist.  Die  feingekerbten, 
»pitzigen  Blatter  stehen  abwechselnd  und  haben  geüügelte  Stiele. 
Die  grofsen  winkelstandigen  Blüthen  stehen  zu  3  —  4  und  sind 
weif».   Auf  Ceylon  und  Mala  bar. 

f.  Ip.JalappaL.  foliis  ovatis  snbcordalis  obtusis 
obsolete  repandis  subtus  villosis ,  pedimculis  tuiifloris. 
(Bot.  Mag.  1572.  BoU  Cab.  5i8.  BoL  Reg*  342. 621.). 

J a läppen-. "W.  Eohte  Jalappe.  tj.  8.  9.  Die  Wurzel  ist  au* 
fscrlich  schwärzlich,  inwendig  weifa  und  milchig.  Der  Stengel 
jvird  an  8  —  lQ  Fufs  lang.  J3ie  winkelsjtandigeu  Blüüien  sind 
weifs  mit  violetter  Rühre  oder  rosa.  In  Mexico,  bei  Xulapa  und 
Vera  Crux. 

Die  erster«  gehört  ins  Treibhaus  i  die  zweite  und  dritte  ins 
Glashaus.   Diese  können  vom  Junius  an  im  Freien  stehen.  Man 
säet  sie  ins  Mistbeet  und.  verpflanzt  sie  dann  in  Töpfe.   Die  er* 
stere  verlangt  mehr  "Wärme ,  wenn  sie  reifen  Saamcn  bringen  - 
soll ;  delswegen  stellt  man  sie  in  Gloskasten. 

C.  Scammonia  S.310.  liefert  das  bekannte  Sl<tmmomumK  d^s  aus 
dem  Milchsaft  der  W'uracl  bereitet  wird.  Es  ist  grau  oder  schwärz- 
lich,, und  zeichnet  sich  duTch  seine  Leichtigkeit,  Zerbrechlich  - 
keit  und  durch  den  Glanz  auf '  dem  Bruohe  aus.  So  unvermischt 
kommt  es  aber  nicht  in,  den  Handel.  J)as  aUppitche  ist  unter 
den  vai^schten  noch  das  bessere;  es  kömmt  in  grofc*n  Stocken, 
nm>M  ^V?*Men  ?ing«^  leicht  eu  e^t«  wef^auli- 
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cVn  Puhrer  zerreiben  lassen.  Das  «g/^cAfieA*  und  smyrnuche 
ist  weit  schlechter.  In  den  Apotheken  kennt  man  es  unter  dem 
Namen:  Scammonium  crudum.  —  Die  TurJ>ith- Wurzel ,  in  den 
Apotheken  T^rpethi  radix ,  ist  gufserlich  braun  und  runzelig, 
inwendig  weifslich  j  sie  wirkt  sehr  drastisch.  —  J.  Jalappa  liefert 
die  echte  Jalappa :  Jalappae  radix,  die  äufserlich  schwarz  und  in- 
wendig mit  braunen  und  schwärzlichen  Streifen  durchzogen  ist. 
Dio  Bataten  -  fF.  wird  wogen  ihrer  eftbareu  Wurzeln  häufig  in 
Indien  gezogen.  Sie  geben  auch  Mehl  zu  Brot  und  durch  Gäh- 
rung  einen  Trank.  Man  zjeht  sie  in  England  in  Mistbeeten  $ 
in  Spanien  und  Portugal  kommen  sie  im  Freien  fort.  Sie 
den  Terschieden  zubereitet  und  auch  ins.  Ausland 


Cobaea,  Cobäc^ 

Cal.  inferus,  persistens,  5gonus;  angulis  hasi  com- 
presso-alatis.  Coro//,  campanuiata.  Stam.  declinata. 
Stigm.  3fidunu  Germ,  ciiiclani  corpore  glanduloso. 
Caps,  obovata,  31ocularis,  receptaailo  3gono  distineta* 
Sem.  irnhricata marginata.  —  I'anu  Uiguoniaccae. 

C.  scandens  (Cav.  ic.  1. 1  16  et  17.  3«  t.  5oo.  Bot, 
Mag.  85  w  ßoURep.  34>). 

Kletternde  G.  2f«  8.  Dieser  schone  Strauch  klimmt  8  —  12 
t  ii!?»  empor.  Seine  kahlen  Aeste  sind  schlank  und  die  jiingern 
auf  der  einen  Seite  röthlich.  Die  entgegengesetzten  Blätter 
bestehen  aus  3  Paar  eirund -lanzetformigen  gestielten  Blattchen, 
die  an  der  Basis  etwas  ungleich,  dabei  ungezähnt  sind,  und  au 
der  Spitze  einen  kleinen  krautartigen  Stachel,  haben;  das.  unter- 
ste Paar.  Blättchen  ist  mit  der  Oberfläche  nach  dem  Stengel  ge- 
tyandt  und  auf  der  innern  Seite  halb  -  geigejiformig.  Der  Haupt- 
stiel endigt  sich  in  sehr  lange  fadenförmige,  gabelästige,  roth- 
üche  Gabeln.  Die  sehr  grossen ,  anfangs  grüngelben ,  dann  vio- 
letten Kronen  haben  5  rundliche,  gewellte,  auswärts  umgebo- 
gene Lappen  und  stehen,  einzeln  auf  sehr  langen  Stielen  in  den 
Ii latt winkeln ;  mit  ihrer  zusammengezogenen,  gr,ünlichvreifsen 
Basis  umfassen  sie  die  3  furch  igen.  Fruchtknoten  und  das  ringför- 
mige hin  -  und  hereeboeene  Nektariuiu,  das  yon  den  autstei- 
gendei\  Staubj^den  mit  ihrer,  sehr  iUzigen  Jßasis  gedeckt  wird. 
Bei  Mexiko,  bei  Akapuiko. 

Sie  liebt  einen  warmen  Standort  und.  zeigt  ihre  herrUchen 
Blüthen  bis  in  den  October,  Sie  kann  zu  Lauben  und  Bede- 
cfcung  kahler  Wände  benutz^  werben.  In  fieser  Absicht  durch-, 
wintert  nutn  mehrire.;  ^Üanz^en  üu  CU^aus*  und  ae^t  sie  dann 
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*n  den  bestimmten  Ort.  Sie  treiben  eebr  schnell,  und  Klimmen 
mit  ihren  Hanken,  so  weit  sie  reichen  können. 

i34.  Polemonium,  Sperrkraut. 
P.  coeruloum  L.  foliis  pinnalis,  floribus  erectis, 
calyeibus  tubo  Corollae  longioribus.  (P.  caeridcum  Linn. 
*   Engl.  bot.  i4.  FL  D.-a55.  Schk.  t.  38.  Sturm  i.  27.). 

Blaues  Sp,  2f.  C  7.  Die  faserige  "Wurzel  treibt  aufrechte,  eckige 
Stengel,  die  ein  bis  anderthalb  Tufs  hoch  werden.  Die  ungleich- 
paarig  -  peliederten  Blatter  stehen  wechselweise:  die  Blattchen 
sind  elliptisch -lanzetförmig  und  ganzrandig.  Die  Blattstiele  sind 
tiel  geriunelt.  Die  Blnthen  sind  gewöhnlich  blau,  oft  weift.  Die 
üstieen  JÜüthenstiele  bilden  eine  Schirm -Traube.  Auf  Wiesen, 
in  Caldern;  Ocstreich,  Baier»,  Salzburg,  Schwaben,  Hessen  in 
der  Kühe  dt-s  Pd.-itsners,  Dar/.. 

Ehemals  führte  man  in  den  Apotheken:  Valeriana«  graetae 
fqlia.  Mau  findet  dies«  l'flanze  fast  in  allen  Garten;  sie  pflanzt 
si.'h  durch  Saainen  seihst  fort.  Man  zertheilt  auch  in  dieser  Ab- 
sicht die  Vuuv.el. 

i35.  Datnra,  Stechapfel.  ■ 
1.  D.  Slraraonium  L#.  pen'carpm  spinosis  crectis 
oralis,  foliis  ovalis  sinnalis  glubris  in  petiolum  attenua- 
tis.  (IIayne  Arzug\T.  IV.  7.  Jacq.  austr.  309.). 

Oemcinerit.  ©.  6  —  9.  Die  spindelförmige  Wureel  treibt 
einen  aufrechten,  zweitheiligen  Stengel,  der  an  3  Fufs  hoch  wird. 
Du;  abwechselnden  Blätter  sind  an  der  Basis  ungleich.  Die  ein- 
/."Inen  Bluthen  sind  winkelständig,  kurz  gestielt  und  weift.  Die 
grofse  Kapsel  enthält  nierenförniige  Saamen.  In  Amerika;  er 
i?t  aber  einheimisch  geworden  uud  findet  sich  auf  Schutt  in  der 
Nähe  der  Dörfer.  •  • 

a.  D.  Tatula  L.  pericarpiis  spinosis  ovatfs  erectis, 
fob'is  inaequahbus  glabris  dupliculo-dentatis.  (JD.  Tatu- 
Ja  Wim).  Roth;. 

BlafsblaüerSt.  0.  7 — 9.  Er  unterscheidet  sich  von  dem  vo- 
rigen; durch  einrn  höheren  Stengel,  der  schworzroth  und  weich- 
haarig ist )  durch  größere  Blatter,  die  doppelt  gezahnt -  ausge- 
richtet lind  der-u  Stiele  und  "Nerren  schwar/.roth  sind:  durch 
einen  röthlichen  Kelch ;  durch  eine  blafsblaue  Blüthe ;  und  durch 
häutigere,  ttngere  und  dünnere  Stacheln  der  Kapsel. 
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h»  D»  Met 6 iL«  pericarpiis  spinosis  nutantibus  glo- 
bosis,  foliis  cordalis  subintegris  pubescenübus,  (D.Motel 

WlLLD.  PERS.  KNIPH.  1*  t.  24.). 

Weifser  St.  0.  6  —  9.  Diese  Art  hat  unter  allen  den  wi- 
drigsten Geruch.  Der  ästige  filzige  Stengel  wird  oft  3  Fufs  hoch. 
Die  Blätter  haben  nur  2  —  3  feine  Zähne.  Der  stielrunde  etwas 
aufgeschwollene  Kelch  enthält  eine  grofse,  weifse  Blüthe  mit  ei- 
ner grünlichen ,  ziemlich-  langen  Rohre.  Auf  den  canarischen 
Inseln,  in  Asien,  Afrika. 

c.  D.  fasluosa  L.  pericarp.  lnbcrculatis  iratanf  ibus 
globosis,  foliis  ovalis  ongiilatis..  (D.fastitosa  WlLLD. 
Pers.  Rumpii  amb.  5.  f.  a43.  f.  2.). 

Schöner  St.  @.  7 —  10.  Der  astige  Stengel  ist  schon  pur- 
purrot mit  kleinen  wcilsen  Strichen  sind  wird  4  Fu(s  hoch. 
^Die  unbehaarten  Blatter  sind  gestielt.  Die  Krone  ist  äußerlich 
violet  inwendig  wejfs  und  besteht  oft  aus  2 —  3  Röhren  <nler 
Trichtern;  ihr  ^n;Iser  Rand  ist,  wie  bei  dem  vorhergehenden, 
lOeckig.   In  Aegypten. 

d.  D.  a  rb  o  r c a  L.  pericarpiis  glabris  inermibus  mi- 

tantibus  caule  arboreo.  (I  L  per.  2.  i.  128.  &.  suaveoletis 

Ilß.'el  Dnpl.  Brugmansia  Candida  Plus.). 

Wohlriechender  St.  1).  8.  Der  Slamin  ist  holzig,  aufrecht 
und  G—  12  Fuls  hoch.  Die  längheh  -  lanzelluYmigcn  Blätter  sie- 
ben abwechselnd  und  sind  schief,  6  —  12  Zoll  lang  und  3—4 
Zoll  breit  ;  dabei  ganzrandig,  kahl  oder  weichbehaart.  Die  ein- 
zelnen Bliithen  in  den  Blattwinkeln,  stehen  auf  kahlen  1  —  2 
Zoll  langen  Stielen;  sie  haben  2  Zoll  lange  Kelche,  6  —  6  ZoU 
lange  trompetenartige ,  weifse  Blüthen. 

Der  ersterc  enthält  in  allen  seinen  Theilen  ein  für  Menschen 
und  Thiere  tödtliches  Gift;  doch  vorzüglich  die  Saainen.  Sie 
bewirken  Betäubung,  Gedankenlosigkeit,  Wahnsinn,  \\  utli,  Ra- 
serei, Lähmung,  Zittern,  Zuckungen,  tiefen  Schlaf  und  Sc  hlug  j 
dabei  zeigen  sieh  unauslöschlicher  Durst,  Verlust  der  Sprache, 
und  die  schrecklichsten  Zufälle.  Als  Gegenmittel  gebe  mnii  <i;i 
Brechmittel  und  viel  Chamillen ,  und  lasse,  nach  der  Wifkttfl: 
desselben,  viel  Weinessig  und  Wasser  trinken.  In  Ermartgclnni: 
desselben  gehe  man  Buttermilch  oder  saure  Molken,  und  hind  r  • 
auf  alle  mögliche  Weise  den  Scldaf.  In  den  Apothen  lühre 
man:  Daturae,  seil  Stramonii  heroa,  semina»  Der  blajsblanr 
St.  hat  ähnliche  Eigenschaften.  Der  weijia  und  schöne  67.  m«».1 
"en  ins  Ausibeet  gesäet  und  dann  verpflanzt  werden.    Sie  \tr 
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langen  einen  guten,  leichten,  warnten  Boden.  Der 

5/, -gehört  in«  teinperirte  Treibhaus,  nur  rauft  iriaÄ  im  Winter 

das  Treibeil  verhüten.    Er  wird  durch  Stecklinge  vermehrt  und 

jährjioh  in.  frische,  lockere  Erde  in  grofsere  GeTafse  gesetzt,  doch 

ohne  Verletzung  der  Wurzel.   Im  Sommer  liebt  er  Sonne  und 

Feuchtigkeit. 

i36.  Hyoscyamus,  Bilstttkraüt. 

1.  iL  niger  L.  bieimis,  Foliis  atriplexicaubbus  si- 
nuatis,  floraiibus  paucideutatis;  iloribus  reuosis  subsessi- 
libus.  (Engl.  bof.  591«  Seite.  1 44.  Stürm  1.  3.  Hayns 
Arzngw.  1.  L  28  .FL  daüi  i45a;). 

ScwarzesB.  ©.  5  —  8.  Die  weifsliche  Wurzel  treibt  ei- 
nen aufrechten,  einfachen,  Stengel,  der  2  —  4  Fufs  hoch  wird, 
zottig  und  klebrig  ist,  wie  die  Blätter.  Diese  stehffi  aKwech- 
selnd.  Die  Bliithen  bilden  zuletzt  eine  beblätterte,  einaeits wen- 
dige Aehre.  Der  spitzzähnige  Kelch  ist  glockenförmig ,  dabei 
bleibend  und  zottige  Die  schmutzig  •  gelbe  Krone  ist  nurpür- 
rolh  geädert  und  hat  inwendig  eine  dunkelrothe  Höhre;  Die 
dojipelten  Staubbeutel  sind  violet ;  die  Saamert  hierenformig.  An 
Wegen,  Hecken  und  Zäunen,  auf  Schutt  in  ganz  Deutschland. 

0.  II.  agrestis  Krr.  ahmms,  foliis  acntdügtilia 

floraiibus  subintegerritrris,  florib.  SubscSsilibus.  ( —  vär. 

11.  sulfuroo  tmicolori:  H.  pallidus  KlT.). 

Acker -B;  0.  lun.  lul.  Vorigem  sehr  ähuUch,  und  doch  wohl 
nur  Abänderung  durch  dürren  Boden  erzeugt,  da  wir  ihn  über- 
all auf  Mauern  und  in  Sahdboden  antrafen,  wo  H.  hiser  auf 
Schutt  und  fettem  Boden  vorkam. 

3.  H.  albus  Li  foliis  petiolatis  sinuatis  obtusis^  flo- 

ribus  sessilibus.  (Bläkw,  1. 1 1 1.  Plenk  f.  1)8.). 

Weifses  B.  Q.  Ix  8.  Der  Stengel  wird  nicht  so  hoch  als  bei 
dem  vorigen*  Die  länglich  -  eirunden  Blätter  sind  weifsgrauj  wie 
der  Stengel,  die  sclimutzigweifsen  Blüthen  haben  einen  grünli- 
chen* oder  dunkelrotliert  Schlund  $  sie  sind  ganz  kurz  gestielt 
und  stehen  am  Ende  der  Aeste  einzeln;  In  Schlesien,  Lausitz, 
Südfrankreich. 

a.  H.  aureus  L*  foliis  petiolatis  dentatis  aeutis,  flo- 

ribus  pedüneulatis ,  fructibus  pemlulis. 

Goldfarbiges  B;  3^-9.  Der  fufshohe  Stengel  ist  behaart. 
Die  Blaustiele  noch  mejir.   Die  weichen,  zerstreuten  Blätter  sind 
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gelappt.  Die  Bluthenstiete  stehen  neben  den  Blattstielen.  Die 
schönen  goldgelben  Bliitheu  sind  im  Schlünde  duukelroth  ge- 
streift: der  äufaere  Lappen  des  haibfunispaUigen  Bandes  ist  am 
gröisten.  Die  rothen  Staubraden  sihd  mit  dem  sehr  langen  Grif- 
fel nach  der  untersten  Spalte  herabgebogen.  In  Candia,  in  der 
Levante. 

Das  schwarze  B.  besitat  einen  betäubenden  Geruch  und  la- 
den Geschmack,  es  gehört  zu  den  betäubenden  Giften,  und  ent- 
hält so  vielen  narkotischen  Grundstoff,  dal»  es,  auch  in  gerin- 
ger Menge,  Zückungen,  Wahnsinn,  Baserei,  Lähmungen,  ja 
selbst  tödtliche  Zulälle  hervorbringt.  —  In  dert  Apotheken 
führt  mah  :  Uyoscyartä  radix ,  herbä,  cernina.  Als  Gegenmittel 
bei  Vergiftungen  sind  schnell  die  unter  dem  Stichapfel  ange- 
führten Mittel  anzuwenden.  Das  Räuchern  mit  dem  äaamen  bei 
Zahnweh  ist  sehr  zü  widerratheri ;  indessen  hat  das  daraus  ge- 
prcJsle  <0L  nichts  Betäubendes.  —  Die  übrigen  angeführten  Ar- 
-ten  haben  ähnliche  Eigenschaften.  —  Die  letzte  gehört  im  nörd- 
lichen Deutschende  ins  Glashaus.  Man  säet  sie  in  Töpfe  und 
setat  diese  ins  Mistbeet,  im  Winter  verlangt  sie  viel  Luft  und 
Licht. 

* 

137.  Scopolina,  Scopoline. 
1 .  S.  a  t  r  o  p  ö  i  d  e  s  Sohlt,  foliis  oralis  integris ,  ca- 
lycihns  ihflalis  cjunpanulalis  laevibiis.  {ILScopolia  Linn. 
Sturm  1.  3.  Scopöla  iarniolica  Jacq,  obs.  1.  t,  20.  Bot. 
Mag.  1126.). 

S  c  o  poli 's  Sk.  %.  4  —  5.  Die  knotige*  Wurzel  treibt  einen  auf- 
rechnen, 2  —  3theiligeri  Stengel ,  dessen  Aeste  2theilig  sind  j  er 
wird  1  —  3  Fufs  hoch.  Von  den  gestielten,  kahlen  Blättern  sind 
die  obersten,  meist  etwas  ausgeschweift.  In  den  Winkeln  der 
Aeste  und  Blätter  entspringen  einzelne,  herabhängende  Blüthen: 
in  den  Winkeln  der  letaerti  sind  sie  zuweilen  gepaart.  Die  Kro- 
ne ist  3mal  länger  als  der  Kelch  und  glockenförmig;  äufscrlich 
fleischfarbig  und  blasser j  inwendig  gelb;  Die  ganze  Pflanze  hat 
Aehnlichkeit  mit  der  gemeineti  fFolfskirechei  In  Krain,  in  Wäl- 
dern um  ldriem 

i38.  Vcrbascunlf  Wollkraut* 

a»  foL  decurretuibus. 

1.  V.  ThapsusL.  foliis  decurrentibud  crenulatis, 
tomentosis,  racemo  denso  spicato,  coroüae  subrotalae 
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Laciuiis  oblongie,  antberis  subaequalibus.  (Scax*,t.  4a-)* 

—  ß.  flor*albö*  V.  elongatum  VV  JLLD.  En.  — ) 

KRnigskör*  e.  -<J*.  6  —  8.  Die  spindelförmige  Wurwsl 
treibt  einen  aufrechten  \md  einfachen  Stengel,  der  »ehr  fiUig 
und  eckig  ist  und  an  4—6  Fufs  hoch  wird.  Die  abwechseln- 
den Blätter  sind  stumpigekerbt  und  auf  beiden  Flüchen  sehr 
dichtfilzig:  nur  die  untersteh  sind  gestielt  und  am  grofsten. 
Die  kleinen  ,  gelben  Blüthen  haben  3  filzige  Deckblatter.  13er 
Kelch  ist  filzig  üfd  tüe  Krone  äufserlich  weichhaarig.  Die  3 
obern  Staubfu den  sind  zottig,  die  beiden  untern  sind  langer  und 
nackt.  Die  Narbe  ist  keulenförmig.  Sie  variirt  fcaum  mit  astigem 
Stengel.  Auf  sandigen,  trockenen  Anhöhen,  6chmt,  Wuldhii- 
geln.    Die  Abänderung  ß  blüht  weift  und  wird  über  maiinhoch. 

a.  V.  I  Ii  a  p  s  i  f  o  rra  o  ScirRAD.  foliis  dticurrentibus, 

crenatts,  tomentosis;  raccnio  spicato,  coro  11^  rotalac 

laciniis  obovalo  -  rotuudatis ,    atitlieris  binis  oblongis* 

(K  Thapsus  Blaxw.  u.  and.  —  $.  fl.  albo). 

0  r  o  T  s  b  1  u  m  1  g  e  s  W.  £ .  6 — 8.  Niedriger  als  vorige  Art,  meist 
nicht  über  2  Fufs  hoch,  die  Blatter  dicklilziger,  die  Blüthen 
bestimmter  elliptisch  und  zugespitzt.  Die  Blumen  lebhaft  gelb, 
bei  einer  Abänderung  weifs,  immer  doppelt  so  grofs  als  an  vo- 
riger Art.  Mert.  und  Roch  ziehen  V*  cwpidatuwi  Schott. 
Schrad.  Monogr.  i.  1.  f.  1.  hierher.  Die  Pflanze  ist  sehr  ahn- 
lich,  obwohl  immer  höher,  etwas  dünnbläitriger  und  lockcrSh- 
rig,  die  obern  Blatter  langer  zugespitzt.    Bleibt  also  Abart. 

b.  foL  semi  (sub-)  decurrejitibus. 
«,  ßlamentis  longioribus  glabris  v.  subbarbatis, 
3.  V*  pb lomoidtis  Ii.  foliis  crenatis  tomentosis, 
inferioribus  elliptico-lauceolatis,  mediis  ovato  -  oblongi  j 
semiamplexicaiüibus,  snperioribiis  ovalo-acuminaüs,  Ho- 
rum fasciculis  remolis,  anLlicris  binis  oblongis.  (Lob.  ic. 
p.  56i.  iig.  i*  Monis  Secl.  5.  t.  9.  lig.  2*  Moencu  Hass. 
t,  4.). 

Phlomisännliches  AV.  <J .  6.  7.  Der  aufrechte  Sten gel  ist 
2  —  4  Fufs  hoch,  meist  einfach  (doch  auch  zuweilen  astig,  wo 
dann  jeder  Ast  eine  Aehre  trägt)  und  seht1  filzig.  Die  abwech- 
selnden Stengelblätter  umfassen  dch  Stengel  nur  halb  und  lau- 
fen nicht  an  ihm  herunter.  Die  Aehre  ist  nur  nach  oben  dich- 
ter.  Die  ßlfithenstielc  sind  ,  wie  die  Kelche,  sehr  iitzigj  Di« 
sehr  grolsen,  gelben  Blüthen  sind  wohlriechend,  und  stehen 
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gemeiniglich  4,  ▼on.  einem  Snervigen  Deckblatt«  gestuft  . 
Drei  Staubfaden  sind  am  Grunde  mit  blafagelben  Utaren  besetzt; 
f*ti{l  2,  kahl.  Es  rariirt:  mijt  weifser  Blüthe.  Aufrauhen,  felsi- 
gen Anhöhen;  Barby,  Halle,  Hessen,  Tübingen,  Raden,  Dres- 
den, Lausitz,  Schlesien.  V,  australe  Schrad.  t.  II.  hat  etwas 
deutlicher  herablaufende  Blätter,  kommt  übrigens  jiberein.  y> 
nemorosum  6  ehr  ad.  1. 1.  f.  2«  ziehen  M.  und  K.  als  schmalblät- 
trige Abänderung  hierher. 

4.  V.  condeusAtum  ScilRAb.  fol.  lomenlosis,  in- 
ferioribus  elliptico-oblougis,  basi  nlUmualis,  inaequa- 
literdtiplicato-crenalij,  cauliiiis  ohlongia,  acuüs,  crena- 
tis, superioribus  rotundato-ovatis  acurainatis,  subde- 
enrrenübus ,  raceniis  densia ,  antheris  bini  s  oblongis. 
(Schrad.  mon.  L  3.)« 

U ichtblii thiges  W.  <£.  6— Ä.     Voriger  Art  ähnlich,  Blü- 
thenstand  dichter,  dicker.   In  Oestreich, 

5.  V.  montan  um  Schrad.  fol.  tomentosis,  radica- 
übtts  petiolatis  ellipticis  ©blongisve  crenatis,  caulinis 
oblongis  aentmsculis  subcrenalis,  superioribus  aculi» 
subdecurrenlibus,  racenio  denso  spicato,  nnlhcris  sub- 
aequalibus.  (Schrad»  horU  Gült.  1. 12.  F.  crassifolium 
THOMAS.  Schl.). 

Btrg-W.  c?.  6  —  8.  Etwa.  2  — 4  Fitfs  hoch,  vom  Ansehn  des 
y,  phlomoides ,  die  Blatter  länger,  mehr  gelbgrün,  der  Blülhen- 
stand  eine  lange,  dichte  Traube,  wie  bei  Thaptu*,  auch  dessen 
kleine  Blumen.  In  Gebirgsgegenden. 

ß.  filament*  lon%ioribus  dens*  barbatis. 

6.  V. rer si Horum  Schrad.  fol.  crenatis  tomen- 
tosis, inferioribus  petiolatis  elliptico- oblongis,  cauli- 
nis oblongis  acutis  Subdecurrenlibus ,  superioribus  acu- 
xninatis,  racemis  laxis  paniculatis,  antheris  subaequa- 
libus. 

Rostfarbiges  W.  $.  6.  7>  Etwa  1  —  3  Fufs  hoch.  Stengel 
oben  kantig,  schmuzig  grüqgelb •  filzig.  Blütlienbüschelchen 
3—  4blütliig,  an  den  Seitenzweigen  nur  etwa  2blüthig.  Blumen 
so  grofs  ab  an  V,  phoeniceum ,  rostroth.  Frag. 

7.  V.  cöllinura  Scimn.  foliis  crenatis  toraento- 
sfV  inferioribus  petiolatis  elbptico  -  oblongis,  raediis  ob 

ßffij.rftr's  Jlanrfh.  d.  Gowächsk.  21 

■ 
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longo  -lanceolatis acutiusculis  basi  attenuatis,  superio- 
ribus  oblongis  acutis  subdecurrentibus ,  florum  fasciculis 
remolis ,  anlheris  subaequalibus,  (Schrad*  monogr«  U  5» 
i\  u    Verb,  semimgrum  Fries.    Verb.  Thapso- nigrum 

Schiede*)* 

Hügel-W.  $.  7.  8.  Wucht  von  V*  mgrum>  auch  dessen  braun- 
rother  2  —  4  Fufs  hoher,  aber  ziemlich  dicht  filziger  Stengel, 
Blätter  oben  zwar  grün,  aber  doch  spitzig.  Im  südlichen  und 
nordlichen  Deutschland.  Bastard  Ton  f.  ihapstu  und  nigrum, 
aber  so  wie  alle  dergleichen  Verbatca,  fortbestehend,  so  dafa 
man  sie 
erzieht. 

8.  V.  thapsiformi-nigrum  Schiede* foh  crena-  ■ 
Iis  tomeutosis,  inferioribus  peliolatis  ellipticis,  mediis 
elb'ptico- oblongis  acutis,  superioribus  ovato  -  aciunina- 

tis  subdecurrentibus,  florum  fasciculis  subremotis,  an- 
lheris binis  oblongis. 

Schiede's  W.  tf.  Vorigem  ahnlich,  die  Blatter  breiter,  ellip- 
tisch, grob  und  stark  gekerbt.  Bliithen  sind  gedrängter,  Kelch 
doppelt  gröTser,  Blüthenstiele  verhaUtiüTsmäi'aig  kürzer,  Blumen 
grofs,  fast  wie  bei  thapsiforme,  hochgelb  mit  5  braunen  Fleck- 
chen am  Schlünde,  und  eine  Reihe  dergleichen  im  Schlünde 
selbst.  Staubfäden  alle  mit  Wolle  wie  bei  V.  nigrum ,  diese 
riolet,  mir  an  der  Spitze  die  3  kurzern  weidlich.  Schöne  Pflan- 
ze, am  Ufer  der  Werra  in  ISiederhessen  und  an  der  Rednitz  bei 
Erlangen  gefunden. 

9,  V.  thapsoides  Fl.  Port  foliis  crenulatis  to- 
mentosis,  inferioribus  oblongis  acutis  senridecurrenti- 
bus,  racemis  spicatis,  fasciculis  densiusculis,  antheris 
subaequalibus.  (ScHRAD.  raon.  L  5»  f.  2.  V*  Lychnitis  ß. 
Thapsi  Sm.  V*  Thapsi  LlNN.  V*  Thapso  •  Lychnitis 
M,K.)- 

Thapsusähnliches  W.       6.  7.    Wird  3  —  5  Fufs  hoch, 
oben  ästig.    Weifsgrau  dickfilzig.     Blauer  von  V.  Thapsus, 
nur  weniger  herablaöfend ,  und  später  kahler,  Blüthen  ron 
Lychnitis.   Südeuropa  und  Pfalz. 

io*  V.  ramigerum  Schrad.  fol.  supra  vix,  sub- 
tus  cano- tomeutosis,  inferioribus  oblonge -lanceolatis, 
caulinia  ovaüs  acutis   duplicato  -  creuatis  subdecuj> 

*  Mb  I 
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rentibus,  supremis  actmiinatis,  ramis  paniculatis,  florum 
fasciculis  rcmotis  niultiiloris ,  antheris  biiiis  obloiigis. 
(Sciirad.  raon.  1. 1\7.). 

A  est  ig  es  W.  <J.  6*  7.  Voriger  Art  ahnlich,  Blatter  breiter, 
mehr  sm gespitzt ,  stärker  gekerbt,  weniger  filzig,  Kelche  gröiser, 
Blumen  fast  so  grols  als  bei  V.  thapsiforme.  Längere  Staub* 
fäden,  in  der  Milte  stark  weil»  gebartet.   Meklenburg,  Erlangen. 

c'i  fol.  non  decurrentibus floribus  fascieulatis. 

«.  filamentis  Omnibus  albo  -  vel  flavo  -  barbat is, 

n.  V.  speciosiim  Sciirad«  foL  integcrrimis  to- 
mentosis,  inferioribus  oyali-lanceolatis  acutis  in  petio- 
liiin  acuminatis,  caulinis  aiiricnlato  -  cordatis  sessilibus, 
racemis  paniculatis-,  pedunculis  caiyce  duplo-triplo  lon- 
gioribus,  antheris  aequalibus.  (Sciirad.  hört.  GoetL 
t.  16.  V.  longifolium  Dec). 

Prachtiges  W.  S»  6.  7.  Wird  3 — 6  Fiifs  hoch,  dick,  oben 
ästig.  Blätter  dick  filzig,  unten  dickaderig.  Die  langen  Blii- 
thenstiele  so  wie  der  Kelch  gleichfalls  filzig.  Blumen  mitiel- 
grofs,  gelb,  Staubladen  weifswollig,  Staubbeutel  alle  nierenfürnüg. 
Oestreich. 

ii.  V.  fl o c c o 9 um  W.  K.  fol.  subcrcnalis  dense 
floccoso-tomentosis,  inferioribus  oblongo -elliplicis,  re- 
liquis  sessilibus,  elliptico  -  acutis ,  breve  pcb'olatis,  su- 
perioribus  rotundato  acuminatis  semiamplexicaulihus, 
racemis  paniculatis,  pedunculis  calycem  subacquanubus. 
(Wau)8T.  Kit.  l  71.). 

Flockiges  "W.  ($".  6.  7.  Durch  den  flockigzerrissenen  weifsen 
Filz  an  Aesten  und  Blüthenstielen,  welcher  vor  dem  Aufblühen, 
so  wie  bei  Sonchus  oleraceiu  und  Verb,  gnaphalodes ,  zusammen- 
hängt ,  ausgezeichnet.  Die  Zweige  sehr  schlank ,  mit  kleinen 
Deckblättern,  daher  fast  nackt  erscheinend.  Wird  3 — 4  Fuls  hoch. 
Blumen,  wie  bei  V.  Lychnitis,  etwas  gröfser,  die  saifrangelben 
ßtaubladen  weifs  oder  gelb  gebartet.  Mainz  und  in  der  Gegend 
▼on  Dresden. 

i3.  V.  pulyerulentum  Viix.  fol.  duplicato  -  cre- 
natis,  supra  tenuiter  subtus  dense  tomentosis,  inferio- 
ribus  brevi-petiolatis  oblongo-cllipticis,  reliquis  sessili- 
lmsf  caulinis  ovato  -  oblongis  acutis,  supretnis  rolun- 
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dato-acuminatis,  racemis  paniculatis,  pedunculis  caly- 
oera  aeojumtibus. 

Bestäubter  W.  $.  6.  7.  Mittelart  zwischen  V.  floccosum 
und  V.  LychnitiS)  ersterem  noch  naher  stehend.  Rispe,  und  dt* 
kleinen  kurzgestielten  Kelche,  wie  bei  diesem.  Blatter  dem  V» 
Lychnitti  ähnlicher,  die  untern  kürzer  gestielt.  Stengel  stielrund« 
Blüthen  wie  F.  Lychnith,  Kelche  noch  kleiner.  Dauphince  und 
Bei  Mainz. 

14.  V*  Lych nitis  L.  fol.  crenatis,  supra  glabrius- 
culis,  sublus  pulverulento  -  tomeutosis ,  inferioribus  in 
petiolum  attemiatis  elliptico-oblongis,  rcliquis  ovato- 
oblongis  a cutis  subscssilibüs,  supremis  ovato-acumina- 
tis,  racemis  paniculatis.  (Fl.  dan.  586.  F.  fVeldenii 
Morett.  —  ß.  //♦  albo.  F.  album  MoencIl  —  EngL 
bot  58.> 

Lychnisartiges  W.  ^.  6  —  9.  Der  aufrechte,  wollige  Sten- 
gel wird  an  3  Fufs  hoch;  er  ist  gefurchteckig  und  ästig;  Die 
stumpfgekerbten  Blätter  sind  auf  der  Oberfläche  runzelig,  au£ 
der  untern  grau  und  zottig;  nur  die  "Wurzelblätter  sind  gestielt. 
Die  gelblichen  gestielten  Blüthen  bilden  schlaiTe  Trauben.  Die 
Deckblätter  sind  lanzet-und  pfriemenförmig.  Die  Staubfaden 
sind  weifs  und  mit  gefiederten  gelben  Haaren  besetzt.  Auf  Schutt, 
steinigem  Boden  fast  in  ganz  Deutschland.  —  Die  Abänderung 
ß.  unterscheidet  sich  von  dem  vorigen:  durch  herzförmig  -  läng- 
liche, unten  weifsbestäubte  Blätter;  durch  eine  ästigere  AehreJ 
und  durch  kleinere,  beständig  weil'se  Bliithen.  Au  gleichen  Or- 
ten, auch  einzeln  unter  dem  gelbblühenden. 

ß.  Jilamcntis  violaceo-barbatis. 

15.  V.  Schottianum  Schrad.  foliis  crenatis  to- 

mentosis,  inferioribus  petiolatis  ovato-oblongis  acu- 

tiusculis,    mediis  caulinis  oblongis  acuüs  sessilibus* 

supremis  ovato  -  acuminatis  subcordalis  semSarapiext- 

caulibus ,  racemis  paniculatis ,  pedunculis  calyce  doplo 

longioribus.  (Schrd.  mon.  II.  t.  3.  f.  a.). 

Sc  hott 's  "W.  <J.  6  —  9.  Dem  V.tychnxtis  sehr  ähnlich,  aber 
durch  die  violette  Wolle  der  Staubfäden,  und  beiderseits  dünn« 
filzige  Blätter  zu  unterscheiden.   Oe streich. 

16.  V.  Orientale  M.  B.  foliis  crenatis,  supra  gla- 
briusculis,  subtus  tenue  toinentosis,  mferioribüs  peüo- 
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ki Iis  pblongo  -  ellipticis  vel  oblongo-ovatis,  in  petiolum 
acuminatis  vel  «ubcordatis ,  mediis  ovatis  bre ve  peiiola- 
tis,  supremis  sessilibus  mibcordaUs,  racemis  laxe  vir- 
gatis ,  pedunciüis  calycem  vix  supcrantibus« 

Orientalisches  W.  $  —  9.  Wuchs  zwischen  V,  Lychni* 
tU  u.  nigrum,  bis  gegen  mannhoch.  Stengel  schlank,  stielrund, 
lang  ruthenästig.  Blütbenstiele  entferntstehend,  Blüthen  von 
V*  nigrum.  Die  Blätter  grob  gekerbt.  Als  Abänderung  betrach- 
ten 31.  et  K.  das  V.  austriaci/hi  Schräg  und  das  }\  Chaimi 
"VilL  (gallicum  \V. ).  Beide  haben  wir  in  wilden  Exemplaren, 
jenes  aus  der  Gegend  von  Wien ,  dies  aus  der  von  Moritpelliqe> 
▼or  uns ,  tmd  finden  sie  allerdings  sehr  nahe  verwandt.  An  er- 
sterem  besteht  der  Unterschied  in  dünnerem  Filznberzug  der  Blät» 
ter,  am  letztem  in  fast  leierfbrnüger  Gestalt  der  Wuaeelblatter. 
Taurien,  Oestreicli,  Bölunen,  Tyrol,  Südfrankreich. 

If.  V.  nigrumL.  fob'is  crenatis  snpra  glabriuscu- 
lis ,  subtus  tenuiter  tomentosis,  cauliiiis  iiiferioribtis  Ion* 
ge  peÜolaüs  oblongo  -  ovatis ,  basi  cordatis,  superiori- 
bus  ovato-oblongis  subsessiiibus;  raceiao  elongato;  pe- 
duncuüs  calycem  duplo  superanlibus.  (ll.dau.  1088» 
Engl.  boL  59.  Svensk  BoU  590.). 

Schwarzes  W.  2J..  6-*-8.  Der  aufrechte,  eckige  Stengelist 
sottig)  er  wird  2—3  Fufs  hoch  und  ist  griinroth.  Die  ranze- 
ligen Blatter  sind  an  der  Wurzel  langgestielt,  aufwärts  werden 
die  Stiele  kurzer  und  verlieren  sich  dann  oben  gHnziich.  Die 
Endähre  besteht  aus  gestielten,  hüschelweifse  stehenden  Blüthen. 
Der  Kelch  ist  äufserlich  zottig.  Die  goldgelbe  Krone  hat  am 
Schlünde  rothe  Flecke.  Die  Staubfaden  hahen  in  der  Mitte 
blaurothe  Zotten.  Die  zusammengedrückten  Amtieren  sind  2lip- 
pig  und  dunkel  -  orange.  Es  variirt  mit  weißlichen  und  wei- 
fsen  Blüthen.  An  Wegen ,  auf  »lauern  in  der  Kähe  der  Dörfer 
in  ganz  Deutschlaud. 

18.  V.  lanatum  Sciitiad.  foliis  subtus  lanato  -  to- 
mentosis ,  inferioribus  mediisquo  petiolatis  oblongii 
«ubtriplicato  crenotis,  superioribus  avato - oblongis  ses- 
silibus serrato  -  crenatis ;  racemo  simplici,  peduneuli« 
calyce  duplo  longioribus. 

Wollfiiziges  W.         Von  dem  ähnlichen  V,  nigrufü  dureh 
weifsen  Filz,  unten  am  Stengel,  und  Blättern,  die  an  der 
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Basis  nur  selcht  herzförmig  ausgeschnitten ,  tief  und  fast  drei- 
fach gekerbt  sind,  schlankere  lockere  Trauben,  und  entfern- 
tere wenigblüthige  Blüthenbüschel ;  von  dem  gleichfalls  nah« 
stehenden  V*  Orientale  durch  die  noch  tiefer  gekerbten  Blatter, 
den  dichten  weifsen  Filz,  und  doppelt  längere  Blüthenstiele 
zu  unterscheiden.   Krain,  Kärnthen« 

d.  fol.  non  decurrentib.  florib.  spar  Jim  racemosis. 

19.  V.  phoeniceum  L*  fol.  subt.  pubescentibus, 
inferioribus  peüolalis  ellipficis  vel  orato  -  oblongis  cre- 
natis,  superioribus  scssüibus  crenujatis ;  racemo  elou- 
gato,  peduiiculifi  bractea  multo  longioribus.  (Jacq.  anslr. 
t.  iq5.). 

"Violetblumiges  W.  <J.  5.  6*  Der  aufrechte  Stengel  ist  an 
2  Fufs  hoch  und  an  der  Basis  ästig.  Die  Wurzelblätter  "verlau- 
fen sich  in  Stiele,  sind  kahl  und  runzelig;  die  des  Stengels 
sind  herzförmig  -  länglich  und  stiellos.  Die  Endtraube  ist  ganz 
einfach.  Die  langen  Blüthenstiele  sind  einblpthig  und  haben 
an  der  Basis  ein  kleines ,  herzlanzetforimges  Deckblatt.  Die 
IUüthe  ist  schon  dunkelroth.  Die  Staubfaden  sind  alle  am 
Grunde  mit  schvrarzrothen  Ilaaren  besetzt;  2  sind  an  der  Spitze 
kahl  und  die  3  obern  haben  einen  weifsen  Bart  unter  den  An- 
liieren.  Auf  Aeckern,  Wiesen,  Bergen;  Oestreich,  Krain,  Baiera, 
Barby,  Aegenstein,  Meissen. 

ao.  V.  JBlattaria  L.  foliis  glabris,  inferioribus 
obovato- oblongis  in  basin  attenuatis  subsinuatis,  cau- 
Jinis  oblongis  acutis  crenalis  sessilibus,  snpremis  cor- 
dato-acunrinatis  semiamplcxicaulibus ;  racemo  elongato 
simpliciusculo ;  peduneulis  bractea  duplo  longioribus. 
(Engl.  bot.  393.)» 

Motten-W.  <J.  O.  6  —  8*  Die  spindelförmige  Wurzel  treibt 
einen  aufrechten,  kahlen  Stengel,  der  eckig  und  ästig  ist  und 
an  3  Fufs  hoch  wird.    Die  ▼erkehrt  eirunden  Wurzelblätter 
■verlaufen  sich,  in  kurze  Stiele,  sie  sind  kahl  und  glänzend; 
die  des  Stengels  sind  ungestielt  und  an  der  Basis  eingeschnitten. 
Die  langen  Endähren  haben  meist  einzelne  Blüthenstiele,  die  an 
der  Basis  ein  eirundes'  Deckblatt  haben.   Die  schönen,  goldgel- 
ben Bliithen  haben  rothe  Linien.    Die  sammtlichen  Staubfäden 
sind  mit  rothen  Haaren  besetzt.    Der  gemeinschaftliche  Blüthen- 
stiel ,  die  besondern  ,  die  Deckblätter  und  Kelche  sind  mit  drü- 
sentragenden  Haaren  bekleidet.    Es  Tariirt'mit  weilser  Bläthe. 


I 


O'R  D  0  I.  327 

Auf  waldigen  Platzen,  auf  Thon-  und  Sandboden;  Oestreich, 
Krain,  Baiern,  Baden,  Pfalz,  Frankfurt,  Giesen,  Jena,  Barby,  Hol- 
siein,  Sachsen. 

Die  Königskerze  wird  zwar  von  keinem  Vieh  gefressen;  aber 
die  kleingestampfte  "Wurzel  mit  Mehl  vermischt,  macht  das  Hüh- 
nervieh  fett  und  das  Fleisch  wohlschmeckend.  Die  Wolle  des 
Stengels  und  der  Blätter  wird  zu  Dochten  und  Zunder  benutzt: 
aus  den  Blüthen  bereitet  man  ein  wohlriechendes  Wasser.  tSie 
gehört  zu  den  betäubenden  oder  narkotischen  Gewächsen.  Ihr 
Saame  betäubt  die  Fische.  In  den  Apotheken  hat  man :  Verbotet 
radix,  folia,  flores;  ehedem  von  dem  schwarzen  W.:  Verlaset 
nigri  radix,  flores;  und  von  dem  Mottenkraut :  Blatt ar  ae  folia. 
Die  Blüthen  des  schwarzen  JV.  benutzt  man  in  Oestreich  mit 
Erfolg  gegen  die  Lungenentzündungen  des  Rindviehes.  —  6iö 

verdienen  alle  in  die  Gärten  aufgenommen  zu  werden« 

\ 

4 

i3()*  Atropa,  Tollkirsche. 

1 .  A.  B eil a d o  n  n a  L.  caiüe  herbaceo  brachiato, fo- 
liis  ovalis  integris.  (Jacq.  auslr.  t,  309.  Fl.  D.  768.  Schk. 
L  45.  Gaertn.  2.  t.  i3i.  f.  5,  Hayne  Arzngw.  I.  U  43.). 

Gemeine  T.  2J..  6*  7*  Die  dicke  Wurzel  treibt  einen  aufrech- 
ten,  runden  Stengel,  der  3  —  4  Fufs  hoch  wird,  zottig  ist  und 
sich  in  3  Theile  theilt;  die  Aeste  sind  nur  2theilig.  Die  zu- 
gespitzten Blätter  endigen  sich  in  kurze  Stiele  und  stehen 
meist  gepaart  ;  das  eine  ist  grofser.  Die  gestielten  Blüthen 
sind  achselständig,  einzeln,  einbiüthig  und  überhängend:  die 
Krone  ist  schmutzig- violet,  an  der  Basis  ochergelb  und  äufser- 
lich  etwas  zottig.  Die  niedergedrückt  -  kugelrunde  Beere  ist 
schwarz  glänzend  und  mit  dem  abstehenden  Kelche  umgeben. 
In  bergigen  Wäldern;  Oestreich,  Krain,  Tyrol,  Baierp,  Schwa- 
lben, Würzburg,  Frankfurt,  Hessen,  Göttingen,  Mekienburg, 
Sachsen. 

a.  A.  physaloidfts  L.  caule  herbacoo,foliis  sinua- 
lo-angulalis,  calyeibus  clausis  acutangulis.  (A.  trhysm* 
loides  Jacq.  obs.  4.  t.  98.  Nicandra  physalodes  Gaertn. 

Judenkirschartige  T.  O*  7— '9.,  Die  faserige  Wurzel  treibt 
einen  2  3  F«fs  hohen  Stengel  mit  eckigen  Aesten.  Die  ab- 
wechselnden ,  kahlen  Blätter  laufen  am  Stiele  herab.  Die  ein- 
zelnen nackten  Blüthensticle  sind  einbiüthig  uud  stehen  neben 
den  Blattstielen.    Der  eirunde  Kelch  ist  tief  5theilig:  die  Theile 
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tind  pf eilformig  -  «rund.   Di«  hellblaue.  K  rpne  hat  einen  weifs»n 

Boden.  Di«  i>frieraentormigen  Staubfaden  erweitern  «ich.  am 
Grunde.  Die  herabhängende  Frucht  ist  eine  in  dem  gröfcerm 
Kelche  ^geschlossene,  trockene  Beere,  mit  3  —  5  .Fächern, 
weshalb  auch  die  Art  als  eigne  Gattung  zu  betrachten.   In  Peru. 

Die  Wurzel  und  Blätter  der  gemeinen  Tollkirech*  besitzen 
einen  widrigen  Geruch  und  einen  etwas  zusammenziehenden  G«r 
achmack  mit  geringer  Schärfe.    Die  sufsen  Beeren  haben  kein? 
merkliche  Schärfe.    Das  Gewächs  gehört  eu  den  betäubendsten 
Giften,  Der  Genufs  der  Beere  verursacht  Trockenheit  im  Halse, 
Schwindel,  Abstumpfung  aller  Sinne,  Zuckungen,  Lähmung  und 
Tod.   Gegenmittel  sind  .starke  Brechmittel,  Oel,  Seife nkly stier«, 
Essig,  Citronensaft  und  alle  Säuren  in  Menge,   Dieser  furcht  erÜ- 
chen  Wirkungen  ungeachtet,  werden  Wurzel  und  Blätter  im 
Krebs,  in  krebsartigen  Geschwüren  und  scirrhösen  Drüsenver- 
härtungen,  in  der  Epilepsie,  Melancholie  und  Manie,  in  der  Gelb- 
sucht und  Wassersucht,  im  Stickhusten  und  'bei  dem  Bifs  toller 
Hunde  mit  glücklichem  Erfolge  angewendet;  vorzüglich  als  ein 
wirksames  Mittel  gegen  das  chronische  Erbrechen  der  Frauen- 
zimmer.  Man  rührt  in  den  Apotheken:  Belladonna«  teu  Solani 
let  Aalte  vel  furioei  radix,  herba,  baeca.    Nach  Beckstein  lind 
die  Blätter  ein  wirksames  Mittel  gegen  hitzige  Krankheiten  der 
8chweine.   In  Italien  bereitete  man  ehedem  aus  den  Beeren  eine 
Schminke;  diels  gab  "Veranlassung  zu  dem  Namen;  Belladonna, 

« 

iio»  Mandragora,  Alraune. 

i«  M.  officinali  s  Mill.  foliis  calycibuflque  obtu- 
sus. (Mill.  ic.  t.  173.  Blakw.  t.  364.). 

Frühlings-A.  2|.  3.  4.  Die  lange  spindelförmige  Wurzel  ist 
meist  gabelästig.  Die  grofsen  Wurzelblätter  sind  eirundlanzet- 
lormig,  kahl,  stumpf  und  ganzrandig.  Die  weifsliche  Blüthe 
steht  aufrecht  und  einzeln.  Die  grofse,  runde  Beere  ist  gelblich. 
Auf  sonnigen  Anhöhen;  Salzburg  im  Pinzgau.  —  Die  Alraun* 
besitzt  ähnliche ,  aber  nicht  so  stark  betäubende  Kräfte  als  Air. 
Belladonna ,  und  gilt  den  Gebirgsbewohnern  mehr  als  magisches 
Mittel.  Eheraals  führte  man  sie  unter  dem  Kamen,  Alraunwur- 
zel. Mandragora«  radix. 

Nicotiana,  Tabak» 
i .  N.TabacumL  foliis  oblongo - Ianecolatis  ses- 
ailibus  decurrcutibusque,  corollacfaucc  ui/lala,  limbi  deu- 
Übu«  acuunn&lis.  (Blakw.  L  i46.  Cabrtn.  i.        f.  u. 
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ScHK.  t.  44.  KkRNEÄ  t  i$f  jY,  havtoneusis  Lag.  JV. 
currms  A.c.)*    »  J  .•».*.*..  :      .  r 
Geraeiner  'f.  05.  7  ^  1<X  .  Die' faserige  Wurzel  treiM einen 
aufrechten,  zeitigen  Stengel ,  ,der  JJ     6  Fufs  hoch  wird  i«  und  > 
einfach  ist.; :  Di#;i untersten  Blätter  sind  gToJs,  abwechselnd  Und 
spitzig;  an  der  Hippe  und  en  jden  iNer/Yen  feinhaarig.  •  DW^Blä- 
then  bilden  an  der  Spitze  eine-*  Sc^iinmjraube.   Die ,  lanzetJGürmi- 
gen  Deckblätter  sind  spitzig.    JDer  Kelch  ist  zottig -schmierig, 
wie  die  Krone* :  die  'Kehre  'ist  blaJsgrun  ^  gestreift  und  doppelt 
länger  als  der  Kelch.   Der  Hand  ist  nach  oben  rothlich,  larig^ 
spitzig  und  bewimpert.   In  Amerika*.  . » 

2.  "N;  maci*öphylla  *PR.  foliis  artiplrj^aülilA^ 
ovato-aciimipalis  subauriculatiä ,  coroljlae  laucü  iiillala. 
linibi  dcnübus  brevissiine  yotu^dato-acuuuu^ü«»  (IVi 
latissima  MlIX.  gigaitfevWwm.)* 

Gr  ofsblä'itrigee <-HJ  f  IQ:  Hoher  und  in  allen  Theilen 
grober  als  vprige  Art,  und  bei  fortgesetzter  und  auf  den'«rer* 
achiedensten  Standorten  wiederholter  Aussaat  ganz  unveränder- 
lich, auiser  der  JBlüthenzeit  schon  durch  die  breiten  Blätter*, 
während  des  Blühens  aber  durch  die' rait  sehr  kurzen  Spitzohen 
▼ersehenem  Blumen  leicht  au  unterscheiden.  Amerika*" f 

3.  N.  fruiicoaa'  L.  foliis  lanceolalis  $\ibp^jHoJatU 

amplexicauUbusf.floribus  acutisj  caule  fruloscsiUe.  ... 

Strauchartiger  IV  7  —  91  Er  hat  viel  Aehnlichkeit  mit 
dem  genuinen  T.  Der  immergrüne ,  aatfrechte  Stengel  i  liar  nur 
wenig  Aeste,  ist  weiehhaarig  und  gelblich,  und  wird  3  —  5  Fufs 
hoch.  Die  spitzigen  Blätter  sind  weichhaarig,  ganzrandig  und 
gelbgron.  Dm  ziemlich  grofsen  Blüthen  sind  purpurroth;  si* 
haben  einen  flachen  Hand  und  stehen  in  Endatraufsern.  Iii 
China.  \  i*»  '«      ►  *  .    '>*    f  > 

4.  N»' gltitinoaa  Ii.  föüis  ßbtiolatis  corrI^ti$'3ntji- 
gerrimis, "  floribus  raccinosU  seeuudis  subrijOge^ii^^ 
(Kehn.  1.337.  Act,  h^rn.  i75Xt.  3.  Bot*  Rep.  £840, 

Soldaten-T.  ©.  7  — -  $>•  Der  ästige,  etwas  behaarte  Stengel 
wird  2  Fufs  hoch.  Die  Blätter  sind  sehr  klebrig  Die  Blüthen 
bilden  nur  wenige  yl  eher  lange  Trauben«  Die  blaispurpurfasv 
benen,  kleinen  unregelraäfsigen  Blumen  haben  einen  offenen 
Schlund.  Die  Staubraden  sind  nach  oben  einwärtagehogen.  J)er 
•ine  üelchabschnitt  ist  doppelt  gröfter  als  die  übrigen.  In 
Peru. 
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5.  N.  rustica  L.  foliis  peüölatifl  oroti*  integeirri- 

mis,  floribus  obtusu«  (Blakw.  t.  43  j.  Kern«  t.  16.). 

Bauern-  (T urkischer)  T.  ©.  6  —  8.  Oer  Stengel  ist  wie 
der  des  vorigen,  aber  nur  2  Pufs  hoch.  Die  stumpfen  Blatter 
sind  behaart.  Die  Kelchabschnitte  sind  eiförmig.  Die  gelblich- 
grünen  Blätter  stehen  in  Endstriui'sern.   In  Amerika. 

6*  N.paniculataL«  foliis  petiolatis  cordatis  inte- 
geiTimi«,  floribus  paniculaüs  obtusis  claratis*  (FLpc- 
ruv.  a.  1 139,). 

Jungfern-T.  ©.  7  —  9.  Der  ästige,- grüne  Stengel  wird  2  — 
3  Fufs  hoch.  Die  behaarten  Blatter  sind  dunkelgrün.  Die  gelb- 
grünen Blüthen  haben  einen  gelben  Band  und  eine  lange ,  enge 
Rohre.  Er  unterscheidet  sich  von  dem  Bauern -T.  ;  durch  einen 
dunnern,  hohem,  rispenformigen  Stengel}  durch  schmalere  Kro- 
nen, mit  einem  sehr  kurzen,  sehr  stumpfen  Rande  und  mit  einer 
langen,  keulenförmigen  Köhrej  und  durch  spitzige  Kelche  und 
Kapseln.  In  Peru. 

Der  Tobak  wurde  zuerst  durch  den  Spanier  Roman  Pane 
1496  entdeckt,  und  erhielt  seinen  Namen  ton  der  Provinz  Tu« 
baeb  in  .Neuspanien.  Der  französische  Gesandte  Jean  Nicoe 
brachte  ums  Jahr  1560  den  Saamen  aus  Portugal  nach  Paris,  wo 
er  bereits  angebaut  wurde,  und  nach  ihm  den  Namen;  Nicotia- 
na  erhielt.  In  Westindien  nannte  man  ihn  Petunu  —  Unge- 
achtet der  gemeine  Tabak,  nebst  seinen  Gattungs verwandten, 
zu  den  betäubenden  Giften  gehört,  so  ist  er  dooh  einer  der  wich- 
tigsten und  nützlichsten  Gegenstande  der  Landwirtschaft,  dee 
GewerbfieUses  und  des  Handels  geworden.  —  Man  sammelt  die 
Blatter  toi*  August  bis  September  und  lafst  sie  nach  dem  ersten 
Schwitzen  trocknen.'  Hierauf  erhalten  sie  eine  Beitze,  welche) 
ihre  wirksamen  Theile  aufschliefst  und  sie  zu  dem  verschiede- 
denen  Verbrauche  vorbereitet.  Das  aus  dem  Saamen  bereitete 
Oel  ist  vortreulich  an  Speisen,  aber  mehreren  Thieren  schadlieh. 
Die  Blätter  werden  von  den  Schaafen  gern  gefressen ,  und  man 
lafst  in  Schwedin  nach  der  Ernte  die  Tabaksfelder  von  den 
Schaafen  abweiden.  Die  Tabaksasche  gibt  ein  gutes  Zahnpulver, 
eine  vortreffliche  Lauge,  Potasche  und  gujes  Glas.  Sie  dient» 
aufs  Futter  gestreut,  als  Verdauungsmittel  bei  Pferden  und  Gän- 
zen; sie  vertreibt  das  Ungeziefer  bei  Thieren,  die  Erdflöhe*  Der 
Bauern-T»  wird  weniger  gebaut;  er  besitzt  dieselben  Eigen- 
schaften ,  nur  schwächer,  aber  dafür  angenehmer.  Dasselbe  gilt 
von  dem  Jungfer n  -  T.  Desto  stärker  ist  dagegen  der  Soldat en  -  2". 
—  Man  säet  den  Saamen  von  ihnen  im  April  ins  Mistbeet,  und 
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wenn  die  jungen  Pflanzen  das  5te,  6te  Blatt  haben,  Yerpflanzt 
man  sie  ins  Land.  —  Der  strauchartige  T.  gehört  zu  den  schö- 
nen  Gewächsen  und  wenn  er  dauern  soll,  ins  Glashaus.  —  In 
den  Apotheken  kennt  man;  Nicotianae  folia,  semina. 

Phlox,  Flammenblume. 

i«  Phl.  paniculata  L.  caule  alto  Iaevi,  foliis  lau- 
ceolatis  planis  margine  scabris,  cor}Tiibis  paniculatis, 
coroüae  laciniis  rolundatis.  (Schk*  t.  38,  Mill.  ic.  II. 
t  2o5.  £.  2 

Rispenblüthige  FL  2J..  8  —  9.  Die  zahlreichen,  aufrechten 
Stengel  werden  3-^4  Fufs  hoch.  Die  entgegengesetzten  Blät- 
ter sind  stiellos  und  spitzig ;  sie  haben  am  Rande  ganz  kleine 
Stacheln.  Die  zahlreichen  Blüthen  sind  blafspurpur,  oder  lila, 
und  haben  eine  weiehhaarige  Röhre,  pie  Kelohe  sind  begrannt. 
In  Nordamerika. 

9.  PhL  undulata  An*,  foliis  oblongo-lauceolatis 

subiuidulatis  margine  scabris ,  caule  Jaevi  f  corymbis  pa- 

nieuküs,  corollae  Wiiiiis  subretusis. 

Wellenförmige  FL  2J~  7.  8.  8ie  hat  mit  der  vorigen  Tiel 
Aehnüchkeit.   Die  Blüthen  sind  hellblau.  Ebendaselbst. 

5.  PhLsuaYeolens  Am  foliis  orato-lanceolalis 

undique  laevibus ,  caidc  glaberrimo,  racemo  pauiculalo: 

Wohlriechende  Fl.  2f..  6.  7.  Der  ganz  kahle  Stengel  wird 
anderthalb  Fufs  hoch.  Die  Blätter  sind  gelblichgrün ,  wie  der 
Stengel.  Die  schönweirsen  Blüthen  sind  etwas  grofser  als  bei 
den  vorhergehenden  Arten  und  haben  einen  angenehmen,  aber 
•«h wachen  Geruch.   In  Nordamerika. 

4.  Phl.  maculata  L.  foliis  oblongo  -  lanceolatis 
glabris,' caule  maculato  scabriusculo ,  racemo  corymbo- 
so.  (Pftl.  maculata  Jacq.  yiudob.  127.  est  Phl»  pyramida* 
U4  Sm.  exoL  Bot.  87,)» 

Gefleckte  FL  2J..  8.  9.  Der  aufrechte  Stengel  ist  3  —  5  Fufs 
hoch ,  rund ,  rothlich  und  mit  grünen  oder  braunen ,  länglichen 
Flecken  dicht  besetzt.  Die  ungestielten  Blatter  sind  am  Rande 
scharf  und  abwechselnd;  nur  die  untersten  stehen  einander  entr 
gegen.  Die  zahlreichen  Blüthen  sind  bläulich roth ;  die  abwech- 
selnden, gestielten  5cl  vir  mt  rauben  bilden  eine  Endtraube  und 
sind  mit  Blättchen  besetzt.    Der  Reich  ist  «eckig;  Ebend*ielb*t. 
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5*  PhL  'glaberrima  L.  folils 
glabrls,  caiilo  erqcto,  corymbo  terminali.  (Dill.  Eith* 
L  166.  f.  203.  Kern.  1. i36.). 

Kahle  Fl.  2J..  6  —  8.  Der  etwas  schlanke  Stengel  wird  au  2 
Fufs  koch  lind  ist  steif. ,  Die  zugespitzten  Blätter  sind  blafsgrün. 
Die  hellpurpurfarbigen  Blüthen  sind  grofs.   In  Yirginien. 

6.  PhL  ovataL.  foliis  ovatis  crassiusculis ,  flori- 

bus  corymbos.  (Bot.  Mag.  5a8.  Plitck.  t>  348.  £  4.). 

Eirundblätterige  FL  2;.  8.  Die  Stengel  sind  nioht  zahl- 
reich, aber  schlank,  und  werden  ungefähr  9  Zoll  lang.  Die  kah- 
len glänzenden  Blatter  stehen  entgegengesetzt  auf  kurnen  Stie- 
len. Die  blafcpurpurrothen  Blüthen  haben  eine  schlanke  Bohre 
und  runde  Abschnitte;  sie  stehen  auf  den  Spitzen  der  Aeste. 
Ebendaselbst.  '  • 

7.  Phl.  subulata  L.  foliis  subulatis  hirsutis,  flo- 

rlbus  opposilis»  (Bot  Mag«  4i  1.  Lychnidea  Plück.  olm. 

t.  98.  f.  2.).  \* 

Pfriemenblättrigi  tfl.  6.  7.  Der  Stengel  wird  fufslang. 
Die  Blätter  stehen  einander  gegenüber.  Die  bUttachselstandigeti 
Blüthen  lind  lichtpurpurroth :  .die  Ivponschnitte  sind  auageran- 
det,  die  Hölure  ist  doppelt  langer  als  der  Kelch.  Ebendaselbst. 

8.  PhL  «etacea  L.  folii*  *etapeia  glafcr^,  floxibu« 
solitariis.  (Pluck.  alm.  t>  98.  f.  3,  B.Mag.  4v5.)* 

Bor stenblättrig e  FL  2f.  5—8.,  I^ie-Stengel  werden,  wem» 
man  sie  stützt,  1  Fufs  hoch,  außerdem  kriechen  sie.  Sie  sind 
dicht  mit  Blättern  besetzt.  Die  Blüthen  sind  hell^iolet  und  an 
der  Basis  des  Saumes  mit  einem  dunkelrothen  Fleck  bezeichnet. 
Ebend. 

Alle  Arten  sind  Ichon  und  beliebte  Zierpflanzen ,  sie  kom- 
men fast  in  jedem  Boden  fort.  Man  vermehrt  sie  durch  Vfur- 
zehheUung  und  ScHnittfinge. 

i4x.  Physalis,  Judenkirsche. 

Pb.'Alkekeugi  L.  fuliis  gemiuis  integris  acnlis, 
caule  iitfcruc  subramoso,  (XIaynk  Arzugw.  Vi»  4.  SciDu 
U  45.  «PA«  Halicacabum  Scop.)» 

Gemeine  J.  2| .  6  —  $•  Die  kriechende  Wurzel  treibt  einen 
aufrechten,  gestielten  Stengel,  der  1  bis  anderthalb  Fufs  hock 
wird\  P»e  abwechselnden  Blätter  sind  gestielt  und  eirund ,  oder 
wob  ausgebucht«  -winkelig.     Die  einzelnen  Blüthen  stehen  in 


Digitized  by  Google 


ORDO    L    •  5^3 


den  Blattwinkein,  sie  sind  welfs  und  gestielt.  De»  Fwchtkelch 
ist  aufgeblasen,  safrangelb.  Di«  runde  Beere  ist  echarlachroth 
und  glänzend.   An  Wegen,  Zäunen,  Weinbergen. 

Die  efsbaren  Beeren  sind  säuerlich-  süfs,  wenn  sie  nicht 
Ton  dem  Kelch  berührt  worden  sind ;  im  letztern  Fäll  aber  sind 
sie  sehr  unangenehm  bitter,  weil  der  Kelch  inwendig  ein  bitt* 
res  Pulrer  absondert.  Sie  werden  auch  in  Essig  eingemacht. 
In  den  Anatheken  kennt  maju  Mkekengi*  sea  Halicacabi  bac- 
ea#.  Wenn  im  Herbst  die  meisten  Gewächse  verblüht  sind ,  so 
erfreut  dieses  Gewächs  durch  das  schöne  Ansehen  der  Kelche. 
Es  Oiebt  einen schattigen  Ort.  '  *  V 

i42.  Solanum,  Nachtschatten. 

1.  S.Dulcaraara  L.  caule  inermi  fruticoso  Scan- 
denle,  foliis  cordalis  glahris :  ßuperioribus  hastatia ,  co- 
rymbis  intrafoliaceis  oppositifoliisque.  (S:  Zhdcamara 
Haynb  Arzngw.  II.  39.  Engl.  b.  565.  Fl.  D.  607»  Sturm 
L  18.  Vor.  pubesctiis:  S.  litorale  Raab.). 

Bittersüfs.  5  — 7.  Die  holzige,  kriechende  Wurzel  treibt 
einen  niederliegenden  oder  kletternden  Stengel,  der  oft  an  Bäu- 
men 10—12  Fufs  emporrankt.  Die  gestielten  Blätter  stehen  ab- 
wechselnd und  die  obern  sind  zuweilen  etwas  gebuchtet.  Die 
gesüelten  Schirmtrauben  sind  2theilig.  Der  einblätterige  Kelch 
ist  5spaltig  und  bleibend.  Der  Rand  der  Krone  ist  tief  öspalüg, 
ausgebreitet  upd  violet:  jeder  Abschnitt  ist  an  der  flasis  mit  2 
weifsgeaderten  grünen  Hecken  besetzt  Die  rothe  Beere  ist  ei- 
förmig. Es  tariirt  mit  weifser  Blüthe  und  in  Garten  mit  gelb- 
gefleckten Blättern.  An  feuchten  Hecken  in  ganz  Deutschland. 
—  ß,  am  Seestrand  im  Südeil. 

2.  S. ■tuberosum  L.  caule inermi herbaceo ,  foliis 
interrupte  pifmatis  integerrfmis ,  pedimeulis  subdivisis. 
(Sciik.  U  46.  Kern.  t.  371.  Blakw.  t.  5a3.). 

Kartoffel.  2|..  7.  8.  Die  knollentragende  Wurzel  treibt  einen 
hin-  tonn  hergebogenen,  undeutlich  4eckigen  Stengel.  Die  Blatt- 
chen sind  runzelig*  Die  ziemlich  grofse  Krone  ist  weifs,  weifs- 
lich,  weiftlich*iolet,  oder  heUblau.  Die  kugelrunden  Beeren 
sind  groJs,  glänzend  und  grün.  Durch  den  Anbau  sind  sehr 
viele  Spielarten  entstanden.  In  Peru.  —  Ca sp.  Bau  hin  be- 
schrieb sie  zuerst  (1590),  als  Sie  die  Engländer  nach  der  Entde- 
ckung >'jrginiens  (1585)  nach  Europa  brachten.  Im  Jahre  1616 
waren  sie  Hoch  eine  Seltenheit  auf  fürstlichen  Tafeln;  1712 
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nach  Sachsen.     Die  deutsche  Benenuung  scheint  aus  dem  ita- 
lienischen Tartufulo  entstanden  zu  seyn. 

»  9 

3.  S.  n  igt  um  I*  caule  inermi  lierbaceo,  ramis 
compresso  -  teretibus  foliisque  ovatis  dentato  -  angula- 
tis glabris ,  racemis  subumbellalis  intrafoliaceis  pedun- 
culatis.  (Haynb  Arzngw.  IL  4a  Engl  b.  566.  FL  D.46b. 
Sciik.  t,  46*  Stur*  i.  u}. 

Gemeiner  N.  ©.  6 — 10«  t)fer  aufrechte  Stengel  ist  astig  und 
■wird  1  bis  anderthalb  Fufs  hoch.  Die  gestielten  Blatter  stehen 
einseitswendig.  Der  5spaltige  Kelch  hat  spitzige  Abschnitte  und 
ist  bleibend.  Die  tiefen  Kronenschnitte  sind  flach  ausgebreitet, 
spitzig  und  weifs.  Der  Griffel  ist  nach  unten  bauchig  und  zot- 
tig.  Die  kugelrunde,  schwarze  Beere  hat  an  der  Spitze  einen 
Punkt.  Die  ganze  Pflanze  hat  einen  widerlichen  Geruch.  Die 
BLüthen  öffnen  sich  von  5  —  6  Uhr  Morgens  und  scldiefsen 
sich  um  diese  Stunde  Abends.  Auf  wüsten  Stellen,  Gartenland, 
an  Wegen  in  der  Rähe  der  Dörfer  in  ganz  Deutschland. 

4.  S.  villosum  W.  caule  inermi  berbaceo,  ramis 
teretibus  hirtis ,  foliis  ovatis  dentato  -  angulatis  villoso- 
pubescentibus,  racemis  subumbellalis  intrafoliaceis  per- 
dunculatis.  (Hayn.  Arzngw.  IL  4i.  8.  luteum  Gmbl.). 

Zottiges  N.  0.  7 —  10.     Er  unterscheidet  sich  von  dem  vo- 
rigen: durch  den  moschusartigen  Geruch;  durch  die  stielrun- 
den ,  kurzhaarigen  Aeste ;  durch  die  zottig  -  weichhaarigen  Blat- 
ter, und  durch  die  safranfarbigen  Beeren.  Auf  Anhöhen,  Schutt;" 
hier  und  da  in  Deutschland.  ^ 

5.  S.  melanocerasum  W.  caule  inermi  berba- 
ceo, ramis  angulatis  aculeato-tuberculatis,  foliis  ovatis 
deutato- angulatis  glabris,  racemis  subumbellatis  intra- 
fbliaceis  pedunculatis.  * 

Schwarzbeeriger  N.  Er  unterscheidet  sich  ton  dem  ge- 
nuinen N.  durch  die  eckigen,  stachelig  -  höckerigen  Aeste  und 
durch  die  kleinern  Beeren.  An  Wegen ,  auf  Schutt  in  der  Na- 
he der  Dörfer  j  im  nördlichen  Deutschland. 

9 

6.  S.  miniatum  Bernh.  caule  inermi  herbaceo, 
ramis  angulatis  aculeato-tuberculatis  strigoso- pubes- 
rcntibust  foliis  ovatü  repandis  giabrinsciüis  raremis 
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subumbellatis  inlrafoUaceia  pedunculatis.    ($.  Judaicum 

Fahlrother  N.  Er  unterscheidet  sich  Von  dem  gemeinen  N» 
durch  den  mo schulartigen  Geruch,  durch  die  eckigen,  stachelig- 
höckerigen, striegelig  -  weichhaarigen  Aeste;  durch  die  ausge- 
schweiften, fast  kahlen  Blatter  und  durch  die  wässerig  -  rothen 
Beeren.    Im  südlichen  Deutschland,  und  auch  in  Sachsen. 

f.  S.  hnmile  B$rnh.  caule  iuermi  herbacao  htani- 
fuso,  ranüs  angulatis  aculeato  -  tuberculatis  glabris,  fo- 
liis  ovatis  glabris:  inferioribus  repaudis,  superioribus 
integerrimis,  racemis  umbeJJatis  iutrafoliaceis  pedüneu« 
latis* 

■ 

Niedriger  N.  fcr  unterscheidet  sich  Ton  dem  gemeinen  N. 
durch  den  gestreckten  Stengel^  durch  die  eckigen  und  stache- 
lig-hockerigen Aeste;  durch  die  Blätter,  woron  die  untern  aus- 
gesehweift und  die  obern  ganzrandig  sind,  und  durch  die  gelb- 
lich -  grünen  Beeren.  Im  sudlichen  Deutschland.  "Werden  all- 
jährlich in  botanischen  Gärten  erzogen,  und  bleiben  sich  voll- 
kommen gleich! 

a.  S.  lycöpersicumL»  caule  inermi  herbaceo, 
foBis  pinnatis  inrisis,  racemis  biparti  Iis  aphyllis,  fructi- 
bus glabris  torulosis«  (Fomum  amoris  RiraPH  amb.  5. 
t  i54.  f.  i.). 

Liebesapfel«  (•).  7*— 9»  Der  sehr  ästige  Stengel  wird  3  —  4 
Fufs  hoch.  Die  Blätter  sind  4 — 5paarig,  mit  einem  einzelnen 
Blättchen  an  der  Spitze,  und  haben  einen  widrigen  Geruch. 
DU  astachselständigen  Blüthen  haben  eine  gelbe  Krone,  deren 
Rand  7theilig  ist.  Die  grofse,  rothe  Frucht  ist  etwas  zusam- 
mengedruckt, an  den  Seiten  gefurcht  und  von  säuerlichem  Ge- 
schmacke.   Im  wärmern  Amerika. 

b.  S.  MelongenaL.  caule  inermi  berbaceo ,  foliis 
oyatls  tomenlosis ,  peduneulis  pendulis  incrassalis,  caly- 
eibus  inermibus.  (BlakW.  1 54g.  8.  pomiferum  Pluck. 
ph.  f.  2.)» 

Ei  früchtiger  N.  @.  7«  Der  ästige,  filzige  Stengel  ist  auf- 
recht und  wird  i  bis  anderthalb  Fufs  hoch.  Die  grolsen  Blät- 
ter sind-  ausgebuchtet.  Die  weifsen  oder  blauen  Blüthen  stehen 
einzeln  oder  zu  2—3  beisammen.   Die  Fruchte  sind  Tiolet  oder 

*  ♦ 
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gelb  ofid  oÄ  groTeer  ats  eteWhnerei;  iU<  Anden  deh  auth 
weifs.   In  beiden  Indien. 

c  S.  a  e  thi  o  picum  'Li«<  caule  ineproi Ii örhAcoo,  fo- 
lila  övaüs  Tepando-ringi>la1is,  pechmcubs  fortilibus  um- 
flort« ceruuis.  (Jac<J.  hört  Tind.H.  isv  'SoL  tvruloswn 
M6k*c&). 

Aet  hiopis  eher  N.  ©.7.  Der  etwas  steife ,  ästige  Stengel 
wird  an  f  bis  anderthalb  Fwft  hbelt.  Die  Altenrüthen  bil- 
de* 8,eiten?itündige  Schirmtraub^n.  Die  grobe,  «othe  Frucht  ist 
hart ,  niedergedrücKt  und  sefa ,  <ief  , gefurcht,  Jn  Aethiopien, 
Cliina»  ' 

d.  r  seudocapsicum  L»  caule  inermi  fruücoso, 

foliis  lan  Ceolat  is  repandis ,  umbellip  sessilibus» 

Beifsbc  er  en  artig  er  PJ.  t>.  6i — 9«  Dieser  immergrüne,  astige 
Strauch  wird  3  —  4  Fufs  hoch.  Die  ganzrandigen.  glätter  sind 
•weich.  Die  weifsen  Blutben  hinterlassen  kirschihpliche ,  rothe 
Beeren.   Auf  Madeira.  ' 

6.  S.  aculeati ssimum  L.  öaule  frwtkoso  aculea- 
tissimo,  fobis  cordaü.s  quinquelobo-  süiuati*  päosittsctb- 
Iis,  calyeibus  aubaculeatis.  (Jacq.  ic  r.  if  M^Or 
StachelToller  N.  1>..  7*  Dieser  jnmiergr^n^ ,  ästige  Strauch 
wird  3 — 4  Fufs  hoch  und' ist  ganz  mit  spitzigen,  violetbraunen 
Stacheln  besetzt.  Die  Blatter  sind  auf  beiden  riachen  mit  glei- 
chen Stacheln  besetzt.  Die  weifsen  Blüthen  bilden:  Ideine,  sei- 
tenstandige  Schirme.  Die  Beeren  sind  anfikfclfch  weifs  und 
zuletzt  schwarz.  In  Afrika« 

f.  S;SadomaeumK  caule  actdeato'  fibuticoso  te- 
reti,  foliis  pinnatüido  -  siriuatis  sparsc  aculealis  nudis, 
calycibus  aculealis.  (Mobis,  s.  3.  t  i,  £ 

Sodoms-N.  t>.  6-  7-  Dieser.  immergru*e  Strauch  wird  an  3 
Fufs  hoch.  Die  Stacheln  sind  gelblich.  Die  Zweige  schwärz- 
lich. Die  violetten  oder  blauen  Blüthen  bilden  Rispen.  Kur 
die  einzeln  im  Winkel  stertoride  Brothe  ist  «m  Äwitter  mad 
blüht  zuerst,  die  übrigen  in  der!  Riep*, sind  mimnhoh.  Die  Bee- 
ren sind  anfänglich  weifs  und  grüngescheekt,  in  der  Folge  gelb. 
Am  Vorgebirge  d.  g.  H.  ( 

Von  dem  Bittersüß  führt  man  in  d*n  Apotheken :  Dulcama- 
th4  stlpites,foUa  /  sie  werden  im  Friihtinge  unfl  liebst  gesammelt. 
Es  liat  einen  anfangs  hittern,  alsdann  aufoen  Geschmack ;  einen 
besonders  ekelhaften  Geruch,  und  genort  «u  den  betäubenden 
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Giften.  Sehr  gefährlich  sind  die  Beeren,  die  so  heftiges  Pur« 
gircn  und  Vomiren  erregen,  dafs  ein  Hund  von  30  Stück,  di« 
man  noch  ganz  im  Magen  fand,  nach  3  Stunden  starb.  Zweige 
und  Blatter  gebraucht  man  wider  das  Keuchen  der  Pferde.  Die 
^Wurzeln  befestigen  "Wasserdämme  un<f  Ufer.  —  Der  überaus 
mannigfaltige  Gebrauch  der  wohlthatigen  Kartoffeln  ist  bekannt 
genug.  Wach  dem  Zeugnils  bekannter  Aerzte  ist  der  mäßige 
Genufs  sogenannter  umreifer  Kartoffeln  gar  nicht  (?)  nachtheilig, 
wohl  aber  der  Genufs  erfrorener*  Die  gequetschten  Blätter  und 
Knollen  geben  augenblickliche  Linderung  bei  Verbrennungen 
und  bewirken  schnelle  Hülfe.  In  den  Apotheken  hatte  man:  So- 
lani  tubsrosi  herba,  tubera»  —  Von  dem  gemeinen  Nachtschatten 
gebrauchte  man  ehedem:  Solani  herbag  es  ist  eine  verdächtige 
Pflanze,  so  wie  die  übrigen  angeführten  Arten.  Die  ausländi- 
schen werden  grofstentheils  wegen  der  Schönheit  ihrer  Früchte 
unterhalten.  Indessen  werden  auch  die  Früchte .  von  S,  Lyco- 
per si cum  auf  mancherlei  Weise  zugerichtet  genossen;  man  ge- 
niefst  sie  zur  Erfrischung  roh  und  auch  mit  Pfefier,  Oel  und  Salz 
wie  Gurken.  Dasselbe  gilt  von  den  Früchten  des  eiförmigen 
N.  —  Sie  verlangen  eine  fruchtbare,  bündige  Erde;  im  Winter 
wenig,  im  Sommer  viel  Feuchtigkeit.  Man  mufs  sie  jährlich 
1  —  2  Mahl  umsetzen.  Wenn  4die  Früchte  gut  werden  sollen, 
so  gibt  man  ihnen  während  ihrer  Ausbildung  mehr  Wärme.  Sie 
gehören  säimnüich  ins  Glashaus;  e.  ist  etwas  zärtlich. 


Lycium,  Bocksdorn* 

l,  L.  barbarum  L  caulibus  procmnbeiitibus  an- 
gulalis  simplicibus  raro  spinosis,  foliis  petiolatis  cllipli- 
cia  (oblongo-lanceolatis),  calyce  bifido;  laciniis  bidenla- 
iis,  corolla  margiue  villosa,  bacca  clliplica.  (Gaertn. 
a.  U  i3a.  f.  a.  Kern,  u  658.). 

Gemeiner  B.  t>.  5.  folgg.  Dieser  Strauch  treibt  schlanke, 
überhangende  Aeste,  und  wird  10  —  12  Fufs  hoch,  wenn  er 
unterstützt  wird.  Die  jüngsten  Zweige  sind  weiisgrau  und  von 
5 ' —  7  erhabenen  Hippen  eckig.  Die  abwechselnden  Blätter  sind 
unten  weifslichgriin ,  und  haben  2  winkelständigc  Nebenblätter, 
die  aus  einem  bläulichen  Punkte  hervorkommen'}  es  kommen 
oft  3  —  7  aus  einer  Knospe  büschelweise  hervor.  Die  wohl- 
riechenden. Blüthen  sieht  man  an  beschnitteneu  Hecken  bis  spät 
in  den  Herbst;  sie  stehen  einzeln,  oder  zu  2  —  3  in  den  Blatt- 
winkcln.  Die  trichterförmige  Krone  hat  5  eirunde,  violette,  oder 
hellpurpurfarbene  Abschnitte  und  eine  geäderte  Mündung.  Die 
Möfeler's  Ifandb.  d.  Gewächs  k.  .  22 
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Staubfaden  Bind  unten  zottig  und  verschliefsen  die  Kronenmiin- 
thing.  Die  helirothe  oder  (selten)  gelbe  Beere  enthalt  tüeren- 
ionnige  Saanien.  Er  variirt:  mit  doppelt,  langern  und  breitem 
Blatten»,  deren  Zweige  rund  und  gefurcht  sind.  In  Afrika '9 
Shaw  entdeckte  ihn  in  der  Barbarey. 

a.  L.  europaeum  L.  caule  ramisve  erectis  tereti- 
bus  spinosis,  foliis  spathulatis,  filamenlis  imberbibus, 
bacca  subrolunda*  (Schk.  1 46.  Kern*  U  63a.). 

Europäischer  B.  t>.  7.  Er  unterscheidet  sich  durch -die  ange- 
gebene Differenz  von  dem  Torigen.  Ueberdiefs  sind  die  Blätter 
nicht  flach,  sondern  schief  oder  hin- rund  hergebogen:  die  Aeste 
sind  auch  hin«  und  hergebogen,  fast  filzig;  die  Blüthe  ist  weifalich- 
roth.  Er  variirt  mit  rothen  und  gelben  Beeren.  Im  südk  Europa, 

3.  L.  afrum  L.  caulibus  slriclis  spinosis,  foliis  fas- 
ciculatis  linearibus,  baccis  globosis.  (Lam.üI.  na.  Trev. 
Eur.  IV.  a4.). 

Afrikanischer  B.  ^ .  Blüht  deti  ganzen  Sommer.  Dieser 
immergrüne  sehr  ästige  Strauch  wird  6 — 8  Fufs  hoch.  Die  stei- 
fen, Zweige  sind  weifslich.  Die  Blätter  sind  weifslichgrün.  Die 
dunkelpurpurfarbenen  Blüthen  haben  eine  lange  Rohre  und  hin- 
terlassen schwarzrothe  Beeren.  In  der  Barbarey,  Aegypten,  Ara- 
bien, Spanien. 

4.  L.  bocrhaaviaefolium  L.  spinosum,  foliis 
ovatis  integcrrimis  acutis  glaucis,  floribiis  paniculalis. 
(L'IIerit.  slirp.  t  a3.  L.  heterophyüum  Murr«  Com- 
meiit.  golt*  1783.  t, 

G  raubläuer  ig  er  B.  t>-  4.  Dieser  aufrechte,  astige  Strauch 
ist  5 «-» 6  Fufa  hoch  und  immergrün.  Die  altern  Aeste  sind 
schwärzlichbraun;  Die  zolllangen  Blatter  sind  graugrün.  Die 
hellvioletten  Bläthen  sind  sehr  wohlriechend,  und  enthalten  Staub- 
faden, die  an  der  Basis  steifhaarig  sind.   In  Peru. 

Der  gemeine  B.  eignet  sich  ganz  vorzüglich  zu  Lauben,  die 
weder  von  Spinnen  noch  Raupen  besucht  werden,  und  zu  schö- 
llen lange  blühenden  Hecken.  Die  Blätter  sollen  in  China  zu 
Thee  benutzt  werden.  Die  beiden' erstem  Arten  vermehren  sieh 
durch  Wurzeltriebe;  die  dritte  gehört  ins  Glashaus  und  bedarf 
nur  der  gewöhnlichen  Wartung,  und  wird  durch  Saamen,  doch 
leichter  durch  Ableger,  Stecklinge  und  Wurzelsprossen  fortge- 
pflanzt) di*  merte  gehört  ins  temperirte  Treibhaus.  Es  ist  ein 
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sehr  schönes  Gewächs  und  lafst  sich  durch  Stecklinge  in  einem 

beschatteten  Mistbeete  leicht  vermehren. 

» 

■ 

i44*  Erythraea,  Tausendgüldenkraut. 

E.  Ceii tau rium  RlCH,  ramis  floriferis  eredis, 
rorymbis  dicholomis  confertis,  calycibus  bractealis  co- 
rollao  tubo  duplo  brevioribus,  foliis  elliptico  -  ovatis. 
(Gentiana  Centaurium  ScOP.  FL  D.  617.  Chironia  Cent. 
\V.  Engl,  b.  417*  Sturm  1. 12.  IJayxe  Darst  1.  29.). 

Tausendgüldenkraut.  0.6 — 8.  Die  faserige '"Wurzel  treibt 
einen  oder  mehrere  aufrechte,  viereckige  Stengel,  die  ungefähr 
einen  Fuft  hoch  werden  und  sich  oben  in  gegenüberstehende 
Aeste  theilen.  Die  ungesüelten,ganzrandigen  Blatter  sind  3rippig: 
die  der  Wurzel  bilden  einen  Kreis,  sind  verkehrt  eirund  und 
stumpf ;  die  am  Stengel  gegenüberstehend ,  verbunden.  Der  tief 
Öspaltige  Kelch  ist  öseitig  und  bleibend  und  hat  pfriemenfiirmige 
Abschnitte.  Die  etwas  bauchige  Kronenröhre  verengert  sich  am 
Schlünde,  und  die  eirunden,  ausgebreiteten  Abschnitte  sind  schÄ 
purpurroth.  Die  8taubfiden  sind  zusammengedruckt;  die  Staub- 
beutel anfangs  herzförmig -länglich.  Die  2  Karben  sind  fast  herz- 
förmig. Die  kleinen  Saamen  sitzen  an  den  Rändern  der  beiden 
Kapselklappen.  Es  varürt  mit  schönweifsen  Blftthen.  In  wal- 
digen Berggegenden ,  auf  sonnigen  Wiesen  und  Triften  in  ganz 
Deutschland. 

2.  E*  pulcbella  Fries»  caule  ramosissimo  divari- 
cato  dicholomo,  floribus  ex  dichotomia  terminalibusquc, 
calycibus  ebracleatis  corollae  tubo  brevioribus,  foliis  el- 
lipÜco-ovatis.  {Chir.  Gerardi  SciEff.  boh.  Ch.ramosissi- 
ma  IIOFFM.  Cent.  min.  palust.  ramosus.,  fl.  purp.  Vailu 
b.  p.  t  6.  f.  1.  Chir.  pulchella  Smith.  C/t.  Centaurium  ß. 
WnXD»  Erythraea  ramösissima  Pers.  Geritiana  Centau- 
rium ß.  ramosissimum  Roth*  Chir.  inaper ta.  HAYNS 
Arzngw.  L  3o.  Ch.  Vaillantii  Schm.). 

Hübsches  T.  ©.  6  —  8.  Es  unterscheidet  sich  von  dem  vori- 
gen: durch  einen  weit  kleinem  Stengel,  der  sogleich  bei  seinem 
Ursprünge  Aeste  treibt ,  die  ganz  abstehen  und  sehr  zart  sind ; 
durch  die  deekblattlosen  Blüthen ,  die  doppelt  kleiner  und  de- 
ren Abschnitte  weniger  ausgebreitet  sind.  Gewöhnlich  ist  die 
Krone  roth,  doch  zuweilen  auch  weils.  Auf  Rändern  feuchter 
Wiesen,  Triften,  nicht  selten.    Das  Cent.  min.  pal.  min.  PI.  »n- 

22  * 
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<Q»*r/0  Vaill.  par.  t.6.  f.]X  ist  tlne  blos  im  Süden  einheimische 
Pflanze :  Exacum  pusillum  D  e  c. 

3.  E.  linarifolia  Pers«  fol.  lineari-oblongis  sub- 
umneiriis,  obtusis»  (Reim.  pl.  crit.  I,  i85  — 189.  Gent» 
linariaefolia  La>1.  Chiron*  —  L0I8.  £.  uliginosa  W*. 
KlT.  t.  268.  Hippocentaur.  ulig.  ScilULT.  Erythr.  confer- 
ta  P.  aggregata  THOUIN.  pumila  DlKTR.  Chiron,  lito- 
ralis  Sm,  E.  Bot.  a3oö.  £.  Fries.  E.  angustifolia 
LK.  £.  compressa  HAYNE). 

ßehmalblätteriges  T.  (©?)  7.8.  Die  Wurzel  treibt  meh- 
rere aulrechte  Stengel,  die  an  6  Zoll  und  höher  werden.  Die 
kahlen ,  ganzrandigen  Blätter  sind  ungesüelt  und  bilden  an  der 
Wurzel  einen  Kreis;  die  des  Stengels  stehen  gegenüber  und 
sind  fast  verbunden.  Die  dünne  Kronen  röhre  ist  viel  länger 
als  der  Kelch:  die  Handabschnitte  sind  schmal  und  scharf  zuge- 
spitzt. Die  rothen  Blüthen  sind  nicht  zahlreich.  Auf  feuchten 
v  Wiesen  in  4er  ISähe  der  Seeküsten  im  Norden  und  Osten,  in  der 
Mark  Brandenburg,  Thüringen  und  Anhalt. 

Das  Tausendgüldenkraut  sammelt  man  in  der  Bluthe  und 
führt  Cent  aar  ii  minor  is  herba  seu  summt  tat  es.  Es  gehört  zu 
den  rembittern  Mitteln;  es  ist  schweißtreibend ,  ma  gen  stärkend, 
«widersteht  der  8äure  und  Fäulnifs ,  und  ist  bei  Wechselfiebern 
▼on  vorzüglicher  Wirkung.  —  Blan  pflegt  es  statt  des  Hopfens 
zu  gebrauchen.  —  La  gibt  auch  eine  haltbare  gelbe  Farbe  auf 
Wolle,  auf  Leinwand  eine  grüngelbe,  und  enthalt  Gerbestoff.  Die 
übrigen  haben  gleiche  Kräfte. 

Chironia,  Chironie. 
a.  Ch.  frutescena  L.  caulc  fhiticoso,  foliis  lan- 
ceolatia  subtomentosis ,  calycibua  cainpanulalis.  (Lam. 
ilL  t.  108.  f.  1 .  B«  Mag.  37.). 

Strauchartige  Ch.  *£.  7*  Dieser  immergrüne,  astige  Strauch 
wird  1  3  Fufs  hoch,  und  hat  weichhaarige  Aeste.  Die  entge- 
gengesetzten Blatter  sind  stumpf.  Die  Kelchblättchen  sind  eirund, 
stumpf,  fast  filzig  und  weit  breiter  als  die  Kronenröhre.  Die  gro- 
fsen,  schön  purpurrothen  Blüthen  bilden  Endsträufser :  der  Kro- 
nenrand ist  4  —  5  theilig.    Der  Griffel  gebogen.   Am  Cap. 

Sie  gehört  ins  temperirte  Treibhaus,  und  verlangt  eine  gute 
Heideerde,  im  "Winter  wenig  Feuchtigkeit  und  im  Sommer  einen- 
geschützten Ort.  Man  zieht  sie  aus  Saamen  in  Mistbeeton;  sie 
lafst  sick  auch  durch  Ableger  fortpflanzen. 


Digitized  by  Google 


ORDO  I,  341 

Capsicuin,  Beifs  beere, 

C,  annuum  L.  caule  hcrliaccö,  pedtinculis  solita- 
rüs.I  (Gaertn.  2.  t.  i32.  f.  i.  Seine  t.  47,  Hayxe  Arzg. 
X.  a4.). 

Gemeine  fi.  0.  7.  8.  Der  schwache,  ästig«  Stengel  wird  1 
fufs  hoch.  Die  lanzetformigen  Blätter  sind  spitzig  und  ga«z- 
randig.  Die  weiften  BUjthen  sind  winkelständig,  gewöhnlich 
ist  die  Tracht  länglich  und  glänzend  roth.   In  Südamerika. 

Die  Früchte  besitzen  eine  weit  grofsere  Schärfe  als  der  ei- 
gentliche Pfeffer.  In  den  Apotheken  sind  sie  unter  dem  Namen : 
spanischer  Pfeffer,  bekannt:  Piperis-  hispanici  seu  indiei ßructus / 
sie  dienen  als  Keitznüttel  bei  Fehlern  der  Verdauung.  Die  Blät- 
ter; Zweige  und  grünen  Früchte  geben  eine  gute  gelbe  Farbe. 

« 

Stryjchnos,  Krähenauge.  s 

i.  Str.  Ntix.  vomica  L.  foliis  ovatis^  caule  iner- 
mi.  (Gaeiitx.  a.  t.  17^.  f.  7.  Roxb.  corom.  U  4.  Blaklw. 
t.  395.  Hayne  Arzngw.  1.  17.)* 

Gemeines  Kr.  Der  niedrige  Stamm  ist  sehr  dick  und 
knorrig.  Die  gegenüberstehenden  Blätter  sind  kurzgesrielt, 
rundlich- eirund,  glänzend  und  auf  beiden  Seiten  kahl;  sie  sind 
3 — 5rippig.  Die  gelblichen  Bltithen  bilden  auf  den  Spitscn 
der  Aeste  Schirmtrauben.  Der  bleibende  Keleh  ist  unvollkom- 
men 5zahnig.  Der  ausgebreitete  Band  der  Krone  hat  5  spit/.i^e 
Abschnitte.  Die  Staubfäden  sind  sehr  kurz.  Die  kugelrunde 
kahle  Beere  hat  die  Gröfse  eines  Apfels  und  ist  orangefarbig ; 
inwendig  beiludet  sich  .eine  weiche,  gallertartige  Masse,  worin 
3  —  5  kreisrunde ,  niedergedrückte  Saamen  liegen.  Auf  Mala- 
bar,  Ceylon,  Coromandel. 

Der  Saamen ,  oder  sogenannte  Krähenaugen  sind  zwar  ohne 
Geruch ,  sie  besitzen  aber  einen  höchst  bittarn  Geschmack  und 
sind  mehreren  Säugtliieren,  besonders  denen,  die  blind  zur  Welt 
Kommen,  ein  tödtliches  Gift;  auch  sind  sie,  unvorsichtiger  Weise 
genossen,  Menschen  tüdtlich  geworden.  Dieses  Gewächs  gehört 
ins  warme  Treibhaus. 

C  e  s  t  r  u  m ,  Hammers  traue  Ji. 
1.  C.  Parqni.  LUer.  filaraeniis  denliculati»  nwdis- 
TC,  caule  florifero  paiiiculato,   stipulis  ('2)  linenrilni*. 
(C.  Parqiii  L'IIeR.  slirp.  1.  t.  36.  G.UiRTN.  1. 1.  77.  f.  9* 
Bot.  Ma£.  1770.)- 
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Ghilischer  H.  Tj.  8 — 10.  Dieser  ästige  immergrüne  Strauch 
wird  an  G  Fitls  hoch.  Die  Blätter  haben  einen  betäubenden, 
widrigen,  wenn  man  sie  mit  den  Ringern  sanft  reibt,  fleisch  -  oder 
bratenähnlichen  (ierueli  und  sitzen  zerstreut;  sie  sind  ungezähnt, 
schniallan/el  förmig  und  am  Bande  wellenförmig.  Die  gelbgrün- 
lich  weif'sen  JUüthen  stehen  auf  langen  mehrblüthigen  Aesten  ; 
sie  riechen  des  Nachts  sehr  angenehm.  Die  kleine  runde  Beere 
ist  schwarz.  Chili. 

* 

2.  C.  (liurnumL.  filamcntis  edentatis,  laciniis  co- 
rollao  subrolundis  reilexis,  foliis  lanceolalis.  (Dill.  «Uli. 
t,  i54.  f.  186.). 

Tag-H.  t>.  11.  Der  inmiergrüne  astige  Strauch  wird  8  —  9  Fufs 
hoch.  Die  gestielten  Blätter  stehen  abwechselnd.  Die  weifsen 
Bliithen  stehen  in  schirmförmigen  Büscheln,  in  Winkeln  und 
an  der  Spitze;  sie  sind  wohlriechend.    In  Chili,  Havanna. 

Der  betäubende  Geruch  der  Blätter  macht  die  erste  verdäch- 
tig. Sie  läfst  sioh  im  kalten  Hause  durchwintern  und  wird  durch 
Ableger  und  Wurzelsprossen  vermehrt.  Die  andere  tuufs  wärmer 
gehalten  werden;  sie  verlangt  gute  bündige  Erde  und  mehr  Feuch- 
tigkeit. 

* 

Cordia,  Cordte. 

1.  C.  Myxa  L.  foliis  ovatis  supra  glabris,  coryni- 
bis  lateralibus,  calyeibus  dcceinstriatis,  (Haynb  Arzrgw\ 
IX.  t.  33.  Gaertn.  t.  76.  fig.  1.    Sebestena  officinalis 

Blakw.  t  398.;. 

Schwarze  C.  tj.  Sie  wächst  zu  einem  ansehnlichen  Baume. 
Die  Blätter  sind,  den  Ellernblättem  ähnlich,  sägezähmig- winkelig 
und  auf  der  untern  Fläche  scharf.  Die  Schirmtra üben  tragen 
weifse  Bhunen,  kommen  aus  den  Blattwinkeln  hervor  und  brei- 
ten sich  aus.   In  Aegypten,  Malabar. 

2.  C.  Sebeslena  L.  fob'is  oblongo- ovatis  repan- 
dis  scabris.  (Jacq.  sl.  am.  t.  44.). 

/  Sebesten-C.  tj.  5  —  7.    Dieser  immergrüne  Baum  wird  an 

10-*  12  Fufs  hoch.  Die  gestielten  Blätter  wechseln  ab:  die 
jungen  sind  sägezähnig,  die  altern  kaum  ausgebogen,  die  ober- 
sten völlig  ganzraüdig.  Die  Blüthenstiele  sind  rund  und  ohne 
Nebenblätter.  Der  längliche  Kelch  hat  eine  3spaltige  Mündung. 
Die  Krone  hat  die  0 estalt  der  Wunderblume,  sie  ist  feuerfarben 
und  in  der  Blüthenzeit  sehr  runzelig.  In  Indien. 
»  * 
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Die  den  Pflaumen  ähnlichen  Früchte  der  efYtero  führte  man 
ehedem  getrocknet  in  den  Apotheken  uuter  dem  Aame* :  Sebetten 
sie  haben  einen  sülsen  Geschmack  und'  dienen  als  Nahrungsmit- 
tel. Aul'  gleiche  Art  werden  die  Früchte  der  zweiten  benutst. 
Sie  gehören  beide  ins  warme  Treibhaus ,  'und  verlangen  gute 
Erde,  dio  man  im  Sommer  oft  begiefst.    Man  zieht  sie  aus  8aa- 

men  und  vermehrt  sie  im  Frühling  durch  Stecklinge. 

> 

» 

Ignatia,  Fiebernufr. 

* 

Ign.  amara  L.  (Strychnos  Ignatia  Berg,  Philo«, 

Transact.  XXL  t. 1.). 

Bittere  F.  t>.  Der  sehr  astige  Baum  treibt  lauge  klimmend 
SpröTslinge.  Die  gestielten,  eirunden  Blatter  sind  entgegenge- 
setzt, gauzrandig,  geädert  und  ganz  Kahl.  Die  3  «—  5b1üthf«en 
Hispen  sind  achselständig:  die  kurzen,  runden  Stielchen  sind 
steif.  Die  sehr  langen  überhangenden  Blüthen  sind  weift  und 
iiaben  Jasmingeruch.  Die  eirunde  Frucht  hat  eine  ganz  kahle, 
trockene  Binde:  sie  hat  einen  verdünnten  Hals  und  in  vom  der 
Gröfse  einer  Birn.   In  Indien. 

Die  Früchte  sind  sehr  bitter  und  haben  ganz  die  Wirkung 
der  gemeinen  Krähenaugen»  In  den  Apotheken  kennt  man  sie 
unter  dem  Namen:  Ignatius  -  Bohnen,  Jgnatii  fabae* 

Tectona,  Tektone,  Thekabaum* 

T.  grandis.  Linn.  (Gaertn.  i.  t,  57*  f.  6.  Jatus 
Rümph  amb.  3«  18.  Theka  Hort.  K.). 

Hohe  T.  1?.  Dieser  Baum  hnt  viele  Aehnlichkeif  mit  der  Eiche. 
Die  entgegenstehenden,  gestielten  Blätter  hangen  herab  und  sind 
meist  an  d>r  Basis  schief;  auf  der  untern  Fläche  silberfarben, 
auf  der  obern  kahl  und  sehr  fein  weifrpttnktirt.  Der  gemein- 
schaftliche, 4eckige  Blüthensticl  theilt  sich  in  eine  Bispe:  bei  je- 
der Theilung  finden  sich  2  eirunde  Deckblatter.  Der  weifse 
filzige  Kelch  enthält  eine  weifs  -  haarige  Krone,  die  schwarzpunk- 
tirt  und  kaum  grofser  als  der  Kelch  ist.  Das  Honiggefiifs  ist 
orangefarben.  Die  Antheren  sind  gelb.  —  Der  Fruchtknoten 
ist  zottigweitsglänzend.  Die  Steinfrucht  ist  von  der  Gröfse  ei- 
ner Haselnufa,  perlfarben  und  zerbrechlich.  In  Wäldern  auf 
Java,  Ceylon,  Malabar,  Coromandel. 

Dieser  Baum  liefert  das  beste  Holz  zum  Schiffbau ,  das  der 
Fäulnifs  und  allen  Insekten  widersteht;  es  ist  leieht  zu  bearbei- 
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ten,  bieglamer  als  das  der  Eiche,  Aber  nicht  völlig  10  hart,  und 
toll  giftig  seyn. 

i45.  Vinca;  Sinngrun. 

1.  V*  minor  L.  caulibus  procumbentibus,  foliis  el- 

liptteo-Ianceolaüs  margine  glabris,  floribus  peduncula.- 

tis,  dentibus  calycinis  lanceolatia.  (BLAKW.  5o,.  Engl.  b.. 

917.  Schk.  L  Su    Pervinea  minor  Scop. 

Kleinet  8.  4  —  6.  Die  kriechende  Wurzel  treibt  wur- 
zelnde immergrüne  Stengel,  die  kahl  und  ästig  sind:  die  blü- 
ihentragenden  Aeste  sind  aufrecht.  Die  gegenüberstehenden, 
gestielten  Blätter  sind  ganzrandig,  glänzend  und  kahl.  Die  ein- 
zelnen Blüthen  wechseln  ab,  sie  sind  'winkelständig  und  schon 
blau:  die  Kronenröhre  ist  inwendig  zottig  und  die  Mündung^ 
weils.  Die  Staubfäden  sind  an  der  Spitze  bärtig.  Es  varürt: 
mit  weifser  Blüthe$  mit  rother)  mit  rother  gefüllter;  und  mit 
bunten  Blättern.  Auf  schattigen  Plätzen  last  in  ganz  Deutseh- 
land. 

q»  V.  major  L.  caulibus  dcclinatis,  foliis  ovatis, 
junioribus  margine  ciliatis,  floribus  pcdunculatis ,  dtnü- 
bus  calycinis  setaceis  elongatis*  (Engl.  b.  5i4.  Pervinca 
major  SCOP.)* 

Grofses  S.  3  — 5.  Es  ist  In  allen  Theuern  gröCser  als  das 
vorige.  Die  Stengel  wurzeln  an  der  Spitze.  Die  herzforinig- 
eirunden  Blätter  sind  am  Rande  scharf.  Die  Blüthen  sind  heU- 
blau.  Die  verlängerten  Kelchzähne  haben  je  2  Draseu.  Die 
ganz  kahlen  Balgkapseln  sind  glänzend,  mit  ausgebreiteten 
pinemenformigen  Spitzen.'  An  Zäunen;  Friaul,  Cörz. 

a.  V»  rosea  L.  caulo  suffrutescente  erecto,  floribus 
geminis  sessilibus,  foliis  ovato  -  oblongis ,  peLiolis  basi 
bidentatis.  (Gaertn.  2.  t*  117.  f»  5.  Kern,  i.  i5$.  BoU 
Mag.  q48.). 

ftosenf  arbig  es  8.  1>.  Es  blüht  fast  das  ganze  Jahr  und  ist 
immergrün.  Der  ästige ,  aufrechte  Stengel  ist  roth ,  wenn  die 
Blüthen  roth  sind ;  gelblich ,  wenn  sie  vf  eifs  sind ;  er  wird  2  — 
3  Fufs  hoch.  Die  lederfarbigen  Blätter  stehen  gegenüber.  Die 
ungestielten  Blüthen  stehen  gepaart  4n  den  Blattwinkeln.  Die 
sehr  schöne  rosenfarbene  Bliithe  ist  flach:  die  Abschnitte  sind 
halbsichcUnnuig,  stumpf  und  mit  kleinen  Spitzen  versehen;  der 
dunkelpurpurfarbige  ISubci  ist  stumpf  und  zottig;  die  Kol» re  har 
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an  der  keulenförmigen  Verdickung  6  Höcker.  Et  {variirt  mit 
weifser  Krone  und  einem  rothen  Hinge.   In  Ostindien. 

Daa  Erttcre  war  sonst  gebräuchlich :  Vincae  perpincae  her- 
ba.  Es  enthält  zusammenziehende  Kräfte  und  kann  zum  Ger- 
ben angewendet  werden.  Man  hangt  die  Blätter  [in  den  zähen 
ilfVein  im  Fasse  auf,  um  ihn  klar  zu  machen.  Man  vermehrt  es 
durch  Wurzelsprossen  $  das  zweite  Termehrt  man  durch  natür- 
liche und  künstliche  Ableger.  Das  3te  ist  zwar  nicht  zärtlich, 
man  mufs  es  aber  doch  ins  warme  Treibhaus  stellen.  Die  Erde 
mufs  nahrhaft  seyn.  Man  setzt  es  Jährlich  um  und  Termehrt 
es  durch  Saamen  im  Mistbeete. 

Tabcrnaemontana,  Tabernämontane. 

T.  Amsonia  L.  folSis  alternis  ovalo-lanceolatia, 

caulibus  herbaeeis  glahcrTiinis.  (Amsonia  latifolia  Mcux. 

Fl.  i»  Apocpmm  virgiuianum  Pluck.  pli yt.  t.  1 15.  f.  3.\ 

VirginischeT.  2J..  6«  Der  kahle  Stengel  wird  fufshoch  und 
kömmt  aus  einer  dicken  Wurzel.  Die  glatten .  fast  ungestielten 
Blutler  6ind  breitlanzetförmig.  Die  Aeste  stehen  abwechselnd. 
Die  zusammengesetzte  Endtraube  trägt  blaue  Blüthen.  Die  schar  - 
fen  Saamen  lind  walzenförmig.  Die  Anlheren  sitzen  innerhalb 
des  Kronenschluwdes.   In  Yirginien. 

Sit:  kömmt  im  Freien  fort,  Terlangt  aber  einen  guten,  et- 
was leichten,  warmen  und  doch  feuchten  Boden.  Man  vermehrt 
sie  durch  Wurzeltheilung  und  Wurzelbrut, 

Urceola,  Kaoutchouk* 
U.  elastica.  (Spr.  in  Schraik  J.  B.  1800.  a.). 

Ostindischer  K.  tj.   Der  Stengel  rankt  an  den  Bäuiiuu  em- 
por.    Die  gegenüberstehenden  Blatter  sind  eirund  und  zu^e 
spitzt,  gerippt  und  glattrandig.  Die  Blüthen  bilden  Rispen.  Di»- 
pfeilformigen  Antheren  sitzen  auf  kleinen  Fäden  im  Grunde  der 
Krone.     Die  Saamen  stecken  in  einem  Brei,  der  die  Bälge  an 
füllt.    Auf  Sumatra  und  Pullo  Iznang,  . 

Dieses  Gewächs  giebt  ein  Federharz,  das  alle  Eigenschaften 
des  amerikanischen  besitzt.  Durch  gemachte  FJmschnitte  driugi 
ein  Milchsaft  hervor,  der  an  der  Luft  gerinnt  und  wovon  die 
Chinesen  ihre  elastischen  Ringe  verfertigen. 

Nerium,  Oleander* 

N.Oleander  L.  foliis  lineari -lanecolatis  lerriis, 
sublus  costalis,  laciuiis  calyciiüs  squatTosis,  noclarib 
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plaiiis  tricuspidatis«    (Lam.  iUU  t*  iy4.   Blakw*  L53i. 

»Schk«  t  5a.)* 

Gemeiner  O,  >).  6 —  10.  Der  aufrechte  grauliche  Stenge 
theilt  sich  in  grüne  oder  braune  Aeste,  die  ganz  jung  Sseitig 
sind ;  er  wird  7  —  8  Fufs  hoch  und  ist  immergrün.  Die  gegen- 
überstehenden Blätter  sind  ganzrandig,  dick  und  dunkelgrün. 
Die  schünrothen  Blüthen  sind  wohlriechend  und  linden  sich 
auch  gefüllt.  Er  variirt  mit  weiften  Blüthen.  In  Indien,  Spa- 
nien, auf  den  Hierischen  Inseln. 

Er  'gehört  ins  Glashaus  und  verlangt  fruchtbare,  bündige 
Erde ,  einen  warmen;  Standort  und  Feuchtigkeit.  8teht  er  seit 
kalt ,  so  fallen  die  Blüthen  ab.  Im  Winter  mufs  er  Licht  und 
Luft  haben,  aber  keine  Feuchtigkeit.  Der  Saft  ist  lur  Menschen 
und  Thiere  Gift.  Blatter  und  Zweige  Jgeben  auf  Wolle  eine 
grünbraune  Farbe. 

i46.  Samolus,  Fungen* 

S.  ValcrandiL.  caule  erecto,  foliis  ©bovalis  inte- 
gris ,  racemo  terminali  ,  pedicellis  bracteulalis«  (Fl*  L). 
193,  Schk*  t.  4o.). 

Salz-P.  c£.  6  —  8.  Die  weifse,  faserige  Wurzel  treibt  einen 
fufshohen,  aufrechten  Stengel.  Die  stumpfen  Blätter  wechseln 
ab)  sie  sind  ganz  kahl  und  verlaufen  sich  in  Stiele:  die  Wur- 
zelldätter  sind  zahlreich  und  langer  gestielt.  Die  kleinen  ßlü- 
then  sind  weiis.  Das  einzelne  Deckblatt  ist  lanzetformig.  Der 
kühle  Keluh  ist  5spaldg.  An  Meergestaden,  Quellen,  in  nassen 
Graben;  Oestreich,  Baiern,  Franken,  Thüringen,  Schwerstedt, 
Leipzig,  Hannover,  Barby,  Mecklenburg,  Holstein« 

Ehedem  waren  die  Blätter  officinel :  Samoli  folia.    Es  deu- 
tet auf  Salzboden;  ist  aber  den  Wiesen  schädlich. 

147»  Phyteuma,  Rapunzel* 

1.  Ph.  pauciflorum  L.  (sligm.  ternis)  capiluli 
liemisphaerici  bracleis  late  oraüs  illo  brevioribus,  foliis- 
que  radicalibus  laiiccolato-spathulatis  iiitegeiTimis  cau- 
le brovioribus,  caulinis  paucis  eiliatis.  (Rchb,  pl.  crit  IV,. 
545.). 

W  enigblüthige  B.  2|.  7.  Die  Blatter  sind  gekerbt.  Zwi- 
schen den  groisen,  fast  herzförmigen  Deckblättern  finden  sich 
2  —  5  dunkelblaue  Blüthen,  deren  Griffel  3spaltig  ist.  Die  Kap- 
sel ist  3föcherig.   Auf  Granit  -  Alpen  j  Oestreich,  Kiimtho«. 
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2.  PIi.  giobulariaefolhim  Stnb.  Hpp.  (sligai.  '  , 
ternis)  cnpiluli  hcmisphacrici  bracteis  cordato  -  subro- 
tundis  cllipticisve  ciliatis,  foliis  obovalo-spathulatis  gla- 
bris.  (Ren».  j>I.  crit.  IV»  54  7  —  54o,.). 

Kugelblumen  R.  2J..  7.  Die  aufsern  Blätter  umgekehrt  -  ei- 
rund ,  die  Innern  zum  Theil  dreizahnig.  Die  Deckblätter  meist 
abgerundet,  auch  bisweilen  dreizähnig.  Blumen  dunkelblau. 
Auf  Alpen  in  Uestreich,  Tyrol  und  Salzburg. 

3.  Ph.  bemispliaericiiTO  L;  (stjgm.  ternis)  capi- 
lulo  heirri.sphaer.,  bracteis  obovalis  aculis  flore  breviorib. 
basi  cilinlis,  foliis  pluriniis  lhiearibus.  (Jacq.  Ic..r.  L  333. 
Rchb.  pl.  crit.  IV.  544.  PA.  intennedium  HegetsciVsv.). 

Halbkugelköpfige  R.  2J.  7.  8.  Die  weifsliche  Wurzel 
treibt  einen  einfachen,  aufrechten  Stengel,  der  2 — 6  Zoll  hoch, 
rund  und  kalü  ist.  Die  Wurzelblätter  sind  schmal -lanzetfor- 
mig,  stumpf  gekerbt  und  kalü;  die  ungestielten  Stengelblatter 
sind  linienforinig.  Das  dichte  EndkÖpfchen  ist  vielblüthig.  Die 
Blüthen  sind  blau,  die  Narbe  ist  8spaltig  und  die  Kapsel  3ß- 
chcrig.  Sie  variirt  mit  weilscr  Blüthe.  Auf  Alpen;  Schweiz, 
Oestreich,  Karnthen,  Steyermark,  Tyrol,  auf  dem  MeiJsner  in 
Hessen.  * 

4.  Ph»  comosum  L.  fasciculo  terminali  sessili,  fo- 
liis dentatis:  radicalibus  cordato  -  reiiiformibus.  (Jacq. 
austr.  U  5o*  Sturm  D.  Flor.  22.  Mapunculus  comosus 
Scop.)* 

Blau  grüne  R.  ö*.  5«  6.  Der  beinahe  spannhohe  Stengel  ist 
fast  liegend ;  er  ist,  so  wie  die  Blätter,  blaugrün  und  glatt.  Die 
"Wurzelblätter  sind  langgestielt;  die  des  Stengels  lanzetformig. 
Die  hellblauen  Blüthen  sind  oben  dunkelviolet ,  sie  haben  klei- 
ne,! schmale,  spitzige  Deckblätter  und  bilden  einen  herabhän- 
genden Kopf.  Sie  variirt:  mit  schmälern,  bewimperten,  län- 
gergestielten Blättern  und  sehr  langen  Nebenblättern.  (ln  Fel- 
seuritzen;  Krain,  Tyrol. 

5.  Ph.  Sieberi  SpR.  (stigm.  trib.)  foliis  superiori- 
bus  bracteisque  capilulum  pauciflorain  superantibus  ova- 
to-acuminatis,  basi  argute  serraüs.  (RciiB*  pL  crit.  HL 
36b.  36 

Siebers  R.  2f.  5  —  7.  Zwischen  voriger  und  folgender  Art, 
und  -von  dieser,  deren  kleine  Blüthen  sie  hat,  vorzüglich  durch 
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die  tief  eingeschnitten -gesägten  obern  Blatter  und  Deckblatter 
unterschieden.   Tyrol,  Loibl.  Sieb  er. 

6.  P  Ii*  o  r  b  i  c  u  1  a  r  e  L.  capitulo  subgioboso ,  foliis 
crenatis  ciliatis:  radicalibus  cordaüs.  (Engl.  bot.  i4a» 
Jacq.  a»t43y.  Bot.  Cab.  122.  Rajmnculus  orbicularis 
Scop*  —  var.  Fh.  cordata  Vill.  delph.  t  11;  Bot.  Mag, 
i466.). 

Kugelrunde  R.  2L,  5  —  7«  Die  holzige  Wurzel  treibt  fufs- 
hohe ,  einfache  und  aufrechte  Stengel.  Die  Wurzelblatter  sind 
gestielt,  die  des  Stengels  stiellos,  lanzetformig ;  sie  werden  Tun 
unten  hinauf  kleiner,  schmaler  und  weniger  gekerbt;  sie  wech- 
seln ab  und  sind  kahl.  Das  aufrechte  Endköpfchen  verlängert, 
sich  nach  der  Blüthe.  Die  purpurrioleten  Blüthen  stehen  sehr 
dicht.  Die  stumpfen,  lanzet-linienformigen  Deckblatter  sind 
am  stärksten  bewimpert.  Der  Griffel  ist  2spaltig.  Auf  Wiesen, 
Bergen,  in  Laubwäldern. 

7.  P  h.  f  i  s  t  u  1  o  s  u  m  Rchb»  capitulo  subspicato ,  fo- 
liis oblongo-Ianceolatis,  bracteis  elongatis  recurvis,  cau- 
1c  tisluloso  sulcato.  (Rchb.  bot  Zeit  1822.  p.534.  Jacq* 

%         auslr.  447.  ßg.  siiiistra.) 

KöhrigeR.  2J..  5*6«  Schon  yon  Jacquin  sehr  sorgfältig  un- 
terschieden. Es  ist  dickstenglich ,  der  Stengel  hohl  und  ge- 
furcht) gleichsam  zwischen  vorigem  und  P/i.  Scheuchzeri  Mittel- 
art. In  den  Alpen  Oestreichs  und  in  Gebirgsgegenden  ander- 
wärts ,  z.  B.  bei  Giefshübel  in  Sachsen. 

8.  Ph.  Scheuchzeri  All.  (stigm,  Irib.)  foliis  pe- 
liolatis  ovato  -  et  lineari-lanceolatis,  bracteis  liuearihus 
capitulum  subglobosum  superantibus.  (Alu  ped.  L  3o^ 

.  f.  2.  B.  Mag.  1797.  Rchb.  pl.  crit  IV.  54 1.). 

Scheu chzert  2f.  5«  6,  Schlank,,  bis  zur  Hohe  von  einem 
Fufs.  Wurzelblatter  auch  breit  und  herzförmig,  vorzüglich  an 
den  Seitentrieben:  i%.  Charmeiii  Vi  IL  delph.  tob.  XI.  Blumen 
blafsblau.  TyroL 

9.  Ph.  scorzoneraefolium  Vill.  (stigm.  birris) 
spica  elongata  cyliiidrica,  floiibus  inferioribus  remotis, 
foliis  laxiccolalis  crenatis,  superioribus  linearibus.  (Vill. 
delph.  1. 12.  f.  2.  Rcnß.  pl.  crit.  III.  4u.  Bot  Mag.  2271» 
PA.  betonicaejol.  Hort,  et  Bot.  Mag.  2066.). 
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Scorzoner  enblä  ttrigeR.  2J..  5.  6*  Stengel  sreif  aufrecht,  bis 
über  1  Fuf$  hoch.  Blätter  sehr  lang  und  schmal,  Blüthenähre 
gestreckt,  die  ßlüthen  von  unten  entfernt,  blau.  Alpen  der 
Daupbinee;  Abänderung  in  Oestreich. 

10.  P  h*  b  e  t  o  n  i  c  a  e  f  o  l  i  u  m  Vnx.  (stigitu  trib.)  spi- 
ea  obionga  nudiuseula ,  foliis  cordato  -  oblongis  lanceola- 
iisque  fcrenatis ,  summis  sessilibns.  (Vnx.  delph.  t.ia# 
f.  3.  Rciiß.  pl.  crit.  III.  4 19.  Bot.  Mag.  2066.X 

Bet  onienblättrige  K.  2J..  5.  6.  A'origem  ähnlich,  die  Blatt' 
gestalt  bestimmt  abweichend,  der  Stengel  nicht  steif,  die  Bli- 
then  dichter ,  dunkler.  Schwei*.  —  PH.  peraUifolium  Hoppe, 
gehört  hierher,  aber  wegen  Ph.  Mickeiii  All.  ped.  t. 7.  f.  3.  ir- 
ren wohl  M.  u.  K.?  vergl.  Kchb.  pl.  crit.  IV.  529.  Dann  auch 
Oestreich  und  Tyrol. 

11.  Pli.  spicötuni  L.  spica  oblottgata  (sligm.  a.) 
crenato-serralis  supremis  lmearibus.  (FI.  D.  36a.  Sciik. 
U  3q»  Ph.  Rapunculus  Pers.  Rapunculus  spicatus  ScoP. 

—  var,  ß.  fl.  ex  ochroleuco  dilulc  coerulesceuübus.  y. 

—  fl.  salurale  coerulcis.  Ph.  ovatum  Schm.  —  f.  fl. 
atropurpureis.  Ph.  nigrum  Schmidt;. 

Aehrenblüthige  11.  2J..  5  —  7.  Die  Wurzel  ist  noch  unten 
rübenformig  und  treibt  einen  einlachen,  aufrechten  Stengel,  der 
anderthalb  bis  2  Fuls  hoch  wird,  dabei  gefurcht  und  kahl  ist. 
Die  Wurzelblätter  sind  stumpfgezahnt,  langgestielt ,  und  haben 
meist  an  der  Basis  braun-  «der  schwarzrothe  Flecken.  Weiter 
hinauf  werden  die  Blätter  kurzstieliger,  ganz  oben  sind  sie  stiel- 
los und  ganzrandip.  Die  dichte  Aehre  ist  vor  der  Blüthe  ei- 
rund. Gewöhnlich  sind  die  Blüthen  gelblich ,  doch  finden  sie 
sich  auch  weiJslich,  hellblau  und  dunkelviolet.  Die  langen 
Deckblätter  sind  linienförmig.  Die  Krone  ist  zuweilen  4spal- 
tig  und  an  der  Basis  geöffnet,  wenn  die  Kronenabschnitte  an 
der  Spitze  noch  zusammenhängen.  Die  "Narbe  ist  meist  2»pal- 
tig.  Die  Kapsel  2fächerig.  Auf  Wiesen,  in  Laubwäldern  fast 
in  ganz  Deutschland.  In  Sachsen ,  vorzüglich  im  Altenburgi- 
»chen  und  im  Erzgebirge  sind  die  sanften  Uebergänge  von  weifs- 
lichgelb  bis  dunkelviolet  zu  beobachten,  wie  dies  bereits  in  der 
Bot.  Zeit.  1822  p.  53j.  gesagt  worden.  Ein  wahrer  Unterschied 
in  den  Blattern  findet  nicht  statt.  Auf  den  Ali  en  ist  die  Pflan- 
ze fetter,  und  ist  dann  das  Phyteuma  Hallcri  All. 

12*  Ph.  cancscens  W.  K.  floribus  patiiculato- 
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raccmosis,  foliis  sessilibus,  inferioribus'ellipticis  utrin- 

que  attenualis  serraüs,   superioribus  lanceolatis  subin- 

tegerrimis.  (Waldst.  Kit.  i4.  PA.  campamdoides.  BoU 

Mag.  ioi5.  Camp*  amcricana  HortuL  non  L.). 

'(■raugrüne  R.  2J..  6.  8.  Bis  gegen  3  Fufshoch,  graugrün, 
beblättert.  Blüthen  sehr  zahlreich  kurz  und  ästig  gestielt,  in 
fetterein  Boden  eine  ,über  einen  Fufs  lange  Traube  bildend.  Un- 
tersteyermark,  Podolien,  Ungarn,  Taurieil. 

Die  Wurzel  und  die  Blätter  der  ährenbluthigen  «R.  sind 
efsbar,  und  wegen  der  Wurzel  wird  sie  gebaut. 

i48.  Campanula,  Glockenblume, 

i.  Zoysii  Wulff,  caule  sublriiloro,  corollis  ova- 
to-campanulatis,  foliis  integerrhnis :  radicalibus  elli- 
plicis  petiolatis,  caulinis  sessilibus  oblongis  obtusis. 
(Jacq.  ic.  2.  t.  334.  Stürm  D.  Fl.  22.  Roem.  Flora  eu- 
rup.  V.). 

Zoy  si'sGl.  2J..  7.  Die  faserige  Wurzel  verbreitet  sich  weit.  Die 
Stengel  sind  an  der  Basis  liegend,  etwas  eckig,  kahl  und  3  —  4 
Zoll  lang.  Die  Wurzelblatter  sind  rundlich  -  eilormig ;  die  des 
Stengels  abwechselnd  und  nach  der  Spitze  hin  meist  etwas 
breitei*.  Die  Blüthen  stehen  an  der  Spitze  des  Stengels  meist 
einzeln ,  zuweilen  zu  2y  und  3 :  die  ziemlich  langen  Stiele  sind 
mit  kleinen  Blättchen  besetzt.  Die  Kelchabschnitte  sind  sehr 
schmal  und  kürzer  als  die  Krone.  Die  fast  walzenförmige  Krone 
ist  unten  etwas  erweitert,  dunkelhiramelblau,  seltener  weifs :  die 
ausgebreiteten  Abschnitte  sind  am  Rande  mit  weichen ,  weifsen 
Barthaaren  besetzt.  Der  Griffel  hat  3  zurückgebogene  Narben. 
Die  Kapsel  ist  3fächerig.   Auf  Kalkfelsen  der  Alpen;  Krain. 

a.  C.  pulla  L.  cauliculis  uiu/loris,  fol.  caulinis  ova- 
tis  crenatis,  floribus  cernuis.  (Jacq.  obs,  l.  L  18.  aust. 
3.  t.  285.)* 

Dunkelbläue  Gl.  2*.  6—8.  Die  radenlormige  Wurzel  kriecht. 
Die  spannenhohen  Stengel  sind  aufrecht,  hin-  und  hergebogen, 
dünn,  mit  einem  oder  dem  andern  Aste.  Die  stumpfen  Blätter 
sind  gestielt  und  nackt.  Der  Blüthenstiel  steht  au  der  Spitze. 
Die  überhängende  Blüthe  ist  so  grofs  wie  die  rundblätterige  GL 
und  hat  einen  glatten  Kelch.  Sie  variirt  mit  mehreren  Blüthen 
an  der  Spitze  des  Stengels  und  mit  fast  runden  Blättern.  Aul 
Alped  Und  Voralpen^Oestreich,  Krain,  Steyvrmark« 
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3.  C.  ccspilosa  Scop.  foliis  radicalibus  peliolalis 
ovatis,  caulinis  lanccolatis  serralis,  suprcrnis  tinfcari- 
bus,  caule  multifloro  paniculato,  calycis  laciniis  subu- 
lalis.  (Scop.  carn. 1  4.)* 

Rasenartige  Gl.  7— 9.  Die  Tielen  Blatter  sind  dick- 
licher als  an  Q  rotundifolia  vom  eirunden  zum  lanzetlichen  und 
ganz  oben  zum  linealischen  übergehend;  Aluen  in  Oestreich, 
Steyermark. 

4.  C»  pnsilla  Haenk.  foliis  omnibus  serralis:  ra- 
dicalibus cordato- ovatis  ftrinulis  nilidis,  caulinis  linea- 
ribus  remolis*  (C.pumila^  Bot.  Mag.  5iq.). 

Kleine  Gl.  2J..  7.  8.  Es  kommen  mehrere  aufrechte,  gestreifte 
Stengel  ans  einer  Wurzel,  die  4  —  8  Zoll  lang  werden.  Die 
Wurzelblätter  stehen  rasenartig,  sind  gestielt,  oft  fast  rautenar- 
tig, scharfgezahnt  und  ganz  kahl;  die  des  Stengels  nach  unten 
fast  gestielt,  nach  oben  stiellos  und  scharfgezähnt.  An  der 
Spitze  des  Stengels  stehen  2  —  3  Blüthen,  seltener  1,  auf  unglei- 
chen Stielen.  Die  ziemlich'  grofse  Krone  ist  hellblau,  zuweilen 
auch  weifs.  Der  5theilige  Kelch  hat  borstenförmige,  gerade  hlatt- 
chen ,  die  3mal  kurzer  sind  als  die  Krone.  Auf  felsigem  Bo- 
den; Oestreich,  Krain,  Baden. 

5.  C.  pubescens  Scror.  decumbens,  pubescens, 
subuniflora.  fol.  inf.  subrotundis ,  stiperioribus  lancco- 
latis crenalis,  corollis  breve  dciitalis,  slylum  longis. 
(RcilB.  pl.  criL  I.  159.  \GoX 

Feinbehaarte  Gl.  2J.  5  —  9.  Nach  Schmidt  soll  die  Blu- 
menkrone kürzer  seyn  als  weit,  und  die  Blatter  kahl.  Beides 
•  yariirt,  und  wenn  man  consequent  ist,  und  z.B.  beiderlei  Ver- 
änderungen bei  C, peraieifolia  beobachtet,  so  hat  man  nicht  nö- 
thig,  unsre  Pflanze  für  eine  neue  Form,  und  die  Schmidt  sehe 
für  ein  Rathsei  zu  halten.   Böhmen,  Kärnthen. 

6*  C.  rotundifolia  L.  glabra,  foliis  radicali- 
bus  oblongis  reniformibusque  dentatis,  caulinis  lincari- 
bus  integerrirnis»  Engl.  B.  866.  FL  D.  855.  FL  Lond. 
IV«  L  21.  Drev.  et  H.  42* 

Rundbiatterige  Gl.  5«-  9.  Der  fufshohe  Stengel  ist 
kahl,  ästig  und  vielbluthig.  Die  langgestielten  Wurzelblätter  ste- 
hen dicht  beisammen.  Sie  kommen  auf  Seiten  trieben  her- 
Tor,    Haben  sie  einen  geschützten  Ort,  so  dauern  sie  bis  zur 
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künftigen  Blüthenzeit;  aufserdera  finden  sie  sich  entweder  gar 
nicht  oder  vertrocknet.  Die  untersten  Stengelblätter  sind  läng- 
lich. Die  Blüthen  hellblau,  finden  sich  aucn  weif«.  Die 
jifriemeiiformigen  Kelchabschnitte  sind  3kanüg.  Au$  Ackerran- 
dern,  an  trockenen  Gräben,  Hecken,  Mauern  überall. 

7.  C.  linifolia  Hnk.  erecta,  turionum  foliis  sub- 
rotimdis  cördaiisve,  caulinis  lineari-lanceolatis  subden- 
iatis,  caulc  subimifloro.  (fi  pubescens:  Cvaldauis  All. 
t.  6.  C.  wiiflora  Vill.  delph.  2.  t  ia). 
Leinblätterige  Ct.  2*.  7.  8.  8ie unterscheidet  sich  von  der 
vorigen:  durch  die  länger»  Stengelblätter;  durch  den  einbluthi- 
gen  Stengel,  der  seltener  mit  2  —  3  einbli'itliigen  Stielen  verse- 
heu  ist;  und  durch  die  grÖfsere  dunkelblaue  Krone,  die  nm 
Crundc  mehr  verengert  ist.  Auf  Alpen;  Oestreifch,  Böhmen,  Ba- 
den, Schweiz. 

8.  C.camica  Schiede,  subuniflora,  foL  radicalibtis 
longcpetiolati»  ovalis  cordatisve  Serratia,  caulüiis  me- 
diis  et  snpcrioribus  lineari-setaceis  integerrimis ,  "caly- 
eis  laciuiis  svibulato  -  setaeeis.  (C.  linifolia  ScOP.). 

Krainische  Gl.  Soll  sielt  von  C  linifolia  durch  eine 

Menge  Stengel  aus  einer  stärkern,  möhrenformigen  "Wurzel,  durch 
weit  schmälere  Blätter  (die  mittlem  Stengelblätter  bei  2  Zoll 
T.Hnge  nur  1  Linie  breit)  und  durch  borstenlorraige  feino  Kelch- 
zipfel auszeichnen,  welche  länger  sind  als  dielialbe  Blume.  — 
(ianz  analoge  Formen  bietet  auch  C  rotundifolia,  —  Krain, 
Kärnthen,  M.  Baldo. 

9.  C.  carpatbicaL.  foliis  omnibus  cordatis  ser- 
ratis  peliolatis  glabris,  ramis  fibformibus  unifloris. 
(Jacq.  hört  Vind.  t.  67.  Bot  Mag.  1 1 7*). 

Carpathische  Gl.  2J..  7»  Die  ausgebreitete  Blüthe  ist'hellblau. 
Die  Kelchblätter  sind  zurückgeschlagen  und  mit  drüsigen  Säge- 
zähnen besetzt.  In  Oestreich. 

10»  C.  patula  L.  fobis  strictis:  radicabbus  lanceo- 
lato  -  ovabbiis ,  panicula  patula ,  calyce  denliculato» 
(Engl,  bot  42.  FL  D.  373*  Hook.  Lond.  t  5i.). 

Ausgebreitete  Gl.  <J .  6- — 8.  Der  einfache ,  aufrechte  Sten- 
gel ist  eckig  und  scharf,  nach  oben  ästig  und  1  bis  anderthalb 
l'ufs  hoch.  Die  Wurzelblätter  verlaufen  sich  in  Stiele;  die  des 
Siengels  sind  stiellos,  schmäler  und  umfassen  den  Stengel;  sie 
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sind  auf  beiden  Seiten  zottig  und  sehf  fein  geleibt;  '  Die- In- 
gen, abstellenden  Aeste  theilen  sich  in  einblüthige  Aestchen. 
Die  hellvioletcn  Kronen  sind  fast  3mal  gröfser  als  der  Kelch. 
Die  Kelchabschnitte  haben  an  der  Basis  auf  beiden  Seiten  einen 
kleinen  Zahn.  Sie  Yariirt:  mit  Kahlen  Blättern,  und  mit  ganz- 
randigen  Kelchabschnitten.  Auf  Äeckern,  in  Wäldern  fast  in 
ganz  Deutschland. 

11.  C.  Rapuncnlufi  L.  radice  fasiförmi,  folüs  un- 
dulatis:  raclicalibus  lanceolato  -ovalibus,  caulinis  lhiea- 
ri  -lanceolaLis,  panicnla  coaretata.  (Engl.  b.  a83.  Schk. 
L  39.  Fl.  d.  855.  et  i3a6.  Hook.  Lond.  t.  80.). 

Rapunzel' Gl.  <J.  5—  8.  Die  weifse,  sülse  Wurzel  treibt 
eckige,  aufrechte  Stengel,  die  scharf  und  mit  herabgebogeneu . 
Haaren  besetzt  sind  und  an  2"3  Fuis  hoch  werden.  Sic  un 
terscheidet  sich  von  der.  vorigen :  durch  die  rübenartige ,  weifs** 
Wurzel,  durch  einen  behaarteren  Stengel;  durch  die  wellenför- 
migen Blatter,  die  scharfer,  behaarter  und  überdie/s  doppelt 
länger  sind;  durch  die  lange,  vielblütbige  und  gedrängte  Risptj 
durch  die  kleinen,  meist  zu  3  stehenden  Blüthenj  deren  mit- 
fplster  Bliithrnstiel  am  Jüngsten  ist,  und  die  am  Grunde  6  Deck- 
hlätter  haben,  wovon  eins  gröfser  ist;  und  durch  die  p  Friemen - 
formigen  ganz  kahlen  Kelchabschnirte,  die  auch  zuweilen  ander 
Basis  gezühnclt  sind.  Die  bauchigen  Bliithen  sind  hellblau  und 
kleiner  als  die  der  vorigen.  In  Wäldern,  auf  Wiesen,  Acker- 
randern  in  einzelnen  Gegenden.  Oft  verwechselten  Anfänger 
die  C.  rapunculoides  mit  ihr,  und  hielten  sie  fiir  gemein,  was 
sie  durchaus  nicht  ist. 

iQ.  C.  persieifolia  Lu  fofcis  radicalibns  obovatis: 
caulinis  lanceolato- Ii nearibus  subserraüa  sessilibus  re- 
motis.  (Fl.  D*  1087.  E*Mag.  397.  —  ß.  C.  hispida  Lej.). 

Pfirschigblätterige  GL  %*  6  —  8.  Der  eckige,  aufrechte 
Stengel  äst  kahl  und  einfach  und  wird  2  —  3  Fufs  hoch.  Di» 
Wurzelblätter  verlaufen  sich  in  Stiele  und  stehen  rasenartig; 
die  obern  des  Stengels  sind  stiellos,  sehr  zart  gekerbt  und  glän- 
zend. Die  eckigen  Blüthenstiele  kommen  aus  den  obern  Blatt- 
winkeln ,  sie  stehen  einzeln  und  sind  einblüthig.  Die  grofsen, 
schönen  Bliithen  sind  hellblau.  Am  Grunde  der  Blüthenstiele 
befinden  sieb  2  pfnemenformige  Deckblätter.  Sie  variirt  mit 
kurzer  Behaarung  aller  grünen  Theile,  und  mit  weiften  Blüthen. 
In  Laubwäldern,  im  Gesträuch  fast  überall.  Eine  merkwürdige 
MüßUrs  Handb.  4.  Gtwäc/uk.  23 
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.#*r.  mon*tro*a  vergL  in  Rchb.  pL  erit.  I.  1S7.  alt  C.  psrnci- 
folia  calycina. 

13.  C.  rhomboidalis  L.  foliis  ovato- lanceolatis 
Serratia:  racemo  secundo ,  calycibus  dentaüs.  {Crhom- 
boidea  WlLLD.  —  B.  Cab.  6b3.). 

Rautenförmige  Gl.  2J..  Der  einfache,  aufrechte  Stengel  ist 
eckig  und  glatt  und  wird  anderthalb  bis  zwei  Fufs  hoch.  Die 
Blätter  sind  kurz  die  Wurzelblätter  länger  gestielt. .  Die  End- 
traube besteht  aus  2  —  Sblüthigen  Stielen.  Die  linienformigen 
Deckblatter  zeigen  einen  und  den  andern  Zahn.  Auch  die  Kelch- 
zahne sind  linienformig.  Die  hellblauen  Blüthen  hängen  über. 
Die  kahle  Kapsel  ist  geädert.   Auf  Yoralpen;  Krain,  Schwaben. 

14.  C.  pyramidalis  L*  foliis  laevibüs  Serratia  cor- 
daüs:  caulinis  lanceolatis ,  caulibus  elalis  simpbeibu», 
umbellia  sessilibus  lateralibus* 

Pyramidenartige  Gl.  2,.  6—8.  Der  einfache,  aufrechte 
Stengel  ist  kahl  und  wird  an  4  Fürs  hoch.  Die  Wurzelblätter 
stehen  rasenartig.  Die  wellenförmigen  Blätter  haben  verdickte 
Sägezähne.  Die  schönen  hellblauen  Blüthen  bilden  eine  viel- 
blüthige,  dichte  sehr  lange  Traube«  Die  Krone  ist  beinahe  5thei- 
lig.  Dieses  schöne  Gewächs  gibt  Milchsaft ,  wenn  es  verletzt 
wird.  Auf  trockenen  Felsen;  alten  Mauern)  Krain,  Friaul,  Li- 
torale,  Schwaben. 

15.  C«  latifoliaL.  caule  tereti  striato  glabro,  fo- 
liis ovato  -  lanceolatis  duplicato  -  serratis ,  pedtmculia 
axillaribus  unifloris  erectis ,  calyeibus  glabris.  (Engl.  b. 
3oa.  FL  D.  85.). 

Breitbläfterige  GL  2*.  6  —  8.  Die  milchende  Wurzel  treibt 
einen  aufrechten,  ganz  einfachen  Stengel;  er  ist  nur  nach  oben 
eckig,  steilhaarig  und  wird  3  —  4  Fufs  hoch.  Die  abwech- 
selnden Blätter  verlaufen  sich  in  breite  Stiele;  weiter  hinauf 
sind  sie  stiellos  und  sämnttlich  scharf»  Die  einzelnen  Blüthen 
stehen  in  den  obern  Blattwinkeln  auf  eckigen  Stielen;  die  frucht- 
tragenden hängen  über«  Der  kahle  Kelch  hat  lanzetforraige  zu- 
gespitzte Abschnitte.  Die  schönen  Kronen  sind  bis  über  die 
Mitte  6spaltig,  bewimpert  und  heüviolet  oder  weifslich.  Im  Ge- 
sträuch, in  bergigen  Waldgegenden;  Erzgebirge,  Schlesien,  Schwa- 
ben, Franken,  Thüringen,  Jena,  Erfurt,  Nassau^  Hannover,  Herb., 
Holstein,  Berlin,  Mecklenburg. 

16.  C.  Trachelium  L.  caule  angulatoj  foliis  cor- 

*  »ei 
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dato  -  lanceolatis  .acute  serratis  calyeibus  quo  hispidi«, 
pedunculis  axillaribus  paucifloris.  (Engl,  bot  12.  Fl.  D. 
1026.  Hook  Lond.  109.  Roem.  FL  curop.  V.  C.  wti- 
caefolia  Scittl.). 

Gemeine  Gl.  2|..  6  —  8.  Der  vieleckige,  aufrechte  Stengel  ist 
steifborstig  und  -wird  2  —  3  Fufi  hoch.  Die  abwechselnden 
Blatter  sind  eingeschnitten  -sägezähnig:  die  obern  sind  fast  ge- 
stielt, dabei  runzelig  -  geädert  ujid  gezähnt,  Die  eckigen  Blüthen- 
stiele  stehen  einzeln  und  &i"d  überhangend.  Der  $*paltige  Kelch 
ist  sehr  behaart;  die  Abschnitte  bewimpert.  Die  hellblauen,  pur- 
purfarbenen oder  weifslichen  Kronen  sind  grofs  und  inwendig 
behaart.  Sie  variirt-  mit  einblüthigen  Stielen.  An  Zäunen ,  in 
Vorhölzern  ganz  Deutschlands. 

17.  C.  rapunculoidesL.  caule  tereti  foliisque 
sublrirsutis :  inferioribus  subcordatis^iiperioribus  lanceo- 
latis, floribus  secundis  sparsis,  calyeibus  reflexis  cabris. 
(Engl,  bot  i36i).  Fl.  d.  1327.). 

Rapunzelartige  Gl.  3J..  6  —  8.  Die  ganze  Pflanze  ist  scharf. 
Sie  unterscheidet  sich  ton  der  vorigen  durch  einen  ästigen,  kürzern 
Stengel;  durch  herzlanzetformige  Blätter,  von  denen  nur  die  obern 
lanzetfonmig ,  sitzend  und  fast  herablaufend  jind;  durch  die  ein- 
seitswendigen,  überhängenden  Blüthen;  durch  den  steifhaarigen 
Kelch,  dessen  stumpfe  Abschnitte  zurückgebogen  sind.  Die 
Wurzel  verbreitet  sich  sehr  weit.  Die  Blüthen  sind  kleiner  5 
aus  einem  "Winkel  kommen  nur  wenige  und  nicht  büschel- 
weise hervor.  Der  Kelch  ist  5*paltig.  Die  Kapsel  eirund.  In 
Gemüsegärten ,  auf  Aeckern  in  ganz  Deutschland.  Kleinblii- 
thige  mehr  behaarte  Form  irti  C.  racemosa  Opitz. 

18*  C.  bononiensis  L«  caule  tereti  foliisque  sub- 
tns  villosis  incanis:  inferioribus  cordato -lanceolatis  pe- 
tiolatis,  superioribns  sessih'bus,  ramis  flofiferis  subpa- 
niculatis,  calyeibus  reflexis  nudis.    (Rchb.  pL  crit  II. 

BologneserGl.  i|.7.  8.  Öer  Stengel  hat  das  Äeufsere  dessen 
von  dem  schwarzen  Wollkraute*  Die  sägezähnigen  Blätter  um- 
fassen den  Stengel  und  sind  auf  der  untern  Seite  rostfarben  fd- 
zig.  Der  sehr  lange  Straufs  besteht  aus  kleinen  bläulichen  Blü- 
then. Die  untern  Blithenstiele  sind  -3  r*  SfMuthig ,  die  obern 
meist  einblüthig.   Die  ungeraten  Blätter  verwelken  vor  der  Blü- 

23  * 


Digitized  by  Google 


«XASSIS  V.  SPECIES. 


the.  Der  Kelch  ist  Sspalüg.  Die  Kapsel  eirund.  Auf  trocke- 
nen Wiesen*  Oestreich,  Krain,  Iitorale,  Schwaraburg,  Braun- 
schweig,  Halle.  , .; 

19.  C.  Thaliana  Wallr.  simplex,  erecta,  flori- 
bus in  racemo  subsoh'tario  longis&hno  subleraatis,  ca- 
lycis  laciniis  denticulatis ,  foliis  cordajLo-oblongis,  plu- 
rimis  sessilibus  senuamplexicaulilnis ,  subtus  toraentosis, 
(Rchbi  pL  crit.  IL  232.).  t> 

TJialiamische  Gl.  2f.  Sie  ändert  in  der  Haar -Bedeckung 
»ehr  ab,  und  ist  die  <?.  bonorjiensi*  der  meisten  Floristen.  Wächst 
auch  im  mittlem  Deutschland ,  Ton  da  bis  nach  Taurien. 

20.  C.sibirica  Luhispidula,  foliis  lanceolatis,  ob- 
iusis  ,  undulaüs ,  inferieribus  basi  angustatis* ,  floribus 
pedunculatis  cernuis  paniculaiis;  calycis  laciniis  lan- 
ccolato  -  subulatis ,  appendicnlis  gernicn  aequanübus* 
(Jacq.  austr.  200.  Gmkl.  sib.  IEL  t.  29.). 

8ibirische  Gl.  5.  6-  Bis  über  einen  Fufs  hoch,  gleich- 
sam eine  in  allen  Theilen.  besonders  in  den  Bliithen  sehr  Ter- 
Weinerte  C  Medium.  Auf  Bergwiesen  in  Oestreich,  Ungarn,  Si- 
birien. 

21.  C.  Medium  L.  capsulis  quinquclocularibus  ob- 

tectis ,  caule  indiviso  erecto  folioso ,  floribus  erectis. 

G rofsblüthige  Gl.  ö*.  6*  7.  Der  eckige,  2  Fnfs  hohe  Sten- 
gel ist  behaart  und  sehr  scharf.  Die  ungestielten  lanzetfornu^en. 
Blätter  sind  scharf,  abwechselnd,  'verloren  gekerbt  und  wellen- 
förmig. Die  Bluthensüele  in  den  BUttwinkeln  sind  meist  3blü- 
thig  und  länger  als  die  Blätter.  Die  lanzetförmigen  Deckblätter 
sind  bewimpert.  Mit  den  Abschnitten  des  sehr  scharfen  Kelchs 
wechseln  5  runzelige  Blättchen  ab,  welch«  die  Kapsel  bedecken. 
Die  schönen  Blüthen  sind  liellblau.  Die  bauchige  Krone  ist  in 
den  5  Winkeln  bewimpert.  Auf  rauhen  Bergen 5  Oestreich, 
Baiern,  Nassau. 

22.  C.  barbata  L»  hispida,  caule  simpb'ci,  foliis 
paucis  lanceolatis  obtusiusculis  intcgerriniis,  corolla  bar- 
bata ,  Capsula  51oculari  sinubus  reflexis  obtecta.  (Jacq, 
obs.  u  U  37.  Krock  sil.  38.  BoL  Cab.  788.  BoU  JVIag. 
1258.). 

Geb  artete  Gl.  2f.  7.  8-  Der  ganz  einfache  Stengel  wird 
spanuenhoej).   Die  Wuraelblätter  sind  seharf  $  ctos  einzige  BUt 
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des  Stengels  ist  ungestielt,  ganz  stumpf,  und  uinfa/st  den  8ton- 
gel  halb.  Die  wenigen  einseitswendigeu  Jftnthen  sind  blau  und 
bilden  eine  Traube;  sie  sind  überhängend ,  gestielt  und  stehen 
meist  einzeln.  Die  herzlanzetformigen  Deckblatter  sind  unge-  ' 
stielt,  halbstengelumfassend  und  einzeln«  Sie  wärt  mit  weifsen 
Blüthen.   Auf  Alpen  und  Voralpen ;  Oestr.,  ftalzb.,  Ächles. 

23.  C.  a  1  p  i  ii  a  3 ACQ.  caule  simplici ,  folil»  elliptiris 

liirsutis ,  pedunculis  unifloris  äxillaribus  diphyllis ,  flo«- 

ribus  pendulis  glabris.  (Jacq\  anstr5t  118.  B.Mag.  957)» 

Alpen -Gl.  4,6-8.  Der  Stengel  ist  ganz  einlach.  Die  Blat- 
ter werden  nach  oben  breiter;,  sie  sind  stumpf,  ganz  und  steif- 
haarig.  Die  langen  Blüthenstiele  haban  2  Deckblätter.  Di« 
kleine  Blüthe  ist  blau.  Auf  Alpen  und  Xoralpin ;  Oesjtretoji, 
Salzburg,  Schlesien. 

24.  C.  thyrsoidea  L.  hispida,  racemo  ovato  ob- 
loiigo  termiiiali,  caule  simplicissimo  t  foliis  lanceolato- 
linearibus.  (Jacq.  obs.  1.  U  21*  ei.  austr.  t.  4 11.  Stujuc. 
4i.). 

Straufsblüthige  GL  $.  7-  8-  Der  aufrechte,  dicke  Stengel 
ist  eckig,  steifhaarig,  und  fast  fufshoch.  Die  ungestielt««  Blät- 
ter sind  wellenförmig ,  und  der  Rand  mit  ganz  kleinen  drüsigen 
Zähnen  besetzt.  Die  dichte  Endtraube  wird  zuletzt  lau  glich. 
Die  ungestielten  Blüthen  stehen  meist  einzeln ,  und  jede  hat  2 
Deckblätter,  ton  der  Länge  des  Kelchs.  Dieser  ist  behaart  und 
hat  lanzetforniige  Abschnitte.  Die  Blüthen  sind  blafsblau.  Auf 
(Wiesen,  der  Voralpen)  Oestr.,  $alzbv  Giesen,  Harz,  Wetterau. 

a5.  C.  spicata  L.  hispida,  spica  laxa,  floribua  al^ 
ienris  ,  fölii.s  linearibus  iutegerrkaun  (Alu  ped.  L.46. 
f.  2.  et  t.  47.  f.  i.)# 

Aehrenhlüthige  Gl.  (J.  6,  ?•  Der  fufshohe  Stenger  hat  ab- 
wechselnde Aeste  und  endigt  sich  in  eine  sehr  lange  Aehre,  die 
aus  sehr  vielen,  ungestielten  Blüthen  besteht,  welche  abwech- 
selnd und  entfernt  stehen.  Die  Wurzelblatter  sind  lüuenlanzet- 
ibrmig,  wovon  eins  und  das  andere  am  Rande  gewellt  und  leicht 
gekerbt  ist;  sie  verlaufen  sich  in  Stiele;  die  des  Stengels 
sind  ungesüelt,  an  der  Basis  erweitert  und  umlassen  den -Sten- 
gel. Die  Kapseln  sind  nicht  bedeckt.  Die  ganze  Pflanze  ist  mit 
weifslichen  Haaren  bekleidet»  Auf  rauhen  Bergen;  Oestr  eich, 
Krain,  Wetterau?  Schlesien? 

26.  C.  glomerata  L.  caule  imgulato  sfmplici  gla- 


Digitized  by  Google 


353  CLA83IS  V.  SPECir.S. 

briuscuio,  foliis  »cabris  oblongo  -lahceolalis  cordatis  srs- 
«ilibus,  capitnlo  glomerato.  (Engl.  b.  90.  FI.  Mail.  i5a8. 
—  vor.  foL  rad.  subellipt.  C*-ellipticaYL\'T.  CfoLiosa 
Ten.  —  y.  capitulis  aggregaUs,  foiiis  latiorikus ;  C* 
aggregata  BxLh.  Nocc). 

Knauelblüthige  Ol.  2*.  6  —  8-  Der  einfache  aufrechte  Sten 
gel  ist  kurzhaarig  und  scharf;  er  wird  fufshoch.  Die  Blätter  sind 
auf  beiden  Seiten  rauh*  gekerbt  und  auf  der  untern  Seite  weüs- 
lich:  die  obern  aind  u Agestielt,  lanzetföriuig  und  umfassen  den 
Stenge]  halb.  Die  tmgestielten  Bläthen  stehen  in  den  öberri 
Blattwinkeln  meist  zu  drei:  die  obersten  sind  auch  ungestielt 
und  bilden  einen  dichten  Kopf.  Die  hohlen,  ungesttelten  Deck- 
blätter sind  eirund -lanzetfornüg  und  umhüllen  den  Kopf.  Die 
weichhaarige ,  schüne  Krone  ist  violet.  Der  Kelch  Ist  5spaltig. 
Di«  Kapsel  eirund.  Auf  trockenen;  Bergen^  im  Gebüsch*  aufwie- 
sen, fast  überall. 

27.  C.  C  e r vi  c a  ri  a ,L.  hispiüa,  foliis  lanceolato  -Ii- 
nearibus  crenatis  undulatis  hispidis ,  floribus  axillaribus 
leriiiinalibusquc  aggregaüsv  (£,  Cc*v*catia  WlLUD.  ¥1; 
D.  787.).  "•»-•• 

Haiskraut-Gl.  2*.  (£).  6.  7.  1  Deir  aufrechte;  meist  einfache 
Stengel  ist  eckig,  steifhaarig  und  wird  2—3  Fufs  hoch.  Die  rauheu 
Blatter  sind  ungleich  gekerbt,  auf  der  untern  Seite  weifslich. 
Die  der  Wurzel  sind  gestielt  und  breiter;  die  des  Stengel*  un- 
gestielt und  abwechselnd.  Die  kleinen,  ungestielten  Blutheil 
sind  violet  oder  dunkelblau  und  äufserlich  steifhaarig;  sie  bil- 
den in  den  -Blattwinkeln  und  an  der  Spitze  dichte  Kopfe.  Die 
Kelche  sind  sehr  steifhaarig  und  haben  kurze,  stumpfe  Ab- 
schnitte. In  rauhen  Nadelwaldern:  Schlesien,  Oestreich,  Sach- 
sen, Thüringen,  Harz,  Hessen,  Pfalz,  Wetterau,  Erfurt,  Gie- 
sen, Göttingen,  Frankf.  a.  M. ,  Leipzig ,  Tubingen , ,  Wnrzburg, 
Mecklenburg. 

28-  C.  giaminifolia  L,  foliis  lüieaii-sufeuWiö» 
capitoo  teruüuali.  (W.  Kit.  i54.). 

Grasblattrige  Gl.  2J..  6-  7.  Die  ^Wurzel  treibt  mehrere, 
hanu1*  oder  spannenhohe  Stengel,  die  ganz  einfach  behaart  und 
kaum  länger  als  die  Blatter  sind,  wovon  einige  aufrecht  stehen, 
andere  liegen.  Die  sehr  «chmulen  Blätter '  smd'  am  Grühde  be-' 
Minipert}  die  des  Stengels  umfassen  beinahe  den  Stengel.  "Die 
fciiuthenküpfe  sind  an  der  Basis  ki  BläUer*gehüllt.    Die  hallvio- 
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lettcn  Blüthen  sind  ungestielt.  Die  Krone  itt  Inwendig,  so  wie 
die  Honigichuppen ,  mit  Haaren  besetzt.  Die  Narbe  itt  2*pal- 
tig.  Auf  bewachsenen  und  rauhen  Anhöhen ;  Friaul*  Kram, 
Ungarn  und  Italien. 

b.  Prismai  oearpus  Hcb.it. 

29.  C.  Spcculum  L.  caule  ratposissimo  diffuso, 
foliis  oblongis  subcrenatis ,  floribus  solitariis,  capsuli* 
j>rismalicis.  (CüRT  Mag.  U  102.). 

Venusspiegel  0.  6  — 8.     Der  aufrechte,  steifhaarige^&ten- 
gel  ist  gleich  hei  seinem  Ursprung  sehr  astig,  gefurcht,  kahl 
und  einen  halben  Fufs  hoch  und  drüber.     Die  stumpfen  Blat- 
ter wechseln  ab:   die  der  Wurzel  verlaufen  sieh  in  Stiele;  die 
des  Stengels  sind  ungestielt  und  umfassen  ihn.     Die  radfonni- 
gen  Blüthen  sind  violet  und  in  der  Mitte  gelblich,  selten  fin- 
den sie  sich  weiblich;  sie  stehen  einzeln.    Die  Kelchabschnitte 
sind  (wicht  immer)  länger  als  die  Krone.     Die  Staubfaden  ste- 
hen nicht  auf  so  breiten  Klappen,  als  die  der  übrigen  Arten. 
Die  prismatisch -3seitige  Kapsel  ist  3facherig.     Unter  der  Saat; 
Oestreich,  Kraiu,  Baden,  Würzburg,  Nürnberg,  Pfalz,  Frankf. 
n.M.,  Hessen,  Giesen,  Tübingen,  Jena,  Leipzig,  Göttingen. 
Die  Standorte,  wie  bei  mehrern  einjährigen  Ackerpflanzen,  aehr 
veränderlich. 

3o.  C.  hybride  L*  caule  basi  subramoso  stricto» 
foliis  oblongis  crenatis ,  calycibus  aggregalis  corolla  lon- 
gioribus,  capsulis  prismatico  -  cyhndricis.  (Engl,  bot 
375.).  • 

Bastard- Venusspiegel.  £)•  7.  8*  Der  gefurchte  Stengel 
bat  fast  häutige  Kcken ,  die  scharf  sind.  Die  abwechselnden 
Blatter  sind  kahl  und  nur  am  Hände  scharf.  Die  ßlüthen  si- 
tzen eng  beisammen  auf  dem  gemeinschaftlichen  Stiele  unge- 
stielt. Der  grofse,  3eckige  Kelch  ist  vertrocknet:  die  Abschnit* 
se  sind  lang  und  lanzet förmig.  Die  röthlichhlaue  BHithe  ist  tief 
5«paltig,  fast  radfönnig  und  bleibt  oft  unentwickelt.  Die  Secki- 
ge Kapsel  hat  3  Furchen  und  ist  Gfächerig.  Unter  dem  Getrei- 
de; Oestreich,  Schwaben,  Neuwied,  Schlesien,  Holstein,  Göt- 
tingen. 

c.  JVahlmbcrgia  ScHRAD.  caps.  supra  calycem  de- 

hisccntc. 

3i..  C.  hederaceaL.  foliis  eordatis  rotundaUs  an- 
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gulato-51pbis  peliolatia  subtua  glabris,  caule  prostialo 

radicanle.  (EiigL  b.  73»  Fi*  D.  33o.  Hook.  LoucU  90.). 

Epheublättrige  öl.  If:  8.  Die  fadenförmigen,  runden  Sten- 
gel finden  sich  von  der  Lange  eines  Fingers  bis  zu  der  eines 
Fufses;  sie  sind  schwach  und  astig  und  bilden  nicht  sehen 
einen  dichten  Hasen.  Die  verstreuten  Blatter  sind  gestielt:  auf" 
der  obern  Fläche  mit  borstigen  Härchen  besetzt,  auf  der  untern 
ganz  kahl  und  glänzend.  Die  ungleichen  Blattstiele  sind  oben 
gerinnelt.  Die  einbNkthigen  Stiele  stehen  einzeln  in  Winkeln, 
selten  an  der  Spitze,  und  sind*  weit  länger  als  das  Blatt.  Di« 
Kleinen  Blnthen  stehen  aufrecht.  Der  Kahle  Kelch  hat  borsten - 
formige  Abschnitte.  Die  hellblaue  Blfithe  ist  3mal  gröTser  al« 
der  Kelch.  Sie  varürt:  mit  lauter  ganzrandigen  Lappen  der 
Blätter.  In  der  Fl.  D.  sind  die  Blätter  sägezähnig ,  anstatt  daTs 
sie  fünfeckig  seyn  sollten.  Auf  feuchten  Niederungen  bei 
Neuenbürg  im  Oldenburgischen,  Jever,  Pfalz,  Spa. 

d.  Adenophora  Fiscn.  neetario  tubuloso.  • 

3a.  C.suavcolens  Schrad.  fol.  caulinis  subses&i- 
libus  obloDgo-  lanceolatis  Serratia,  panicula  ßtrictün  pa- 
tente, laciuiis  calycia  ovatis  panci-serratis,  styio  corol- 
la  basi  aiigustata  dtiplo  longiori.4  (Rchb.  iiorL  3q.  Camp, 
intermedia ,  C.  Fischeri  et  C.  Uli  f.  ß.  R.  S.  Ad.  suaveo- 
Uns  et  A.  communis  Fisch.  C.  lilifolia  Jacq.  Schimbr. 
435.  W.  Kit.  247.  non  Linn.). 

Wohlriechende  Gl.  2J..  6*  7.  Sie  wird  in  feuchtem  Bo- 
den über  4  Fufs  hoch,  und  zeichnet  sich  dann  durch  ihre 
grofse ,  steife  Bluthenpyramide,  mit  kleinen  Bliithen,  an  der 
Basis  weifsen ,  besonders  Abends  sehr  wohlriechenden  Glocken 
aus.  Wer  an  ihrem  Unterschiede  von  C.  lilifolia  zweifeln  soll- 
te, dürfte  nur  deren  Abbildungen,  besonders  die  im  Bot.  Heg. 
236.  vergleichen.    Von  Sibirien  bis  Oestreich. 

Die  Wurzel  von  der  Rapunzel  -  Gl.  ist  wohlschmeckend 
und  elsbar^  so  wie  die  Blatter,  und  wird  hier  und  da  gebaut. 
Eben  so  (geniefst  man  die  Wurzeln  von  der  breitblätterigen, 
der  rapunzelartigen,  der  gemeinen,  der  Haltkraut  -  Gl.  und  von 
dem  Venuespiegel ,  die  deswegen  in  Frankreich  gebaut  wird. 
Der  Saft  der  Blüthen  von  der  rundblättrigen  giebt  eine  blaue 
Farbe  zum  Malen  und  mit  Alaun  eine  grüne.  Von  Nr.  18.  war 
gebräuchlich:  Cervieariae  majori*  fölia;  von  I\r.  26:  Cervica 
na*  minor <*  folta. 
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Trachelium,  Halskraut» 

Tr.  coeruleum  L.  ramosum,  ercctum,  foliis  ovu- 
tis  serratis  ßlanis,  floribus  corymbosis.  (B.Rcg.  72.). 

Blaues  IL  (2J.).  7  —  9.  Der  Stengel  wird  fufsfcoch  und 
drüber.  Die  Blätter  stehen  am  Stengel  zerstreut)  und  unter  der 
öchirmtraube  sind  sie  gehäuft.  Die  kleinen  azurblauen  Blüthen 
haben  weit  hervorstehende  Griffel.  In  Italien,  in  der  Levante 
auf  schattigen  Platzen.  •  -  • 

Man  kann  dieses  artige  Gewächs  aus  SaaVnen  ziehen ,  den 
man  bald  nach  seiner  Reife  aussäet;  doch  lafst  es  sich  auch 
durch  Wurzelsprossen  und  Stecklinge  vermehren.   Es  liebt  eine 
lockere  *  Erde","  und  niufs  jedesmal  nach  der  Blüthe  umgesetzt 
werden,  doch  ohne  Beschädigung  £er  fleischigen  Wurzel,  und 
in  einen  größeren  Topf. 
.......     .    .  r  .  ■  ♦  -  '  .»   i  . 

. .  u>    i4o,.  Lobelia ,  Lobelie. 

1.  L.  Dortmanna  L.  foliis  liitearibus  biloculari- 
bus  integerrimis,  scopo  simplici  subnudo  racenioso. 
(Engl.  bot.  i4o.  Fl,  D,  39»). 

Wasser-L.  2J..  7«  Der  aufrechte,  rohrige  Stengel  hat  ein  oder 
das  andere  Blatt,  welches  zugespitzt  ist,  und  endigt  sich  iii 
eine  weriigblÄthige,  schlaffe  Traube.  Die  kurzen  röhrigen  Blat- 
ter sind  durch  eine  Scheidewand  der  Länge  nach  getheüt.  An 
jedem  Blüthe  nstiel  findet  sich  ein  kleines,  eirundlanzetförmiges 
Deckbhut.  Die  abwechselnden  Blüthen  hangen  über.  Der  ver- 
kehrt eirunde  Kelch,  ist  5zahnig.r  Die  Kronenröhre  ist  3mal 
länger  als  der  Kelch:  der  ungleiche  Rand  ist  ötheilig,  der  un- 
terste Lappen  ist  am  breitesten.  Nur  der  blüt  Ken  tragende  Sten- 
gel ragt  aus  dem  Wasser  hervor.  Am  See  hei  Einfeld  im  Hol- 
steinschen,  Jever,  Ost-  und  Nordseeküsten. 

a.  L*  c a r  d  i  n  a  Ii  s  Lr  caule  erecto ,  foliis  lato  -lan- 
ceolatis,  spica  terminale  subsecunda.  (Moris»  h.  f.  5, 
L  5.  f.  54.  B*  Mag»  3uo.). 

Rothe  L.  2f.  7  —  Ii.  Der  röhrige  Stengel  ist  nicht  haarig 
und  wird  2  —  3  Fufs  hoch.  Die  abwechselnden  »erstreuten 
Blätter  sind  kahl,  glänzend  und  sägezähnig.  Die  schönen  schar- 
lachrothen  Blüthen  bUden  eine  lange  Aehre.  In  Yirginien, 
Carolina. 

b.  L.  s  i  p  h  i  1  i  l  i  c  a  L.  caule  crcclo ,   foliis  ovalo- 
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lanccolntis  subsorralis  ,  calycum  sinubus  reflexis.  (BoL 
Cab.  960.  B,  Reg.  53j.). 

Gemeine  L.  7-^10.  Der  einfache  Stengel  ist  fußhoch 
und  darüber.  -  Die  von  den  herablawfenden  Blättern  entstandenen 
Ecken  sind  mit  steifen  Haaren  besetzt.  Die  ungestielten  Blatter 
wechseln  ab.  Die  blauen  oder  schön  violetten  Blüthen  stehen 
einzeln  in  den  Winkeln  und  sind  sehr  kurz  gestielt.  Der  Kelch 
ist  sägeartig  gezähnelt;  die  lanzetförmigen  Abschnitte  bedecken 
den  Fruchtknoten  wie  bei  Campanula  Medium.  Die  eckige 
Krone  ist  an  den  Ecken  bewimpert,  und  hat  am  Gaumen  2 
Höcker.  Virginien, 

Die  ausländischen  Arten  gehören  ins  Glashat».  Sie  Verlan  - 
gen  mehr  bündige,  als  leiohte  Erde.  Wahrend  des  Wachsthums 
»  ollen  sie  viel  Feuchtigkeit ,  aufserdem  wenig.  '  Man  zieht  sie 
aus  Saamen,  oder  auch  durch  Wurzeltheilung.  Ton  der  gemei- 
nen L.  iührte  mau,  in  den  Apotheken ;  Lobeliae  radix. 

Psychotria,  Psychotrie. 

P  s.  e  m  c  t  i  c  a  L.  fruticuloaa  erecta,  caule  simplici 
piloso-tomentoso,  foliis  oblöugis  aeummalis ,  ciliato- 
serrulälis ,  supru  glal>ris ,  aublus  pilosiusculis,  slipuh's 
ovutis  acuiniualis ,  ped.  axill.  pauciilox'is  «ubcorytnbo- 
sis.  (Hayjse  Arzngw.  VIII.  \$).  .„  . 

Brechenerregende  Ps.  Die  entgegengesetzten  genaher» 
ten  Blätter  lind  ganz. randig  und  zugespitzt.  Das  Nebenblatt  ist 
sehr  kurz  nnd  abfallend.  *  Die  kleinen  weifaen  Blüthen  sind 
kurzgestielt.  Die  Kroniohre  ;st  länger  als  der  Kelch  «nd  ihre 
Oeifnung  ist  beinahe  mit  weichen  Zotten  verschlossen;  der  Hand 
ist  5t heilig.  £in  weiblicher  Band  umgibt  die  Basis  des  Griffels. 
Die  Narbe  ist  2theilig.   In  der  Provinz  Girona  in  6üd-Amerika. 

Sie  liefert  die  bekannte  tßcintU*  und,  zwar ,  echwarzbraun* 
Brechwurzel:  Radix  ifecacuanhae ,  seu  Hypeeacuanhae  vulgaris 
radix  seu  fueea ,  sie  hat  ringförmige  Kunzein ,  ist  aufserlich 
schwärzlichgrau,  inwendig  weifs  mit  einem  gelblichen  oder  asch- 
farbenen ötreif  durchzogen, 

.»    ■  .1 

Ccpliaelis,  Kopßeere. 

*  » 

C.  Ipecacuanba  TVss.  caule  repeiite ,  folijs  ova- 
(o  -lanceolalia  scabris,  subtus  subptibescciitibus ,  capi- 
lulo  Icrmiuali  pedmictilalo ,  inrolucro  tetrapbyllo  aub~ 


Digitizeci  by  Google 


O  R  1)  0"I.  563 

cordato.  (Callicocca  IpeöacuanhaÜROT.  Act.  Soc.  Linn» 
Lond.  v.  6.  t.  VI.  Haynb  Arzngw.  VIII.  20:). 

Eigentliche  Ipekakuanha.  Der  staudenartige  Stengel 
ist  einfach  und  steigt  etwa  einen  halben  Fufshouk  aufwärts. 
Die  Blatter  sind  oben  scharf.  Die  Wurzel  ist  kriechend.  Die 
Krone  ist  5s(>aUig.   In  Brasilien. 

Diese  gibt  die  eigentliche  Ipecacuanha  annulata  oder  gri- 
sea,  die  fusca  des  Marggraf  und  PUo ,  die  stärker  wirkte  Sie 
ist  gekrümmter,  runzeliger  und  dünuer  als  die  gewöhnliche; 
atrfserlich  ist  sie  grau  oder  röthlichbraun ,  stets  deutlich  wurin- 
ähnüch  geringelt.      ■  1 

i5o.  Louicera,  SppckUUe. 

a.  Oiw/tf  volubilu  Caprifolium. 

1.  L.  Caprifolium  L.  floribns  ringentibuf  verti- 

cillatis  terminalibiis  sessilibus,  föliis  decidtiis:  summis 

connatd-perfoliatis.  (Gihmp.  Holzart  t.  6.  Hayne  Arzg. 

II.  37.  Jacq.  auslr.  35] .  Engl.  bot.  799.). 

G*ishlatt.  t>.  ö.  6.  und  oft  9.  Der  strauchartige  Stengel  ist 
stielrund,  mit  gegenüberstehenden,  markigen  Äesten.  Aon  den 
gegenüberstehenden  Blättern  sind,  die  untern  eirund  und  ver- 
wachsen;, die.  obern  fast  kreisrund,  mit  der  .Fortsetzung  des 
Stengels  in  ihrer  Mitte.  Die  Quirle  sind  ßblüthig.  Der  kleine, 
bleibende  Kelch  ist  5theilig.  Die  Krone  ist  aufseihalb  roth,  in 
nerhalb'  gelfj  und  wohlriechend.  Die  gekrümmte  Röhre  dersel- 
ben erweitert  sich  nach  oben:  der  Rand  ist  ungleich  5lbei1  ig ; 
die  Theile  zurückgerollt.  Die  Narbe  ist  köpfig.  Die  runde, 
genabelte  Beere  ist  gelbrdth  und '  2Ächrig.  Der  zusammenge- 
drückte Saame. ist  rundlich.  In  \\aldern  und  Gebüschen ;  Oestr. 
Bai.  Pfalz,  Krain,  Sachs.  Thür.  Bad.  W ürzb.  Wetter.  Fulda, 
Gies.  Erf.  Jena. 

2.  L.  etrusca  Santi.  capilulis  pediuiculatis ,  foliis 
deciduis,  superioribus  oblongo-coimalis;  (SANTiviagg. 
t  1.). 

Hetrurische  8p.  1>.  6.  7.  Gerader  und  starrer  als  vorige, 
höchstens  4  Fuis  hoch.  Blätter  umgekehrt  eirund,  kurz  gestielt; 
unterseits  haarig,  beide  oberste  Paare  lunglich  YerWach'sen. 
Stets  drei  gestielte  Köpfchen.   Italien,  Schweiz,  Lltorale. 

3.  L.  Pericl  vmehuni  X.  floribus  ringen libus, 
florum  capitulis  ovatis  imbricatis  lerminalibus  #  iolii*  de- 
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ciduis :  omnibus  distineb's.  (IIayne  Arzngw»  38*  Engl. 

B.  800.  Fl*  D*  908.  Schk.  U  4o.  vor, :  qucrqifolia). 

Deutsches  Geisblatt.  6*— 8-  Der  runde  Stengel  ist 
strauchartig»  Die  gegenüberstehenden  Aeste  sind  rührig  und 
weichhaarig.  Die  gegenüberstehenden  13 lütter  sind  kurzgestielt, 
und  stumpf.  Der  kleine  bleibende  Kelch  ist  5theilig.  Die  wohl- 
riechende Krone  ist  roth,  zuweilen  ganz  hlafsroth:  die  Röhre 
erweitert  sioh  nach  oben;  der  Hand  ist  ungleich  5th eilig,  die 
Xheile  sind  zurückgerollt.  Die  Narbe  ist  köpfig.  Die  biin för- 
mige, genabelte  Beere  ist  dunkelroth  und  2facherig  und  enthüll 
eirunde,  zusammengedrückte  Samen.  In  Waldern,  Gestrauchen 
und  Zäunen  fast  in  ganz  Deutschland. 

a.  L.  dioica  L.  terticillis  subcapitatis  bracleolalis, 
foliis  decidui«  aubtus  glaucis  :I«umraia  cannato-perfolia- 
iis,  corollis  riugenübus  basi  gibbiß.  (Bot  Reg.  i38.  JL. 
media  Wangh.  L.  parviflora  Lam.). 

Graue  8p.  6.  7.  Der  8—10  Fürs  hohe  Strauch  hat  rund- 
liche Zweige.  Die  elliptisch  •  lanzetformigen  Blätter  sind  unge- 
stielt, ungezähnt,  an  der  Basis  herzförmig  und  an  der  Spitze 
abgerundet.  Von  den  beiden  dicht  über  einander  stehenden 
Bluihenquirlen  steht  der  eine  an  der  ßpitze,  der  andere  über 
dem  ersten  Paar  verwachsener  Blatter.  Der  Rand  der  rotheu 
Krone  ist  211ppig  und  die  obere  läppe  hat  4  Abschnitte.  Die 
Beere  ist  roth.   In  Nordamerika. 

b.  L.  8  om  er  Vilsens  L.  spicis  subiniclis  termiiia- 
libus,  foliia  oblongis:  sunimis  connato-perfoliatis,  co- 
rollis subaequalibus :  tubo  superne  Tenüicoso.  (B.  Mag. 
781.  —  vor:  minor.  B.- Reg*  356.  B.  Mag.  1753.). 

Immergrüne  8p.  $.6—9.  Diese  ist  nicht  so  hoch  als  die 
vorige  und  hat  runde  braune  Aeste.  Die  entgegengesetzten, 
eiförmigen  Blätter  sind  gestielt  und  die  Spitze  ist  mit  einem 
kleinen  Stachel  versehen;  sie  sind  ganzrandig  und  laufen  am 
Grunde  spitzig  zu.  Das  oberste  Blatt  ist  kreiafonnig  und  trägt 
in  der  Mitte  einen  langen  Stiel  mit  3  dichtstehenden  Blüthen- 
tjuirlen.  Die  schön  koralleurothe  Krone  hat  5  runde,  gerade 
aus  stehende  Abschnitte.  Die  StaubgefäTse  sind  kürzer,  der  Grif- 
fel länger  als  die  Krone.   Die  runde  Beere  ist  roth.   In  Carolina. 

c.  L. grata  Ait,  floribus  Verticillatis  terminal ibus, 
foliis  perennantibus  obovalis  sublus  glaucis:  suinmis 
counalo  -  $ubperfoliaüs ,  corollis  riiigeuübiu. 

> 
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Schöne  Sp.  T).  6—  11.  Sie  hat  die  Große  der  vorigen,  und 
röthlich braune,  runde  und  glatte  Aeate.  Die  sehr  kurz  gestiel- 
ten Blatter  stehen  zu  drei  tun  den  Stengel:  an  der  abgerunde- 
ten Spitze  steht  ein  krautartiger  Stachel,  sie  sind  nicht  gezähnt, 
glatt  und  netzförmig  geädert;  an  der  Spitze  stehen  sie  einander 
entgegen.  Die  Blüthen  bilden  2  dicht  übereinander  stehende 
Quirle.  Die  rothe  Krone  ist  innerhalb  gelblich:  die  Oberlippe 
hat  3  grofse,  abgerundete  Zahne;  die  untere  ist  ganz  schmal 
und  stumpf.  Die  Befruchtungstheile  sind  etwas  kürzer  als  die 
Kronenlippen.   In  Nordamerika. 

b.  Pcdunculis  Bifloris.  Xylostcum. 

4.  L.  nigra  L.  pedunculis  bifloris ,  baccis  distin- 
ctis,  folüs.clbpücis  mtegurrüriis.  (Güdip.  8.  Jacq.  ausLr. 
t.3i4.)> 

Schwarze  Sp,  4  —  6.  Dieser  aufrechte  Strauch  ist  braun- 
ästig,  er  wird  2  Fufa  hoch  und  drüber.  Die  entgegengesetzten 
Blätter  sind  gestielt,  spitzig  und  an  der  Basis  rund.  Die  Ne- 
benblätter sind  eirund -lanzetförmig.  Als  Deckblätter  finden  sich 
2  vertrocknete  Schuppen  und  3  kleine  Blättchen.  Der  verdickte 
Stiel  trägt  2  Blüthen  und  ist  blattwinkelatändig.  Die  rothlich- 
weifse  Krone  hat  eine  4zähnige,  aufrechtstehende  Oberlippe; 
die  Unterlippe  ist  zurückgebogen.  Die  Befruchtungstheile  sind 
wenig  länger  als  die  Krone.  Die  schwarzen  Beeren  sind  zu- 
weilen verwachsen,  zuweilen  getrennt.  In  bergigen  Wäldern, 
auf  Voralpen,  an  Zäunen;  Oestr.  Bai.  Salzb.  Frank.  Thür.  Sachs. 

5»  L*XylosteuraL.  pedunculis  bifloris  flore  lon- 
gioribus  ,  baccis  didvmis,  foliis  ovalibus  pubescentilms. 
(Engl.  b.  916.  FL  D.  808.  GuiMP.  L  9.  Xylost.  dumetor. 
Moknch). 

Heckenkirsche,  Gemeine  Sp.  ^.4  —  6.  Dieser  aufrechte 
Strauch  wird  5  —  6  Fu/s  hoch  und  hat  runde ,  graubraune  und 
glatte  Aeste.  Die  gestielten  Blätter  sind  kurz  gespitzt,  an  der 
Basis  zugerundet  und  ganzrandig.  Die  kurzhaarigen  Blüthen- 
stiele  kommen  einzeln  aus  den  Blattwinkeln.  Die  Oberlippe  der 
gelblich weifsen  Krone  ist  4zähnig;  die  Unterlippe  ist  zurück- 
gebogen. Die  rothen  Beeren  hängen  unten  am  Grunde  zusam- 
men und  scheinen  nur  getrennt.  An  Zäunen,  in  Gebüschen, 
Vorhölzern  fast  überall. 

6.  L.  alpigcua  L.  pedunculis  bifloris,  baccis  co- 
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achinatis  didyihis ,  föliis  ovali-lanceolatis»   (Jacq,  austr. 
t.  27'*.  Gump.  t.  10.). 

Appen-  Sp.  t).  5  —  7.  Sie  wird  6  —  7  Fufs  hoch  und  hat 
eine  graubraune  glatte  Rinde.  Die  gestielten  Blätter  stehen  ge- 
genüber ,  sind  stark  zugespitzt,  ungezähnt  und  bewimpert.  Die 
nach  oben  etwas  verdickten  Bluthenstiele  entspringen  einzeln 
in  den  Blattwinkeln ;  »sie  haben  2  fadenförmige ,  ziemlich  lange 
Deckblätter.  Die  violette  Krone  ist  an  der  Basis  sehr  hockerig. 
Die  kurze  Oberlippe  ist  4«paltig.  Die  eirunden  Beeren  sind  roth 
und  haben  2  schwarze  Punkte;  sie  enthalten  oft  nur  3  vollkom- 
mene Saameu.  Auf  Alpen  und  Voralpen;  Oestreich,  Krain, 
Salzburg,  Baiern,  Schwaben,  Schlesien. 

7.  L.  coo  rille a  L.  pedunculis  bifloris,  baccia  coa- 
dunalis  globosis  slylis  indivisis ,  foliis  ovaüs.  (FL  ross» 
i.  i.  37.  Jacq.  auslr.  app.  t.  17.  Gülmp.  t  11.  Bot  Mag.  » 
19650. 

Bfaue  Sp.  1>.  5  —  7.  Dieser  schöne  Strauch  wird  4—5  Fuf» 
hoch  und  hat  eine  rothbraune,  glatte  Rinde.  Die  kuregesüei- 
ten  Blätter  stehen  gegenüber;  sie  sind  an  der  Spitze  abgerun- 
det, an  der  Basis  etwas  schmaler,  ungezähnt  und  kahl.  Die 
Höhre  der  gelben  Krone  ist  am  Grunde  nur  etwas  höckerig- 
der  Hand  hat  5  tiefe  ,  stumpfe  Abschnitte ;  außerhalb  ist  sie  mit 
einzelnen  langen  Haaren  besetzt.  Die  Befruchtungstheile  sind 
länger  als  die  Krone.  Der  einfache  Fruchtknoten  beider  Blu- 
then  wird  zu  einer  elliptischen,  grofsen  blauen  Beere»  Auf  Al- 
pen und  Voralpen ;  Oestreich,  Krain,  Tyrol,  Salzburg. 

d.  L.  tatarica  L.  pedunculis  bifloris*  bacds  di- 
stinctis  s  foliis  cordatis  obtusis,  (Fl»  Ross.  U  36.  Jacq»  ic. 
r.  t.  37.)' 

Tatarische  Sp.  t>.  4.  5.  Sie  wird  7—8  Fufs  hoch:  die 
runden  Aeste  sind  graubraun.  Die  entgegengesetzten  Blatter 
sind  gestielt;  sie  haben  eine  abgerundete  Spitze,  keine  Zähne  und 
keine  Haarbedeckung.  Dia  gelbliche  Krone  ist  auch  pürsch- 
farben  oder  gelblichroth:  die  Köhra  ist  höckerig)  die  Oberlipp« 
des  rachenförmigen ,  grofsen  Randes  ist  4spaltig«  Die  Befruch- 
tungstheile sind  kürzer  als  die  Krone.  Die  paarweise  stehenden 
Beeren  sind  roth.  Sie  variirt:  mit  hochrothett  Blüthen  (L.  *i- 
birica  Gaertn.)  und  mit  kleinen  weiften  Blüthen  (&i  ßyrenaica) ; 
aus.  ihren  Saamen  entsteht  die  ursprüngliche  Art?   In  Sibirien. 

•  »  I  I  € 
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c.  Caule  crecto  :  pedunculis  multifioris.  Symphori- 

carpos.  JU5S. 

e.  L.  Sympjioricarpos  L.  capitidis  lateralibus 
pedunculalis,  foliis  peliulatis.  (DlLL.  EUli.  278.  f.  3Go. 
Symphoricarpos  vulgaris  Mciix.). 

Niedrige  Sp.     G  emeiner  Petersstrauch.  8.  —  10- 

Er  wird  nicht  viel  über  3  —  4  Fufa  hoch ;  seine  Aeste  sind  rund 
und  braun.  Die  elliptisch  *  eiförmigen  Blätter  sind  ungezähnt, 
an  der  Basis  rund,  an  der  Spitze  stumpf  mit  einem  kleinen 
Stachel  und  auf  der  untern  Fläche  graugrün.  Die  von  den 
Blättern  bedeckten  Schirmtrauben  enthalten  weifse  Blüthen. 
Die  glockenförmige  Krone  ist  5*paltig.  Der  Kelch  ist  4zKhnig. 
Die  Frucht  ist  eine  rothe  Beere,  die  4ßcherig  und  4saaraig  ist. 
In  Virginien,  Carolina. 

d.  Diervilia  TouRN.  fructti  tapsularL 

f.  L.  Di  er  vi  IIa  L*  racemis  terra  in  alibus,  foliis  ser- 
ralis.  (In  Act*  S.  n  1706.  t.  7.  ft  i.  Dietvilla  humilis 
TouRNF.  lutea  PRSn.  Tountefortii  McHX.  trißda  Marc. 
canadensis    WlLLD.  Baiunz.    UayXE  Ar2ng\v*  VII»  26. 

Canadische  Sp.  5—7.  Sie  wird  2  —  3  Füfs  hoch  und 
hat  runde,  graubraune  Aeste  mit  4  erhabenen  Linien.  Die  jun- 
gen Öchofslinge  sind  4kantig:  Die  gestielten eiförmigen  Blät- 
ter sind  lang  zugespitzt,  gegenüberstehend  und  auf  der  untern 
Seite  glänzend.  Die  3blüthigen  Stiele  kommen  auch  einzeln 
aus  den  Blattwinkeln  hervor.  Die  trichterförmige  Krone  ist 
gelb.  Der  längliche,  zugespitzte  Fruchtknoten  trägt  den  Kelch 
mit  5  fadenförmigen,  langen  Zähnen.  Die  4Tächerige  Kapsel  ist 
vielsaamig.  In  Canada,  Neu-England,  auf  hohen  Gebirgen  in 
Carolina* 

Vort  dem  Gcithiatt  führte  man  ehedem:  Captifolii  italici 
cor  t  ex i  ßoret ,  folia,  baccae  ;  und  von  dem  deutschen  Geisblatt : 
CaprifoUi  germanici  atipites ,  folia ,  ßore* ,  baccae.  Beide  ver- 
breiten des  Abends  angenehme  Gerüche,  die  aber  Betäubung 
und  Ersticken  im  verschlossenen  Zimmer  hervorbringen  kön- 
nen. Der  Dämmerungsfalter  höhlt  ^schwebend  sich  Nahrung  dar- 
aus. Der  Saft  der  Wurzel  färbt  das  blaue  Papier  roth.  —  Die 
Beere  ri  von  der  gemeinen  Sp.  erregen  Erbrechen;  man  führte 
sie  sonst  in  den  Apotheken  unter  dem  Namen:  Xylostei  baccae* 
Dergleichen  gebrauch  e  man  von  e.:   Sym/horicarpi  ttipite*  } 
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und  Von  f.  gebraucht  man  noch  jetzt:  Dierrillae  ttipUtt.  Das 
Hol*  ist  hart  und  zähe  und  wird  zu  mancherlei  Dingen  be- 
nutzt. Sie-  gelallen  sänimtlich ,  und  man  findet  sie  häufig  in. 
Gärten.  3Ian  vennehrt  sie  durch  Saainen,  Ahleger,  Wurzel- 
sprossen  und  Stecklinge. 

Coffea,  Coffe,  Raffe. 

i.  C.  arabicaL.  foliis  oblongo-ovatis  acuminaiis, 

pedunculis  axillaribus  aggregalis,  corollis  quinquefidis. 

(Blakw.  t.  337.  Hayne  Arzngw.  IX«  3a*  B.  Mag.  i3o3. 

Jasminum  arabicum  Juss.  act.  1713«  t.  7.). 

Arabischer  K.  1j.  Dieser  Baum  wird  8  —  12  Fufs  hoch; 
seine  einfachen,  dünnen  Zweige  stehen  gegenüber  und  hangen 
etwas  herab.  Er  ist  immergrün.  Die  kurzgestielten  Blatter  ste- 
hen auch  gegenüber,  sind  ungezähnt  und  etwas  wellenförmig; 
sie  haben  in  den  Nervenwinkeln  Absonderungsdrüsen.  Die 
weifsen,  wohlriechenden  Bliithcn  stehen  in  den  Blattwinkeln. 
Die  rundliche  Beere  ist  purpurroth;  sie  hat  das  Ansehen  einer 
Kirsche,  und  enthält  in  einer  knorpeligen  Haut,  die  in  ein 
s  üblich  es  Fleisch  eingeschlossen  ist ,  2  Saainen ,  die  den  be- 
kannten Kaffe  geben.  Im  glücklichen  Arabien. 

3.  C.  occidentalis  JacQ.  foliis  oblongorlanceola- 
lis,  panicula  paueiflora  trifkla  termiiiali,  corollis  qua- 
drifidis,  baccis  monospermis,  ramulis  tetragonis»  (Jacq. 
araer.  U  68.  \ 

Westindischer  K.  Fjt  unterscheidet  sich  vorzüglich  von 
dem  vorigen:  durch  die  einsaanüge  Beere;  denn  das  2te  Saa- 
menkorn  kommt  nicht  zur  YoUkonunenheit.  Die  zugespitzten 
Kelchabschnitte  sind  herabgebegen.  In  Südamerika,  St.  Do- 
mingo. 

Der  Gebrauch  des  Kaffees  schreibt  sich  aus  dem  15ten  Jahr- 
hundert her.  Der  Arabisch- Levdn  tische  ist  der  vorzüglichste; 
nach  ihm  kömmt  der  Javanische  und  dann  der  Amen  tonische* 
Die  Araber  bedienen  sich,  noch  häufiger  als  des  eigentlichen 
Kaffees,  des  getrockneten  Fleisches  der  Beere;  sie  rosten  es 
braun  und  schütten  das  daraus  bereitete  Pulver  in  kochendes 
lfVasser;  dies  ist  ihr  Cdffh  ä  la  Sultane.  —  Der  Kajfebaum  ge- 
hört in's  Lohbeet  des  Treibhauses  und  verlangt  fruchtbare,  bün- 
dige Erde,  im  Sommer  häufiger,  im  Winter  seltener  Befeuch- 
tung.  Man  setzt  ihn  jährlich  uiri  und  sieht  ihn  aus  Sa  amen. 
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C  in  c  bona,  China  f  Fieberrindenbaurn. 

a.  Floribus  tomcntosis  9  corolla  tubo  breviori ,  stamini- 

bus  inclusis. 

1.  C.  officinalis  L.  foliis  ovato-lanceolatis,  gla- 
bris,  capsubs  obloiigis.  (Vahl  in  Act.  HafiL  I.  lab.  i. 
Gaertn.  i.  t.33.  f.  4»  C.  Condaminea  Hb.Bpl.  acquinoct. 
1. 1. 10.  Hayne  Arzngw,  VII.  37.). 

Offi  ein  eile  Ch.  1j.  Die  gestielten  Blatter  sind  an  der  Spitze 
der  Zweige  einander  genähert,  an  den  Blüfhen  tragenden  Af>~  » 
fiten  stehen  sie  entfernter  j  sie  sind  spitzig  und  glatt.  Di«  End- 
rispe ist  8theilig:  die  Stiele  sind  etwas  filzig.  Die  Kelchzähne 
sind  sehr  kurz.  Die  purpurrosenfarhige  Krone  ist  aufserlicli 
filzig;  die  spitzigen  Lappen  sind  auf  der  inaern  Seite  wollig 
tind  kürzer  als  die  Röhre.  Der  Fruchtknoten  ist  filzig.  Die 
kahle,  halbzollige  Kapsel  ist  mit  erhabenen,  dunkeln  Linien  be- 
zeichnet.  In  der  Provinz  Loxa,  in  Peru. 

a.  C.  macrocarpa  Vahl.  foliis  oblongis  snbuts 
pubescenlibus  costatis.  (Vaiil.  1.  c  t.  3.  Cosrnibuena  ob- 
tusijolia  Rz.  Pav.)* 

GroTsf  rüchtige  Ch.  1?.  Die  Aeste  sind  zoti ig -filzig.  Die 
gestielten  Blatter  sind  auf  der  Oberfläche  glänzend  und  kahl. 
Die  Endrispe  ist  3theilig  und  weichhaarig.  Der  weichhaarige 
Kelch  ist  innerhalb  seidenartig  und  selten  6zahnig.  Die  leder- 
artige Krone  ist  anderthalb  Zoll  ftang  und  mit  ganz  kleinen,  aa- 
liegenden  Haaren  besetzt:  die  stumpfen,  lanzetiormigen  Ab- 
schnitte smd  jo  lang  als  die  Röhre.  Die  walzenförmige,  2zolü- 
ge  Kapsel  ist  kahl  und  am  Grunde  etwas  schmäler.  Im  König- 
reich Santa  Fe. 

b,  Floribus  glabris,  corolla  tubo  elongato ,  staminibns 

exsertis.  Exostemma. 

3.  C.  caribaea  L.fobis  ovato-lanceolalis,  pedun- 
citlis  axillaribns  tcrniinalibujquc  nnifloris,  staminibus 
exsertis.  (Jacq.  anier.  179.  f.  o,5.  obs.  q.  t.  47.  Gaertn. 
i..t.  33.  f.  4.  C.  jamaiecnsis  Wright  Act.  angL  vol.  (57. 
t.  10.  Exost.  carib.  W.  Hayne  VII.  44»  B.  Rep.  48 1.). 

CaraibischeCh.  1>.   Aüf  den  Caraibischen.  Inseln. 

4.  C.  corymbifera  L.  fil.  foliis  oblongo -lanceo- 
iah's,  corymbis  axillaribns.  (Exost*  cor*  Hb.  Brl.). 

MojtUr'9  Ifamdk.  rf.  Gtwichsk.  24 
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SchirmtraubenMüthige  Ch.  Die  gestielten,  ganzran- 
digen  Blätter  sind  zugespitzt,  Kahl  und  haben  auf  der  untern 
Seite  einen  rothen  Nerv.  Die  häutigen  Nebenblätter  sind  »pi- 
tzig. Die  Blüthenstiele  sind  oben  etwas  zusammengedrückt  und 
•von  der  Länge  der  Blätter.  Die  grofse  Schirmtraube  ist  3t hei- 
lig.  Auf  de»  Südseeinseln,  Tongatabu  und  Eaove. 

5.  C.  fioribunda  Sw*  panicula  terminali,  capsulis 
turbinatis  laevibus ,  foliis  ellipticis  acuminaüs.  (Lax# 
enc.  t.  i64.  f.  a.  Exost,  floribuiidum  W\  Hayne  Arzgw. 
VÜ.4Ö.).: 

Sankt-Lucien-Ch.  1>.  Auf  waldigen  Bergen,  an  den  Ufern 
der  'Waldjtröme;  Jamaika,  St.  Lucia,  St.  Domingo,  Guade- 
loupe; 

6.  C.  angustifolia S \\\  floribus paniculatis glabris, 
capsulis  pentagonis  obloiigis,  foliis  lincari-lauceolalis 
pubcscenlibus.  (Sw.  Act.  Hplm.  1787»  t  3.  Lam.  t«  i64. 
f.  3.  Exost.  an%ustifol.  Hayne  Arzngw.  VII.  46.). 

Schmalblätterige  Ch.         Auf  den  felsigen  Flufsufem  auf 

Hispaniola. 

'Wir  setzen  voraus,  dafs  eine  gründliche  Belehrung  über  die 
Chinarinden  nur  durch  die  trefllichen  Abhandlungen  und  Ab- 
bildungen von  Hayne,  in  seinen  Arzneigewächsen  Bd.  VH. 
erlangt,  und  nicht  hier  gesucht  werden  kann.  Die  ojßcinelle  Art 
liefert  die  bekannte  braun*  Chinarinde,  Corte*  Chinae,  Cor/,  pa- 
ruvianu*,  Cort,  Chinae  fuscus.  Die  beste  davon  besteht  aus  dün- 
nen ,  fcingerollten  Stücken ,  die  aufserlich  runzelig ,  braun  oder 
schwärzlich  und  hin  und  wieder  mit  etwas  weiblichen  Lichenen 
besetzt  sind.  Inwendig  hat  sie  die  Farbe  des  Ziiumtes ,  sie  ist 
fest  und  glatt ;  im  Bruche  nicht  faserig,  sondern  eben  und  etwas 
glänzend.  Der  schwach  -  aromatische  Geschmack  ist  bitterlich 
und  zusammenziehend;  der  Geruch  ist  etwas  dumpfig.  Sie 
kömmt  in  Seronen ,  oder  Ballen  von  l'hierhäuten  von  100  — 
150  Pfund,  und  ist  unsortirt  (C.  China*  naturalis),  —  C.macro- 
carpa  lieffrt  den  Cort.  Chinae  von  Santa  Fe  in  dünnen,  handlan- 
gen, ziemlich  flachen ,  rothgelben  Stücken.  Im  Geschmack 
kömmt  sie  der  braunen  gleich,  doch  ist  sie  nicht  so  wirksam.  — 
Die  karaibitche  oder  Jamaika  -  Rindet  Cort.  earibaeust  C,  Chinae 
earibaeae,  ist  von  der  Dicke  eines  Gagels,  aufserlich  uneben, 
dunkelgrün,  mit  Flechten  besetzt;  inwendig  ist  sie  braunröthlich  ; 
sie  schmeckt  widerlich  bitter  und  riecht  zimmtähnlich.  —  Cort, 
China*  *orymbif*rae  ist  im  Aeulsem  der  braunen  China  sehr  älui- 
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lieh,  aber- bitterer  und  zusammenziehender.  —  Der  Corf,  Chi  na  t 
angustifoliae  ist  sehr  dick,  rauh,  ungleich,  grau  oder  braun  ge 
tarbt,  sehr  bitter  und  nur  wenig  gewürzhaft.  —  Die  Sit,  Luden- 
CH.  ist  im  Aeufsern  dem  Nelkenzimmet  ähnlich ;  die  Stücke  siu<4 
über  10  Zoll  lang,  rinnenförmig  zusammengerollt,  äufserlich  rost- 
braun ,  inwendig  schwarzbraun ,  im  Bruch  langfaserig ;  anfange 
schwach  gewürzhaft,  nachher  heftig  bitter.  —  Ueberdies  kom- 
men im  Handel  vor:  die  gelbe  oder  Königs  china,  die-  trocken  in- 
wendig strohgelb,  nafs  aber  blafsgoldgelb  aussieht)  sie  ist  rein 
bitter;  auf  dem  Bruche  theils  holzig,  theils  harzig. «—  Die  rot  he 
China  kommt  in  ungleich  dickern  und  grüTseru  Stücken  vor  als 
die  übrigen  Sorten ;  sie  ist  braunroth ,  nicht  zusammengerollt 
auf  dem  Bruche  immer  faserig  und  besteht  aus  3  Lagen;  äufser- 
lich eine  rothbraune,  die  dünn,  rauh  und  runzelig,  dabei  von 
einer  zarten  Flechte  grau;  die  mittere  ist  dicker,  fester,  dunkler 
u*nd  leichter  zerbrechlich;  die  innere  ist  holzig,  faseriger  und 
hellrother.  Der  Geschmak  ist  stärker  als  bei  der  braunen. 

Garden) a,  Gardenie. 

G.  florida  L.  inermis,  folik  eHiptiris,  corolb's  hy- 
poerateriformibus ,  calycinis  laciniis  verticalibus  laneeo- 
lato-subulaüs.  (B.  Reg.  449.  Jasminum  EHR.  pict  U  i5.) 

Prächtige  G.  t>.  5  —  9.  Sie  ist  immergrün  und  wird  4—5 
Fiifs  hoch.  Die  schöngrünen,  glänzenden  Blätter  sind  kahl  und 
meist  3zähnig.  Die  sehr  schönen,  grofsen,  weifsen  Blüthen 
finden  sich  oft  gefüllt;  sie  haben  einen  vortrefflichen  Geruch, 
und  stehen  einzeln  an  der  8pitze  der  Zweige.  In  Suratte,  Am- 
boina  und  auf  dem  Cap. 

Dieses  vortreffliche  Gewach«  gehört  ins  warme  Treibhans; 
doch  kann  es  die  drei  8ommermonate  über  an  einer  geschütz- 
ten. Stelle  im  Freien  stehen.  Es  verlangt  fruchtbare,  aber  etwas 
leichte  Erde.  Nach  der  Blüthe  setzt  man  es  um,  wenn  die  Wur- 
zeln das  GeClfs  eingenommen  haben.  Man  kann  es  durch  Ab- 
leger in  jeder  Jahreszeit  vermehren.  Auch  Stecklinge  bewur- 
zeln «ich  in  2  —  3  Monaten,  wenn  man  sie  in  Töpfen  ins  Loh- 
beet stellt. 

» 

i5u  Rhamnufl,  Kreutzdorn. 
a.  Spinosip 

'  1.  Rh.  entharticus  L.  spinis  terrninalibus,  flori- 
bus  «madrifidis  dioicis  ovatis  Serratia  nervosis,  bacca  tc 

34* 
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trasperma.    (Fl.  D.  85cn  Schk.  t.  46v  Haynb  Arziigw. 
Guuäp.  1. i3.). 

Gemeiner  Kr,  ^.5-6.  Gewohnlich  wird  er  15  Fufs  hoch. 
Die  runden  ,^  etwas  gefurchten  Zweige  endigen  sich  in  einen 
starken  Dorn.  Die  abwechselnden  Blatter  sind  gestielt,  am 
Grunde  ziemlich  rund  und  glänzend.  Die  einblüthigen  Stiele 
Rommen  an  den  jungen  Trieben  aus  den  Blattwinkeln  hervor. 
Der  gelbgrüne  Kelch  ist  4*paltig  und  an  der  männl&hen  Blüthe 
grüfser  als  an  der  weibliehen.  Der  Zwitter  hat  4  vollkommene 
ßtaubgefäfse )  einen  hervorragenden  Griffel  mit  4  —  5*paltige* 
Narbe;  der  männlichen  Blüthe  fehlt  die  Narbe)  in  der  weibli- 
chen sind  die  Staubgcßfse  unvollkommen.  Die  reife  Beere  ist 
schwarz)  sie  findet  sich  ößcherig  und  5saamig.  Im  Gesträuch, 
an  Zäunen  auf  reichten  Boden  in  ganz  Deutschland. 

a.  Rh»  saxatilid  Jacq.  «pinis  terminalibus,  florf- 
bus  quadrifidja  dioicis,  caulibus  procumbentibus.  (Jacq» 
Fl.  austr«  U  53.  Rh.  inftctorius  WULFF.  Rh.  Lycium 
Scop.). 

Zweig -Kr.  1j.  6*  7«  Die  Blätter  sind  theils  eirund,  theils 
lanzet-,  theils  eirundlanzeilürmig ;  auf  der  Rückseite  zottig,  wenn 
sie  jung  sind.  Die  grünlichgelben  Blüthen  kommen  häufig  aus 
den  Wiukeln  der  Blätter  und  jungen  Zweige:  sie  sind  meist 
'ganz  getrennten  Geschlechts,  mit  einem  vierspaltigen  Kelch  $ 
tlie  männlichen  haben  eine  längere  Kelchrohre,  4  Staubfäden  mit 
siierenfornügen  Staubbeuteln,  und  nur  ein  Rndiment  eines  Grif- 
fels; die  weiblichen  haben  eine  kürzere  Kelchröhre,  zwei  ge- 
krümmte Warben  und  entweder  gar  keine  Staubfaden  oder  doch 
keine  Antheren.  Die  schuppenartigen  Kelchblättern  fehlen  oft. 
Die  schwarze  Beere  enthält  2  —  3  Saamen.  In  Oestr.  Krain, 
fitoraie  auf  sonnigen  Plätzen. 

b.  Inermej. 

3.  Rh.  alpinus  L.  inermis,  floribus  dioicis  qua- 
flrifidis,  fobis  ovalj-lanceolatis  subcordaüs.  (Hall.  acU 
GotU  2.  t,  i6.  lielv.  t.  4o.  Guimp.  t*  i5.).  * 

Alpen -Kr.  6  *— 8.  Der  6  Fufs  hohe  Strauch  hat  grau- 
fcrauue  Aeste ,  wovon  die  Jüngern  gestreift  sind.  Die  abwech- 
selnden Blätter  sind  an  der  Basis  abgerundet,  und  nur  kurz  zu- 
gespitzt; auf  beiden  Seiten  glatt  und  glänzend.  Die  gleichlau« 
fenden  Adern  verursachen  zierliche  Falten.  Die  weiftgrünlichen 
Blüthen  kpmmen  häufig  aus  den  Winkeln  der  untern  Bläuer 
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und  jungen  Triebe  hervdr  und  stehen  auf  einfachen  Stielen;  sie 
sind  ganz  getrennt,  mit  einzelnen  Zwitter»  vermischt.  8tatt 
der  Krone  finden  sich  4  schmale,  2spitzige  Schuppen,  die  weit 
kürzer  als  der  4spaltige  Kelch  sind.  Vier  Staubfaden.  Die 
Karbe  3  —  4*paltig.  Die  schwarze  Steinfrucht  enthält  3  —  4 
Saamen.  Auf  Gebirgen;  Krain,  Tyrol,  Bade»,  auf  dem  MeUv 
ner,  Schlesien. 

4.  Rh.  pumilus  L.  inermis  prostratus,  floribus 
dioicis  quadrifidis ,  foliis  petiolatis  oratis  utrinque  «üb- 
acuminatis  serrulaüs.  (Roem.  Fl.  europ.  X.). 

Niedriger  Kr.  6.  7.  Dieser  kleine,  sehr  ästige  StraucH 
überzieht  Kalkfelsen.  Die  glatte ,  knotige  Rinde  wird  im  Alter 
asciigrau.  Die  wechselnden  Blätter  sind  auf  der  Oberfläche  kaiil 
und  glänzend;  unten  mit  rostfarbigzottigen  Adern  durchzogen. 
Die  kleinen,  lanzeüormigen  Nebenblätter  sind  auf  der  Rückseite 
zottig.  Die  grüngelblichen  Blüthen  sind  winkelständig,  meist . 
auf  ungeteilten  Stielen.  Die  5  Kronblättchen  sind  doppelt  kür- 
zer als  die  Kelchabschnitte,  verkehrt  herzförmig,  weilslich  und  an. 
der  Basis  röthlich.  Die .  kugelrunde  Beere  ist  blauschwarz,  5 
fächerig  uud  3saamig.   In  Krain,  Litorale,  Friaul,  Salzb.  Baiern. 

5.  Rh.  rupestris  Scop.  adscendena,  inermis,  flo- 
ribus hermapliroditis  5-ficHs$  foliis  ovalibus  subrotamdia»* 
ve,  obtusis,  basi  rotundatis  v.  subcordatis^  crenato -Ser- 
ratia." (Scop.  FL  carn.  t.  5.  Rh.  pumilws  W  vlff  in  Jacq« 
coli.  IL  t.  1X.<), 

Felsen  Kr.       6.  7.   Krain,  bei  Triest,  bei  Gorz. 

6.  Rh.  Fratigula  L.  inermis,  floribns  monogyriis 
bermapliroditis ,  foliis  integerrimis  glabris  venosis  ,  bac- 
eis  2  —  4spermis,  (Engl.  bot.  q5o.  FL  D.  278«  Schk.  46# 
Gtroip.  t  i4.  Hayxe  Arzngw.  V.  t  4L).' 

Faulbaum,  Pulverholz.  1j.  &.  6.  Er  wird  10  —  15  Fufs 
hoch.  Die  schwarzbraune  Oberhaut  ist  weifsdrufsig  punktirt. 
Die  eirund  -  länglichen  Blätter  sind  stumpfzugespitzt,  am  Rande 
etwas  unigebogen.  Die  kleinen,  weifsHchgrünen  Blüthen  kom- 
men büschelweise  auf  einblüthigtn  Stielen  aus  den  Blattwinkeln 
hervor.  Die  kleinen,  eirunden  Deckblätter  sind  gefärbt.  Der 
fiteng el  ist  oft  unvollkommen.  Die  eirunde,  etwas  breitgedrückt« 
Frucht  ist  röthlich  und  wird  zuletzt  se^iwarz ;  sie  enthält  2  —  3 
herzförmige  öanraen.    Er  variirt;  iui£  weifs  oder  gelbgefleekten 
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Blättern;  und  mit  gelber  Frucht.  Auf  feuchten,  schattigen  Plä- 
tzen überall.   (s.  S.376.)- 

7.  Rh.  AJaternus  L.  inermis,  floribus  dioicis, 
stlgmate  simplici,  f'oliis  serratis  seuipervirentibus,  (FLer- 
neh.  t.  657.). 

Immergrüner  Kr.  tj .  4  —6.  Dieser  sehr  ästige  Strauch 
wird  6  — 12  Fufs  hoch.  Die  abwechselnden  Blätter  sind  steif, 
eirund  und  glänzend  grün.  Die  gelblichgränen  Blüthen  kom- 
men aus  den  Blattwinkeln  herror,  wie  kleine  Trauben;  sie  sind 
5*i>altig,  Zwitter,  oder  ganz  getrennt  auf  verschiedenen  Stäm- 
men. Die  Krone  fehlt.  3  Narben.  Er  variirt:  mit  eiförmig -län« 
liehen ,  gleichförmig  sagezahnigen  oder  gekerbten  Blättern  (Ala- 
ternus  latifoliu*')')  mit  lanzetlörmigen,  tief  sagezahnigen  Blattern 
CA.  angustrfolius);  und  mit  gelb  oder  silberfarbig  gefleckten 
Blättern.    Im  südlichen  Deutschland. 

Das  Holz  des  gemeinen  Kr.  glänzt  wie  Seide)  in  der  ftähe 
der  Wurzel  Ist  es  schön  geflammt,  so  wie  die  Wurzel  selbst;  es 
gibt  schöne  Fournire  und  andere  Drechslsrarbeiten.  Die  Brechen 
erregende  Rinde  förbt  hell-  und  dunkelbraun.  Die  mit  Essig 
abgeriebenen  und  gekochten  Beeren  färben,  mit  einem  Zusatz 
von  Ataun,  grün.  Die  reifen  Beeren  werden  in  Frankreich  zum 
Saftgrün  {Verdd*  Veatie)  benutzt.  Man  stößt  sie  in  steinernen 
Mörsern  und  prefst  sie  nach  8  Tagen  durch  Leinwand.  Den 
Saft  kocht  man  zur  Honigdicke  ein,  mischt  im  Wasser  aufge- 
lösten Alaun  darunter  und  läfst  ihn  in  einer  Blase  an  der  Wrärme 
eintrocknen.  Die  Schönheil  der  Farbe  wird  erhöhet,  wenn  man 
den  Saft  nochmals  im  Wasser  auflöst,  durchseihet  und  nochmals 
trocknet.  Die  unreifen  Beeren  färben  gelb  und  die  überreifen 
scharlachroth.  Mit  den  letztern  färbt  man  in  Rufsland  Leder 
und  hölzerne  Waaren  und  bei  uns  die  Karten.  In  den  Apothe- 
ken führt  man.*  Spinae  ceruinae  baccae  (welche  purgiren),  cor- 
tex.  —  Die  Beeren  von  dem  Zwerg',  Siein-  und  immergrünen 
A'r.  geben  die  Crainee  d"  jlvignon,  die  man  zu  gelben  Mahler* 
färben  und  zum  Gelbfarben  benutzt.  Die  Blatter  des  letztern 
gebraucht  man  zu  Thee,  und  die  Zweige  mit  den  Blättern  zu 
gelben  u.  grünen  Farben  auf  Wolle  u.  Baumwolle.  (S.377.  oben). 

i53*  Paliurus,  Stechdorru 
P.  australis  Gaertn,  aculeis  gemlnis:  inferiore 
reflexo,  floribus  trigywis,  drupa  coriacea  margine  alata. 
(Gaertn.  I.  t.  43.  f.  5.  Rh.  Paliurus  Lixn.  Pall.  fl  r. 
2.  t.  24.  Ziiyphns  Paliurus  Willd*  Kern,  L  66  ij. 
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Südlicher-St.  tj.  5  —  7.  Dieser  8— 15JFufs  hohe  Straueh 
treibt  viele*  kahle,  aber  in  der  Jugend  behaarte  Zweig*  Di« 
abwechselnden  Blätter  sind  knrzstielig,  eirund  und  an  beiden 
Enden  stumpf  zugespitzt,  kaum  merklich  gezähnt,  oben  glanr 
send,  unten  blafsgrun  und  3nervig.  Der  eine  Dorn  ist  noch 
einmal  so  lang  und  gerade.  Die  gelblichen  Zwitter  sind  blatt- 
winkelständig  und  bilden  3  —  SMüthige  Buscht*  Der  grünliche 
l^elch  ist  inwendig  gelb  und  hat  5  tiefe,  auigebreitete  Abschnitte; 
» er  enthält  5,  mit  (gelben  Kronenschuppen  bedeckte  Stauhgeftfsc 
und  3  Staubwege.  Die  runde  flachgedrückte  Fifttcht  enthält  eine 
3fächerige  Nufa  mit  2  —  3  glatten ,  süJsen  Kern««.  In  Kxain, 
Friaul,  Litorale. 

Zizyphus,  Judend orn. 

Z.  vulgaris  Lasi.  aculeis geminis.,  altero  recurvo, 
foliis  ovatis  retusis  dentalis  glabris*  (BJi.  Zizyphus  L» 
Bl akw.  t.  56g.  FI.  gr.  24 1.  Pall.  fL  r.  i.  t  S9.  Z.  sativa 

Gakrtk.  1. 1. 43.  f.  4.;. 

Brustbeeren  J.  1>.  7.  8.  Die  dirinen  Stämme  theilen  sich 
in  schwache  Zweige.  Der  längere  Dorn  ist  gerade.  Die  ab- 
wechselnden Blätter  sind  kurzstielig,  glänzend  grün,  leicht  ge- 
zähnt und  3nervig.  Die  grünlichgelben  Blüthen  kommen  bü- 
schelweise aus  den  Blattwinkeln;  sie  sind  5theilig  und  enthal- 
ten 2,  selten  3  Griffel,  jeder  mit  2  hakenförmigen  Narben.  Di« 
eirunden  Früchte  sind  hellroth  und  haben  ein  wohlschmeckendes 
Fleisch,  das  süfslich,  weinartig  und  schleunig  ist;  sie  enthalten 
2fächerige  Nüsse.  —  Sextus  Pampini ut  brachte  diesen  Strauch 
zu  Augusts  Zeiten  aus  Syrien  nach  Italien.  In  Gärten,  'Wein- 
bergen; Krain,  Görz,  Friaul,  Litorale,  Istrien. 

a.  Z.  Jtijuba  GAertn.  aculeis  soütariis  recurvis; 
foliis  subrotundo  »ovatis  obtusis  subtus  tomentosis,  pe- 
dunculis  aggregalis,  floribus  semidigynis.  (pAERTAJ.  L 
l.  43.  Rumpii  aml>.  2.  t  36.  Blaxw.  t.  388.). 

Gummilack- J.  1j.  Die  langen  ausgebreiteten  Zweige  sind 
sammtartig  und  filzig.  Die  abwechselnden ,  ganzrandigen  Blät- 
ter sind  oben  grün  und  unbehaart.  Die  Blüthen  bilden  win- 
kelständige Sträufser.   Die  Frucht  ist  eirund.   In  Ostindien. 

Gleichen  Fälbestoff  wie  Rhamnus,  enthalten  der  Judendorn 
und  der  Brust  beeren- Kr.  Letzterer  gibt  die  in  den  Apotheken 
bekannten  Brustbeeren  Qujubae}.  Auf  der  ausländischen  Art 
6ndet  sich  Coccus  Lacca,  der  den  Gnmmila'ck  1«Hfcrt.    Von  dorn 
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ruherhoh  gebraucht  man  die  leichte  Kohle  zu  Schiefspulver. 
Die  Binde  iarbt  auch  ohue  Zusatz  gelb.  Nach  verschiedenen 
Vorbereitungen  erhält  man  gelbe,  grünliche,  rothe  und  braune 
Earben  auf  Wolle.  Die  "Wurzel  gibt  gute  Olivenfarben.  Die 
unreifen  Beeren  färben  schön  gelb;  die  reifen  violet  und  grün. 
In  den  Apotheken  führte  man:  Irangulae  cortex,  baccae.  Die 
Rinde  gebraucht  man  bei  Verstopfung  des  iVindviehes.  In  der 
Uaude  der  Hunde  und  Schaafe  ist  sie,  in  Butter  gekocht,  so  wie 
der  eingekoehte  8aft  der  Früchte,  ein  bewährtes  Mittel.  Für 
Gartenanlacen  ist  ganz  vorzüglich  zu  Hecken  brauchbar  der  im- 
m  er  grüne  Kr.;  man  vermehrt  ihn  durch  Ableger.  Der  Stech 
dorn  und  der  Brustbeeren- J.  verlangen  im  Winter  Schutz  an 
der  Südseite  einer  Mauer.  —  Der  Gummilack  -J.  gehört  ins 
-wanne  Treibhaus  und  verlangt  gute  bündige  Erde. 

Coanothufl,  Ccanothus. 

m 

C.  americanug  L.  foläa  ovato - oblongia  aeutis 
subcordatis  serratis  triplincrriis ,  subtus  hirti*  inollibus, 
paniculis  coaretatis  axillaribns  louge  peduneulatis. 
(VVangil  B.  t.  3i.  f.  70.  Gakutn.  2.  1. 106.  £  4.  Schk. 
t.  46.). 

Amerikanischer  C.  Tj .  7  —  10.  Dieser  schöne  Strauch  wird 
bei  uns  4  —  5  Fufs  hoch.  Die  abwechselnden  Blatter  endigen 
sich  in  eine  stampfe  Spitze.  Die  kleinen  Blüthen  sind,  wie  die 
Stiele,  weife  und  hinterlassen  kleine  braune  Früchte.  Er  varuri 
mit  kahlen  Blättern.   In  Nordamerika. 

Die  Blatter  werden  in  Amerika  zu  Thee  benutzt.  Die  Wur- 
zel hat  Arzneikräfte,  und  mit  Alaun  gekocht  färbt  sie  Leinwand 
und  Wolle  roth.  In  den  Apotheken  kennt  man:  Ceanotlu  sti 
fite:  Er  verträgt  unsere  Winter,  und  erfriert  er  ja,  so  schlugt 
die  Wurzel  wieder  aus.  Die  Vermehrung  geschieht  durch  See- 
men und  Wurzelbrut, 

Celastrus,  Celastcr. 

C.  «candens  L.  inermis,  fob'is  oblongis  acumina- 
natis  serratis,  raceinis  termiiialibus,  caule  volubili, 
(Gaktn.  2.  t.  95.  f.  4.  Sciik.  t.  47.  Kern,  l  675.). 

Windender  C.  lj.  6.  Die  dünnen  Aeste  umschlingen  die 
Bäume  bis  zu  den  Gipfeln,  Die  abwechselnden  Blätter  sind  an 
beiden  \  Enden  verdünnt  und  auf  beiden  Seiten  kahl.  Die  wei- 
fson  Biäthen  sind  nicht  vellkoimnene  Zwitter #  weil  bald  in  der 
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einen  die  ßtaubgefafse ,  bald  in  der  andern  die  Staubwege  nicht 
zur  Vollkommenheit  gelangen.   In  Nordamerika. 

Er  eignet  sich  vorzüglich  zu  Lauben.  Die  Zweige  gehen 
eine  dunkelgelbe  Farbe.  Er  dauert  unsere  W  inter  aus  und  wird 
leicht  durch  Wurzel  und  Saamen  vennehrt. 

*  •  «* 

i54,  Euonymus,  Spillbaum* 
i*  Eiueuropaeus  L.  pedanculis  comprcssls  trl- 
floris,  floribui  tclrandris ,  capsnlis  acute  penlagonis 
glabris.  (EngL  bot.  36a.  FL  D.  1049.  Gaertn.  2.  t,  1 i3. 
f.  2.  Sch*.  U  48.  Sturh  5.  1.  GuiMP.t.  16.  E.  vulgaris 
Scop.). 

Gemeiner  8p.  5.  6.  Er  findet  sich  an  3  —  4  imd  wohl 
an  10—20  Fufs  Höhe.  Die  jungen  Zweige  sind  grün  und 
stumpf  vierkantig.  Die  Blätter  stehen,  wie  die  Zweige,  gegen- 
über $  sie  sind  gestielt,  spitzig  und  ganz  fein  gekerbt 5  vor  dem 
Abfallen  werden  sie  durchscheinend  roth.  Die  kleinen,  weils- 
lichen  Blnthen  sind  hinfällig,  vierblätterig  und  stehen  in  den 
Blattwinkeln  auf  kurzen  Stielen;  sie  enthalten  auf  dem  BHithen- 
hoden  gewöhnlich  4  Iloniggrübchen.'  Die  Narbe  ist  pfrieiucn' 
förmig.  Die  schon  rothen  Kapnein  offnen  sich  und  zeigen  4 
eirunde  Saamen  in  einer  gelben  schleimigen  Hülle.  Er  variirt 
mit  bunten  Blattern  $  mit  weifsen;  und  mit  purpurrothen  Früch- 
ten.  An  Zäunen,  im  Gesträuch  in  ganz  Deutschland. 

a»  Eu.  verrucosus  L.  peduneulis  filiformi- tere- 
tibus  subtriflons ,  floribus  tetrandris ,  capsulis  obtuse 
pentagonis  glabris,  foliis  ovatis  acuminatis  glabris1,  ra- 
mis  verrueosis*  i(Jacq.  austr,  t.  4y.  Guimp.  t.  17.). 

War  ziger  8p.  5-  6.  Er  wird  5  — *  6  Fufs  hoch.  Die  brau- 
nen Zweige  sind  dicht  mit  schwarzen  erhabenen  Warzen  be- 
setzt. Die  gegenüberstehenden  Blätter  sind  gestielt  und  fein- 
sägezahnig.  Die  Blüthen  stehen  auf  langen  3theiligen  Stielen 
in  den  Blattwinkeln :  der  mittlere  ist  einblüthig,  die  seitenstän- 
digen  3blüthig.  Die  4  —  5  rundlichen  Kronblätter  sind  braun- 
röthlich  und  wie  die  Kelchabschnitte  rotbpunktirt.  Die  Staub- 
faden haben  am  Grunde  einen  Höcker.  Der  Fruchtknoten  ist 
rothpunktirt,  die  Narbe  hlascnformig.  Die  rosenrothe  Kapsel 
ist  runzelig,  meist  ^fächerig,  nicht  geflügelt.  Die  runzelige 
Haut,  welche  den  gestielten  Öaanien  einschliefst,  ist  glänzend 
schwarz,  übrigens  orangefarben.  Auf  rauhen  Gebirgen;  Gest' 
reich,  Krain,  1  . 
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3.  EiulatifülimScop.  peduncuKs  fiÜformi-tere- 
libus  multifloris ,  floribus  pentnndris,  capsulis  pentago- 
nis  alatis ,  foliis  oYato-oblongis  acuminalis.  (Jacq*  austr« 
289.  Kfrn.  1 88.  Sturm  27.;. 

Breitblätteriger  Sp.  5.  6.  Er  wird  12— tl6  Fufs  hoch 
und  höher.  Die  Zweige  sind  anfangs  etwas  .zusammengedrückt, 
dann  rundlich.  Die  entgegenstehenden  Blätter  sind  Kurzge- 
stielt ,  auf  beiden  Seiten  kahl  und  sehr  fein  gezahnt.  Der  all- 
gemeine Bluthenatiel  ist  blattachSelständig ;  er  theilt  sieh  in  4  — 
S  kurze  Stielchen  und  bildet  eine  Schirmtraube.  Die  rundli- 
ehen (meist  5}  Kelehabschnitte  sind  weil  stich  gerandet.  Die  (5) 
zurückgeschlagenen  Kronenblättchen  sind  gelblichgrün  und  röth- 
lkligrün  und  rothlich  gerandet.  Die  schön  duukpirosenrothe 
Kapsel  ist  5fächerig  und  zeigt  5  längliche  Saamen  in  einer  gel- 
^  ben  Haut.  An  Zäunen;  Oestreich,  Steyennark,  Salzburg,  Krain, 
Böhmen,  Schlesien. 

Das  Holz  des  gemeinen  Sp.  ist  dem  Drechsler  selir  angenehm; 
es  gibt  eine  gute  Zeichenkohle.  Die  Saamenkapseln  geben  eine 
braune  Brühe,  die  durch  Gahrung  mit  Alaun  echt  schwefelgelb 
färbt.  Der  Saame  gibt  ein  nutzbares  Brenuül.  Das  Pulver  der 
getrockneten  Kapsel  tödtet  das  Ungeziefer  bei  Menschen  und 
Thieren.  Die  Frucht  erregt  heftiges  Erbrechen.  Die  Tinea  euony- 
mella  Linn,  legt  ihre  Eier  an  dieses  Gewächs.  —  Die  Fort- 
pflanzung aller  3  Arten  geschieht  durch  Saamen,  "Wurzelspros- 
seu  und  Ableger. 

- 

i55.  Viti«,  PFeinstock. 

l.  V.viuif  era  L,  foL  lobatis  siuuaüs  nudis  (aut  to- 
iiienlosia),  Gaertn.  q.  1. 106.  f.a.  Kern,  t.751.  Jaccj.  ic. 
t.  öo.  Sciik.  t.  49.).  -,  , 

Gemeiner  W.  |.*5-^7.  Sich  selbst  überlassen  windet  er 
sich  bis  zu  den  Gipfeln  der  Bäume.  Die  rostfarbene  Rinde  blät- 
tert sich  ab ;  die  der  jungen  Aeste  ist  braun,  glatt  und  knotig. 
Die  abwechselnden  Blätter  sind  gestielt:  die  Lappen  sind  kurz 
zugespitzt,  mit  groben,  ungleichen  Zähnen  weitläufig  besetzt» 
Die  untere  mattgrüne  Seite  ist  an  den  Adern  fein  und  weilslich 
behaart.  Die  g&heliormigen  Banken  stehen  den  Blättern  gegen- 
über. Die  grünliehen'  Blüthen  bilden  eine  astige  Rispe  und  rie- 
chen angenehm:  die  an  der  Spitze  geschlossenen  Kronbl-itter 
bedecken,  wie  .eine  Glocke,  die  nieren förmigen,  getheiltcn  Staub- 
beutel und  die  nngestieUe.  knpiiörmige  ftarbe.  Die  Beere  ent- 
,     hält  2  —  5  Ct — 2t  >«hr  selten  3)  Saatnen  iu  2  Fächern,  die 
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bei  der  Heife  verschwinden.  Der  wilde  Wein  i»t  ganz  kahl,  an- 
gebaut hingegen  variirt  er  sehr  in  der  Haarbedeckung.  Sänunt- 
liche  wilde  Arten.  Deutschland*  shid  blof»  verwildert ;  dahin  ge- 
hört auch  wohl  sylvestris  Ginel.  Nur  K  Labrusca  ,Seop. 
scheint  ursprünglich  einheimisch  zu  seyn.  Am  Caucasus,  im  war- 
mem Asien.  "Von  den  tielen  durch  Cultur  entstandenen  Sor- 
ten können  hier  nur  folgende  kurz  bemerkt  werden: 

1.  Rothe  Trauben:  ganz  dunkle,  bläuliche  uud  rothe  —  Mus- 
kateller, Gut  edel,  Clärner,  Burgunder,  Silvaner,  Tr aminer 
u.  s.  w. 

2-  Grüne  Trauben:  Rhein -Weine  —  die  Kheingauer,  Kost-, 
Hoch-,  Hildesheimer,  Johannisberger,  Bacharacher $  die  AV 
ckar-  und  Kocher  -  Weine  ;  die  Franken  -  Weine  —  Stein- . 
Leisten-,  Werthheimer  Weine. 

a.  V.  hederacea  Eiibh»  folii«  quinatis  ovatis  acu- 

minalis  denlaüs.  (Hedera  quinquefolia  Du  Roi.  KeRN, 

t.6o5.  CissusquinqucfoL¥lS&8.  Ampeloys is  —  MlCHX.). 

Epheuartiger  W.  $.6.  Dieser  Strauch  steigt  an  Bäumen, 
Gebäuden  40  —  50  Fufs  hoch.  Seine  Zweige  sind  schwarzbraun 
und  glatt.  Die  abwechselnden  Blätter  sind  gestielt  und  bestehen 
aus  5  gestielten  Blättchen,  die  lang  zugespitzt,  am  Grunde  rund- 
lich und  nur  nach  der  Spitze  hin  gezähnt  sind.  Die  Oberfläche 
ist  glänzend  dunkelgrün;  die  Unterflache  weif'slichgrun.  Die  äsii- 
gen  Ranken  stehen  den  Blattern  gegenüber.  Die  grünen  Blüth- 
chen  bilden  kleine  Schirme,  die  rispen  förmig  stehen.  Die 
schwarzblauen  Früchte  sind  herbe.   In  Nordamerika. 

... 

Der  Weinbau  macht  den  Segen  ganzer  Lander  aus;  der  Han- 
del mit  den  Produkten  desselben  ist  ungemein  bedeutend  und 
wichtig.  —  Der  süfse,  frisch  ausgepreßte  Saft  der  Trauben  heilst 
Most  und  nach  der  Oährung  Wein.  Läfst  man  den  Saft  in  den 
Trauben  trocknen,  wie  bei  dem  Strohweine,  so  erhält  man 
Sekte  oder  süfse  Weine.  Die  Corinthen-  oder  Kosinen  *  Trau- 
ben geben  die  kleinen  Rosinen,  welche  klein  und  meist  kern- 
los (f,  apyrend)  sind,  die  gröfsern  mit  Kernen  und  die  ganz 
grofsen.  Aufser  dem  Weinstein,  Weingeist,  Weinessig  und 
Franzbranntwein  erhält  man  von  den  Trestern  und  Helen  ei- 
nen guten  Branntwein.  Verbrennt  man  die  erstem  in  verschlos- 
senen Gefäfsen  zu  Kohlen,  so  läfst  sich  daraus  eine  vortreffliche 
Druckerschwärze  bereiten;  destillirt  man  die  letztem,  so  ge- 
winnt man  Weinsteinöl.  Aufser  dem  Oel,  das  die  Kerne  ge- 
ben ,  können  die  gut  gereinigten  der  reinrn  Beeren  geröstet  und 
gemahlen,  und,  mit  Zucker,  Zunmet  und  Vanille  vermischt,  ztt 
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einer  trefflichen  Chokolade  bereitet  werden.  Die  starkem  Stim- 
me geben  gute  Stöcke,  der  Absud  der  Hanken  färbt  braun)  und 
die  Asche  enthält  einen  blauen  FarbestoiL  In  den  Apotheken 
gebraucht  man :  VUiz  folia. 

Ayenia.  Ayenie. 

A.  pusilla  Rz.  PaV.  foliis  ovatis  argute  serratis, 
caulibus  prostratis.  (CaV.  diss.  5.  t.  i4y.). 
Kleine  Ay.  ©.  7—9.  Der  schlanke,  ästige  Stengel  ist  weich- 
haarig  und  wird  6—8  Zoll  hoch.  Die  Blätter  sind  gestielt  und 
kahl.  Die  vielblüthigen  Stiele  sind  winkelatändig  und  tragen 
eine  5blätterige,  purpurfarbene  Blüthe.  Die  Funflache  Kapsel 
ist  weichstachelig.  Mehrere  Blüthen  sind  unfruchtbar.  Auf  Ja- 
maika, in  Peru,  an  Abhängen. 

Sie  gehört  ins  warme  Treibhaus.  Man  säet  sie  in  ein  war- 
mes Mistbeet.  >-  ■ 

Diosma,  Göttergeruch. 

1.  D.  oppositifolia  L.  fol.  trigonis  obtusis  ciliatis, 
iloribus  tenninalibus.  (Max*  ic.  ia4»  tu  Z>.  pectiiiata 
Wendl,  coli.  L  t.  80. 

Paarblätteriger  G.  3  7.  Dieser  immergrüne  Strauch 
wird  2  —  5  Ful's  hoch  und  treibt  viele  röthüche ,  mit  weichen 
Haaren  besetzte  Aeste.  Die  kreuzförmig  stehenden  Blätter  ha- 
ben gleiche  Entfernung  von  einander;  sie  sind  linien  - lanzetfor- 
mig  und  punktirt;  die  Oberfläche  ist  kielformig;  die  untere  rin- 
nenfbrmig;  sie  endigen  sich  in  eine  weifse,  scharfe  Spitze.  Die 
zahlreichen,  weißlichen  Blüthen  sind  ganz  kurzsüelig  und  roth 
überlaufen.   Auf  dem  Cap. 

2.  D.  ericoidesL.  foliis  trigonis  obtusis  glabris, 
florfbus  tenninalibus  subsolitariis.  (MrtX.  ic,  t.  ia4.  f.  2.). 

Heideartiger  G.  £.5—7.  Dieser  ästige,  immergrüne  Strauch 
wird  4—5  Fufs  hoch.  Die  schlanken,  gebogenen  Zweige  sind 
rötWichgelb.  Die  zerstreuten  Blätter  stehen  an  den  jungen 
Zweigen  ziemlich  nahe  beisammen;  sie  sind  kaum  sichtbar  punk- 
tirt und  haben  einen  angenehmen  ,  aromatischen  Geruch.  Die 
kleinen,  weifsen  Blüthen  stehen  einzeln,  oder  zu  3  —  4i  «ie 
sind  ungestielt  und  sternförmig.   Auf  dem  Cap,  in  Aethiopien. 

3.  D.  hirsuta]  L.  foliis  trigonis  ftmicronati*  hir- 
sutis,  floiibus  ternunalibus  subsolitariis.    (Coli, -t.  »7. 
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Wövdl.    Sbba  thes.  II.  t.  4o.  f.  5.  Spir.  afric.  Coxx.  r. 

3.  t.  3«)*  ^ 

Hauher  G.  2J.  7.  Er  ist  immergrün  un^  hat  aufrechte,  schlan- 
ke Zweige ,  die  in  der  Jugend  gelblich  sind.  Die  linienförmi- 
geh  Blätter  sind  ungestielt;  oben  flach,  unten  Tertieft  und  mit 
weifsen  Haaren  besetzt.  Die  weifsen  Blüthen  stehen  in  gehäuf- 
ten Endköpfen.   Auf  dem  Cap. 

Agathosma,  Agathosma. 

Cal.  5 -park  lacin.  inaequalibus.     Pctala  ungnicolata. 
Filam.  io-alLerna  sterilia«   Stigm.  obtustun« 

A.  obtusa  Bartl«  et  Wendl«  fol.  patentibus  ob- 
loiigis  lanceolatisve  obtusiusculis  subcarinalis ,  marginc 
et  carina  piloso- ciliatis :  floribus  subumbellatis ,  glan- 
duloso-villosis«  {flartogia  ciliaris  L«  Diosma  ciliata 
Lax«  Bucco  obtusa  Wen  dl«  coli,  t«  i3«  Agath.  pubesc. 
et  -D.  thymifolia  W.  —  var.  Hart*  lanceol.  L»  syst  nat 
Diosma  länc.  B.  Reg.  476.). 

8 tumf blättriges  A.  6.  7«  Dieser  immergrüne  Strauch 
•wird  2 — 3  Fufs  hoch.  Die  sehr  zahlreichen  Zweige  sind  kurz, 
,  steif,  spröde  und  röthlichgrau.  Die  kleinen,  zerstreuten  Blat- 
ter sind  alle  sehr  deutlich  bewimpert  und  punktirt;  die  altern 
sind  nach  unten  etwas  umgebogen.  Die  blaXspurpurfarbenen 
Blüthen  sind  ungestielt  und  bilden  Endköpfe.  Ebend. 

Sie  gehören  sämmtlich  ins  Glashaus  und  verlangen  eine  bün- 
dige Erde,  die  mit  einer  leichten  vermischt  ist.  Sie  werden 
jahrlich  im  Frühjahr  umgesetzt.  Man  vermehrt  sie  durch  Able: 
ger  und  Stecklinge;  die  erstem  wurzeln  in  Jahresfrist« 

i56.  Impatiens,  Balsam  ine* 

i«  I.  Nolitangere  L»  pedunculis  multifloris  soli- 
tariis ,  foliis  oratis ,  geniculis  caulinis  tumenlibus.  (Engl« 
bot.  937.  F1«D«  588«  Seine*  27a  Sturm  I«  5.)« 

"VVildeB.  ©.  7.  8.  Die  sehr  faserige  Wurzel  treibt  einen  auf- 
rechten, ganz  kahlen  Stengel,  der  2 —  3  Fufs  hoch  wird,  sehr 
ästig  und  durchscheinend  ist.  Die  grofsen  Blätter  sind  gestielt 
und  gezähnelt;  sie  stehen  abwechselnd  und  hängen  des  Nachts 
schlaf!  herab.  Die  Blüthenstiele  stehen  in  den  Blattwinkeln. 
Die  schönen  Blüthen  sind  citronengeH)  und  rothpunktirt ;  sie 
hängen  herab ;    die  2  mittlem  Blätter  sind  über  der  Mitte  mit 
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den  beiden  untern  verwachsen.  Das  gekrümmte  Honiggefäfs  ist 
trichterförmig.  Nach  der  Befruchtung  werden  die  Antheren 
blattartig.  Die  Staubfaden  sind  oberhalb  verwachsen  und  losen 
sich  nach  der  Blüthe  von  ihrer  Grundfläche  los.  Die  reifenden 
Kapseln  springen  auf  und  schleudern  den  Saaraen  fort.  Auf 
schattigen,  feuchten  Plätzen  fast  in  ganz  Deutschland. 

2.  I. Balsamina  L.  pedunculis  imifloris  aggrega- 
Hs,  foliis  lanceolatis:  superioribus  alternis,  nectariis 
flore  brevioribns.  (Gabrtn.  q.  t.  ii3.  f.  4.  Blakw.  t. 
583.  van  J.  coccinea.  Bot.  Mag.  19.56.)« 

Gemeine  B.  0.  7  —  9.  Der  runde,  aufrechte  Stengel  ist  saf- 
tig, ästig  und  hat  aufgeschwollene  Gelenke.  Die  Blätter  sind 
sägezähnig.  Die  einfachen  sowohl,  als  die  sehr  stark  gelullten 
Blüthen,  finden  sich  von  verschiedenen  prächtigen  Farben:  sie 
stehen  an  den  Gelenken  der  Aeste.  Die  Saamenkapseln  zeigen 
gleiche  Federkraft.  Schon  vor  Ö00  Jahren  erhielt  man  sie  sus 
Ostindien. 

Die  erstere  scheint,  so  wie  die  andere,  eine  verdächtige 
pflanze  zu  seyn,  denn  mehrere  Thier«  lassen  sie  unberührt. 
Beide  färben  die  Wolle  dauerhaft:  gelb.  Die  letztere  zieht  leicht 
gefärbte  Flüssigkeiten  in  sich  bis  in  die  entferntesten  Gefäfse, 
wenn  man  frisch  abgeschnittene  Zweige  hineinstellt.  Sie  ver- 
langt dichten,  fetten  Boden,  viel  Wärme  und  Feuchtigkeit. 
Zu  Ende  Aprils  säet  man  den  Saamen  in  Topfe  und  verpflanzt 
die  Pflänzchen ,  wenn  sie  stark  genug  sind. 

157.  Viola,  Veilchen* 
a.  AcauUs. 

1.  V.  alpin a  L*  scapo  tereti.  (Jacq*  obs.  L  t.  11." 
ausin  t.  24a.  Sturm  1.  3o.)* 

Alpen- V.  2f.  7.  8.  Die  langgestielten  Blätter  sitzen  alle  an 
der  Wurzel,  sind  herzförmig- eirund,  stumpf,  gekerbt,  glänzend 
und  etwas  dicklich.  Selten  findet  sich  mehr  als  ein  2  Zoll  lan- 
ger Blüthenschafft ,  der  nur  an  der  Spitze  gekrümmt  und  mit 
2  Deckblättern  versehen  ist.  Der  griinviolete  Kelch  hat  ein  zu- 
rückgebogenes, gezähntes  Blattchen.  Die  grofse,  dunkelviolete 
Blüthe  hat  an  der  Basis  gelbliche  Flecken,  dunklere  Linien  und 
Haare.  Die  grofse  Narbe  ist  köpfig.  Die  eiförmige  Kapsel  ist 
stumpf  und  enthalt  eiförmige,  gelbliche  Saamen.  Von  allen  un- 
sere Veilchen  durch  stielrunden  Schaft  Sehr  ausgezeichnet.  Auf 
den  Alpen ;  Oestreich ,  Schneeberg. 
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q.  V»  pinnata  Li.  acaulis,  foliis  multifidis,  laciniis 
lobntis.  (Gmel.  Sib.  4.  t.4g.  f. 4.  RcifB.pl.  crit.  i.  84.85.). 

Fiedersp  altiges  V.  6.  Die  zahlreichen  Abschnitte  der 
Blatter  sind  nicht  am  Grunde  fortgesetzt,  und  nur  die  äufsem 
davon  sind  gezähnt.  Die  Blüthen  sind  blafsblau  und  stehen  auf 
kurzen  Schäften.  Auf  felsigen  Alpen)  Tyrol,  Salzburg,  Schweiz. 

3.  V.  palustris  L.  acaulis,  foliis  reniformibus 
crenalis  petiolisque  glabris ,  bracteis  supra  medium  p.e- 
dunculi,  radice  repcnte*  (Engl,  b.  444.  FL  D.  83#  JSturä 
i.u.  Curt  Lond.  58.J. 

Sumpf-Y.  2J.,  4  —  6.  Die  kriechende  Wurzel  ist  gezahnt.  Die 
gehäuften  Blatter  sind  langgestielt  und  netzförmig  geädert.  Die 
wurzelständigen  "NebenWatter  sind  eirund,  zugespitzt  uud  fein 
sägezahnig.  Die  Schäfte  sind  weit  länger  als  die  Blattstiele  und 
fast  4eckig.  Die  Deckblätter  sind  am  Grunde  auch  fein  säge« 
zähnig.  Die  blalsblaue ,  zuweilen  rüthliche  Blüthe  ist  geruch- 
los und  hat  dunklere  Adern :  der  Sporn  ist  stumpf  und  kurz ; 
die  Narbe  becherförmig.  Auf  sumpfigen  Plätzen  fast  in  ganz 
Deutschland. 

4.  V.  uliginosa  Sciirad.  acaidis,  foliis  cordalis 
glabris ,  pelalis  omnibus  basi  saccatis,  radice  repente. 
(Rciib.  pl.  crit.  I.  107.  V.  hybrida  Wulff  herb.  K  sca- 
turiginosa  Wallr.). 

M  o  o  r  -  V.  2J..  Es  scheint  eine  Mittelart  zwischen  V*  hirta 
und  y,  palustris  zu  seyn.  Yon  der  ersten  unterscheidet  sie 
sieh:  durch  die  glatte  Oberfläche  aller  Theile;  durch  die  krie- 
chende Wurzel  und  durch  die  Gestalt  der  Kapsel;  von  dieser: 
durch  die  herzförmigen  Blatter;  von  beiden  ist  sie  verschieden: 
durch  die  Gröfse  aller  Theile}  durch  länger  gestielte  Blüthen  $ 
durch  das  Deckblatt  über  der  Mitte  des  Blüthenstiels ;  und 
durch  die  eigentümliche  Gestalt  der  Petala.  Auf  sumpfigen 
Wiesen;  Krain,  Kärnthen,  Sachsen,  Lausitz  bei  Niezky. 

5.  V.  hirta  L.  acaulis,  foliis  cordalis  serratis  petio- 

lisque  piloso-hispidis,   petalis  emarginatis,  calycibus 

obtusis.  (Engl.  FLD.  618.  Stürm  1.  n.  Hayne 

Arzngw.  III.  Fan  Rchb.  pl.  criL  1.  95.). 

Rauhes  Y.  2J..  3  —  5.  Die  narbig- knotige  W,urze\  treibt  lang- 
gestielte, länglich -herzförmige,  stumpfgekerbte  Blätter  und  ein- 
blüthige  Schäfte ,   die  nach  oben  4eckig  und  an  einer  Seite  ge- 
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rinnelt  sind.  Die  violete  oder  auch  hlafsblaue  Krone  ist  geruch- 
los: die  Seitenblätter  haben  eine  behaarte  Linie*  das  gespornte 
Blatt  ist  ausgerandet.  Die  3kantige  Kapsel  ist  rauh  und  über- 
hängend.  In  Waldern,  auf  Wiesen  fast  in  ganz  Deutschland. 

6.  V.  c  o  1 1  i  n  a  Bess.  subacaulis ,  pubescens ,  foliis 
profunde  breveque  cordalis,  caleare  sepalis  obtusis  vix 
breviore,  petalis  mediis  subimberbibus.  (Rchb.  pl.  crit. 
I.  92.  930- 

Hügel-V.  9f.  3.' 4.  Vom  Ansehen" einer  Weinen  V»  hirta\ 
Blattform,  wie  oben  angezeigt,  verschieden,  die  Blumen  mehr 
rüthlichblau ;  Blumenblätter  nicht  ausgekerbt;  der  Geruch  fast 
noch  angenehmer,  als  von  V.odorata.  In  Yolhynien,  Hr.  Prof. 
Besser;  bei  Lienz  in  Ober  -  Gestreich*  Hr.  Apotheker  B  r  i  t  - 
tin  ger. 

7.  V.  odorataL.  acaulis,  stolonibus  reptantibus, 
foliis  cordalis  basi  emarginalis  peliolisque  glabris ,  bra- 
ct eis  supra  medium  pedunculi,  calyeibus  obtusis.  (Engl, 
b.  619.  Curt.  Lond.  63.  Fl.D.  309.  Sturm  1»  11.  Hayn. 
Arzngw.  III.  a»  —  Far.  V.  alba  Bess.). 

Wr  o  h  1  r i  e  c h  c  n  d  c  s  V.  2f..  3  —  5.  Die  kriechende  Wurzel 
treibt  gehäufte>nd  stumpfgekerbte  Blätter.  Die  beiden  "Neben- 
blätter sind  eirund  und  bewimpert.  Die  Deckblätter  an  dem 
einbliithigen  Schafte  sind  an  der  Spitze  gekrümmt  und  die 
Schäfte  selbst  sind  nicht  gerinnelt.  Die  purpunriolete  Blüthe 
hat  einen  sehr  angenehmen  Geruch.  Das  gespornte  Blatt  ist 
ganzrandig  und  die  Narbe  hakenförmig.  Iis  variirt :  mit  weifser 
und  mit  rother  Blüthe.  Leers  fand  die  Blüthe  mit  lauter  ge- 
spornten Blättern.  In  schattigem  Gebüsch  überall. 

b,  eatdescentes. 

8.  V.  mirabilis  L.  caule  triquetro  adscendenle, 
foliis  reniformi  -  cordatis ,  floribus  cauliuis  apetalis  fru 
cüferis,    radicalibus  corollalis  abortientibus.  (Jacq. 
au str.  ig.). 

Wunderbares  V.  2J..  4—  6.  Die  gezühnte  Wrurzel  treibt 
einen  aufrechten,  4  —  5  Zoll  hohen  Stengel,  der  scharf  3eckig 
ist.  tfie  zahlreichen  Wurzelbläuer  sind  gestielt,  kappeniormi^ 
zusammengezogen,  spitzig  und  gekerbt.  Die  Blüthen  des  Sten- 
gels erscheinen  später;  die  wurzelständigen  sind  weifslich  oder 
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purpurriolet:  das  unterste  Blatt  bat  Purpurstrelfen.  Die  einblü- 
tliigen  Stiele  sind  3eckig.  Die  Befruchtung  ist  dieselbe,  wie 
bei  dem  Hunds-  und  Berg'V.  In  Laubwäldern;  Oestr.  Bai. 
Schwab.  VN  ürzb«  Wett.  Gött.  Holst.  Mecklenb. 

9.  V*  Allionii  Pio.  caulesceus,  puberula,  foliis 

cordatis  crenulatis,  stipulis  ovatis,   sepalis  ovalo-lan- 

ceolalis,  calcare  sublongioribus ,  Capsula  acuta  (puber 

rula).  («.  arenaria  Dec.  F.  Allionii.  Pio.  mouogr.  c.  ic. 

Rchb.  pL  crit  I.  i4a—  i46.  F.  glauca  M.  B.  ß.  Rchb. 

pl.  crit.  L  147—  149.  V.  livida  Kit.  herb.  F»  pur pur a- 

jeens  KkoCK.  livide  colorata  ,  foliis  obtusatis  R.). 

Allioni's  V.  24..  5.  6.  Die  kleinste  europäische  Art,  mit  V. 
canina  Terwandt,  stets  ein  wenig  kurz  feinhaarig ,  mit  kürzeren 
Blättern  und  spitziger  Kapsel.  Sie  findet  sich  von  Frankreich 
bis  nach  Taurien  in  sandigen  Gegenden. 

10»  V»  rupestris  Schm*  caulescens  (glateiuscula), 
foliis  reniformibus  crenulatis  ,  sepalis  calcar  aequanti« 
bus ,  stipulis  lanceolatis.  (Schm.  in  d.  neuen  Abb«  I«  f.  10» 
Fl»  boh«  —  Rchb.jd1.  crit  L  i4i#)» 

Felsen* V.  2f.  Eine  noeh  näher  zu  beobachtende  Pflanze, 
welche  den  böhmischen  Botanikern  sehr  zu  empfehlen  ist.  Das 
Ton  uns  abgebildete  Exemplar  ist  von  St.  Procop  in  Böhmen. 

11«  V*  c  a  n  i  n  a  L.  caule  demum  adscendente ,  foliis 
oblongo-cordatis  (Linn.),  siipulis  lanceolato  -  acuminatis, 
sepalis  calcar  subtus  canaliculatum  fere  duplum  longis, 
Capsula  truncato-apiculata.  (Rchb.  pl.  crit  I.  i5o  —  i5i.). 
t,  calcar  ea:  puberula, colorata  R.  i5o.  i5l.  F.nurnmu» 
lariaefoliaSam.  Flor.boem.  F.SchmidtianaKoESl. 
et  Schult.  F.  hirta  var.  aprica  Spreng.). 
ß.  sabulosa,  glaberrinia,  colorata  Rchb.  1 5a.   y.  #r/- 
cetorum  Schrad.  glaberrima,  viridis,  ramosa,  hu- 
miiis  Rchb.  i53.    F.  canina  Hayne  Arzngw.  III.  3. 
I.  lucorum,  glaberrima,  viridis,  ramosa ,  elatior,  sti- 
pulis supremis  postice  subintegerrimis  Rchb.  75. 
F.  canina  LlNN.  F.  ne*lecta  ScHM.  Fl.  bob. 

Hunds-V.  2f.    Eine  ziemlich  durch  ganz  Europa  verbreitete 
aber  oft  mifsdeutete  Art,  welche  wir  naeh  Exemplaren,  welch 
tun  Stockholm  und  Upsal  gesammelt  sind,  und  mit  den  Linne* 
tloftlet'*  Handb*  d»  Gewachst;.  25 
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sehen  Worten  streng  übereinstimmen,  sorgfältig  erläuterten.  Die 
angegebenen  Charactere  lassen  bei  Bestimmung  der  zu  dieser  Art  ge- 
hörigen Formen  keinen  Zweifel,  und  nur  bei  blofser  Beachtung 
trockner  Exemplare,  wo  die  lUnne  im  Sporn  und  die  Form  der 
Kapsel  nicht  mehr  deutlich  sind,  kann  man  vielleicht  irre  wer- 
den. Dafs  auch  y.  nummulär ifolia  Schm.  (die  von  Allioni  ist 
in  den  pL  crit.  I.  140.  auseinandergesetzt  und  abgebildet)  hier- 
her gehört,  ist  wohl  nicht  zu  bezweifeln.  AÜes  was  zu  V,  canina 
gehört,  hat  mehr  blaue  als  lilafarbige  Blumen,  und  weifslichgelben 
unten  mit  deutlicher  Kinne  versehenen  Sporn.  Auf  Triften  ist 
ihr  ursprünglicher  Standort ,  in  YValduugen  schiefst  sie  üppig 
empor ,  und  wird  dann  fuishoch ,  wobei  auch  die  Blätter  sich 
strecken. 

12.  V.  sil  ve stris  Lam.  adscendens,  foliis  profun- 
de cordatis  (supra  hispidulis) ,  calcare  compresso  inte- 
\gerrimo  (colorato),  calycis  appendieibus  superioribus 
rotundatis ,  in  fruetu  (acuto)  evaiiidis.  (Rchb.  pL  crit.  I* 
20O.  201.). 

Wald-V.  2|..  Die  Stengel  sind  schlank,  späterhin  niederlie- 
gend, die  Blätter  dünn,  nicht  selten  in  der  Jugend  herzlänglich 
und  zugespitzt;  die  Achselblättchen  stark  gewjmpert}  Blüthen- 
stiele  lang  und  schlank;  die  grofse  Blüthe  ist  violett  und  ge- 
ruchlos; die  Blumenblätter  lanzetlich  gestreckt,  auf  den  mittlem  » 
ist  der  Bart  sehr  gering  und  scharf  begrenzt;  das  untere' Blu-  * 
roenblatt  ist  nur  seicht  ausgeschweift  und  allein  liniirt;  der  ellip- 
tische Sporn  ist  gefärbt,  zusammengedrückt,  gerade  und  länger 
als  die  untern  Kelchblättchen.  Spätere  Blüthen  erscheinen  ohne 
Blumenblätter.  Es  findet  sich  wohl  durch  ganz  Europa  und 
wurde  bereits  von  La  mark  und  von  Kitaibel  unter  gleichen 
Kamen  von  allen  andern  unterschieden.  Im  September  blühet 
es  nicht  selten  noch  einmal,  mit  etwas  kleinerer  Blüthe. 

13.  V.  Riviniana  Rciib.  adscendens,  foliis  pro- 
funde cordaüs  (supra  hispidulis),  calcare  apice  emargi- 
nato  (decolore),  calylicis  appendieibus  superioribus  au- 
gulalis,  in  fruetu  (acuto)  inimulatis*  (RcMB.pl.  criL  L 
202.  203.  —  V.  inodora  major  Rrv.  —  F.  canina  CüRT 
Fl.  LoncLI.  182.  Fl.  dan.  i453.  —  y.neglecta  ALBieb, 
Fl.alb.  —  V.  canina  M.  Bieb.). 

Rivinisches  V.  4.  3  —  5.  Sie  ist  stärker  als  V.  silvettrit. 
Ihre  Blätter  sind  mehr  gerundet  und  fester  \  die  oberu  Achsel- 
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blättchen,  entfernter  gewimpert;  die  grofsen  geruchlosen  Fla- 
men sind  wäfserig  lila;  von  kürzer  gedrungenem  Bau,  gewöhn-, 
lieh  gröTser  als  die  der  V»  sylvestris)  die  dreimal  gestreiften 
mittleren  Blumenblatter  haben  einen  starken  Bart,  das  untere 
Blumenblatt  an  der  Basis  liniirt,  und  abgerundet j  der  aufgebla- 
sene, dicke,  fast  aufsteigende  Sporn  ist  hinten  ausgekerbt  und 
farblos,  dabei  halb  so  lang,  als  die  untern  Kelchblättchen.  Sie 
ist  fälschlich  mit  V»  canina  Lin.  verwechselt  worden,  und  der 
unpartheiische  Beobachter  der  lebenden  Natur,  wird  hoffentlich 
noch  nach  Jahrhunderten  tinsre  auf  treue  Auflassung  der  ganzen 
Entwicklung  dieser  Gewächse  gegründeten  Ansichten  theilen. 
und  sich  nicht  irren  lassen,  wenn  andere  durch  Herbarien  ver- 
leitet, die  nur  dem  Leben  gehörenden  Formen  im  trocknen 
Zustande  nicht  finden  konnten,  und  sich  zu  Wiederherstellung 
der  so  lange  bestandenen  vielgestaltigen  V".  canina  berechtigt 
glaubten.  —  Wächst  gleichfalls  durch  den  gröfsten  Theil  von 
Europa  in  lichten  Waldungen,  und  wenn  auch  durch  den  Stand- 
ort bisweilen  die  Blätter  denen  der  V.  canina  einigermafsen 
ähnlich  werden ,  so  ist  doch  die  Verscliiedenheit  der  Blume 
und  Frucht  nicht  zu  verkennen.  „  Violis  est  quasi  physiogno- 
mia  in  flore ,  ab  obscruatore  strsnuo  faciU  consulenda."  pl, 
crit.  I.  p.  88. 

n4*  V.  raonlana  L.  caule  erecto,  folus  cordati* 
oblongis  serralis,  ealcare  vix  calycis  appendieibüs  (ma- 
guis)  longiore,  pelalis  oborato -obloiigis.  (FL  dan.  *32g,  ^ 
Rchb.  pL  crit.  L  207.  adulta:  Camer»  epiL  91 

Bcrg-V  2J..  5*  6.  Die  aufrechten  Stengel  werden  späterhin 
Sstig,  gegen  1  Fufs  hoch ;  sie  sind  undeutlich  eckig.  Die  Blät- 
ter sind  sägezähnig.  Die  Nebenblätter  sind  an  der  Spitze  ganz- 
randig  und  an  den  Seiten  finden  sich  pfriemen förmige  Zähne« 
Die  Blüthenstiele  sind  eckig,  sehr  lang  Und  einblüthig.  Die 
Deckblättchen  sind  häutig,  ganzrandig.  Die  Blüthen  sind  ziem« 
lieh  grofs,  blafspurpurblau ,  das  untere  Blumenblatt  an  der  Basis 
weifs ,  eben  so  der  Sporn.  Linne's  Pflanze  findet  sich  im  Nor- 
den schon  auf  Bergen,  um  so  mehr  in  Süden.  Eine  hinlängliche 
kritische  Sichtung  dieser  so  sehr  verwechselten  Pflanze  findet  sich 
in  IVchb.  pl.  crit.  a«  a.  0.  bei  Erläuterung  der  Abbildung  nach 
einem  lappländischen!  mit  dem  in  der  FL  dan.  übereinstimmenden 
•Exemplare. 

*  ■■  ■ 

i5.  V.  lancifolia  Thore.  diffusa  foliis  ovato-ob- 
longis  aculis  (demum  glabris),  ealcare  adscendente  emar- 
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ginato ,  sepalo  semilongo ,  appendicibus,  (magnis)  angu- 
latis.  (Rchb«  pl*  crit.  L  ao4,  V.  pumila  Vill.  CaL  Ar- 
gentor.  t  5.) 

Lanzetblättriges  V.  2f..  3  —  5.  Von  der  ähnlichen  V.  canina 
ericetorum  durch  die  angegebnen  Kennzeichen, vtmd#  schmaleren, 
bläulichweifsen  Blumenblätter  unterscheiden.  Auf  sandigen  Plätzen 
im  Departement  des  Landes,  im  Süden  überhaupt. 

i6«  V.Ruppii  All.  erecta,  foliis  cordato  -  oblon- 
gis ,  calcare  appendieibus  (magnis)  duplo  longiore  por- 
recto,  pctalis  elhptico-lanceolatis.  (All.  Ped.  tab«  q6. 
f.  6,  Rchb.  pl.  crit.  I.  206.  V*  canina  et  F.  praten- 
ji>  Mert,  et  Koch), 

Ruppi's  V.  2J..  3  —  5.  Man  lege  Allioni's  Abbildung 
und  Exemplare  aus  seiner  Flora  neben  unsere  Figuren  und  un- 
terscheide sie  von  einander  wenn  man  kann.  Da  wir  dies  nicht 
Konnten,  so  behielten  wir  den  alten  Namen  für  eine  wegen  Exi- 
stenz ihrer  Originalabbildung  nicht  zu  ▼erkennende  Art.  Sie 
findet  sich  in  einzelnen  Gegenden  Von  Italien,  der  Schweiz, 
Deutschland,  Polen  und  Hufsland.  Die  Blume  ist  l>lafs  lila.  Der 
Stengel  nach  dem  Abblühen  liegend. 

17*  V.  lactea  Sm.  adscendens,  foliis  (omnibus  gla- 
bris  oblongo-nonnunquam  ovato-  et  cordato-)  laneeo- 
latis,  cakare  appcndicibus  (medioeribus)  vix  longiore, 
petalis  ovato-subrotundis.  (  V.  Flore  albo  Rir.  Sm.  Eng.  b. 
445 !  Rchb.  pl.  crit. 1. 208.  V*  stagmna  Kit.  Mert.  Koch  J. 

>Iilch wei/ses  V.,  2J.  Der  V»  perüeifolia  ähnlich,  sfets  weit 
-kleiner 4  die  jungen  Blätter  immer  kahl,  und  die  Bluthen  im  nor- 
malen Zustande  mit  breiteren,  weifseu,  blafsblau  liniirten  Blu- 
menblättern. Fast  durch  das  ganze  gemäfsigte  Europa  in  sum- 
pfigen Gegenden.  —  Mertens  und  Koch  verlassen  unsre 
sorgfältige  (in  den  pl.  crit.  gegebene)  Auseinandersetzung  die- 
ser *o  verwechselten  Arten,  weil  sie  Decandolle's  Irrthum  fortzu- 
setzen vorziehen.  Hätten  sie  nicht  nur,  wie  wir  selbst,  engli- 
sche Exemplare  vor  sich  gehabt,  sondern  die  ganz  abweichende 
*  Farbe  der  Blumenblätter  und  die  grofsen  Stipulae  in  der  Abbil- 
dung der  Engl.  Bot.  (welche  allerdings  kein  charakteristisches 
Exemplar  darstellt)  genau  verglichen,  oder  endlich,  den  von 
Smith  angegebenen  Fundort  —  was  gathered  on  the  ü>old*  near 
Tunbridge  -  will*  —  gelesen ,  auch  bemerkt  aals  Smith  sagt; 
ttip  ilae  deeply>  tootheä  und  often  pinnotifid,  so  wurden  sie  der 
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sorgsamen  Untersuchung  ihres  Laadsmanns  zu  folgen  yorge- 
zogen  haben. 

i8*  V.  persicifolia  Roth*  erecta ,  foliis  (juniori- 
bns  pubescentibus)  orato-lanceolatis,  calcare  appendi-» 
cibus  (mediocribus)  vix  longiore,  petalis  retusis.  (Rchu. 
pl.  crit.  L  209.  210.  Schk.  III.  269.  V.  striaa  Hornel 
F.  Hornemanniana  R.  S.  V.  data  Fr.  Lk.). 

Pfirsichblättriges  V.  2J..4<5*  Das  grofste  krautartige  Veilchen* 
Der  Stenerel  ist  aufrecht,  und  dick,  wird  über  einen  Fufs  hoch, 
ist  -während  der  Bliithcnzeit  ganz  gerade,  späterhin  bogig,  auch 
ästig.  Die  Blätter  und  die  bis  zu  Ende  der  Bläthenzeit  sehr 
grofsen  Achselblättchen  sind  langgestreckt,  die  Blumen  grofs, 
sehr  blafsblau,  in  der  Mitte  weifs.  Die  letzten  Blüthen  sind 
blumenblattlos ,  aber  gleichfalb  fruchtbar.  Die  jungjn  Blätter 
stets  feinhaarig,  die  zur  Fruchtzeit  erscheinenden  werden  kürzer, 
mehr  herzförmig,  und  man  mufs  überhaupt  nicht  vergessen,  dafs 
alle  Veilchen  zur  Zeit  der  Blüthe  ein  ganz  anderes  Ansehen, 
haben  als  nach  derselben.  Auf  Sumpfwiesen,  an  Teichen  in 
Sachsen,  Schlesien,  Böhmen,  Oestr.  am  Kheiu  und  im  Norden. 

c.  Stipulis  pimiatifidis  t  stigmate  ur Ceolat o. 

19.  V.  tricolor  L.  caule  angulato  glabvo  diffuso,' 
foliiß  oblongis  dentato-crenalis ;  inferioribus  cordato-ova- 
tis,  siipnli.s  lyrato -pinnalifidis  creuaüs,  calcare  calycis 
appendieibus  longioribus.  (Engl.  bot*  1287.  Fl.  D.  623. 
Sturm  1.  n.  Hayme  DI.  5.  rar, :  V.  Kitaibcliana  Schult. 
—  V*  arvensis  MuitR.  V,  tfic.  parvifl.  HAYNE  Arzngw. 
III.  4,  —  V.  bamiatica  W.  K.  V.  bicolor.  Hoffm.). 

Dreifarbiges  V.  ©.  tf.  5  —  10*  Der  sehr  astige  Stengel  ist 
niederlicgend.  Die  abwechselnden  Blätter  sind  gesüelt.  Die  gto- 
fsen  Nebenblätter  haben  lange,  gewimperte  Lappen,  wotou  de» 
äufserste  am  gröfsten  ist.  Die  blattwinkelständigen  stehen  ein- 
zeln $  sie  sind  einblüthig,  Tiereckig  und  auf  dem  Kücken  ge- 
furcht. Die  gefärbten  Deckblätter  siud  sehr  klein  und  an  der 
Basis  geehrt.  Der  Kelch  Ist  kahl.  Das  untere,  etwas  gröfsero 
Blüthenblatt  ist  gegen  den  Schlund  hin  mit  7  schwarzblauen  Li- 
nien bezeichnet  und  endigt  sich  in  ein  stumpfes,  hornformiges 
Houiggefafs;  übrigens  ist  die  Krone  sehr  schon  *iolet,  purpur. 
gelb  und  weifslich.  Diese  Farben  ändern  in  den  Garten  in  man- 
cherlei Schattirung  ab.   Der  FruchtVmoten  ist  eirund.    Man  uo« 
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terschied  sonst  als  Art  eine  V.  arvtnsi*.  Dies  Aekerveilchen 
macht  aber  gar  zu  unmerkliche  Uebergänge  in  jene  groisbblü- 
thige  Forin.  Seine  ßlüthen  sind  weifslieh  oder  gelblich,  kleiner 
4  als  der  Kelch ,  dann  bilden  sich  blaue  Flecke  an  den  Spitzen 
der  Blumenblätter,  dann  wieder  die  obersten  Blumenblatter  oder 
auch  alle  violetblau.  Auf  Sandfeldern  häufig  in  allen  Abänderungen. 

20.  V.  lutea  Huds.  pereiinis,  caule  triquetro  sub- 
simpiici ,  foliis  ovato  -  oblongis  crenatis ,  stipulis  palnia- 
lifidis  eiliatis ,  calcare  calycis  appendices  vix  excedente. 
(—  «.  F.  saxatilis  SciDI.  —   ß.  F.  lutea  Sjä.  Engl.  bot. 

t  721.  TRATT.  tabular.  43.  V,  sudeticaW.  —  y.  F.  gran- 
diflora  Vill.  Cat.  pl.  de  Strasb.  t.  V.  RcilB.  pl.  crit  IL 
302.% 

Gelbes  V.  21.  4.  5.  8.9.  Der  F.  tricolor  sehr  nahe  verwandt, 
und  ebenso  in  üröfse  der  Blume  abändernd,  so  daf»  diese  in 
*  kleiner  oder  nicht  gröber- ist  als  der  Kelch,  in  fi  gröfser,  mit 
beginnender  violetter  Färbung  der  obersten,  dann  auch  der  üb- 
rigen Blumenblätter.  Endlich  y  hat  unter  allen  Veilchen  die 
gröfste,  meist  ganz  gelbe  Blume.  Auf  Alpen  und  Voralpen,  von 
1         Deutschland,  Oestrcich,  der  Schweiz,  Frankreich,  England. 

21.  V.  calcarata  L.  caule  abbreviato  simplici,  fo- 
liis subrotundo  -  cordatis  crenatis,  iuf.  ovatis,  sup.  oblon- 
gis, stipulis  subrotundis  integerrimis  incisisve,  calcare 
petala  aequantibus.  (Barrel.  L  691*  Hall.  hisU  t  17. 
—  fi.  FioLZoysii  Wulf.  Jacq.j  coli.  IV»  t.  11.  f.  1. 
Sturm  D.  FI.  22.). 

Langgesporntes  V.  2f..  5  7«  Es  unterscheidet  sich  von 
dem  grolsblüthigen :  durch  die  zarten,  einfachen  Stengel  die 
.  meist  nicht  fiederspaltigen ,  sondern  ganzen  oder  gezähnehen 
Nebenblätter;  durch  einen  sehr  langen  Sporn;  durch  die  untern, 
Kelchblätrchen ,  die  nach  hinten  sagezahnig  sind.  Die  schöne, 
wohlriechende  Krone  ist  purpurviolet,  gelb  oder  weifslieh.  Auf 
Alpentriften  von  Oestreich  bis  Frankreich. 

32.  V»  grandiflora  L.  caule  simplici  glabro,  to- 
liis  subrotundo  -ovaüs  in  petiolum  attenuatis  crenatis, 
subcarnosis,  slipulis  lyratis  incisis,  flore  resupiuato,  pe- 
talis  subreniformibus  undulatis.  {F.  altaica  V all.  Bot. 
Reg.  54.  Bot  Mag.  1776.  F.  F alias  iL  Fisch.  F.  speciosa 

SCHRAD.). 
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G  r  o  fsblü  thiges  V.  2^.  7.  8.  Der  aufrephte  Stenirel  wird  bei 
der  Culttir  ein  paar  Zoll;  er  ist  ganz  einfach,  meist  einblü- 
thig.  Die  Wurzelblatter  verlaufen  sich  in  Stiel?:  sie  sind  zah- 
Mig  -  gekerbt.  Die  Nebenblatter  sind  grofs.  Die  sehr  grolse, 
gelbe  Bliithe  ist  wohlriechend:  die  sehr  breiten  Kronenblättcr 
sind  so  grofs  wie  die  Blätter.  Der  stumpfe  Sporn  ist  etwas  ge- 
krümmt und  von  der  Länge  der  Kelchanhängsel.  Es  unter- 
scheidet sich  vorzuglich  von  V.  alpina  durch  die  grofsen  Ne- 
benblätter. Es  variirt:  mit  blauen  und  mit  ganz  gelben  Blü- 
then.   Auf  dem  Altai  in  Sibirien  und  in  Italien.  MorettL 

23.  V.  biflora  L.  caule  (sub)bifloro,  foliis  reni- 
forraibus  serratis.  (Fl.  Dan.  46.). 

Zweiblüthiges  V.  2|.  6  —  8.  Der  Hegende  Stengel  wird 
3—4  Zoll  hoch ;  er  trägt  fast  immer  nur  zwei  Blüthen  und  2 
Blätter.  Diese  am  Stengel  wechseln  ab,  sind  gestielt  und  stumpf 
gekerbt.  Die  eirund  lanz  et  formigen  Nebenblätter  sind  ganz.  Die 
kleine  Blüthe  ist  schon  gelb.  Auf  Alpen  und  Voralpen ;  Oest- 
reich,  Lausitz,  Sachsen  und  Norden. 

d.  Calyce  txappendiadato ,  antheris  liberis,  glandulis 
nectariferis  perigynis.  J  o  n  i  d  i  u  m  Vext. 

a.  V.  I  p  e  c  a  c  u  a  n  h  a  L.  fob'is  ovalibus  serratis  glü- 
bris,  pelalo  inferiore  piano.  (Pombalia  Ipecaeuauha 
Vandel.  fasc.  pl.  1. 

Jpekakuanha-V.  1j.  Die  weifse  Wurzel  ist  asig.  Die  run- 
den Stengel  werden  2  Fufs  hoch.  Die  abwechselnden  Blätter 
sind  gestielt:  die  Stiele  ganz  kurz  und  haben  zwei  lanzetformige, 
vertrocknete  Nebenblätter,  die  sich  in  Grannen  endigen  und  be- 
kielt sind.  Die  einzelnen,  seitenständigen  Blüthen  stehen  auf 
Stielen,  die  kürzer  sind  als  die  Blätter.  Zwei  sehr  kurze  Deck- 
blätter linden  sich  an  der  Mitte  des  Blüthenstiels  und  sind  an 
der  Spitze  behaart.  Die  5  Kronblätter  sind  weifs;  die  2  kurzem 
sind  Ii nien förmig;  2  etwas  längere  sind  rückwärlsgebogen  und 
ausgerandet ;  das  unterste  und  gröfste  ist  ohne  Sporn.  In  Bra- 
silien. 

Die  Blatter  von  dem  wohlriechenden  V»  zahlt  man  unter  die 
Frühlingsgemüse.  Man  führte  sonst  in  den  Apotheken:  Violae 
odoratae,  scu  Martiae  ßores,  herba,  semina,  radix.  Die  Blüthen 
geben  den  bekannten  Veilcfiensyrup^  der  lange  als  Prüfungsmit- 
tel der  Säuren  und  Laugensalze  diente,  jetzt  aber  der  Lackmus- 
Tinktur  nachsteht,  die  sichrere  Resultate  gibt.  Der  Essig  erhält 
einen  angenehmen  Geruch  und  schöne  Farbe  davon.    Die  Mor- 
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genländer  bereiten  auf  dem,  im  "Wasser  aufgelösten  Veilchensy- 
rup  ihren  Serbet.  —  Von  dem  Hunde- V>  fuhrt  man  noch  hier 
und  da : x  Viola*  caninae  raäix.  —   Das  &f arbige  V.  gij>t  mit 


In  den  Apotheken  fuhrt  man :  Trinitatis ,  *riolae ,  seu  Jaceae 
iricolori*  fiore* ,  herba  ,  radix.  —  Das  Acker- f.  wird  als  Ge- 
müfse  benutzt.  F.  Jpecacuanha  liefert  eine  weiße  Ipelakuanha- 
&rurzel,  Radix  Xpecacuanham  aibae;  eine  andere  die  RUhardso* 
nia  brasilicntie. 


Dreiblätterige  B.  I>.  Der  hohe  Stamm  ist  baumartig.  Die 
gestielten,  abwechselnden  Blätter  sind  3zählig :  die  Blättchen  sind 
rehr  kurz  gestielt ,  ein  bis  anderthalb  Fufs  lang ,  elliptisch  zu- 
gespitzt,  oben  glänzend,  unten  mit  feinen,  weifsen  Haaren  be- 
setzt. Der  allgemeine  Blattstiel  ist  ein  bis  anderthalb  Fufs  lang 
"  und  rinnenförnüg.  Die  einzelnen"  Nebenblätter  sind  länglieh-lan- 
zetformig  und  weichhaarig.  Die  Blüthen  bilden  eine  ein  bis  an- 
derthalb Fufs  lange  Trauben  -  Rispe.  Der  glockenförmige  Kelch 
ist  bleibend  und  mit  kaum  sichtbaren,  büschelförmigen  Haaren 
besetzt:  die  Abschnitte  sind  eirund  und  etwas  stumpf.  Die  lan- 
zetformigen  Kronenblätter  sind  stumpf.  Die  Honigschuppen  be- 
decken den  Fruchtknoten.  Die  Staubfäden  hängen  sowohl  un- 
ter sich,  als  mit  den  Kronenblättern  zusammen.  Die  länglichen, 
2facherigext  Antheren  haben  an  der  Basis  einen  häutigen  An- 
hang.  De?  Fruchtknoten  ist  5theilig.  Die  kopffÖrmige  Narbe 
ist  6 spalt ig.  Bei  der  Stadt  Antust ura  an  der  Mündung  des 
Orinoco. 

Dieser  Baum  liefert  die  Anguttura  -  Rinde ,  die  H.  r.  Hum- 
boldt und  H.  Bonpland  in  Südamerika  entdeckten.  Sie  ist  äußer- 
lich weifsgran  und  bei  den  grölsern  Stücken  gleichsam  schwam- 
mig; inwendig  hellgelb  und  glatt.  Die  2—6  Zoll  langen. Stücke 
•ind  1  —  1  Zoll  breit  und  nie  zusammengerollt-  Im  Bruche  ist  sie 
glatt;  der  Geschmack  bitter,  der  Geruch  etwas  gewürzhaft.  Sie  kann 
nur  als  ein  bitteres,  gewürzhaftes  Mittel  angewandt  werden. 


I.  Tlrginiana  L.  foliis  oratis  acutis  Serratia. 
Virgiaiseke  I.  f.  fj.  &    Sie  wird  6  —  8  Fufs  hoch.  Die 
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runden  Zweige  sind  braun  und  rissig.  Die  abwechselnden  Blat- 
ter sind  gestielt,  oben  kahl  und  unten  an  den  Adern  mit  ein- 
seinen, weifaen  Haaren  besetzt.  Die  weiften  Blüthen  kommen 
in  langen,  aufrechten  Trauben  an  den  Spitzen  der  Zweige-  her- 
Tor:  Haupt-  und  Nebenstiele  sind  auch  mit  einzelnen,  feinen 
Haaren  besetzt.   In  Nordamerika. 

Man  vermehrt  sie  durch  Saamen  und  Ableger;  sie  vertragt 
an  einem  beschützten  Orte  unsern  Himmelsstrich  sehr  gut. 

*  .  4 

t 

i58.  Ribes,  Johannisbeere. 

✓  -  .... 

a»  Ribesiay  inermia. 

R. rubrum  L.  inerme,  raeemis,  glabris  hutanti- 
bus,  floribus  planis,  foliia  obtuse  5-lobis,  caule  erecto. 
(*.  silvestrc.  ß.  sativum»  Engl.  bot.  1289.  FL  D.  967. 
STURM  I.  4.  ScHK.  I.  48,  GuiMP,  t.  19,  Grossularia  rubra 
Scöp,). 

Gemeine  J.  t>.  4.  5.  Dieser  Strauoh  wird  4  —  5  Fürs  hoch. 
Die  gestielten,  abwechselnden  Blätter  sind  an  der  Basis  herz- 
förmig und  haben  an^Rande  grofse,  stumpfe  Zähne;  oben  sind 
sie  kahl,  unten  längs  der  Adern  sehr  feinhaarig.  Die  gelbgrü- 
nen Blüthen  haben  verkehrt- herzförmige  Blättchen  und  bilden 
einfache  Trauben  mit  rothen,  fleischfarbenen  oder  weifsen  Bee- 
ren. In  Schweden  und  im  nördlichen  Asien  eigentlich  einhei- 
misch, jetzt  ist  sie  über  ganz  Deutschland  verbreitet. 

2»  R.  petraeum  Wulf,  inerme ,  racemis  pilosius- 
culis ,  Qoribus  planiusculis ,  foliis  acuminalo  -  lobalis  in- 
ciso  -  dentatis ,  caule  erecto»  (Jacq.  ic.  r,  t.  49.  Guimp, 
20.  EngL  b.  704.). 

Rothblühende  J.  5  —  7.  Dieser  Strauch  wird  2  —  3 
Fufs  hoch,  die  Rinde  löst  sich  von  den  runden,  graubraunen 
Zweigen.  Die  abwechselnden  Blätter  sind  an  der  Basis  herz- 
förmig, auf  der  Unterfläche  hellgrün,  mattglänzend  und  an  den 
Adern  mit  Haaren  besetzt.  Die  rothen  Blüthen  haben  stumpfe 
Blatter.  Die  blühende  Traube  ist  aufrecht,  die  fruchttragende 
übergeneigt.  Die  rothen  Früchte  sind  sehr  sauer.  Auf  Alpen 
und  Gebirgen;  Oestr.  Kärnth.  Krain,  Steyerm.  Böhm.  Schles. 

3.  R.  alpinum  L.  dioicum inerme,  racemis  erecti*,' 
bradeis  flore  longioribus,  foliis  3-Iobia  subtus  lucidi£. 
(FL  D.  968.  Jacq.  austr,  1 47,  Guutr.  t.  ai.). 
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Alpen-J.  Straufsbeere.  4.  5.  Der  2  —  8  Für*  hohe 
Strauch  hat  platte  Aeste.  Die  geadelten,  abwechselnden  Blätter 
sind  von  der  Grölse  der  Stachclbeerblätter,  an  der  Basis  rund: 
die  dunkelgrüne  Oberfläche  hat  einzelne,  weift  Lehe  Haare,  die 
l/nterlläche  tat  hellgrün.  Die  Bliithen  sind  ganzgetrennten  Ge- 
schlechts; die  Krone  der  männlichen  Blütlie  ist  gelblich;  di« 
Antheren  vollkommen ,  aber  nicht  der  Fruchtknoten ;  die  Far- 
ben verwelkt.  Die  Krone  des  Weibchens  ist  rothj  die  Kelch- 
\  abschnitte  abwärts  gebogen;  die  Deckblätter  gröfser  als  die  Blü- 
the;  die  Antheren  unvollkommen;  die  Narben  zurückgebogen; 
der  vollkommene.  Fruchtknoten  ist  fast  gröfser  als  die  Blüthe. 
Die  kleinen,  roihen  Beeren  sind  schleimig  und  von  fadem  Ge- 
sclunack«  In  Gebirgen  und  auf  Alpen;  Oestreich,  Salzburg, 
Schwaben,  Pfalz,  Frankfurt  a.  M.  Wetterau,  Franken,  Hessen, 
Göltingen,  Herb.  Thür,  Halle,  Böhm.  Schles.  Sachsen. 

4.  R..nigrum  Lu  inerme,  racemis  piiosis  pendulis, 
pedunculo  siniptici  ad  basiu,  floribus  oblongis.  foliis 
sublus  glandulosis.  (Engl,  bot»  1291.  Fl»  D.  556.  Güimp. 

t.  22.), 

Schwarze  J.  Gichtbeere.  5.  6.  Dieser  Strauch  wird 
4  —  5  Fufs  hoch.  Die  langgestielten,  abwechselnden  Blätter  ha- 
ben 5  spitzige  Lappen ;  die  Oberfläche  ist  glänzend  grün  und 
glatt.  Die  glockenförmigen  Bliithen  sind  schmutzig  gelberün 
und  stehen  auf  langen  Stielen,  die  ein  sehr  kleines,  lanzetfor- 
miges  Deckblatt  haben.  Die  schwarze  Beere  hat,  wie  die  ganze 
Pflanze,  einen  starken  Wanzengeruch.  Wach  Wi  the  ring  ver- 
wandeln sich  die  Kronblätter  zuweilen  in  Staubgefäfse.  An  Zäu- 
nen, Fl  ufaufern  hier  und  da. 

a*  R.  floridum  Herit.  inerme,  foliis  utrinque 
punctalis,  racemis  pendulis,  floribus  cylindraeeis  y  bra- 
cteis  germine  longioribus,  (Ü.  campauulatum  et  ü.  ame» 
ri canum  nigrum  MoENCH  Verz.  1*  7.  ü*  pcnsylvanicum 
Lam.). 

Pensylvanische  J.  5-6.  Sie  wird  4  —  5  Fufs  hoch.  Di* 
abwechselnden ,  gestielten  Blätter  sind  3lappig :  die  entfernten 
Lappen  sind  spitzig  und  sparsam  mit  spitzigen  Zähnen  besetzt* 
Die  Unterfläche  ist  hellgrün.  Die  Bliithen  bilden  einfache,  2 — 4  Zoll 
lange  Tseuben ;  sie  sind  grünlich  gelb,  kurzgestielt  und  haben  ein 
lanzetfonniges  Deckblatt,  das  etwas  länger  als  der  Kelch  ist.  Die> 
schwarze,länglichrunde  Beere  ist  süfslich  und  hat,  wie  die  Blatter,  den 
Geschmack  der  vorigen,  nur  in  weit  schwächerem  Grade.  lnPensylr. 
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b#  Grossulariae ,  acuUatac;  fitachelboere* 

5.  ,  R.  reclinatum  L.  ramis  subaculeaüs  recfma- 

■      i .  > »    > »»  ■ 

Iis ,  pedunculi  bractea  triphylla,  1 

Hot  he  Stachelbeere.  1;.  4 — 5.  Sie  wird  3 — 4  ¥afo  hoch. 
Die  grauweifsen,  geraden  Stachein  finden  sich  an  alten  Zwei- 
gen nur  einzeln;  an  den  jungem  häufiger  zu  2  und  3  unter  den 
Blättern.  Diese,  sind  glänzend,  grasgrün  und  31appig,  wovon 
die  Seitenlappen  kleine  Abschnitte  haben:  die  Zähne  sind  grofs 
und  rund;  die  Stiele  bis  zur  Hälfte  mit  langen  Borsten  besetzt. 
Die  ein  selten  zweiblüthigen  Stiele  kommen  aus  den  Blattwin- 
keln. Von  den  bewimperten  Deckblättern  ist  das  eine  grofs, 
rund  und  stielumfassend,  das  andere  klein  und  lanzetfbrnüg. 
Die  5  Abschnitte  des  bauchigen  Kelches  und  der  halbe  Stiel 
sind  violet.  Die  herzförmigen  Kronblätter  sind  weifs.  Die  2  — 
4  pfrieraenformigen  Staub  wcge  sind  am  Grunde  wollig.  Die  ei- 
runden Beeren  sind  dunkelroth,  oft  beinahe  schwarz,  sparsam 
behaart  und  sehr  süfs.   Im.  südlichen  Deutschland,  Schwaben. 

6.  R.  Grossularia      ramis  aculealis,  peüulis  pi- 

losis,  pedunculis  unifloris,  bractea  tripartita,  baccis 

hirsutis*  (Gueäp.  t.a3.  Engl,  bot*  1 292*  Sturm  i.  4«  JL 

Uva  cripsa*  FL  D,  546.  Grossularia  Uva  Scop.). 

Gemeine  St.  ff.  4.  5«  Sie  wird  3 — 4  Fnls  hoch;  die  jungen 
Zweige  sind  weifsgrau  und  haben  unter  jedem  Blatt  3  Stacheln. 
Die  abwechselnden  Blatter  stehen  auf  bewimperten  Stielen  und 
sind  31appig;  die  2  äufaern  Lappen  haben  Abschnitte,  sie  sind 
stumpfzähnig,  runzelig  und  filzig.  Der  lange  Blüthensfiel  theilt 
sich  in  2  ungleiche  Stiele.  Die  zurückgebogenen  Kelchabschnit- 
te sind  violet  und  fast  4eckig.  Die  aufrechten ,  rundlichen 
Kronblätter  sind  weifs  und  aufserlich  behaart.  Die  Beere  ent- 
hält viele  nierenformige,  gestielte,  bräunliche  Kerne,  die  in  ei- 
ner durchsichtigen ,  gallertartigen  Masse  fliegen.  Von  dieser, 
der  vorhergehenden  und  folgenden  giebt  es  eine  Menge  Spiel- 
arten.  In  Gärten,  an  Zäunen,  auf  Mauern,  Bäumen  überall. 

7.  R*  Uva  crispa>  ramis  aculealis,  pedunculis 
unifloris,  bracteis  connato - tubulosis,  baccis  glabris. 
(Schmidt  ic.  l  i.  Fl.  D.  546.  Reit,  et  Abel  Abb.  u  67. 
Sturm  44.  Gulmp.  t.  q4.). 

"Wilde  St.  t>.  4.  5*    Sie  hat  die  Gröfse  der  vorigen;  aber  pro- 
'  fsere  Blätter ,  die  glänzend  grün  und  kahl  sind.  Desgleichen 
sind  auch  die  Früchte  kahl.   Die  Sägezähne  der  Blätter  sind  an 
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der  Spitze  mit  einer  Reiften  DrnSe  versehen.  Der  Hauptstiel 
theilt  sioh  und  trägt  raeist  2  Blüthcn;  es  finden  sich  2  rundli- 
che, den  Stiel  umfassende  Deckblätter,  die  gröfser  als  bei  der 
gemeinen  St.  sind.  Stiele  und  Kelch  sind  glänzend  glatt.  Die 
herzförmigen  Kronblätter  sind  weifslich.  Die  Beere  ist  weit  grö- 
fser als  die  der  vorigen  Art,  länglichrund,  glatt,  mit  einzelnen 
Stachelhaaren  besetzt.  Von  ihr  hat  man  die  meisten  Spielarten. 
An  Zäunen  und  in  Gärten  fast  in  ganz  Deutschland. 

I 

b.  R.  DiacantliaL.  aculeis  geminis  «tipularibus, 
foliis  cuiieiformi-tripartitis  dentatis,  floribus  racemosis* 
(Pall.  ross.  2.  t.  66;  ej.  it,  in.  app.  t.  a.  f.  a.). 

Paarstachelige  St.  tj.  5.  Sie  wird  5 — 6  Fufs  hoch.  Am 
Ursprung  jeden  Zweiges  und  an  der  Basis  jeden  Blattstiels  ste- 
hen 2  pfrieraenförmige  Stacheln  einander  gegenüber.  Die  lang- 
gestielten  Blätter  stehen  abwechselnd  und  sind  glänzend;  dabei 
auf  der  untern  Fläche  weit  heller  grün,  als  auf  der  obern.  Auf 
jeder  Seite  hat  der  Blattstiel  eine  oder  2  stumpfe,  zahn  förmige 
Verlängerungen.  Die  hellgrünen  Blütheu  bilden  in  den  Blatt- 
winkeln kleine  Trauben.  Die  Früchte  hat  man  noch  nicht  be- 
obachtet.  In  Sibirien. 

Der  mannigfaltige  Nutzen,  den  die  gemeine  /.  gewährt ,  ha; 
sje  zu  einem  wichtigen  Gegenstande  der  Cultur  gemacht  und  sie 
ist  dadurch  sehr  veredelt  worden.  Man  ifst  die  Beeren  roh, 
getrocknet,  mit  Zucker  eingemacht;  man  bäckt  sie  in  Kuchen, 
macht  Gelee,  Gefrornes  und  einen  ganz  vortrefflichen  Wein 
daraus.  Man  läfst  in  dieser  Absicht  die  Beeren  völlig  reif  wer- 
den und  bis.  in  den  Herbst  hängen.  Dann  preist  man  den,  Saft 
heraus,  vermischt  ihn  zu  gleichen  Theilen  mit  Wasser  und  setzt 
auf  2  Maafs  ein  halb  Pfund  Zucker  hinzu.  Diese  Mischung 
füllt  man  auf  ein  kleines  Fafs,  und  füllt  es  täglich  voll,  so  lan- 
ge die  Gährung  dauert.  Dann  läfst  man  das  zugespundete  Fafs 
6  Monat  liegen  und  zieht  hierauf  den  fertigen  Wein  auf  Bou- 
teillen ,  wo  er  sich  6  —  8  Jahre  lang  halt.  Ueberdiefs  geben 
die  Beeren  einen  schonen  Essig  und  die  zurückgebliebenen  He- 
fen einen  starken  Branntwein,  Da  dieser  Strauch  olle  Jahr  reich* 
lieh  trägt  und  weit  weniger  Wartung  bedarf  als  der  Weinstock, 
so  sollte  man  in  nördlichen  Gegenden ,  wo  der  Wein  nie  völlig 
reif  wird,  Johannisbeergarten  anlegen.  —  Der  Arzt  empfiehlt 
Beere  und  Saft  als  kühlend  und  der  Fäulnifs  widerstehend.  Der 
Saft  mit  Wasser  vermischt  giebt  einen  kühlenden  Trank  im 
Sommer.  Die  Blätter  von  R.  rubrum  und  floridum  werden  zum 
Einmachen  der  Gurken  nnd  des  Sauerkrauts  benutzt.    Von  den 
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Zweigen  färbt  man  die  "Wolle  nufsbraun;  die  Beeren  geben  eine 
ISankingfarbe.    In  Apotheken  führt  man:  Rib.rubrorum  baccae* 

—  R.  pctraeum  gewährt  denselben  Nutzen.  —  Der  weibliche 
Strauch  von  R.  alpinum  giebt  dichte  Hecken  und  vertragt  den 
Schnitt.  Das  Holz  desselben  ist  sehr  hart  und  zähe.  Der  Ge- 
ruch der  Beeren  und  Blätter  von  R.  nigrum  ist  seinem  Anbau 
hinderlich.  Die  ganz  reifen  Beeren  sind  sehr  wohlschmeckend 
und  geben  einen  schönen  Wein,  der  einen  Muskatellergeschmack 
hat,  und  den  man  durch'  guten  Franzbranntwein  erhöhen  kann. 
Auch  geben  sie  mit  Kum  einen  vortrefflichen  llataiia,  der  bei 
Wassersucht  und  Steinschmerzen  empfohlen  wird.  Die  jungen 
Blätter  geben  dein  Branntwein  einen  empfehlenden  Geschmack 
und  Farbe.  Die  abgebrüheten  und  wieder  getrockneten  Blätter 
geben  einen  sehr  wohlschmeckenden  Thee,  der  bei  Gicht- 
schmerzen empfohlen  wird.  In  England  giebt  man  dem  Biere 
durch  die  Knospen  einen  angenehmen  Geschmack.  In  den 
Apotheken  führt  man:  Ribium  nigrorum  folia,  efipites,  baccae. 

—  R.ftoridum  kann  eben  so  benutzt  werden.  —  Die  gemeine 
und  wild*  Stachelbeere  gewähren  gleichen  Nutzen;  beide  wer- 
den roh,  geschmort  und  eingemacht  genossen;  beide  geben  ei- 
nen guten  Wein;  und  beide  dichte  Hecken.  —  Die  Vermeh- 
rung aller  angeführten  Arten  geschieht  am  leichtesten  durch 
Wuraelbrut,  Ableger  und  Stecklinge. 

i5g.  Heder  a,  Epheu. 

H.  Helix  L.  foliis  quinquangularibus  quinquelo- 
bisque:  floralibus  acutis,  umbella  erecta.  (Engl«  b.  1267, 
Fl.  dan.  1027.  Schjl.  t.  49.  Guimp.  t.  a5.). 

Gemeiner  £.  9«  Er  rankt  auf  der  Erde  hin,  und  auch  auf 
Bäumen  und  Mauern  erklimmt  er  mit  seinen  hakenförmigen  Wur- 
zeln oft  eine  Höhe  von  40  —  50  Fufs,  und  erlangt  eine  Dicke 
von  6  —  8  Zoll.  Die  abwechselnden  Blätter  stehen  auf  rothen 
Stielen;  sie  sind  nach  Verschiedenheit  des  Alters  verschieden, 
ohen  glänzend,  dunkelgrün  und  mit  weiislichen  Adern  durch- 
zogen.  Die  Blüthen  riechen  unangenehm,  und  man  findet  sie 
nur  an  sehr  alten,  hohen  Stämmen,  an  den  Spitzen  der  Zweige 
in  einfachen,  gestielten  Schirmen.  Die  gelbgrünlichen  Kronen- 
blätter haben  zurückgebogene  Spitzen.  Die  herzförmigen  Staub- 
beutel sind  gelb.  Die  reife  Beere  ist  blauschwarz,  fünfeckig,  ge- 
nabelt und  enthält  ein  grünes  Fleisch  mit  5  (1  —  2)eckigen  Kör- 
nern. In  Wäldern  an  Baumen,  an  Mauern  in  ganz  Deutsch- 
land.  Ein  Stamm  von  ungewöhnlicher  Dicke  findet  sich  in  dem 
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Hain  in  der  TSahe  der  gräflichen  Wirtschaftsgebäude  zu  Wands- 
beck, andere  am  Dom  bei  Erfurt. 

Aus  dem  achwaminigen  Holze  dieses  Strauches  drechselt 
man  Filtrirbechcr ,  die  schon  den  uriechen  bekannt  waren.  Et 
besitzt  ätzende  (?)  Kraft,  und  man  macht  kleine  Kugeln  daraus, 
um  damit  Fontanelle  ollen  zu  erhalten.  Im  südlichen  Europa 
gewinnt  man  durch  Einschnitte  das  Epheugummi  (Gummi  He- 
derae), das  einen  gewürzhaften  Geschmack  und  beim  Verbren- 
nen einen  starken  Geruch  hat.  Die  jungen  Blatter  und  Zweige 
enthalten  Gerbestoff  und  färben  die  Wolle  gelbbraun.  Die  in 
starkem  Iner  bis  zur  Hälfte  eingekochten  Blätter  befordern  das 
Lammen  der  Schaafe.  Mit  den  frischen  Blättern  reinigt  man 
alte  Schaden;  sie  befordern  die  Heilung  des  Grindes;  vertreiben 
bei  Kindern  das  Ungeziefer;  befördern  die  Milch  der  Schaafp. 
Die  Beeren  sind  Menschen  schädlich.  Bei  den  Alten  bekränzte 
man  den  Dichter  mit  einem  Epheükranze.  In  den  Apotheken 
Kennt  man:  Uederac  arboreae  lignum ,  folia,  resina,  baccac. 

Phylica,  Phylica. 

Pin  erieoides  L.  fuliis  lincari-lanceolalis  glabris, 
ramis  suburabellalis ,  capitulis  terminalibus  tomentosis. 
Heideartige  Ph.  9—13.  Dieser  kleine,  immergrüne 
Strauch  wird  2  —  3  Fufs  hoch.  Er  treibt  3  —  4  Stengel ,  die 
sich  wieder  theilen  und  in  der  Jugend  mit  kleinen,  zahlreichen 
Blättern  besetzt  und  dunkelgrün  sind.  Die  kleinen,  schon  wei- 
fsen  Bluthen  bilden  kleiue  Köpfe.    In  Aethiopien,  auf  dem  Cap. 

Sie  gehört  ins  Glashaus  und  verlangt  guten,  etwas  schwe- 
ren Heideboden.  Während  der  Blüthe  giebt  man  ihr  etwas  viel 
Feuchtigkeit.  Im  Winter  setzt  man  sie  nahe  ans  Fenster.  Man 
vermehrt  sie  durch  Ableger  und  Stecklinge,  und  diefs  gelingt 
am  besten  im  Fr'uhlinge,  oder  im  Julius  und  August,  im  Mist- 
beete. 

160.  Jasionc,  Jasione* 

J.  montan a  L.  foliis  lineari-lancseolatis  basi  angu- 
stioribus  hispidis  undidato-crispis.  (Engl.  b.  882.  Fl.D. 
319.  Schk.  t.  266.  Sturm  i.  9.)' 

Berg-J.  O.  6—8.  Der  aufrechte,  eckige  Stengel  wird  fufs- 
hoch  und  hoher.  Die  Wurzelblätter  sind  breiter  als  die  des 
Stengels,  auf  beiden  Seiten  zottig,  ganzrandig  uud  wellenför- 
mig. Die  Endköpfe  stehen  einzeln;  sie  sind  halbkugel  förmig, 
vielbiüthig  und  haben  eine  vielblätterige,  bleibende  Hüll*,  de- 
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ren  Blättchen  gezahnelt  sind.  Di«  kurzgestielten  Blüthchen  sind 
hellblau  und  haben  einen  soll  wachen  Bisamgeruch:  die  Krone 
ist  tief  5theilig  mit  Unienförmigen  Theilen.  Der  besondere 
Kelch  hat  5  borstenfiirmige  Zähne.  Die  Scheibenbliithen  haben 
blofs  Antheren,  die  nur  am  Grunde  etwas  zusammenhängen. 
Blofs  die  Randblüthen  haben  lange  Griffel,  die  nach  oben  hell- 
blau und  Kahl  sind.  Die  keulenförmige  Narbe  erscheint  in  der 
Folge  ausgeTandet  und  wird  blofs  Von  dem  Staube  der  Schei- 
behblüthen  bedeckt.  Sie  variirt:  mit  kahlen  Blättern;  und  mit 
weifsen  Blülhen.  —  Die  /.  comosa  Roth  &.  unterscheidet  sich: 
durch  einen  kürzeren  Stengel;  durch  Blüthenstiele ,  die  länger 
als  der  gemeinschaftliche  Kelch  und  woran  die  mittelsten  am 
längsten  sind;  durch  eine  violette  Blüthe,  die  etwas  länger  als 
der  besondere  Kelch  ist;  durch  einen  etwa«  kürzeren  Griffel  als 
die  Krone ;  und  durch  einen  behaarten  Griffel.  Auf  trockenem 
Boden  überall ;  ß.  auf  Sandboden  bei  Bremen.  Der  verschiede- 
ne Boden  erzeugt  die  Pflanze  von  verschiedener  Gröfse,  kaum 
über  einen  Zoll,  und  auch  über  zwei  Fufs  hoch. 

2.  J.  per  ennis  Lam.  perennis,  fol.  linearibu*  planis. 
obtusis.  (Lam.  ül.L  724.  BoLMag.  2198.  Bot  Reg.  5o5. 
Bot.  Cab.  923»  J.  mont.  ß.  perennis  L.)« 

Ausdauernde  J.  %,  6  —  8.  Um  vieles  gröfser  als  vorige, 
ihre  Blätter  nicht  wellenförmig.  Blüthenköpfe  sehr  grofs.  In 
Südfrankreich.  Eine  Mittelform  zwischen  dieser  und  der  J.  mon- 
tana  kommt  auch  in  Deutschland  vor,  ist  aber  niemals  mehr  als 
zweijährig,  während  gegenwärtige  wirklich  perennirt,  wie  man 
sich  bei  der  Erziehung  beider  aus  Saamen  sehr  leicht  überzeu- 
gen kann.  Zu  jener  Mittelform  gehört  Schkuhrs  Abbildung, 
bei  welcher  noch  überdies  die  einjährige  Dauer  angezeigt  wird. 

Für  Rindvieh ,  Schaafe  und  Ziegen  ist  sie  ein  angenehmes 
Funer)  auch  befestigt  sie  Sandboden. 

161.  Illecebrum,  Knorpelblume. 

III.  verticillatum  L.  caulibus  filiformibus  glabris, 
foliis  subrolundis ,  calyeibus  penl  agonis  aristatis*  ( Vu.1- 
LA.RS  de  Dlecebr.  Neu.  Journ.  d.  Bot.  1801.  p.  409.  t.  4* 
EngLb,  895.  F1.D.  335*  Vaill.  par.  t, 15.  7.  Schk.  t*5o.)* 

Quirlblüthige  K.  2J..  7.  Die  faserige  Wurzel  treibt  runde 
liegende  Stengel ,  die  roth ,  ästig  und  beblättert  sind.  Die  ent- 
gegengesetzten Blätter  sind  kahl,  fleischig,  ganzrandig,  -ver- 
kehrt ei  •  lanzetförmig  und  fast  ungestiehv  Die  entlernten  Quirle 
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5  ^  GMüthig.  ;Die  braunen  Nebenblätter  sind  vertrocknet 
und  eingerissen.  Der  glänzend*)  Kelch  ist  mit  5  Furchen  ver- 
iehen  und  endigt  sich  in  5  Spitzen;  diese  zeigen  lieh  löffelfor- 
mig  ausgehöhlt  und  uinschli  eisen  einen  schwarzen ,  glänz  enden 
Saamen.  Auf  feuchten  Triften  und  Sandboden;  Berlin,  Gott. 
Hesa.  JBarby,  Mecklenb.  Bremen,  Oldenb.  Holstein,  Dreaden. 
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Celosia,  Hahnenkamm. 


falcatis,  pedunctüis  angulatis ,  spicis  scariosis.  (KNORIU 
del.  I. t*  1 

Silberah  riger  H.  Q.  6  —  9.   Die  Blatter  sind  Ünienformig ; 
die  Aehren  silberfarben.   In  Clüna. 

2,  C.  cristata  L.  foliis  oblongo-ovatis,  peduneu- 
Iis  teretibus  sttbs|rialis ,  spicis  oblongis.  (Lam.  ilL  t. i68« 
f.  i.).' 

Gemeiner  H.  0.  6  —  9.  Der  Stengel  wird  1  —  2  Fufs  hoch. 
Die  Blüthenstiele  sind  etwas  gestreift.  Gewöhnlich  sind  die  Aeh- 
ren sehr  dick ,  breit ,  bisweilen  federartig.  Man  findet  ihn  bald 
roth,  bald  gelb.  Er  variirt;  mit  schmalen  und  breiten  Blättern. 
In  Asien.  4 

3.  C.  coccinea  L.foliisovatis  strictis  exauricvdatis, 

caule  sulcato ,  spicis  multiplicibus  cristatis» 

Rother  H.  ©.  7  —  9.  Er  wird  3  —  4  Fufs  hoch  und  unter- 
scheidet sich  von  dem  vorigen ;  durch  dreimal  dickere  Blätter, 
die  zerbrechlich  sind;  durch  gänzlich  purpurfarbene  Bluthen, 
die  nicht  röthlich  sind  und  einen  purpurfarbenen  Kiel  haben ; 
durch  kürzere  Staubgenilse  als  die  Krone  ist.   In  Indien. 

Sie  gehören  sämmtlich  ins  warme  Treibhaus.    Man  «aet  sie' 
ins  Mistbeet  und  verpflanzt  sie  dann  einzeln  in  Töpfe,  die  man 
wieder  warm  stellt  und  mäfsig  begiefst. 

/  .  •       162.  Paronychia,  Nagelkraut* 

P.  serpyllifolia Lam«  ra rrtosa ,  prostrata ,  folüs 
ellipiicis  cilialis  subcarnqsis  v  floribfls  termiualibus  a  bra- 
cteis  occulialis,  iirrolucri  foliolis  merojibus. .  (lllec.  jer- 
pyllif*  Vill.  in  Schrad.  n.  Journ,  t8oi.  II*  t*4.  7.  Kope- 
la  I  I  ACQ.  alp.  Carn.  L  II.  f»  .  t '. 

Quendelblättriges  N.  2J..  7*  8-  Kleines  Kraut  vom  Ante* 
hen  des  J.  sapitaiut*  L,  aber  breitblättri^er.  LitoraJe. 
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i63.  Glau x,  Milchkraut. 

GL  maritima.  (Engl,  b,  i3,  Gaertn,  i.  t.  i84. 
Fl.  D.  548.  Schk.  t.  5o.). 

Meers  trands-M.  2f.  Die  gegliederte  Wurzel  treibt  einen 
aufrechten,  fingerlangen  Stengel,  der  xuweilen  auch  gestreckt 
auf  der  Erde  liegt ;  er  ist  kahl,  rund  und  nach  unten  ästig.  Dia 
ganz  kahlen,  ungestielten  Blatter  sind  linienlanzet förmig,  porös, 
und  am  Hönde  durchscheinend:  die  untern  meist  entgegenge- 
setzt. Die  blattwinkelatündigen  Blüthen  haben  keine  Stiele  und 
stehen  einzeln  $  sie  sind  anfangs  grünlich,  in  der  Folge  werden 
sie  rüthlich.  Die  Kapsel  ist  fast  rund.  Es  variirt  mit  breitem 
eirund -lanzetförmigen  Blättern.  An  Meerufern,  auf  Salzboden  ; 
Pom.  Mekl.  Holst.  Brem.  Oldenb.  Barby,  Berl.  Gott.  Hess.  Bad. 
Triest,  Thür.  r 

Es  ist  ein  sehr  gesundes  und  angenehmes  Futter  für  alles 
Vieh.  Man  kann  es  als  6alat  und  Gemüse  genieaen  j  es  beför- 
dert die  Milch  bei  3fenschen  und  Thieren:  es  zeigt  Salzboden 
an  und  kann,  wo  es  häuiig  wächst,  zur  Soda  benutzt  werden. 

i64.  Thesium,  Leinblait. 
A.  panicula  vel  racemus  completus,  fiores  tribracteati. 
a.  perianthium  post  anthesin  omnino  involutum  (tunc) 

fructu  triplo  brevius. 

1.  Tk.  montarium  Eiirh.  pamculatum,  foliis  B- 
neari-lanceobtis  snb  5 -nervig;  drupa  globosa  pedun« 
culata  et  sessili»  (Rchb.  pl.  criL  V.  UnophyUum  DREV. 
et  HäYN'E  119.  Th.  bavarum  ScHRK.). 

Berg-L.  2J..  7.  8.  Wird  anderthalb  bis  zwei  FuHi  hoch,  und 
ist  unter  den  einheimischen  die  grofste  Art.  Ihre  Farbe  ist  satt- 
grün, die  Blatter  breiter  als  bei  den  übrigen  Arten,  fast  alle 
5  nervig.  -  Blüthenrispe  grofs,  pyramidalisch ,  Blüthenästchen 
sehr  dünn,  die  untern  ohne  Deckblatt,  nach  der  Spitze  hin  ge»  < 
wohnlich  3  —  5blüthig,  deren  Blüthen  in  der  Kegel  3  Deck- 
bla'tter  haben,  die  nur  dann  fehlen  oder  einzeln  sind,  wenn  sie 
in  der  Gabeltheilung  sitzen.  Blüthen  weifs,  aui'sen  grün.  Im  Ge- 
büsch grasreicher  Berge. 

2.  Th.  i utermedium  ScilRAD.  paniculatum,  folüs 
lineari  -  lanceolalis  trinerviis ,  drupa  ovah'  -  oblonga ,  pe- 
dunculata  et  aessili.  (Rchb.  pL  criU  V.  Th.  UnophyUum 
Poll,  et  al.  Th.  ramosum  Pr.). 

mßfer'*  Mandl,  d.  CnuäKksk.  5f, 

t 

- 
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Mittleres  -L.  2|.  6, —  8*  Kleiner,  im  Wuchs  etwas  ah  wei- 
chend, durch  joval  -  längliche  Rufs  verschieden.  Wird  bis  t  Fuls 
hoch,  hat  schmalere,  weniger  deutlich  nervige  und  weniger  zu- 
gespitzte Blätter,  die  IUspe  meist  kleiner  und  weniger  pyrami- 
dalisch.  Der  GrifTel  ist  noch  einmal  so.  lang,  nämlich  so  hoch 
wie  die.  Staubfaden.  Die  Nufs  wird  jrippig.  Um  Laubwälder 
herum,  auf  Heideplätzen. 

3.  T  lt.  r  a  m  o  s  u  m  Hayne.  racemosö  -  ramosum,  fo- 
liis  lanceolato-linearibus  sublrinerviis ,  drupa  oblonga 
sessili.  (Hayj?e  in  Schrad.  Journ.  1.  t.  VH.  Drev.  t. 
120.  Rciib.  pl.  crit  V*  Th.  palacitmm  Roth)» 
Aestiges  L.  1\.  6*  7.  Blüthentraube  lang,  gleichförmig,  locker, 
Stirubgefäfte  der  kleinen  lUüthe  sehr  kurz,  Früchte  sitzend,  läng- 
lich, Srippig,  Kelch  sehr  kurz.   Auf  Wiesen  in  Unterost  reich. 

-ft.  perianthium  post  anthesin  apice  inflexum  cylindri- 

cum  fruchan  subaequans. 

4.  TT),  linopby  llum  Linn,  racemoso  demum  di- 
Variealo-paniculaUim,  foliis  lauceolato-Iinearibus  ob- 
solete nervosis,  bracteis  planis,  drupa  subglobosa.  (Th. 
linophyilum  cum  afiuiibus  ?  LiNft.  Sm.  Engl.  b.  247.  Reim, 
pl.  crit.  V.  Th.  dßcumbens  Gmel.  bad»  brevicolUPRESL.). 

.  "YViesen-I*.  2J.  7.  Mittelart  zwischen  TA.  montanttm  und  al- 
^piaum.   Einen  halben  bis  einen  Fufa  hoch,  späterhin  meist  nic- 

d  er  liegend,,  gelugron ,  oben  ziezaebogig,  späterhin  ausgesperrt. 

Kelch  engglockig,  Rühre  fast  so  lang  als  Saum.    Frucht  fast 

kuglich,  erhaben  rippig.    Mittel-  und  Norddeutschland,  eine 

von  den  seltneren  Arten. 

5*  Tb.divaricalum  Jan.  racemoso  -  demnm  diva- 

'  ricalo  -  paniculatura ,  bracteis  canioso  -  subtriqcelris  sa-  ( 

bulalis ,  drupa  subglobosa.  (Reim.  pL  crit.  V.) 

Sperriges  L.  2J..  Vom  Ansehn  des  Th.  pratense,  aber  durch 
die  dicken  Deckblätter  ausgezeichnet.  Tricst,  Dalnutien,  Mailaga. 

6.  Tb.  alpin  um  L.  decumbens,  racemis  seciindis 
demum  erecto  -palenübus,  fol.  linearibus  uninervini, 
drupa  subglobosa.  (Th.  alpinum  Drew.  et  Haynb  121. 
Jacq.  austr.  5.  t.  4i6.  Sturm  11.) 

Alpen-L.  ©.  (?)  C  —  7.  Die  Wurzel  treibt  mehrere  gestreifte 
Stengel,  die  oft  liegend  einen  Kreis  bilden,  oft  aber  auch  auf- 
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recht  und  ästig  Bind.  Die  abwechselnden  Butter  sind  Hnienfor- 
mig,  spitzig,  und  kahl.  Die  Pdhlhen  sitzen  auf  dein  3hlätterigen 
Deckblatt,  wovon  das  mittelste  am  gröfsten  und  blattähnlich  ist. 
Die  lockere  Traube  ist  meist  einscitswendig.  Der  Kelch  ist  in- 
wendig  weifs  und  bleibend:  die  beflügelten  iLaunen  haben  ütor 
der  Basis  2  Zähne;  dabei  ist  er  4-  und  äspjritigj  seilen,  ßspatt  Jg. 
lloniggcCifs,  (4  u.  3}  Staubgetäfse  und  tiriUel;  *ind  wie  in-  TJk. 
J.inophyllum.  Die  kugelrunde  NuJ's  entölt  i  ein  ^aameakom. 
Unter  dem  Saamwn  befindet  sich  bei  allen  Arten  ein  g«elber 
Scldciin.    Auf  Gebirgen;  Oestr.  Baiern,  ßalzb.  Sachsen  ti.  s.  w. 

D.  racemus  apice  abortitns ,  fiot&s  unibracteaiu 

j.  Th.  rusl  raLum.  M.  K*  foliis  iminorviis,  drupa 

suhglobosa,  scssili.i  j)<  i  iaiilliio  frucUun  duplum  longo. 

(Reim.      criL  V.  .588.).  , 

Schabeirriicntjges  L.  2f.  5  —  6.  Einigerina  fsen  vom  Ansehen 
des  Th.  alpinum,  die  Btftlhe  doppelt  so  grob,  so  dafs  dieselbe 
nach  dem  Abblühen  doppelt  so  lang  erscheint  als  die  Frucht 
selbst.  Tyrol,  Baiern,  lim  nördlichen  Abhänge  der  Alpen,  im 
flujahette  «1er  Jsar.  •  ■  ; 

8.  Th.  ohro  oteotnm  Hayn,  foliis  trinorviis,  dm- 
p/\  oblun^a,  scssili,  pcrintiihio  fruclu  Iriplo  breviorn 
(J)rew.  ol  Haynk  L  122.  Termin,  bot.  L  26.  f.  4.  Reue, 
pl.  crit.  V.  Th.  comösum  Koth  eal.)*  • 
Deck  blattloses  t.  2f.  ß.  G.  Sieht  aus  wie  ein  WcrfciinTmeY- 
tes  Th.  monianum.  Der  eckige  Stengel  wird  spannehoch  4ritd 
drüber.  Die  zerstreuten  Blät ler  sind  linien-  oder  Unienlapzeti^r- 
mig ,  spitzig,  verloren  3nervig  und  hold;  nur  die  in  der  Nähe 
der  Blüthe  sind  gestielt,  ftas  Blatt  und  der  BJiühenstiel  sitzen 
auf  einein  gemeinschaftlichen  Stiel.  Der  Kelch  ist  4-  und  ßspal- 
tig,  zuweilen  auch  3spaltig;  innerhalb  weifs  und  bleibend,  wie 
der  vorige;  dit  eirund  -  lan/.etförraigcn  Lappen  desselben  sind 
ganzrandig.  Honig  -  und  Staubgefafse,  wie  die  des  vorigen.  Der 
Griffel  ist  langer  als  die  Stanbgefäfse.  Ks  unterscheidet  sich 
von  den  vorigen:  durch  die  nach  oben  Miithenlecre  Traube; 
durch  die  einzelnen  Bltithen  ohne  Deckblätter;  durch  den  ge- 
meinschaftlichen Stand  der  Blätter  undBlüÜien;  durch  die  gatiz- 
randigen  Kelehlappen;  und  durch  den  längeren  Griffel:  von  Th. 
alpinum:  durch  die  zerstreuten,  hohlen  Blätter;  durch  die 
nach  der  Spitze  hin  unfruchtbare  Traube;  durch  die  gestielten 
Bliithen  ohne  Deckblätter;  durch  die  Kelchlappen,  die  über  der 
Basis  mit  2  Zähnen  versehen  sind;  und  durch  die  fast  runde 
IVnfs.    Auf  waldigen  Triften  bei  Berlin. 

2G« 
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C.  Tkesiosjris :  ßlamentis  nudis. 
9»  Th.  elegans  Rochel«  suffruticosum %  ramis 
•rectis  apice  paucifloris,  fol.  anguste  lanceolatii.  (Rchb- 
iconogr.  exoL  HorU  bot.  t  19.). 

Zierliches  L.  1>.  5.  6.    Vom  Ansehen  der  Gattung  OsyrU, 
Hür  durch  trockne  8t ein  fruchte  von  ihr  ▼erschieden.  Diese 
merkwürdige  Art  entdeckte  der  unerm&dete  Rochel  im  Jahr 
1815  im  Bannat. 

DIGYNIA,  ityli  2. 

Stapelia,  Stapelte. 

:   1.  St.  ciliata  THNfc.  corollis  quinquefidis ,  laciniis 

margine  pilosis,  fundo  papilloso,  pedunculis  corolla 

brevioribüs,  caule  letragono  ramoso  decumbente  radi- 

cante  superne  florifero.  (Masson  Stap.  u,  1,  L  1.), 

Oefranzte  8t.  ^.7.  die  unterscheidet  sich  von  allen  übri- 
gen Stapelien:  durch  den  liegenden,  astigen  und  wurzelnden 
Stengel;  durch  die  sperrigen  Zähne;  und  durch  die  Krone,  die 
tief  5spaltig  und  einfach  iit :  sie  hat  die  halbe  Gröfse  der  Bluthe 
▼on  St.  hireuta.   Am  Vorgebirge  d.  g.  H. 

- 

2.  Sthirsute  L,  corollis  'quinquefidis ,  laciniis 
oTatis  acutiusculis,  margine  villosis ,  fundo  villoso ,  pe- 
dunculis tereübus  longitudine  corollae,  ramis  adscen- 
denübus  t  tragonis  basi  floriferis.  (Mill.  ic«  U  258.  Jacq. 
misc  i*  t»  3*  var.  B,  Reg.  756.}. 

Haarige  St.  4  —  7.  Die  zahlreichen  Stengel  werden  12  — * 
18  Zoll  nech;  sie  stehen  aufrecht,  sind  4seitig,  nur  wenig  ge- 
furcht. Die  Zähne  an  den  Ecken  sind  aufrecht.  Die  gestielten 
Blüthen  sind  sehr  grofs,  gelblich  mit  dunkeWioletten  Querstrei- 
fen, die  Lappen  sind  an  der  Spitze  und  am  Hände  riolet;  der 
Grund  ist  blalsrothlich  und  die  Nektarien  sind  roth.  In  der 
Mitte  und  am  Rande  ist  sie  lang  behaart.  Sie  hat  einen  uner- 
träglichen Geruch.  Ebendaselbst. 

3*  St.  variegata  L.  corollis  quinquefidis  rugosis, 
laciniis  ovatis  acutis,  fundo  circulari  concavo  rugoso, 
pedunculis  corolla  longioribus,  ramis  tetragonis  adscen- 
dentibus  basi  floriferis«  (Jacq«  misc«  1.  U  4.  Stapel.  L  3« 
De.  C.  pl.  gr.  t.  i4o.)f 


■ 
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Bunte  5t.      7.   Di«  Aeste  werden  12  —  18  Zoll  hoch,  sind 

4seitig  gefurcht  und  an  den  Ecken  mit  dornigen  Zähnen  be- 
setzt. Die  flachen,  grofsen  Blüthcn  haben  schwefelgelbe  Run- 
zeln und  sind  mit  unregelmäßigen  braunrothen  Funkten  besetzt ; 
im  Grunde  findet  sich  ein  blasserer  Kreis.  Sie  sind  fast  geruehlos. 
Ebendaselbst. 

8ie  gehören  ins  warme  Treibhaus.  Man  mischt  unter  eine 
fruchtbare  Erde  etwas  Sand  und  auf  den  Boden  der  Töpfe  legt 
man  etwas  Grand,  um  die  Fäulniis  der  Wurzeln  zu  verhüten; 
denn  sie  verlangen  im  Sommer  viel  Feuchtigkeit;  allein  im  Win- 
ter sehr  wenig.  Die  abgebrochenen  Aeste ,  die  man  verpflanzen 
will,  läfst  man  ein  Paar  Tage  im  Schatten  trocknen,  ehe  man 
sie  verpflanzt;  hierauf  setzt  man  sie  mit  dem  Topfe  in  den 
Winkel  eines  Lohbeetes. 

Pcriploca,  Schlinge. 

■r 

P.graeca  L.  floribus  interne  hirsutis  tenninalibue* 
(Jacq.  misc.  i.  L  i«  f.  2.  Schmidt  Baumz.  46.)» 

G  riechische  Schi.  (.6  —  8*  Dieser  rankende  Strauch  hebt 
sich  15  —  20  Fufs  hoch.  Die  entgegengesetzten  Blatter  sind  ge- 
stielt, eirund -lanzetförmig,  ungezähnt,  kahl  und  auf  der  Ober- 
fläche glänzend  dunkelgrün.  Die  Blüthen  bilden  in  den  Blatt- 
winkeln langgestielte  Schirmtrauben  *  sie  sind  ziemlich  grofs  und 
wohlriechend:  die  linienförmigen  Abschnitte  sind  an  der  Spitze 
abgerundet,  äufserlich  grün,  innerhalb  braunroth  und  mit  kur- 
zen Haaren  stark  besetzt.  Die  dritthalb  Zoll  langen  Früchte 
sind  braun  und  kommen  nur  bei  warmer  Witterung  zur  Keife. 
In  Syrien  und  Sibirien. 

Sie  gibt  schöne  Lauben.  Stengel  und  Blätter  enthalten  einen 
ätzenden ,  giftigen  Milchsaft.  Sie  verträgt  unsere  Winter  sehr 
gut ,  und  läbt  sich  durch  Ableger  und  Wurzelbrut  leicht  ver- 
mehren. 

Apocynum,  Jpocynum. 

l.  A.  androsaemifolium  L.  glabrum,  foüialat« 
ovalis ,  cymia  terminalibus  lateralibuaque ,  tubo  corollae 
calycem  bis.  superante.  (Moris.  h«  t.  3.  f.  *6»  Schx.  1 53, 
Bot.  Mag.  280.). 

Fliegen  fangendes  A.  %.  8*  9«  Der  röthliche,  an  dar  Spitze 
istige  Stengel  wird  anderthalb  Fufs  hoch.  Die  entgegengesetz- 
ten Blätter  sind  spitzig  und  ganzrandig.  Die  rosenfarbenen  Blü- 
then riechen  sehr  angenehm  und  bilden  schirmförmige  F.ndstrini- 
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her.'  Die  2  Fruchtknoten  sind  mit  5  drüsenartißen  Körpern 
umgeben;  die  öaanien  mit  Haarkronen  versehen,  in  Virginicu, 
Canada, 

> 

2.  A.  cannabinumL,  foliis  lauceolatis  uUinquc 

a cutis  sublu*  lomcntosis,  cymis  paniculatis ,  calyce  tu- 

bum  corollac  aequante.  (Monis*  h.  3.  t.  4.  f.  i5.). 

Hanfartiges  Ä.  21.  7 —  9.  Der  SFufs  hohe  Stengel  liat  we- 
nig Aeste.  Die  entgegengesetzten  Blatter  sind  langzugespitzt, 
ganzrandig  und  auf  der  Unterflüche  weifslich.  Die  kleüi  .  i  BIü- 
then  sind  grünlich.  Beide  angeführte  Arten  enthalten  einen 
giftigen  Milchsaft.  Ebendaselbst. 

3.  A.  venetum  L.  foliis  oblongis  ellipticis  glabrit 
mucronatis  basi  subatlenuatis ,  cymis  paniculatis  latera- 
libus  tcrminalibusquo, ,  calyc*  lubum  corollae  aequanlc 
(Lobel  bist.  372*  f.  i«  2.)» 

VenetianischesA.  2)..  Jul.  Aug.  Ein  paar  Fufs  hoch.  Blät- 
ter fein  stachelspitzig,  und  fein  gezahnelt,  Bühnen  doldontrau- 
big,  fein  filzig.   Am  Litorale. 

Alle  drei  verdienen  angebaut  zu  werden;  die  seidenartigen 
Haarkronen  der  erstem  verwendet  man  zum  Ausstopfen  von  Pol- 
stern ;  die  zweite  kann  wie  Hanf  benutzt  werden,  und  die  dar- 
aus bereiteten  Stricke  sind  im  Wasser  dauerhafter,  als  die  von 
Hanf.  Die  innere  Krone  hat  besondere  Reizbarkeit j  sie  halt 
lnsecten  fest,  die  des  Honigs  wegen  sie  besuchen.  Sie  kommen 
im  freien  Lande,  in  einem  lockern  und  etwas  feuchten  Boden 
gut  fort.   Man  vermehrt  sie  durch  Wurzeltheilung. 

Cynanchum,  Hundsivürgcr. 

C.  acutum  L.  caule  rolubili  berbaceo,  foliis  cor- 
dato  -  oblongis  glabris*  (Gaeutn.  2.  1.  117*  f.  3.  Scujl. 
t.  54.). 

Spitziger  H.  2J..  7—9.  Die  runden  unbeltaarten  8tengel  ent- 
halten Milchsaft.  Die  entgegengesetzten,  gestielten  Blatter  sind 
spitzig  und  graugrün»  Die  kleinen  weifslichen  Blüthen  bildin 
einzelne  Scbirmtrauben ,  die  gestielt,  sprossend  und  seitenstan- 
dig  sind.  Die  Staubfaden  sind  in  eine  kurze  Rühre  verwachsen. 
Der  Blütherolaub  besteht  aus  10  eirunden  verwachsenen  Kor- 
perchen,  die  an  wagerechten  Faden  bangen.  Die  schuppig  über- 
einanderliegenden Saamen  sind  mit  Hu.ukronen  versehen.  Sici 
lien,  Spanien,  Aslrakan. 
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2.  C.  Viiicetoxicum  P«  creclum,  oorolla  glabra, 
pi;dunculo  pedicellis  longiore ,  paracurolla  5-loba.  (As- 
cUp.  VUicet.  Linn.  FL  D.  84y.  Sciik.  t.  55.  Sturm  i,  9. 
Hayne  Arzngw,  VI.  3a). 

Geineiner  H.  2|..  5  —  7.  Die  kriechende  Wurzel  treibt  einen 
aufrechten,  einfachen  Stetigel,  der  ein  bis  anderthalb  Fufs  koch 
wird ;  er  ist  an  2  entgegengesetzten  Seiten  der  Lange  naeh  mit 
einer  Haarlinie  bezeichnet.  Die  entgegengesetzten,  gestielten  Blat- 
ter sind  ganzrandig.  Die  weifelicheu  Blüthen  bilden  einen  Af- 
terschirm,  der  winkelatandig  ist.  Die  lanzetförmigen  Kapseln 
sind  stumpf  und  kahL,  Die  Samen  kröne  ist  seidenartig  und 
glänzend  weifs.  Auch  der  Milchsaft  dieser  Pflanze  ist  sehr  ▼er- 
dächtig, U  bergigen  Wäldern  und  auf  Felsbuden  fast  in  ganz 
Deutschland. 

Diese  Gewächse  kommen  im  Freien  fort;  doch  verlangen 
sie  in  nördlichen  Gegenden  einen  geschützten  Sundort.  Im 
Winter  bedeckt  man  die  Wurzeln.  Im  Frühjahr  vermehrt  man 
sie  durch  Wurzelsprofslinge.  —  Die  Saamenhaare  vom  gemei- 
nen H.  können  eben  so  benutzt  werden ,  wie  die  der  Seiden- 
pflanze ,  nur  sind  sie  von  geringerer  Güte.  -»  In  den  Apothe- 
ken führt  man:  Hirundinariae  radix. 

167.  Asclcpias,  Schwalbenwurz. 

a.  A.  syriaca  L.  foliis  ovalibus  sublus  tomenlosis, 
caulc  simplicissimo ,  umbcilis  nutantibus.  (Ülakav*  L52U 
Kern  er  L  390.), 

Syrische  Schw.  %.  7.  8*  Der  starke,  aufrechte  Stengel  ist 
filzig  und  wird  4  — -  5  Fufs  hoch.  Die  dicken,  ent^ecencesetz- 
ten  Blätter  sind  weich.  Die  rötl «liehen  Blüthen  bilden  grofse 
Endschirme.  Der  Blüthenstaub  ist  in  10  flache  Körperchen  Ter« 
wachsen,  die  an  kurzen,  hin-  und  hergebogenen  Faden  herab* 
hängen.  Die  übereinander  liegenden  Saamen  haben  Haarkronen. 
Der  Milchsaft  dieser  Pflanze  verursacht  gefährliche  Zufälle.  In 

- 

Virginen,  und  um  Astrakan. 

b.  A.  curassavica  L.  foliis  laneeolaüs  pcliolatis 
glabris  nitidis,  caule  simplici,  umbellis  erectis  solitariis 
lateralibus.  (Lodd*  Bot.  Cab.  349«). 

Orangefarbige  Schw.  6  —  9.  Der  runde  Stengel  wird 
2  Fufs  hoch ,  und  hat  entgegengesetzte  Blätter.  Die  Blüthen 
sind  schön  orangegell) :  die  Abschnitte  sind  zurückgebogen.  Die 
Fruchtbalge  sind  an  den  Seiten  gezähnelt.   Auf  Curassao. 
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c.  A.  amoena  L.  foliis  ovatis  sublus  pilosiuscufis, 
caule  simplici,  umbellis  neclariisque  ereclis.  (Dill.  £Ith, 
t.  27.  f.  3o.). 

Schönrothe  Schw.  %.  7.  8.  Der  einfache  Stengel  wird  an  3 
FuJs  hoch.  Die  entgegengesetzten  Blätter  aind  spitzig.  Die  pur- 
purfarbenen Biütheustiele  haben  lange  rosenfarbene  Fortsätze. 
In  Nordamerika. 

d.  A.  nivea,  foliis  ovato-lanceolatis  glabriusculis, 
caule  simplici,  umbellis  ereclis  lateralibus  solitariis. 
(Dill.  Elth.  t.  29.  f.  3a.  Bot.  Mag.  1181.). 

*Weüsbüthige  Schw.  3f.  7.  Der  aufrechte  Stengel  ist  2  Fuia 
hoch.  Die  spitzigen,  entgegengesetzten  Blatter  sind  dunkelgrün. 
Die  Blüthen  sind  grünlichwenV,  die  Nektarien  weils.  Die  Frucht- 
bkJge  sind  nicht  gezähnelt.  Sie  unterscheidet  sich  Ton  der 
orangefarbigen  Schw.:  durch  die  Blatter,  die  ohne  Glanz  und 
etwas  scharf  aind)  am  Grunde  mehr  zugerundet,  aber  nicht  yöI- 
lich  lanzetförmig.   In  Virginien. 

e«'  A.  asthmatica  L.  foliis  cordato - ovatis  cuspi^ 

datis  sublus  pubescentibus ,  caule  volubili  pubescente, 

umbellis  simplieibus  paueifloris*  (Cynanchum  Jpccacuan- 

ha  WlLLD.  Jahrb.  d.  Pharm.  1795.  t  2.). 

Heilsame  Schw.  %.  Die  ganze  Pflanze  ist  zottig,  die  Ober- 
fläche  der  Blatter  ausgenommen.  Die  einander  genäherten  und 
entgegengesetzten  Blätter  sind  an  der  Basis  herzförmig  und  spi- 
tzig. Die  winkelstandigen  Schirme  sind  kürzer  als  die  Blatter, 
und  oft  sprossend.  Die  Kelchabschnitte  aind  borstenartig.  In  Wäl- 
dern auf  Ceylon. 

» 

f»  A.  giganteaL.  foliis  obovato -oblongia ,  petio- 
h's  breyissimis,  laciniis  corollae  reflexis  inyolutis.  (Jaoq. 
obs.  3.  U  69.  ej.  Amer.  t.  88.)» 

Grofse  Schw.  7^9.  Der  einlache,  fast  aufrechte  Sten- 
gel wird  5  —  6  Fufs  hoch.  Die  entgegengesetzten  Blatter  sind 
auf  der  untern  Flache  filzig  und  die  Basis  des  Stieb  hat  oben 
einen  Bart.  Die  rothlichgelben  Blüthen  sind  grofs.  Sie  ist  sehr 
giftig.  In  Ostindien,  Arabien,  Aegypten. 

Von  den  angeführten  Arten  zeichnet  sich  die  yritch*  ScA*. 
durch  ihre  Nutzbarkeit  aus  und  wird  hier  und  da  mit  dem 
glücklichsten  Erfolge  angebaut.  Die  seideuartige  liaarkrono  das 
::*»f»em  wird  auf  vielerlei  Art  benutzt;  die  fein«tf-t  un<*  \%eif*t- 
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sten  Haart  werden  gesponnen  und  liefern  mit  Baumwolle  oder 
Floretseide  vortreffliche  Zeuge;  die  geringem  benutzt  man  zum 
Ausstopfen  der  Polster  und  Betten.  Durch  gehörige  Behandlung 
erhalten  de  Federkraft  und  geben  eine  "Wärme,  wie  die  Eider- 
dunen,  und  übertreffen  an  Leichtigkeit  alle  Federbetten.  —  Eine 
andere  Benutzung  gewähren  die  Stengel,  die  ein  Bast  liefern 
wie  der  Flachs  und  Hanf.  —  Die  zarten  Sprossen  können  wie 
Spargel  genossen  werden.  —  Am  leichtesten  pflanzt  man  sie 
durch  "VVurzelableger  fort,  die  man  in  Stucke  zerschneidet,  an 
welchen  sich  aber  Treibaugen  befinden  müssen.  —  Von  der  heil- 
samen Schur,  führt  man  an;  Asclepiadie  aethmaticae  radix t  die 
sehr  wirksam  ist.  —  Yon  dem  auslandischen  Arten  gehören, 
b.  d.  und  e.  ins  warme  Treibhaus;  c.  kommt  im  Freien  fort. 
Diese  liebt  einen  milden  und  feuchten  Boden)  in  nördlichen 
Gegenden  bedeckt  man  sie  im  Herbst.  Sie  lassen  sich  durch 
8a amen  Termehrenj  aber  leichter  durch  Spröfslinge  und  Wur- 
zeltheilung. Den  Saamen  der  Treibhauspflanzen  säet  man  im 
Frühjahr  ins  Mistbeet.  Viel  Feuchtigkeit  ist  ihnen  im  Winter 
schädlich.   Man  setzt  sie  nahe  an  die  Fenster. 

168.  Swertia,  Swertie. 

» 

Sw.  perennis  L.  corollis  5-fidis,  pedunculis  te- 
tragonis  subulatis ,  caule  indiviso,  foliis  radicalibus  ova- 
libus.  (Jacq*  a.  t.  a43*  Gaert«  a.  1. 1 14.  f.  7,  Scuk.  t.58,, 
Engl,  bot.  t.  i44i.). 

Ausdauernde  Sw.  4.  7.  8*  Die  Wurzel  besteht  aus  weifsen, 
langen  Fasern  und  treibt  einen  aufrechten,  kahlen  Stengel,  der 
fufshoch  und  drüber  wird.  Auch  die  Blätter  sind  kahl;  sie  ste- 
hen fast  alle  an  der  Wurzel  und  sind  ganzrandig.  Der  4,  zu- 
weilen auch  fitheilige  Kelch  ist  halb  so  grofs  als  die  Krone,  de- 
ren Hand  5,  seltner  4theilig  ist;  am  Rande  ist  sie  dunkelblau, 
nach  der  Mündung  hin  grünlich  und  mit  rothlichblauen  Funk- 
ten besetzt.  Die  Blüthen  bilden  Endrispen.  Die  Kapsel  ist 
bauchig.  In  Alpengegenden  Deutschlands  und  auf  hohen  Torf- 
luden  des  nordlichen,  Mecklenburg. 

Die  ganze  PfUnze  ist  sehr  bitter. 

169.  Gentiana,  E/tzian. 
a.  Corollis  subrotatis. 

1.  G.  carinthiaca  Frokl,  corollis  quinquefidii  r*- 
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tat is  fauce  barba  Ii s*  (Swcrtia'  carinthiaca  WllLF.  J ACQ. 
misc.  i>  t.  6.  Sturm  D.  Fl.  22.). 

Himmelblauer  E.  ©.7.8.  Die  einfache  gelbliche  Wurzel 
treibt  einen  viereckigen,  2  —  Sblüthigen  Stengel,  der  bald  auf- 
recht ist,  bald  liegt  und  ungefähr  2  Zoll  lang  wird.  Gewöhn- 
lich sind  vier  ausgebreitete,  ungestielte  Wurstblätter  Torhan- 
den,  und  2  entgegenstehende  Stengelbatter.  Die  einzelnen  Biü- 
then  haben  einen  5theiligen  Rand  mit  eirunden,  geäderten  Ab- 
schnitten,  die  ganzrandig  und  oben  schon  himmelblau  sind.  Im 
Schlünde  sitzen  kurze,  weifsliche  Boraten.  Der.  Kelch  ist  5thei- 
lig.  Auf  den  höchaten  Alpen;  Karnth.  Krain,  Salzb. 

a.  G.  lutea  L.  foliis  latis  ovatis  nervosis,  corolüs 
subquinquefidis  rotatis  verticiUatis ,  verticillis  subcymo- 
sis,  calycibus  spatbaceia.  (Plenk  i56.  Mill.  ic.  i3()« 
Düaseld.  Samml.  16«  Swcrtia  —  Vbst.  Asttrias  — 
Borkh.). 

Oelber  E.  7.  8.  Die  dicke  geringelte  Wurzel  ist  aufser- 
lieh  braun  und  inwendig  gelb.  Der  aufrechte  Stengel  wird  2 
bis  4  Fuft  hoch;  dabei  ist  er  rührig,  gestreift  und  kahl.  Die 
ganzrandigen  Blätter  sind  kahl  und  denen  von  Veratrum  alb. 
ähnlich;  an  der  Wurzel  gestielt;  am  Stengel  ungestielt  und  in 
'  der  Nähe  der  Blüthen  umfassend.  Die  4  Deckblätter  sind  ei- 
rund und  3nervig.  Der  3  —  4spaltige  Kelch  ist  durchscheinend 
und  vertrocknet.  Die  schöne ,  gelbe  Krone  ist  fast  bis  auf  die 
Basis  5  —  6theilig:  die  kurze  Höhre  ist  am  Grunde  drüsig;  die 
Theile  sind  spitzig  und  geädert.  Die  Antheren  sind  an  der 
Basis  pfeilfurmig.  Die  zusammengedrückten  Saamen  sind  am 
Hände  hautig  und  stehen  in  4  Reihen.  Auf  Alpen  und  Voral- 
pen; Qestreich,  SteyermarK,  Salzburg,  Baiern,  Schwaben. 

b.  CoroHis  ctwipanulatif» 
3.  G.  pannonica  Host,  corollis  subsexfidis  cam- 
pamüaiis  punctaUssimisverürillatis ,  calycibus  coriaeeis 
tnmcalis.  (Jacq.  a.  t.  i36«  Dtisseld.  Samml.  iß.  JG.  pun. 
etaca  Jacq.  obs.  a.  t.  3q.). 

Oestreichischer  E.  2|.,  8.  9.  Er  unterscheidet  sich  von  dem 
folgenden:  durch  die  fastrund  -  eiförmigen  Kronabschnitte,  die 
stumpf,  aber  nicht  eiförmig  und  zugespitzt  sind.  Der  Kelch  ist 
bis  gegen  die  Mille  in  so  viel  Abschnitte  getheilt,  als  die  Krone 
hat,  wovon  2  entgegengesetzte  groTser  sind.  Auf  Alpen  und 
Voralpcu; 'Oestr.  Karnih.  Steyerm.  Tyrol,  Bai.  Böhm. 

■ 
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4,  G.  punctata  L.  coioilis  subscxfidis  eampamtla- 
Üs  pimctalissimis  verlicillatis,   calycihus  mcmhranaccis 
truncatis.  (Jacq.  a.  app.  1.  28.  Diisseld.  Samml.  16.  van  ' 
cor.  immaculala:  G.  campaimlaba  Jacq*  austr«  app«  1. 1^)1 

Pünktirter  E.  2J..  7.  Der  aufrechte  Stengel  wird  anderthalb 
Fufs  hoch.  Die  untersten  Blätter  aind  eirund  und  spitzig ;  die 
obersten  lanzetförmig  und  alle  geriet.  Die  ungestiellen  Blii- 
then  sind  gelblich  -  purpurfarbig.  Auf  Alpen;  Oestreich,  Steyer- 
mark,  Tyrol,  Schlesien. 

5.  G.  cruciata  corollis  campanulaüs  quadrifi- 
dis  nudis  vcrticillatis  sessibbus ,  caule  compresso  %  foliis 
ovato-lanceolatis  ncrvosis  vaginantibus.  (JACQ.a.  t.372.). 

Kreufz-E.  2|.  6^-8.  Die  astige  Wurzel  treibt  mehrere  hand- 
bis  spannenhohe  Stengel.  Die  kreutz weise  stehenden  Blatter 
sind  öaerrig.  Die  Deckblatter  sind  Hnienformig.  Der  glocken- 
förmige Kelch  ist  eckig  und  4«paltig.  Die  Kronenröhre  ist  lang; 
der  Band  vierspaltig  und  schönblau  5  der  weifse  Schlund  grün 
punktrrt;  die  eirunden  Abschnitte  sind  spitzig,  mit  einem  drei- 
eckigen, 2spitzigen  Zahne  zwischen  jedem  derselben.  Er  variirt ; 
mit  fast  liegendem  Stengel ;  mit  5spaltigen  Kronen.  Aul  trocke* 
nen,  sonnigen  Wiesen  und  Bergen. 

6»  G.  asclepiadea  Ii.  corollis  quinquefid is  cam- 
panulaüs opposiüs  axillaribus  subsessilibus ,  foliis  am- 
plcxicaulibus  ovato-lauceolatis.  (Jacq,  a.  t.3a8.  Bot. 
Mag.  1078.). 

8chwalbenwurzartiger  £.  0|...7  —  9.  Die  vielköpfige  Wur- 
zel treibt  einen  aufrechten ,  kahlen  Stengel,  der  1  —  2  Fufs  und 
drüber  wird.  Die  entgegengesetzten,  önervigen  Blätter  sind  am 
Bande  kaum  sichtbar  gekerbt.  Die  einzeluen  Blüthen  linden 
sich  auch  an  der  Spitze  $  oft  stehen  sie  auch  zu  2  nnd  3  ein- 
ander entgegen.  Der  5eckige  Kelch  ist  £gpaltig.  Die  schöne 
Krone  ist  hellblau  und  dunkler  punkürt;  sie  ist  3mal  langer  als 
der  Kelch :  die  Abschnitte  sind  eirund ,  spitzig  und  ganz.  Auf 
Alpen  und  Yoralpen ;  Oestreich,  Krain,  Salzburg  Baiero,  Schwa- 
ben, Lausitz,  Böhmen,  Schlesien. 

7.  G.Pneumonanllie  L.  corollis  5-fidis  campa- 
nulatis  aruminatis  axillaribus  podunculalis,  foliis  siibli- 
ncaribus  ublusis.  (Engl.  b.  20.  Fi.  D.  200.  Sri'ioi  17.  I  L 


Digitized  by  Google 


412 


Cl.ASSIS  V.  Si'EClF.S. 


3o.  rar.  guttata.  Bot  Mag.  1101.  G.  linearifolia  Lam. 
Ciminalis  —  BoBKH.). 

Gemeiner  £.  2J..  8.  9.  Die  nur  wenig  geringelte  Wurzel  treibt 
einen  fast  fußhohen,  aufrechten  Stengel,  der  einfach  und  un- 
deutlich eckig  ist.  Die  entgegengesetzten  Blätter  sind  kahl  und 
ganzrandig:  die  untern  sind  kleiner.  Zwei  entgegenstehende, 
linien förmige  Deckblätter.  Die  aufrechten,  schön  dunkelblauen 
Elüthen  sind  gefaltet :  die  Ecken  sind  grünlich;  inwendig  finden 
sich  gelbe  Punkte.  Sie  stehen  in  den  Blattwinkeln  und  an  der 
Spitze.  Die  Antheren  sind  verbunden.  Er  variirt  mit  weiiser 
Blüthe.   Auf  feuchten  sumpfigen  Triften. 

8*  G.  frigid  a  IIaenkb  corollis  campanulatis  quin« 
quefidis  termitialibus  sessilibus  binalis,  laciniis  oblusis, 
foliis  lineari-  oblongis  enerviis.  (Froel,  iVon.  Schx» 
in  Roem.  Arch.  L  a.  f.  2.)* 

Durchscheinender  E.  2f..  7.  Der  aufsteigende  Stengel  ist 
mit  den  scheidenartigen  Blattstielen  bedeckt.  Yon  den  stumpfen 
Stengelblättern  sind  die  beiden  obersten  Paare  unmittelbar  unter 
dem  Kelche  einander  genähert.  Der  röhrige  Kelch  ist  5spaltig, 
abwechselnd  mit  ^röfsern  Abschnitten.  Die  bartlose  Krone  ist 
doppelt  länger  als  der  Kelch,  gefaltet,  häutig,  gelblich;  sie  hat 
blaugrüne  Längsstreifen  und  Punkte:  die  dreieckigen  Abschnitte 
sind  spitzig  und  zwischen  jedem  steht  ein  kleiner  Zahn.  Die 
säulenförmige  Kapsel  ist  an  beiden  Enden  zugespitzt.  Auf  den 
8teyermarkischen  Alpen. 

9.  G.  algida  Pall.  corollis  campanulatis  quinque« 
fidis  terminalibus  pedunculatis  subternis ,  laciniis  acutis, 
foliis  lanceolatis  trinervis,  (Pall*  ross.  2»  t.  96»  G.  frigi» 
daß.  FroelJ. 

Kalter  E.  2*.  7.  Die  Wurzelblatter  stehen  in  Bändeln.  Die 
Blüthen  befinden  sich  in  den  obersten  Blattwinkeln  und  an  der 
Spitze  zu  3  und  4  beisammen.  Auf  hohen  Alpen  am  BaikaL 

10«  G.  acauli s  L.  corolla  5-fida  campanulata  can- 
lem  quadrangularem  excedente.  (Jacq.  a.  t*  i35*  Stürm 
1. 4.  Gaertn.  11.  t  11 4.  f.  6.  EngLb.  1594.  Bot  Mag. 
52.  G.  grandifiora  Lam.  Ciminalis  acaulis  Brkh.)* 

Grofsblüthiger  E.  2*.  6  —  8.  Die  Tielkopßge  Wurzel  treibt 
fingerhohe  aufrechte  Stengel.  Die,  Wurzelblätter  stehen  kreis- 
förmig um  den  Stengel;  die  des  Stengels  sind  entgegengesetzt, 
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ungestielt,  am  Grunde  verwachsen  -  scheidenarti",  fast  3nervig 
und  kleiner  als  die  vorigen.  Die  einzelne  Blüthe  steht  aufrecht. 
Der  eckigei  glockenförmige  Kelch  ist  5spaltig.  Die  sehr  schone 
Krone  ist  3inal  länger  als  der  Kelch,  etwas  glockenförmig  und 
dunkelblau ,  gestreift  und  jpunklprt :  die  eirunden  Lappen  sind 
spitzig  und  zurückgebogen.  Die  Narben  sind  halbkreisrund,  am 
Hände  gekerbt  und  drüsig.   Auf  Alpen,  hohen  Gebirgen. 

c.  Corollis  hypoerateriformibus  limbo  inter  lacinias  pH- 

cato  lacero. 

11.  G.  verna  L.  caule  simplici  punxilo,  corolla 
quinquefida  iufimdibuliforrni ,  foliis  ovaüs  acutiusculis. 
radicalibus  patentibus ,  caubiris  majoribug.  (  Jacq.  obs, 
71.  Engl.  bot.  493.  Stukm  D.  Fl.  4o.  B.  Mag.  491*  Bot. 
Cabin.  62.  Hippion  Vernum  Schm.  vor.  G.  imbricata 
Frobl.  EaIUIIX.  ic.  10 i.  f.  2.  brachyphyllaXlijL*  Rchb. 
pL  criU  II.  249.  —  y.  nnpdosa  M.  B.  Rchb.  pL  crit.  IL. 
246.  24y.  G.  aestiva  HtiP.*'  ter'glovitnsis  Hacq*  alp.  t.  2* 
f.  3.  Hippion  aestivum  Schmidt),  t.  Gimt.  dlongata 
Haenke  in  Jacq.  Coli.  II.  1. 1 7.  f.  3\ 

Frühlings- E.  Sf.  3.  4.  Die  vielköpfige  Wurzel  treibt  einen 
kurzen,  aufrechten  Stengel,  der  eckig  utid  kahl  ist.  Die  W'ur- 
zelblötter  bilden  einen  Kreis  um  den  Stengel;  sie  sind  ungestielt, 
ganzraudig  und  weit  gröfser  als  die  Stengelblätter.  Diese  stehen 
einander  gegenüber  und  sind  am  Grunde  verwachsen.  Das  ober- 
ste Paar  derselben  dient  der  einzelnen  Blüthe  zur  Hülle.  Der  . 
Kelch'  ist  kürzer  als  die  Krone ;  er  bildet  5  erhabene  Falten,  die 
eich  in  Zähne  endigen.  Die  selir  schöne  violetblaue  Krone  hat 
eirunde  und  ganzrandige  Lappen,  die  aber  zuweilen  fejn  gezäh- 
nelt  sind;  zwischen  jedem  Lappen  steht  ein  2«pitziger,  kleiner 
Zahn  mit  einer  weifsen  Linie.  Die  grofse  T\'arbe  ist  kreisrund 
•und  schildförmig  ausgehölilt.  '  Die  Form  v.  mit  flügelkantigem 
Kelch,  welche  stets  weit  spater  blüht  als  die  gewöhnliehe,  kann 
eigne  Art  seyn,  doch  scheint  allerdings  jenes  Kennzeichen  we- 
nigstens Uebergänge  zu  bilden.  Auf  Alpen ,  Gebirgen ,  feuchten 
"Wiesen;  Oestr.  Krain,  Salzburg,  Baiern,  Schwab.  Franken,  Ke- 
gensburg. 

12.  Gjpumila  Jacq.  corolla  5-fida  infundibulifor- 
mi  subserrala,  foliis  Ianccolaio-linearibus.  (Jacq.  Obi. 
a.  t.  49.  et  ej.  aust  4.  t.  3o2.). 
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Zw«rc-f,  2| .. 6  —  9.  Die  Stengel  sind  einblüthig.  nie  K rone 
kaum  •sägozähnig.  Er  findet  sich  bei  dem  Daiersc/ien  &  Auf 
Alpen;  Oe^treieb,  Kiirmhen,  Tyrol,  Salzburg.  < 

i3«  G.  bavarica  Ii»  corolla  5-fida  infundibulifor- 
mi ,  lacirdis  obtusis  serratis ,  foliis  ovatis  obltisis ,  radi- 
calibus  confcrlis  imbricatis ,  caülinis  minoribus.  (Sciro. 
in  Hoew.  Arcb.  i.  L  5.  f,  12.  Barrel  ic«  101.  (*♦  i.  G. 

Bai erstib er  E.  2\.  7.  8.  Er  ist  dem  Friihlings-E.  sehr  ähn- 
lich, aber  er  unterscheidet  sich  von  ihm:  durch  eirunde,  stum- 
pfe BlBtter;  durch  erhabene  K  elchfatTen  /  die  dich*  hogeriformig 
verschm&lera ;  durch  fast  mmUs  sfigezahnige  Kelchabsclmitte,  mit 
2  spiiaigea  Zainen  dazwischen.  Er  vaHirt  mit  weUser  Blüthe. 
Auf  Alpen;  Oestreich,  Stqytrmark,  Kärnthen,  Tyrul,  Salzburg, 
Baiern,  Tübingen. 

14,  .G.p-A-oflt^ataHABMKjj  corcäla  5-fida  iofiimli- 
bulifurroi  ciwlcm  prostr&tum  subaequanle,  Jariniis  lan- 
ctsulatis  intfi^jrdmts.  iulw  obtusis  conferüa»  (Haknkf 
in  Jacq»  (#>ll.  2.:t»  17.  f.^>. 

Liegender  E.  2J.  7.  8.  Der  Stengel  ist  einblüthig  und  die 
Blätter  Hegen  fast  wie  Dachziegel  übereinander.  Auf  den  höch- 
sten SaJb&bu ratschen  AJpcn,  1» 

15.  G.utriculosa  L.  rorolKs  qtrinrjNefidi.s  hypo- 

'crateHfor/nib'nrf,  calycibns  raHnolo- alalis',  foliis  catdi- 

.jus  spathwlaljs.  (JLvRHivL.  ic.  122.  f.  Q.  W.  Kit.  206.). 

•  Bauchiger  E.i  Gf,  6  —  9*  Die  gflbq  Wurzel  treibt  einen 
aufrechten,  (ian()huhen  Stengel  und  fl  rüber,  der  verloren  eckix; 
und  kahl  ist-:,  Die  abwechselnden  Aeste  sind  einblüthig.  Die 
■  Wurzelb latter  bilden  einen  Kreis  $  sie  sind  eirund  und  gekielt; 
die  des  Stengels  stehen  einander  gegenüber ,  sind  am  Grunde 
verwachsen  und  weit  kleiner.  Der  grofse,  bauchige  Kelch  ist 
zwischen  den  breiten  Flügeln  tief  grfurcht  und  etwas  kürzer 
als  die  blau  und  weifslich  gestreifte  Kronenröhre.  Die  Krone 
ist  s«dif  sehön  violcllblau.  Die  2»pitzigen  Zähne  zwischen  den 
flachen  krön  läppen  sind  ganz  blals.  Er  variirt  mit  weiften  Bin- 
th*n.  Auf  Alpen  und  Voralpen,  feuchten  Wiesen;  Gest.  &rain, 
Salzb.  Bai.  Pfalz,  Ai»gsb.  Schwab. 

1(1.  G.  11  i  v  a  1  i  sL.  coroJIi.sSfidisitifundibuIifonnibus. 
raniis  altcrni*  uuÜloris,  fuliis  laulitiis  laoiceolaljs.  (JingJ. 
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b.  896*  FL  D.  17.  Stitrm.-D.fi.  22.  Hau,,  helv.  t.  17. 
f.  5.). 

Schnce-E.  0.  7.  8«  Die  Weine,  faserige  Wurzel  treibt  einen 
aufrechten,  viereckigen  Stengel,  der  mit  elliptischen  Blättern  be- 
setzt ist  5  an  der  Wurzel  sind  die  JUätter  spitzig.  Die  schön- 
blauen Dlüthen  sind  aufteilich  blaisgriin.  Der  Ozubnige  Kelch 
ist  röhrenförmig:  die  Ecken  sind  spitzig.  Er  variirt:  mit  nie-- 
drigem,  fast  einbluthigcin  Stengel;  und  mit  weifser  Blüthe.  Auf 
Alpen  5  Oestreich,  Kärnthcn,  Tyrol,  Salzburg. 

17.  G.  g e rrnan i c ä  VWcorollis  5-fidis  Irypocraferi- 
formibus  barbatis,  lachmS  linibi"oTatis  acutis,  i'ollh 
lo-lanceolatis.  (B.tfUiFJ,.  ic.  5iO.  2.  G.  Amarella.  FROEL. 
Pom..  Vill.  Rth.  Stf.  Engl,  b.  236.  Stihrä.  D,  Fl.  23. 
var.  simpliciuscula :  (7.  pratensis"  Fuoel.) 

Deutscher  E.  0.  8.  9.   Die  blafsgelbe,  faserige  Wurzel  treibt 
Siengel  tot»  verschiedener  Länge,  von!  2,  3  bis  8,  tt .  9  'Kol!  j  sie 
sind  4*ckig,  kahl  und  rothlfch«    Die  Wurzelblärter  airia:  ver- 
kehrt eirund,  kahl,  stumpf  und  tmgesüelt;  die  des  Stengels  sind 
ungestielt,  gegenüberstehend  und:  an  v der  Basis  einander  genü 
.  hertw   Gewöknlttfh  sitzen  die  fUüt  Ken  einzeln  an  den,  Uauptstie- 
len,  sie  linden  sich  aber  auch  ganz  oben  in  den  Straubem  bei- 
sammen auf  kurzen  Stielen  in  den  Blattwinkeln.   Der  glocken- 
förmige Kelch  hat  8  —  10  und  mefir  Streifen ;  er  ist  5mal  ein- 
geschnitten ,  wovon  meist  2  Einschnitte  breiter  sind.  Die  gefal- 
tete Kronenrohrc  ist  bauchig:  die  5  eirandlanzfctförraigen  Ab- 
schnitte Sinn*  spitzig  und  dimkelpurpurroth«    Iii  (fett -Winkeln 
dieser  Abschnitte  finden  sich  5gewimperte,  wetislfefc»1  Ansätze. 
Er  variirt:  mit  4spaltigen  Kelchen  und  Kronen;  mit  4  Staubfa- 
den uftd  mit  lauter  gleichförmigen  Kelchabschniuen.   Auf  Wie- 
sen und  Triften ,  fast  überall  in  Deutschland ;  häufig  einblüthig 
CG.  unißora  Froh)  auch  ganz  stengellos  auf  sandigen  Anhohen. 

18«  G.  Amarclla  Tu  rorollis  5-fidis  hvpoeraferi- 
formibus  harbalis,  laciniis  limbi  laiiccolalis  aculis,  foliis 
lanceolalis,  ramis  internodiis  brevioribus.  (G.  laueifolia 
Sciium.  FJ.  Seeland.  Hippion  axillare  Schmidt  in  IIoem. 
Arcb.  1.  L  5.  f.  i3.  RciiB.pl.criLlI. 2-^9.  var.  G.  uliginosa 
Willd.  Rciib.  pl.  cril.  I.  I.  1 1 8.  119.  —  G.  silvestris  De 
Bray.  —  G.  pyramidalis  N.  v*  E.  G.  obtusifolia  Reim, 
pl.  criU  U.  248.). 

h  lein  er  E.  0.  9.   Unterscheidet  sich  von  der  vorigen;  durch 
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doppell  kleinere,  engere  Blüthen;  und  durch  lanzetformige  Blat- 
ter. Diese  Pflanze  ündet  sich  schon  in  der  Gegend  "von  Berlin, 
daselbst  kaum  ein  paar  Zoll  hoch  (G*  uliginosa  W.)  in  Böh- 
men und  im  Norden  höher,  mit  häufigen  Achselblüthen  (G.  axil- 
laris Reh  b.)  auch  sehr  ästig ,  Tielblüthig ,  fast  rispig  in  Wald- 
siirapfen  (C  tilrestrit')  dann  oft  über  einen  Fufs  hoch,  60  — 
80biütlüg. 

i 

19.  G.  spathulata  Bartl.  corolla  hypoeraterifor- 

jm  barbata  5iida,  calycis  laciiiiis  subinaequalibus  (tubura 

sub  anüiesi  aequanübus),  caule  simpliciaseulo ,  floribus 

axillaribus  longepedunculajis,  foliis  spathulatis,  supremis 

ovato  obtusiusculis.  (RcflB.  pl.  crit  L  \$5 — 197,  Ö.  won- 

tana  Nees.  ab  E.  —  G.  cMoraefolia  N.  AB  E.  ib.  (adulta) 

Hippion  obtusifoliurn  Scira.  in  RüEM.  Arch«  L  U  2«  f.  3» 

G.  obtusifoliallovv.  [nicht  Willd?]). 

8  pat  hei  blätterig  er  E.  2J..  7.  8.  Er  blähet  weh  früher  als 
die  verwandten  Arten  4  finden  sich  um  Salzburg,  in  Böhmen 
und  dem  sächsischen  Erzgebirge, 

20/  G.  c  a  m  p  e  s  t  r  i  s  L.  corollis  quadrifidis  hypoera- 
teriformibus  oblusis  fauce  barbatis,  calycis  laciiiiis  dua- 
bu8  maxünis.  (Engl.  b.  237.  FL  D«  367.  Sr.  Bot«  278.). 

Feld-E.  ©.  8  — 10«  Er  unterscheidet  sich  von  dem  kleinen 
B. ;  durch  den  bis  über  die  Mitte  getheilten  Kelch,  dessen  Lap- 
pen rautenförmig,  spitzig,  blattähnlich  und  wovon  2  grofser  sind; 
2  sind  lioien  -  lanxetformig ,  kürzer  und  deutlicher  mit  «pitzigen 
Sägezähnen  yersehen;  durch  eine  nur  doppelt  gröfsere  Krone 
als  der  Kelch,  die  last  bis  zu  den  Spitzen  der  Lappen  desselben 
gespalten  ist  und  deren  Abschnitte  fast  dreieckig  sind  1  durch 
4  Staubgefafae;  durch  herablaufende  Blätter;  und  durch  einen 
spitzeckigen  Stengel.  Er  Tariirt:  mit  ötheiligem  Kelche;  drei 
Th eile  sind  kleiner;  durch  eine  Öspaltige  Krone;  durch  5  Staub- 
gefafse,  weifser  Blume,  aber  selten.  Auf  Triften;  besonders  in 
Berggegenden. 

21.  G.  glacialis  Vlt.L.  corollis  quadrifidis  hypo- 
craterifonuibus  faueö  barbatis,  caule  uiferne  ramoso  fo- 
lioso.  (Froel.  G.  t.  1.  G,  nana  Allion.  G.  rotitndifolia 
Hoppe  (?).  Hippion  long epeduneula tum  Schm.  in  Roex* 
Arch.  1. 1»  3.  f.  5.)  G  tcnclla  Rotte,  acU  Hafn.  4o.  U  2. 
f.  6.  tebragona  Rtö.  Königii  Gun.). 
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Langstieliger  E.  ©.  7.,  8.  Die  dünne,  gelbe  Wurzel  treibt 
einen  aufsteigenden  Stengel  von  3  —  4  Zoll,  der  nur  am  Grunde 
beblättert  ist,  wo^ich  zuweilen  Blüthenstiele  entwickeln;  nach 
oben  ist  er  nackt,  4eckig  und  etwas  gekrümmt.  Die  eirund- 
stumpfen  Blätter  werden  nach  unten  länger  und  sind  verbunden- 
scheidenartig ;  die  obern  umfassen  den  Stengel  halb  und  sind 
«uweilen  an  der  ßasis  gelöst.  Die  einzelnen  Blüthen  haben  ei- 
nen 4blätterigen  Kelch  mit  abwechselnd  breitern  Blättern :  diese 
sind  eirund,  die  schmälern  lanzctTormig.  Die  Krone  ist  doppelt 
länger  als  der  Kelch  und  hat  lanzet förmige  Abschnitte.  Auf 
Alpen;  Kärnth.  Böhm.  Salzb.  Schweiz,  Korden. 

22.  G.  nana  Wulf,  corollis  qninqtiefidis  campanu- 
latis  fauce  barbatis,  caulibus  subdicbolomis ,  peduneu- 
lis  »elongatis,  foliis  ovatis»  (Jacq.  nrisc.  l.  t.  i8.  f.  3. 
Sturm  I).  Fl.  22.). 

Kleinster  E.  O.  8.  9.  Die  feinfaserige,  gelbe' "VVorzcl  treibt 
mehrere,  1  —  2  Zoll  lange  Stengel ,  die  aufsteigen  und  vierkan- 
tig sind;  nach  unten  sind  sie  beblättert  und  ästig.  Die  4  Wur- 
zelblätter sind  verkehrt- eirund  und  vollkommen  ganz;  die  des 
Stengels  sind  etwas  kleiner,  ungestielt  und  stehen  gegenüber. 
Die  aufrechten  Blüthen  stehen  an  der  Spitze.  Der  aufgeblasene, 
glockenförmige  Kelch  ist  Stheilig:  die  Theile  sind  ei-lanzetför- 
mig.  Dio  röhrige  -  glockenförmige  Krone  hat  eine  weifsliche, 
purpurstreifige  Röhre,  von  der  Länge  des  Kelchs.  Die  eiförmig« 
stumpfen  Lappen  derselben  sind  dunkelviolet  und  genervt.  Die 
5  2spaltigen  Schuppen  an  der  Mündung  der  Röhre  sind  gebartet« 
Er  variirt:  mit  einblüthigem  Stengel;  und  mit  weifser  Blüthe. 
Auf  den  höchsten  Alpen  ;  Kärntlien,  Salzburg. 

d.  Corollac  fauce  mtda,  laciniis  fimlriatis. 

.23.  G.  eiliala  L.  (Jacq,  o.  t.  n3«  Flor.  D.  317. 
Sturm  D.  Fl.  23.). 

Bewimperter  E.  2f.  8  —  10.  Die  gelbliche  Wurzel  ist  ganz 
einfach :  sie  treibt  einen  kahlen,  aufsteigenden  Stengel,  der  vier- 
kantig und  gewöhnlich  einfach  ist:  die  gröfsten  sind  etwas  ästig. 
Die  ganzrandigen  Blätter  sind  kahl;  die  Wurzelblätter  sind  ver- 
kehrt-eirund; die  des  Stengels  stehen  gegenüber  und  sind  un- 
gestielt  verbunden.  Die  einzelnen  Endblüthen  sind  gestielt,  vgrofs 
und  schön  azurblau.  Der  kahle,  viereckige  Kelch  hat  8  Streifen. 
Die  Krone  hat  eine  bauchige  Röhre  ♦  die  stumpfeirunden  Abschnitte 
sind  gezahnelt  und  von  der  Mitte  bis  an  den  Schlund  zart  bc- 
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wimpert.  Es  sind  nur  4  Staubfaden  vorhanden,  und  im  Grunde 
der  Krone  4  t)rusen.  Die  einCtcherigc  Kapsel  enthält  rundliche 
Saamen.  Auf  bergigen  Wiesen  und  Triften ;  Oestreich ,  Krain, 
8chwab.  "Würzb.  Wett.  Hessen ,  Frankf.  a.  M.  Gott,  Thüringen. 

Der  gelbe  Jff.  gehört  zu  den  wichtigsten  Arzneimitteln  $  we- 
gen der  ungemeinen  Bitterkeit  ist  seine  Wurzel  bei  Magen- 
schwachen  Yorzüglich  wirksam.  Man  benutzt  sie  zu  Kräuter- 
Trunken  und  zieht  einen  gesunden  Branntwein  (Bnziangeist) 
daraus.  Bei  dem  Vieh  wird  sie  mit  gutem  Erfolg  gegen  die 
Wurmer  und  den  kalten  Brand  gebraucht.  In  den  Apotheken 
kennt  man:  Gentianae  rubrae  radix  t  von  G.  aectepimdea  führte 
man  sonst:  G.  aeclepiadeae  radix;  von  dem  gemeinen  «£:  Pneu- 
monanthae  folia,  radix;  von  dem  grofsblüt  fügen  £.:  Gentianel- 
lae  alpinae  magno  flore  radix;  von  dem  deutschen  E.  wird  we- 
nig mehr  Gebrauch  gemacht,  man  kennt  ihn  unter  dem  Namen  : 
Gentianellae  herba\  der  Kreutz  - E.  gab  sonst:  Gentianae  erw 
eiatae  radix,  herba*  Sie  besitzen  alle  eine  durchdringende  Bit- 
terkeit. Sie  sind  sämnitlich  schöne  Gewächse.  Die  meisten 
wollen  eine  milde  Erde,  schattigen  aber  nicht  zu  nassen  Boden. 
Man  vermehrt  sie  durch  Saamen  und  Wurzeltheilung. 

170«  Cuscuta,  Flachsseide* 

u  C*  europaea  L*  ramosa,  florum  glomerulo 
bracteato,  squamis  corollae  globosao  adpressis*  (Engl, 
b.  378»  Fl.  D.  199.  Sciik.  t,  27.  Stubm  I.  io.). 

Europäische  Fl.  ©.  7  —  9»  Die  kleine  Wurzel  verwelkt  sehr 
bald.  Die  fadenförmigen  Stengel  sind  rüthlich,  kahl;  sie  winden 
sich  um  andere  Gewächse  und  saugen  sich  mit  warzigen  Aus- 
wüchsen fest.  Die  Blätter  sehr  klein,  schuppenartig.  Die  glo- 
ckenförmigen Blüthen  sitzen  nicht  so  dicht,  als  bei  der  folgen* 
den,  sie  stehen  meist  in  den  Astwinkeln ,  sind  hellroth  und  ge- 
wöhnlich 4>  doch  .auch  zuweilen  5spaltig.  Ein  eirund  -  spitziges 
Deckblatt  steht  unter  jedem  Blüthenknaul.  Die  Abschnitte  des 
Kelchs  sind  immer  so  vielzählig  als  die  der  Krone.  Es  finden 
sich  4  —  5  Ünienformige,  gespaltene  Schuppen  unter  und  zwi- 
schen den  8taubKiden.  Sie  variirt  mit  4  Staubfaden.  Auf  ver- 
schiedenen Pflanzen  schmarotzend,  an  Zäunen  uberall,  beson- 
ders häufig  an  Hopfen. 

2*  C*Epithymum  Sm.  ramosa ,  florum  glomeru- 
lo oracteato ,  squamis  crenafis  siamina  itifra  basin  mu- 
nienlibus  conniveiitibust  (Fl,  D,  427»  Engl»  bt  55.  DicU 
ac*  nat,  i3,)« 
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Th  y  mia  n  •  Fl.  ©.  7.  8.  Der  Stengel  ist  kleiner  all  fiel  der  vor- 
hergehender],  röther  und  hat  mehrere  Krümmungen.  Die  Blü- 
then  stellen  dichter,  sind  trichterförmig,  am  Schlünde  unter  je- 
dem Staubfaden  mit  einer  mond förmigen ,  gekerbten  Schuppe 
versehen  und  sind  mit  eirunden,  dunkelrothen  Deckblättern  ge- 
stützt. Krone  und  Kelch  sind  regehnäfsig  Sspaltig ,  (nicht  un- 
gleich wie  in  Fl.  D.)  Die  erstere  enthält  5  Staubgefilse  und  5 
Honigschuppen.  Auf  dem  Thymian,  der  Heide,  in  und  aulstr 
Deutschland. 

3.  C.  e  p  i  1  i  n  u  m  Weihe,  simplex,  gloraeruUs  (hra- 
cteatis,  squamis  corollae  lubo  limbum  duplo  superarrti 
adpressis.  (Rchb.  pl.  crit.  V.). 

Leinseide  ©.  7.  8.  Meist  gelblich,  und  weniger  roth  ange- 
laufen als  vorige,  Blüthen  kurz  und  fleischig,  innre  Iii  innen 
kreuzförmig,  mit  kurzem  Saum.  Zuerst  in  \Vestphalen  unter- 
schieden ,  wahrscheinlich  in  ganz  Deutschland,  unter/ dem  Lein. 
—  Dafs  die  Verwandschaft  der  Gattung  Cmcuta  mit  den  Convol- 
vulaceen,  wie  man  sie  gewöhnlich  annimmt,  gänzlich  falsch  ist, 
dürfte  wohl  nicht  schwer  einzusehen  seyn.  Sie  ist  eine  Atri- 
phcee,  mit  Basella  und  Beta  überaus  nahe  verwandt,  ihre  wahre 
Cor  olle  nur  durch  Schuppen  angedeutet;  wie  bei  den  Amar- 
antheen ;  ihre  sogenannte  Co  rolle  ist  Kelch ,  ihr  sogenannter 
Kelch  ist  meistens  verwachsene  Hülle,  oder  aufsrer  Kelch. 

4.  C.  monogyna  Vaiil.  floribus  ßubsessilibus  re- 
motitisculis5-fidis,  slylo  simplici,  stigmate  biJobo.  «?. 
monogyna  WlLLD.  C.  lupuliformis  KROCK.  Sil.  t.  36.). 

Einweibige  Fl.  ©.  Sie  ist  weit  gröfser  und  unterscheidet 
sich  von  den  übrigen  vorzüglich  durch  einen  Griffel.  Die  Kelch* 
abschnitte  sind  eirund  und  glänzend.  Die  Krone  ist  doppelt  län- 
ger als  der  Kelch,  . nach  oben  schmaler,  bleibend  und  hat  lan- 
zetformijre  Zähne.  In  Schlesien,  Böhmen,  auf  Sträuchen  und 
Bäumen,  z.  B.  Weiden. 

Diese  Gewächse  sind  den  Pflanzen  schädlich,  an  welchen 
sie  sich  emporschlingen.  Das  einzige  Mittel  dagegen  ist,  sie  vor 
der  Saamen reife  abzustreifen.  Von  der  ersten  und  zweiten  fin- 
det sich  in  den  Apotheken:  Cuscutae  herha  und  Epithymi  herba, 

171.  Salsola,  Salzkraut* 
a.  Calycibys  cxtemis  post  ftorescentiam  in  appcn&i- 
culos  5  scariosos  cxcrescentibus* 

t.  S.  Kali  L.  foliis  triquctro-subulaÜÄ  deraum  pun- 
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gentibus ;  florib.  solitariis,  calycc  fructus  cartilnginco  ener- 
Vio,  appendicibus  rotundatis  explanatis.  ($,  Kali  Pall. 
t.  28.29«  Willd.  Engl.  bot.  634.  FL  D.  818.  Schrad. 
Diar.  b.  3.  t.  3.  E.  S.  Tragus  LINN,  et  aU  Kall  Tragus 
Scor.). 

Gemeines  S.  G-  7.  8.  Die  steifen  sehr  ästigen  Stengel  sind 
gestreckt  und  in  der  Jugend  weichhaarig.  Die  fleischigen  Blät- 
ter sind  halbrund,  gerinnelt  und  scharf,  bei  der  jungen  Pflanze 
bis  zur  Blüthenzeit  dünn  und  langgestreckt,  fast  fadenförmig,  bei 
der  erwachsenen  und  fruchttragenden  kurz,  dick  und  stechend. 
Die  einzelnen,  ungestielten  Blüthen  sind  winkelständig  und  ha- 
ben 2  —  3  stachelige,  blattartige  Deckblätter.  Die  KelchtheÜe 
sind  roihlich,  vertrocknet,  und  ihre  Flügelanhange  ausgebreitet. 
Auf  sandigen  Meerufern;  Barby,  Havelb.  Mecklenb.  Poraro.  Ol- 
denb.  Holst.  Jever,  überhaupt  an  salzigen  Plätzen  z.  B.  um- die 
Alaunhütte  bei  Dresden. 

b.  Calycibns  post  ßoreseentiam  auetis ,  ceterumim* 

mutatis. 

2.  S.  Soda  L.  foliis  triquetris  carnosw  muliejs,  ca- 
lycibus  iractiforit  turbinatis  ebracteatis.  (Pall.  t.  3a 
Jacq.  h.  Vmd.  1. 1,  18.). 

Langblätteriges  S.  ©.  8«  Die  langen,  braungrünen  Blatter 
haben  3  grüne  Linien  und  am  Grunde  einen  häutigen  durch- 
scheinenden Hand.  Der  Stengel  verbreitet  sich  und  hat  zerstreute 
Aeste.    Auf  Salzboden  am  adriatischen  Meere. 

Diese  Gewächse  sind  sehr  vorteilhaft  zur  Bereitung  der  So- 
da; ganz  vorzüglich  die  letzte  Art.  In  Spanien  baut  man  die 
S.  sativA  in  dieser  Absicht  an;  sie  gibt  die  beste  Sorte  die  man 
Bar  Hie  nennt,  und  ist  wahrscheinlich  mit  unserm  Chenop.  man- 
fimum  einerlei.  Man  gebraucht  sie  zum  reinsten  Spiegelglas, 
zur  Seife  u.  a.  m. 

17a.  Chenopodium,  Gänsefufs. 

a.  Calycibus  immutatis%  foliis  angulosis. 

1«  Ch*  Bonus  Henri  eus  L.  foliis  triangulari- sa- 
gittatis  inlegerrimis ,  spicis  compositis  aphyllis.  (Fl.  D. 
579.  Schk.  t  56.  Blakw.  3u.  Engl.  b.  10Ä.). 

Dorf-G.  2*.  5—7.  Dio  ädrige  Wurzel  bringt  aufrechte,  strei- 
fig- gefurchte  Stengel,  die  kahJ,  einfach  und  wie  mit  Mehl  be- 
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streut  sind.  Die  abwechselnden ,  gestielten  Blätter  sind  kahl 
und  auf  der  Unterfläche  bestaubt.  Die  Endähre  ist  auch  be- 
stäubt: nach  unten  zusammengesetzt  aus  kleinen  winkelständi- 
gen  Aehren.  Die  Deckblätter  sind  linienformig  uni  stehen  ein- 
zeln. J)ie  Kclchabschnitte  sind  abgenutzt,  und  an  der  Spitze  3- 
zähnig.  Die  gehäuften,  grünen  Blüthen  sind  bestäubt  und  es 
finden  sich  viele  weibliche  unter  den  Zwittern.  Griüel  gibt  es 
2  —  3.    In  Dörfern,  auf  Schutt  überall. 

q.  Ch.  urb i cum  L. foliis  o  basi  cuneata  triangulär  i- 
bus  abbreviato  -  denticulatis ,  racemis  conferüs  stiietissi- 
inis  aphyllis ,  seniinibus  laevibus  horizontalibus.  (Fl.  D. 
1 148.  CJi.  dcltoidum  L#AM.  C7i.  chrysomclanosperimim 
J3alb.  melanospermum  Wallr.)* 

Stadt- G.  0.  6  —  0«  Der  einfache  oder  auch  ästige,  kahle 
Stengel  ist  aufrecht,  wird  1  —  2  Fufs  hoch.utid  hat  rothe  Li- 
nien der  Länge  nach.  Aeste  und  Blätter,  stehen  abwechselnd } 
die  letztern  sind  gestielt,  dünn,  kahl  und  an  der  Spitze  gauzran- 
di^.  Die  abwechselnden  Trauben  sind  winkelständig  und  blatt- 
los; die  knaueiförmig  beisammenstehenden  Blüthen  sind  unge- 
stillt, .klein  und  grün.   In  Dörfern  auf  fruchtbarem  Schutt  überall» 

3.  Ch.  rhombifolium  Muehlnb.  foliis  hastato- 
triangularibus  sinuato  -  dentaLis ,  dentibus  triangulari- 
acuminatis,  spicis  glomeriferis  compositis  strictis  aphyl- 
lis, seminibus  laevibus  horizontahbus,  ( C/r.  urbiewn.  Engl. 

7 1 7.  non  Fl.  BriU  Sv. Bot. 45o,.  C/r.  inttrmtdium  M. K.). 
Rhombenblättriger  G.  ©.  6  —  9.  Von  wiger  sehr  ähn- 
licher Art  durch  die  angegebenen  Kennzeichen,  dicklichere,  glän- 
zendere, jung  unterseits  mehlartig  bestäubte,  ungleicher,  oft  dop- 
pelt gezähnte  Blätter  zu  unterscheiden.  W  ächst  mit  CA.  rubrum 
in  Dörfern,  an  Düngerhaufen,  Gräben. 

4«  C  h.  r  u  b  r  u  in  L*  foliis  rhomboidoo  -  triangula- 
ribus sinuato -dentatis  basi  produetis,  racemis  erectis 
compositis  foliosis»  (FL  D«  n4o^  Engl,  b.  1721.  Cüät 
Lfond.  VI. 

Rother  G.  O.  7.  8.  Der  aufrechte  2  —  3  Fufs  hohe  Stengel 
ist  mehr  oder  weniger  ästig,  gefurchteckig  und  hat  auch  rothe 
Linien.  Die  abwechselnden ,  gestielten  Blätter  sind  auf  beiden 
Flächen  kahl,  glänzend  und  nur  hin  und  wieder  etwas  bestäubt. 

Die  "wiAktlsiiindigen  Aehren  wechseln  ab;  sie  bestehen  aus 
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knauelformig  vereinigten  Aehrchen,  mit  Deckblattern  dazwischen. 
Die  K  eiche  finden  tich  grün  und  roth.  Er  unterscheidet  sich 
ron  dem  vorigen:  durch  dickere,  kleinere  und  stärker  gezähnte 
Blätter,  die  überdies  glänzen;  durch  walzenförmige  Aehren;  und 
durch  genäherte  Blüthenknaule ,  die  alle  durch  Deckblätter  ab- 
gesondert sind.   Auf  angebauten  Flauen,  Miststellen  last  überall. 

5.  Ch.  murale  L.  Ibliis  ovalis  inaequaliter  denta- 
tis  aculis  nitidis,  racemis  corymbosis  nudis,  caule  ra- 
moso  patulo,  omnibus  laevibus  erectis.  (Engl.  b.  1722. 
Curt  Lond.  VI.  20.). 

Mauer-G.  0.  6  —  9.  Die  ganze  Tflanze  riecht  unangenehm. 
Der  sehr  ästige,  aufrechte  Stengel  ist  kahl,  eckig,  hier  und  da 
bestäubt  und  wird  ein  halb  bis  einen  Fufs  hoch.  Die  abwech- 
selnden gestielten  Blätter  sind  3  eck  ig  -  eirund,  kahl  und  etwas 
dick:  die  eirunden  Zähne  sind  spitzig.  Die  Trauben  sind  win- 
kelständig, zuweilen  stehen  sie  auch  an  der  Spitze,  dabei  sind 
sie  vorn  überhängend  und  bestehen  aus  gehäuften,  ungestielten 
Blüthem  Der  Saame  ist  ganz  lein  punktirt.  Er  unterscheidet 
sich  von  dem  Stadt  -  G. :  durch  dicke,  glänzende ,  eirunde  Blät- 
ter; durch  afterschirmartige  Trauben,  die  dicker  und  dichter  sind: 
von  denen  die  winkelständigen  kürzer  und  einfacher,  hingegen 
die  obersten  an  Stengel  und  Aesten  rispenförmig  sind  und  aus 
dichten,  geknaulten  überhängenden  Trauben  bestehen.  —  Von 
dem  rot  he  n  C.  ist  er  verschieden:  durch  den  ästigem  Stengel; 
durch  gehäufter«  und  spitziger  gezähnte  Blätter,  die  nicht  äeckig 
sind;  und  durch  zusammengesetzte  Endtrauben*  In  der  Nahe 
der  Dörfer,  auf  Mauern  fast  in  ganz  Deutschland. 

6.  Clu  alb  um  L.  foliis  rhomboideo - ovatis  erosis 
postice  integris,  superioribus  oblongis  ihtegerrimis ,  ra- 
cemis ramosis  erectis  subaphyllis,  seminibus  subtiliier 
punctaiis,  borizontalibus.  (Curt  Flor.  Lond.  t.  5o. 
(II.  t.  \5)<  Engl.  b.  1723.  mala  Sv.  Bot  4i  1.  —  ß.  Foliis 
integris  angtistioribus,  ramis  laxioribus  et  color«  magis 
yiridu  (CÄ.  viride  Willd.  Fl.  D.  u5a). 

Weiser  G.  (•).  6  —  8.  Der  fufshohe  Stengel  wird  auf  gutem 
Boden  2  Fufs  hoch  und  drüber;  er  ist  aufrecht,  ästig ,  gefurcht, 
bestäubt  und  zuweilen  nach  unten  röthlich.  Die  abwechseln- 
den, gestielten  Blätter  sind  an  der  Basis  canzrandie:  die  ober- 
sten  sind  länglich  lanzetlormig  und  ganz;  sämmtUch  weifs  be- 
stäubt.   Die  BlUtheu  stehen  in  Knauein'.    Die  ^eckigen  Kelche 
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sind  auch  weife  bestäubt.  Die  gana  glatten  Saamen  sind  fein 
punktirt.   In  Gemüfsegärten ,  auf  Schutt  in  gana  Deutschland. 

7.  Ch.  opulifoliura  Schrad.  foliis  rotundato- 
rhombeis  subtrilobia  obtusissünis  erofio-dentatist  su- 
perioribus  elb'ptico-lanceolatis;  glomerulis  spicatis  sub- 
apliyllis,  seminibus  nitidis  subülissime  punctatis  hori- 
zontalibus.    (Vaill.  bot  par.  t  VII«  f.  1»    Ch.  crosum 

.  Bast.). 

Schneeb alienblättriger  G.  0.6 — 8.  Vom  vorigen  durch 
dio  angegebenen  Kennzeichen,  vorzüglich  die  abweichende  Blatt- 
forra  verschieden,  in  Hinsicht  des  Blüthenstandes  eben  so  -ver- 
änderlich als  vorige,  vergL  Flora  bot.  Zeit.  1822  p.  309*  An  ahn- 
liehen  Orten  wie  vorige. 

8.  Ch.  fieifolium  Sm.  foliis  haatato-simiatis  ero- 
sls  poilice  integris,  superioribus  oblongis  integerrimis, 
racemis  erectis  subaphyllis,  seminibus  excavato -pun- 
ctatis. (Engl,  bot»  1724«  CA.  viride.  Curt  LoncL  t  26. 
CÄ.  serotinum  Huds.  Ch.  trilobum  Da). 

Feigenblätteriger  G.  Q.  8.  Er  unterscheidet  sich  vpn  den 
vorigen:  durch  ein  lebhaftes  Grün;  durch  die  rothlichen  Ast- 
winkel; durch  die  untern  Blatter,  die  spiefsformig  sind;  aber 
ganz  vorzüglich  durch  ausgehöhlt  -  punktirten  Saamen.  An  8tra- 
fsen,  Schutt,  aber  seltner  als  andre.  England,  Pfalz,  Schlesien, 
Sachsen. 

9.  Ch.'  h  y  b  r i  d u m  L.  foliis  cordatis  acuminatis  an- 
gulato  -  dentatis ,  paiiiculis  ramosissimis  divaricatis  nu- 
dis.  (Barrel,  ic  54o.  Vaill«  par.  VII.  f.  2*  Engl.  bot. 
1919.  Curt  Fl.  Lond.  IV.  t.  23.). 

Bastard-G.  0.  Die  weifse  ästige  Wurzel  treibt  aufrechte  ecki- 
ge Stengel,  die  astig  und  kahl  sind.  Die  abwechselnden,  gestiel- 
ten Blätter  sind  grofs,  kahl  und  glänzend.  Die  in  Knäueln  ste- 
henden, ungesüelten  Blüthen  bilden  auf  der  Spitze  des  Stengels 
und  der  Aeste  Rispen  \  die  fruchttragende  ist  sehr  ästig  und 
ganz  abstehend.  Bei  jeder  Theilung  der  Rispe  findet  sich  ein 
kleines,  linienförmiges  Deckblatt.  Die  kleinen  Blüthen  sind  äu- 
ßerlich bestäubt.  Die  Pflanz«  katjden  unangenehmen  Geruch  des 
Stechapfels.  In  Geinüfsegarten ,  auf  angebauten  Plätzen,  last 
überall« 
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10. '  Cht  Botrys  L.  foliis  oblongis  sinualis,  race- 
mis nudis  multifidis.  (Blakw.  t.  3i4.). 

Eichenblätteriger  ö.  ©.  6  —  9.  Der  ästige,  aufrechte 
Stengel  ist  behaart  und  winTnber  1  Fufs  hoch.  Die  etwa*  be- 
haarten Blätter  sind  fast  fiederspaltig.  Die  Blüthen  bilden  in 
den  Winkeln  Trauben.  Die  Pflanze  zeichnet  sich  durch  ihre 
Klebrigkeit  aus.  Auf  Sandboden  5  Oestr,  Bai.  Tyrol ,  Schlesien. 
Auch  anderwärts  bisweilen  verwildert. 

11.  Ch.  ambrosioides  L.  foliis  lanceolatis  den- 
tatis,  racemis  foliatis  simplicibusi  (Barrel.  h85.  BresL 
Samml.  1 7 1 7.  p.  443«). 

TV  ohlriechender  G.  O*  6*  7*  Der  aufrechte,  gefurchte  Sten- 
gel ist  kahl  und  ästig)  er  wird  anderthalb  Fufs  hoch.  Die  ab- 
wechselnden Blätter  verlaufen  sich  in  Stiele;  sie  sind  mehr 
oder  weniger  gezähnt  und  kalil.  Die  winkelständigen  Trauben 
sind  einfach  und  beblättert.  Die  ungestielten  Blüthenknauel  wech- 
seln ab  und  haben  meist  an  der  Basis  ein  ganzes  Blatt.  Die 
Blüthen  sind  grün.  Er  stammt  aus  Mexiko,  und  ist  jetzt  ver- 
wildert hier  und  da  zu  finden  j  Uastadt,  Barby. 

13«  Ch»  gl  au  cum  L.  foliis  omnibus  oblongis  si- 
nualo  •  repandis  subtus  glaurfs,  racemis  glomeratis 
aphylüs,  caule  diffuso.  (Fl.  D.  1  i5i.  JEngl.  b.  i454.). 

■ 

Grauer  G.  ©.  7-  8.  Der  Stengel  ist  bald  aufrecht, bald  liegend; 
er  ist  eckig,  kahl  und  wird  ein  bis  anderthalb  Fufs  hoch.  Die 
abwechselnden  Blätter  verlaufen  sich  in  Stiele ;  sie  sind  kahl, 
graugrün  und  auf  der  Unterfläche  heller.  Die  Trauben  stehen 
in  den  Winkeln  und  an  den  Spitzen ;  sie  enthalten  grüne  Bin- . 
then.  Die  Saamen  sind  ausgehöhlt  punktirt.  Auf  Schutt ,  an 
Häusern,  Mistplatzen  fast  überall. 

b.  Calycibus  immutatis,  foliis  integris. 

i3.  Ch.  o  Ii  dum  Curt*  foliis  rhomboideo-ovatis 
integerrimis,  racemis  conglomeratis.  (Curt  Lond.  III. 
ao.  Engl.  b.  io34.  Blakw.  100.  Ch.  Fulvmria  Linn.  FL 
D.  ii5s.). 

Stinkender  G.  0.  7  —  9.  Die  ästigen  Stengel  liegen;  sie  sind 
^  2t heilig,  bestäubt  und  werden  fufslang  und  drüber.    Die  abwech- 
selnden Blätter  sind  gestielt,  stumpf  und  auf  der  untern  Sehe 
weif«  bestäubt.    Die  Trauben  sind  wiukelständig ,  stehen  aber 
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auch  an  der  Spitze  der  Aeste  und  •ind  nackt.  Diefs  Gewächs 
verbreitet  einen  sehr  fauligen]  Geruch  wie  alte  Häringslake.  An 
Häusern,  Zäunen  fast  überall.  * 

14.  Ch»  acutifolium  Kit.  foliis  iiitegerrimis  ora- 

tis  acutis,  spicis  glomeratis  axülaribus.  (EugU-b.  i48i.)* 

Spitzblättriger  G.  0.  7—9.  Scheint  doch  standhaft  ron 
folgender  Art  verschieden  zu  seyn,  und  kehrt  stets  gleichförmig 
aus  Saarn en  wieder.  Eben  so  häufig  als  folgende  Art,  an  ähnli- 
chen Orten. 

* 

15.  Ch»  polyspermum  L,  foliis  ovatis  iiitegerri- 
mis ,  paiiiculis  laxis  divaricatis  apyllis.  (Fl*  D*.  i  i53* 
Engl»  b.  i48o.). 

Vielsaamiger  Q.  0.  7.  8.  Die  eckigen,  kaklen  Stengel  sind 
astig;  sie  werden  1—2  Fufs  lang  und  liegen  gewöhnlich.  Die 
abwechselnden  Blätter  verlaufen  sich  in  Stiele;  sie  sind  abge- 
stumpft, kahl  und  oft  am  Rande,  wie  auch  an  den  Adern, 
röthlich.  Die  2Äeilig  ausgebretteten  Rispen  sind  sehr  istig, 
nackt  und  sowohl  winkelständig  als  auch  an  den  Spitzen  der 
Aeste  befindlich.  Die  ungestielten,  kleinen  Bliithen  stehen  ih 
Knauein.  Die  Saamen  sind  sehr  fein  punktirt.  In  Gemüsegär- 
ten überall. 

c.  Calycibu*  post  anthesin  i n turne scciitibus  ceterum  im* 

mutatis.  S  u  a  e  d  a  Pall. 

i6»  Ch.  aliissimuiiiL.  lierbaceum,  erectum,  ra- 
mosissimum ,  foliis  filiforinibus  aeutiuseub's  basi  pedun- 
culiferis.  (Buxb.  Cent,  L  t.  31.  f.  2*  Schrad.  Journ.  b. 
3*  t.  3*  D#  Salsola  altissima  Linn.  Suaeda  altissima 
Pall*  ilL  t*  4a*), 

Blattblüthiger  G.  r}.  Die  Wurzel  treibt  viele  8tengel,  die 
sehr  ästig  sind.  Die  saftigen  Blätter  haben  an  ihrer  Basis  einen 
3blüthigen  Stiel.  Es  finden  sich  3  Griffe).  In  der  Nähe  der 
Salinen  in  Italien  und  Rufsland. 

1 7#  Ch.  maritimumL.  foliis  subulatis  semicylin- 
drick,  floribus  axülaribus  sessilibus  glomeratis.  (EugL 
bot*  63o,  FL  D*  489.  Salsola  marit.  M  B.  caps.  Suaeda 
chenopodioides  PALL.). 

M e er stra n ds-G.  Q.  7.  8.  Der  aufrechte  Stengel  ist  sehr 
ästig;  dabei  eckig,  2thcilig,  kahl,  rothlinürt  und  fuishoch.  Die 
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glatten*  saftigen  Bllttcr  haben  einen  salzigen  Geschmack  und 
stehen  abwechselnd.  Die  ungestielieu  Blüthen  stehen  in  Knauein 
in  den  Blattwinkeln.  Es  finden  sich  2  Deckblatter.  Der  8a a nie 
ist  fein  gestreift  und  glänzend.  Er  variirt  mit  rothem  Stengel, 
Blättern  und  Blüthen.  Am  Meergestade  $  Oldenb.  Jever,  Holst. 
Pomnu  Barby,  Halle. 

Die  Sprossen  der  jungen  Blatter  von  1.  %  4>  6«  und  8*  kön- 
nen als  wohlschmeckende  Gemüfse  benutzt  werden)  vorzüglich 
verdient  in  dieser  Hinsicht  Nr.  1.  angebaut  zu  werden,  wie  diefs 
in  England  schon  längst  geschieht.  Der  Bastard- G.  ist  nicht 
die  verdächtige  Pflanze,  wofür  man  sie  ehedem  hielt,  und  sie 
wahrscheinlich  mit  dem  schwarzen  Nash  tschatten  verwechselte. 
Der  Saame  von  dem  tpeifsen  G.  wird  als  Grütze  benutzt  und 
zu  Brot  verbacken.  Besondere  Aufmerksamkeit  verdient  der 
wohlriechende  G.  er  liefert  einen  sehr  gesunden ,  kräftigen  Thee 
und  war  ehedem  unter  dem  Namen;  mexikanischer  Thee,  sehr 
bekannt.  In  den  Apotheken  führte  man  und  zum  Theil  nocJi 
jetzt  :  von  dem  Eorf-G.  Boni  Henrici  herba;  von  dem  rot  hon 


G.  Atriplicis  sylvestris  herba;  von  dem  eichenblätterigen  G. 
Botryos  herba ,  semina;  von  dem  wohlriechenden  C.  Botryos 
mexicanae  herba;  und  von  dem  stinkenden  <?.  Vulvariae  seu 
Atriplicis  olidae  herba.  Dieses  letztere  dient  gequetscht  und 
frisch  aufgelegt  ganz  vorzüglich  zur  Reinigung  der  Geschwüre 
bei  Thieren.  —  Der  Saame  von  dem  vielsaamigen  G.  wird  zum 
Fischfong  gebraucht.  —  Der  blattblüthige  G.  kann  mit  Vortheil 
zur  Bereitung  der  Soda  benutzt  werden. 

173,  Kochia,  Kochte. 

1.  K.  hirsuta  Nolte.  herbacea,  hirsuta,  foliis 
lincaribus  obtusis,  floribus  geminatis  axiliaribus,  caly- 
cis  frueüferi  appendieibus  3  —  5  conicis.  (Ch*  hirsutum 
Dec.  Salsola  hirsuta  Ii.  Fl.  dan,  U  187.  PALL.  haloph. 
t.  45.). 

Hauch  haarige  K.  Q.  7  —  9-  Fast  vom  Ansehn  des  Cheno- 
pod.  maritimum.  Selten  aufser  dem  Süden,  an  den  Ufern  der 
Ostsee.   N  o  1 1  e. 

K.  arenaria  Rtii.  herbacea,  diffusa,  foliis  linea- 
ribus  intcgerriniis  pilosis ,  floribus  conglomeralis  axiUa- 
ribus ,  nlamentis  post  florcscentiam  muricatis.  (Roth  in 
Schraö.  Journ.  1801.  p.  3o3.  t.  2.  Stuhä  &♦  Flor. 
28.  Chcnopodium  arenanum  Flor.  Wetü  Camphorojma 
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monspeliaca  Poll»  palat  Willeme  tia>  arenaria  Maerkl. 
Gmel.). 

Sand-K.  ©.7  —  9.  Es  kommen  entweder  mehrere  Stengel 
oder  nur  ein  einzelner  au»  der  weifslichen  Wurzel;  sie  sind 
aulrecht  und  liegend,  rund,  behaart  und  werden  fulshoch.  Iii? 
meist  einfachen  Aesle  wechseln  ab,  wie  die  Blätter,  und  sind 
roth.  Diese  sind  ungestielt ,  gelbgrün  und  haben  auf  der  Ober- 
fläche einen  hellem  Nerv,  auf  der  Unterflache  eine  mit  Haaren 
bedeckte  Furche \  an  ihrer  Basis  stehen  noch  2  kleinere.  In  je- 
dem Blattwinkel  sitzen  2  —  3  Blüthchen  dicht  beisammen ;  sie 
sind  ungestielt  und  am  Grunde  mit  einem  Haarbüschel  umgeben. 
Die  Kelchtheile  sind  meist  ungleich  $  sie  sind  durchscheinend, 
weifslich  und  mit  rothen  Adern  schon  durchzogen,  vor  der 
Blüthe  sind  sie  sehr  klein.  Der  Schlund  ist  mit  Zahnen  ge- 
schlossen, die  am  Rande  weife  und  bewimpert  sind.  Die  beiden 
Narben  sind  lang,  roth  und  rückwärts  gebogen.  Bei  Mainz, 
Niederinjgelheim  am  Wege  nach  Bingen,  an  der  Bergstraße 
zwischen  Benzheim,  Zwingenberg  und  Dannstadt  auf  unfrucht- 
barem Sandboden.  ; 

3.  K.  prostrata  Sciirad.  «uffrutescens ,  assur- 
gens,  foliis  lineari-lanceolatis  villosis,  caulibus  subspi- 
calis ,  floribus  glomeratis.  (Schrad.  Journ.  bot«  a.  et  3. 
Salsola  jrutescens  Linn.  am.  prostrata  Pall.  illust.  U  iO» 
Jacq.  austr.  t  294.    Chenop.  augustau.  All.  ped.  t.38. 

Gestreckte  K.  7  —  9.  Sie  variirt  sehr  in  Ilücksieht  der 
Farbe  des  Fruchtkelchs,  der  bald  röthlich,  bald  graubraun  bald 
weifslich  ist ,  und  in  der  GroTse.  Auch  bei  dieser  und  der  fol- 
genden zeigt  sich  die  Veränderung  des  Kelchs  nach  der  Blüthe. 
Um  Wien ,  in  Ungarn ,  Taurien. 

4.  K.  Sc oparia Schrad.  foliis  planis  lineari-lan- 
ceolatis marginc  eiliatis ,  lloribus  glomeratis  axillaribus. 
(Sciuiad.  Journ.  1.  c.  t.  3.  B.  Chenopodium  Szoparia 
Linn.). 

Besenartige  K.  0.  6—9.  Der  aufrechte,  etwas  behaarte 
Stengel  ist  dünn  und  sehr  ästig.  Die  Blätter  sind  ungestielt. 
In  Krain,  Böhmen,  Mansfeld  am  salzigen  See. 
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^  174.  Alriplex  Melde. 

a»   Valvidis  fructus  obcordatis. 

a«  A.  Halimus  L.  caule  frulicoso,  foliis  alternis 
oppositisve  oblongo-subrhombeis  integerrinüs.  ,  (Du- 
ham.  arb.  t  3a»). 

Strauchartige  M.  Dieser  immergrüne  Strauch  wird  an 
6  Fufs  hoch  und  ist  sehr  astig.  Die  runden,  gestreiften  Aeste 
sind  vreifs.  Die  kurzgestielten  Blätter  sind  scharf  zugespitzt  und 
auf  beiden  Seiten  silbergrau.  Die  Kleinen  Bluthen  bilden  runde 
Knaule  und  stehen  rispenformig.  In  Spanien,  Portugal,  Virgi- 
nien,  Sibirien  am  Meergestade. 

1.  A.  portulacoides  L.  caulc  fruticoso,  foliis  op- 
posilis  obovato-lauceolalis,  iloribus  submonoicis.  (Eiigl. 
bot.  a6i.% 

Portulak-M.  $.7.  8.  Die  vielköpfige  "Wurzel  treibt  astige, 
aufsteigende  Stengel,  die  ein  bis  anderthalb  Fufs  hoch  werden; 
sie  sind  viereckig  und  bestaubt,  wie  die  ganze  Pflanze.  Die  f 
gestielten  Blätter  sind  ganzrandig,  am  Grunde  verschmälert;  und 
auf  beiden  Seiten  weilsgrün.  Die  runden,  nackten  Blüthenknaule 
bilden  auf  den  Spitzen  des  Stengels  und  der  Aeste  Trauben. 
Die  abwechselnden  Aeste  sind  einfach  oder  ästig  und  haben  am 
Grunde  ein  lanzetformiges  Deckblatt.  Die  gelb -bräunlichen  IUü* 
then  sind  klein  und  last  alle  männlich  oder  weiblich,  selten  mit 
Zwittern  vermischt!  Die  Frucht  ist  buchtig  -  gezähnt  und  der 
mittlere  Zahn  verlängert.  Am  Meergestade  der  Ott-  und  Kord- 
see; Oldenburg,  Jever,  Warnemünde,  Litorale. 

a.  A.  pedunculata  L.  caulc  herbaceo  flexuoso 
divaricato ,  foliis  obovatis  integerrimis ,  floribus  femineis 
pedunculalis  cuneiformibus»  (Engl,  b,  a3a.  HD.  3o4. 
Schk.  U  349.). 

Gestielte  M.  0.  8.  9.    Der  spannenhohe  Stengel  ist  kahl, 
^  weifslich  und  fast  eckig.   Die  abwechselnden  Aeste  sind  kurz ; 
die  abwechselnden,  gestielten  Blätter  sind,  wie  die  ganze  Pflanze, 
grau  bestäubt.    Die  Endtrauben  enthalten  kleine  Blüthen;  die 


•}  Bei  den  Alten  findet  sich  euch:  "Atriplexum,  und  die  Sitte 
bei  geschlechtlichen  Namen ,  auch  noch  einen  geschlechts- 
losen zu  bilden,  wie  Vorowca-  Feronicaitrum,  Raphanuj 

RapFianistrum ,  ist  bekannt. 
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weiblichen  sind  zusammengedrückt,  3lappig?  mit  zurückgebe 
neu  Seiteiiiappen.    Halbgetrennte  Geschlechter  ohne  Ausnahme, 
am  nördlichen  ftleergcstade ,  an  Salinen  \  Oldenburg,  Jever, 
Uarby,  Artern. 

b,  Valvulis  fruetus  basi  latioribus. 

3.  A,  r  o  s  e  a  Lam.  caulc  herbaceo  divaricato,  folii* 

incanis  triangumribus  inaequaliter  dentatis,  calyeibus 

fruclus  rhombeis  dentalis  acutis.     (A.  albicans  Bess. 

non  Ait.  A.  Besserianum  R.  S.  A*  foliolosa  Lk.  A,  ver- 

ticillata  Lag.  A.  alba  Scop.  insubr.  ScilK,  t.  35o.). 

Rosenartige  INT.  ©.7  — 9.  Der  aufrechte  Stengel  wird  über 
anderthalb  Fufs  Koch;  er  ist  fast  eckig,  weifalich  und  kahl. 
Die  abwechselnden  Aeste  sind  getheilt.  Die  fast  ungestielten, 
abwechselnden  Blätter  sind  buchtig -gezahnt,  kahl  und  fein  be- 
stäubt. Die  ungestielten,  dichten  Blüthenknauel  beiluden  sich 
in  den  Blattwinkeln.  Die  zusammengedrückte  Frucht  ist  grau, 
netzförmig  genervt,  fast  4eckig  und  am  Rande  schon  gekerbt. 
Auf  Schutt  bei  Dörfern  fast  überall  im  mittlem  Deutschland. 

4*  A.  laciniata  L.  caiile  herbaceo  patente,  foliia 
deUoidibus  citmato  -  dentatis  subtus  argenteis ,  spicit  glo- 
meratis  superne  nndis  valvulis  fruetiferis  rhornbeo-tri- 
lobis ,  dentatis ,  lobis  lateralibus  truneatis.  (Engl.  b.  i65, 
Sem.  t.  349.  Sv.  Bot  626.  FL  dan.  1284.). 

Gelappte  M.  O*  7.  8.  Die  sehr  istigen  Stengel  finden  sich 
oft  liegend.  Die  abwechselnden,  gestielten  Blätter  sind  nach 
vorn  ungleichbuchtig  gezähnt.  Die  Zwitter  sind  geknault  und 
bilden  dichte  Endähren ;  die  Fruchtknoten  sind  oft  fruchtlos ; 
die  weiblichen  Blüthen  sind  gestielt  und  stehen  gehäuft  in  den 
Winkeln.  Wach  der  Blüthe  bildet  sich  der  Kelch  rautenförmig^ 
aus,  ist  fast  dreilappig,  spitzig  gezähnt,  bestäubt,  an  der  Basis  ge- 
ädert. Der  iaame  ist  zusammengedrückt  und  fast  Schnecken- 
■  förmig.   An  Heerufern  und  Salinen;  Sachsen,  Böhmen,  Jever. 

5.  A«  o  b  1  o  n  g  i  f  o  1  i  a  Kit.  caule  ramoso  stricto,  fol. 

triangnlaribus  basi  cuneatis  dentatis,  superioribus  Ianceo- 

latis,  valvuliscnie  seminiferis  subdeltoidibus  integerrimisv 

(Waldst.  Kit.  U  221.  (c.  inscr.  A.  microspermae).  —  Am 

tatarica  WiLLD«  Schk.»  t.  349.  A.  campest  ris  K.  Z.)# 

Länglichblättrige  M.  Q.  8.  9*  Der  eckige, aufrechte  Stengel 
wirÜ  mannhoch  und  drüber  j  erhat  abwechselnde  Aeste.  Die  gestiel- 
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ten  Blatter  sind  auch  abwechselnd,  hellgrün  und  auf  der  Unter- 
Jläche  weifslich  oder  aschfarbig.  Die  grofsen  Zahne  der  buch- 
tigen Blatter  sind  stumpf ;  und:  die  lange  Spitze  der  letzern  ist 
ganzrandig.  Die  Endtrauben  sowohl ,  als  die  in  den  obersten 
Astwinkeln  sind  nackt  und  ästig.  Die  eirundzugespitzte  Frucht 
ist  lhit  einer  Haut  umgeben.  An  den  "Weggh  bei  Barby,  Halle, 
Wittenberg,  Dresden,  und  in  Ungarn. 

6.  A.  ni tens  Rebent.  caule  erecto  herbaceo,  fo- 
Itts  nitidis:  inferioribus  sagittatis  eroso  -  deutatis  acu- 
minatis ,  racdiis  hastalis ,  supremis  lanceolatis,  calycibus 
scmiuum  triangularibus  integris«  (Schk.  t,  348.  Waldst. 
Kit.  io3*). 

ClHnzende  M.  O-  7— 9.  Sie  ist  eine  der  grofsten  Arten. 
Die  Blätter  haben  auf  der  UnterflHche  einen  Silberglanz.  Die 
Zwitter  sind  meist  unfruchtbar.  Der  Saamenrand  ist  hautig. 
An  Zäunen;  Hessen,  Wittenberg,  Darrast.  Röglitz  bei  Leipzig. 

A#  hastata  L»  caule  erecto  herbaceo ,  foliis  tri- 
nngulari-liastatis  profunde  dentatis  viridibus  y  calycibus 
fructus  radiato- dentatis,  dente  üitennedio  elongato» 
(FL  dan.  i638.  Rchb.  pL  crit  I.  33,). 

3pontonfrüchtige  M,  0.  7  —  9.  Der  4kantige  Stengel  ist 
katy,  hin-  und  hergebogen,  und  wird  anderthalb  bis  drittbalb 
Tufs  hoch.  Die  Aeste  stehen  einander  entgegen:  sie  sind  ge- 
furcht und  ausgebreitet;  die  untersten  liegen  meist  auf  der  Erde. 
Die  Blatter  haben  einen  gleiohen  Stand;  sie. sind  gestielt,  dun- 
kelgrün; die  obersten  sind  lanzetförmig  und  ganzrandig.  Die 
vielblnthigen  Knäuel- Aehren  stehen  an  der  Spitze  und  in  den 
Winkeln.  Die  girofse,  deltaiormige  Frucht  ist  ganz  grün.  ^  Auf 
Schutt,  an  Zäunen,  Meerufern;  sehr  selten,  mehr  im  forden. 

8*  A.patulaL.  caule  herbaceo  patulo,  foliis  del- 
toideo-lauceolaüs  subhastatis,  calycibus  feminum  trian- 
gularibus denticulatis  integerrimisve ,  disco  submuiica- 
tis*  (Engl,  b.  $36.  A.  hastata  Auct*  et  Sera.  U  348, 
FL  dan.  ia85«  1286«)» 

Ausgebreitete  M.  O.  6  —  8.  Eine  höchst  veränderliche 
Pflanze,  welche  nach  Maafsgabe  des  Standortes  in  verschiede- 
ner GroTse,  Farbe,  Blattform  und  Richtung  der  Zweige  (welche 
um  so  mehr  abstehen ,  je  fetter  die  Pflanze  ist ,  so  dafs  sie  auf 
sonnigen,  nahrungslosen  Plätzen  fast  aufrecht  sind,)  vorkoinmt. 
Der  sehr  listige  Stengel  findet  sich  aufrecht  und  liegend;  er  ist 
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gestielt,  kahl  und  wird  über  2  Fufs  hoch.  Die  Blatter  sind 
langgestielt:  die  untern  sind,  spontonförmig ;  die  obersten  schma- 
ler, lanzetformig  und  fast  ganzrandig.  Die  beblätterten  Aehr- 
chen  stehen  in  den  Winkeln  und  an  der  Spitze.  Die  graugrü- 
nen Blüthen  sind  bestaubt.  Es  finden  sich  in  den  männlichen 
Blüthen  4  und  5  Stanb^efäfse.  Die  Fmchtkelche  sind  dreieckig 
und  gezähnelt  oder  nicht ,  auch  die  Hainichen  auf  dem  Kücken 
sind  nicht  immer  vorhanden.  Der  grolse ,  fast  schneckenformi- 
mtge  Saame  ist  fein  punktirt.  In  Gemüsegärten,  an  Wegen, 
Zäunen  überall. 

9.  A»angus^ifolia  Sm.  caule  herbaceo  divaricato, 
foliis  lanceolatis  superioribus  integerritnis :  inlimis  sub- 
hastatis,  calyeibus  seminum  bastatis  laeviusculis«  (A.  patula 
Poll»  Schk.347.  Engl,  bot  1774»  A.  virgatallav?Fi&.\ 

Schmalblättrige  M.  0.  6  — 8.  Die  Aeste  breiten  sich  ebenso 
aus  als  die  der  vorigen.  Die  Hauer  sind  kürzer  gestielt  und  wa- 
gcrecht:  die  untersten  sind  ifmter  und  zuweilen  spontonförmig, 
aber  ungezähnt.  Die  Fmchtkelche  sind  deltaförmig:  die  Spitze 
ist  verlängert  lauzetformg  und  spitz;  der  Rand  ist  ganz;  die 
Scheibe  höchst  selten  weichstachelig.  Die  Öaamen  sind  doppell 
kleiner  und  fast  gar  nicht  fein  punktirt.  Auf  Schutt  durch  ganz 
Europa. 

10.  A.litoralis  L*  caule  herbaceo  erecto,  foliis 
omnibus  linearibus  integris  dentatisve ,  calyeibus  semi- 
num ovalo-rhombeis  muricaüs  sinuatis.  (Engl,  b.  708» 
FL  dan.  1287.). 

Meerstrand s- M.  0.  8 — 9.  Der  aufrechte,  abwechselnd  astige 
Stengel  ist  eckig  und  wird  1  —  2  Fufs  hoch.  Die  gestielten 
Blätter  sind  mehr  oder  weniger  gezähnelt,  zuweilen  auch  buch- 
tig -  gezähnt ,  von  verschiedener  Breite  und  vorzüglich  auf  der 
TJnterfläche  bestäubt.  Die  eirundwalzenformigen  Aehren  sind 
dicht  und  fast  nackt.  Die  eirunden  Fruchtkelche  sind  spitzig. 
An  den  südlichen  und  nördlichen  Meerufern;  Oldenburg,  Je- 
ver, Holstein,  Mecklenburg,  Pommern. 

11.  A.  bortensisL.  caule  erecto,  foliis  triangula- 
ribus,  valvulis  seminiferis  subrotundis  integerrimis. 
(Gaertn.  1. 1.  75.  f.  8.  Schk,  U  34^  Blakw.  t.  99,  et  552* 
Kern.  385*  A*  ruberrima.  Dec.). 

Garte  n.M.  Q.  7.  8.  Der  eckige  Stengel  ist  graugrün,  kahl 
und  wird  oft  niannhoch.   Die  Aeste  stehen  abwechselnd;  wie 
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die  Blatter,  £iese  sind  gestielt,  meist  ganzrandig,  weifc  be- 
stäubt, und  blafsgrfin.  Die  viclblüthigen ,  aufrechten  Trauben 
stehen  theils  an  der  Spitze  des  Stengels,  theils  in  den  AVinkeln 
der  obersten  Aeste.  Die  weifslichgclben  Blüthen  sind  klein, 
Die  Frucht  ist  Kahl  und  mit  einem  häutigen  Rande  umgeben. 
Sie  variirt  mit  ganz  rothen  Stengeln,  Blättern  und  Trauben. 
Sie  stammt  aus  der  T«!arei  und  ist  jetzt  einheimisch. 

Von  der  strauchartigen  Gielde  sind  die  jungen  Sprossen  ge- 
nießbar. Von  der  Portulak- AI.  macht  man  die  IHätter  wie  die 
Kauern  ein;  auch  Kanu  sie  zur  Bereitung  der  Soda  benutzt  wer- 
den. Die  Garten- M.  wird  wie  Spinat  benutzt.  Ehemals  führte 
mau  in  den  Apotheken  :  Jtriplicis  sativae  herha ,  semina.  Die 
spotitonßirrnr'ge  Af.  wird  hier  und  da  als  Gemüse  genossen.  — 
Lue  strauchartige  AI.  ist  etwas  zärtlich  und  kömmt  in  nördli- 
chen Gegenden  nur  in  leichtem  Sandboden  an  der  Südseite 
fort.  Man  vermehrt  sie  durch  Stecklinge  im  Mistbeete. 

• 

■ 

175.  Hcrniaria.  Rruchkraut. 

1.  H.  glabra  L.  glomerulis  mnltifloris,  foliis  sub- 
ro1  tmdis*  {H.  glabra  WlLLD.  Engl.  b.  206*  Fl.  D.  629. 
Sciik.  t.  56.  HAYNit  Arzngw.  IV.  3j.). 

lattes  Br.  7»  8«  Die  spindelförmige  (zweijährige)  Wur- 
zel treibt  gestreckte,  ästig -Qtheilige ,  3 -  bis  4  Zoll  lange  Sten- 
gel. Die  ungestielten  Blätter  sind  ganzrandig,  glänzend  und 
kahl,  nur  die  untern  sind  entgegengesetzt;  das  eine  ist  kleiner. 
Es  sind,  2  häutige ,  entgegengesetzte  Nebenblätter  vorhanden. 
Die  einzelnen,  abwechselnden  Trauben  stehen  den  Blattern  ent- 
gegen. Die  ungestielten  kleinen  Blüthen  sind  grüngelb.  Auf 
Sandboden  in  ganz  Europa.  Die  Schaafc  suchen  diese  Pflanze 
wegen  ihres  Salzgeschmacks.  Ehedem  führte  man  Hcrniaria* 
herba. 

a.  H.  hirsuta  L.  glomerulis  pauciilons,  foliis  ob- 

longia,  calyeibusque  hirsutis,  piliferis. 

Behaartes  Br.  2J..  7«  8*  Es  unterscheidet  sich  von  dem  vo- 
rigen: durch  sein  dunkleres  Grün;  durch  behaarte  Stengel,  Blät- 
ter und  Blüthen ,  und  durch  die  Blattform.  An  sandigen  We. 
gen  in  Süd-  und  Mitteldeutschland  selten;  Wetterau. 

176»  Ulmus,  Ulm*,  Rüstern. 

K  Ul.  campestris  L*  foliis  duplicato  -  serratii 
basi  iriaequalibus,  floftbus  subsesiilibus  congloraeratis 
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pentandris ,  fructibus  glabris.  (Fl.  D.  63a.  Seme  1 57.  a. 
Hayne  Arzngw.«IU.  t.  i5.  GuniP.  27.  .UL  tmda  Eurh. 
glabra  MlU,.  Engl«  b.  2248.). 

G  e mein  e  IT1.  £.  3.  4.  Sie  wird  60—100  Fufs  hoch  und  hält 
2  —  3  Fufs  im  Durchmesser.  Nach  100  Jahren  fault  sie  in- 
wendig ganz  aus,  und  wenn  man  sie  köpft,  noch  früher.  Die 
Pfahlwurzel  dringt  6  —  8  Fufs  tief.  Die  Aeste  breiten  sich  fä- 
cherförmig aus.  Die  rundlich  -  eiförmigen  Blätter  sind  lan<*zu- 
gespitzt,  auf  beiden  Flächen  scharf:  auf  der  untern  heller  grün 
und  in  den  Winkeln  der  Mittelrippe  und  Nerven  mit  weif&K- 
chen  Haaren  besetzt.  Die  Blüthen  erscheinen  Tor  dem  Aus- 
bruch der  Blätter,  Die  doppelten  Staubbeutel  stehen  auf  wei- 
ften Fäden.  Die  Flügelfrucht  ist  braun  geädert  und  hat  einen 
Einschnitt,  dessen  Lappen  meist  übereinander  liegen.  Ueberall 
tun  Dörfer.  —  U*  major  Sm.  Engl.  Bot.  2542.  (hollandica  Mi  11.) 
und  U»  montana  Engl.  Bot.  1887.  kommen  auch  in  Deutschland 
vor,  sind  aber  in  Hinsicht  ihrer  Unterschiede  noch  zu  prüfen. 

2.  ULsnberosa  Ehrh.  foliis  duplicato - serratis,- 
basi  subaequalibus ,  floribus  subsessilibus  conglomeralis 
tetrandris,  fructibus  glabris,  cortice  ramulorum  subero- 
so-alato.  (  Ul,  tetrandra  ScHK.  t.  57»  b.  et  tab.  57.  a.  f.  g# 
UL  sativa  Du  Rbl.  UL  sub.  *.  parvi/oL  Hayne  Arzng» 
III.  t  16.  GüEUP.  t.  28.—  UL  stib.  ß.  grandi/olia.  Haynb 
Engl,  bot  2161.  Plexk  t.  172.). 

Kork-Rüster,  Iper.  0.  3,  4.  6.  Sie  erreicht  in  100  Jahren 
eine  Höhe  von  80  —  100  und  eine  Dicke  von  2  —  3  Fufs.  Die 
graubraune , .  rostfarbene  Kinde  ist  sehr  stark  und  ungleich  auf- 
gesprungen. Ditf  2  —  3jährigen  Zweige  sind  stellenweise  so 
dick  und  flügelartig  berindet ,  wie  am  Feldahorn ;  die  ganz  jun- 
gen sind  glatt.,  Die  kleinen  kurzgestielten  Blätter  stehen  ab- 
wechselnd, sind  langzugespitzt  und  auf  der  untern  Fläche  blafs- 
grün.  In  den  "Winkeln  der  Mittelrippe  und  der  gleichlaufenden 
Nerven  finden  sich  weifse  Haare.  Der  braunrothe  Kelch  ist 
4theilig.  Die  glatte  elliptische  Frucht  ist  eingeschnitten  und  die 
Abschnitte  sind  von  einander  entfernt.  Man  findet  ihn:  Strauch« 
artig  in  Zäunen  und  Hecken ;  ganz  niedrig  und  verkrüppelt, 
(V.  carpinifolia  Gl  ed.)  kaum  2  Fufs  hoch;  und  mit  geschick- 
ten Blättern.  Hier  und  da  wie  vorige,  und  von  ihr  vielleicht 
nur  Abänderung. 

3.  Ul.  effusaW.  foliis  duplicato -serratis,  basi  in- 
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aequalibus ,  Acribus  octaiidria ,  pedunculht  cffiisis ,  frn- 
cübua  niargine  ciliatis.  (Hayxe  Arziigw.  III.  17.  Ul. 
eampestris  Reitt.  et  Ab.  U  4.  Ul.  tili  ata  Eimil.  Ul.  oct- 
andra  ScHK»  U5j.  b.). 

Langstielige  H.  Q.  3.  4.  Sie  erreicht  die  Höhe  der  gemei- 
nen Ul.  Die  Zweige  sind  schwarzbraun:  die  altern  rissig,  die 
jungen  glatt.  Die  eirunden  langzugespitzten  Blätter  stehen  wech- 
selweise und  sind  gestielt.  Die  untere  Fläche  ist  heller  grün 
und  in  den  Winkeln  der  Nerven  weifshaarig.  Die  Blüthen  bil- 
den einfache,  ungestielte  Schirme;  die  langen,  ungleichen  Stiele 
tragen  glockenförmige,  6  —  8  mal  ungleich  eingeschnittene  Kel- 
che, die  schön  braunroth  sind  und  6  —  8  Staubfaden  von  der 
Länge  derselben  enthalten  und  weifsliche  Antheren  tragen.  Die 
elliptische  Frucht  ist  tief  eingeschnitten.  In  Wildern;  wie 
vorige. 

a.  UL  dmericana  L.  foliis  subdnplicato-scrratis 
basi  inaequalibus,  axillis  venaram  subtus  membraua 
junclis,  floribus  octandris  pedunculatis  effusis,  fructibus 
raargine  villoso  -  ciliatis. 

Amerikanische  R.  0.  3*  Dieser  schöne  Baum  wachst  sehr 
schnell;  er  erreicht  eine  Höhe  von  60  —  80  Fui's,  und  eine  un- 
gewöhnliche Dicke.  Die  alte  braungraue  Rinde,  ist  dick  und 
rissig;  die  jüngere  dunkelkastanienbraun,  weifsgrau  uberzogen 
und  weifspunktirt.  Die  Zweige  stehen  abwechselnd  2reihi? .  Die 
gestielten,  abwechselnden  Blätter  sind  langzugespitzt  und  wer*« 
den  nach  der  Spitze  des  Zweiges  hin  immer  größer;  sie  sind 
länglich -eirund,  am  Grunde  sehr  ungleich.  Ü)ie  grofsen ,  schar* 
fen  Sägezähne  haben  noch  1  —  3  nur  in  der  Nähe  sichtbare 
Zähnchen.  Die  Oberfläche  ist  glänzend  dunkelgrün  mit  vertief- 
ter, gelblicher  Mittelrippe?  die  Unterfläche  ist  weirslichgrün  und 
hat  in  den  Winkeln  der  Mittelrippe  und  Nerven  ein  weifsliche«, 
haariges  Häutchen.  Die  langen ,  aber  ungleichen  Blüthensfiele 
sind  kahl.  Der  muschelformige  Kelch  ist  ungleich  gezähnt  und 
braungerändert.  Die  langen,  weilsen  (7)  Staubfäden  tragen  dop- 
pelte, violette  Staubbeutel.  Die  runzelige,  rostgelbe  Flügelfruoht 
ist  bis  auf  den  Saamen  eingeschnitten  und  nur  in  den  Einschnit- 
ten behaart.   In  Virginien. 

Als  Bau-  und  Nutzholz  ist  die  Ulme  so  gut  wie  die  Eiche 
zu  benutzen  j  als  Brennholz  hat  sie  den  Vorzug  vor  dieser.  Beim 
Wasserbau  steht  sie  nur  der  Eiche  und  Lärche  nach.  Das  Holz 
davon  ist  zähe  und  elastisch  und  tfefswegen  sehr  gutes  Ge- , 
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schirrhol*.    El  ist  vortrefflich  gemasert  und  geflammt,  ganz 

vorzüglich  der  Wurarelatock;  es  nimmt  eine  täuschende  Mahagony- 
färbe  an,  und  wird  nicht  wurmstichig.  Das  Bast  wird  zu  Stricken 
und  Flechtwerk  benutzt.  Die  Blatter  gehen  ein  nahrhaftes  Fut- 
ter. Die  grünen  Fruchtbüschel  geben  mit  Oel  und  Essig  einen 
»ehr  schmackhaften  Salat.  —  Die  Kört-  UL  liefert  die  feinsten 
Tischler-  und  Drechsler  •Arbeiten;  die  Instrumentmacher  wählen 
das  Holz  zu  Violinen  und  Guitarren,  weil  es  rothbraun,  gefleckt 
und  geädert  ist.  Die  Wiener  Wagenarbeiter  verarbeiten  es 
wegen  seiner  Dauerhaftigkeit.  In  den  Apotheken  hat  man: 
Ulmi  cortex  medius*  —  Die  Vlmenblattlaui  und  Blattsauger 
(Jphis  et  Chermes  Vlmi)  verursachen  an  den  Blättern  häufige 
Blasen.  —  Am  sichersten  pflanzt  man  die  Ulmen  in  Saat-  und 
Pflanzschulen  fort. 

177«  Beta,  Mangold,  Runkelrübe. 

1.  B,  vulgaris  L.  floribu*  rängest!«,  foiiis  'an£ar 
rioribus  ovalis,  radice  rapacea.  (Gakrtn.  1.  t.  75.  f.  5. 
Blakw.  t  a35.  Schk.  u  5(5.). 

Runkelrüben  M.  7  9.  Die  dicke  rettigformige  Wur- 
zel ist  von  verschiedener  Gröi'se,  inwendig  meist  blutroth  oder 
gelblich.  Die  grofsen  flachen  Blätter  sind -grün  oder  braun  rot h, 
kahl  und  glänzend«  Die  Kelchbättchen  der  grünlichen  Blüthen 
sind  an  der  Basis  gezähnt.  Es  gibt  folgende  Abarten;  die  ge- 
meint rot  he  Hübe;  die  grofse)  die  mit  der  langen  Wurzel;  den 
gelben  Mangold;  den  grünlichen;  und  die  rot  he  Hübe  mit  gäl- 
ten* Fleische.  Am  Msergestadej  Italien,  Portugal,  Spanien.  Sie 
wird  hautig  gebaut. 

2.  B.  Cicla  L.  flöribus  ternis,  radice  fusiformi.  (2?. 
Cicla  Willd.  Kern.  a4a.  Plenk  17a). 

Weifser  M.  7  —  9.  Die  fast  walzenförmige  Wurzel  ist 
inwendig  grünweifs  mit  rothen  Ringen.  Der  dicke  Stengel  wird 
oft  5  —  8  Fufs  hoch  und  hat  ruthenförmige  Zweige.  Die  brei- 
ten, wellenförmigen  Blatter  haben  weifsliche  Nerven  und  Stiele. 
Die  Kelchblättchen  sind  an  .der  Basis  ungezähnt.  Es  gibt  fol- 
gende Abarten:  u^eijsen  oder  blassen ;  Schweitzer;  und  rö/ni- 
echen  M.  —  gemeiner  weisser  Mt:  Dickrüben ;  Runtelrüben» 
Die  erstem  haben  grofse,  runsselige,  blafsgrüne  Blätter;  die  letz- 
teren sehr  grofse ,  rothliche  Blätter  und  S  —  12  Pfund  schwere, 
weifse,  mit  rechlichen  Fasern  durchzogene  Wurzeln.  In  Por- 
tugal am  Tago;  bei  uns  häufig  angebaut. 

%  28  * 
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*  3#  B1.  mar! tima  L.  racemis  virgatis  foliatis,  flori- 
bus  axillaribus  glomeratis,  foliis  rhomboideo  -  ovatis  ob- 
tusus, radice  fusiformL  (.Engl.  b.  285.)» 

Meerstrands-ÄL  tf.  8.  Die  fleischige,  dicke  Wurzel  ist  in- 
fserlich  schwarz  und  inwendig  weifs  und  treibt  mehrere  liegende» 
gefurchte  Stengel,  die  an  der  Spitze  astig  sind.  Die  ausge- 
schweiften Blätter  sind  glatt:  die  der  Wurzel  am  grölsten  und 
gestielt;  die  des  Stengels  sind  schief,  wechseln  ab,  und  sind 
fast  ungestielt.  Die  ungestielten  Blüthen  sind  grün  und  sitzen 
oft  paarweise.  Es  finden  sich  oft  3  Narben.  Am  Meergestade  j 
Aquileja. 

Die  Wurzel  der  erstem  wird  vorzüglich  eingemacht  genos- 
sen, und  die  Blätter  als  Gemüse.  Ebenso  benutzt  man  die  zweite. 
Ganz  besonders  verdient  die  Runkelrübe  Aufmerksamkeit,  wegen 
ihres  grofsen  Nutzens  in  der  Landwirthschaft.  In  dieser  Hinsicht 
verdient  gelesen  zu  werden:  Die  europäische  Zuckerfabrikation 
au*  Runkelrübeny  in  Verbindung  mit  der  Bereitung  des  Brannt- 
weins ,  Rums,  Essigs  und  eines  Kaflee  -  Surrogats  u.  s.  w.,  mit 
Kupfern,  von  F.  C.  Aehard.  Lpz.  1809.  In  den  Apotheken 
führte  man  sonst  i  Betas  rubrae  htrba  et  radix* 

Gomphrena,  fpinterblume. 

G«gobosa  L.  caule  crecto,  foliis  ovato-lanceola- 
tisv  capitulis  solilariis,  pedunculis  diphyllis.  (FIoj  glo- 
bosus  Rumpö  amb,  5.  t  ioo.  f.  2.). 

Kugelrunde  W.  0.  5  —  10.  Der  gegliederte,  behaarte  Sten- 
gel wird  anderthalb  Fufs  hoch.  Die  gansran dlgen  Blatter  sind 
weichhaarig.  Sie  variirt  mit  weifsen  3  fleischfarbenen  und  pur- 
purrothen  Blüthenköpfen.  In  Indien« 

Sie  gehört  ins  warme  Treibhaus.  Man  zieht  sie  dinch  Saa- 
men  im  Mistbeet.  Sie  ist  eine  der  schönsten  Immortellen. 

178.  Celtis,  Zürgelbaum* 
C.  australis  Li»  foliis  oblongo-lanceolatis  acumi- 
natis  argute  serratis  supra  scabris,  sublus  pubescenti- 
mollibus  basi  raaequalibus.  (ScOP.  DeL  ins*  2.  t,  18.  Dü- 
ham  U  8.  Lam.  iü.  844.). 

Gemeiner  Z.  Q.  5.  Er  wird  im  südlichen  Deutschland  40  bis 
50  Fufs  hoch,  im  nordlichen  nur  20  Fufs.  Die  abwärts  gehen- 
den Aeste  steigen  mit  der  Spitze  wieder  aufwärts.  Die  abwech- 
selnden Blatter  -sind  auf  der  Oberfläche  schart    Die  Blnthen. 
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welche  zugleich  mit  den  Blättern  erscheinen,  ttehen  auf  kurzen 
Stielen  in  den  Blatt  winkeln ;  sie  tind  gelblich  grün  und  geiuei- 
niglich  steht  ein  Zwitter  und  eine  männliche  Blüthe  zusammen* 
Die  Steinfrucht  ist  schwarz,  zuweilen  .  auch  gelblich,  Ton  der 
Greifte  einer  kleinen  Kirsche,  mit  sehr  wenigem  unschniackhaf- 
ten  Fleische.  Am  Meergestade;  Litorale,  Istrien,  Friaul,  Tyrol. 
Das  feste  zähe  Holz  wird  zu  vielerlei  GerSthe  verarbeitet.  Er 
Terlangt  guten,  trockenen  Boden*  Die  Frucht  liegt  anderthalb 
Jahr  in  der  Erde,  ehe  sie  keimt.  Die  jungen  Pflanzen  müssen 
im  Sommer  begossen  und  im  Winter  mit  Laub  bedeckt  werden. 

l.  (197*)  Laserpitium,  Laserkraut. 
1.  L*latifolium  L.  foliolis  oblique  subcordato- 
ovalis  denticulatis  glabris,  fructibus  late-oraübus.  (Jacq. 
auslr.  i46.  Schk.  t.  67.  FL  dan*  i5i5.  Plenr  1. 179.)» 

Breitblätteriges  L.  2f.  7»  8«  Di©  dicke,  vielköpfige  "Wur- 
zel ist  äußerlich  braunaschgrau  und  inwendig  weifsj  sie  hat  ei- 
nen borstigen  Schopf.  Der  kahle  aufrechte  Stengel  ist  gefurcht 
und  wird  2  ~  3  Fufs  hoch.  Die  grofsen  Blätter  haben  Schei- 
den: die  untern  sind  doppelt  gefiedert.  Die  'Zähne'  der"  Fieder- 
chen  stehen  entfernt  und  endigen  sich  in  einen  kleinen  Stachel. 
Der  grofse  End  schirm  ist  viel  -  (37-,  40-,  48-)  strahlig.  Die  Hülle 
hat  8  — 10  lanzetformige,  zurückgeschlagene  Blättchen;  das  HüÜ- 
chen  §  —  7  schmalere  und  kleinere.  Die  Kronblatter  sind  weifs-  - 
Höh  oder  blafsroth.  Die  Saamen  haben  4  häutige  Flügel  ,  die 
.durchscheinend  und  weUenibrmig- kraus  sind.  In  Berg-  und  Al- 
pengegenden. 

a.  L.  alpinum  W.  K*  foliolis  subcordatis,  trilobia, 
inaequaliter  grosse  crenato  -  serratis ;  fructibus  ovali-ob- 
Iongis.  (W.  Kit.  U  q8i.  L.  trilobum  L.?  Crantz.  iL 

aquilegifol.  Dkc.  3iUr.  alpinum  Baumg.). 
AIpen-L.  2J..  7.  8.   Yorigera  ähnlich,  die  zarten  Furchen  der 
fitengel  deutlicher,  die  Blättchen  breiter  eirund,  dreilappig,  Sä- 
gezähne stärker,  mehr  ungleich.  In  Unterkrain. 

3.  L.  Sil  er  L.  foliolis  ovali-Janceolatis  integerr*- 
mis  petiolatis,  fructibus  lineari-obiongis.  (Jacq.  a.  i.  i45. 
Siler  montarwm  MORXS.  bist.  3;  f.  9»  t.  3.  £  2.  Las»  mon- 
tanum  Lam.). 

Gemeines  L.  G  —  8.  Die  Fiederchen  sind  schmal  lanzet- 
formig,  die  meisten  gedreit.    Die  Frucht  ist  länglich.    Die  Saa- 

Erstere  Ziffer  nach  p.  257-  die  andere  nach  p.  254-  u.  s.  f. 
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men  haken  4  schmale  hautige  Flügel,  zwischen  weichen  eich 
erhabene  Linien  hinriehen.  Auf  waidigen  Gebirgen;  O  estreich, 
Krain,  Salzb.  Baiern. 

4.  L.  p  eu c e  da  n  o  i  de s  L.  foliolis  lineari  -  lanceo- 

Li  Iis  venoso  -  striatis  distincli?,  fructibus  rolundato  -orali- 

bus.  (Jacq.  ic*  a.  t.  35p.  X>*  angwtifolium  ScoP.). 

H  a  arSt rang  artiges  X.  %•  7-8.-  Die  Wurzel  ist  diok.  Die 
Bläuer  sind  vielfach  gefiedert :  die  lUüttcIten  finden  sich  oft  aehr 
achmal.  Beide  Hüllen  sind  viclblatterig.  Die  länglich«  Frucht 
iat  geflügelt.   A,u£  Alpen  und  Voralpen;  in  Krain. 

5.  L.  Archangeiica  Wulf«  foliis  decompositis, 
foliolis  ovatis  bi  — -  trifidisve  dentatis  subtus  hirsutis* 
(Jacq.  ic.  t.  58.  X.  Chirattium  Scop.). 

Angelikblätteriges  L.  21.  7.    Der  steifhaarige  Stengel  ist 
gestreift.   Die  aanuaatlichen  Blätter  aind  auf  der  Oberfläche  kahl. 
«Beiderlei  Hüllen  sind  vielblätterag ;  die  Blättchen  der  allgemeinen 
aind  hnienlajizetförmig,  ganz  und  auch  eingeschnitten.   Die  lang 
liehe  Frucht  hat  *  Muti^  Flügel. 

6.  L.  p  r  u  t  e  r)  i  c  ü  m  L.  hirHim  y  foliis  bipinnatifidis : 
pinnis  otalis  pinnalifidis ,  lacinus  lanceolatls  acutis. 
(Jacq.  a.  t        L.  gallicum  Scop.). 

freufsisohe*  L.  -2fr.  7.  8.  Der  aufrechte,  eckige  Stengel  ist 
astig  und  etetthearig.  Die  Blatter  sind  «tf  skr  Oberfläche  kahl, 
auf  der  Unterfläche  und  am  Rande,  vorzüglich  aber  an  der  Rippe 
stetfborstig.  Der  Endachirm  ist  viebtrahlie;:  die  Strahlen  steif 
und  ateifhaarig.  Beide  Hüllen  sind  viclbiätterig.  D«r  eirunde 
Saame  hat  durchscheinende  Flügel.  Auf  Bergen,  Wald  wiesen 
durch  Deutschland. 

7»  L.  hjrsutum  Lam.  foliis  supradecompositis, 
fqjiolis  profund«  Jineari-pinnaUiidis,  fructibus  ovalibw. 
(Hall.  helv.  U  19.  L.  HaUeri  hvu  L.  Panax  Gou.). 

Rauhes  L.  2fr.  7.  8*  Durch  die  noch  feiner  und  vielfacher  zu- 
sammengesetzten Blatter,  dünne  Behaarung,  und  weifeen  Blüthen 
leicht  von  vorigen  $n  unterscheiden.   Schweiz,  Südtyrol. 

.Von  dem  breitblätttrigen  L.  hat  man  in  den  Apotheken  : 
Gantianae  albae  radis ;  von  dem  gemeinen  £»  führt  man:  Stie- 
rt* montoni  semina,  die  durch  Destillation  ein  wohlriechendes, 
grünes  Oel  geben  und  von  den  Alpenbewohnern 
ihrer  Speisen  und  Getränke  gebraucht  werden. 
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3*  (187)  Daucus,  Mohrrübe. 
A  D.  Carota  L.  seminum  costis  setoso-hispidi«,  cau- 
le  foliisque  bispidis:  lacimdis  incisis ,  supcrioribus  linea- 
ribus.  (Fl.  D.  723.  Engl.  b.  1174.  Gaertn.  i.  t.  20.  f.  4. 
Sciik.  t.6i.  Z).  polygamus  Jacq.1i.  vincL  U  7&  Caucalis 
Carota  Roth). 

Wilde  M.  <£.  6  —  8.  Die  spindelförmige,  gelbe  Wurzel  ist  ge- 
würzhaft.  Der  aufrechte,  gestreifte  Stengel  ist  steifhaarig  und 
2theilig.  Die  3fech  gefiederten  Blätter  sind  zottig.  Die  allge- 
meine Hülle  ist  meist  lQblätterig,  die  Blattchen  sind  3  -  oder  iie- 
derspaltig;  die  besondern  sind  einfach  oder  fiederspaltig.  Die 
Blüthcn  am  Rande  sind  oft  weiblich,  in  der  älitte  unfrucht- 
bar: die  Blätter  2spaltig.  Das  mittelste  Blüthchen  ist  gewöhn- 
lich schön  purpurrot!*,  etwas  fleischig ;  die  übrigen  weifs.  Auf 
Triften,  an  Zäunen)  Hainen. 

Durch  Cultur  hat  man  die  gemeine  gelbe  Möhre \  die  weiße) 
die  goldgelbe;  die  rothgelbe ;  und  die  kleine  Frühkarotte.  — 
Die  mannigfaltige  Benutzung  derselben  als  Gemüse  ist  allgemein 
bekannt.  Aufserdem  schneidet  man  sie  in  kleine  "Würfel,  trock- 
net und  mischt  sie  dem  KaiTe  bei.  Der  durch  Kochen  verdickte 
Sali  ersetzt  an  vielen  Speisen  den  Zucker  und  wird  in  Thürin- 
gen allgemein  au  dem  Brote  genossen.  Er  ist  dort  als  ein  wirk- 
sames Mittel  hei  Halsbeschwerden  und  bei  den  Würmern  der 
Kinder  ^bekannt.  Die  Ueberbleibsel  von  der  Bereitung  des  Safts 
benutzt  man  zu  einem  gesunden  Tranke  und  den  letzten  Abfall 
zum  Viehfutter.  Die  geriebene  Wurzel  ist  mit  anderra  Futter 
vermilcht  eine  gesunde  Nahrung  für  Nachtigallen  und  andere 
Vogel.  Das  stark  abgebruhte  Kraut  ist  dem  Spinat  weit  vorzu- 
ziehen. Das  Gewächs  ist  für  alles  Vieh  eine  gute  Mastunf .  Mit 
dem  reinen,  ungekochten  Saft  der  rothgelben  Wurzel  färbt  man 
die  Butter  und  sie  erhält  dadurch  einen  angenehmen  Geschmack. 
Ehedem  führte  man :  Dauci  eilvestrie  eemind. 

4.  P latyapftrmiup,  Breitsaatne. 
1.  Pl.grandiflorum  M/K.  iiivolucro  subpenta*- 
pliyllo  peduneulos  aeqnante,  mvolucellis  dinridjatis,  um- 
beÜae  radio  umbellulis  loiigiorc.  (G  grandiflora  JLjnn. 
J acq.  a.  t.  54»  JDaucus  grandi/lorus  iScop.  Orlaya  &r/m- 
di/lora  Hqffm» 

Grofsblüthiger  B.  0.  6.  7.  Der  aufrechte,  eckige  8tengel 
ist  meist  kahl  oder  nur  mit  sehr  wenigen  Ilasren  besetzt.  Die 
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3fach  gefiederten  Blattchen  sind  auf  der  Unternache  »charf,  und 
bilden  an  der  Basis  eine  Scheide.  Der  Schirm  ist  3  —  iOstrah- 
lig;  das  Schirmchen  -vielblüthig :  die  Scheibenblüthen  sind  meist 
unfruchtbar;  die  fruchtbaren  weifsen  Randblüthen  haben  ein 
Smal  gröfseres  aufseres  Blatt,  als  die  andern.  Die  grofse  Frucht 
ist  init  Kelch  und  Griffeln  bekrönt.  Der  gefurchte  Saame  ist 
mit  steifen  Spitzen  besetzt,  wovon  die  kürzern  hakenförmig  sind. 
Es  finden  sich  oft  ganz  unfruchtbare  Strahlen.  Unter  der  Saat 
auf  sandigen  Aeckern  in  einzelnen  Gegenden  Deutschlands, 

5.  (i85)  Caucalis,  Haftdolde. 

1.  C.  leptophyllaL.  tunbelffs bifidis  aphylÜs, um- 
bellulis  peiitaspermis  peulaphyllis ,  caulis  foliorumque 
pilis  ptostratis.  (Stukm  D,  Fl.  3»  C,  hmnilis  Jacq.  h. 
Vind.  t.  195.), 

Kleinblätterige  H.  0.  6.  7.  ßie  unterscheidet  sich  von  C 
daucoides:  durch  einen  niedrigem,  höchstens  einen  Fufs  hohen 
Stengel;  durch  die  überall  mit  steife u  Haaren  beseuten  Blatter, 
Blatt-  und  Blüthensticle ;  durch  die  zweispaltigen  Schirme; 
durch  die  öblätterigen  Hülkhen;  durch  kleinere  Blüthen;  und 
durch  doppelt  kleinere  Früchte,  welche  mit  ahakigen  Borstsn 
besetzt  sind.   UnterVder  Saat;  Ilheingegenden,  Litorale. 

2.  C.  daucoides  L.  umbellis  trifidis  nudis,  umbel- 

luKs  tricarpis,  invohicellis  triphyllis,  foliis  supradecom- 

positis.  (Engl«  b.  197*  Jacq.  a.  t  167.  C«  leptophyüa 

SCHK,  U  61.  Daucus  leptophyllus  ScOP.) 

Mohrrübenartige  H.  Q.  6«  7.  Der  eckige  Stengel  ist  ästig, 
hin  und  hergebogen  und  behaart.  Die  Blatter  wechseln  ab,  sind 
kahl,  am  Grunde  und  an  den  Rippen  n\it  steifen,  glänsen- 
den  Haaren  besetzt.  Die  den  Blattern  entgegenstehendes 
Schirme  sind  langgestielt,  ausgebreitet,  gefurcht  und  3  —  5st/ah- 
)ig.  Die  Schirmchen  haben  ungestielte  rüthliche  Blüthchen,  die 
nicht  sehr  gestraldt  und  woTon  gewöhnlich  nur  3  fruchtbar  sind. 
Die  jüngere  Pflanze  hat  ein  kleines,  hinfälliges  Hüllblatt;  die 
altere  statt  dessen  eine  Reihe  Haare.  Die  Blattchen  des  Hän- 
chens sind  halb  umfassend  und  bewimpert.  Die-  4  Rippen  auf 
jeder  Seite  der  Frucht  sind  mit  hakenförmigen,  glänzenden  Bor- 
aten besetzt.  •  Sie  rarürt  in  der  Zahl  der  Hüllblattchen.  Auf 
hochliegenden  Aeckern,  unter  der  Saat  im  mittlem  und  südli- 
chen Deutschland. 

3.  C.  latifoliaL.  umbellia  trifidis  involucraüs,  um- 
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bcliulis  penlacarpis,  foh'is  pinnatis  serratis.  (Engl*  b.  198. 
Jacq.  h.  Vind.  t.  128.  TordyL  latif.  L.  Ihrgcuia  latifo- 
lia  Hoffm.)* 

Breitblätterige  H,  Q.  6  —8.  Der  autrechte,  astige  Sten- 
gel ist  eckig;  er  wird  1  —  2  Fufs  hoch  und  ist  mit  einzelnen 
Borsten  besetzt.  Die  abwechselnden,  gefiederten  Blätter  haben 
entgegengesetzte  Fiedern,  die  herablaufend  und  scharf  sind.  Die 
häutigen  Blattscheiden  sind  gestreift.  Die  Schirme  sind  sehr 
lang  gestielt  und  haben  5—4  starke,  eckige  und  rauhe  Strah- 
"  len;  die  Hülle  derselben  hat  3  —  4  eirunde,  am  Rando  häutige 
Blattchen.  Die  Blüthen  sind  roth  ,  strahlend  und  meist  sind  2 
bis  3  unfruchtbar.  Die  sehr  grofse  Frucht  zerfällt  in  2  Saaraen, 
die  eckig  und  theils  mit  geraden,  theils  mit  hakenförmigen, 
rothen  Borsten  besetzt  sind.  Sie  variirt  mit  weifsen  Blüthen. 
Unter  der  Saat  iiu  mittlem  Deutschland,  Thüringen. 

a3.  Toriiis,  Borstdolde. 

1.  T.  Anthriscus  Gmel.  caule  erecto  inani  sca- 
bro,  peüolia  subtriquelris  scabrifl  solidit.  (Cauc.  An- 
thriscus Scop.  Engl  b.  987.  FL  D.  91g.  Hayne  Arzng. 
1.  36»  C.  stricto,  Hell.  Tordylium  Anthriscus  Lin.  Jacq. 
a.  t  261.). 

Wald-B.  <£.  7.  8.  Die  spindelförmige  Wurzel  treibt  einen 
zweitheiligen  Stengel,  der  oft  purpurfarbig  ist,  rückwärts  ste- 
hende, dicht  anliegende  Borsten  hat,  und  anderthalb1  bis  fünf  Fufs 
hoch  wird.  Von  den  abwechselnden  Blättern  sind  die  untern 
gefiedert -doppelt  zusammengesetzt;  die obern  gefiedert;  die  ober- 
sten dreizahlig.  Die  Blattchen  sind  sägezähnig  eingeschnitten 
und  borstigrauh.  Die  rinnenformigen  Stiele  sind  an  der  Basis 
echeidenarrig ;  auch  hier  finden  sich  rückwärts  stehende  Haare 
bis  an  die  ersten  Fiedern.  Die  Schirme  stehen  in  den  Winkeln 
und  an  der  Spitze:  der  allgemeineist  yielstrahlig ;  der  besondere 
Yielblfithig.  Beiderlei  Hüllen  sind  5  —  6blätterig.  Der  Keleh 
ist  Szähnig;  die  Kronen  Matter  gleich  und  herzförmig  eingebogen. 
Die  Saamen  sind  mit  rauhen  Borsten  besetzt  und  stehen  auf  ei- 
nem gemeinschaftlichen  Saaxnenstielchen.  An  Wegen,  Hecken 
aberall. 

2.  T.  infesta  Hoffm.  involucro  uniyersali  subnul- 
lo,  seminum  aculeis  creberrimis  debilibus,  foliis  decom- 
positis:  pinnuiis  conflueutibus^foliolo  extimo  lineari-lan- 
ceolalo.  (Cauc.  arvmsi s  Huns.  C.  Helvetica  Murr.  Jacq. 
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h.  Vifcd.  3.  L  16.  C.  divaricata  Hell*.  C.  infus ta  SjllTIl. 

E*  b.  i3i4.  Curt.  Fl.  Lond*  6.  t  a3.  C.  segetum  Thuhx.)* 

Acker-B.  O.  $•  6.  7.  Der  gestreifte,  »ehr  ästige  Stengel  ist 
scharf  und  hat  steife,  ausgebreitete  Aeste.  Die  scharfen  Blätter 
sind  sehr  zart  eingeschnitten.  Der  kleine'Sclürm  ist  langgestielt 
und  8  —  lOstrahlig.  Von  den  weifsen  Blüthen  sind  die  in  der 
Mitte  meist  männlich.  Die  längliche  Frucht  hat  keine  Furchen, 
sie  ist  aber  mit  schwarzen,  hakenförmigen  Borsten  besetzt.  Un- 
ter der  Saat;  Schwab.  Wärzb;  Wett.  Thüringen,  Südeuropa. 

3.  T.nodoaa  Gaertn. umbelluli*  oppositifolii*  so- 

titarässubsessitibuftglomeratis.  (Cauc.  nodos  aScop.  Engl. 

b.  199.  Tordylium  nodosum  LlN.  Jacq.  a.  app.  t.  a4.). 

Seite nblüth ige  B.  0.  5 —  7.  Die  gestreckten  Stengel  sind 
ästig,  rund  und  rückwärts  scharf.  Die  behaarten  Blätter  sind 
doppelt  gefiedert:  die  Fiedern  fiederspaltig.  Die  vielblüthigen 
Schirme  sind  einfach  und  ungestielt.  Ton  den  kleinen,  unge- 
stielten Blüthen  ist  eins  oder  das  andere  unfruchtbar.  Die  ei- 
runden Früchte  auf  der  Scheibe  sind  mit  erhabenen  Funkten  be- 
setzt; die  am  Rande  haben  steife  hakenförmige  Borsten.  Die 
angebaute  Pflanze  hat  meist  gestielte  6ehirme.  An  Wegen,  in 
Weinbergen;  Friaul,  Istrien,  Litorale,  Oldenburg.  » 

59.  (qo4)  Coriandrum,  Koriander. 

a.  fructib.  costelLatis. 

\.  C.  sativum  L.  Engl.  b.  181.  Gaert.  i,t.  22.  £ 
2.  Schk.  t.  70.  Kerner  t*  4 18.  Hayne  Arzng.  VIL  i3. 

Gemeiner  K.  Q.  6  —  8.  Die  ganze  Pflanze  hat  einen  ekel- 
haften Wanzen  -  Geruch  ynd  ist  kahl.  Der  aufrechte,  astige 
Stengel  wird  2  —  3  Fufs  hoch.  Die  untersten  gefiederten  Blät- 
ter haben  eirunde,  eingeschnitten -gezahnte  Blatter:  die  ober- 
sten ,aind  doppelt  gefiedert,  mit  limenformigen ,  stumpfen  Blatt- 
eten. Die  Endscbirme  sind  ungleich  und  meist  (fctrahlig.  Die 
▼ielblütlugen  Schinnchen  haben  weifse,  gestrahlte  Blüthen.  Jtfe 
Hülle,  wenn  sie  vorhanden,  ist  einblätterig  und  linienfornu£ ;  das 
Hüüchen  fot  meist  3  sehr  kleine,  den  Stiel  halbumfassende  Blatt- 
en en.  Die  gewürzhafte  Frucht  ist  leicht  gestreift.  Das  eigent- 
liche Vaterland  ist  Italien;  er  wird  hier  und  da  mit  dem  Anis 
gebaut. 

Diese  und  die  folgende  Pflanze  haben  Früchte,  die  nur  durch 
Trocknen  angenehm  werden.  Frisch  scheinen  sie  ^  «o  wie  die 
ganze  Pflanze,  ein  narkotisches  Gift  au.  enthalten.  —  Man  backt 
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die  Saaraen  ktt  Brot;  macht  vieles  damit  ein;  und  überzieht  aie 
mit  Zucker.  Das  Bier  wird  dadurch  berauschend  und  stark;  ob 
aber,  .auch  gesund?  .Von  dem  gemeinen  K.  .sind  geJuiuchliob 
Coriandri  aemliuu  . , ,  ,. 

b.  frutt,  ccostatis :  Biförls  Spr.*)  Bifore. 

2.  C.  radians  M.  B.  corollis  radiatis,  slylisdemum 
producta.   (Coriandr.  testiculatum  SCHULT»  non  Llx»)» 

Strahlblüthiger  C.  Q.  7.  8.  Der  Geruch  ist  noch  stärker 
als  bei  voriger  Gattung.  Der  eofcge  Stengel  ißt  astig  und  wird 
über  einen  Fufa  hoph.  Die  einfach-  und  doppelt  gefiederten 
Blätter  haben  spitzig*  Fiedern.  Der  Schirm  ist  am  öftersten 
nur  wenig  zusammengesetzt.  Die  Hülle  ist  einblätterig;  ein 
Hü  Heben  ist  nicht,  vorhanden,  pie  Blüthen  haben  uaigestrahke 
Blättchen  und  röthliche  Antheren.  JDie  Frucl*  ist  nicht  mit 
Kelch  und  Grißeln  bekrönt,  wie  bei  dem  vorigen.  Die  Frucht 
enthalt  ganz  kugelrunde,  sehr  glatte  und  glänzende  Saamen.  Auf 
Aeckern  im  südlichen  Europa,  Italien,  Tyrol. 

3.  C.  te  a t i qmI aium  JLi.coroUis  ae<jnalibus  (Biforu 
fioseul osa  M.  B.  Corion  t€stüeul.\ji¥L.)  »  r% 

K 1  e  i rt  b  1  ü t  h i  i*  e r  C.  O •  Vorigur  Art  ahnlich.  BHrrhen  kleiner, 
mehr  gleichförmig,  Blätter  mit  breiteren  Blättchen.    In  Taurien. 

3*  Siler,  RosskümmeL 
S.  aquilegifolium  GaeR?n.  foÜoli*  obtuais  hau 
rotrmdatU  lobatis.  (Laserp.  aequiUgifolium  Jacq.  a.  U 

l47»  DEC.  GaERTN.  1.  t.  Q2.  f.  1.). 

AKeleiblätteriger  R.  2J..  6.  Frucht'  oval ,  flach  linsenför- 
mig, mit  5  stumpfen  Kippen;  drei  sind  fast  hautig  und  zwei  bilden 
den  etwas  verdickten  Band  j  zwischen  diesen  he  linden  sich  wech- 
selweise 4  undeutliche  Streifen.  Auf  felsigen  Bergen;  bestreich, 
JKegensburg,  Hildesheiin,  Hessen* 

i5.  086)  TordyRuan,  Zirxvt. 
T.  maximum  L.  umbellis  conferiis  radialis,  foÜo- 
Jis  lanoeolotia  inciso  -  aerratip,  cäulc  setia  deHexis  aaporcL 
(JACQ.a.t  i4a.  Engl.  b.  1173.) 

Gröfster  Z.  0.  6  —  8*  De?  aufrecht,«  >  ÄW}*Uh*ji%e  Sjengel 
ist  über  3  Fufs  hoch.  Die  gefiederten  Blätter  sind  scharf:  das 
Fiederchen  an  der  Spitze  ist  am  grofaten.  Die  .Biedern  der  Wur- 
zelblatler  sind  eirundlänglich  und  gekerbt.    Die  Schirme 'stehen 

*)  Bifora  (Biphoro)  war  schon  lange  Thiernaine. 
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den  Blattern  entgegen  und  aüch'  an  der  Spitze  der  Zweite  auf 
langen  scharfen  Stielen.  Die  allgemeine  nnjl  besondere  Hülle 
sind  öblätterig  mit  pfricmeniormigen  Blättchen.  Das  mittelste 
Scliirmchen  ist  fast  ungestielt.  Die  gestrahlten  Blüthchen  sind 
unten  roth  und  alle  fruchtbar.  Die  steÜhaarjgrn  Saamcn  sind 
am  Hände  gekerbt,  "verdickt  und  roth.  Im  Gesträuch,  an  Zäu- 
nen; Oeatreich,  Krain,  'Wunsburg,  Havelberg,  Barby,  Inüringen, 
Meilsen. 

-  17.  (198)  Heracleum,  B&renUau. 

s       ■  *  I 

l.  H.  Sphondylium  L.folüs  pinnatis,foliolls  qui- 

als  oblongis  pinnatifidis  acute  dentatis,  corollis  subuiüfor- 

mibus.  Riv.  t  4.  (Engl.  b.  339.  Hay^r  Arzngw.  VIL  10. 

SCHK.  t  67.  Sphondylium  Braue a  Scop.). 

Gemeine  B.  rj.  6  —  9.  Die  spindelförmige  Wurzel  enthalt 
einen  gelben  Milchsaft,  der  sehr  scharf  und  brennend  ist.  Der 
eckige,  gefurchte  Stengel  ist  aufrecht  und  mit  stacheligen  Bar- 
sten besetzt;  er  ist  rohrig  und  wird  3  —  6  Fufa  hoch.  Die  äus- 
serte Fieder  ist  am  gröfsten,  Stheilig  und  der  mittelste  Lappen 
3spaltig.  Die  Blattacheiden  sind  grof»  und  bauchig,  streifigge- 
furcht und  steifhaarig.  Die  gestielten  Endschirme  stehen  meist 
zu  drei:  zwei  stehen  entgegen  und  der  mittelste  ist  langer  ge- 
stielt) sie  sind  Tielstrahllg.  Die  Schirmchen  enthalten  viel 
schmutzig  weifse  oder  schön  rosarothe  Blüthen*,  woTon  die 
Strahlbluthen  gTofser  sind.  Gewöhnlich  ist  keine  Hülle  vorhan- 
den; das  Hüllchen  ist  vielblatterig.  Die  kahlen  zusammenge- 
drückten Saamen  sind  herzförmig -rund,  leicht  gestreift  und  am 
Rande  mit  einer  Haut  umgeben.  Sie  wiirt  selten  mit  rothen 
Blüthen.   An  Zäunen,  auf  feuchten  Wiesen  j  überalL 

9.  H.  flavescens  Willd.  foliis  pinnatis,  foliolis 
quinis  oblongis  pinnatifidis  acuminatis  dentatis  margine 
scabris,  floribus  radiatis« 

Gelbbuhende  B.  2J.  7.  8.  Die  gelbgrünen  Blüthen  sind  strah- 
lig. Auf  Alpen  und  Voralpen;  Oestreich,  Wetterau,  Sachsen, 
Sohlesien. 

3»  H.  langifolinm,  Jacq.  fottobs  lanceolatis  de- 
cussatim  pinnatifidis  dentaüs,  umbelHs  aequalibus.  (Jacq. 
auslr.  t.  174.  Ä  angustifolium  Jacq.  vind.  t.  a.  f.  2.  [sie 
allegatur,  sed  1»  c*  nulluni  Heracl*  occurriU]  non  Las.)* 

Sch  raalblätt  erige  B.  2f.  7.  8.    Die  Blatter  sind  gefiedert: 
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die  Fiederohen  länglich,  eingeschnitten  -  sngeziihnig ,  am  Grunde 
nach  aufsen  mit  ausgesperrten  Lappen  versehen.  Bei  den  ober- 
sten Blättern  sind  die  Blattchen  und  Abschnitte  linienformig« 
Die  Blütenblätter  sind  weifs  und  gleichgestaltet.  Auf  den  Al- 
pen |  Oeatreich,  Steiermark. 

4»  H.  elcgans  Jacq.  foliolis  decussalim pinnatüldis 
dentatis.  (Jacq.  a.  2. 1 175.  H.  angustifolium  Jacq.  vind, 
117.  U  2.  f.  1.  [<£  praecedj  H,  pro  tei forme  y,  eUgans 
Crntz  umb.  58.  t  a.)« 

Schonblätterige  B.  2J..  7.  8*  Die  fiederspaltigen  Blatter  ha- 
ben entferntstehende  Abschnitte ,  woron  der"  mittelste  Winkel 
eirund  ausgesclinitten  ist.  Die  Blüthe  ist  weifs«  Auf  Alpen  und 
Yoralpenj  Oestreich,  Schlesien. 

Wir  halten  die  Geschichte  dieser  Pflanzen  zur  Zeit  noch 
für  nichts  weniger  als  abgeschlossen,  und  empfehlen  sie  noch 
fernerer  Beobachtung.  Sie  erzeugen  sich  selbst  in  Garten  ganz 
gleichartig  wieder  aus  Sa  amen,  und  wenn  es  schon  inconsequent' 
wäre,  in  andern  Gattungen  z.  B.  bei  Coriandrum  die  strahligen 
und  nicht  strahligen  Blüthen  als  unterscheidend ,  zu  betrachten, 
hier  aber  nicht,  so  machen  wir  noch  aufserdem  darauf  aufmerk- 
sam, daJs  auch  die  Saamen  an  den  Arten,  die  wir  in  den  Sudeten 
sammelten,  und  cultirirten,  stets  sogleich  als  verschieden  zu  erken- 
nen waren.   Im  ganzen  Hort.  Find*  fanden  wir  kein  Htracleiun  \ 

5*  H.  sibiricum  L.  foliis  'hirto-scabris,  pinnatis, 
pinnis  palinatilobis  inaequaliter  crenato-serratis,  flori- 
bus  aequahbus,  carpiia  rotundato-ovalibus  emarginatis 
glabris.  (vmr*  H.  angiutifolium  Jacq*  Austr.  t.  173*). 

Sibirisches  H.  7.  8.  Vorigen  Arten  ahnlich,  Blüthen 
grünlich,  gleichförmig,  ändernd  mit  breiteren  oder  schmaleren 
Blattstücken. 

6.  H.  asperum  M.  B.  foliis  palinatilobis,  canlinis 
subtematis,  subtus  pubescentibüs,  venis  hispidis,  laciniis 
a  cutis,  üiaequaliter  dentato  -  Serratia,  floribus  radiatis,  ger- 
minibus  hirtulo-scabris,  carpiis  ovalibus  emarginatis  gla- 
brescentibus. 

Rauhes  H.  2f~  7.  8.  Mannhoch,  steifhaarig,  Blatter  sehr  grofs, 
unterseits  nur  feinhaarig  nicht  filzig.  Dolden  sehr  grofs.  Blü- 
then weifs.   Taurien,  Baiern. 

7.  H.  au  str  iacum  L.  foliis  pinnatis  utrinque ru- 
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gOÄis  scabris,  Acribus  wibradlntis.  (Jacq.  a.  t.  61.  Sphon- 
dylium  austriocum&co*.  rar.  fl.  rubro:  Tordyh  siifolium 
Scop.  t.  8.). 

Oestreichische  B.  2|.  6  —  9.  Der  gestreifte  Stengel  wird 
an  2  Fufa  hoch.  Die  Bluthen  sind  weifs.  Auf  Alpen  und  Vor- 
alpen; Oestr.  Steyerm.  Krain. 

8»  H.  alpin  um  L.  foliis  cortlatis  sulipalmato- loca- 
lis: lobis  qtrinquelldis  «dentatis  ineurabentibus  glabriuscii- 
tia,  umbellis  medioeribus,  floribua  radiatis. 

Alpen-B.  7.  8.  Unterscheidet  «ich  von  den  übrigen  durch 
den  nackten  Stengel;  und  durch  die  Gestalt  der  Blätter,  die  den 
Feigenblattern  ahnlich  sind.  Die  Blüthe  ist  weift.  Auf  dem 
Sohwarzwalde. 

Die  gemeine  ß.  ist  eine  verflnehtige  Pflanze.  Die  tortheile, 
die  durch  sie  erlangt  werden  können ,  sind  nicht  so  bedeutend, 
dafs  sie  den  Schaden  aufwiegen ,  der  durch  unvorsichtigen  Ge- 
brauch derselben  gestiftet  werden  kann.  In  den  Apotheken  führte 
man  ehedem  häufiger,  wie  jetzt:  Brancae  ursinae  radix,  herba. 
Man  verwechselt  sie  auch  wohl  mit  der  echten  Bärcnllauc  {Acan- 
thut  mottisX 

18.  (ai5)  Pastrnaca,  Pastinak. 
i*  P.  sativa  L.  foliis  pinnatis  glabriusculis  nilidis 
folioHs  lobatis,  involucris  inroluceUisqtic  nulKs»  (EngL 
b.  55a  Schk*  t*  76.  Hawe  Arzngw.  VTL  16,  P.  praten- 
sis Fl.  D.  1*06.  Sclituim  Pastitiaca  CRANTZ.  Jitetk.  Pc 
stinaca  Wro.). 

Wilde  P:  $.  7.  8«  Die  spindelförmige  Wurzel  zeigt  bei  dem 
Querschnitt  Strahlen,  die  sich  aus  dem  Mittelpunkte  nach  allen 
Richtungen  ausbreiten.  Der  aufrechte,  eckige  Stengel  ist  ge- 
furcht ,  mehr  oder  weniger  steifhaarig  und  2  —  3  Fuft  hoch. 
Die  kahlen,  hellgrünen  Blätter  haben  an  der  Spitze  ein 
3lappiges  Fiedcrchen«  Die  Endschirme  sind  vielslrahlig ;  die 
Schirmchen  vielbliithig,  mit  regelmässigen,  gelben  Bluthen.  Die 
Hülle,  wenn  sie  vorhanden,  ist  4  —  5blitterig.  Der  elliptische 
Saame  hat  einen  häutigen  Flügel  und  ist  auf  der  erhabenen  Sehe 
gestreift.  Auf  Wiesen  an  Gräben  übeialL 

a.  P»  Opopanax  L*  «eabra  folü»fpüinatis:  foliolis 
basi  antica  excisis.  (Goüan  iHnst»  t*  i3.  14.  KerxeR*U 
a33.  Ftrula  Ofiop.  SwU  Opop.  Chironium  Kocii>  disp.) 
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O  ummi  -  P.  2*.  6.  7.  Der  Stengel  wird  7—8  Fufe  hoch.  Die 
grofsen  Blatter  sind  an  der  Wurzel  einfach  gefiedert:  die  Blatt- 
en eti  sind  herzförmig  und  die  Stiele  sind  etwas  steifhaarig. 
Die  grofsen  Endschirme  haben  gelbe  Blüthen.  Beiderlei  Hüllen 
sind  vorhanden.  In  Italien ,  6icilien ,  Syrien.  Die  Pflanze  hat 
eigentlich  nur  die  Blüthe  von  Pattinaca,  die  Frucht  von  Ferula, 
lind  macht  also  besser  eine  eigne  kGattung.  <  . 

Die  wilde  P,  ist  durch  Cultur  sehr  veredelt  worden.  Sie  wird 
jetzt  weniger  geachtet,  weil  sie  durch  Verwechselung  rait  schädli- 
chen Gewächsen  verdachtig  wurde.  Sie  gibt  spindelförmige  Wur- 
zeln, die  lang  und  weifs  sind)  und  dicke,  runde  Wurzeln.  Sie 
haben  einen  füfsen  gewürzhaften  Geschmack,  und  werden  als 
Gemüse,  zu  Mehl,  zum  Branntweinbrennen  und  vorzüglich  als  ein 
sehr  nahrhaftes  Viehfutter  benutzt.  —  In  den  Apotheken  kennt 
man :  Pastinacas  radix,  semina.  Der  untere  Theil  des  Stengels 
und  die  Wurzel  der  Gummi -P.  liefert  ein  Schleimharz,  das  man 
in  den  Apotheken  führt,  unter  dem  Namen;  Gummi  Opopana- 
eis. 

19.  (Q17J  Anethum,  Dill. 

A.  graveolensL.  foliis  bipinnatis:  foliolis  seta- 
ccis  trichotomis.  (J.  graveolens  WiLLD.  Schk.  t*  77» 
Gaertn.  1. 1  21.  f.  11.  Haynb  Arzngw.  VII.  17.  Selinum 
Anethum  Roth.). 

Gemeiner  D.  Q.  6*  7*  Der  aufrechte  Stengel  ist  kahl,  leicht 
gestreift  und  2  —  S  Fufs  hoch.  Die  kahlen  Blätter  haben  häu- 
tige Scheiden,  die  umfassend  sind,  Die  grofsen  Endschirme  sind 
vielstrahlig  und  ungleich  und  enthalten  regelmäßige,  gelbe  JJlü- 
then ,  deren  Blättchen  eingerollt  sind.  Beiderlei  Hüllen  fehlen. 
Die  zusammengedrückten  Saamen  haben  häutige  Flügel  und 
sind  auf  der  erhabenen  Seite  gestreift.  In  Portugal,  Spanien, 
bei  uns  ist  er  einheimisch  geworden. 

Der  Dill  ist  eine  der  besten  Gewurzpflanzen,  die  in  Deutsch- 
land gedeihen,  und  ist  auch  allenthalben  bekannt.  In  den  Apo- 
theken hat  man:  Anethi  herba,  flores,  semina. 

20.  (194)  Peucedanum,  Haarstrang* 

a.  Peucedanum  fruct.  late-alatis,  involucro  oligo~ 

phyÜo  out  nullo. 

l*  P.  officinale  foliis  quinquies  tripartitis:  fol. 
lincaribus  longissimis  indivisis.  (IlAYNE  Arzng.  VIL  4. 


Digitized  by  Google 


448  aA66IftV.  SPECiES.  , 

SCHK,  t  63*  GABRTK*  1. 1,  au  £  7.  Seliman  Peucedamtm 
Roth.). 

Gemeiner  H.  2J-.  6*  7*  Die  dicke  ,  lange  Wurzel  itt  äufser- 
lich  schwärzlich,  inwendig  gelblich,  und  ist  roll  harzigen  Milch- 
saftes, der  einen  Schwefelgeruch  hat.  Der  aufrechte  kahle  Sten- 
gel ist  gestreift,  gelenkig  und,  wie  die  ganze  Pflanze,  hellgrün« 
Die  grofsen  Blätter  sind  striegelig;  die  Blättchen  ganzrandig. 
Die  grofsen  Endschirme  sind  sehr  vielstrahlig:  der  des  8tcngels 
ist  kürzer  gestielt.  Die  äufsern  Strahlen  sind  am  längsten.  Die 
Hülle  hat  2  —  3  borstenartige,  sehr  vergängliche  Blättchen.  Die 
vielblätterigen  Hüllchen  sind  doppelt  kurzer  und  bleibend.  Die 
kleinen,  gelben  Kronenblättchen  sind  einwärts  gebogen  und  mit 
2—3  Zähnchen  an  der  Spitze  versehen.  Der  elliptische  Saara« 
hat  einen  häutigen  Hand*  und  einen  gestreiften  Kücken.  Auf 
"Wiesen,  in  Laubwäldern;  Oestr.  Bai.  Schwab.  Würzb.  Wett 
Pfalz,  Sachs.  Halle,  Barby,  Holst.  Schles. 

a.  P.  Chabraei  Rchb.  caule  laeri  raginato  stricto 
superne  ramoso,  vaginis  foliorum  laxis,  iiifimis  pendulis, 
foliis  bipinnatis,  foliolis  linearibus  a  —  3fidis  acutius- 
culis,  involucris  setaccis,  universali  oligo-partialibus  po- 
lyphyllis«  (Selm.  Chabraei  J ACQ.  a.  t.  J2.  Peuced.  Carvifolia 
VlLL.  Selin.  podolic.  Bess.  Oreosclin.  Ckabr.  M.  B. 
Ligust.  decussat.  Mnch«  Imperat.  Chobr.  SVR.  Jmp. 
pimpinelloides  BOENNIGH.). 

Lengs ch eidig e  H.  2J..  7.  8.  Der  gestreifte  kahle  Stengel 
wird  2  —  3  Fufs  hoch.  Die  untersten  Blatter  find  lang  gestielt: 
die  obersten  sind  einfach  gefiedert.  Die  flachen  häutigen  Blatt- 
stiele sind  schwach  und  kahl.  Die  Endschirme  sind  ungleich 
und  3  —  18strahlig.  Die  Schirmchen  sind  vielbiüthig.  Die 
weifslichen  Kronenblätter  finden  eich  zuweilen  ruthlich.  Die 
häutig  gerandeten  Saamen  sind  zusammengedrückt  und  weniger 
deutlich  gestreift.  Im  Gesträuch;  Oestreich  um  Wien,  Baiern, 
Pfalz,  Niederrheinische  Gegenden. 

b.  Thysselinum.  Hoffm.  fruet.  minus  late-alatis%  w- 
volucro  polypltyllo  commissurae  viuis  subaitaneis. 

3.  P#  palustre  Moencil  lactescens,  caule  sulcato 
fol.  subtripinnatis :  pinmilis  piunatiiidis,  lacinulis  lineari- 
lanceolatis  cuspidalis,involucro  universali  polyphyllo :  fo- 
liolis margine  membranaeeis,  petalia  involutis,  stylis  post 
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anthesin  divaricatis,  (Sei.  palusbre  LiNtf.  Engl»  b.  339» 
Fl.  D.  257.  Schk.  U  63.  S.  silvettre  Jacq  a.  t.  i5a.  Sei. 
Thjsselinum  Crntz.  2»y*f.  palustre  HOFF3L  Th.  Plinii 
SPR.  Athamanta  pisana.  SaV«)» 

Sumpf-H.  6  —  8.  Die  Wurzel  ist  fast  spindelförmig.  Der 
aufrechte ,  tiefgefurchte  Stengel  ist  kahl,  an  der  Basis  roth,  3 
Ms  4  Fufs  hoch  und  rohrig.  Die  sehr  grofsen  kahlen  Blatter 
haben  entgegengesetzte  Fiederchen,  die  an  der  Spitze  roth  sind. 
Die  vielstrahligen ,  grofsen  Schirme  stehen  an  der  Spitze  ;des 
Stengels  und  der  Aeste  und  haben  eckige,  scharfe  Strahlen.  Di« 
rielblüthigen  Schirmchen  enthalten  regelmäßige,  weifse  oder 
röthliche  Blüthen.  Die  besondere  Hülle  ist  der  allgemeinen' 
ahnlich ,  nur  sind  die  äufsern  Blättchen  etwas  gröfser.  Der  el- 
liptische, endlich  rothe  Saamo  ist  kurz  geflügelt.  Auf  fetterem 
Boden  wird  die  "Wurzel  so  wie  bei  andern  Dolden  mehrköpfig, 
und  treibt  mehrere  Stengel)  und  ist  dann  das  Sclin.  eilvestre 
der  Floristen.  Auf  sumpßgen  schattigen  Flitzen  last  in  ganz 
Deutschland. 

c.  Oreoselinum  Hoffm.  fruetu  minus  lote  alato  9  in* 
voluerv  polyphyüOf  comrnissiuraeviUis  super ficialibus. 

4»  P.  alsaticum  L«  foliis  supradecompositis  pla- 
nis:  pinnulis  ovatis  incisis  nerrosis,  laciniis  lanceolati* 
divergentibus.  (Jacq.  a.  t,  70.  Selinum  austriacum  Crantz. 
Vnidium  alsat.  SfIU  pro  d.  Ligustic.  als.  Lk,). 

Elsassisoher  K.  7 — 9*  Die  walzenförmige  Wurzel  ist 
SuTserlich  braunschwarz,  inwendig  weifslich.  Der  aufrechte,  ganz 
kahle  Stengel  ist  leicht  gestreift  und  nach  oben  gefurcht)  er 
wird  2-^-3  Fufs  hoch.  Die  kahlen  Blatter  sind  lebhaft  grün. 
Die  Endschirme  sind  7  —  llstrahlig:  die  Strahlen  sind  ungleich 
und  kahl.  Die  Schirmehen  sind  vielblüthig.  Die  kleinen,  gelb- 
lichen Blüthen  sind  regelmässig  und  fruchtbar.  Beiderlei  Hüllen 
sind  Yielblätterig.  Der  Saame  ist  anfangs  violet,  dann  schwarz ; 
am  Rande  geflügelt  und  auf  dem  Kücken  4 — östreifig.  Auf  son- 
nigen Plätzen,  an  Zäunen ;  Oestr.  Steyerm.  Bai.  Pfalz,  Schw.  Schles. 
Van  ü.  alb.  Sei*  venetum  Spr.  im  südlichen  TyroL 

5.  P.  Cervaria  LiAP.  caule  striato,  rämoso,  foliis 
duplicato-pinnatis,  pinnis  ovatis  trilobis  duplicato  -  Ser- 
ratia, serraturis  mucronulatis ,  imis  decussatis.  (Atha- 
manta Oervaria  LlNN.  Jacq*  a.  i.  69«  Cervaria  Rivini 
Gaehtn.  1,  t  ah  f.  \o.  Cervaria  nigra  FL  WelU  Cri* 
MofeUr'*  Uandb.  a\  CewiUhek.   ^  29 
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giäa  Mnch.  Ligust  Cfirv*  Saß.  &Zih.  Ort;«  Crtz,  «Se/iTr. 
glmicum  Lam.). 

Hirschwurz.  3)..  7  —  9»  Die  lange  dicke  Wurzel  ist  aafaer 
lieh  schwarz  ,  inwendig  weifs,  scharfand  gewürzhaft;  oben  hat 
sie  einen  schwarzen  Haarbüschel.  Der  aufrechte  Stengel  ist 
kahl  und  wird  2  —  4  Fufs  hoch.  An  der  Wurzel  stehen  "viele 
langgestielte  Blatter;  an  dem  Stengel  wechselnde  ab;  sie  sind 
grofs,  kahl  und  auf  der  Unterflache  netzförmig  geädert.  Die 
kurzen  Stiele  der  Stengelblatter  bilden  Scheiden.  Der  Endschirm 
ist  grofs  und  vielstrahüg ;  die  Schirmchen  vielblütbig.  Die  wei- 
hen, fast  gleichen  Kronenblatter  sind  Tor  ihrer  Entwicklung 
rothlich.  Beide  Hüften  sind  rteiblätterig:  die  Blättchen  lanzet 
formig  und  herabgebogen.  Die  eirunden,  geflügelten  Saarnen 
haben  3  erhabene  Rüokenstreifen.  Auf  waldigen  Bergen)  durch 
ganz  Deutachland  u.  s.  w. 

6.  P«  Oreoselinum  Mkcr«  caule  substriato  di- 
chotomo,  foliis  petiolo  flexuoso  triplicato-pinnalis:  pin- 
ni»  remotis  divaricatis  oblongo-linearibus  acutis  incisis. 
(  Athamanta  OrsoselinumhDi.JACQ.  a.  1 68. Hayne  Arzug. 
VII.  3*  8tUn.  Oreostl.  Scop.  Schk.  U  64,  Oreoi.  legi*. 
M.  B.  O.  nigrum  Delarb.). 

Bergsilge.  21.  7.  6.  Die  Wurzel  hat  einen  braunen  Haar- 
schöpf  t  sie  ist  aufserlich  gelblich  und  inwendig  weüs.  Der  ?ihe, 
bittere  Milchsaft,  den  sie  enthält,  trocknet  zu  einer  durchsich- 
tigen Masse  ein.  Der  aufrechte  glatte  Stengel  wird  2—5  Fufs 
hoch.  Der  große  Endschirm  ist  vielstrahlig.  Die  vielblüthigen 
Schirmchen  sind  mehr  gewölbt.  Die  regelmäßigen  Blüthen  sind 
weifs. "  Beiderlei  Schirme  sind  yielblätterig»  Die  zurückgeschla- 
genen Blättchen  lind  sehr  selten  an  der  Spitze  gespalten.  Der 
rothe  Saarn«  ist  am  Bande  geflügelt  und  auf  dem  Bücken  ge- 
streift. Auf  sonnigen  Hügeln  \  Oestreich,  Schwaben,  Würzburg, 
Wetteren,  Pfalz,  Thüringen,  Berlin,  Barby,  und  fast  überall. 

d.  Pteroselinum  R.  fruetu  lote  alato,  deplano. 

aa»  involucro  polyphyllo%  commissuräe  vittU  superß- 

cialibus* 

7.  P.  au  Stria  cu  m  Koch,  caule  sulcato,  inrolucro 
ujüveMalipolyphyUo^oHoliacimeiformibus  incitis.  ($.  aw- 
striacum  WlLLD.  Jacq.  a.  t.  71.  Atham.  Golaka.  SCOP. 
Gallisace.  Fisch.). 

i 
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OestreicMicher  K.  U.  7.  &  Die  vielfachgeflederten  Blat- 
ter haben  eingeschnittene  Fiederchen,  die  mit  einem  kurzen 
Stachel  versehen  sind.  Die  allgemeine  Hülle  hat  ungefähr  10 
Blättchen,  die  zurückgeschlagen  und  am  Rande  häutig  sind.  Die 
elliptischen  Saamen  sind  mit  3  —  4  erhabenen  Linien  bezeich- 
net, die  sich  in  einen  häutigen  Rand  verlieren.  Auf  rauhem, 
felsigem  Boden ;  in  Unter  •  Oestreich. 

8.  P»  rablense  Koch«  foliis  subquadripinnatis,  f6- 
liolis  linearibus  planis  angustissimis  trifidis  simplicibus- 
que.  (Fcrula  rablensu  WULF,  in  Jacq.  Coli.  Sei  in.  lineare 
Spr«  non  ScHUM.  Sei.  elegans  Balb*  Sei.  rablense  Spr. 

»  Oreoselm.rabLHoFMl.). 
Kärnthischer  H.  2J,.   Voriger  Art  sehr  ähnlich,  Blattstücken 
schmaler,  zugespitzt,  die  Blätter  also  feiner  zusammengesetzt. 
Blumen  weift.   Im  Rablthal  in  Kärntheru 

bb*  involucro  millo,  involueello  subnullo. 

9.  P.  verticillare  M.  K.  foliis  divaricaüssimis :  fo- 
liolis  oraüs  serratis ,  caule  pedunculis  verticillato. 
gelica  vertieiüaris  LlNN.  Jacq.  h.  vind.  t  l3o.  Jmperat. 
vert.  Dec.  Selm,  vcrtic*  Lk*  )• 

Quirlförmiger  H.  2J..  7.  Der  Stengel  ist  mannhoch  und 
darüber;  er  ist  mit  einein  graugrünlichen  Reif  überlaufen.  Die 
blühenden  Aeste  bilden  2  —  3  Quirl  von  4  —  5  Strahlen;  über- 
dies finden  sich  noch  andere  Aeste,  einer  über  dem  andern  an 
der  Spitze  des  Stengels.  Die  Blätter  sind  zusammengesetzt:  Ton 
den  kahlen  Blättchen  ist  das  äuXserste  nicht  herablaufend.  Die 
kleinen  grünen  Kronblätter  sind  einwärtsgebogen  und  ganz.  Die 
herzförmig  kreisrunden  Saamen  sind  stumpf,  glatt  und  sehr  zu- 
sammengedrückt. An  Flufsufera;  Litorale,  Oestreich,  in  der 
Reichenau  an  der  Schwarza. 

Die  frische  Wurzel  von  dem  gemeinen  H.  hat  einen  starken 
Geruch,  ist  bitter  und  scharf.  Der  Absud  vertreibt  das  Unge- 
ziefer bei  Menschen  und  Thieren  und  ist  sehr  wirksam  bei  der 
Räude  der  Schaafe.  Die  Viehärzte  nehmen  sie  unter  dem  Na- 
men:  Schwefel wurzel,  unter  das  Drusenpulrer  für  Pferde.  Mau 
führte  sonst:  Peucedani  radix.  —  Von  dem  Sumpf- H.  führt 
man  OUnitii  radix  (Elsenich).  Vor  der  Blüthe  hat  die  Wurzel 
einen  scharfen,  gewürzhaften  Geschmack  und  Geruch;  man  kaut  ' 
sie  deswegen  statt  des  Tabaks,  und  würzt  die  Speisen  damit  und  . 
legt  sie  in  Branntwein.  —  Die  Hirechwurt  wird  häufig  als  Hau;- 

29  ♦ 


Digitized  by  Google 


452 


CLASSIS  V.  SPEC1ES. 


mittel  bei  Krankheiten  der  Thiere  angewandt,  und  als  Gemüse 
benutzt.  In  den  Apotheken;  Cervaria*  nigra*  radix,  fernen.  — 
Auch  von  der  Wurzel  'des  Berg-H.  wird  viel  gerühmt.  Die 
Blätter  werden  zu  Thee  gebraucht,  in  den  Apotheken  kennt  man : 
Oreosclini  herba,  Grundheil,  welches  dem  kochenden  Wasser  ei- 
nen Citronengeruch  mittheilt.  Ehedem  führte  man  noch;  Oreo- 
telini  eemen  et  radix» 

33.  (21 3)  Im  per  atoria,  Meistenvurz. 

■ 

h  Ostruthium  L»  foliis  ternatis,  foliolia  oratis 
lobatis  serratis^infimisbaii  maequalitercordatis.(GAERTN. 
1.  u  Qi.  f.  9«  Senk*  t,  74«  Hayns  Arzngw.  VTL  i5.  Seli- 
kum Impermtoria  CRANTZ»  )• 

Gemeine  M.  71,  6  —  8.  Die  knollige  Wurzel  ist  geringelt,  in- 
wendig rothlichweifs ,  dabei  scharf  und  gewürzhaft.  Der  auf- 
rechte ,  gestreifte  Stengel  ist  kahl,  glänzend,  1  —  2  Fufs  hoch. 
Die  beiden  Seitenblättchen  sind  gelappt;  der  mittelste  Lappen 
ist  3theilig,  der  mittelste  Theil  ist  3spaltig.  Der  Endschirm  ist 
Welstrahlig ;  die  Schirmchen  sind  vielbiüthig,  mit  fast  gleichen, 
•weifsen  Blüthen.  Die  Hülle  fehlt  gewöhnlich.  Das  Hüllchen  be- 
steht aus  borstenlbrnngen  Blättchen.  Die  fast  runde,  geflügelte 
Frucht  hat  3  —  4  Linien  auf  dem  Rücken.  Auf  Gebirgen ;  Oese- 
reich,  Salzburg,  Tyrol,  Baiern,  Schwaben,  Wetterau,  Sachsen, 
Oberlausitz. 

Die  Wurzel  des  Meieterwurz  wird  in  der  Schweiz  unter 
den  Käse  gemischt;  auch  die  Stengel  geben  eine  gesunde  Speise. 
In  den  Apotheken  gebraucht  man:  Imperatoriae  radix,  herba. 
Die  Wurzel  mufs  zeitig  im  Frühjahr  ausgegraben  werden. 

1 

16*  (196)  Fernlago,  BirkwurzeL 

F»  nodiflora  Koch»  foliorum  ramificationibua basi  * 
appendiculatia4:  pinnulis  linearibus  glabris,  umbellis  pe- 
duuculatis  subverticillatis.  (Ferula  iiodifiora  Linn.  Jacq. 
a.  app.  t.  5.) 

Knotenblüthige  B.  7.  &  Der  gestreifte  Stengel  wird  3 
bis  4  Fufs  hoch.  Die  Schirme  stehen  an  den  obersten  Gelen- 
ken des  Stengels.  Die  Blattchen  der  Hülle  sind  zurückgeschla- 
gen ,  die  des  Hüllchens  ganz  abstehend.  Beide  sind  rielblatte- 
rig,  mit  lanzetförmigen  und  spitzigen  Blattohen,  Aul  Wiesen  j 
LMorale. 
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196.  Fcrula,  Steckenhaui. 

F.  Asa  f o e t id a ,  foliis  allernatim  sinualis ©btusia; 
(  F.  Asa  foetiäalLhXtssv.  amoeu.535,  t.536.  Schk.  Handb. 

Stinkendes  8t.  Teufelsdreok.  2|.  Der  last  nackte  Sten- 
gel ist  inwendig  markig  und  wird  an  %  Fuf»  hoch.  Die  grofsen 
Wurzelblatter  sind  in  3  —  5buchtige  Stacke  g et  heilt,  sie  bleiben 
im  Winter  grün  und  fallen  im  Frühjahr  ab.  Die  Stengelblatter 
sind  sehr  klein  und  zahlreich.  Die  Endschirme  haben  keine 
Holle  und  enthalten  20  —  30  Strahlen.   In  Persien. 

Die  Wurzeln  des  stinkenden  St.  enthalten  einen  weiften, 
nach  Knoblauch  riechenden  Saft ,  welcher  an  der  Luft  zu  einer 
Gummireeina  yerhartet , die  unter  den  Namen:  Teufeledreck,  Ata- 
fdtida,  ofiicinell  ist.   Aufserdem  dient  er  den  Persern  zum  Ge- 
würze. In  den  Apotheken  hat  man  :  Assae  foetidae  gummi. 

11.  (200)  Archangclica,  EjigelivurzeL 
1.  A.  officinalis  Hoffm.  foliorum  irapari lobato. 
(Angdica  Archangclica  Linn«  FI.  t).  ao6.  GASET.  2. 1 85. 
f.  3.  Schk«  t*  68*  Hayne  Arzngw.  VIL  8.). 

Echte  E.  rj.  7  —  9.  Die  dicke,  fleischige  Wurzel  ist  harzig. 
Der  aufrechte,  dicke,  kahle  Stengel  ist  röthlich,  gefurcht  und 
röhrig;  er  wird  4~—  5  Fufo  hoch.  Die  sehr  grofsen  Mütter  sind 
rerschieden  zusammengesetzt:  die  eirunden,  entgegengesetzten 
ßlättchen  sind  nioht  selten  an  der  Basis  mit  einem  und  dem 
andern  kleinern  Lappen  yersehen.  Die  grofsen,  bauchigen  Blatt- 
scheiden sind  hautig.  Die  grofsen  Endscliirme  sind  Yielstrahlig 
und  weichhaarig.  Die  kugelrunden  Schirinohen  sind  vielbVüthig : 
die  regelrnäfsigen ,  grüngelblichen  Blüthen  fast  alle  fruchtbar. 
Die  Hülle  ist  meist  einblätterig,  hohl  und  hinfällig.  Die  bor- 
stenartigen Blättchen  des  Hüllchens  sind  zurückgeschlagen.  Die 
eirunden  Saaraen  sind  am  Rande  geflügelt  und  haben  3  häutige 
Rippen.  Auf  Bergen)  Oestreich ,  Krain,  Salzburg,  Baiern,  Hes- 
sen, Nassau,  Franken;  auf  feuchten  Platzen  an  Flüssen;  Olden- 
burg, Bremen,  Holstein,  Pommem,  Lausitz. 

Ehedem,  schalte  man,  so  wie  noch  jetzt  in  den  Nordländern 
gesohieht,  den  dicken  Stengel  der  echten  A*  vor  der  Blüthe  und 
genofs  ihn  roh  oder  wie  Sellerie.  Eben  so  kann  man  die  Blat- 
ter benutzen.  Die  Wurzel  wird  von  mehreren  nordischen  Völ- 
kern gegen  ansteckende  Krankheiten  gekauet.  Des  Saamens 
bedienen  sie  sich  zur  Würze.  In  Norwegen  bäckt  man  die 
Wurzel  mit  ins  Brot  und  raucht  die  Blätter  statt  des  Tabacks. 
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Dia  mit  Zucker  eingemachte  "Wurzel  ist  gesund  und  raa gen- 
stärkend. Die  frische  Wurzel  kann  zum  Branntweinbrennen  be- 
nutzt werden.  Auch  in  Viehkrankheiten  thut  sie  wichtige  Dien- 
ste. Die  Saamen  geben  ein  gewürzhaftes  Oel  und  einen  starken 
Geist)  die  hohlen  Stengel  xortrelHiche  Lichtformen.  In  den 
Apotheken  führte  man:  Angelicae  sativae  radix,  herba,  temincu 
—  Im  Ganzen  besitzt  die  gemeine  A»  dieselben  Eigenschaften, 
nur  in  einem  geringeren,  Grade.  Sie  wird  in  Krankheiten  der 
Thier©  mit  Nutzen  angewandt;  die  Stengel  werden  sehr  gern 
Ton  nordischen  Völkern  gekauet;  und  der  mit  Wifsmuth  vor- 
bereiteten Wolle  geben  die  Blätter  eine  dauerhafte,  schöne  gelbe 
Farbe. 

ia*  (200)  Angelica,  Angelika. 

A.  silvestris  foliolia  aequalibus  orato-Ianceola- 
tia  Serratia*  (Sem.  t  68,  Hayns  Arzngw.  VIL  9.  (Seli- 
num  Angelica  Roth,  Jmperatoria  Angelica  FL  WelU  Z 
sylvestris  Bess.). 

Gemeine  A.  2J..  7.  6*  I)ie  dicke,  fleischige  Wurzel  Ist  inwen- 
dig weifslieh.  Der  aufrechte,  rehrige  Stengel  ist  kahl,  mit  einem 
bla fsblauen  Reif  fiberlaufen  und  3  —  6  Fufs  hoch.  Die  grofsen, 
bauchigen  Blattscheiden  sind  hautig.  Die  untersten,  sehr  gro- 
fsen Blätter  sind  gestielt;  die  obem  sind  ungestielt  und  gedreit. 
Die  Endschirme  sind  ungleich  und  vielstrahlig.  Die  Schirm- 
chen sind  auch  ungleich  und  ▼ielbliithig;  die  rothlichen  Blüth- 
chen  sind  regehnäfsig  und  auf  der  Scheibe  meist  unfruchtbar. 
Gewöhnlich  ist  keine  Hülle  vorhanden.  Das  Hüllchen  liat  viele 
ungleiche,  linien förmige,  zuletzt  zurückgeschlagene  Blättchen. 
Die  eirunden  Saamen  haben  einen  häutigen,  wellenförmigen 
Rand  und  3  erhabene  Linien,  Auf  Wiesen  in  Wäldern  überall. 

i3»  (19a)  Selinum,  Silge. 

S.  Carvifolia  L»  caule  sulcato-acutangulo,  foliis 
subtripinnalis :  pinnulis  ovato-lanceolati«  pinnatifido-in- 
cisis,  lacinulis  Janceolato  - lincaribus  apice  calloso-mu- 
cronulatis  ,  involucris  setaccis :  unircrsali  deciduo  3 
pliyllo,pariialibus  polyphyllis.  (Fl»  D.  667»  Jacq.  a.  U  16. 
GAERTN*  i.  U  21.  f*  8.  Laser pitiwn  selinoides  ScoP.  SeU 
membranaceum  VlLL.  angulatum  LAM.  5.  pseudocarvifo* 
lia  All.  An  geh  carv/fol.  Spr.J. 
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KÄinmelbUtterlge  8.  7~  Q.  Der  aufrichte,  kahle  Sten- 
gel wird  2—3  Fufs  hoch.  Die  hautartigen  Ecken«  sind  wellen- 
förmig hin  •  und  hergebogen.  Die  abwyechselnden  Blatter  stehen 
aufrecht.  Die  gefurchten  Blattstiele  sind  am  Grunde  hautig  und 
bilden  eine  kurze  Scheide.  Die  Endsohirme  sind  vielstrahlig 
und  dicht.  Die  Blättchen  der  besondern  Hülle  stehen  ab,  sie 
biegen  sich  mit  der  Zeit  herab  und  werden  roth.  Die  umge- 
schlagen-herzförmigen  Kronenblatter  sind  ror  der  Oeffnung  roth, 
dann  weUslick.  Die  am  Hände  hautige  Frucht  ist  mit  3  erha- 
benen Strichen  bezeichnet.  Auf  sumpfigen  Platzen  in  ganz 
Deutschland. 

*4*  (199)  Levisticum,  Liebstockei, 
L.  officinale  Koch,  foliis  magni«  mulüplldbu«, 
foliolis  superno  incisis*  (Liguscicum  Levisticum  Linn, 
Schk.  t.  68.  Gaertn.  a.  t.  85*  £  2.  Hayne  Arzngw*  VII« 
6.  Levisticum  vulgare  Mows.  lu  3.  s.  9.  t  3.  f.  1»  Auge» 
Ii  cm  Levisticum  All«  A%  paluda  pifolia  LaM.). 
Gemeiner  L.  2J..  6  —  8.  Die  dicke  spindelförmige  Wurzel 
ist  inwendig  weifslich  und  hat  in  der  Mitte  ein  gelbliches  Hark. 
Aus  ihr  kommen  mehrere  4  —  7  Fufs  hohe  Stengel ,  die  auf- 
recht, gestreiß  und  kahl  sind.  Die  gestielten,  abwechselnden 
Blätter  sind  doppelt  -  gedreit :  die  keilförmigen  Blättchen  geädert 
und  glänzend.  Die  hohlen  Blattacheiden  umfassen  den  Stengel; 
sie  sind  gestreift  und  kahl.  Die  gewölbten  Endschirme  haben 
gegen  15  Strahlen  und  Hüllen  mit  6  —  8  lanzetformigen,  hauti- 
gen und  zurückgeschlagenen  Blättchen«  Die  Blättchen  des  Hüll- 
chens sind  auch  zurückgeschlagen ,  aber  kleiner.  Die  Blütheti 
sind  blafsgelb.  Die  eirund -länglichen  Saamen  sind  kahl,  am 
Bande  häutig  und  haben  3  Furchen.  Auf  den  Apenninsn  in 
lagurien ;  ist  aber  in  Deutschland  einheimisch  geworden. 

Der  gemeine  L*  besitzt  einen  sehr  gewürzhaften  Geruch  und 
Geschmack ;  die  Landleute  erwarten  viel  von  seiner  Wirkung 
bei  Krankheiten  der  Thiere,  und  er  kann  die  Stelle  der  kost- 
baren Serpentariae  virginianae  Wurzel  CAristolochiaSerpentaria) 
sehr  gut  vertreten»  Die  Bienen  gehen  dem  Gerüche  nach  und 
folgen  gern  in  die  Stöcke ,  die  man  damit  ausreibt.  Der  Saft 
gibt  ein  Harz  von  heftigem  Gerüche.  Der  Saame  läfst  sich  wie 
Gewürz  benutzen.  Ehedem  führte  man;  LevUtici  rodix,  herba, 
umina,  ' 

9.  (200)  Oslcricum,  Osterik. 
O.  palustre  Bess.  (O.  pratcnse  HoFFM.  Imperat. 
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pahutr.  Bess.  Selin.  odoratum  BeRNH.  Angelica  pratens. 
M..  B.). 

6  umpf-O.  %.  8-  9.  Wird  2  —  4  Für«  hoch ,  fast  vom  Aase,  i 
heu  wie  Angelica,  Stengel  gefurcht,  wenig  beblättert,  Blätter 
zwei  bis  dreimal  gefiedert,  die  untern  Fiedern  gestielt,  Blumen 
eirund,  zugespitzt,  zum  Theil  fast  herzförmig,  oberstes  Paar  si- 
tzend, zuweilen  mit  den  Endblättern  zusammengeschlossen,  spitz, 
ungleich  kerbzähnig  gesagt,  kahl,  unten  auf  deren  Adern  sowie 
deren  Blattsüelcheu  steifhaarig.  Hülle  felilt  oder  einblätterig, 
lanzetlich  pfriemen spitzig.  Blumen  weift.  Bei  Erfurt,  in  Böh- 
men, Galicjen,  Taurien^ 

10,  (l95)  Cr ith intim, . BacilU,  MaerfenchcL 

Cr.  maritiraum  L.  foliis  triternatis:  foliolis  line- 
ar!-lauceolatis  carnosifu  (Jacq»  h.  vind.  1. 187.  EngLb. 
819.  Kbrner  t  8a.  Schk.  U  64.  Cachrys  maritima  Spr. 
protlr.). 

Gemeine  M.  2^.  7  —  9.  Die  vielköpfige  Wurzel  ist  gedreht 
der  glatte,  einfache  Stengel  wird  last  fußhoch.  Die  Sfach  3zah- 
ligen  Blätter  haben  spitzige,  kahle,  ganzrandige  Blättchen,  die 
graugrün  und  glänzend  sind.  Die  halbkugelrunden  Schirme 
sind  gehäuft  und  gelblich.  Beiderlei  Hüllen  haben  eirund -lan- 
zetfbrmige  Blättchen,  die  hohl  und  abstehend  sind.  Die  ein- 
wärts gebogenen  Kronblättchen  sind  am  Grunde  breit.  Die  ei- 
rundlängliche Frucht  ist  kahl.   Am  Meergestade;  Litonde. 

Man  macht  das  Kraut  mit  Essig  ein  und  geniefst  es  ah 
Saht. 

■ 

37.  (ao3)  M  cum.  B&nvurz* 

M.  athamanticnm  Jacq»  foliis  omnibua  muiti* 
partito-selaceis:  foliolis  subverticillatia,  caule  paucifolio, 
vaginis  petiolorum  dilatatis  ventricosis ,  inrolucro  uni- 
versali  mouophyllo«  (Jacq.  a.  t.  3o3.  Gaert«  u  t  a3.  f. 
6»  Athamanta  Meumjjann.  AtthusaMeum  MURR.  HatNE 
Arsngw,  YJL  Ligusticum  Meum  Roth.  Seseli  Aleum 
Scop.), 

Echte  B.  21.  6  —  8.   Die  dicke,  holzige  Wurzel  ist  gewfiri- 
haft  und  hat  einen  dunkelbraunen  borstigen  Schopf;  sie  ist  in 
wendig  weifs.    Die  gestreuten,  kahlen  Stengel  sind  aufrecht, 
fast  einlach,  geaueift  und  fufshoch.    Die  aufrechten  Schinne 
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sind  T^elstrahllg ;  die  aufsern  Strahlen  sind  am  längsten.  Die 
abstehenden  Schirmchen  sind  vielbläthig.  Das  Hüllchen  hat  3 
bis  5  borstenartige  Blättchen,  die  ganz,  oder  an  der  Spitze  ein- 
geschnitten sind.  Die  gleichgestalteten,  weifslichen,  oder  roth- 
lichen Blnthen  sind  meist  unfruchtbar:  die  Blättchen  sind  lan- 
zetformig  und  an  der  Spitze  eingeschlagen.  Die  länglichen 
Sa  amen  haben  5  Furchen,  Auf  Bergen,  Oestreich,  Salzburg, 
Schwaben,  Franken,  Thüringen,  Harz,  Andreasberg,  Oberlausitz, 
Sachsen,  Schlesien. 

Bei  den  Thierärzten  ist  dieses  Gewächs  noch  in  Ansehen ; 
in  den  Apotheken  findet  man  selten:  Meu  radix. 

3«  M*  Mutellina  Gaertn«  caule  subnudo,  foliis 
duplicato-piimatis:  pinnulis  semipinnatis,  lobulis  lanceo- 
latis.  (GAERTN.  I,  23.  Phellandr.  Mutellina  Ljs.  Jacq, 
a.  t  56.  Ligust*  Mut.  Crtz*  Aeth.  Mut.  Lam,  Oenanth. 
purp.  Lam.). 

Alpen-B.  2f.  7.  8*  Die  lange  astige  Wurzel  ist  inwendig 
weifs  und  hat  einen  Schopf  ron  schwarzen  Borsten.  Der  auf- 
rechte, gestreifte  Stengel  hat  zuweilen  nach  oben  einen  und 
den  andern  Ast.  Die  gestielten  kahlen  Wurzelblatter  sind  auf 
der  untern  Fläche  blaJagrün.  Die  entgegengesetzten  Fiedern 
sind  kurz  gestielt}  die  Blättchen  sind  spitzig,  ganz  oder  Sspaltig. 
Die  gestreiften  Blattstiele  sind  häutig  und  bilden  an  der  Basis 
Scheiden.  Der  Endschirm  besteht  aus  5  13  ungleichen  Strah- 
len. Die  Hülle,  wenn  sie  vorhanden,  ist  lblätterig,  sehr  selten 
mehrblätterig.  Die  Schirmchen  bestehen  aus  7  —  13  ungleichen 
Stielen.  Die  aufsern  Blüthen  sind  gestrahlt  und  etwas  groTser 
als  die  innern;  sie  sind  wohlriechend  und  rothlich.  Die  5  bis 
9  Blattchen  des  halben  Hüllchens  sind  abstehend.  Der  lung- 
liche braune  Saame  hat  4  Furchen.  Auf  bewachsenen  Alpen ; 
Oestreich,  Salzburg,  Baiern,  Schwaben,  Schlesien.  In  den  Apo- 
theken Ton  der  Alpen -B.  sonst:  Mutellinae  ro&x. 

* 

35»  (199)  Ligusticum,  LUbstock. 
u  Im  simplex  All.  scapo  nudo  aphyllo  simplici, 
foliiö  radicalibus  bipinnatis:  pinnis  multifidis,  umbella 
subglobosa,  foliolis  involucri  trifidis.  (All.  ped»  U  *ju 
Laserp.  Hmplex  Linn.  WULFF,  in  Jacq.  Mise»  IL  t.  a. 
Roem.  FL  eur.  8.  ViLL,delph.  1 14«  Ligust.  lucidum.  Alt. 
L.  mutellitioides  Crantz*).  . 

Einfaches  L.  2*.  7.   Nur  wenige  Zoll  hoch,  Blumen  weifs 
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oder  röthiich.  Auf  den  höchsten  Alpen  von  Karathen, '  Salzburg, 
XyroL 

)2.  L.  Seguieri  Vill.  caule  subtercti  atriato ,  inro- 
lucro  universali  nullo,  foliolis  trifidis  linearibus  mucro- 
natis.  (Ligusticum  alpinum  perenne  Segu.  ver.  2.  U  i3. 
Lig.  pyrcnaeum  Gou.  ill.  t.  7.  f.  2.  L.  [eridaceum  Lam. 
Cuid.  pyren.  SpR«  Seseli  aristat.  AlT*  Seliiu  Seguierii 
JL*  Imperat.  Seguierii  SPR.)« 

Seguieri' s  8.  2|.  7.  8.  Der  glatte,  4  Fufs  hohe  Stengel 
ist  nur  oben  verloren  gestreift.  Die  obersten  Aeste  und  Blätter 
stehen  einander  entgegen.  Die  äfach  gegliederten  Blatter  haben 
fast  herablaufende  Fiederchen.  Der  Schirm  hat  sehr  viele  Strah- 
len. Das  Schirme!) eu  ist  vielbiüthig.  Die  borstigen  Blättchen 
der  besondern  Hülle  sind  kürzer  als  die  weilsen  Blüthen.  Die 
3  —  4furchige  Frucht  hat  häutige  Kanten.  Auf  Kalkbergen  in 
Krain. 

4a  (2i4)  Seseli,  SeseL 
i»&  gl  au  cum  L.  pinnulis  linearibus  basi  subcon- 
fluentibus,  vaginis  oblongis  ereciis,  caule  ramisque  elon- 
gatis,  involucellis  pedicello  brevioribus,  (Jacq.  a.  t.  i4*. 
S.  osseum  Crz.  elatum  ThüILL.  peucedanifoU  MeRAT.)- 
Orauer  S.  2>.  $.  7.  8-  Stengel  und  Blätter  sind  graugrün. 
Die  Wurzelblatter  sind  doppeltge  Udert.  Die  allgemeinen  Blatt- 
stiele sind  häutig,  gerinnclt  und  die  übrigen  stielrund.  Die  Hülle 
fehlt;  das  Hüllchen  besteht  aus  einigen  borstenförmigen  Blat- 
tern. .  Die  Blüthen  sind  alle  fruchtbar;  vor  ihrer  Entwickelung 
sind  sie  röthiich  und  nach  derselben  vreifs.  Die  eirunden  Saa- 
men  sind  nicht  tief  gefurcht.  Auf  felsigein  Boden  \  Oestreich, 
Krain,  Schwaben,  Mähren. 

2.  S»  rarium  Trev#  foL  pinnato - compositis ,  fo- 
liolis linearibus  mucronatis  planis  pelioloque  subcanali- 
culaiiSjpedicelbs  mvoktcello  duplo  longioribus,interstitiis 
germinum  laevibus,  fruetu  oblongo  glabro.  (£•  elatum 
Wahlnb  ?  carp.  )♦ 

Variirte  S.  2*.  7.  8.  Etwaa  bUugrünlicb,  ein  paar  Fuft  hoch, 
Blumen  weifs.  Unteröstreich.  Kaum  von  folgendem  versohieden. 

3.  &  montanum  L.  petiolis  ramiferis membrana- 
ceis  oblongis  integris ,  fob'ia  caulinis  anguslissimis*  (& 
multicauU  Jacq.  h.  viud.  t,  129.  S.  motu,  in  App.) 
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Berg-$.  %.  7*  8*  Der  aufrechte  (Stengel  ist  glatt,  kahl  und 
wird  1  «—  2  Fufs  hoch  und  höher.  Die  untersten  Blätter  sind 
3fach  gefiedert.  Die  Blattstiele  sind  gestreift,  kahl  und  umfas- 
sen den  Stengel  Die  Endschirme  sind  vielstrahlig :  der  aufrech- 
ten, ungleichen  Strahlen  sind  9  —  21«  Die  Schirmchen  sind 
dicht  und  fast  kugelrund.  Die  Hülle,  wenn  sie  vorhanden,  ist 
2-,  3-,  5hlätterig  und  hat  kurze,  borstenartige  Blättcheo.  Das 
Iiüllchen  ist  vielblätterig  mit  ahnlichen  Blättchen.  Die  Blüthen 
sind  alle  fruchtbar: .die  weifsen  Blätter  an  der  Spitze  einwärts- 
gebogen. Die  kleinen  eirunden  Saamen  sind  gestreift«  Auf  Ber- 
gen in  Böhmen  nach  Jaquin. 

4.  S,  Hippomarathrum  L.  caule  ramoso  laevi, 
vaginis  acuminatis  y  foliolis  liueari  -  filiformibus  sub- 
trilidis ,  involuccllis  connato  -  monophylis.  (Jacq.  a.  t. 
i43.  Schk.  t.  '75.  Sei.  articulat.  Crz.  Sium  Hippomara- 
thrum Roth.  Hippomar,  p  elvi  forme  Fl.  WetU). 

Pferde -S.  2}.  7.  Die  sehr  lange,  ästige  Wurzel  treibt  meh- 
rere aufrechte,  glänzende  Stengel,  die  leioht  gestreift  und  grau- 
grün sind.  Die  Wurzel-  und  untersten  Stengelblätter  sind  dop- 
pelt gefiedert  und  graugrün;  ihre  gestreiften  Scheiden  sind  am 
Rande  häutig.  Die  obern  Blatter  sind  nicht  vorhanden,  wohl 
aber  ein  scheidenformiger  am  Bande  häutiger  Stiel,  der  in  eine 
kurze  Spize  endigt.  Die  Endschirme  sind  vielstrahlig ;  die  dich- 
ten, kugelrunden  Schirmchen  sind  vielblüthig:  die  weifsen,  vor- 
her hellrothen  Kronblättchen  fast  gleich.  Die  Hülle,  wenn  sie 
vorhanden,  ist  einblätterig;  das  Hüllchen  ist  beckenformig ,  wo- 
durch es  sich  vollkommen  von  andern  unterscheidet.  Die  läng- 
liche Frucht  ist  hellbraun  und  auf  der  erhabenen  Seite  5fur- 
chig.  Auf  Bergen;  Oestreich,  Krain,  Schwaben,  Sachsen,  Mans- 
feld,  Bernburg. 

i  S,  annuum  L  caule  striato  subsimplici  cojprato 
vaginato:  vaginis  ventricosis,  foliolis  linearibua  margine 
scabriusculis,  involucelHs  polypliyllis  margioe  membra- 
naeeis  umbellulas  aequantibus.  (Jacq.  aust  t,  55*  Sium 
amajum  Roth»  Ses.  bienne  Crz.  S.  tortuos  Poll.  S.  cq- 
lorat.  ElflUL  Seliru  dimidiatum  Dec,). 

Jähriger  S.  0.  <J.  8«  9*  Die  spindelförmige  Wurzel  ist  in- 
wendig gelb  -weifslich.  Der  aufrechte  Stengel  wird  ein  bis  an- 
derthalb Fufs  hoch  und  drüber;  er  ist  kahl,  graugrün  und  an 
der  Wurzel  zuweilen  gedreht  gekrümmt.    Die  untersten  Blätter 
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sind  langge stielt  und  Sfach  gefiedert.  Die  Stiele  der  Stengel 
blätter  haben  an  der  Baris  hautige,  gestreifte,  kahle  8eheide»i, 
die  grünröthlich  und  etwas  bauchig  sind.  Die  Endschirme  sind 
vielstrahlig ,  mit  19—23  ungleichen,  gestreiften  Strahlen.  Die 
Hülle,  wenn  sie  Torhanden,  ist  einblätterig  und  kurz)  das  Tiel- 
blatterige  Hüllchen  ist  länger  als  sein  Schirm :  die  Blättchen  sind 
weifslich,  zugespitzt  und  haben  einen  häutigen  Rand.  Sämmt 
liehe  Blüthen  sind  fruchtbar  und  weifsröthlich ,  zuweilen  ganz 
weifs.  Auf  Bergwiesen;  Oestreieh,  Krain,  Schwaben,  Würzbunr, 
Wetterau,  Halle,  Sachsen,  Barby,  Mecklenburg. 

36.  (194)  Silaus,  Sil  au. 

8.  pratensis  Bess.  fol,  decompositisffoliolispinna- 
tifidis  laciniis  oppositis  decurrentibus,  involucro  unirersali 
subdiphyllo«  (JPcuced.  Silaus  Linn.  Jacq.  a.  t.  i5.  Hayne 
Arzng.  VIIt  5.  Feuc*  pratense  Lam«  Cnidiwn  Silaus  Spr. 
Ugust*  Sil*  Lk.)» 

Wiesen- 8ilau.  2^.  6—6.  Die  spindelförmige  Wurzel  ist 
äuTserlich  braungelb  und  inwendig  weifslich.  Der  aufrechte, 
astige  Stengel  ist  kahl,  nach  oben  gefurcht  und  wird  2  —  3  Fufs 
hoch.  Die  glänzender,  kahlen  Blätter  sind  dunkelgrün.  Die 
umscheidenden  Blattstiele  sind  häutig  und  gestreift.  Die*  End- 
schirme sind  rielstrahlig :  die  äufsern  Strahlen  sind  langer.  Das 
Hüllchen  ist  Yielblatterig.  Die  kleinen  Blüthen  sind  blaisgelb. 
1  Die  eirunde  Frucht  trägt  die  Griffel.  Der  Saame  ist  auf  der  er- 
habenen Seite  5streifig,  auf  der  audern  ▼ertieft.  Auf  etwas  feuch- 
ten Wiesen;  durch  ganz  Deutschland. 

Der  Saame  von  dem  Silau  war  ehedem  officinell;  er  ist 
scharf  und  gewürzhaft. 

34«  093)  Athamanta,  Heilwml 

i.  A.  cretensis  L. foKolis  linearibus planls hirsu- 

tis,  petalis  bipartitis,  fructibus  oblongis  hirsutis.  (Jacq. 

a.  t.  62.  Libanobis  cretensis  ScoP.      hirsuta  Lam.)» 

Cr e tische  H.  2J.«  7*  8.  Der  spannenhohe  Stengel  ist  aufrecht, 
sein?  zart  gestreift,  mehr  oder  weniger  wollig -zottig  und  grau, 
Die  Wurzelblatter  haben  häutige,  rothe  Scheiden,  die  yon  zot- 
tigen Haaren  grau  sind.  Die  entgegengesetzten  Fiedercheu  sind 
gestielt.  Die  Endschirme  sind  5 — 9»trahlig:  die  .Strahlen  ge- 
rade, gestreift  und  auch  zottig- grau.  Die  Schirmchen  haben 
riele  8trahlen  ron  ungleicher  Lange.  Die  Hülle  ist  2-,  8-  t*> 
(blätterig:  die  BUttchen  sind  schmal,  kurz  und  zottig.  Du 
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Hü  liehen  ist  5  —  dblätterig:  die  Blättchen  liiuenlanzetfftrmig,. 
hohl  und  zottig.  Der  Hauptschirm,  trägt  fruchtbare  Zwitter; 
die  Astschirme  enthalten  auch  einige  männliche  Blüthen.  Die 
eirund  walzenförmigen  Saamen  sind  dichtzottig  und  grau»  Auf 
felsigen  Alpen;  Oestreich,  Salzburg,  Baiern,  Schlesien,  Holstein, 
Thüringen« 

A.  Matthioli  Wulf,  foliolis capfflaeeia, stylis 
persisientibus  erectis,  fructibus  oblongis  hirsutis.  (Jacq* 
ic«  r.  t*  5j.  Libanotis  rupestris  ScOP.  $eseli  Turbith. 
LiN.). 

Fadigblätterige  H.  2|..  6.  7.   Sie  unterscheidet  sich  Ton  der 
Torigen:  durch  einen  ästigen  Stengel;  durch  schmalere  Fiedern, 
die  mehr  verlängert  sind.  Auf  Felsen;  Kärnthen,  Krain,  Li 
t  orale. 

Von  der  Cr e tischen  H.  findet  man  noch  bisweilen  in  den 
Apotheken:  Dauci  Oretici  semen.  Er  ist  scharf  und  gewürzhaft. 

M.  peloponnesiacum  Koch»  (Ligustic.  pelo- 
ponnesiacum  Lnr.  Jacq.  aust  app.  U  i3«  Lig.  pelopon- 
netus  WlLLD.). 

Peloponnesischer  St.  2J..  5.  6*  Der  Stengel  wird  3—4 
Fufs  hoch.  Die  Blätter  sind  sehr  grofs;  die  der  Wurzel  und 
die  untersten  Stengelblatter  sind  3fach  gefiedert;  -weiter  hinauf 
sind  sie  doppelt  gefiedert.  Die  Endschirme  sind  fruchtbar;  die 
seitenständigen  männlich.  Die  Hülle  ist  öblätterig.  Die  zu- 
sammengedrückte ,  längliche  Frucht  zerfällt  in  2  längliche  Saa- 
men, die  auf  der  innern  Seite  2  schmale  Ränder,  auf  der 
aufsern  3  Flügel  haben.  Auf  Bergen  in  Krain,  Friaul,  Salzburg, 
Schweiz. 

3tj*  Cnidium,  Brenndolde 

► 

i.  Cn.  Monnieri  Cuss.  rainosum,  foliis bipinna- 
tis,  folioJis  profunde  pinnatifidis,  veuis  ünpeliucidis,  laci- 
niis  lincaribus  acuminulatis,  vaginis  brevibus  a  caule  re- 
motia ,  iuvolucris  scabris.  (Sclituun  Monnieri  LiN.  Jacq. 
hört.  Tind.  t.  62.  Ligust.  minus  LAM.  Cn.  eonfertum 
Moench.). 

Monnieri'*  B.  8.  9.  0.   Bis  zwei  Fufs  hoch,  Blätter  denen 
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der  Aeth.  Oynapium  ähnlich,  Blumen  weift,  tn  HecXen  «od  , 
Gebüsch  bei  Görz. 

a.  Cn.  apioidcs  Spr.  foliolis  pinnatiiidis ,  lacroiis 
Janceolalis,  iuvolucro  unirersali  subnullo,  caule  glabro. 
(Ligusticum  silaifolium  Jacq.  a.  5«  app.  U  44.  X.  a/w*. 
des  L.ym.  JL.  cicutaefolium  VlLV  Selitu  peregrimun  W> 
En.). 

ßilgeblatterige  B.  a*.  7.  8.  Die  Blatter  sind  viellach  gefit 
den  und  kahl.  Die  den  Blattern  entgegenstehenden  Schirme 
haben  aufrechte,  gestreifte  Stiele.  Ort  findet  sich  keine  Hölle; 
zuweilen  ist  sie  1 —  SblaUerig:  die  kurzen  Blätterten  ungleich 
und  bisweilen  fiederspahig.  Das  Hüllchen  ist  vielblätterig  und 
von  der  Lange  des  Schirmchens.  Die  elliptischen  Saamen  sind 
kahl  und  haben  5  häutige  Flügel.  Auf  rauhem  Felsenboden; 
Oestreich,  Krain,  Litorale. 

- 

3.  Cnid.  venosum  Koch,  aimplex  (rel  superne 
subramosnzn)  foliia  bipinnatifl,  foliolia  pellucido-reoo- 
sis  punetatisque  laciniato-pinnalifidis,  laciniis  lineari- 
bus  acuminulatis,  vaginis  oblongis,  inferioribua  laxif, 
reliquis  convoluüs  ,  involucris  glabris.  (Seseli  venosum 
Hoffm.  Spr.  FL  ha  L  t .  a.  Sei.  dubium  Schk.  8.  sdinoi- 
des  Bess.  saxifragwri  SCHOLLER*  Selin.  lineare  ScHflL 
FL  daiu  i35o.). 

Aderige  B.  2f.  8.  9.  Gegen  2  Fuft  hoch,  kahl,  dem Ststti  ** 
nuum  im  Wuchs  ähnlich.  Blumen  weifs.  PfaU,  Schlesien,  Thü- 
ringen, Sachsen  und  im  Norden. 

4i.  (193)  Libanoti«,  Libanotis. 

1 

L#  Riviniana  Sgop.  foliis  bipiimaÜsplanis:  fo«o* 
Iis  ovatia  incisis,  imis  decussatis«  (Atham*  Libanotislt* 
Crithm,  pyrenaicum  L.  Sex«/*  Libanotis  Koch.  Engl, 
b.  i38.  Fl.  D.  754.  Jacq*  a.t«  3ga.  Schk.  t.  64.  Ubem- 
tis  Athamatttina  FL  Wett.  ß.  A.  jryrenaica  Jacq.  h.  TinA 
U  197«  var.  Ammi  daueifolium  ScOP«  c.  ic.  Ligustfa 
athamantoides  et  vaginatum  Spr.  fruetu  glabro*  — 
var.  Atham.  sibirica  L.  Gov.  elatior,  folioL  magis  lad* 
niatis.  —  van  Ath.  pubescetts  Retz.). 
Rivin's  L.  2J.  7.  8.   Die  lange,  holzige  Wurzel  ist  sclisrf 
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bitter  und  gewfirzhaft;  sie  bat  einen  lahgborstigen  schwarzen 
Schopf.  Der  aufrechte ,  kahle  Stengel  ist  eckig  und  gerinnelt ; 
er  wird  1—2  Fufs  hoch.  Die  kahlen  blafsgrünen  Blätter  bil- 
den am  Grunde  Scheiden.  Beide  Schirmo  sind  vielstrahlig, 
halbkugelrund  und  zuweilen  sprossend.  Beide  Hüllen  sind  viel- 
blätterig mit  weifsgrauen,  pfriemen förmigen  Blättchen.  Die  ge- 
häuften kleinen  Iii  iahen  sind  schmutzig  weifs  und  regelmäfsig. 
Der  längliche  Saarue  ist  filzigsteifliaarig.  Auf  sonnigen,  trocke- 
nen Anhöhen;  Oestreich,  Krain,  Baiern,  Schwaben,  Franken 
Sachsen,  Thüringen,  Göttingen. 

43.  (188)  Oeuanthe,  Rebendolde. 

1.  Oe.  fistulosa  L.  stotonifera,  foliis  radicalibus 
bipinnatis,  foliolis  planis  cuneatis  lobaüs:  cauiiuis  pin- 
nalis  filiformibus  fistulosis,  involucro  universali  subnullo, 
(Engl.  b.  363.  Fl.  D.  846.  Scint.  U  70.  Gaertn.  1. 1  22* 
£  6.  Drev.  u.  H.  t.  26.X 

Röhrige  R.  4.  6  —  8.   Die  knofflge  Wurzel  treibt  aufrechte, 

<he  kahl  und  erauffriin  sind 
Die>kahlen  Blätter  bilden  an  der  Basis  eine  Scheide.  Der  End- 
schirm ist  2  — östrahlig;  die  Schirmchen  sind  grofs,  vielblüthi", 
und  dicht.  Die  weifslichen ,  oder  röthlichen  Blüthen  sind  ge- 
strahlt und  meist  unfruchtbar.  Oft  findet  sich  eine  einblätterige 
Hülle.  Das  Hüllchen  ist  vielblätterig:  die  Blättchen  lanzetlbr- 
mig  und  häutig.  Der  fzähnige  Kelch  und  die  Griffel  finden 
•ich  noch  an  der  Frucht.  Die  Zähne  des  erstem  endigen  sich 
in  hakenförmige  Borsten.  In  Gräben. 

2.  Oe.  crocata  L.  foliis  omnibus  cuneaüs  multi- 
fidis  subaequahbus.  (Jacq.  h.t.55.  Gaert.  1. 1.  22.  f.  6.). 

Giftige  R.  2|.  7.  Die  knollige  Wurzel  treibt  aufrechte,  ästige 
ßtengel,  die  gefurcht  und  roth  sind.  Die  Blätter  sind  doppelt 
geüedert:  die  Fiedern  abwechselnd  und  entgegengesetzt  einge- 
schnitten ,  aderig  und  kahl.  Die  Endschirme  sind  vielstrahH- 
und  halbkugelrund;  die  Schinnchen  vieiblüthig;  die  weifsen 
Bluthen  fast  gestrahlt;  die  Antheren  braun  Beiderlei  Hüllen 
sind  vielblätterig.  Die  längliche  Frucht  trägt*  die  grannenartigen 
Griffel.   Im  sudlichen  Europa,  nicht  in  Deutschland. 

3.  Oe.  peucedanifolia  Poll,  foliis  omnibus  Ii- 
nearibus:  radicalibus  bipinnalis,  caulinis  pinnatis,  in- 
rolucro  nullo ,  tuberibus  radicalibus  ellipliois  sesstfibus. 


Digitized  by  Google 


404 


CLA83IS  V.  SPECIES. 


(Engl*  b.  348.  Poluoi  i,t3r  Oe.J^ollichiiGnEL.  O.  fdi- 
penduloides  Thuill.  Oe*  patens  Mnch« 

Haar stf angblätterige  R.  2J..  6  —  7.  Die  gehäuften  wei 
Isen  Knollen  endigen  sich  in  eine  Faser,  Der  aufrechte,  ecki£ 
runde  Stengel  ist  gefurcht  und  an  der  Basis  rothlich.  Die  ab- 
wechselnden Blätter  sind  kahl  und  bilden  an  der  Basis  eine 
Scheide,  welche  gestreift  und  kahl  ist.  Die  Endschirme  sind 
flach  und  7  — *  lOstrahlig)  die  Schirmchen  vielblüthig:  die  wei? 
Isen  Blüthen  sind  am  Rande  sehr  unregelmäfsig,  auf  der  Scheibe 
regehnäfsiger.  Das  Hüllchen  ist  vielblätterig,  mit  borstenfonni- 
gen  Blättchen.  Auf  feuchten  Wiesen  $  Pfalz,  Schwaben,  Olden- 
burg, Hessen,  Mecklenburg  bei  "Warnemünde. 

4.  Oe,  pimpinelloidcsL»  foliolis  radicalibus  cu- 
neatis  fis$is,  cauünis  integris  linearibus  longissimis  sim- 
plicibus.  (Jacq.  ausU  U  3o,4.  Gaertn.  1*  c.). 

Bibernellartige  R.  2*.  5  —  7.  Kleine  schwärzliche  Knol- 
len hängen  an  langen,  schwarzen  Fäden.  Der  eckige  Stengel 
wird  ein  bis  anderthalb  Fürs  hoch.  Die  Wurzelfiederchen  sind 
stumpf  und  ungestielt;  die  Endüederchen  meist  Slappig.  Die 
Endschirme  sind  langgestielt  und  vielspaltig;  die  Öchirmchen 
vielblüthig.  Die  weifsen  gestrahlten  Blüthen  sind  am  Rande 
meist  unfruchtbar.  Beiderlei  vielblätterige  Hüllen  haben  bor- 
stenartige Blättchen.  Die  Frucht  trägt  den  ungleichen  Kelch 
und  die  Griffel.  Zwei  Zähne  des  erstem  sind  kleiner.  Aul 
sumpfigen  Wiesen;  Oestreich,  Kram. 

5*  Oe.  Lachenalii  Gm.  foliis  radicalibus  subbi- 
piiinalis,  foliolis  longe  cuneiformibus,  superiie  tridenia- 
tis  obtusis,  caulinis  superioribus  pinnaüs,  foliolis  lineari- 
bus lanceolatis  integris  subfalcatis.  (O.  jumpin.  Engl 
b.347*  Oa.mcgapotitanaWnjj).  Oe.gymnorrhiza  Erjgn. 
Oe.  michelj cldciisis  LACHEN.  » 

Lachenal'a  R.  2*.  7.  Die  walzenförmige  Wurzel  ist  viel-* 
köptig.  Der  aufrechte,  gestreifte,  kahle  Stengel  ist  ein  bis  an- 
derthalb Fufs  hoch.  Die  Wurzelblätter  sind  gestielt  und  kür- 
zer als  die  Stengelblätter.  Die  untersten  von  diesen  sind  auch 
gestielt;  die  Fiedern  ganzrandig.  Der  Endschirm  ist  vielstralüig 
die  gestraften  Strahlen  ungleich.  Die  Hülle  4—7  blätterig, 
klein  und  mit  borstenartigen  Blättern.  Die  dichten,  vieUtrahh- 
gen  Schirmchen  sind  gewölbt,  und  die  ungleichen  Stielchen 
sehr  kurz.    Das  Hüllchen  9  —  lOblälterig:  die  bnieiüörraigen 
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Blattchen  fast  Ton  der  Lange  des  Schirmcheni.  Die  Strahl- 
blüthchen  sind  männlich;  die  ungleichen  Blättchen  sind  einge- 
bogen -  herzförmig  und  weif«.  Die*  Frucht  trägt  den  5zahnigen 
Kelch  und  die  Griffel.  Stertgel  und  Stiele  sind  nicht  röhrig. 
Auf  sumpfigen  Wiesen;  Baden. 

6*  Oe*  Phellandrium  Lam.  foliis  pinnato-su- 

pradecompositi* :  pinnis  pinnulisque  divarieatis.  (Phell. 

aquaticum  L*  Haynb  Arzngw*  i.  4o.  Flor.  D.  n54. 

PleMw.  t.  Qio.  ScHK.  t.  71.  Ligusticum  Phellandrium 

Crnz.  Roth.)« 

Wasserf  enohel-R.  <J.  6— 8»  Die  spindelförmige,  dicke  Wur- 
zel treibt  ziemlich  starke,  senkrechte  Würz  elf aaern  >  die  quirl- 
förmig  stehen.  Der  aufrechte,  gestreifte  Stengel  ist  zellig  und 
wird  3  —  4  Fufs  hoch;  seine  2theiligen  Aeste  sind  rührig.  Die 
Blätter  sind  kahl  wie  der  Stengel  4  die  keilförmigen  Blättchen 
sind  theils  ganz,  theils  2*  —  3-  und  mehrspaltig.  Die  runden 
Blattstiele  sind  an  der  Basis  bescheidet.  Die  Schirme  sind  un- 
gleich rielstrahlig  j  die  Schirmchen  dicht  und  vielblüthig.  Die 
Hülle  fehlt;  das  HüUchen  hat  viele,  linien förmige  Blättchen.  Yon 
den  6  Kelohzähnen  sind  2  gröfacr.  Die  ungleichen  Kronenblät- 
ter sind  eingebogen  herzförmig.  Die  eiförmige  Frücht  trägt  die 
«uswärtsgekrümmten  Griffel  und  den  Kelch.  Die  Früchte  sind 
auf  der  einen  Seite  leicht  5rippig  und  haben  auf  der  andern 
2  Furchen.   In  Grüben  und  Sümpfen  überall. 

Die  beiden  ersten  Arten  dieser  Gattung  sind  giftig.  Die 
Wurzel  der  zweiten  hat  einen  übelriechenden  gelben  Saft.  Keine 
Art  wird  von  dem  Vieh  angerührt.  —  Der  Wasserfenchel  (Nr.  6.) 
ist  verdächtig;  indessen  schreibt  man  seine  schädlichen  Eigen- 
schaften dem  Rüsselkäfer  zu  (Curculio  paraplecticus),  dessen 
Larve  in  dem  Stengel  hauset  (?).  Der  Saaiue  hat  einen  schar- 
fen, gewürzhaften  Geschmaok;  als  Thee  mit  Melissenblättern 
ist  er  ein  gefährliches  Hausmittel  gegen  Husten  und  Brustkrank- 
heiten ,  in  letztem  aber  als  Arzneimittel  von  Werth.  Mau  ge- 
braucht ihn  aber  bei  frischen  Wunden,  Quetschungen,  Beinbrü- 
chen, bei  alten  und  krebsartigen  Geschwüren  mit  dem  glück- 
lichsten Erfolge.  Die  Thierärzte  benutzen  ihn  häufig  hei  inner 
liehen  Krankheilen  der  Pferde.  In  den  Apotheken  führt  man: 
Phellandrii  s.  Foeniculi  aquatici  s*m  na.  • 

4a.  (209)  Aethusa,  Gleifse. 
j.  Ae.  Cynapiura  Li.  petiolis  semiteretibus  cana- 
licutatis  solidis  pinnato-composilis,  foftolia  piiinalilidis 
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incirifl,  pcdicellis  exterioribns  fmctum  duplo  superan- 
tibus,  involucelbspendiiliaumbellulalongioribus.  (Haynk 
Arzngw.  i«  35«  Engl  b.  1193«  Schk.  t  72,  Gaerti^.  1. 1. 
23.  f#  3*  Coriandrum  Cynapimn  Roth.). 

Gerten-  GL  ©.  6  —  8.  Die  spindelförmige  Wurzel  treibt  auf- 
rechte, 2theilige  Stengel,  die  1  —  4  Für»  hoch  werden.  Die  ab- 
wechselnden Blitter  sind  glansend:  die  untesn  gefiedert  -  viel- 
fachzusammengesetzt;  die  obern  gefiedert  -dop|»eltxusemmen ge- 
setzt.   Die  Blättchen  sind  lenzet -linien formig  eingeschnitten. 
Die  Blattstiele  haben  an  der  BaaU  gestreifte,  am  Rande  häutige 
Seheiden.    Die  feiten-  und  gipf eisten digen  Schirme  sind  alle 
fruchtbar,  rielstrahlix?  und  ungleich:  das  ebene  ßchirmchen  ist 
vielbiüthig.   Das  Hallchen  hat  linienformige  Blättchen,  diese  lan- 
ger als  die  Strahlen  des  Schirmchens:  sie  sind  einseitig,  3blätte- 
rig  und  hängend.   Die  ungleichen  Kronenblatter  sind  weile  und 
eingebogen  -  herzförmig.   Die  Fruoht  trägt  die  auswärts  gekrümm, 
ten  Griffel  und  «erfüllt  in  2  fast  kugelförmige  Saamen,  die  auf 
der  erhabenen  Seite  örippig,  auf  der  flachen  etwa»  gefurcht 


Aeckern,  in  Gemüsegärten  überall.  Zwergabänderung 
tali  3.  Bonn  ig  h. 

Dieses  Gewacht  hat  im  jungen  Znstande  grofse  Aehnlicb- 
keit  mit  der  Petersilge  und  dem  Kerbel,  Ton  denen  es  eich  last 
einzig  durch  den  Mangel  an  Geruch  unterscheidet.  Dessen  unge- 
achtet riecht  es  zwischen  den  Fingern  gerieben  sehr  ekelhaft.  Es 
gehört  zu  den  betäubenden  Giftpflanzen;  es  erregt  Bangigkeit, 
Wahnsinn,  Sinnlosigkeit,  Wuth,  Bauchilufs,  entsetzliches  Er- 
brechen, die  heftigsten  Kopf-,  Bauch-  und  Magenschmerzen, 
Schlummer  und  Aufschwellen  des  Leibes.  Auch  hier  finden  die 
unter  dem  Wasserschierling  angeführten  Gegenmittel  statt,  und 
häufiger  Oenufs  der  Milch. 

a*  Ae.  cynapioidea  B.  foliis  bi - tripinnatie- 
que,  foliolis  pinnatifidi*  incisie,  pedicellia  fruetum,  inTo- 
lucellis  urabellulam  aequantibns.  (Ae.  elata  FrxeBLAEND.)* 

Wald-  Gl.  (J.  6  —  g.  Bis  mannhoch,  durch  angegebene  Un- 
terschiede leicht  au  erkennen,  wahrscheinlich  durch  Standort 
in  Wäldern,  Felsen  und  Gebüsch  erzeugt,  doch  aber  im 'Garten 
eine  Zeitlang  wenigstem  fortbestehend.  In  Unterstreich,  Böh- 
men, Sachsen. 
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44.  Foeniculum,  Fenchel.  • 
F.  vulgare  Cakrtn.  folüs  multipartito  -  copiTlari- 
hua  deflexis, fructibus  ovatis.  {Ancthum  Foeniculum  Linn» 
Ligusticum  Foeniculum  Roth.  Gaertn.  i.  t.  a3.  f.  5.  F. 
qfflcinale  All.  F.  dulce  Lk.  Meum  Foeniculum  Spr.). 

Fenchel.  %,  (<J?)  6.  7.  Die  spindelförmige  Wurzel  treibt 
mehrere  aufrechte,  gestreifte  Stengel,  die  sehr  ästig  und  kahl 
sind;  sie  werden  4  —  5  Fufs  hoch.  Die  borstenfbrmigen f  sehr 
langen  Blattchen  sind  2theilig  und  kahl.  Die  langen  Scheiden 
sind  gerinnelt,  gestreift  und  haben  einen  braunhäutigen  Rand 
Beiderlei  Schirme  sind  rielstrahUg  und  ohne  Hüllen.  Die  gel- 
ben Blüthen  aind  alle  fruchtbar.  Die  Frucht  ist  auf  beiden  Sei- 
ten 3 rippig,  aber  ohne  Flügel.  Auf  Kalkfelsen ;  Madeira,  Eng- 
land, Litorale.  Von  dem  Fenchel  genießt  man  aUe  Theile,  vor- 
züglich werden  die  Sprosien  geschätzt.  Kraut  und  Saame  dient, 
wie  von  dem  Dill,  besonder!  zum  Einmachen  und  Einpökeln. 
In  den  Apotheken  fuhrt  man:  Foemculi  radix ,  herba,  semitta. 
Der  Saame  enthält  ein  ätherisches  OeL  Man  trinkt  ihn  als 
Thee  bei  Brustkrankheiten  und  zur  Vermehrung  der  Milch.  Da« 
durch  Destillation  gewonnene  Wasser  ist  auoh  sehr  wirksam. 
Die  in  Milch  abgekochten  Blätter  aufgelegt  Yexhütea,  und  lin- 
dem die  Endzondung  der  Brüste. 

33.  (iS4)  Bupleurum,  Hasenohr. 

a.  fructibus  gronulatis. 
aa.  foliis  sessilibus. 

i.  ß.  tenuissimum  L.  umbellis  terminabbu«  3 — 
5radialis,  lateralibus  iiicompletis ,  involucellis  ilorcs  snb- 
quinos  excedenlibus  foliisque  lineari-cuapidatLs.  (Rciib. 
pi.  xrrit.  II.  398.  EngL  b.  t.  478«  FL  D«- 1090*  B.  junceutn 
Poll.  B.  Follichii  Gm.  B.  Gerardi  Fl.  Weit.  Od.  te. 

nuissima  Spr.). 

Zartes  H.  0.  7  —  9.  Der  sehr  ästige,  kahle  Stengel  ist  meist 
gestreckt  und  wie  die  ganze  Pflanze  steif.  Die  einlachen  Ae*t# 
sind  fadenförmig  hin  -  und  hergebogen.  Die  abwechselnden,  kah 
len  Blätter  sind  linien  -  lanzetformig ,  schmal  und  am  Grunde 
▼erschmälert.  Die  achselständigen  Schirme  sind  sehr  kurz  ge- 
stielt, stehen  einzeln  (sind  zuweilen  gespalten).  Die  allgemeine 
Hülle  ist  nur  bei  einem  gespaltenen  Schirme  3blatterig.  Die 
Blanche«  der  besondern  sind  gleich,  borstenartig  und  länger  aU 
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die  Blüthcn.   Diese  sind  sehr  kurz  gestielt  und  gelb.   Die  Frucht 
ist  eckig.  Auf  salzigen  Wiesen  im  Norden  und  Süden  in  Deutsch 
Und,  in:  Schwaben,  Pfalz,  Barby,  Nattenheim,  Mansfeld. 

a.  B#  semi compositum  L.  umbellis  terminali- 
bus  3  —  5radiatis,  lateralibus  incompletis,  involucellis 
lanceolato-cuspidatis  integerrimis ,  flores  et  fructus  su- 
perantibus,  foliis  spalbulatis.  (Rciib,  pL  crit.  IL  3ao.  3ai. 
Gov*  OL  t*  7.  f.  i  ♦  Odont.  semicompouta  SpR*  O.  hutola 
Hoffm.  umb.  t.  L  B»  f.  X. 

Halb  zusammengesetztes  H.  0.  6.  7.  Die  lanzetfornugen 
Blätter  endigen  sich  in  einen  kleinen  Stachel:  die  untern  sind 
stumpf.  Die  Hüllbiattchen  'sind  pf riemenspitzig.  Die  besondere 
Hülle  ist  langer  als  die  Bluthen.  Die  Strahlen  sind  ungleich 
und  der  Saame  ist  scharf.  In  Triest,  Istrien,  Italien,  Frankreich. 

bb«  foliis  perfoliatis. 

3.  B.  proirac tum  Liu  ramosum,  foliis  ovatis 
foliatis  f  inferioribus  obovato-oblongis  amplexicaulibus, 
infimis  in  basin  attenuatis,  involucellis  ovatis  aciuniiiatii, 
fructus  costis  fiÜformibus,  inlersütiis  granulatis  evittatis. 
(Ä  suhovatum  Lk.)* 

Langgezogne!  H.  O-  6.  7.  Dem  B.  rotundifolium  im  Wachs 
ähnlich,  durch  die  angegebene  Blatt  -  und  Fruchtform  leicht  so 
unterscheiden.   Am  Litorale. 

b«  fruetuum  interstitiis  laeuibus. 

aa,  foliis  perfoliatis. 

4.  B*  rotundifolium  L Jnvolucro unireK«li nuüo, 
foliis  perfoliatis  ovatis  acutis.  (EngL  b.  99.  Stukx  1. 5» 
Pleäk,  t.  162.  Hayne  Arzngw.  VII.  *♦)♦ 

Gemeines  H.  Q.  6.  7.  Derfufshohe,  abwechselnd  ästige  Sten- 
gel ist  kahl  und  weißlich.  Die  abwechselnden  Blätter  sind  auch 
kahl,  ganzrandig,  graugrün  und  generrt.  Die  einzelnen  Schinne 
sitzen  entweder  in  den  Winkeln  oder  an  der  Spitze ;  sie  sind  6 
bis  7strahlig  und  haben  keine  allgemeine  Hülle.  Die  Schirm- 
ehen enthalten  meist  8  gelbe,  ganz  kurz  gestielte  Bluthen.  Bit 
5  Blattchen  des  Hüllchcns  sind  ungleich,  eirund  und  spitzig. 
Der  Saame  ist  schwärzlich.  Auf  Aeckern,  unter  der  Saat  tut 
überall,  vorzüglich  auf  Kalkboden. 
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bb«  foliis  amplexiemdibus  sessilibusvel 

5.  B»  Odontites  L«  annuum,  involucellis  linearis 
lanceolatis  cuspidatis  plaiiia  trinervibus,  nervo  medio  pin- 
uato.  (Rchb.  pl.  crit.  IL  3io.  Jacq»  hört  vind.  DL  t  91» 
B.  Fontancsii  Gouss.), 

Gelbhülliges  H.  O-  7.  9.  Die  Blatter  sind  linien- lanzettför- 
mig. Der  sehr  ästige  Stengel  ist  eckig  und  die  Aeste  haben 
am  Grunde  Knoten.  Die  allgemeine  Hölle  ist  meist  5blätterig 
mit  zarten  Blattchen,  welche  gelblich  und  geädert  sind.  Von  den 
9  Blüthchen  ist  das  mittelste  doppell  höher.  Auf  rauhen  und 
auch  bewachsenen  Flitzen.   Sudfrankreich,  Italien,  Litorale? 

6.  B»  aristatum  Bartl.  annuum,  involucellis  el~ 
Ii  p  Ii  eis,  aristato-cuspidatis,  planis,  trinervibus,  nervis 
pinnaüs.  (Rchb.  pl.  criL  IJ.  3 11.  B.  Odontites  Auct  et 
Engl,  b.  a468«  Odontit.  luteola  Spr.  B.  Baldensa  Mo&EN, 
et  TuRR.). 

B  e  gr  annt  es  H.  Q.  ?•  8.  Schon  Ton  den  Alten  gut  beobachtete, 
von  voriger  standhaft  verschiedene,  und  wenn  man  sich  an  Linnes 
Worte  und  Jacquins  charakteristische  Abbildung  (vtrgl.  oben) 
hält,  sehr  leicht  zu  unterscheidende  Pflanze,  die  nie  wieder  mit  vori- 
ger ▼ermengt  werden  darf.  Herr  Professor  Gonssone  in  Boc- 
cadÜacio  hatte  beide  gleichfalls  standhaft  verschieden  gefunden, 
und  meldet  uns>  dafs  er  seinen  Irrthum  jetzt  einsehe,  B.  Odontites 
mit  einem  neuen  Namen  bezeichnet,  und  gegenwärtiges  für  B. 
Odontites  gehalten  zu  haben.   Hüllen  steif  begrannt.  Litorale. 

7.  ß.  glumaceum  Sm.  annuum,  involucellis  el- 
lipticis  cuspidalis,  plicatis,  hyalinis,  sünplicitcr  triner- 
vibus. (Reim,  pl.  crit.  IL  3 12.). 

Spelzh  ulliges  H.  O-  7.  8-  Eine  höchst  ausgezeichnete,  in 
jedem  Zustande  leicht  zu  unterscheidende  Art,  mit,  wie  innre 
Grasspelzen,  häutig  durchscheinenden  Hüllblättchen.  In  allen 
Theilen  weit  zarter  als  vorige,  obwohl  in  Höhe  nicht  nachste- 
hend, Griechenland,  Calabrien,  vielleicht  am  deutschen  Litorale* 

8w  B.  junceumL»  annuum,  umbeüis  terminalibus 
trlradiatia  $  involucellis  floribus  3 1—  5  brevioribua  foliis- 
cpolauceolato-cuspidatta.  (RcHB.pl.  crit  11.  297.  Ä 
rardi  Spr.  FL  graec.  U  26a.  B.  baldens*  W.  Kit.  t/  *5j. 
Ä  badium  ROCH.  Lang.). 

Binsenartiges  II.  ©.  7.  8-   Der  Stengel  ist  weit  höher  als 
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der  Ton  dem  Gerardischen.  Die  fadenförmigen  Aeste  »ind  auf- 
recht und  abstehend.  Die  Blatter  sind  fast  wie  die  Ton  dem 
Gerardischen;  die  Astblätter  lind  sehr  klein.  Die  öchirme  ste- 
hen  auf  den  Aesten  fast  su  drei,  sie  sind  achselständig  und  ge- 
stielt. Der  Strahlen  sind  meist  2  —  3,  seltener  4.  Die  Hille 
ist  3blätterig:  die  Blättchen  p&iemenformig  und  Tielmahl  kurzer 
als  der  Schirm.  Das  Hüllchen  ist  4  —  öblatterig*,  die  Blattchen 
pfriemenförmig  und  doppelt  länger  als  das  Schinnchen.  Lito- 
rale,  Ungarn. 

9.  B.  Gerardi  Jacq.  annunra,  umbellii  fenninali- 

bua  quinqueradiaüs,  involucellis  flores  5  —  7excedenü- 

bua,  foliiaque  lineari-cuspidatia«  (Rchb*  pL  crit  IL  094— 

296*  Ger.  galloprov«  t*  g*  Jacq.  FL  auatr*  t*  a5&  B*tmwis~ 

limum G AERTN.  U  aa«  rar*  breviradiatai  Ä  affine Sadu)» 

Gerardisches  H.  0.  7«  8*  Der  bis  über  2  Fufs  hohe  Sten- 
gel ist  2theilig,  Ton  unten  hinauf  ästig.  Die  abwechselnden,  un- 
gestielten Blatter  sind  ganz  schmal,  kahl  und  ganzrandig.  Die 
Schirme  befinden  sich  in  den.  Winkeln  und  tuf  den  Spitzen; 
sie  sind  sehr  unregelmäfsig ,  meist  östrahlig.  Die  Schirmeben 
sind  -5  —  7blüthig.  Die  kleinen  gelben  Blüthen  sind  kurzgestielt 
und  später  röthlich.  Von  den  Blättchen  der  Hülle  ist  das  eine 
und  das  andere  doppelt  langer;  die  der  besondern  Hülle  sind 
etwas  langer  als  der  fruchttragende  Schirm.  Der  Saame  ist  ganz 
stumof.   In  Weinbergen  an  Zäunen:  Litorale.  Südeurooa. 

10.  B.  falcatum  I*  perenne,  involucro  universal] 
aubpentapbyllo,  partialibus  pentaphyllis  a cutis,  foliis  ra- 
<licalibus  oblongo-petiolatia,  caulinis  lanceolato  -Üneari- 
bus,  caule  flexuoso  (Jacq.  a.  U  i58.)< 

Sichelblätteriges  H.  af,6-8<  Der  aufrechte  kahle  Sten- 
gel ist  eckig,  astig  und  wird  2—3  Fufs  hoch*  Die  kahlen, 
ganzrandigen  Blätter  sind  nervig;  die  des  Stengels  umfassen  die- 
sen. Die  £ndschirme  enthalten  2  —  ü  Strahlen.  Die  vielblö- 
thigen  Schirmchen  haben  gelbe  Blüthen.  Zuweilen  fehlt  die 
allgemeine  Hülle  $  ist  sie  vorhanden,  so  sind  die  Blättchen  un- 
gleich lanzetforinig  und  spitzig;  die  der  besondern  sind  hohl 
und  oft  länger  als  die  Schirmchen.  Im  Gesträuch;  auf  Felsen, 
Aeckem,  besonders  Kalkboden.  Hierzu  das  B.  rtgtdum  der 
deutschen  Floristen. 

...  B.  l.nglf.lU.Lp^ta*«* 
sali  tri- au t  pentapbyllo ,  parLialibus  pentaphyllis  acutis. 
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» 

folii«  radicalibus  oblongo-sjlaüiulat^caulinia  lanceolato- 
linearibus,  caule  flexuoso.  (Mori3  sect*  9.  t  n.)* 

Langblätterige«  H.  4.  6.  7.  Der  einfache,  aufrechte  Sten- 
gel wird  anderthalb  bis  zwei  Fufs  hoch;  er  ist  kaU  und  leicht 
gestreift.  Die  kahlen  Blätter  sind  ganzrandig.  Die  der  Wurzel 
verlaufen  aich  in  lange  Stiele;  die  des  Stengels  sind  umfassend. 
Der  Endschinn  ist  6  —  8blatterig  und  ungleich.  Die  yielblüftu- 
gen  Schirmchen  haben  gestielte,  gelbe  Blüthen.  Die  Blattchen 
der  allgemeinen  Hülle  sind  Yerkehrt- eirund  und  stumpf;  die  der 
besondern  eirund  und  spitzig.  Auf  Bergen)  Hessen,  Thüringen, 
Harz,  Sachsen,  Schlesien,  Böhmen,  Oestreich. 

12.  B»  stellatum  L*  perenne,  caule  unifolio  fim- 

plici,  folii s  lineari  -  lanceolatis  basi  angustatis  venosis; 

involucellis  obovatis  rotundato-cuspidatis,  ultra  medium 

connatis  umbellulas  excedentibus,  fruetuum  costif  alatis, 

interstitiis  unmttatis.  (Hall*  helv.  U  18«). 

8ternhülliges  H.  2J..  6«  7.  Beiden  folgenden  ähnlich.  Blät- 
ter netzaderig,  nicht  nervig.  Stengel  meist  mit  einem  kleinen 
Ach  seid  oldchen,  aufser  der  Enddolde.  Hüllblättchen  sehr  stumpf, 
mit  kurzer  Spitze,  bis  über  die  Mitte  verwachsen.  Frucht  über 
2  Linien  lang,  hautflügelich.  In  den  Alpen  an  felsigen  Stellen. 

13.  B.  graminifolium  V.  perenne,  caule  uni- 
folio simpb'ci,  foliis  linearibus,  acuminatis,  nervoso -ve- 
nosis ,  involucellis  ellipüeis  acuminatis,  umbellulas  supe- 
rantibus.  (RoEM.FLeurop,t  7.  B.  petraewnWuLF.  Jacq. 
Coli.  Icon.  r.  1 56.  Vtll.  U  i4.)»  ' 

Grasblätteriges  H.  2J..  7»  Bis  über  einen  halben  Fufs  hoch, 
die  schmalen  linealischen  Blätter  ebenso,  oder  langer,  aber  nie- 
tiefliegend.  Hülle  und  das  7  —  9blätterige  Uüllchen  hellgrün. 
Kärnthner  Alpen. 

1 

U.  B.  ranuneuloides  L.  perenne,  caule  «ubra- 
moso,  fobis  nenrosis,  radicalibus  sublinearibus  angustatis, 
involucellis  ellipticis  acuminatis  umbellulas  excedentibus, 
fructibus  subalatis,  interstitiis  univittatis»  (Moris  sect*  9. 
Uta.  Pluck.  t.  5o.  f.  5*  B.  angulosum  Spr.  R.  S«  B.  Bur- 
serianum  WlLLD.  En»  B.  pyrenatum  WüLF.  uon  Gou.). 
—  var.  B>  carieifolium  WlLLD»  Ä  rtpens  Lat.  FL  pyr. 
1.  72.  -  B*  grmmineum  VlLL. 
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Ranunkelartiges  H.  2*.  5—7.  Di«  mehrköpflge  Wurzel 
treibt  einen  einfachen,  hand-  bis  fufshohen  StengeL  Die  gratar- 
tigen Blatter  sind  steif.  Die  allgemeinen  Hüllblattchen  sind  ei- 
rund,  spitzig  and  Kurs?  die  der  besondern  gleich,  rerkehrt  -  ei- 
rund ,  spitzig.  Die  kleinen  8chirmchen  sind  klein  und  von  der  9 
Lange  des  Hullchens.  In  Oberkrain,  Tyrol,  Salzburg,  (Untersberg),  | 
Schweiz.  —  Das  B*  onguhtum  Lin.  durfte  mit  B.  pyremaeum 
Oou.  einerlei  seyn,  das  B»  angulosum  Spr»  R.  8.  die  kleinere 
Form  von  gegenwärtigem,  und  das  B.  petracum  der  Salzburger 
Floristen  ist  die  gröfsre,  B.  carieifolium  W.  eine  gebaute,  ästige, 
schlanke,  schmalblatterige  Abänderung. 

i5.  B.  fruticosum  L.  fruteaoena,  folils  lanceolato- 
oboYaU*  integerriinis  «essilibu*.  (Kern*  U  538.  Tenoria 
fruticosa.  Spr.); 

Strauchartiges  H.  f>.  7.  8.  Dieser  astige  immergrüne  Strauch 
wird  6  Fxils  hoch  und  hat  runde,  glatte  Zweige.  Die  abwech- 
selnden Blätter  sind  lanzetlich  stumpf,  auf  der  Unterfläche  matt- 
grün  und  netzförmig  geädert.  Die  Blüthen  bilden  an  der  Spitze 
zusammengesetzte  Schirme  und  sind  grüngelb.  Die  allgemeine 
Hülle  fallt  frühzeitig  ab ,  ist  5  —  öblatterig  und  die  Blättchen 
Ton  ungleicher  Lange,  Die  Blittchen  der  besondern  Hülle  fal- 
len auch  vor  der  Entwicklung  der  Blüthen  ab.  Am  felsigen 
Meergestade  Südeuropa's. 

Yen  dem  gitmeintn  B.  fahrte  man  ehedem :  Perfoliatac  Hert- 
ha, semina;  von  dem  *ichelhlätt*rig*n  H,:  Bupleuri  htrba,  *e- 
mineu  Das  strauchartig*  H.  ist  ein  schöner  Strauch,  der  etwas 
zärtlich  ist,  und  ins  Gewächsheus  gehört.  Man  zieht  ihn  in  ei- 
nem temperirten  Mistbeete  aus  Saamen. 

du  (ooi)  Sium,  MtrK 

i«  S.  latifoliuin  L.  caule  pentagono,  folii«  piuna- 

lis,  umbellis  plexumque  terminalibus.  (Hayne  Arzngw. 

L  38«  Engl,  b*  ao4.  Jacq.  a.  t.  66.  Fl.  D.  n46.  Coriandrwn 

lutifolium  Crnz.  deuta  lacifolia  FL  Wett.). 

Breitblätteriger  M.  2,.  7.  8.  Die  faserige  Wurzel  treibt 
einen  aufrechten,  kahlen  Stengel,  der  röhrig,  ästig  und  2*4 
Fufs  hooh  ist.  Von  den  kahlen  Blättern  sind  die  der  'Wurzel 
langgestielt :  die,  welche  zuerst  hervorkommen,  sind  doppelt  zu- 
sammengesetzt,  die  folgenden  doppelt  gefiedert,  die  letzten: ein- 
fach gefiedert  Die  Stengelblätter  sind  kurzgestielt:  die  Blüthen 
sägezähnig  und  »pitzig.  Das  tinpaare  Blatt  von  der  Wurzel 
herzförmig  oder  cirundlänglich ;  an  dem  Stengel  länglich.  Die 
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zusammengedrückten  Blattstiele  sind  etwas  rinnen*  und  an  der 
Basis  soheidenartig.  Der  Schirm  ist  Tiejstrahlig ;  das  8ohirmchen 
halbkugelrund  und  vielblättrig.  Die  zurückgeschlagenen  Blätt- 
chen der  Hülle  sind  Linien  -  lanzetformig ;  die  des  Hiiilchens  ei- 
rund-lanz  eiförmig.  Die  gleichen  Blüthemblatter  sind  herzförmig 
eingebogen.  Die  fast  kugelförmige  Frucht  ist  zusammengedrückt, 
stark  gerippt  und  zerfallt  in  2  Saamen,  die  kein  Saamensüelchen 
haben.  In  Gräben  und  Sümpfen  überall. 

3.  S,  Sisarum  L.  foliis  pinnatis :  floraübus  terna- 

tis.  (Gaertn.  i.  t.  a3«  f.  4.  Schk«  L  69«  Sisarum  Germa- 

norum  Monis.  DI.  s.  9*  U  4«  £  8.). 

ß.  eaule  bulbifero :  &  Ninsi  (BLACKW.  t  5i4*). 

Zuckerwurzel.  2J..  7.  8«  Die  spindelförmige  Wurzel  hat  kno- 
tige Ringe.  Der  aufrechte  glatte  Stengel  ist  rund,  gefurcht  und 
■wird  2  —  3  Fufs  hoch.  Die  Fiedern  enthalten  7—8  feinge- 
zähnte Blauchen.  Die  Endschirme  bestehen  aus  kleinen  wei- 
ften Blüthen.  Das  Vaterland  ist  ungewifs,  vielleicht  China.  Sie 
befindet  sich  seit  undenklichen  Zeiten  in  Gärten. 

Der  breitblätttrige  M.  gehört  zu  den  narkotischen  Giftpflan- 
zen, und  vorzüglich  zeigt  die  Wurzel  die  schädlichsten  Eigen- 
schaften. Ist  das  liebste  Futter  für  die  jungen  Gänse.  Im  süd- 
lichen Frankreich  und  Spanien  hat  man  von  diesem  allgemein 
in  den  Apotheken:  Berula*  seu  5«  herba.  Das  Kraut  soü  wie 
Brunnenkresse  können  genossen  werden.  —  Die  Zuckerwurztl 
benutzt  man  auf  Mannigfaltige  Weise  j  sie  wird  roh  und  gekocht 
genossen ;  sie  enthält  "viel  Zuckerstoff  $  und  gibt  einen  vortreff- 
lichen Branntwein.  —  Die  leichteste  Vermehrung  geschieht  durch 
Keime.  Sie  gehen  im  ersten  Jahre  in  Saamen,  Wenn  dieser 
bräunlich  zu  werden  anfängt,  schneidet  man  die  Stengel  ab,  da- 
mit die  Wurzel  grefser  und  stärker  wird.  Des  Saamens  wegen 
läfst  man  so  viel  Stengel  stehen  als  nöthig  sind.  Von  der  letz- 
tem ist  gebräuchlick ;  Nimi  radix. 

3%  (aoi)  JBerula,  Berfa 

j.  B«  angustif  olia  M.  K.  sobolifera,  caule  teret- 
ü  striato,  foliis  pinnatis ,  folioiis  inciso  -  serratis,  umbellis 
opposiüfolii5  peduneulatis.  (S.  angujtifoliumhlsSIlAYKE, 
Arzugw.  I.  3g.  Engl.  b.  139.  Jacq«  a.  U  67»  8.  nodißorum 

Schma Ihätterige  B.  7*  9>  Die  faserige  Wurzel  treibt 
Ausläufer,  dio  etwas  zusammengedrückt,  röhrig  sind  und  unter 
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dem  Wasser  wurzeln;  der  »ufrechte,  kahle  Stengel  ist  töhrig, 
zweitheilig  und  ein  bis  anderthalb  Fufs  hoch.  Die  kahlen  Bli 
ter  sind  ungleichpaarig  gefiedert  und  das  oberste  Blatt  che  n  in 
Slappig.  Die  sanunthehen  BISttchen  sind  ungesüelt:  die  der 
Wurzelblatter  eirund  mit  ungleichen  Sägezähnen;  die  der  Seen 
gelblatter  eirund -lanzet förmig  und  eingeschnitten  gezahnt.  Die 
runden,  gestreiften  Blattstiele  sind  kahl,  rohrig  und  bilden  ux 
der  Basis  eine  Scheide.  Der  Schirm  ist  Tielstrahlig  und  ungleich; 
das  Schirmchen  rielblütlüg  und  ungleich.  Die  Hölle  hat  meist 
5  ungleiche,  3spaltige  oder  fiederspaltige  Blättchen;  dasHüllchea 
gewöhnlich  5,  die  theils  ganzrandig,  theils  2^3zalinig  sind. 
Die  last  gleichen  Kronenblatter  sind  eingebogen  -  herzförmig.  Den 
länglichen  Saamen  fehlt  das  Stielchen  und  ihre  erhabene  Seite 
ist  örippig.  In  Gräben  und  Flüssen  last  in  ganz  Deutschland. 

3o.  (ai8)  Pimpinella,  BibemdU 
U  P.  Saxifraga  L,  caule  striato,  foliis  pinoaiis 
glabria ;  foliolis  radicalibus  «ubrotuncKs  argute  dentatis: 
caulinis  bipinnatis  ünearibus,  stylis  germine  brfcvioribus, 
fruclu  ovato  glabro.  (Jacq.  austr.  395,  Engl«  b.  407.  FL 
D,  669,  Schk.  U  78«  Hayne  Arzngw*  VII.  aa)  —  Var. 
foliia  di£sec\is.P.kircina  Leers«— Var»  pubescens :  P.  ni- 
gra WiLLD.X 

G  emeine  B.  3f  6  —  9.    Die  spindelförmige  Wurzel  ist 
dig  weifslich  oder  blaulieh  und  hat  einen  stechenden,  gewürz- 
haften  Geschmack.   Der  aufrechte  Stengel  wird  1—2  Fufs  hoch. 
Die  Wurzelblätter  sind  gewöhnlich  einfach  gefiedert.   Lhe  End- 
«clürme  sind  vielatrahlig*  die  Schirmchen  xielblüthig,  mit  rege) 
mäfsige*,  weifsen,  selten  röthlichen  Blüthcken,  deren  Blattchen 
gekrümmt  und  gerinnelt  sind.    Beiderlei  Hüllen  fehlen.  Die 
kleine  Frucht  trägt  die  geraden  kürzeren  Griffel.    Sie  variirt 
mit  niedrigem  Stengel,  der  oberhalb  kein«  Blätter,  aber  schei- 
denartige Stiele  hat,   ferner  mit  zerschlitzten  Blättchen  alter 
Blatter,  (B  Aircina),'  und  mit  kurzer  feiner  Behaarung,  wobei 
die  ganze  Püanze  riolet  angelaufen  ist,  und  ihre  Wurzel  tot 
dem  Treiben  des  Stengels  blaumilchend  (P.  nigra).  Auf  sonni- 
gen Anhöhen,  Feldrainen,  allenthalben. 

a.  P.  magna  L.  caule  sulcato,  foliis  pmnatis,  foHo- 
lis  Omnibus  oyatis,  ünpari  trilobo,  stylis  gtrmeu  supe- 
ranlibus,  fruetu  ovato  -oblongo  glabro«  (EngL  b,  4o& 
IJavnk  Arzngw.  VII.  ai.  FL  dan.  Trago*cliiu,m 
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magnum  \fOENCH.  T.  majus  L  AM,  —  var.  JP.  media  Hoffm. 
Pm  orienpalis  Gou.  ifl.  t.  i5.  fl.  rubro.  —  vor.  P.  dissecta 
Retz.  foliolisladniatia.  P.  Orient.  Jacq.  austr.  397.  Pulnk. 
aa4.  P*  ma/cr  Jacq«  a.  t,  3g6<). 

O  r  o  f  8  e  B.       6  —  9*  Der  aufrechte ,  tiefgefurchte  Stengel  ist 
kahl  und  ästig;  er  wird  2  —  4  Fuft  hoch.   Die  gleichförmigen 
Blätter  sind  kahl  und  glänzend.    Die  Blättchen  der  obersten 
Blätter  sind  schmaler.  '  Die  Blattscheiden  sind  gestreift  und  kahl. 
Die  Blattstiele  sind  zusammengedrückt.    Die  Endschinnej  sind 
vielstrahlig  j  die  Schirmchen  enthalten  kleine  weifse  Blütheri,  die 
alle  fruchtbar  sind.   Beiderlei  Hullen  fehlen.   Es  gibt  eine  Ab- 
art mit  zerschnittenen  Blattehen  JK  orientalis  Jacq.  a.  t.  397.) 
(von  Gouan  erhalten,  aber  weiftbl.  und  feinbehaart).  Auf  feuchten 
schattigen  Waldwiesen;  fast  überall. 

a.  P.  Anisum  L.  foliia  radicalibus  trifidis  inrisis, 
inyolucro  monophyllo,  fruetu  pubescente.  {Anisum  vuU 
gare  Gabrtn.  1.  t.  a3.  f.  1.  Hayne  Arzngw.  VII.  22. 

PLENK.  223.)» 

Anis.  0.  7*  Der  astige  Stengel  wird  fufshoch.  Die  untersten 
Blatter  haben  3  rundliehe  eingeschnittene  Blätrchen;  die  mittlem 
sind  gefiedert;  die  obersten  sind  in  schmale  Lappen  zerschnit- 
ten. Die  Endschirme  enthalten  kleine,  weifse  Blüthen.  Die 
Hülle  besteht  aus  3  linienßrmigen  Blättchen.   In  Aegypten. 

Die  Blätter  der  gemeinen  B.  geniefst  man  als  Salat;  hängt 
sie  ins  Bier,  um  es  wohlschmeckend  zu  machen;  benimmt  da- 
mit»  dem  Weine  die  Säure  und  gibt  sie  dem  Vieh  als  ein  Milch 
beforderndes  Futter.     Die  Wurzel  gibt  dem  Branntwein  eine 
schönblaue  Farbe,  und  ist  ein  ganz  vortreffliches  Wündmittel. 
In  den  Apotheken  fahrt  man:  Pimpimeüae  aibae  et  nigrme  ra- 
dtir,  herbe*  eemina.  —  Mit  der  schwarzen  B.  (arbt  man  Flüssig- 
keiten blau;  sie  hat  mit  der  vorigen  und  den  folgenden  ähn- 
liche Kräfte  und  Eigenschaften.  —  Von  der  großen  B.  fuhrt 
man:  Pimpinetta*  aibae  majori»  radi*.  —  Ganz  vorzüglich  zeich- 
net sich  der  Arne  durch  seinen  Nutzen  aus.   Defswegen  besäet 
man  im  mittlem  und  südlichen  Deutschland  ganze  Felder  damit. 
Der  gewurzhafte  Geschmack  ist  der  ganzen  Pflanze  eigen;  denn 
sogar  die  Spreu  benutzt  man  bei  dem  Branntweinbrennen.  Den 
Saamen  bäckt  man  in  Brot  und  Zwieback,  benutzt  ihn'  zu  man- 
cherlei Speisen  und  zieht  daraus  ein  wesentliches  OeL    In  den 
Apotheken  kennt  man;  Aniei  4emina. 
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46*  (190)  Carum,  Kümmel. 

1.  C.  Bülbocastanum  Koch,  iuvolucrö  polyphrl- 
lo,  canle  basi  recto  folioso.  (B/mium  Bulbocastanam  Lb*s. 
KU  D.  U  aao.  Gaertn*  a.  t.  i4o.  f.  2.  Seine  t,  62. 
Bulb*  SPR*  &o/t<2.  Ä*7k  Mobnch. 

Gemeiner  Erdk.  Erdkastanie,  0J..  6.  7.  Die  knollige  Wut 
zel  ist  fast  kugelrund.  Der  aufrechte,  gestreifte  Stengel  ist  kaM. 
Die  Blatter  sind  auch  kahl:  die  untersten  doppelt  gefiedert;  die 
obersten  ungestielt  und  gefiedert;  die  linsenförmigen  Fiederchea 
sind  ganzrandig,  mit  Spitzen  Versehen,  einfach,  oder  tief  ge- 
spalten. Die*  Endschirme  sind  vielstrahlig.  Die  ▼ielbluthigen 
Schirmchen  enthalten  weifse  Blüthchan,  die  keinen  beeondern 
Kelch  haben.  Beiderlei  Hullen  sind  viclblätterig.  Der  verkehrt- 
eirunde  8aame  ist  gestreift.  Unter  der  Saat,  in  Weinberg en  j 
Pfalz,  Nassau,  Wett.  Herborn. 

a«  C.  Carvi  L*  pinnis  decussatis,  pinnulis  lineari- 
lanceolatis  confluentibus  ,  involucro  involucellisque  sub- 
nullis.  (Jacq.  a.  t.  393»  Fl.  D.  1091.  Gaertn.  1. U  q3.  £ 
7.  Scnvu  77.  Plenk.  ai4.  Hayns  Arzngw.  VII.  19.  Se- 
seli  Carum  ScOP.  Ldgustieum  Carvi  Roth.  Apitun  Car- 
vi CRANZ.  Bunium  Carvi  M.  B.  Jegopod*  Carum  Wib.). 
Gemeiner  Kümmel,  Carve.  <J.  5  —  7.  Die  spindelförmig 
Wurzel  treibt  fast  2  Fufs  hohe,  ästige  Stengel,  die  leicht  gestreift  und 
kahl  sind.  Die  doppelt  gefiederten  Blatter  sind  kahl.  Am  Grunde 
der  Blattscheiden  finden  sich  vielspaltige  Nebenblatter.  Di« 
Endschirme  sind  yielstruhlig ;  die  Schirmchen  vielbluthig,  mit 
weiften  Blüthchen,  die  keinen  besondern  Kelch  haben.  Meist 
ist  auch  keine  Hülle  rorhanden,  doch  zuweilen  findet  sich  ein 
und  das  andere  Blattchen.  Gewöhnlich  fehlt  auch  das  Hüllchen. 
Die  längliche  Frucht  ist  gestreift,  mit  weifslichen  Streifen  und 
braunen  Furchen.   Auf  Wiesen  fast  überall. 

Die  Wurzel  der  entern  genierst  man  als  eine  gesunde  Speis*, 
wie  Kastanien,  roh ,  gekocht  oder  in  Asche  gebraten.  Die  5**- 
men  gebraucht  man  statt  des  Kümmels  und  die  Blätter  statt  der 
Petersilge.  Die  Saamen  der  zweiten  sind  als  Gewürz  überall  be- 
kannt |  sie  liefern  ein  wesentliches  Oel;  man  zieht  Branntwein 
darüber  ab;  macht  vielerlei  Gewächse  damit  ein;  und  würzt  ▼id« 
Spellen  damit.  Die  jungen  Sprossen  wendet  man  wie  die  Pe- 
tersilge an.  Die  durch  Cukur  Yeredeltsn  Wurzeln  sind  sehr 
sclunackhaft.  In  den  Apotheken  kennt  mau;  Bulbocasiam  radix 
und  Otrvi  temina. 
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54.  (226)  Aegopodium,  Ösifsfufs. 

Ae.  Podagraria  L.  foliis  summis  teraatis, inferio- 
ribus  Iritemati«,  foliolis  cordalis,  (Engl,  b,  940*  Fl.  D. 
670.  Schk.  U  79.  Gaertn.  2.  t,  i4o*  f.;4*  ZJgusticum  Po- 
dagraria Crnz.  Seseli  Aegopodium  ScOP.  Pimjjin.  angc- 
licaefolia  LAM,  Tragosel.  Angelica  LaH«  Podagraria  Ae» 
gopod.  MoENCH«  Sison  Podagraria  Spr.). 

Gemeiner  G.  Giersch.  2}.  5  —  8*  Die  kriechende  Wurzel 
treibt  Ausläufer  und  aufrechte,  eckige  Stengel,  die  rührig,  kahl 
und  ästig  sind.  Die  abwechselnden,  kahlen  Blätter  haben  lange, 
Seckige  gerinnelte  Stiele.  Die  grofsen,  bauchigen  Scheiden 
sind  gestreift,  kahl  und  haben  einen  häutigen  Hand.  Die  End- 
schirme sind  langgestielt  und  vielstrahlig.  Die  weifsen  Blüth- 
chen  haben  fast  gleiche  Blätter.  Beiderlei  Hüllen  fehlen.  Die 
fast  elliptische  Frucht  ist  auf  beiden  Seiten  Srippig.  An  Zäunen 
in  Baumgärten  allenthalben,  und  kaum  auszurotten* 

Die  Bläuer  können  wie  Gemüse,  und  die  jungen  Blattstiele 
wie  Spargel  oder  Schnittbohnen  bereitet  werden.  Beide  werden 
zur  Schweinemast  Terwendet.  Ehedem  führte  man  in  den  Apo-  / 
theken;  Podagraria^  hcrba. 

■ 

47.  (189)  Ammi,  AmmL 
a*  A.  Visnaga  Lam.  foliis  supradecomjpositia:  la- 
cimilis  lineari-filiformibus,  umbellae  radiis  numerosissi- 
mis:  fructiferis  coniiiventibus.  (Jacq.  h.  viad»  HI.  t.  26. 
Visnaga  daucoicUs  GAERTN.  i#t.  21.  f.  12.  Daucus  Vis- 
naga Linn.)» 

Glattsaamiges  A.  O.  6  —  8,  Der  aufrechte,  glatte  Stengel 
ist  gestreift,  ästig  und  3  Fufs  hoch.  Die  Basis  des  Schirms 
bildet  einen  fast  runden,  gemeinschaftlichen  Fruchtboden.  Die 
▼ielblätterige  Hülle  hat  3spaltige .  Blättchen.  Die  Blättchen  des 
Hüllchens  sind  einfach.  Die  gleichen  Blüthen  sind  Zwitter,  mit 
einwärts  gebogenen  Blattchen.  Die  Antheren  sind  rötblich.  Die 
besondern  Fruchtboden  sind  braunröthlich.  Die  längliche,  zu- 
sammengedrückte Frucht  ist  quergestreift.  Im  südlichen  Europa  , 
Asien,  Afrika; 

l»  A»  majus  L,  foliis  inferioribus  plnnatis  lanceo- 
latis  Serratia,  superioribus  raultifidis  Ünearibus.  (Blackw. 
t,  447*  Gaertn.  1.  t.  22.  f.  8.  Schk.  t.  6i.). 

Grofes  A.  ©,  7.  Der  aufrechte  kahle  Stengel  ist  gestreift  und 


Digitized  by  Google 


> 

473  CLA88I8  V.  8PECIES. 
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2—3  Fufi  hoch.  Di«  Endschfone  bestehen  aus  weiften  BlSthen. 
Die  Blättchen  der  allgemeinen  Hülle  haben  gewöhnlich  nur  3 
Einschnitte.   Im  südlichen  Europa. 

Von  dem  erstem  gebraucht  mqn  im  A' orgenlande  und  in 
Spanien  die  Schh-iustrAhlen  zu  Zahnltochei  n.  Die  gewarshaf- 
ten  Saamen  des  aweiten  können  statt  des  Fenchels  und  des 
Anises  gebraucht  werden.  Die  Strahlen  der  Schirmchen  des 
«weiten  werden  zu  Zahnbürsten  benutzt;  auch  fuhrt  man  ron 
diesem:  Ammios  pulgaris  semtna*  Beide  Arten  säet  man  an  Ort 
und  8teUe  in  leichte,  fruchtbare  Erde. 

45.  (aoi)  Critamus,  Sicheldolde. 

1.  C.  Falcaria  RcHB.pumisdilataÜsliaearibtisser- 
rulatis  decurrentibus  connatis,  involucro  ulroque.  (Sium 
Falcaria  Linn.  Jacq.  a.  t.  ?5 7.  Seseli  Falcaria  Scop. 
Bunium  Falc.  M.  B.  JDrepanophyllum  sioides  WlB.  JD. 
agresce  HoFFM.  Critamus  agrestis  Bess,). 

6ichelkraut.  2*.  7—9»  Die  lange  istig«  Wurzel  kriecht 
sehr  tief  in  die  Erde.  Der  sehr  leicht  gestreifte ,  kahle  Stengel 
hat  armförmige  Aeste,  und  wird  2—3  Fürs  hoch.  Die  gefie- 
derten Blättchen  sind  kahl  und  graugrün.  Von  der  herabum- 
fenden  Blattsubstanz  ist  der  Stiel  geflügelt  und  sagezihnig;  er 
bildet  nach  unten  kahle,  gestreifte  8cheiden.  Die  Endschinne 
sind  vielstrahligj  die  Schirmchen  vieibluthig  mit  kleinen,  ge- 
stielten, weifsen,  regelmässigen  Blithen,  die  fruchtbar  sind  und 
keine  Kelche  haben«  Unter  der  Saat,  auf  Ackerrindern  fast 
überall. 

2.  C.  saxifragus  Rchb.  pirmis  foliomra  radica- 

h'mn  «ubrotundiß  inciso  -  lobatis ,  canliiiitf  superioribtis 

lineari-liliformibus»  (Seseli  saxifragum  Linn,  Ses.  Bn- 

nias  VlLL.  Sium  saxi/rag.  Roth.  Meum  kecerophylhtm 

Moench.  Ligusticum  Bunias  Lk.  Carum  Bunias  L.  Ae» 

thusa  Bunias  MuHR.  Ae.  monsana  Lam.  Ptychotis  hctt- 

rophylla  Koch.  Grit,  kecerophyllus  1V1.  IL). 

Steinbrech-8.  <J.  .7.  8.  Gegen  2  Fufs  hoch,  schlank,  ru- 
thenästig, Wurzelblatter  grofs,  einfach  #  herzförmig,  8  —  5lapp4g 
gezähnt.  Dolden  sehr  dünnstrahiig ,  Blumen  weift.  Südtyrol, 
Südeuropa. 

48.  (202)  Sison,  Bison. 
1.  S.  A  momum  L,  foliis  pümatis,  umbclli*  ereeti* 
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subquaärlradiatis.  (Engl.  b.  954.  JACQ,  lu  3.  t.  17*  Sium 
Amomum  Roth.  Seseli  Amomum  ScOP.  8*  aromaticum  ; 
IjAM,   Cicuta  Amomum  Crz.  Smyrnium  heterophyllum 

MOENCH.). 

Gewurzhaftei  S.  0.  7*  Der  aufrechte,  sehr  ästige  Stengel 
ist  kahl,  gestreift  und  wird  an  3  Fufs  hoch.  Der  untersten 
Blattchen  sind  7  oder  9*  sie  sind  eirund,  eingeschnitten,  säge- 
zähnig;  die  obersten  sind  schmaler,  tiefer  eingeschnitten  und 
oft  fiedertpaitig.  Die  zahlreichen  Endschirme  stehen  während 
der  Blüthe  aufrecht  und  Ton  den  ausgebreiteten  Strahlen  ist  der  * 
mittelste  kürzer.  Die  Hülle  besteht  aus  2  —  4  kurzen,  lanzet- 
formigen  Blättchen.  Die  fast  4bläthigen  Schirmchen  haben  un- 
gleiche Strahlen.  Die  kleinen  Hüllchen  sind  meist  4blätterig 
und  die  weifsen  Blüthen  fast  regelmässig.  Die  gewürzhafte 
Frucht  ist  eirund  und  gerippt.  Kraut  und  unreife  Saamen  ha- 
ben einen  scharfen  Geruch.    Auf  feuchtem  Lehmboden;  Krain. 

a«  S*  Ammi  L.  foliis  tripinnatis:  radicalibu*  linea- 
ribus,  caulinis  setaceifl:  stipularibus  lougioribus.  (JacQ. 
h.  viiwL  t>  200.). 

Kleines  S.  O«  7.  Die  Pflanze  ist  ganz  kahl,  glänzend  und 
dunkelgrün.  Die  Wurzelblätter  sind  linienformig,  flach  und 
▼ielmahl  zusammengesetzt:  die  ungestielten  Blattchen  liegen 
rückwärtsgefaltet  -  dachziegelartig  über  einander.  Die  Blättchen 
der  Stengelblätter  sind  borstenartig.  Die  Blattstiele  sind  häutig 
und  umfassen  den  Stengel  scheidenartig.  Die  seitenständi- 
gen Schirme  sind  ungestielt  und  3  — •  4->  seltener  Sstrahlig. 
Es  findet  sich  weder  eine  Hülle,  noch  ein  Hüllchen.  Die  sehr 
kleinen  Blüthen  sind  regelmäßig,  alle  fruchtbar,  dech  erscheinen 
die  meisten  später.  Die  weifsen,  eirunden  Kronenblätter  sind 
stumpf  und  ganz.  In  Portugal,  Apulien  und  Aegypten. 

Das  gewürzhafte  8.  ist  eine  verdächtige  Pflanze.   Von  dem 
kleinen  S.  ist  gebräuchlich:  Ammios  ptri  temina. 

*  m 

206.  Bubon,  Bubon. 

B.  Galbanum  L,  folioli*  ovato  -  amöiformibus 
acutis  argute  serralis,  umbellis  pauris,  seminibus  glabris 
caule&ntescente  glaueo.  ( Jacq.  h.  HJL  t  36«  ScHK*t  70«). 

Echtes  Galbanum.  8.  Der  immergrüne  aufrechte  Sten- 
gel ist  glatt,  oestäubt  und  wird  3  —  5  Fufs  hoch.  Die  Blätter 
sind  doppelt  gefiedert.   Die  Schirme  dicht  und  grofs.  Die  Hülle 
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ist  TielMatterig.  Die  8aamen  And  glatt  und  haben  keine  hau-  ' 
tigen  Flügel.   Auf  dem  Vorgebirge  d.  g.  H.  * 

Dieser  Strauch  enthalt  sahen  Milchsaft,  Welcher  an  der  Luft 
erhärtet  und  das  Gummi  Galhani  {Mutterharz)  gibt.  Die  bes- 
sere Borte  kommt  in  halbdurehscheinenden,  rüthlichen  Stücken 
Tor,  die  inwendig  weilsge  fleckt  sind.  Diese  nennt  man  (Mutter- 
hart  in  Körnern)  Galbanum  in  grame, 

'      4g.  (201)  Helosciadium,  Sumpfschirm* 

1.  H.  11  odifl  01*11111  Koch«  foliis  pinnatist  foliolis 

ovato-lanceolatis  aequaliter  obtuseque  sercatis,  umbellis 

subsessilibua  oppositifoliis  pedunculo  lotigioribus,  caule 

procumbente  radicante.  (Sium  iiodiflorum  Linn.  EngL  b. 

63q.  Schk»  t#  60.  Seseli  nodiflorwn  ScOP.)« 

Knot enb lüthiger  8.  2J..  7*  8«  Er  unterscheidet  sich  "Von 
dem  schmalblätterigen  Merl',  durch  die  geringere  Gröfse  aller 
Theilej  durch  den  meist  liegenden  und  wurzelnden  Stengel) 
durch  die  Fiedern,  die  oft  mit  gelben  Funkten  bezeichnet  sind, 
und  nicht  so  tiefe,  aber  last  gleiche  Säger.ähnc  haben:  durch 
kleinere  Schirme,  die  in  den  Blattwinkeln  sitzen  oder  ganz 
kurz  gestielt  sind;  durch  eine  Hülle,  die  tot  der  Blüthe  riel~ 
blätterig  ist  und  nachher  gewöhnlich  abfallt;  durch  das  meist 
siebenblätterige  Hüllchen ,  deren  Blattchen  schmale*  sind,  als  die 
der  Hülle.  Im  südlichen  Deutschland. 

2.  H.  repen»  KOCH«  foliis  pinnatis :  foliolis  subro- 
tundis  inaequaliter  inciso-serratis  lobatisquc,  umbclb's 
pedunculatis  oppositifoliis  pedunculo  brevioribus,  caule 
repeute«  {$.  repens  LiNNl  Gubl«  bad.  1«  t«  5.  Jacq«  a.  3. 
t,  260.  Fl.  dau«  i5i4.). 

Kriechender  S.  2}.  6*- 10.  Die  fadenförmigen,  kahlen  Sten- 
gel wurzeln,  sind  2theilig  und  werden  8  —  10  Zoll  lang.  An 
den  untern  Gliedern  stehen  die  Blatter  meist  zu  3  und  4 »  nach 
oben  siud  sie  abwechselnd  und  stehen  auf  den  Stielen,  die  am 
Grunde  häutig  sind:  'die  tingestielten  Fiedern  stehen  meist  ent- 
gegen; die  oberste  ist  3lappig.  Die  Schirme  sind  ungestielt; 
die  kleinen  Schirmchen  fielblüthig.  Die  kleinen  weifsen  Blü- 
then  sind  kurzgestielt.  Die  meist  5blätterige  Hülle  ist  zurückge- 
schlagen und  fallt  gewöhnlich  nach  der  Blüthe  ab:  die  gaxiz- 
randigen,  ungleichen  Blättchen  sind  am  Bande  weÜskch.  Die 
5  Blättch  en  des  HüUchens  sind  weniger  zurückgeschlagen  und 
eins  und  das  andere  ist  länger  als  das  Schinuchen.   Der  eirunde 
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Same  ist  glatt  und  mit  den  Griffeln  bekränzt.    Auf  feuchten 

"Wiesen;  Oestr.  Pfalz,  Mecklenb.  Mark  Brandenb.  Böhm. 

3.  H.  inandatum  KocH.foliiflpiunati»incisi«:  «ub- 
mersis  multifido-capiljaceis,  umbellis  quinquefloris  bi- 
natis.  (Sison  inundätum  Engl.  b.  227.  Fl.  D.  89.  Sium 
inundätum  ROTH.  Hydrocot*  iimnd.  Sx*  Meum  immdatx 
SprX 

Schwimmender  6.  2}»  6^-7»  Die  kriechenden  Stengel 
schwimmen :  sie  sind  2theilig ,  gegliedert  und  fast  einen  halben 
Fürs  lang.  Die  abwechselnden  gestielten  Blätter  umfassen  den 
Grengel  und  sind  ungleichpaarig  gefiedert:  die  schwimmenden 
sind  gefiedert  und  die  Blättchen  meist  Sspaltig.  Die  Blüthen- 
süele  stehen  den  Blattern  entgegen  und  jeder  tragt  2j  Schirm- 
chen.  Die  allgemeine  Hülle  fehlt:  die  besondere  ist  2,  3,  blät- 
terig und  halb.  Die  kleinen  weifslichen  Blütben  haben  spitzi- 
ge, fast  gleiche  Blätter.  Die  elliptische  Frucht  hat  4  Furchen. 
Auf  überschwemmtem  Boden)  Bay.  Wett.  HannoY»  Westph.  ' 
Jev.  Oldenb.  Brem.  Holst. 

53.  (218)  Trinio,  Trinis 

t.T.  pumila  Rchb.  germinibus  pnbescenlibusf 
frucluum  coalis  acuatis,  involuccllis  nullis.  (Apium  pumi- 
lum  Crz.  Pinip.  pumila  Jacq.  Austr.  t,  28.  P.  dioica 
Linn,  munt.  Engl.  b.  1209.  IIoffm.  umb.  t.  i.B.  f.  22» 
Trinia  Hoffmamii  M.  B.). 

Niedrige  T.  £.  5  -7  7.  Die  fleischige  Wurzel  ist  inwendig 
weifslich,  getrocknet  wird  sie  schwarz  und  hat  einen  groften, 
zottigen  Schopf.  Der  aufrechte,  kahle  Stengel  ist  eckig,  ge- 
streift und  Ton  der  Basis  an  sehr  ästig;  er  wird  kaum  fufshoch. 
Die  Wurzelblätter  sind  doppelt  gefiedert  und  haben  lange ,  ge- 
furchte Stiele,  die  sich  in  Scheiden  endigen.  Die  Stengelblätter 
sind  einfach  gefiedert  und  haben  einfache ,  höchstens  gespalte- 
ne Blättchen.  Ihre  sehr  kurzen  Stiele  sind  ganz  Scheide,  weifs« 
lieh ,  häutig  und  auf  beyden  Seiten  mit  einem  kurzen  Zahn  yer- 
sehen.  Die  seitenständigen  Schirme  sind  klein  und  stehen  fast 
ohne  Ordnung:  der.  allgemeine  ist  4  —  5strahlig;  der  besonde- 
re hat  nur  wenige  weifoe  Blüthen,  die  theils  männlich,  theils 
Weiblich  sindj  doch  finden  sich  auch  Zwitter.  Selten  sind  ein 
oder  zwey  kurze,  sehr  hinfällige  Hüllblättchen  vorhanden.  Die 
eirunde  Frucht  ist  scharf  gerippt.  Auf  trockenen  Gebirgen  j 
Oestr.  ^chwab.  Würzb.  Schles. 
MofsUr't  Handb.  d,  Gwüchtk.  31 
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q.  T.  glaüca  Rchb.  germfnJbüß  glahris ,  frnctoum 
eostis  obttisls,  involucellis  jiullls ,  pedicellis  iructnm  plu- 
rice  8uperantibuß.{RcHB.  pL  crit.  V.  633.  Pimpineüa  glatm 
Jaks.  Pasttftaca  glauca  Scop.  Trinia  dioica  Hofrl 
Trinim  flenningii  M.  B.). 

Grau«  8.  :2J..  7.  Ö.  Der  aufrechte  Stengel  Ist  5eckig,  kahl  und 
selten  höher  als  handhoch.  Die  graugrünen  Blatter  sind  UM 
und  doppelt  gefiedert;  die  untersten  sind  gestielt  und  -wechseln 
ab;  die  obersten  sind  tingestielt.  Die  End  blättchen  «ind2~ 
3ipaltig;  die  übrigen  linien  -  Unzetförmig.  Die  gestreiften,  lab 
len  Scheiden  haben  weibliche  Bänder.  Die/£ndscrurrae  tini 
vielstrahlig  |  die  Schjrmchen  rielblüthig  mit  gleichfalls  sweihiuj- 
sigen,  weifsen  JBlüthohen.  Beyderlei  Hüllen  fehlen.  Die  ellip- 
tische Frucht  hat  auf  Jeder  Seite  3  stumpfe  Rippen.  Au(  den 
Alpen,  Krain,  Tyrol,  auf  Anhöhen,  in  Weinbergen;  PJala. 

52.  (219)  Petroselinum,  Pttenilge. 

1.  P,  sativum  Hoffm.  foliolis  canliiiis  linearibns, 
umbelli«  peduuculatis,  involucellis  pedicellis  duplo  bre- 
vioribua. ,  (Jpiutm  Petrostlinum  IJbfS.  BLACKW.  L  172. 
Haynb  Arzngw.  VIL  a3.). 

Petertilge.  <j.  6  —  9.  Die  lange  spindelförmige  Wuneli« 
fleischig;  sie  treibt  einen  aufrechten,  ganz  kahlen  Stengel,  der 
astig  und  2  —  3  Fufs  hoch  wird.  Die  ganz  kahlen  Blatter  sind 
glänzend;  die  der  Wurzel  gestielt  und  doppelt  gefiedert  mit 
keilförmigen,  3*paUigen,  eingeschnittenen  Blättchen;  die  ßteo- 
gelblätter  doppelt  gedreit  und  stehen  auf  Scheiden.  Die  gro- 
fsen  Endschirme  sind  Tielstrahlig.  Die  Hülle  fehlt.  Das  Hüll« 
eben  ist  6  —  8blätterig  und  besteht  aus  ungleichen,  borstfn 
förmigen  Blättchen»  jSämmtliche  Blüthen  sind  fruchtbar  und  ha 
ben  fast  gleiche,  grünweilsliche  Blätter.  Der  längliche  Bane 
ist  auf  der  erhabenen  Seite  5s t reifig,  Sie  ist  an  den  Quellen 
Sardiniens  einheimisch;  aber  jetzt  als  das  bekannteste  Küchen 
gewächs  in  jedem  Garten  zu  finden. 

Von  der  Ptttrsilg*  gibt  es  in  den  Gärten  2  Spielarten:  & 
kraus*  P.t  von  welcher  hauptsachlich  das  Kraut  benutxtmri 
«—  und  die  breitblatterig*  P.t  die  man  wegen  der  fleischigen 
Wurzeln  anbaut.  Aufs  er  dem  Nutzen  in  der  Küche  ist  die  P** 
tersilge  das  beste  Mittel  gegen  das  Faulwerden  der  Sehafe,  wef« 
wegen  sie  auch  in  England  angebaut  wird.  Das  Kraut  dersel- 
ben ,   so  gut  als  das  des  Selleries  ist  ein  wirksames  Mittel  tnr 
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Vertreibung  der  Milch  naeh  dem  Entwohnen  der  Kinder.  Der 

Same  vertreibt  das  Ungeziefer  des  Kopfes.  In  den  Apotheken 
fuhrt  man:  Petroselini  radi*,  hirba,  temina. 

5u  (219)  Apium,  Eppich* 

1 .  A.  g  r  a  v  e  o  1  e  n  s  L.  caule  aulcato,  foliis  ternatia,  fo- 
Iiolis  cauIiuiscuueiformibusincisis,umbeIIid  subsessihbus. 
(Hayke  Arzngew«  VII.  q4.  FL  D.  790.  dpium  CeUri 
Gaertn.  1.  U  22.  f.  9.  Sium  Jpiwn  Rom  Sescli  gravco- 
lens  SCOP.). 

Sellerie.  7.  8.  Die  knollige  Wurzel  treib!  einen  aufrech- 
ten, kahlen  Stengel,  der  sehr  astig  und  i  —  2  Fufs  hoch  ist. 
Die  Blätter  sind  ganz  kahl  nnd  glänzend:  die  der  Wurzel  sind 
gefiedert;  Piederchen  fast  rund,  dreispaltig  und  eingeschnitten - 
sagezahnig.  Die  8üele  sind  dick  und  gefurchteckig.  Die  End- 
und  seitenständigen  Schirme  sind  gewöhnlich  kaum  merklich* 
gestielt  und  vielstrahlig.  Die  vielblüthigen  Schirmchen  beste- 
llen aus  weifslichen  Blüthehen.  Es  ist  keinerlei  Holle  vorhan- 
den. Die  eirunden  8amen  sind  5streing.  An  Flufs«  und  Meer- 
«fern  fast  allenthalben. 

Der  wilde  6?«  hat  schädliche  Eigenschaften,  die  er  durch 
Cultur  ganz  verliert,  nahrhaft,  säis  und  angenehm  gewürzhaft 
wird.   Ehedem  war  ofücineil;  Apii  radix,  ktrba,  semina.  — 

■ 

2o5»  Cumiuum,  KrcutzhümmeL 

C.  Cyminam  L.  (Monis*  a.  9.  f.  2.  Gaertn.  1«  u 
q3.  f.  8*  Schk.  t.  80.  Hayne  Arzngw.  VII.  1 1.) 

Gemeiner  Kr.  O-  6.  Der  unbehaarte  Stengel  ist  gestreift 
und  wird  7  —  8  Zoll  hoch.  Die  vielfach -zerschnittenen  Blät- 
ter haben  linienformige  Blättchen.  Die  Schirme  enhalten  4— -5 
Strahlen.  Die  kleinen  Blüthen  sind  weil«  oder  purpurfarben. 
Er  ist  in  Aegypten  zu  Hause,  und  wird  in  Ital.  SiciL.  u.  Maltha 
gezogen. 

Er  hat  die  Eigenschaften  des  gemeinen  Kümmels ,   nur  ist 
er  schärfer.  In  den  Apotheken  führt  man :  Cumini  Irmina* 

5o.  (qo8)  Cicuta,  Wasserschierling. 

C.  vi  rosa  L.  glabra,  caule  peliolisque  fistulosis  te- 
retibus  leviter  striatis,  foliolis  lanceolatis  serrati.%  fructi- 
bus subglobosis  depressis.  (Hayns  Arzngw.  I.  37.  Eugl. 

31  • 
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b,  479«  Fl.  D.  3Äo6.  SciTK»  t*7i.  Cieutaria  aquatica  I,AM. 
Coriandrum  Oicuta  RotH«)# 

Giftiger  W.  2J.  6—8.  Die  dicke,  fächerig«  Wurzel  gibt  nach 
dem  Durchschneiden  einen  hellgelben  Salt  Ton  lieh,  der  an 
der  Luft  rothlich  wird;  tie  treibt  viele  senkrechte  Fasern.  Der  auf- , 
rechte ,  rohrige  Stengel  ist  2theibg ,  an  der  Basis  röthlich  und 
2  —  4  Fuss  hoch.  Die  Wurzelblätter  sind  gefiedert- vielfachzu- 
taramen gesetzt:  die  untern  des  Stengels  gefiedert  -  doppeltzusam- 
mengesetzt; die  obern  ^gefiedert  zusammengesetzt.  Das  unpaare 
Blättchen  allezeit  3theüig;  die  übrigen  2  rmd  Stheüig.  Die  Blatt- 
stiele haben  an  der  Basis  eine  Scheide  mit  einem  häutigen  Ban- 
de. Die  Endschirme  sind  vielstrahlig  und  gewölbt;  das  Schirm- 
chen ▼ielblüthig.  DasHuHchcn  hat  linienformige  Blättchen,  Ton 
denen  die  äufsern  breiter,  länger  als  ihre  Schirmchen  und  Lst 
sägezähnig  sind.  Der  Kelch  ist  kaum  bemerkbar  und  5zähnig. 
Die  Kronenblatter  sind  eingebogen  -  herzförmig.  Die  Frucht  hat 
breite,  wenig  erhabene  Hippen  und  zerfallt  in  2  halbkugelrun- 
de 5rlppige  Samen,  die  eigene  Samenstielchen  haben.  In  Sum- 
pfen, Gräben,  an  Flufsufern  fast  überall. 

Dieses  Gewächs  gehört  zu  den  stärksten ,  deutschen  Gift- 
pflanzen, Vorzüglich  giftig  ist  die  imFrühjahr  gesammelte  Wur- 
zel. Der  Genufs  erregt  Schwindel,  Neigung  zum  Schlaf,  Angst, 
W  ahnsinn,  Wuth,  Uebelkeit,  Brennen,  Entzündung  und  schnei 
len  Tod.  —  Elsig,  saure  Flüssigkeiten  und  Brechmittel  sind  die 
sichersten  GegenmitteL  In  den  Apotheken  fuhrt  man;  Genta* 
{aquatica*)  herb*. 

27.  (212)  Chaerophyllum,  Kälberkropf. 

1.  Ch*  aromaticum  L#  caule  aequali,  foliolis  cor- 

datia  Serratia  integris»  fructibus  biaristatia.  (Jacq.  a.  t. 

lÖO.  Scandix  tinetoria  SCOP.  Myrrhii  arom. 

Gewürzhafter  K.  2f.  6.  7.  Der  Stengel  und  die  Blattstiele 
sind  borstig*  der  entere  hat  oft  rothe  Streifen.  Die  Blätter  sind 
alle  faft  doppeltgedreyt:  auf  der  obern  Fläche  sind  sie  kehl,  auf 
der  untern  an  den  Nerven  und  Adern  behaart.  Die  Blüthen 
sind  meist  männlich,  weifs  und  nicht  gestrahlt.  Die  Hüllchen 
bestehen  aus  7  —  0  lanzetförmigen ,  zurückgeschlagenen  Blätt- 
chen. Der  längliche ,  kahle  Same  ift  braun,  auf  der  eiuen  Sei- 
te rinnen  förmig,  auf  der  andern  erhaben  und  verloren  4furcliig. 
Die  seltner  vorkommenden  rothen  Blüthen  sollen  alle  früchtbat 
seyn.  Auf  Wald -Wiesen;  Ocftr.  Krain,  Oberlauf.  Schlesien, 
Meifsner  \ind  Dresdner  Gegend. 
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a.  Ch.  hlrsulum  L.  caule  acquali  striato  hfrto,'fö- 
liolls  inciso  -  lobatis  piiinatifidisgue  acute  serratis  biß- 
dis,  laleralibus  ovato  -  oblongi« ,  terminali  ovato  trifido, 
involucelhs  lato  -  lanceolatis  acuminatis  ciliatis;  stylis 
iQctis  bosi  sua  incrassata  multo  longioribus.  (Jacq.  a. 
t.  i48.  Ch.  palustrp  Lam.  Scandix  hirsuta  ScoP,  Myrr- 
his  hin.  Spreng.  —  Var?  Ch.  Cicutaria  Vill.  elatius, 
foliolis  pinnatifidis,  terminali  triportito,  uzabellarum  ra- 
diis  paucioribus.). 

Behaarter.   K.  2J..  6  «-  &>  Die  vielköpfige  Wurzel  Ist  iii- 
wendig weifs  und  wässerig:  sie  treibt  meist  mehr  als  eiuen Sten- 
gel, die  aufrecht,  rohrig,  saftig  und  nach  oben  astig  sind»  Die 
untersten  Blätter  sind  langgestielt,  die  obersten  ungestillt.  Die 
Blattscheiden  sind  saftig,  am  Hände  häutig,  und,  wie  der  Sten- 
gel und  die  Blattadurn,  mit  weiblichen  Haaren  besetzt.   Die  x 
dichten  Endschirme  sind  vielstrdhlig  und  nach  der  Blüthe  über- 
geneigt.  Die  vielbiüilügen  Schirmchen  enthalten  unregelmäßi- 
ge, weibliche  Blüthen,  die  meist  unfruchtbar  und  deren  Blät- 
ter bewimpert  sind.   Variirt  mit  schönen  pfirsichblütrothen  Blu-  . 
men.  Die  Hülle,  wenn  sie  vorhanden,  ist  einblätterig.  Die 
5  —  9blättei  igen  Hüllchen  haben  weifsliche ,  am  Rande  häutige 
und  bewimperte  Blättchen.   Nur  die  reifen  Samen  aind  gestreift. 
Auf  Gebirgswiesen;  an  Bächen. 

aureum  L.  caule  eeiuculis  subincrassato, 

foliolis  ovato  -  lanceolatis  acuminatis  inciso  -  serratis :  ba- 

fci  pihuati/idis ,  acumine  simpliciter  serrato,  involucellis 

lato -lanceolatis  acuminaüs  ciliaüs,  stylis,  basi  sua  iu- 

crassata  multo  longioribus  diraricatis,  costis  nervisque 

sublus  hirsutis,  fructibus  sulcis  obliteratis,  (Myrrhis  etc. 

Hall  in  Rupp.  FL  Ien.  t*  V.  Jacq»  a.  L  64*  Scandix  aurta 

Rom  Myrrhis  aurea  GaeRTN.  1. t*  a3.  du  maculatum  W\). 

Goldgelber  K.  2*.  6  —  8.  Di«  ästige  Wurzel  treibt  aufrech- 
te, gegliederte  Stengel,  die  gestreift,  ästig  und  rothpunktist  - 
sind,  und  geschwollene  Glieder  haben.  Die  grossen  Blätter  sind 
gestielt  und  3fach  gefiedert.  Die  Blattstiele  sind  unterwärts  häu- 
tig und  scheidenartig,  dabey  weissuch  -  zottig.  Die  Endschirme 
sind  6  —  7strahligi  die  Schirraohen  meist  5  —  7blüthig:  4 
Strahlblathchen  sind  fruchtbare  Zwitter.  Die  Hülle,  wann  sie 
torbanden,  besteht  aus  einem  hnienfönnigen,  kleinen  Blättchen. 
Das  Hüllchen  hat  5  —  7  kuMUrtförmige ,  stutzige  Biättchen,  die 
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am  Rande  zottig  und  zuletzt  herabgebogen  •Ind.  Der  lüngUVhe, 
grofse  Saame  hat  auf  der  flachen  8eito  eine» Furche  und  auf  der 
erhabenen  4  Hippen,  wo  die  Mitte  eine  ganz  glatte  Streife  zeigt; 
sie  lind  kahl  und  grüngelblich ,  zuweilen  blafsbraunroth.  Auf 
Gebirgen  und  in  Niederungen;  Oest.  Steyerm.  Schwab.  Wurzb. 
Wert.  Hess.  Meitan.  Pfalz,  8achs.  Thür.  Jena,  Harz  (Ihlefeld). 

4.  Ch.  sylvestre  L*  caule  striata  glabro :  genicu- 
lie  tumidiusculis ,  foliolis  ovato-Ianccolatis  inciso- Serra- 
tia nitidis:  nervis  subtus  pilosis,  fructibus  laevissunis. 
(Jacq.  a.  t»  i4().  Seine,  t  73«  Haynb  Arzngw.  L  t,  33. 
Anthriscus  sylvestris  HoFFM.  A.  ilatior  BE88.). 

Gemeiner  K.  5  —  8.  Die  spiml  eiförmige  Wurzel  treibt 
aufrechte,  rohrige  8tengel,  die  mehr  gefurcht  als  gestreift  sind; 
er  ist  nur  nach  unten  etwas  scharf  und  wird  2  —  4  Fufs  hoch. 
Die  Blätter  sind  gefiedert  -  Sfach-,  gefiedert- doppeltzusammeii-  * 
gesetzt  und  doppelt  •  fiederspaltig.  Die  Blattstiele  sind  rinnen- 
fbrmig:  die  untere  röhrig.  Der  Schirm  ist  rielstrahlig;  das 
Bchirmchen  rielblüthig.  Die  HfiUe  fehlt.  Die  Blattchen  des 
Hüllchens  sind  eyrund,  zugespitzt,  hohl,  bewimpert  und  zurück- 
geschlagen.  Die  ungleichen  Kronenblätter  sind  weifs  und  flach. 
Die  langliehe  Frucht  ist  nach  oben  verdünnt  und  zerfallt  an  2 
Saamen,  die  an  einem  Samenstiel  befestigt  sind.  Im  Gesträuch 
überall. 

5.  Ch.  bulbosum  L.  caule  basi  hispido  maculato: 
genicuÜÄ  tumidis  9  foliorum  superiorum  laciniis  lineari- 
bus,  peduneulis  subtus  raro- pilosis.  (Jacq.q.  t.  63.  Plexk. 
207.  Hayns  ArzpgwJ.33.  ScandixSulBosaRoTlu  Myrr- 
his  bulb.  5PR.\ 

Knolliger  K.  $,  6*  7.  Die  kurz  rubenformige  Wurzel  treibt 
aufrechte,  rührige  Stengel,  die  an  den  3  untersten  Gliedern  mit 
rückwärtsstehenden  Borsten  besetzt  sind)  er  wird  4  —  10  Fufs 
hoch.  Die  untern  Blätter  sind  gefiedert -Tielfachzusamroenge- 
setzt  und  haben  längliche,  gezähnte  Blattchen \  die  obern  sind 
gefiedert  -  doppelt  -  zusammengesetzt*  Die  behaarten  Blattstiele 
sind  an  der  Basis  soheidenartig  und  die  untern  röhrig.  Die 
Schirme  stehen  den  Blattern  gegenüber,  oder  an  der  Spitze; 
sie  Sind  Tielstrahlig ;  die  Sclürrachen  sind  rielblüthig.  Die  Hül- 
le fehlt  gewöhnlich;  das  Hüllchen  ist  3  —  5blätrerig,  mit  lang- 
zugespitzten, zurückgeschlagenen  Blättchen.  Die  weifsen  Kro- 
nenblätter sind  ungleich  und  eingebogen- herzförmig»  Die  läng- 
liche Frucht  rerdünnt  sich  nach  oben  und  trägt  die  aus- 
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wirtsgebogenen  Griffel;  nie  zerfallt  in  2  Saamen,  die  auf 
gespaltenen  Saamenstielohen  stehen.  An  Zäunen,  tn  üesträn- 
chen  •  Oeatr.  Schwab.  Würzb.  Wett.  Pfalz,  Hefa.  Sachs.  Gott. 
Barby,  Brem.  Halle,  Mecklenb.  » 

6.  Clu  temulum  L.  hirsutum ,  caule  geniculis  tu- 
midi«,  foliolis  obtusis  obtuseque  serrati« ,  fructibus  stria- 
ta. (Jacq.  o.  t.  65.  Fl.  D.  918.  Hayn»  Arzugw.  1. 1. 34* 
Scandix  temulaRom.  Sc.  nutans  MoENCH,  Myrrhis  ie* 
nuda  Gaertn.  1.  U  23.  fig.  ia)# 

Beraui chender  K.  rj.  6.  7.  Die  spindelförmige  Wurzel 
treibt  einen  aufrechten,  mit  rothen  Flecken  bezeichneten  Sten- 
gel, der  oben  haarig,  unten  aber  eteifhaarig  und  2  — und 
einen  halben  Fufa  hoch  ist.  Die  rinnenformigen  Blattstiele  sind 
mit  kurzen,  steifen  Haaren  besetzt,  nicht  rohrig  und  an  der 
Basis  scbeidenartig.  Die  Schinne  stehen  den  Blattern  gegen 
Tiber  oder  an  der  Spitze;  sie  sind  vielstrahlig ;  die  Schirmchen 
▼ielblüthig.  Die  Htillo  ist,  wenn  sie  Torhanden.  t  —  Sblätte- 
rig  und  die  Blattchen  eyrnnd,  zugespitzt  und  zurückgeschlagen. 
Die  weifsen  Kronenblatter  sind  ungleich  und  eingebogen  -  herz- 
förmig. Die  längliche  Frucht  ist  nach  oben  Yerdunnt  und  tragt 
die  abstehenden*  Grifiel^  Die  beyden  Sameor  hangen  an  einem 
gespaltenen  Saamenstielchen..  An  Wegen,  Hecken  überall. 

7.  Chr  nodosünr  Lam.  caule  genicnlis  tumidis, 
fructibus  pedicello  longioribus  strigoso-hispidi«,  süg- 
njate  subsesailir  (Ahthr*  nodosa  PkRs»  Moris»  t?.  cj,  U  10. 
f.  4*  Scandix  nodosa  lu  JACQ.  h#  t*  a5.  Toriiis  macroear- 
pa  GAERTN»  t.  aa  7.  tumida  Moencuv  Anthr.  Scandix 

Knotiger  K.  Q.  5.  Der' röhrige  Stengel  ist  mit  rückwärts» 
gebogenen,  weichen  Stacheln  besetzt.  Die  3£ach  gefiederten 
Blatter  haben  gelappte ,  stumpfe  Blatt  chen ,  die  eingeschnitten  - 
sigezähnig  sind.  Der  Schirm  besteht  meist  au»  3  Strahlerf.  Die 
Hülle,  wenn  sie  Torhanden ,  ist  einblätterig.  Das  Hänchen  ist 
5blätterig.  Die  Blüthen  sind  alle  fruchtbar.  Die  steifhaarige 
Frucht  zerfallt  in  2  Saamen,  die  auf  der  untern  Seite  gefurcht 
sind.  An  Zäunen ,  Hecken,  um  Fiume. 

Der  gemeine  Kt  ist  sehr  oft  mit  dem  gefleckten  Schietling, 


in  den  Verdacht  einer  Giftpflanze  gekommen  zu  seyn.    Doch  da 
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•r  toh  den  Thieren  gefressen,  und  die  Wurzel  in  Wen  und 
an  andern  Orten  auf  vielerlei  Art  bereitet  genossen  wird;  so 
scheint  dieser  Verdacht  ungegründet  zu  seyn.  Blüthen  und 
Kraut  können  zum  Färben  benutzt  werden.  Ehedem  führte  man 
in  den  Apotheken:  Cicutariae  herba  —  Von  dem  IcnoWgen  K. 
ist  die  Wurzel  auch  efsbar  und  schmackhaft;  sie  wird  im  nörd- 
lichen und  südlichen  Deutschland  genossen.  Indessen  soll  auch 
sie  verdächtig  aeyn ;  doch  schreibt  man  nur  dem  Samen  be- 
täubende Kräfte  zu.  —  Gegen  den  berauschenden  X,  scheint  der 
Verdacht  gegründet  zu  seyn.  Auch  er  wird  oft  mit  dem  gefleck- 
ten Schierling  verwechselt.  — 

.  ,  .  .  . 

39*  (211)  Anthriscus,  Klettenkörbel. 

1»  A*  C^refolium  Hoffm.  caule  aequali,  foliolis 
pvatis  tacisispiloaiusculis ,  umbellis  sessilibus,  fructibus 
laerissimis  fiisifornubus  rostrum  dupJum  longis ,  stylis, 
fncrassatione  eua  longioribus.  (Scandix  Cerefolium  LiifN. 
Jacq.  a.  t,  390*  fingLb.  1268.  Scn&Ufi.  Chaerophyllum 
Cerefolium  Crns*  CÄ,  sativum  La*L  Gaertn»  1.  U  a3. 

£9*)'   .    :   ... 

Gemeiner  Kerbel.  0»  5.  6«  Die  spindelförmige  War. 
zel  treibt  einen  aufrechten ,  zweitheiligen  Stengel ,  der  2—3 
Fuft  hoch  wird.  Die  abwechselnden,  gestielten  Blätter  sind 
doppeltzusammengesetzt.  Die  hautigen  Blattscheiden  sind  ge- 
streift und  sehr  haarig.  Die  Schirme  stehen  an  der  Seite  und 
an  der  Spitze  und  sind  4  —  6fttr*hHg.  Die  Schirmchen  sind 
meist  $hlüthig.  Die  weifsen  Blathen  alle  fruchtbar.  Die  Hülle 
fehlt  meistentheils.  Das  %  —  ^blätterige  «ulichen  hat  linien  - 
lanzetfrirmige,  bewimperte ,  zurückgeschlagene  Blättchen.  Die 
länglichen  Semen  sind  zugespitzt,  glänzend,  schwarz  und  glatt. 
Unter  der  Saat  an  Wegen  fast  überall. 

a.  A.  vulgaris  PeRs.  fructibus  ovalis  hispidis  ro- 
strum quater  superanlibus,  stiguiaubus  subsessiübus  co- 
rollis  uuiformibus,  caule  laevi*  {Scandix  Anthriscus  Linn* 
Jacq.  a*.  U  i54.  Engl,  b«  818.  Gauealis  Scandiciua  Roth« 
FL  D.  863.  Cauc.  Scandix  ScoP»  Toriiis  Anthriscus 
Gaertn«  U  20.  Tor.ScandicinaGvEL*  Anthrisc.  Caucalis 
M*B.  Cauc.  Aequicolorum  All.).  1  ' 

Gemeiner  KL  ©.•  .6  —  8>    Der  aufrechte*  ästige  Stengel  ist 


Digitized  by  Google 


I 


OHDOU     ■  489 

gefurcht,  glänzend  und  kahl)  er  wird  3—5  Füfs  hoch.  Die 
gestielten,  hellgrünen  Blätter  sind  3fach  gefiedert,  vorzüglich 
auf  der  Unterflache  behaart  und  bitden  an  der  Basis  Scheiden, 
Die  Schirme  sind  Seiten  -  und  gipfelstandig ,  4  oder  5strahlig; 
die  öchirmchen  oblüthig.  Gewöhnlich  ist  keine  Hülle  vorhan- 
den; die  Hüllchen  4  —  5blätterig.  Die  kleinen  weifsen  Blüthen 
sind  regelmäfsig.  Die  Frucht  ist  von  der  Lange  des  Stiels.  Die 
eirund] ün glichen,  schwarzen  Sa  amen  sind  mit  gekrümmten  Sta- 
cheln besetzt.   An  Zäunen  in  der  Nahe  der  Dörfer  fast  überall. 

Der  gemeine  Kerbel  wird  wegen  seines  gewürzharten  Ge- 
schmacks als  Küchengewächs  in  aUen  Gärten  gezogen.  •  In  den 
Apotheken  ist  zu  haben:  Cerafolii  herba  reccn*,  »emineu  Das 
Kraut  ist  ein  vortreffliches  Hausmittel  «urZertheUung  der  Milch 
nach  der  Entwöhnung  der  Kinder. 

a8.  (aio)  Scandix,  KerbeL 

Sc.  Preten  L.  seminiun  rostro  bifariam  pubesT 
cente,  foliolis  mültipartitis  linearibus,  caule  glabriusculo, 
urabellao  subtxißdae:  radys  brevissimis.  (Sc.  Pecten-  Ve-- 
neris  Linn,  sp*  pL  FL  D«  844.  Jacq.  a.  t.  a63.  Engl.b. 
1397.  MyrrhisPect.  Vcn.  Auu  Chacroph.  Pect.  V*n*  Cht. 
Ch.  rostratum  Labl)« 

Lang«  aamiger  K.  (•).  6«  7.  Die  kleine  Wurzel  treibt  ästige, 
gestreifte,  behaarte  Stengel,  die  handhoch  und  höher  sind;  Die 
Blatter  sind  sehr  zart  getheilt.  Die  Blattscheiden  sind  kahl,  ge- 
streift, aufgeschwollen,  häutig  am  Rande  und  bewimpert.  Die 
Schirme,  stehen  meist  an  der  Spitze  und  sind  %  3*paltig;  die 
Schirmchen  8  —  lOblüthig:  die  kurzgestielten,  weifsen  Blüthen 
sind  meist  fruchtbar.  Gewöhnlich  gibt  es  keine  Hülle.  Die  lan- 
zetformigen  Iftättchen  des  Hüllchens  sind  an  der  Spitze  entwe- 
der ganz  oder  2spitzig.  Die  an  der  Basis  dickere  Frucht  ist  ge- 
streift.  Unter  der  Saat  überall. 

Der  langtamige  K*  war  ehedem  unter  dem  Namen:  Scan- 
äim  itülicQ,  bekannt}  er  kann  auf  gleiche  Weile  benuUt  wer- 

8,  (210)  Myrrhis,  SüsAerbcl. 

l«  M.  odorata  Scop#  (Gaertn.  t»  s3»  Sc.  odorat a 
Linn.  Jacq«  a,  5«  app«  U  37.  Chaerophylh  odorat.  Lax.).  v 

Wohlriechender  8.  2|.  S  -r-  7.  Die  spindelförmige  Wurzel 
riecht,  so  wie  die  übrige  Eflanze,  angenehm  und  gewurzhaft 

v 


Digitized  by  Google 


und  schmeckt  süfs.  Der  aufrechte,  ästige  6tengel  Ist  kahl  und 
gestreift  4  er  wird  anderthalb  FuCt  «hoch.  Die  hellgrünen, 
weichhaarigen  Blatter  sind  vielfachzusammengesetzt;  die  Fieder- 
chen  sind  lanzetfonmg,  eingeschnitten -sägezähnig.  Die  kurzen 
Blattscheiden  sind  fast  häutig.  Die  Endschirmc  sind  meist  ge- 
paart und  Tielstrahlig :  der  eine  ist  oft  unfruchtbar.  Die  viel- 
blüthigen  Schirmchen  haben  weifse  Blüthchen,  Ton  denen  die 
mchrsten  unfruchtbar  sind.  Die  Hülle  fehlt  meist.  Die  Hüll 
blättchen  sind  lanzetfurmig,  weifs,  herabgebogen  und  haben  ei- 
nen langen  Stachel.  Die  grofse  Frucht  ist  braun,  glänzend, 
länglich,  achteckig  und  hat  8  Furchen.  Die  Samen  sind  scharf 
5eckig.  In  bergigen  Nadelwäldern ;  Oestr.  Salzb.  Bayern,  Schwab. 
Wett»  Hessen*  auf  dem  Äfmfsner ,  Holst.  Ober -Lausitz. 

Der  wohlriechende  Sujskerbel  ist  ungemein  gewürzhaft,  er  hat 
einen  anis  -  ähnlichen  Geruch  und  süfsen  Geschmack ;  seine  Kräf- 
te sind  vorzüglich  nährend  und  auflösend.  Defswegen  wird  so 
wohl  die  Wurzel  als  auch  das  Kraut  auf  vielerley  Art  bereitet 
genofsen..  Die  frische  Pflanze  gestofsen  und  aufgelegt  zeigt  au- 
fserordentlich  zertheilende  Kräfte.  Der  Same  ist  milchvermeh- 
rend. Er  verdient  also  allgemein  angebaut  zu  werden.  In  den 
Apotheken  kennt  man:  Myrrhidie  majori*  seu  Geuiariae  odo- 

raiae  radir,  hsrba  t  eenu/ux, 

« 

a5«  (ai6)f  Smyrnium,  Smyrnium. 

Sm.  perfoliatum  Mill.  foliis  caulinis  «implici- 
bu3  amplüxicaulibus«  (W aldst,  Kit«  U  a3.  Moris.  secU 
9*  L  4^  Snu  JOHoscowidU  SpR-)# 

Durchwachsenes  6m;  Q.  4  —  6\  Der  häutige,  geflügelte 
Stengel  wird  1  —  2  Fufs  hoch..  Die  Wurzelblätter  aind  viel- 
fach zusammengesetzt.  Die  untersten  Stengelblätter  sind  3fsch 
gedreytj  die  oberen  äzählig- und  die  übrigen  einfach.  Die  winkel- 
ständigen Schirme  stehen  einzeln  oder  gepaart.  Beyderley  Hül- 
len fehlen..  Die  Blüthen  sind  gelb..  Die  längliche  Frucht  ist 
schwärzlich  und  gerippt;  zwischen  den  Rippen  finden  sich 
Runzeln.  Fiume.  Die  zweite  Art  welche  Linne*  mit  unter 5m. 
p«r/eZMi/i«s>begriftVheist:  Sm.  rotundifolium  Mill, 

*6.  (191)  Conium,  Schierling. 

C*  maculatum  L.  glabrum;  caule  fistaloso  laeri- 
tcr  striatOf  folioluroblongiff  meiso*-  dentaüs,  petiotis -tere- 
tibus  subcaxinatiff  fistulosis.  (Jacq.  a.  1 1 56r  Sciik.  1 6a. 
Hawk  Arziigw.  I.  3t*  Coriandrutn  CUut*  Crxsz.  C 
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maculatwn  RotH.  Oieuta  macujata  Lam.  Gaertn.  i.  t. 
22.  f.  10.  C.  major  Lam,)* 

Gefleckter  6c h.  <J.  7*  8.  Die  spindelförmige  "Wurzel  treibt 
aufrechte ,  runde  Stengel,  die  mit  purpurfarbigen  Flecken  be- 
zeichnet, ästig  und  3  —  8  Fufs  hoch  werden.  Die  Aeste  siud 
wenig  oder  gar  nicht  gefleckt;  unten  abwechselnd,  oben  gegen- 
überstehend., Die  untern  Blätter  sind  gefiedert  ▼ielfach  -  zusam- 
mengesetzt, abwechselnd  \  die  obern  gefiedert  doppelt -zusam- 
mengesetzt, gegenüberstehend.  Die  Blattstiele  bilden  an  der 
Basis  eine  Scheide.  Die  Schinne  sind  Winkel  -  und  gipfelstän- 
dig: der  allgemeine  Tielstrahlig ;  der  besondere  ▼ielblüthig.  Die 
Hülle  ist  meist  5blätterig  und  hinfallig ;  sie  hat  linienförmige, 
zurückgeschlagene  Blättchen;  die  besondere  ist  3blätterig,  ein- 
seitig und  herabhangend0;  die  Blättchen»  eirund  -  lanretformig  und 
zugespitzt.  Der  5zähnige  Kelch  ist  kaum  bemerkbar.  Die  Kro- 
ncnhlätter  sind  eingebogen  herzförmig.  Jeder  der  beiden  Sa- 
men hängt  an  einem  eignen  Stielchen.  Auf  Schutt,  an  Gräben, 
Zäunen,  Wegen  überall» 

Dieses  Gewächs  riecht  wie  Katzenharn;  es  gehört  eu  den 
betäubenden  Giften»  Bey  Vergiftungen  sind  die  unter  Anw*.  Stech- 
apfel angezeigten  Mittel  eilig  anzuwenden.  In  den  Apotheken 
sammelt  man:  Conii  maculati ,  seu  Cicuta&  maculatae,  seuvCr- 
cutae  majori*  Stotrkii  herba* 

24«  (180)  Echinophora,  Stacheldolde. 
ß.  spinosa  L.  foliolis  subulato-spiiiosis  trifidi«  in- 
legrisve  integerrimis,  (Lobel  ic  71a  f.  1.  EngL  b.  24 i3. 
Cavan.  ic  t  127.). 

Meerstrands -  St.  2^.  7»  Die  fleischige*  Wurzel  ist  spindel- 
förmig und  treibt  einen  aufrechten  sehr  ästigen  Stengel,  der  be- 
blättert und  gefurcht  ist.  Die  entgegengesetzten,  ungleichpaa- 
rig geliederten  Blatter  haben  gerinnelte  und  entgegengesetzte 
Blättchen,  die  ganzrandig  und  stechend  sind..  Die  Endschirme  ' 
sind  grofs.  Die  Hüllen  sind  den  Blättern  gleich.  Auch  die' 
Hüllblättchen  der  zahlreichen  Schirmchen  sind  stechend.  Die 
StrahlblümchcA  sind  weifs  und  röthlich.  Meist  kommt  nur  1 
frmenkorn  zur  Ileife.   Am  Meergestade;  Aquileja. 

Die  efsbaret  Wurzel,  hat  den  Geschmack,  des  Fastinaoks,  doch 
etwas  salzig* 

7*  099)  FIeurosperraumr  Rippensaamen. 

u  PL  awstriaccum  Hoffbl  (Ligtutlcum  austria- 
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r«m,LlNN.  Jacq.  a.  t.  )5i;  All.  ped.  U  43,  Lig.  Gmtliiii 
Vill.  delplu t.  i3.).  1 

Oes  traichischer  R.  7.  3.  Die  äufsemen  Blättchen 
der  Fiedern  sind  lanzetformig ,  oder  eirund.  Die  wohlriechen- 
de, grofse  BlBthe  hat  fast  eirunde,  weifse,  etwas  hohle  Blitter, 
die  ganz  abstehend  aind.  Die  eirunde,  spitzige  Frucht  zerfällt 
in  2  Samen ,  die  tief  4furchig  sind.  Auf  den  östreichischen  AI 
pen;  auf  Gebirgen  in  Baiern  und  Schlesien;  auf  feuchten  Berg- 
wiesen ;  Erfurt,  bei  Arnstadt,  Hessen. 

6.  (i83)  Astrantia,  Astrantie. 

1«  A*  major  L.  foliis  radicalibus  pabnato  - quiu- 
quelobis:  lobis  subtrifidis  ciliato-serralis,  inYolucris  li- 
neari-lanceolaüs  üilegerrimis.  (Schk.  U  60.  Sturm  1.  29. 
IlAYNEArzngw.  L  i3.  A>  nigra  Scop.  —  Var.  A.  paliida 
Pr.  — :  Var«  A.  carinthiaca  Hoppe). 

Grosse  As tr.  5  —  7.  Die  nelkopfige  Wurzel  treibt  auf- 
rechte, gestreifte,  röhrige  Stengel,  die  astig  sind  und  über  2Fufs 
hoch  werden.  Die  Wurzelblätter  sind  langgeetielt:  die  des  Sten- 
gels uinfafsen  diesen  scheidenartig  und  sind  5  läpp  ig.  Der  un- 
echte 8chirm  |Ut  4theilig;  die  allgemeine  Hülle  4blätterig  mit 
3»paltigen  Blättchen ;  die  besondere  2  —  3blätterig.  Die  Haupt- 
strahlen sind  entweder  einfeeh,  oder  2  —  3«paltig.  Die  YieJ- 
blütjiigen  Schirmchen  bestehen  aus  männlichen  und  Zwitter 
blüthen.  Die  HüUchen  derselben  bestehen  aus  gefärbten/  1  — 
2zahnigen  Blättchen,  die  länger  als  die  rothen  Strahlen  sind.' 
Der  Kelch  ist  6spaltig;  die  Krone  hat  5  einwärts  gebogene  Blät- 
ter; die  Staubfaden  sind  lang.  Der  Saarne  hat  5häutig-  gefaltete 
flippen.  Auf  waldigen  Bergen;  Oestr.  Krain,  Bay.  Schwab. 
Frank.  Fulda,  Hannor.  Böhm.  Sachsen,  Sohles.  Schweitz. 

'  ,  Q.  A.  caruiolica  Wulf,  foliis  radicalibus  quin- 
uuelobis:  lobis  oblongis  aculiusculis  subtrifidis  mucro- 
nato-dentatis,  iuvolucris  integerrimis.  (Jacq.  a*  b.  app. 
U  10.  A.  minor  Scop.  U  7«  Sturm  D.  FL  29.)» 

KrainisoheAstr.  Q.  7.  8.  Der  fußhohe,  ästige  Stengel  ist 
leicht  gestreift.  Die  langgestielten  Blätter  sind  bandförmig,  3  und 
ölappig.  Die  Schirmtragenden  Aeste  sind  meist  Stheilig,  der 
mittelste  ist  einfach.  Die  laiuetformigen  Hüllblätter  sind  weifs- 
lich.  Die  Blüthen  sind  weif«;  am  Rande  luänrtlioh,  in  der  Mit- 
te Zwitter.   Die  eirunde  Frucht  ist  mit  Kelch  und  Griffeln  he- 


1  Digitized  by  Googl 


V 

ORDO  IL  493 

krünst.  Oef  Saame  ist  mit  5  gefaltet  -  runzeligen  Rippen  verse- 
hen,  in  Karnthen>  Kram  um  Idrien,  \\  ochein. 

4»  A*  minor  L.  foliis  radicalibus  digitatis,  foliolis 
septenis  novenisve  lanceolatis  aciitis  profunde  deutatis* 
(JLam.  u  191.  f.  »♦  Sturm  D,  FL  29.)» 

Kleine  Ast r.  7.  &  Der  fufshohe,  aufrechte  Stengel  ist  astig 
und  leicht  gestreift.  Die  altern  Blätter  sind  kürzer  gestielt,  band- 
förmig und  mit  9  gezähnten  Lappen  versehen;  die  übrigen  sind 
sehr  langgestreckt  und  gefingert:  die  aulsern  2theilig.  Auf  den 
Alpen  Süddeutsohlands,  Kärnthen,  Tyrol,  Schweitt, 

Die  Wurzel  von  der  grojsen  Mir.  wird  oft  mit  der  des 
JImlUborus  niger  verwechselt 5  sie  riecht  nicht  so  stark,  ist  we-i 
niger  scharf  und  fuhrt  gelinder  ab;  sie  zeigt  im  Durchschnitt 
concentrische  Ueihen  von  Gefifshüadeln;  sie  hat  einen  der  Con- 
trayrva  ähnlichen  Geschmack  und  Geruch.  —  Die  Wurzel  der 
Krainisch$n  Attr.  ist  auch  scharf  und  riecht  balsamisch.  Yon 
der  erstem  führte  man;  Mtrantiae  radig* 

55.  (i83)  Dondisia,  JDondisie.  (IDondia  Spr.), 

u  D*  Epipactis  SpR.  foliis  quinqnelobis  obtusis 
scrraüs,  involucris  obfongis  obtusis  serratis.  (Asbrantia 
Epipactis  Linn«  Scop.  t.  6.  Jacq.  a.  5.  app.t.  11.  Sturm 
D.  FL  fl4.)* 

Grüne  Dond.  2)..  3  —  6.  Die  Wurzel  treibt  nur  ein  Blatt  und 
einen  8ehaft.  Das  Blatt  ist  dtheilig ,  wovon  der  mittelste  Lap- 
pen 3spaltig,  die  an  der  Seite  sin4  2spakig.  Der  nackte  Schalt 
ist  einblumig.  Die  Hülle  ist  Sblatterig.  Die  Bliithen  bilden  ein 
gelbes  Köpfchen.  Sie  variirt  mir  mehreren  Blättern  und  Schif- 
ten. Auf  waldigen  Bergen;  Vorsdpen;  Kärnth.  Krain,  Friaul, 
Glaz.  ,  \ 

56»  (182)  £anicula,  SanicksU 

1.  S.  europaca  L.  foliis s«ptemfidis tlaciniis ineiso- 
serratis,  irivolucris  pinnatifidis,  floribus  sessiübus.  (Engl. 
b.-g8.  FLD.  ö83.  ScHK.t*6o.  Üaucalis  Sanicula.  Cranz 
As tränt ia  JDiapensia  Scop.). 

Gemeiner  S.  2J..  5.  6.  Der  m*»ist  fufshohe  Stengel  ist  kahl, 
glänzend,  gefurcht*  und  selten  äsug.  Die  lauggestielten  W«r- 
zelblatter  stehen  im  Kreise;  sie  sind  glänzend,  5-  C7-)  lappig  • 
die  Lappen  sind  Sspaltig,    keilförmig  und  haben  borstige  Säge- 
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zahne.  Der  Schilfa  ist  ungleich  und  4  ~  5 strahlig ;  die  langen 
v  Strahlen  sind  3spaltig,  der  mittelste  ist  meist  am  längsten  «od 
einfach.  Die  vreifslichrpthen,  ungestielten  Bluthen  stehen  in  ei* 
hem  Knäuel:  die  in  der  Mitte  sind  männlich,  die  übrigen  weib- 
lich mit  untermischten  Zwittern.  Die  allgemeine  Hülle  ist  3  — 
öblätterig;  die  besondere  kleiner  und  eben  so  gestaltet.  In  Wäl- 
dern fast  überall. 

Er  wird  nur  Ton  Schafen  und  Ziegen  gefrefsen.  Ehedem 
gebrauchte  man  häufig:  Sanicitlae  herba. 

67.  (179)  Eryngium,  Mannstreu. 

a.  Foliis  radicalibus  rnvltifidis* 

i#  E«  campestre  L«  foliis  radicalibus  subleraalis: 
lobis  pirmatifidis,  laciniis  oyatis;  caulinis  auriculatia,  ca- 
pitnlis  rotundis  numerosissimis.  {Hayne  Arzngw.  IL  1. 
Engl.  b.  57.  FL  D.  554.  Jacq.  a.  1. i55«  Gaertn.  1. 1  20. 
f.  u  Söhk«  t.  59).  -  •  n 

Feld-M.  2J..  7.  8.  Der  aufrechte,  Kahle  Stengel  ist  gefurcht, 
astig  und  ausgebreitet.  Die  kahlen,  steifen  Blätter  sind  nett- 
förmig  geädert;  die  der  Wurzel  sind  langgestielt ;  die  Fiederchen 
derselben  sind  dornig-  gezahnt ;  die  untern  Stengelblatter  sind 
kuragestielt  und  umfafsend.  Die- gestielten  Endschirme  sind  ein- 
fach; die  kleinen  Blüthetu  weifs.  Die  fipreublättchen  sind  bor- 
stig, steif,  stechend  und  mit  grofsern  Yermischt.  Die  5  lanaet- 
formigen  Hüllblattchen  sind  dornig,  ungleich  und  2  —  5  »ud 
länger  als  der  Schirm.  Auf  Feldern,  Aokerrändern  fast  überall. 

2,  E«  amcthystinum  L.  foliis  bipinnatifidis  in 
petiolum  basi  integerrimiun  attenualis :  laciniis  conferti*, 
omiiibus  linearibus,  capitulis  laxe  paniculalis,  caulelae- 
viusculo.  (Wäldst.  et  Kit.  t.  2i5.) 

Blaue  M;  2*.  7.  8.  Der  Stengel  wird  3  —  4  Fufs  hoch.  Die 
Blattnervon  sind  ästig,  wie  die  der  Torigen  und  aller  folgen- 
den. Die  lanzetßrnügen  Hüllblätter  sind  langer  als  der  Bin- 
thenkopf ,  und  an  der  Basis  stehen  noch  pfiriemenformige  Bor- 
sten. Auf  Bergen  in  Steyerm.  Tyrol,  Kraiiu 

» 

b.  Foliis  radicalibus  integris  vel  tantum  lobatiu 

3.  E.  man  Um  um  L.  foliis  radicalibus  reiitfonni- 

» 
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bus  petiolatis,  involucri  foliolis  ovatis.  (FL  D.  8/5.  Engl, 
b.  718.  Desf.  atl.  53.). 

Meerstrand»  -  M.  2|.  6  —  6-  Der  kahle,  ästige  Stengel  itt 
eckig  und  gegliedert.  Die  kohlen,  steifen  Blätter  sind  buchtig-  i 
gezahnt:  die  Zahne  endigen  sich  in  starke,  glanzende,  weifse 
Dornen.  Die  Stengelblätter  sind  ungestielt  und  umfassend.  Die 
einlachen  Endschirme  sind  kopflormig.  Die  blauen  Blüthchen 
stehen  zwischen  3»pitzigen ,  steifen  Spreublättchen ,  die  langer 
als  der  Kelch  sind.  Die  meist  ^blätterige  Hülle  ist  bläulich : 
die  Blättchen  sind  ungleich  und  endigen  sich  in  3  Dornen.  Auf 
sandigem  Meergestade;  Oestreioh,  Holstein,  Jer.  Mecklenburg, 
Pommern,  Greifswalde,  Danzig,  auf  den  Inseln  Usedom,  Wollin, 
Rügen. 

4,  E.  alpinumL,  foliis  radicalibus cordatis,  capi- 
tolis  subcylindricis,  inrolucri  foliolis  circitcr  vigiuti 
pinnatifidis  molliusculis.  (Jacq.  i.  r.  U  55,  Moris  secU 
7. 1 33.  f«  10.). 

m.  Paleis  simplicibus  aut  tricuspidatis  Lira* 

Alpen  -  M.  Q.  7.  «.  Der  Stengel  hat  wenige  Aeste  und  wird 
2  —  3  Fufs  hoch.  Die  Stengelblätter  sind  gefingert  und  zer- 
rifsen.  Die  Hüllblattchen  sind  lang  gewimpert.  Der  ganze  obe- 
re Theü  der  Pflanze  ist  sehr  schön  blau,  vorzüglich  die  Hülle. 
Auf  den  Alpen;  Krain,  Wochin. 

5.  E»  planum  L» foliis  inferioribus  elliptico*- corda- 
tis: superioribus  palmalis  ereclis,  capitulis  ovatis ,  caule 
stricto  inferne  simplici.  (Jacq.  ä.  t>  39 1)» 

Flachblätterige  M.  2J-.  6  —  8.  Der  Stengel  ist  von  ver- 
schiedener GrÖfse.  Die  Hülle  ist  fast  Sblätterig,  etwas  aber  nicht 
doppelt  länger  als  der  Kelch.  Die  aufsern  Spelzen  sind  2  — - 
3spitzig,  die  innere  meist  pfriemenformig  und  ganz.  Auf  Wie- 
sen |  Oestr.  an  der  Donau;  Schles.  an  der  Oder. 

Die  Wurzel  der  Feld-M.  hat  einen  süfsen  etwas  gewürz- 
haften Geschmack  und  wird  in  England,  Danemark  und  Schwe- 
den häufig  genossen  und  mit  Zucker  eingemacht.  Die  Wurzel- 
spruTslinge  von  dieser  und  Ton  der  Meer*tands-M.  können  im 
Frühjahr  wie  Spargel  benutzt  werden;  sie  sind  eine  nährende 
und  gesunde  Speise.  Sie  soll  auch  zur  Bereitung  der  Soda  ge- 
brauoht  werden  und  haltbare  Farben  liefern.  Yon  der  Feld-M. 
war  ehedem  gebräuchlich:  Eryngii  radix,  hwrb*>  — -  Sie  kom- 
men sämmtlich  im  Freien  fort  und  lieben  eineu  sandigen .  tro- 
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ckenen ;  warmen ;  Boden.  Am  besten  erhält  man  sie  durch 
Saamen. 

58.  (181)  Hydröcotylo,  Wassernobel. 
H.  vul  g  a  r i  s  L.  foliis peltatis cxclsis, umbellis  quin- 
qucfloris.  (FL  D.  90.  Schk.  U  5q.  Curt  Lopd.  t  ig-), 

G  um  ein  er  >V.  5  —  7.  Die  kriechenden,  wurzelnden  Sten- 
gel sind  rund  und  kahL  Die  abwechselnden,  langgestielten 
,  Blätter  sind  kreisrund,  hellgrün,  kaM  und  auf  der  untem  Fliehe 
netzförmig  geädert.  Die  Winkels ündigen ,  i^aWen  Stiele  tragen 
einen  kleinen  Schirm,  der  meist  in  der  Mitte  sprossend  ist,  wo- 
durch wenig  entfernte  Blüthenquirl  entstehen..  $ie  ungestielten 
Blüthchen  haben  Wafsrothe,  spitzige  Blätter.  Die  Hülle  be- 
steht aus  4         5  pfriemenförinigeu  Blättchen.    Die  Frucht  ist 

kaM  und  mit  den  bleibenden  Griffeln  versehen.  Auf  über 
schwemmten  Platzen j  Sokwaben,  Franken,  Pfalz,  Wetteran, 
Oldenburg,  flremen,  Mecklenburg,  Pwnxnem,  Sachsen,  Barby, 
Berlin,  Göttingen.  #;  t 

Die  Pflanzo  hat  einen  scharfen,  brennenden  Geechmeck,  und 
ist  durch  scharfen  Stoff  giftig* 

TRIGYNIA,  styli  3. 

atti»  Viturnum,  Schneeball. 

a.  V.  Tinus  L»  foliis  integerrimis  gratis  opacis,  ra- 
mificat  ionibus  venarum  subtus  viüoso  -  glandulosis«  (CüRT. 
Mag.  U  38.  Scraiuvr  ocsU  Bauniz.  U  180.). 

Laurus-Tinus.  Blüht   gegen  das  Ende  des  Wintert. 

Dieser  immergrüne  Strauch  wird  7  —  8  Fufc  hoch  und  treibt 
Tiele  Aeste  und  Zweige;  die  Rinde  an  jenen  ist  weifslich  und 
an  diesen  röthlich.  Die  gestielten  Blätter  sind  spitzig,  entge- 
gengesetzt und  glänzend.  Die  weihen,  sehr  wolilriechenden 
Blüthen  bilden  Afterschirme.  Er  yarürt:  mit  Blättern,  welche 
auf  der  Unternache  und  am  Rande  behaart  sind}  mit  länglichen 
glänzenden,  ganz  kahlen  Blattern.  Diese  beiden  Abarten  finden 
sich  auch  mit  bunten  Blattern.    In  Südeuropa» 

b.  V.  Lcntago  L.  fobls  lato-ovatis  acurahiatis  ar- 
gute  serratis,  utrinque  glabris,  petiolis  margmabs  crispw. 
cymis  midi*.  (Kkrnbr  1.  745.). 

BirnenblÜ  tteriger  Seh.  t).  7.  Dieser  Struuch  wird  a»  8rV« 
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hoch  und  hat  herabhängende  Aeste:  die  altern  sind  etwaa  eckig, 
die  jungem  mit  kleinen  Warzen  besetzt.  Die  sehr  langen  Kno» 
pen  sind  umgekehrt  birnenförmig.  Die  dicken,  kahlen  Blattes 
sine*  an  der  Basis  zugerundet)  auf  der  Oberflache  glänzend  hell- 
grün und  auf  der  untern  mattgrün.  JXe  Afterschirme  stehen  an 
der  Spitze  der  Zweige  und  enthalten  viele  weifse  Blüthen.  In 
Canada. 

c.  V*  dentatura  Lu  foliis  subcordato-ovatis  den« 
tato  •  serratis  plicalis,  venia  subtus.  pubescentibus,  cymis 
nudis.  (Jacq.  h.  vind.  t.  36.). 

Gruner  8chn.  fc.  6.  7.  Er  wird  10—  12  Fürs  hoch  und  hat 
graubraune  gestreifte  Zweige.  Die  gestielten  Blatter  stehen  ge- 
genüber; sie  sind  an  der  Basis  etwas  schief  und  rundlich;  auf 
der  Oberfläche  glänzend  dunkelgrün;  an  den  Adern  der  Unter- 
flache  weifslich  behaart;  der  Stiel  ist  auch  behaart.  Die  gelb- 
lichweiisen  Blüthen  bilden  ästige,  vielblüthige  Afterschirme.  Die 
flache  Frucht  ist  länglieh  und  dunkelviolet.   In  Yirginien. 

1.  V.  Lantana  L.  foliis  ovato  -  oblongia  cordatis 
serratis  stellato  -  pubescentibus  subtus  rugoso  ^  yenosis 
tomentosis,  cymis  bracteatis»  (Engl.b.33i#  JACQ.a,t*34i. 
KbrnerLiio.  Gudip.  3i.  Plenk,  a3i.  Reit»  Ab.  4 i.)«. 

Wolliger  Sehn.  1j.  5.  6*  Er  wird  an  10  Fufs  und  drüber; 
die  jungen  Triebe  sind  sehr  lang,  geschmeidig,  ganz  gerade  und 
filzig.  Die  gestielten  Blätter  stehen  gegenüber  auf  w ei fs filzigen 
6 tiefen.  Die  weifsen  oder  rechlichen  Blüthen  bilden  ästige,  riel- 
blüthige  Afterschirine  an  den  Spitzen  der  Zweige.  Die  zusam- 
mengedrückten mehligen  Beeren  sind  schwarz.  Der  herzförmige 
Saame  ist  zusammengedrückt  und  gefurcht.  An  Hecken,  im 
Gesträuch  fast  überall. 

2.  V.  Opulus  L.  foliis  trilobis  acaminato-denta- 
ti&.  utrinque  glabris ,  petiulis  glandulosis  glabris,  (Engl, 
b.  332*  FL  Da  66  i.  Schk*  u  8u  Sturm.  D.  Fl*  27.  Guuip. 
t.  3a»  Opulus  gtundulosa  FL  Welt.). 

Gemeiner  Sehn.  5.  6.  Er  ist  aufrecht,  sehr  astig  und 
erreicht  eine  Höhe  fon  10  —  12  Fufs:  die  Aeste  stehen  gegen- 
über, so  wie  auch  die  grofsen  Blätter.  Die  Blattstiele  sind  gc 
furcht ;  sie  haben  4  —  6  nierenförmige ,  ungestielte  Drüsen  und 
an  der  Basis  2'  pfnemenrdrmige  Nebenblätter.  Die  Blüthen  ste- 
hen in  gestielten  Schirmtrauben  an  der  Spitze  der  Aeste:  die  am 
Rande  sind  grofo,  weifs,  regolmafsis  nnd  gouz  unfruchtbar;  die 
Möf*Ur>*  Ilandb.  d.  G*wäck*k.  32 
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ftaheibenhluthen  »Ind  gelblich,  weit  kleiner  und  fruchtbar.  Die 
saftige,  elliptische  Beere  ist  roih  und  enthält  einen  herzförmigen, 
zusammengedrückten  Seemen.  Er  variirt  (£.  roseum  Lin.)  mit 
schonen,  weifsen  in  einen  Ball  vereinigten  sterilen  Blüthen. 
An  Zäunen,  in  Laubwäldern  überall. 

Die  ausländischen  Arten,  die  erste  ausgenommen,  kommen 
alle  im  Freien  gut  fort:  diese  gehört  ins  Glashaus.  Man  Ter- 
mehrt  sie  durch  8aamen,  Ableger  und  Stecklinge.  —  Der  wol- 
lige Sehn,  liefert  schone  sammetweiche  Pfeifenrohre,  die  mai» 
unter  dem  Namen,  der  türkischen,  oft  «ehr  theuer  bezahlt.  Man 
schabt  die  Oberhaut  vorsichtig  ab  und  die  sammetartige  Kinde 
kömmt  zum  Vorschein.  Die  jungen  Ruthen  sind  aufserordent- 
lieh  zähe  und  dienen  zu  Bändern  von  mancherlei  Art.  Ehedem 
hatte  man  in  den  Apotheten;  Viburni  baccae,  folia.  —  Der 
gemeine  Sehn,  ist  eine  wahre  Zierde  der  Gärten,  ganz  rorzüg- 
lich  die  schöne  Spielart«  Das  Holz  ist  hart  und  dient  zu  man- 
cherlei kleinen  Arbeiten.  Die  Beeren  haben  berauschende  Kräfte. 
In  den  Apotheken  findet  man  nur 
fic«#  coris*,  ftofe*,  baccae. 

aaa«  Sambucrjs,  Holländer. 

■ 

U  8*  Ebnlus  L.  caule  herbaceo,  stipulis  foliaceus, 
cymis  tripartitis,  (Engl.  b.  475.  Fl.  D.  n56.  Scm.t.  83. 
Hayne  Arzngw.  IV.  a5.  Gump.  t.  33.)* 

Zwerg- H.  2J.  6  —  8.  Die  kriechende  Wurzel  ist  lang;  sie 
treibt  aufrechte,  zerbrechliche  Stengel,  die  gefurcht  und  grün 
sind;  tie  werden  2  —  3  Fufs  hoch  und  haben  entgegengesetzte 
Aeste,  ah  welchen  gegenüberstehende,  ungleichpaarig  gefiederte 
Blätter  sitzen ;  die  Blättchen  derselben  sind  eirund -lanzetformig 
und  sägezähnig»  Die  weifsrothlichen  Blüthen  hüden  an  der 
Spitze  der  Aeste  meist  3theilige  Afterschirme.  Die  kugelrunde 
Beere  ist  schwarz.  An  Zäunen ,  Wegen,  im  Gesträuch  last  al- 
lenthalben. < 

9.  S»  nigra  L*  caule  arboreo,  ßlipuli9  subnuDia,  fb- 
liolis  ovatis  serratis,  cymis  quinquepartiti««  (EngL  b.  476. 
FL  D.  545.  Gabrtn.  u  t.  27.  f.  7.  Schk.  t.  83»  Haynk 
Arzngw.  IV.  16.  Gmap,  34*  —  var.  laciniata  Gump.  34. 
f.*.)*  1  ,  \\ 

Gemeiner  H.  6*  7.  Dieser  sehr  ästige  Baum  hat  entge- 
gengesetzte, kahle  Aeste  und  Blatter,  die  ungleich  paarig  ge- 
fiedert sind.     Die  Afterschirme  stehen  an  den  Spitzen  der 
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Zweige  und  enthalten  weifte,  meist  gestielte  Blflthen,  die 
einen  starken  betäubenden  Geruch  haben.  Die  kugelrunden, 
8chwar7.ro then  Beeren  haben  einen  widrigen  Geschmack.  Er 
variirt;  mit  grüner  Frucht;  mit  weifser  Frucht;  mit  doppell* 
gefiederten  Blättern,  deren  Blättchen  schmal  und  tief  eingeschnit- 
ten sind  (diese  beiden  Abarten  tragen  Beeren,  die  nicht  un- 
angenehm süfs  schmecken  —  );  und  mit  weifs»  oder  gelb-bun- 
ten Blättern.   In  der  Nähe  der  Dörfer  *  An  Zäunen  allenthalben. 

3.  S.  racemosA  L.  caule  arboreo,  racemis  coinpo- 
sitis  ovatis.  (Jacq.  i.  r.  t.  5$.  Kürnkb.  u  7a.  Reit«  Ali. 
38.  Guimp»  U  35.). 

Trauben-H.  T> .  ß  —  7»  Er  wird  8  — 10  Fufs  hoch.  Äsnfm 
und  Aeste  haben  bei  diesem,  Wie  bei  den  übrigen,  eine  starke 
Markrohre.  Die  ungleichpaarig  gefiederten  Blatter  bestehen  aus 
5,  seltener  aus  7  Blättchen.  Diese  sind  gestielt,  lanzetformig, 
sn  der  Basis  zuweilen  ungleich,  sie  haben  grofse,  scharfe  Säge- 
zähne, lange-  Spitzen,  und  sind  auf  beiden  Seiten  kahl.  Am 
Grunde  des  Blattstiels  finden  sich  stumpfe  Nebenblätter.  Die 
gelblichen  Blüthen  bilden  an  der  8pitze  der  Zweige  dichte  Trau- 
ben. Die  Krone  hat  niedergebogene,  stumpfe  Abschnitte.  Die 
fast  runden  Beeren  sind  schariachroth  und  glänzend,  sie  schme- 
cken wässerig  und  fade.  In  bergigen  Laubwäldern,  last  allent- 
halben. 

a.  S.  canadensis  L.  cymia  quinquepartilis,  folii* 
subbipirmatis,  canle  frulcscente. 

Canadischer  II.  tj.  6.  Er  wird  8  —  IX)  Fuss  hoch,  ist  ästig 
und  treibt  Tiele  ßpröfslinge  aus  der  Wurzel.  Auch'  hier  findet 
sich  die  starke  Markrohre.  Die  gegenüberstehenden  Blatter  be. 
stehen  aus  7  Blättchen.  Die  eirunden  Blättchen  sind  gestielt, 
an  der  Basis  rund,  fein  und  scharf  gesagt,  lang  zugespitzt,  auf  der 
UnterHäche  blafsgrfm  und  auf  beiden  Flachen  kahl.  In  der  Nähe 
der  Blüthen  bestehen  die  untern  Paare  aus  gedreiten  Blättchen.  Die 
gelblichweifsen,  wohlriechenden  Blüthen  sind  kleiner  als  bei 
dem  gemeinen- H,  Die  rothbraune  Beere  ist  auch  nur  halb  so 
grofs  und  hat  einen  süfslichen,  angenehmen  Geschmack.  In 
Nordamerika. 

Die  Beeren  des  Zwergholl unders  färben  blau.  Aus  dem  aus- 
gepreisten Safte  derselben  bereiten  die  Schweizer  ein  Muli.  Die 
Blätter  haben  einen ,  eigenen ,  widrigen  Geruch.  liier  und  da 
hat  man  noch  in  den  Apotheken:  Ebuli  radix,  folia,  floret .  bac- 
c«c.    Alan  hat  Stengel  und  Blätter  zur  Vertreibung  der  Mäuse 
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und  des  lastigen  Ungeziefers  mit  entern  Erfolge  angewandt.  — 
Das  Hob  des  gemeinin  H.  hat  die  Eigenschaft  des  Buchsbaum- 
holze*  und  kann  in  fielen  fällen  die  Stelle  desselben  Tertreten. 
Der  Genufs  der  jungen  Sprossen  ist  wegen  ihrer  purgirenden 
Eigenschaft  nicht  anzurathen.  Die  Blüthen  werden  zu  verschie* 
denen  Speisen  benutzt,  denen  sie  einen  angenehmen  Geschmack 
mittheilen.  Die  Blüthenknoapen  und  unreifen  Beeren  können 
eingemacht  und  wie  Kappern  genossen  werden«  Aus  den  Blü 
then  und  reifen  Beeren  bereitet  man  sehr  wohlschmeckende 
Weine*  Die  letztern  enthalten  auch  einen  sehr  dauerhaften  Far- 
bestoff.  Als  Hausmittel  werden  die  getrockneten  Blüthen  sehr 
häufig  gebraucht;  der  Anfgufs  als  Theo  zum  Schweifstreiben ; 
in  Milch  gekooht ,  zu  erweichenden  Umschlägen.  Auch  der 
*  Syrup  aus  den  Beeren  ist  ein  söhweifstreibendes  Mittel,  nur  muls 
er  in  irdenen  oder  eisernen  Gefäßen  bereitet  werden.  Der  Hüh- 
nergattung  sind  die  Beeren  ein  Gift«  Das  Laub  Tertreibt  Maul- 
wurfe und  Korn  wärmer.  In  den  Apotheken  hat  man :  Sambuci 
cortex  inferior,  folia,  flores?  baccae ,  semina,  fungus  sambuci  aus, 
—  Die  schonen  Trauben  geben  dem  Trauben-  II»  ein  reitzendes 
Ansehen*  Die  Beeren  enthalten  FarbestofL  Das  Holz  kommt 
dem  vorigen  gleich.  —  Der  Canadisch*-H.  gedeiht  bei  uzt 
sehr  gut  im  Freien)  er  lxüst  sich  durch  Wurzelbrut,  Stecklinge 
und  Saamen  vermehren. 

aa3.  Rhus,  Sumach. 

l.  Rh*  Coriaria  L.  foliis  pinnatis:  foliolis  oblon- 
go-ovatis  obtusis  mucronatis  oblusc  serratis  supra  soa- 
bris  subtus  villosis,  petiolo  comrauni  extitnis  interno- 
diis  membranaeeo.  (Lüdw.  etc.  U  132.  Blackw.  U  486. 
Fall.  IL  r*  i.  a.  2g«  Seme  U  8a.  Kerner  u  36a;« 

Gerber*8.  $.  7.  8.  Er  wird  8  —  10  Fufs  hoeh  und  hat  ab 
wechselnde  Aeste,  deren  längere  Zweige  mit  gelblichweifseA 
Haaren  besetzt  sind  und  die,  verletzt,  Milchsaft  zeigen.  Die  ab- 
wechselnden Blätter  sind  ungleichpaarig  gefiedert.  Die  grün- 
lichgelben Blüthen  bilden  eine  dichte,  eirunde  Traube.  Die 
Schonrothen  Beeren  sind  behaart  und  in  einen  filzigen  Kolben 
zusammengedrängt.  Der  niereniörmige ,  schwärzliche  Saame  hat 
einen  weifsgrauen  Nabel.  Im  südlichen  Europa,  Krain,  Italien, 
Syrien,  Palästina. 

a*  Rh*  typhinum  L.  foliis  pinnatis,  foliolis  lan- 
ceolatis  acuminatis  argute  Serratia  subtus  pilosiusculis« 
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Virginisoher  6.  6.  7.  Er  wird  15  —  20  Fuß  hoch  und 
wurzelt  in  lockeren  Boden  weit  umher.  Er  hat  einen  weit 
schnelleren  "Wuchs  als  der  Torige.  Die  Jungen  Zweige  sind 
klebrig  und  mit  bleichröthlichen  Haaren  besetzt.  Die  abwech- 
selnden Blätter  sind  ungleichpaarig  gefiedert  und  bestehen  aus 
15  —  21  Blattchen.  Der  BlaBtsiiel  ist  mit  kurzen,  steilen  Haaren 
besetzt,  aber  nicht  geflügelt.  Das  Endblättchen  ist  langgestielt. 
Die  grünlichgelben  Blüthen  bilden  an  der  Spitze  der  Zweige 
eine  dichte,  eiförmige  Rispe.  Die  schönrothe  Frucht  ist  rauh. 
In  Nordamerika. 

b*  Rh.  glabrum  L.  foliis  pimiuli«,  foliolis  Ianceo- 

latis  acuminaüs  approximalo- Serratia  ulrinque  glabris 

subtus  albicautibus,  floribus  hennaphroditis» 

Köhler  S.  1>.  7-  8.  Er  wird  8  —  10  Fuss  hoch.  Die  jungen, 
kahlen  Zweige  sind  markig  und  etwas  eckig;  gewöhnlich  wird 
im  Herbste  die  Rinde  roth.  Die  abwechselnden  Blätter  sind  uu- 
gleichpaariggefiedcrt  und  enthalten  15  —  21  Blattchen.  Der 
Blattstiel  ist  kahl.  Die  ungestielten  Blattchen  sind  an  der  Basis 
rund;  das  Endblättchen  ist  kurzgestielt.  Die  grünlichgelben 
Blüthen  bilden  ästige  Endrispen,  die  weniger  dicht  sind.  Die 
schonrothen  Früchte  sind  rauh.   In  Nordamerika. 

c.  Rh.  CopaUinum  L.  foliis pinnatis integerrimis, 
petiolo  membranaceo  articulato.  (Pluck«  alm*  U  56.)* 

Uopal-8.  1>.  9.  10.  Er  wird  8—10  Fufs  hoch  und  hat  hell 
braune,  weifslich  und  zart  behaarte  Zweige.  Die  ungleichpaa- 
rig gefiederten  Blätter  stehen  abwechselnd  und  enthalten  9  bis 
13  Blättchen.  Diese  sind  lanzetformig ,  langgespitzt,  am  Grunde 
selüef,  ihre  Oberfläche  ist  glänzend,  die  Untarflachc  blafsgrün 
und  leinbehaart.  Das  Endblättchen  ist  ungestielt.  Sämmtliche 
Blättchen  werden,  wie  die  mehrst en  der  übrigen  Arten,  im 
Herbste  roth.  Die  ästigen  Endrispen  enthalten  grünlichgelbe 
Blüthen.  Ebendaselbst. 

d*  Rh.  Toxicodendron  L.  foliis  ternalis :  foKo- 
Lis  petiolaüs  ovatis  midis  integerrimis,  caule  radioante* 
(JßA,  radicans  Linn.  Du  Ham.  arb#  a.  V  89*  Bot«  Mag. 
i8q6.  Hayne  Arzngw.  IX.  i.)w 

Wurzelnder  S.  Giftbaum.  6»  7.  Er  wird  4  —  5  Fufs 
hoch  und  klimmt  an  Gegenständen  empor.  Die  kahlen  Zweige 
sind  feingefurcht.  Die  abwechselnden  JÖlätter  sind  langgeStielt 
und  haben  glänzende  Dlättche»;  das  mittelste  ist  weit  langer  ge- 
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stielt  als  dio  6vitenl>lättchen.  Die  grünlichen  Blftthen  bilden  hi 
den  Blattwlnkeln  kleine  Rispen,  .und  sind  gunz getrennten  Ge- 
schlechts* Die  Frischte  sind  gelbgrünlich.  Er  variirs  mk  klei- 
nern, feinbehaarten  auch  ansgebognen  (Rh.  Tpxic*  quercifolium) 
Blätter».  Virginien,  Canada. 

2.  Rh.  Cotinus  L.  foliis  simplicibus  obovato-sub- 
rotundis.  (Jacq.  a.  u  aio.  Gutop.  u.  Hayne  t  3o.  CotU 
tum  Coggyßriß  Sepp.)» 

Perucken-8.  Gelbholz.  $.6.7'  Er  wird  4—  6  Fufe hocÜ 
und  hat  kahle,  runde  Zweige.  Pie  abwechselnden  Blatter  sind 
gestielt,  ungezähnt  und  kahl.  Die  griinlichweifsen  Blüthen  bil- 
den eine  lange  sehr  ästige  Rispe.  Nach  der  Blüthe  verlängern 
sich  die  Blüthensticle  sehr  und  werden  haarig;  sie  bilden  dann 
einen  verwirrten  Klumpen,  der  nur  wenig  kahle  Fruchte  enthalt 
Auf  Bergen,  in  der  Nahe  der  Badenaohen  Bader  in  Oestreich, 
Friaul,  Istrien,  Litorale,  Ungarn. 

Von  dem  Gerber -S.  werden  Holz,  Zweige,  und  Blatter  an 
Lohe  gemahlen,  die  man  Schmach  nennt  und  zur  Bereitung  des 
Corduans  verbraucht.  Die  Fruchte  enthalten  rothlichen  und  die 
Wurzeln  gelben  Farbestoff.  In, den  Apotheken  fuhrt  man:  Su- 
n. ach  floreet  eemina.  —  Bie  Früchte  des  vi rgini sehen  8%  ent» 
halten  eine  angenehme  Säure  und  dienen  aur  Verstärkung  des 
Elsigs,  die  dienen  auch,  wie  die  Zweige  und  Blätter,  zur  Be- 
reitung Haltbarer,  echoner  Farben.  Mit  der  Lohe,  die  man  aui 
Rinde,  Zweigen  und  Blattern  bereitet,  hat  man  mit  dem  betten 
Erfolge  Kalbfelle  auf  englische  Manier  gegerbt.  Die  Blätter  kön- 
nen wie  Tabak  bereitet  und  benutzt  werden.  <  Auch  die  Blätter 
des  kahlen  8.  können  wie  Tabak  benutzt  werden  und  enthalten 
nebst  Zweigen  und  Rinde  Gerbestoff.  —  Der  Copal~8,  ist  einer 
von  den  Bäumen,  die  das  Copalhart  (Gummi  CopaJ)  liefern,  das 
in  durchsichtigen 5  hellgelben,  auf  dem  Bruche  glatten  und  gla* 
sigten  Stücken  au  uns  kömmt.  —  Der  wurzelnde  Ä.  hat  sehr 
schädliche  Eigenschaften,  die  sich  sogar  bei  dem  Berühren  des 
Gewächses  aufsern.  Auoh  der  Copal-S.  ist  giftig  und  es  ist  bei 
dem  Verpflanzen  desselben  Vorsicht  au  empfehlen«  Der  P<- 
rücken  ^S.  ist  ein  sehr  nützlicher  Strauch)  dai  seidenartig  glän- 
zende Holz  gibt  die  feinsten  Fournire  und  färbt,  wie  die  Kinde» 
gelb«  Mit  Alaun  färben  die  Zweige  und  Blätter  Seide  und  Wolle 
gelb»  Rinde,  Wurzeln,  Zweige  und  Bläuer  enthalten  Gerbeil atf. 
Man  gebraucht  ihn  sowohl  zum  Gerben  dea  türkischen  Leders, 
als  auch  zum  Eiuweichen  des  Baumwollengams ,  welches  mit 
Rothe  gefärbt  werden  soll.  —  Die  einheimischen  Arten  werden 
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durch  Wurzelbrut,  Saamen  und  Ableger  irennehft«  Del  l&hU 
S.  bringt  seinen  Saamen  zur  Reife,  und  kann  also  auch  dadurch 
fortgepflanzt  werden ;  allein  der  Cqpal-  und  tvurztlnd*  $.  kön- 
nen nur  durch  Ableger  vermehrt  werden,  wenn  man  keinen 
Saamen  aus  Amerika  zu  erhalten  Gelegenheit  hat. 

aa4«  Staphylea,  Fimpermifs* 

1.  SUpinhataL.foliispinnatis,  (GuimP.ilHayne 

1 36.  Schk»  L  84.  Stapkylodcndron  pinnatum  ScopJ. 

Gemeine  P.  (•  5*  6*  Er  wird  10  —  15,  ja  sogar  20  Fufs 
hoch.  Die  Spröislinge  der  Zweige  haben  Wulste,  an  denen 
Triebe  erscheinen.  Die  gegenüberstehenden  Blatter  sind  un- 
gleichnamig gefiedert,  mit  eirunden  zugespitzten,  feinsägezahni- 
gen  Blättchen.  Die  stumpfen  Nebenblätter  fallen  leicht  ab  und 
sind  häutig.  Die  schlaHen,  hängenden  Endtrauben  haben  ent- 
gegengesetzte Aeste.  In  den  röth  Ii  oh  weiften  Blüthen  finden  sich 
2  —  3  Griffel.  Die  Deckblätter  sind  den  Nebenblättern  ähnlich« 
Die  Kapsel  ist  häutig.  Der  glänzende  Saame  ist  hart.  Selten 
findet  sich  ein  drittes  Fach,  aber  nie  ein  Saauicnkorn  darin.  In 
•  Gebirgswäldern,  an  Zäunen  in  Oestreich,  Krain,  Salzburg,  Schwa- 
ben, Wurzburg,  Wetterau,  anderwärts  angepflanzt. 

2.  Si.  trifoliaL*  folüs  ternatis.  (Kehner  t,  63o.). 

Yirginisehe  F.  Dieser  Strauch  bleibt  niedriger  als  der 
vorige  und  wird  nur  6—8  Fufs  hoch.  Die'  gegenüberstehen- 
den Blätter  sind  gestielt:  die  kurzgestielten  Blättchen  sind  ei- 
rund, lang  zugespitzt,  scharfsagezahuig  und  auf  der  hellgrünen 
Unterflache  mit  weil  »liehen  Haaren  an  den  Adern  besetzt.  Die 
hangende,  einfache  Endtraube  besteht  aus  weifsen  Blütheri.  Der 
Fruchtknoten  und  die  Staubgcfofse  sind  steifhaarig.  Die  Frucht 
kommt  nur  in  wannen  Sommcrri  zur  Reffe.   In  Yirginien. 

Die  Vermehrung  beider  geschieht  durch  Saanien  und  Wur- 
ze\brut$  der  letztere  läfst  sich  auch  durch  Ableger  fortpflanzen. 
Das  feste,  weifse  Holz  benutzt  der  Drechsler;  die  Blüthenknos- 
l>en  werden  wie  Kappern  eingemacht;  die  Kerne  schmecken 
wie  Pistazien,  und  geben  ein  brauchbares  Och 

Semecarpus,  4kajou+ 

S.  A  n  a  c  a r  d  i u m  L.  foliis  oblcrogis  lanceolatis ntrih- 
cpie  ueutia,  racemis  terminalibus  subpanicnlatia«  (Roxs. 
Corom.  i«  U  i2.  Hayne  Arzngw.  1. I. ).). 
Echter  Ak.  1j.  1.  8.  Der  ästige,  dicke  und  sehr  hohe  Baum 


Digitized  by  Google 


SC* 


CLAÖfilS  T,  SfKClES. 

> 


hat  ein*  graue  Rinde ,  In  deren  Spalten  eich  ein  weiche« ,  wei- 
Jeee  Gummi  absetzt.  Die  abwechselnden,  gestielten  Blatter 
sind  keilförmig,  an  der  Spitze  abgerundet,  ganzrandig,  auf  der 
jOberuache  sehr  glatt,  auf  der  untern  weißlich  und  schart  Bis 
seitenständigen  Rispen  bestehen  aus  mehrern  einfachen  Aehren 
mit  einigen  hinfälligen  Deckblattern.  Die  kleinen,  zahlreichen 
filüthen  sind  theüs  Zwitter,  theils  männlich.  Die  Kronenblitttr 
sind  lanzetförmig  und  schmutzig  gelbgran*  Die  längliche,  zu- 
sammengedrückte Nuß  ist  glänzend  und  schwarz  und  ist  mit 
einer  atzenden,  schwarzen,  harzigen  Flüssigkeit  angefüllt.  Der 
biraformSge  Fruchtboden  ist  gelb  und  yon  der  GröTse  der  Nuß. 
Die  männlichen  Bläthen  befinden  sich  auf  einem  besonders 
Summe.  Auf  bergigen  Gegenden  in  Ostindien. 

Die  Nasse  sind  unter  dem  Namen  der  ostindischen  Elephan- 
tenläuee  (Anaoardium  Orientale)  in  den  Apotheken  bekannt.  Die 
grüne  zerstoßene  Frucht  liefert  einen  guten  Vogelleim,  per 
Saft  In  der  Nuß  zieht  Blasen  auf  der  Haut  und  hinterlaßt  oft 
gefährliche  Folgen;  man  kann  damit,  auf  eine  ganz  unvertilg- 
bare  Weise,  Wäscht  zeichnen,  ohne  derselben  damit  zu  scha- 
den. 

aa5.  Tamarix,  Tamarisken. 
1.  T.  germanica!*  spicis  terminalibus  solitariß, 
floribus  decandris.  (FL  D.  234.  Scuk.  U  85.  Kerner  t 

742.  GuiMP.tuHAYNEt.38.  TamariscusgermanicaScov.). 
Deutsche  T.  $.  6  —  0.  Er  wird  an. 8  —  10  Fufs  hoch  und 
hat  gerade,  rothbraune  Zweige.  Die  graugrünen  Blätter  sind 
linienlanzetformig  und  liegen  dicht  übereinander.  Die  ährentra- 
genden Aeste  stehen  abwechselnd;  sie  sind  kurz  und  etwas  dick. 
Die  großen  Deckblätter  sind  Tertroeknet.  Die  blafsrothen  Blü- 
then  sind  größer  als  die  des  folgenden.  Der  Kelch  ist  etwaj 
langer  als  die  Krone.  Die  Staubfaden  sind  rerwachsea.  Die 
Kapseln  kommen  zur  VoUkommerheit.  Auf  feuchten  Flitzen ; 
am  Rhein,  an  der  Donau,  Oestreioh ,  Salzburg,  Schwaben^ 
Daiern. 

a.  T.  gallica  L#*  spicta  paniculatis ,  floribus  pen- 
tandrifl«  (T+  pentandra  Pall.  fl.  ross.  IL  U  79.  Kerner  U 

743.  Mnx.  ic.  t.  26 j.  f.  1.  Gübip.  u.  IIayne  t.  37.). 

Franzosische  T.  Ö  —  10,  Er  wird  10—  15  Fuß  hoch 
und  hat  schlanke,  glänzend  rothe  Aeste.  Die  sehr  kleinen, 
hnzeliormigen  Blatter  liegen  dicht  und  schuppenartig  überein- 
ander un4  sind  hellgraugrän.     Die  ährentragenden  Aestchen 
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sind  nach  der  Spitze  des  ßtengels  hlö  in  eine  soh6ne  doppelt- 
zusammengesetzte Rispe  geordnet«  Die  fast  kugelrunden,  roten- 
farbenen  Blüthchen  sind  von  der  Gräfte  eines  Hirsenkorns.  Die 
Staubladen  sind  doppelt  länger  als  die  Krone.  Die  3 spaltige 
Narbe  ist  stumpf.  Die  Kapseln  kommen  nicht  zur  Keife.  In 
Frankreich,  Spanien,  Italien,  im  warmem  Sibirien,  a*  Caucasus, 
Litorale. 

8ie  können  beide  durdh  Stecklinge,  Ableger  und  Wurzel- 
brut vermehrt  werden;  die  entere  auch  durch' Saamen.  Sie  ent- 
halten Gerbestoff;  die  Zweige  können  die  Stelle  des  Hopfens 
vertreten  und  die  Spitzen  als  Thee  benutzt  werden;  sie  geben 
auch  das  Tamori*len-O*l.  Die  schlanken  Ruthen  dienen  zu 
Pfeifenrohren.  Man  benutzt  sie  zur  Färberei  statt  der  Gallapfel 
und  ihre  Aache  enthält  viel  Glaubersalz«  In  den  Apotheken  fin- 
det man  von  der  erstem  nur  selten  noch;  Tamaritei  cortex,  /<- 

S2&  Corrigiola,  Strändling. 

C.  litoralis  L.  floribtw  pedtmculatis,calycibusmar- 
gine  membranaeeis«.  .(FL  D«  334.  Schk*  t.  85.). 

8and-8tr.  O.  6— 8.  Die  gestreckten,  schwachen  Stengel  ver- 
breiten sich  von  der  Wurzel  aus  nach  allen  Seiten;  sie  sind 
kahl,  hier  und  da  rothpunktirt  und  werden  fufslang  und  längen 
Die  ganzrandigen ,  graugrünen  Blätter  sind  linien  -  lanzetXormig, 
stumpf,  fleischig  und  am  Rande  durchscheinend.  Die  häutigen 
Nebenblätter  sind  sehr  klein  und  mondformig.  Die  weifslichen 
Blüthchen  bilden  End-  und  seitenständige  Sträufser  und  haben 
borsteniormige  Deckblätter.  Die  Nuie  ist  zu  gerundet  3kantig. 
An  sandigen  Flufsufem  und  dergleichen  Plätzen. 

027.  Pharnaceum,  Fharnaw. 
Ph.  CervianaL.  caulibu*  fasciculatis  dichotomia, 
folüfl  linearibus  verticillatifl,  pedicellis  flore  longioribua. 
(Plück.  mant.  t*  332.  f.  1 

Cerviana-Ph.  0.  6*  Sehr  niedliches  Pflänzchen.  Die  fa- 
denförmige Wurzel  treibt  mehrere  Stengel,  die  fast  finger- 
lang und  kahl  sind.  Die  hellgrünen,  kahlen  Blatter  sind 
stumpf.  Die  seitenständigen  Blüthenstiele  stehen  einzeln,  ab- 
wechselnd und  sind  abwärts  gerichtet)  die  an  der  Spitze  sind 
3«-4bli'tthig  und  haben  allein  3 — 4  sehr  kleine  Deckblätter. 
Die  weifsgrunlichen,  hängenden  Blüthen  sind  von  der  Gröfse 
eine«  weiften  Senfkorns.    Die  kahlen,  eirunden  Kelchblätter 
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sind  am  Rande  Lautig.  Die 'eirunde  Kapsel  ist  fast  Ton  der 
Lange  des  «Mchs.  Die  glänzenden ,  braunen  ßaaraen  sind  sehr 
klein  und  lin|enartig.  In  öüdeuropa,  dem  nordlichen  Asien  und 
Afrika,  7 


228.  AI  sine,  Miere* 
AI.  media  L.  caulibus  procumbentibus  nnlfariam 
pubescentibus^oliissubcordato-ovaüs.  (SciflC.t«85.  Stür» 
1.  u  Hayne  Arzugw.ä.47.  Stellaria  media  Smith.  Engl 
b.  537.), 

Gemeine  M.  O*  Ist  allerdings  eigentlich  eine  fünfmännige 
Stellaria*  Blüht  fast  das  gante  Jahr.  Dre  ästigen  Stengel  sind 
glatt  und  haben  abwechselnde  Aeste;  sie  werden  fast  fufslang. 
Die  entgegengesetzten  Blätter  sind  ganttrandig  und  stehen  auf 
bewimperten  Stielen,  die  an  der  Basis  breiter  sind  5  in  der  Nahe 
der  Blüthen  sind  sie  ungestielt.  Die  winkelstandigen  Blüthen« 
stiele  stehen  aufrecht  und  sind  einblüthig ;  die  Fruchtstiele  ab- 
wärts gerichtet«  Die  weüsen  Krone  nblätt  er  Skid  tief  gel  heilt  und 
kaum  länger  als  der  Kelch;  zuweilen  fehlen  sie.  Die  rundli- 
chen, zusammengedrückten  Saamen  sind  langgestielt.  Sie  va- 
riirt:  mit  3,  4,  6,  6,  7  und  10  Staübgefafsen ;  und  mit  3-, 
5-  und  6klappigen  Kapseln.  An  Zäunen,  auf  angebauten  Flitzen 
fast  allenthalben. 

Die  gemeine  M.  überzieht  ganze  Beete  nnd  Gärten  als  ein 
Kistiges  Unkraut.  Sie  hat  kühlende  und  eröffnende  Eigenschaf 
ten  und  ist  für  Canarien-  und  andere  Vögel  ein  angenehrteJ 
und  gesundes  Futter.  Die  Blüthen  derselben  sind  Ton  9  Uhr 
bis  Mittag  geöffnet,  und  bleiben  geschlossen,  wenn  trübe  Wit- 
terung zu  erwarten  steht.   Eli e dem  führte  man:  Msines  herbe- 

229«,  Drypis,  Knottnhraut* 
Dt.  spinosa  L.  (Jacq.  h.  t  49*  Schk«  U  86.). 

Dorniges  Kn.  (2J..)  6.  7.  Die  ersten  Stengel  sind  liegend 
viereckig,  armformig  und  nach  oben  «Jtheilig.  Aus  diesen  koin« 
men  im  folgenden  Jahre  neue  Aeste  hervor,  wovon  die  bratbeu- 
tragenden  2theflig  sind.  Die  pfnemenforntigen  Blätter  haben 
stechende  Spitzen  und  die  obern  sind  am  Rande  dornig  -fS* 
wimpert.  Die  Bluthenstiele  sind  kürzer  als  die  weifte  Blütbe, 
diese  hat  ganz  selunalc  Blättcheu.  Am  Meergestade  von  Ffanl«, 
in  Krain  auf  Bogen. 
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B.  mbrÄ  L.  foliis  planls,  pednncuiis  simplicibus. 
(Ä  rubra  Link*  Gaeetn.  2.  t.  ia6.  £  &}• 

Rothe  B#  J.  0.  7  — 11*  Der  rothliche  Stengel  ist  zart,  artig 
und  klettert  5 — 6Fufshoch.  Die  oralen,  abwechselnden.Blatter 
sind  ganzrandlg ,  fleischig  and  auch  röthlich.  Die  kleinen  pur- 
purfarbigen Blüthen  bilden  winkelständige  A ehren.  Die  schwar- 
zen Beeren  enthalten  einen  purpurrothen  Saft.  In  Ostindien. 

Sie  gehört  int  warme  Treibhaus  und  Terlangt  eine  leichte 
Erde,  aber  nicht  au  Tiel  Feuchtigkeit.  Man  zieht  sie  aus  Saa- 
mcn  im  Mistbeete.  Die  Yersetzten  jungen  Pflanzchen  müssen  im 
Lohbeete  im  Schatten  gehalten  werden.  Die  Früchte  werden 
zum  Farben  der  Seide  und  Baumwolle  benutzt. 

TETRAGYNIA,  styli  4. 

a3o.  Parnaasia,  Panmssie. 

P.  palustris  L»  (Engl.  b.  8a  FL  D.  584.  Scmu  t. 
86.  Gaertn.  1,  t  6a  f.  1.  Stürm  D,  PL  i3.  Haynb 
Arzngw.  IL  U  4a.)« 

S  u  m  p  f  -  P.  7. 8.  Die  faserige  Wurzel  treibt  gewöhnlich  meh- 
rere aufrechte  Stengel,  die  ganz  einfach,  gefurcht,  kahl  und  ein 
halb  bis  einen  Fufs  hoch  werden.  Die  herzförmigen  "VVurzel- 
blätter  sind  ganzmndig,  langgestiek  und  kahl;  meist  findet  sich 
nur  ein  umfassendes  Stengelblatt.  Die  einzelne  Blüthe  hat  ei- 
nen bleibenden  Kelch  mit  länglichen,  ausgebreiteten  Einschnit- 
ten. Die  weifsen  Kronenblatter  sind  rundlich  und  gestreift.  Das 
Honiggefäfs  enthält  13  oder  15  Strahlen;  der  mittelste  und  läng-  . 
ste  steht  auf  der  Basis  de»  Schuppe,  die  übrigen  am  Rande  der- 
selben. Die  Saamen  sind  in  der  Kapsel  in  eine  netzförmig 'ge- 
äderte Haut  eingeschlossen  und  stehen  reihenweise  an  den  Saa 
menträgem.   Auf  feuchten,  moorigen  Boden  allenthalben. 

Die  StaubgeFäJse  bewegen  sich  bei  der  Keife  des  Blüten- 
staubes in  einer  bestimmten  Ordnung  nach  den  Narben  und 
setzen  da  ihren  Staub  ab.  Sie  nähern  sich  ruckweise;  schnell 
und  auf  einmal,  wenn  sie  den  Narben  nahe  kommen;  rückwärts 
geschieht  diefs  iu  3  Absätzen.  Zählt  man  diese  Gefafse  von  des 
Hechten  zur  Linken,  so  bewegt  sich  zuerst  das  erste,  dann  das 
5te,  hierauf  das  2te;  das  4te  und  Jte  machen  die  Bewegung 
meist  zusammen.  —  Die  Pflanze  hat  keine  wirkende  Beatandr 
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thette;  nur  selten  findet  nun  noch  in  den  Apotheken :  Hepatict 
albae  seu  Parnat&ia*  herba,  fores. 

Pentagynia,  styli  5. 

a3i.  Armeria,  Grasnelke. 

1.  A#  vulgaris  Willd.  folii» linearibns  uniirervü> 
i  eiliato  -  puberulis ,  iuvolacri  foliolis  extimis  xmicronatis , 
intünis  obtuais  inermibus.  {Statice  Armeria  Linn.  Sem 
u  87.  FL  dan.  109(1.  Stuhm  D*  Fl.  I.  Drev.  n.  Hato 
IV.  t.  %  Statice  elongata  Hoff*,  linariaejolia  JLois.  — 
vor»  A.  purpurea  Koch,  b.  Zeit,  flöre  purp.  —  rar.  ^, 
maritima  WlLLD.  Stat.  pübeseens  HAYNE  in  DREV.  et  H. 
IV.  t.  3.  humilior  scapo  pubescente.). 

Gemeine  Gr.  2J..  7«  9.  Die  lange  faserige  Wurzel  treibt  meh 
rere  nackte  Schäfte,  die  aufrecht  sind,  fufshoch  und  drüber  wer- 
den. Die  graugrünen  Blätter  mehr  oder  minder  spitzig,  u»<J 
gowivpert,  bilden  an  der  Wurzel  einen  dichten  Rasen.  Dir 
iilüthcnkopf  besteht  aus  rosenrothen  Blüthen, .  dio  ungowielt  sind 
und  grofse,  eirunde  Deckblätter  habeu.  Die  Halle  ist  rührig 
und  vertrocknet.  Auf  Sandboden  allenthalben.  Abänderung  uut 
dunkeln  hochpnrsichblüthfarbnen  Blüthen.  Bei  Meuimimjen  in 
Baiern,  die  Zwergform  an  den  Seeküsten  des  Notdens. 

1.  A.  alpina  Hpp*  foliis  linearibus,  acutis,  in  ba- 
sin angustatis,  glabris  subtrinerviis ;  involucri  foliohsob- 
lusis,  extimis  cuspidatis,inümisobtusatis.  (Hoppe  FL  bot. 
Zeit  i823.). 

1 

Alpen- Gr.       7—9.    Durch  die  kahlen,  schmalen  knorpe! 
randigen,  etwas  breiteren  Blätter,  einen  grobem  BlüthenkopC 
und  doppelt  so  grofse  Kelche  und  Blumen  verschieden.  Hill 
blättchen  sehr  stumpf,  auch  die  äufsern  breiter  und  nur  wenig 
spitz.   Auf  Alpenwiesen. 

3«  A*  plantagin ea  Willd.  foliis  lineari-lanceo* 
latis  3  —  7  nerviis  extimisque,  foliolis  involucri  aCTinrina- 
lis,  intimis  obtusissimis  inucronatis.  {Stab,  plantag*  All. 
arenaria  P£RS«)* 

Wcgrigblät trige  Gr.  %.  7  —  9.    Vom  Wuchs  wie  A,  #»/- 
gart*,  auch  der  Blüthen  Kopf  nicht  grofser.   Die  Blätter  Jine« 
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lisch -lanzetlich,  zugespitzt,  nach  der  Basis  verschmälert.  Zwi- 
schen Ingelheim  und  Mainz,  Frankreich,  Italien. 

Die  Zwergform  der  erstem  Art  sieht  man  häufig  in  Garten 
zur  Einfassung  der  Beete  benutzt. 

9 

232.  Staticc,  Statice. 

1.  St*  Lim oiii um  L»  scapo  paniculato  tereli ;  fo- 
liis  obovalo-oblongis,  glabris,  obtusis,  sub  apice  recur- 
rato-mucronatis.  (FL  dan.  3i5.  Engl*  Bot*  102.)« 

Meerstrands-St.  2J..  7.-9.  Die  elliptischen  Blatter  verlau- 
fen sich  in  Stiele;  sie  sind  ganzrandig,  kahl  und  haben  unter 
der  Spitze  einen  rückwärts  -  gebogenen  Stachel;  sie  bilden  einen 
Kreis  um  den  Schaft,  der  steif,  nackt  und  zweitheilig  ist  und 
über  fufshoch  wird.  Die  eckigen  Aeste  breiten  sich  aus.  Die 
einseitswendigen,  rothblauen  Biüthen  sind  aufwärts  gerichtet.  Die 
eirundlanzetfÖrnügen  Deckblätter  sind  spreuartig:  an  jedem  Aste 
steht  ein  einzelnes;  an  jedem  Kelche  sind  sie  gepaart,  eirund, 
grünlieh  und  hängen  am  Grunde  zusammen.  Es  gibt  eine  klei- 
nere Abart  mit  dickern,  stumpfem  und  kleinem  Blättern;  mit 
niedrigerem,  ästigerem  Schafte;  und  mit  blasseren  Biüthen.  An 
Meenifemj  Mecklenburg  bei  Warnemünde,  auf  "Wustrow,  Jever, 
Oldenburg,  Oestreich,  Schlesien. 

2.  St,  pubescens  Djzc«  fruticulosa,  scapo  tereli 

«ubcorymboso,  foliis  obeordato-cuneatis  calyeibusque 

obtusis  scabro-puberulis»  (Rchb.  pl.  crit.  II.  fig«  3oß.)* 

Fe  Unbehaarte  St.  Nur  wenige  Zoll  hoch,  in  allen  Thei- 
len  weit  kleiner  als  vorige ,  und  mehr  oder  weniger  schärflicli 
feinbehaartl  Li t orale,  Frankreich,  Italien. 

3.  St.  Gmelini  W*  hispidula,  foliis  obovato- 
spathulatis ,  panieuiae  patentis  spiculis  divergentibus, 
bracteis  plurimis  uiiiiloris ,  calyce  acute  5  dentato  aerru- 
lato  piloso,  corolla  paium  exserta.  (Rchb.  pL  crit  III. 
fig.  391.  Gmel,  Sib.  t.  90.). 

Gmelin's  St.  2*.  7.  8.  Der  Schaft  ist  kurz  steifhaarig.  Der 
Rand  der  Blatter  ist  wie  bei  allen  knorpelig.  Allein  diW  IUspe  ist 
ausgebreitet  ästig;  die  Biüthen  sind  verhältnifsmäfsig  sehr  klein 
und  stehen  häufiger  und  dichter.  Die  Blätter  sind  verkehrt  ei- 
rund.  Auf  salzigen  Plätzen  in  Sibirien. 

4»  St.  sqoparia  Pall.  glabra,  foliia  obovato - spa - 
ÜndaÜ»,  panieuiae  patentis  spiculis  glomerato-reflexis, 
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bractcis  plurimis  bifloria,  calyce  obtiise  5-  dentato,  cre. 
milato ,  glabro  ,  corollis  ealycem  fere  duplum  iongi*. 
(Rcuü.  pL  crit.  III*  fig.  391.). 

£  es  eil  St.  1\.  Wird  in  gutem  Boden  ein  paar  Fufs  hoch,  sehr 
astig,  mit  Tielblüthigen,  später  zurück  gebogenen  Blüthenknaueln. 
Die  Blume  ist  ziemlich  grofs  und  lebhaft  lila.  Die  Blatter  lie- 
gen flach  auf  der  Erde  ausgebreitet,  sind  grofs,  und  umgekehrt 
eirund,  kurz  zugespitzt.   Taurien,  Podolien,  Ungarn. 

5.  Su  Coriaria  Pall.  scapo  paniculato  divergen- 
ii-ramosi6simo,foliisqüeoborato-ßpathulati6  oblusis  sub- 
tus  mucronaüs  pubesceulibus.  pilis  fasciculato  -  Stella  tia, 
spiculis  laxilloris,   calyce  ainuato-  5dentato,  obtuso. 

.  (Rchb.  pL  crit*  HI,  6g.  464.  St.  tatifolim  Sora  in  A.  8. 

Breitblatterige  8t,  2*.  7.  8.  8ie  nähert  aich  auch  der 
Mterttrands-St.)  aber  die  Blatter  sind  länger  (einen  halben 
Fufs;  und  breiter;  die  sehr  ausgebreiteten  Aeste  sind  fadenför- 
mig; [die  untejn  sind  unfruchtbar.  Der  eigene  Bau  der  Haare, 
welche  den  Sohaft  und  die  Blatter  bedecken,  unterscheiden  sie 
Ton  allen  übrigen.  Die  azurblauen  Bühnen  stehen  an  den  ge- 
krümmten Spitzen  der  Zweige  in  einseitawendigen  Rispen  und 
gemeiniglich  gepaart;  sie  sind  in  die  Deckblätter  gehüllt.  Dar 
Band  des  Kelchs  ist  etwas  erweitert.  Am  Don  bei  Aeoph,  in 
Taurien. 

6.  SU  oleaefolia  PoüBR.  soapi  paiiirulntf  «piai- 

lis  densis  raraosi«,  rarais  angulato-alalis,  foliis  lanceo- 

laüs  mucronato-cuspidatis.  (Scop.  delic.  t.  io*)- 

La nz etbl ätta rige  St.  2J..  8*  9.  Die  hin-  und  hergebogenen 
Aeste  sind  last  nackt  und  zweitheilig.  Auf  felsigen  Meerge- 
stade; Fiume,  Italien,  Spanien. 

c.  SttataricaL.  scapo  ramoso  divaricatö,  ramls 
triquetris ,  floribua  distantibus ,  foliis  lanceolato  -  obova- 
tis  mucronatis«  (Gmel*  Sib*  a.  1.  92«)» 

Tatarische  St.  rj.  6*  Diu  abwechselnden  Bliithen  sind  ro- 
senroth,  die  Kelche  sind  weifs  und  entlialten  blaue  Antheren. 
reu.   In  der  Tatarey. 

Die  Wurzel  tou  der  Meerstraod*- St.  enthält  Gerbestoff; 
die  Aussen  bedienen  sich  derselben  unter  dem  Kamen:  Xbrm*ty 
zur  Bereit  im    des  Juftenv  Auch  ■  sie  war  ehedeiia- gebräuchlich: 
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Behen  rulri  radix.  —  Sie  lieben  all«  einen  leichten  Boden,  der 
etwas  feucht  ist,  und  mau  vermehrt  sie  durch  Saamen  und  Wur- 
zeltheilung. / 

Aralia,  Aralie* 

A+  spin o sa  L.  orborescens,  caule  foKisquc  aculea- 
üs.  (Comm.  h.  1. 1.470« 

Stachelige  Ar.  |>.  9.  Dieter  Strauch,  hat  eine  starke  Mark« 
röhre  und  wird  8  — 10  Fufs  hoch*  Die  doppeltgefiederten 
Blatter  werden  oft  über  fufslang;  die  obcrn  sind  nur  einfach 
gefiedert.  Die  Blatter  enthalten  7  — 15  Blattchen ,  die  gestielt, 
eirund,  lang  zugespitzt  und  gezähnelt  sind,  Spitze  und  Basis  ' 
ausgenommen.  Die  Blüthen  bilden  gestielte  Schirme,  deren  viele 
auf  einem  fufsiangen  Stiele  stehen.  Die  Blättchen  an  den  Stie- 
len der  Schirme  sind  lanzetförmig  und  röthlich.  Die  hinfällige 
Krone  ist  weifs.  In  Virginien. 

Sie  dauert  noch  bei  uns  aus;  liebt  einen  guten  leichten  Bo- 
den und  einen  geschützten  Standort,  und  bringt,  im  Herbste 
tchwarzroihe  Beeren  in  Rispen,  wie  kleine  Weintrauben.  Mau 
sieht  sie  aus  Saamen  in  einem  temperirten  Mistbeete,  oder  auch 
durch  Wurzelbrut. 

a33.  Linum,  Lein,  Flachs. 
a.  Foliis  alternis. 

aa#  flöre  coeruleo,  Ulacino* 

l.  L»  usitatissimumL. annuum, foliolis  caly cinis 
oyali*  acuminatis  trinervibus  eglanduloso-ciliatis  cap- 
sulam  aequaulibus, foliis  lineart-lanceolatis  sparsis,  «aule 
subaoütario.  (ßaax+uZj.  Kerner U  100.  HAYNEArzng. 
VIIL  17.  Sturm  VIL  26.  —  var,  maior.  L.  asiatiami 
Mart.)« 

Gemeiner  L.  ®.  5  7.  Die  laserige  Wurzel  treibt  meist 
nur  einen  1  —  2  Fufs  hohen  Stengel,  der  nach  oben  ästig  und 
beblättert  ist.  Die  zerstreuten,  Blatter  sind  zugespitzt ,  kahl  und 
iuervig»  Die  himmelblauen  gm  Isen  Blüthen  stehen  aufrecht 
und  sind  gestielt.  Der  Rand  der  Kelchblätter  Ut  häutig  und 
fehl«  Die  Yerkehrt  eirunden  Kroneabiatter  ausgeschweift  und 
5nervig.  Die  Staubfaden  sind  am  Grunde  verwachsen :  die  War- 
ben keulfinformig;  die  kugelrunden  Kapseln  tragen  eine  Spitze. 
Die  elliptischen,   zusammengerückten  Saamen  sind  gttnuoiu* 
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braun.  Unter  der  8aat  im  südlichen  und  mittlem  Europa,  das 
eigentliche  Vaterland  nicht  mit  Bestimmtheit  bekannt.  Die  grö- 
fsre  Abänderung  lauft  durch  die  Gilten  unter  den  falschen  ta- 
rnen: Zr.  monadelphum ,  L.  grandißorum,  L.  Tiarbonense ,  wäh- 
rend die  ton  den  Autoren  wirklich  eo  genannten  Arten  gänz- 
lich Yerschieden  sind. 

a.  L*perenneL.  foliolia  calycinis  oboratia  obtusis 
subquiuquenerriis  glabria,  caulibus  numeroaia  adacenden- 
tibua,pedunculis  fructiferis  erectis.  (EngLb.  4o.  GAERTN. 
a.  t.  112.  &  n.  Kerner  t*  99.  Mill.  ic.  166a.  laeve 

ScOP.  Z.*  ausriac.  PpLU  L.  anglicum  et  sibiricum  Dec. 
L.montanum  Schl«  L.  austriacum  Dec*  FL  fr«  suppl  — 
van  humilis«  L.  alpinum  L.  Jacq*  austr.  t  3a  u  L.  gra- 
ciU  Schott.). 

Ausdauernder  L.  2f.«  6*  7*  Die  holzige  Wurzel  ist  vielköp- 
fig und  treibt  aufrechte,  kahle  Stengel,  die  weniger  ästig  und 
anderthalb  bis  zwei  Puff  hoch  werden.  Die  zerstreuten  Blätter 
sind  schmal- lanzetfurmig,  ganzrandig,  graugrün,  ungestielt  und 
kahl.  Die  abwechselnden  Bluthenstiele  sind  nackt.  Die  schö- 
nen, himmelblauen  Blüthen  hängen  Tor  der  Blüthe  über  und 
sind  nur  wenig  kleiner  als  die  vorhergehenden.  Die  Kelchblätt- 
chen haben  einen  sehr  kurzen  Stachel.  Die  verkehrt  eirunden 
Kronenblatter  sind  ganzrandig  und  mit  blassem  Nerven  schon 
gezeichnet.  Die  eirunde  Kapsel  ist  stumpf.  In  der  Pfalz,  Wet- 
terau,  Baiern,  Oestreich,  und  auf  den  Alpen.  In  8ibirien  mit 
dunkeler ,  himmelblauer  Blume. 

3.  Li»  austriacum  L»  perenne,  sepalia  aubrotun- 
dia  vix  membranaceo-marginatia  viridibus,  foliia  linea- 
ribus  craasiusculis  ünpunctatia,  pedunc,  fructiferis  re- 
flexia*  (Jacq.  auaüv  U  4i8.). 

Oestreich  i  sc  her  L.  2J..  7  — •  9.  Ef  unterscheidet  sich  ton 
dem  gemeinen  JLt ,  dem  er  übrigens  sehr  ähnlich  ist :  durch  ei- 
nen meist  höheren  Stengel;  durch  entfernter  stehende  Blätter, 
durch  grüfsere,  schöner  himmelblaue  Blüthen)  durch  ganzran- 
dige  Kronenblätter,  und  durch  eirunde,  stumpfe  Kelchblätter. 
Die  fadenfoimigen  Bluthenstiele  sind  einblüthig ,  bei  der  Frucht 
zurückgebogen.  Der  Kelch  ist  kurz:  die  2  innern  Blätteben 
sind  an  der  Spitze  zugerundet  und  ganz  stumpf.  Die  hellblauen 
Kronenblätter  haben  gelbe  Nägel.  Diese  echte  Pflanze  ist  v?emg 
bekannt.  Auf  waldigen  Bergen,  Wiesen ;  Oestreich  und  Ungarn. 
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4«  Im  mar  gl  da  tum  Pont*  perennc,  glaueeacens,  so* 
palis  obloDgis  alternis  obtusia  late  membranaceo  -  mar- 
ginal*,  foliis  Iineari-lanceolatis  pellacide  punctatis,  in* 
ferioribus  confertia  pedunculisque  fructiferis  reflexis.  (L. 
austriacum  B*  Mag.  1086.  L.  squamulosum  Rud.  W.  En« 
I*.  barbulatum  LANG«  JL.  marginatum ,  squamulosum  et 
sibiricum  Dec*  L.  percnu*  Nutt.  Lcwisii  BARTOtf 
FL  bor.  am»  U  VIIL). 

Hautrandiger*X.  2*.  7  ~  9.  HauBg  lur  forige  seltnere  Art 
genommen,  aber  sebr  leicht  ron  ihr  zu  unterscheiden«  Die 
ganze  Pflanze  ist  blaugrün,  an  manchen  Orten  fast  bleigrau, 
hat  breitere,  dünnere  Blatter,  ihre  Blumen  sind  lebhaft  hell  oder 
dunkel  himmelblau,  die  Nägel  gelb  und  gebartet,  ihre  Kelch- 
blattehen noch  einmal  so  lang  all  bei  voriger,  mit  3  deutlichen 
weifsen  Nerven,  und  breiterem  Hautrand,  der  den  runden  Kelch- 
blattchen der  vorigen  Cut  gänzlich  fehlt.  0 estreich,  Baiern, 
Ungarn,  Sibirien. 

5.  L»  angustifoliumHüDS.  peremie,sepalisoTa~ 
tis  acuminatis  eglandulosis  capsulam  aubaequantibua,  in- 
timis  ciliolatis,  foliis  lineari-lanceolatis  glabris,  caulibu* 
diflusis,  pedunculisque  fructiferis  erectis,  (EngLb.  38 1. 
h*  pyrenatcum  Pom.). 

Schmalblätteriger  L.  2*.  7.  8.  Kleiner  und  zarter  als  da« 
gemeinere  L.  marginatum.  Blumen  nicht  halb  so  grofa,  Mak- 
ula. Am  Litorale.  Bei  Senegallien  Aloys.  Fisoher. 

6.  L.  diffusum  Schult,  perenne,  glabr^  diffusum, 
ramia  patentibus,  foliia  lineari-lanceolatis  acutia  pedun- 
culiaque  frucüferia  erectis,  sepalis  elliptico  - acumiiiatia 
uninerviis,  petaüa  calyce  rix  duplo  longioribua  rotunda- 
tis.  (Rchb.  hört.  bot.  t.  ia8.  L.  pallens  Hort» 

Weit  ästiger  L.  7  —  9.  Voriger  Art  ähnlich,  im  Wuchs 
schlaffer,  die  Blumenblatter  nur  am  Rande  Mals  blau,  im  Mittel- 
feld fast  weift,  die  Kelchblattchen  nur 'mit  einem  deutlich  her- 
vortretenden weifsen  Nerven,  ohne  Hautrand,  vor  der  Basis  zur 
ßeite  hellgrün,  übrigens  ganzrandig  und  zugespitzt,  Wahrschein 
lieh  am  Litorale. 

7*      tenuifolium  L#.  calyeibus  lanceolato  -  acu- 
rainatia  glanduloao  -eiliatia,  foliis  sparaia  lineari  -  subula- 
MüJtUrS  Hörndl.  4.  Q^wacksk.  33 

•  *■ 
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Iis  retrorsum  seabris,  caulibus  subsulcatis.  (JaCq.  a.  t 

21 5t). 

F  eipblätteri  ger  L.  6—  8.  Die  Wurzel  tveibt  mehrere 
aufrechte,  steife  Stenge),  die  ganz  einlach,  nach  oben  2theilig 
tind  fufshoch  sind,  Die  Blatter  haben  weibliche ,  aufwärtsge 
krümmte  Stacheln.  Die  eirunden  Kelchblättchen  sind  sehr  spitzig 
und  mit  einem  Stachel  Yersehen.  Die  ziemlich  grofsen  Blüthen  sind 
hcllröthlich  blau.  Die  Staubfaden  sind  am  Grunde  erweitert. 
Auf  sonnigen  Anhöhen;  in  Süd-  und  Mitteldeutschland. 

8«  L»  narbonense  L.  calyeibus  lanccolato-acu- 
minatis  Capsula  duplo  longioribus,  foliis  lineari-lanceo- 
laüs  acutif  seabris  sparsis,  caule  tereti  basi  ramoso. 
(Barrel,  ic*  1007.)- 

Französischer  1.  2f.  Vom  Wuchs  des  L.  tenuifolium.  Dm  . 
Stengel  ist  am  Grunde  ästig  und  gekrümmt;  er  trägt  steife  Bttt 
ter.  Die  grofsen  Kelche  sind  Ton  der  doppelten  Länge  der 
Kapseln  und  haben  lanzetformige  Blättchen,  die  am  Hände  häu- 
tig und  sehr  lang  zugespitzt  sind.  J)ie  Bliithe  ist  uooh  einmal 
so  grofs  als  bei  dem  gemeinen  L.  Die  Staubläden  sind  an  der 
Basis  rerwachsen.'  Eine  seltene  Pflanze  ,  Cur  welche  eft  andere 
genommen  werden.   Narbonne,  Krain,  Litorale. 

9«  L.  hirsutum  L«  calyeibus  hirsutis  acuminaliß 
glanduloso  -  eiliatis  subsessilibus  Capsula  longioribus, 
foliis  oblongis  nervosis  caulibusque  striclis  undique  hir- 
sutis:' infeiioribus  oblusis.  (Jacq.  ausL  t.  3i,).  , 

Steifhaariger  L#  2f.  6.  7.  Der  runde  Stengel  hat  abwech- 
selnde, dreinerrige  Blätter)  die  an  den  Aesten  sjnd  entgegenge 
setzt!0  Die  Astblätter  und  die  Kelche  sind  mit  drüsigen  Haaren 
besetzt.  Die  langen  Kelchblättchen  sind  5nerrig.  Die  Staub- 
fäden sind  am  Grunde  in  einem  King  t erwachsen;  zwischen  je* 
dem  steht  ein  Rudiment  eines  Staubfadens« .  Die  Krone  ist  blafs; 
röthlichblau.  Aufrauhen  Plätzen,  trockenen  Wiesen  *  bestreich; 
hei  Wen. 

■ 

10.  L»  vis  cos  um  L.  calyeibus  acumitialis  glan- 
duloso- eiliatis  capyula  longioribus,  foliis  lanceolatis  pu^ 
l>escentibus  quinquenerriis ,  margine  glandulosis,  catdis 
pube  divergente.  (L.  jilvestre  Scop.  t,  1 1.). 

Klebriger  L.  71.  6  —  8.  Der  Rand  der  Blätter  und  des  Kel- 
chts  ist  mit  gestielten  Drüsen  besetzt.    Die  sehr  grofse  Krön« 
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ist  hellroth,  mit  blaulichen  Adern  and  gelben  Nlgeln.  Aul 
waldigen  Bergen,  Wiesen)  Oestreich,  Kämthen,  Krain5  Friaul, 
Baiern,  Salzburg,  Augsburg,  Ingolstadt, 

n.L.  aureum  W. K.  **  FL  flaro.  calycibuslanceo- 
lato  -  subnlatis  basi  glanduloso-cib'alis  apicc  scabris  cap- 
sulam  excedentibus ,  foliis  lineari-lanccolatis  acutis  mar- 
gine  scabris,  caule  solitario  pamculato,  peduiiculis  fru- 
ctiferis  calycem  subaequautibus.  (L.  gallicum  WlLLD» 
—  De  cit.  Ger.  pror.  U  i3.  f.  1,  cf.  Rcufl.  pl.  crit»  V,). 

Goldgelber  L.  0*6.  Der  schlanke,  fadenförmige  Stengel  ist 
ästig  und  wird  5  —  7  Zoll  hoch.  Die  Blätter  sind  scharf;  die 
Kleinen  Blüthen  auf  haardünnen  Stielen,  gelb.  Es  finden  sich 
zuweilen  3  Griffel.  Das  ähnliche  L.  gallicum  wachst  in  Frank- 
reich, hat  weit  kürzer  gespitzte  Kelchblattchen,  und  ist  weni- 
ger schärflich.  —  Indessen  scheint  hier  noch  nicht  alles  klar  zU 
aeyn,  denn  Exemplare  Ton  Montefakone,  Trieat  undFiume  stim- 
men ebensowohl  mit  L>  aurwum  aus  Sziget,  als  auch  mit  Z. 
gallicum  aus  Montpellier  vollkommen  überein,  und  haben  alle 
nur  Kelchspitzen,  welche  nicht  länger  sind  als  die  breite  Basis 
des  Kelchbättchens.  Mit  doppelt  so  langer  Spitze  versehene 
Kelchblättchen  haben  in  unlerem  Herbario  nur  Exemplare 
aus  Bett  im  o,  in  der  Flora  cretica  Ton  Sieber  gegeben,  denn 
die  bei  Triest  gesammelten  mit  so  langen  Kelchspitzen,  gehören 
zu  L.  st  riet  um. 

13«  L.  maritimum  L.  calyeibus  ovalis  aculi* 
mulicis,  glanduioso-ciliatis,  capsulam  aequantibus,  foliis 
lanceolalis:  inferioribus  oppositis,  (Jacq.  luvincL  1 i54. 
L.  lümndeum  Scop.) 

Meerstrands -L.  %.  8.  9.  Die  ganze  Pflanze  ist  kahl.  Der 
aulrechte,  dünne  Stengel  ist  etwas  ästig  und  wird  1  —  3  Fufs 
hoch.  Die  zerstreuten  Blätter  sind  spitzig.  Die  schongelben 
Blüthen  sind  Seiten-  und  gipfelständig.  Er  kömmt  dem  rorigen 
nahe.   Auf  sandigem  Meerufer;  Oestreich,  Litorale,  bei  den  Bs» 

dern  im  östrpirhürhpn  Raden 

i3.  L.  flavum  L.  calyeibus  acuminatis  serrulato- 
scabris,  foliis  basi  biglandulosis  margine  glabris,  panicu- 
lae  ramis  dichotomis,  petalis  cohaerentibus,  caule  fru- 
tesculoso.  (Jacq.  a.  t.  21 4.  Sturm.  D.  FL  o6.  L.  mono» 
petalütn  WlLLD.  L.  glan&uiosum  MoKNCH.  L.  campami- 


Digitized  by  Google 


> 


516  CLASSIS  V.  SPECiES. 

latum  I*  L»  taut i cum  Willd.  En.'  L.  copitatum  SCHULT. 
—  vor.  arborescens.  L.  arboreum  L.). 
Gelber  L.  2f.  7-  Der  einfache  Stengel  wird  12zolßg.  Die 
abwechselnden  Blatter  sind  stumpf  und  spathelformig.  Die  gre- 
isen ,  gelben  Blüthen  sind  glockenförmig ,  sitzen  zu  2  —  3  zu- 
sammen, Blit  den  5  vollkommenen  Staubgefaisen  wechseln  5 
kürzere,  unvollkommene  ab.  Auf  trockenen  Wiesen,  Anhohen; 
Oestreich ,  Baiern.    Strauchartig  auf  Candia. 

14.  L.  8  tric  tu  m  L.  calyeibus  lanceolato  -  aubula- 
Iis  Capsula  longioribus,  loliis  lanceolatis  strictis  mu- 
cronaüs  marginc  scabris,   caule  «olitario  subsulcalo 
corymboso,  peduneulis  calyce  breyioribua.  (Sibth.  FL  | 
gr.  t  3o4.). 

8teifer  L.  6*  7«  Der  gestreifte  Stengel  ist  nach  oben  ästig. 
Die  Aeste  wechseln  ab.  Die  Blüthen  sind  kurz  gestielt.  Die 
Kelchblättchen  sind  am  Grunde  erweitert,  am  Rande  gegen  die 
Spitze  hin  stgezähnig  -  dornig  und  doppelt  langer  als  die  Kap- 
sei: 2  davon  sind  grofser.  Die  Kronenblatter  sind  länglich, 
stumpf  und  gelb.  In  Krain. 

b.  Folüs  oppositis. 

15.  L.  catharticum  L.  foliia  oppositis  obovato- 
lanceolatis,  caule  superne  dichotomo,  petalia  aentis. 
(Engl.  b.  38a.  FLD.  85  i.  Schk.u87*  Hayns  Arzngw» 
VUL  18.). 

Purgier- L.  O»  6—  8-  Der  aufrechte,  fadenförmige  Sten- 
gel findet  sich  auch  liegend;  er  ist  kahl,  2theilig  und  4  bis 
6  Zoll  hoch.  Die  Blätter  sind  ganzrandig,  ungestielt  und 
kahl.  Die  kleinen,  weifsen  Blüthen  hangen  vor  ihrer  Ent- 
wickelung  über:  die  eirunden  Blätter  sind  zugespitzt.  Die  Staub- 
faden sind  verwachsen*  Er  variirt:  mit  4  Staubgefifsen,  4 
Griffeln  und  mit  4klappiger  Kapsel.  Auf  nassen  Triften  ganz 
Deutschlands. 

Die  mannigfaltige  Benutzimg  und  Bereitung  des  Flachses 
ist  allgemein  bekannt.  Die  Saamen  liefern  ein  sehr  brauchbares 
Oel,  das  in  grofser  Menge  bereitet  wird  und  unbeschreiblichen 
Nutzen  gewährt.  —  Von  dem  gemeinen  L%  fuhrt  man  in  den 
Apotheken:  Lini  eativi  eemin*/  und  von  dem  Purgier- L>\  &~ 
ni  cathartici  herba. 
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a34.  Sibbaldia,  Sibbaldie. 

S*  procnmbensL  foliolis  tridentaüs  cuneiforzxii- 
bus.  (EngL  b.  u  897.  FL  D.  U  3a.  Schk.  l  88.  Stürm  D* 
EL  17.). 

Liegende  S.  2|..  7.  8«  Die  holzige,  -vielköpfige  Wurzel  treibt 
sehr  kurze,  beblätterte  Stengel.  Die  Blatter  sind  ziemlich  lang 
gestielt  und  3zahLig.  Zwei  Nebenblätter.  Die  kleinen  Kro- 
nenblättchen  sind  gelb  und  kürzer  als  der  Kelch.  Dieser  ist 
bleibend  und  behaart:  seine  Abschnitte  sind  abwechselnd  gröfser. 
Selten  finden  sich  10  Staubfaden.  Die  eirunden  Saamen  sind 
hockerig.  Auf  Aloen,  sehr  hohen  Bergen;  Oeatreich ,  Tyrol, 
Salzburg. 

a35w  Drosera,  Soimenthau* 

1.  Dr.  rotundifolia  L.  foliis  orbiculatis  radica- 
libus,  scapo  erecto  racemoso.  (EtigL  b.  867.  FL  D.  1028. 
Schk.  t.  87.  Drew.  et  Haynk  1. 1.  a.  Hayne  Arzngw- 

DL  27.  Ros  Solis  septentrionälis  SCOP.). 

Rundblätteriger  3.  2J..  6  —  8.  Die  faserige  Wurzel  treibt 
mehrere,  einfache  Schafte,  die  4  —  6  Zoll  lang  werden.  Die 
langgestielten  Wurzelblätter  bilden  einen  Kreis  darum;  sie  sind 
ganzrandig,  hohl  und  auf  der  Oberfläche  mit  rothen  gestreiften 
Drüsen  besetzt,  die  nach  der  Mitte  hin  Kurzer  werden  und  ei- 
nen klebrigen  Saft  ausschwitzen.  Die  einseits wendigen  Blüthen 
bilden  eine  einfache,  oder  doppelte  und  nicht  selten  eine  2thei- 
lige  Traube.  Die  Kelchblättehen  sind  eirund  und  spitzig.  Die 
rosenrothen  Kronenblätter  sind  verkehrt  eirund,  stumpf  und 
wenig  grofrer  als  der  Keloh.  Die  Staubfaden  sind  nach  oben 
erweitert,  die  Antheren  gepaart;  die  3  Grilfei  tief  gespalten  und 
aufsteigend,  mit  6  keulenförmig -köpfigen  Narben.  Die  3  —4 
Klappige  Kapsel  ölTnet  sich  an  der  Spitze.  Auf  sumpfigen  Moor- 
grunde, allenthalten. 

a.  Dr.  longifoliaL. scapis adscendentibus, fi>L ova- 
libuj.  (EngL  b.  868.  Schk.  t  87^  Gaertn.  uUßu  Hayke 
Afz.HI.  08.  JDr.itUermediaD^BWES  et  HAYNE  i.t.3.f.B.). 

Mittles  6.  2|.  7.  8.  Er  unterscheidet  sich  von  dem  vorigen; 
durch  eirunde  Blätter;  durch  aufsteigende  Schäfte,  die  kaum 
langer  als  die  Blätter;  durch  stets  einfache  Trauben;  durch  ei- 
nen undeutlich  3kantigen  Fruchtknoten;  durch  zuaammenge- 
neigte,  ausgerandete  Narben;  und  durch  verkehrt  eirunde,  war- 
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zige  Saamen  ohne  Saaraendecke.  Von  dem  folgenden  ist  er 
verschieden:  durch  ovale  aulrecht  -  abstehende  Blätter;  durch 
aufsteigende  Schafte,  die  kaum  länger  sind  als  die  Blätter;  durch 
aufgerundete  Karben;  durch  eine  3*  4klappige  Kapsel,  nicht  aber 
4-  5klappige;  und  durch  verkehrt  eirunde,  warzig«  Saamen  ohne 
Saamenkrone.   Auf  sumpfigem  Moorboden;  Ebendaselbst. 

3*  Dr,  anglica  Sau  scapi*  erectis,  folüs  oblongo- 
lonceolatis.  (Engl.  b.  869.  Hayns  Arzngw.  HL  29.  Dr. 
longifolia  Drew.  et  Hayns  1. 1  3.  FL  B.  iocß.). 

Langblatteriger  8.  %.  7.  &  Die  faserige  Wurzel  treibt 
liegende,  an  der  Spitze  abgerundete  Blatter,  die  sich  in  einen 
langen  Stiel  verschmälern;  sie  sind,  wie  an  den  beiden  vorher- 
gehenden, mit  gestielten  Drusen  besetzt  und  bilden  einen  Kreis 
um  die  einfachen  Schäfte,  die  weit  länger  als  die  Blätter  sind. 
Die  ein  seits  wendigen  Blüthen  bilden  eine  einfache  Traube.  Kelch, 
Krone  und  StauhgefaTse  sind  wie  bei  den  vorhergehenden.  Der 
Fruchtknoten  ist  fast  rund,  undeutlich  3kantig.  Die  3  Griffel 
sind  tief  gespalten ,  aufsteigend  und  an  der  Spitze  zusammenge- 
neigt. Es  finden  sich  6  keulenförmige  Narben.  Die  einßchsri- 
gen  Kapseln  sind  länglich,  4-  öUappig  und  offnen  sich  an  der 
Spitze.  Die  Saamen  haben  eine  häutige  Saaraendecke,  die  netx- 
förmig- geädert  ist.  Ebendaselbst. 

Die  Blätter  dieser  Gewächse,  welche  eine  mehr  oder  weni- 
ger vertiefte  Oberfläche  haben ,  besitzen  die  merkwürdige  Ei- 
genschaft, dafs  nie  sich  vermöge  ihrer  Reitzbarkeit  mit  den  Sei" 
tenrandem  zusaraenenn eigen  und  kleine  Insekten  mit  ihren  ge- 
stielten Drüsen  festhalten  und  tödten.  —  Die  Blüthen  öflnen 
sich  um  9  und  schliefsen  sich  um  12  Uhr.  —  Diese  Gewächse 
haben  einen  säuerlichen  scharfen  Geschmack)  man  bringt  damit 
die  Milch  zum  Gerinnen,  Sie  deutet  auf  Torf.  Ehedem  führte 
man :  Etru  soli*  seu  Rorellaa  farbb* 

Crassula,  DUkblatt* 

1.  Cr*  coccinea  L*  frutescens,  foliis  ovatwplanis 
cartila gineo  -  eiliatia  basi  connato  -  vaginatibus«  (Knorr 
deKc.  1,  t  ß.  2.  B.  Mag»  4gö.  B,  Cab.  436.  Red.  pL  gross. 
1. 1.  LarocheacoccineaFERS.  Dhtrichia  coccin.TKAT't*)* 

Schonroth  et  D«  $«  7»  SV  Der  aufrechte,  ästige  Stamm  wird 
2  —  3  Fuia  hoch.  Die  Blätter  stehen  in  4  Reihen  und  Hegen 
fast  wie  Dachziegel  übereinander.   Die  ungestielten,  scharlach? 
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rollten  Blüthen  In  Jen  Endbüschel:  die  Krone  hat  eine  lange 
Uuhre  und  einen  ötheüigen  Rand.   In  Aetlücpien, 

q.  Cr.  obliqua  Axt.  caule  arboreo  crasso,  foliis 

oppositis  ovalibus  glabris  lucidis  punclatis,  floribus  pani- 

culatis«  (Cr,  portulacea  Red«  pL  gras*.  U  79»). 

Portulakartiges  D.  9*  folgg.  £9  hat  da*  Ansehen  ron 
der  Portulacaria  cfra.  Der  aufrechte  Stamm  ist  am  Grunde  sehr 
dick  und  wird  3  —  4  Fufa  hoch*  Die  fleischigen  Blätter  sind 
am  Rande  etwas  scharf.  Die  fleischfarbenen  Blüthcn  bilden 
Afterschirme  an  der  Spitze  der  Aeste,  woraus  sich  in  der  Folge 
Striufser  bilden.  Die  Krone  ist  grofs.  Auf  dem  Vorgebirge 
der  guten  Hoffnung. 

3.  Cr.  ra b en  s  L.  herbacea, foliis  fusiformibus  sub^ 
depfessis ,  cyma  quadnfida  foliosa ,  floribus  sessilibus, 
staminibus  reflexis.  (Fl.  dan.  8a*  Sturm  D.  FL  22.  Red. 
pl.  grass.  55.  Sedum  rubens  L.). 

Rothliches  D.  O.  7.  &  Der  runde,  kahle  Stengel  ist  rothlich, 
er  wird  finger-  bis  handhoch  und  hat  abwechselnde  Aeste,  die 
su  4,  5  und  6  stehen  und  an  der  Spitze  gekrümmt  sind.  Die 
ungestielten  Blätter  sind  halbsuelrund,  aschgraugrün  und  an  der 
Spitze  -verdünnt.  Die  einzelnen,  fast  ungestielten  Blüthen  ste- 
hen zwischen  den  Blüthen  zerstreut.  Die  eirunden  spitzigen,^ 
Kelchblättchen  sind  fleischig  und  rothlich.  Die  lanzetlormigen 
Kronenblätter  sind  weifs  und  hegrannt  und  haben  einen  rothen 
Kiel.  Sehr  selten  finden  sich  10  Staubfäden.  Die  pfriemenfor- 
migen  Kapseln  sind  rothlich  und  stehen  sternförmig.  Sie  soll 
sich  im  südlichen  Deutschland  finden,  in  Ober  -  Baden. 

Die  ersten  beiden  gehören  ins  temperirte  Treibhaus,  die  letz- 
tere kommt  im  Freien  fort.  Es  sind  saftige  Gewächse  und  ver- 
langen einen  warmen ,  geschützten  Standort.  In  die  Topfe  legt 
man  einige  kleine  Steine  und  setzt  die  Pflanzen  in  eine  leichte, 
etwas  sandige  Erde.  Will  man  die  ersten  beiden  durch  Steck- 
linge vermehren ,  so  mufs  man  diese  suTor  einige  Tage  trock- 
nen lassen. 

POLYGYNIA,  styli  plures. 

a36.  Myosurua,  Mäuseschwanz. 
M.  minimus  L.  foliis  iulegerrimis*  (Engl.  b.  435. 
Fl.  D.4o6.  Schr*  t.  88.  Sturm  i,  u.)» 
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Kleinster  BL  O«  4  —  6.  Die  kleine,  faserige  Wurzel  treibt 
mehrere  einfache,  kahle  Schafte,  die  nach  oben  etwas  Yerdiekt, 
fingerlang  und  einblüthig  sind.  Die  Blätter  bilden  einen  Kreil 
um  sie,  sie  sind  linienformig ,  kahl  und  stumpf.  Die  kleine 
Blüt he  ist  Maisgelb.  Die  hinfalligen  Kronenblatter  sind  oben 
breiter  und  verschmolern  sich  in  borstenartige  NageL,  Man  findet 
Abarten  Ton  4,  6  und  7  Kelohblättchen ,  ron  eben  so  riel  Nek- 
tarien  und  Staubfaden.   Unter  der  Saat  übe  sali. 

Die  Pflanze  hat  zusammenziehende  Kräfte)  ehedem  fahrte 

muriaae  herba. 
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HEXANDRIA,  stamina  6. 

MONOGYNIA,  atylua  unicu* 

tu  Flores  eompletif  (mm  liliacei). 

a37«  Loranthua.  Cal.  o,  seil  margo  brcTis,  con- 
cavus.  Cor.  6Bda,  revoluta,  inferne  agglutinata:  laciniis 
lineari  -  spathulatis.  St  am.  ad  apiccs  petalorum.  Baeca 
infera,  lsperma,  umbilicata,  aeu  caljce  coronata.  — 
Farn.  Loraulheae. 

a38*  Ber  b  eria.  Cal.  6phyllua*  Pet.  6,  ad  ungues 
glandulis  tt.  Styl.  O.  Stigma  umbilicatum.  Drupa  uni- 
locularis,  i  —  asperma.  —   Pöot.  Berberideae» 

a39«  Peplia.  &£•  campanulatus:  ore  decemfido. 
Pet*  6  (aut  nulla),  calyci  inserta,  Caps,  bilocnlari«,  po- 
lysperma.  ~—   Farn.  Lythreae. 

b<  Flore*  liliaeei  seit  glumacei. 

aa.  Spathacei. 

Mut  a«  Polygama  Spat  ha.  bi  -  pluriflora.  Cor. 
dipetala  supera:  petalo  altero  erecto  5dentato,  altero 
concavo  nectarifero.  Staat.  6,  quorum  nunc  i,  nunc 
quinque  perfecta«  Baeca  oblonga,  triquelra,  porysperma. 
—  Fam.  Musaceae« 

Brome  Ha.  CaL  3fidusf  superua.  PetalaZ.  Squa» 
ma  neetarifera  ad  basin  petaB  cuiusdam«  Baeea  trilo- 
cularis.  —    Fam.  Bromelia  eeae. 

Tradescantia»  CaL  3pbyllus,  inferus.  Pet.  3. 
Pilam.  TiHosa:  villi»  articulatia*  Caps.  31ocularis.  — 
Fanu  Commelineae. 

q4ö«  Leucojum.  Flos.  superua,  campaniformis, 
ßpartilua,  partitionibus  apice  incrassatis.  St  am.  aequa- 
lia.   Stigma  simplex*  —    Fam.  Narcisscae. 

a4i,  Galanthua,    Flos.  su peius,  oparlitus:  pcta- 
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Iis  3  interioribus  cajyc*  brevioribus  einarginalis,  Stigma 
et  An t kerne  subulatae.  —    Fanu  Narcisseae. 

a4a.  Narcissus.  FLos.  superus,  calyx  6partilus, 
aequatis«  Corolla  in fundibuliformis  t  stamina  includeiis. 
—  fam»  Narcisseae» 

Pancratium.  Ca/yoc infundibuliforzms :  tubo  longo, 
limbo  6parL  Cor.  i2fkfo,  staminifera.  —  /^axn.  Narcisseae. 

Crinum»  Calyx  superus,  infundibuliformis,  scini- 
sexfidua*  tubo  filiforini,  lüubo  pafoilo,  recurvato,  laciniis 
subulatis  canaliculaiis.  Füamenta  fauci  tubi  inserta,  dis- 
creta.   (Semina  vivipara)*  —  Fant,  Narcisseae» 

Agapantbus«  CaL  inferus,  infundibuHT ormis,  re * 
gularis,  sexpartilus.  —    Farn.  Liliaceae. 

Cyrtanthus.  Gal.  superus ,  kicurtus ,  tubulosas 
clavalus  ,  sexfidus ,  laciniae  ovato  -  oblonga  e.  Filament a 
tubo  inserta,  apice  connirentia*  —  Farn*  Narcisseae. 

Ainaryllis.  CaL  superus,  hexapetaloideus  irre- 
gularis«  Filameuta  fauci  tubi  inserta  %  declinata,  inae- 
qualia  proportione  vel  directione.   Faun  Narcisseae* 

q43.  Allium.  CaL  inferus,  6pärtitus,patens.  Spa- 
tha  mulliflora.  Umbella  congesta,  .  (Plores  capilati  aut 
umbellati).  Farn.? 

bb.  Spatha  nulla. 

i 

244.  Lilium.  CaL  inferus,  6sepalus,  campanula- 
tus,  linea  longitudinaü  nectarifera.  Caps*  3valvis:  val- 
vulis  pilo  cancellato  connexis.    Farn.  Liliaceae» 

a45.  Fritillaria»  CaL  inierus  6sepalus,  campa- 
nulatus,  supra  ungues  cayitate  nectarifera.  Stam*  Ion- 
gitudine  floris.  Sem.  plana*  —   Farn.  Liliaceae. 

Eucomis,  CaL  inferus,  6partitus,  persistent,  pa- 
tens*  Füamenta  basi  in  nectarium  adnatura  connata. 
Caps.  31ocularis.  Sem*  ovata«  (Scapus  comosus. )  — 
Farn.  Liliaceae» 

a46.  Streptopus»  Cal.  sexpartitus,campanulatua, 
nectario  destitutus«  Stigma  simpiex.  Bacca  trilocula- 
ris»   Semina  sine  stroplnolo,  —   Farn*  Saiinentaceae. 
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Uvula ria.  Cal.  inferus,  6partitus,  erectus,  fovea 
baseos  nectarifera.  Filamenta  brevissima,  sligma  triplex. 
Capsula  3  locularis.  Semina  strophiolata.  Farn.  Sar- 
mentaceae. 

Gloriosa*  Cal.  inferus,  6sepalus,reflexus,undula- 
tus.  Styl*  obliquus,  apice  trifidus*  Farn*? 

247*  Erythronium*  Cal.  inferus,  6sepalus,  cam- 
panulatus,  Nectario  tuberculis  2  callosis,  singulo  sepalo 
alterno  et  interiori  juxta  basin  adnatis.  —  Farn*  Li* 
Üaceae. 

248.  Tulipa.  Cal. inferus, 6s  epalas, campanulatns» 
Styl,  o.  Caps*  31ocularis.  Sem.  plana.  —  Farn.  Liliaceae. 

249*  Ornithogalum*  Cal.  inferus,  supra  medium 
patens,  6sepalus,  persistens*  Filam.  basi  dilatata.  Caps* 
31ocularis.   Sem*  subrotunda,  nuda.  —  Farn.  Liliaceae* 

25o.  Aspliodelus.  Cal.  inferus,  6partitus.  JV*- 
c tar.  ex  valvulis  6,  germen  tegentibus.  —  Farn.  Liliaceae. 

a5i.  Scilla*  Cal*  inferus,  6sepalus,  patens,  deci- 
duus.  Filam*  filiformia.  Caps*  31ocularis*  —  Farn*  Li- 
liaceae. 

252*  Anthericum;  Cal*  inferus ,  6sepalus ,  pa- 
tens. Filam.  inaequalia,  glabra.  Caps*  ovata,  3valvis, 
3locularis.  Sem.  angulata*  (Fol*  plana.)  —  Farn.  Li- 
liaceae. 

B  u  lb  i  n  e*  Cal.  inferus ,  6sepalus ,  patens*  Filam. 
barbata.  Caps,  oyata,  3valvis,  31ocularis.  Sem.  angulata. 
{Fol»  fistulosa.)  —   Farn.  Liliaceae. 

a53.  Narthecium.  Cal.  inferus,  6sepalus,  patens, 
persistans.  Filam.  fiiifbrmia,  nirsuta.  Caps,  prisraa- 
tica*  Sem*  utrinque  appendiculata.  —  Farn.  Iunceae. 

254.  Aspar  a  g  us.  Cal. inferus,  6sepaius,  erectus, 
sepalis  3  interioribus  apice  reflexis.  Bacca  31ocularis, 
oligo-spenna.  (Fol.  fasciculata.)  —  Farn.  Sarmentaceae. 

Dracaena.  CaL  inferus,  6paxtitus,  erectus*  Fi* 
lam.  medio  subcrassiora  aut  sunplicia*  Bacca  31ocula- 
ris:  loculis  monospermis.  r-   Farn.  Sarmentaceae* 
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a55.  Convallaria.  Cal.  iiiferus,6fidus,urceoIatai 
v.  tubulosus.  Bacea  (ante  maturitatcm)  maculosa,  So- 
cularis.  —   Farn*  Sarmentaceae* 

Polyanthes.  CaL  inferus,  infundibulif ormis,  in- 
curvus»  Filam.  fauci  inserta*  Gerriten  in  fundo  calyck 
—  Farn.  Liliaceae. 

a56.  Hyacinthua«  Cal.  inferus,  erectus,  urceo- 
latus,  6dentatus  aut  tubuloso~campannlatus,  6fidos  pas- 
sim  6partitus:  lacinüs  aequalibus.  Filam.  subulata,  re- 
ceptaculo  inserta«  Fori  tres  melliferi  germinis.  Caps, 
3IocuIaris :  loculis  subch'spernns.  — ■  Farn.  Liliaceae. 

Lachenalia*  Cal.  inferus,  6sepalus,  sepalis]ob- 
tusis,  tribus  interioribus  longioribus  corollinis.  Slam. 
erecta»  Caps,  aubovata,  trialata.  Sem*  globosa.  —  Faa. 
Liliaceae» 

Veltheimia.  Cal.  inferus,  tubulostis ,  6dentatns 
(pendulus).  Stam.  tubo  inserta.  Caps. membranacea, 
trialata:  loculis  monospermis.  —   Farru  Liliaceae* 

Yucca.  CaU  inferus,  6partitus ,  campanulato-pa- 
tcns»  Styl.  O.  Bacca  carnosa ,  hexagona,  intra  Stigma- 
ta pertusa,  61ocularis.  —   Farn.  Liliaceae. 

Aloe.  CaU  inferus,  tubulosus:  ore  subsexfido,  pa- 
tulo,  fundo  nectarifero.  Filam.  receptaculo  inserta.  Caps. 
31ocularis,  3ralvis ,  polysperma.  Sem.  biseriaüa :  mar- 
gine  membranaceo.  t—   Farn.  Liliaceae. 

Agave.  \Cal.  superus,  erectus,  tubulosus  aatin- 
fundibuliformis.  Filam*  eorolla  longiora,  erecta.  Caps. 
triangularis,  polysperma.  —   Farn.  Bromeliaceae. 

Alstro  emeria.  Cal.  semi  superus,  ösepalus, ctni- 
panulatus  aut  subbilabiatus,  sepalis  duobus  inferioribos 
basi  semitubulosis.  Stam.  declinata  aut  erecta.  Sti§m,  3, 

linearia»    Caps,  subrotundo  -  ovaliS ,  3  6angularis, 

3ralro  aut  intus  pulposa,  non  dchiscens»  Sem.  plura glo- 
bosa.  {Mores  umbellaü).   Farn.  Liliaceae» 

q57.  H  c  m  e  r  o  c  a  1 1  i  s.  Cal.  inferus,  6parötus,  cam* 


i 
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panulauu,  tubo  cylindrfco.  Stam.  declinata.  Stigma  Sim- 
plex. —   Farn.  Liliaceae. 

o58.  Acorus*    Spadix  cylindricus ,  tectus  floscu-, 
Iis.   CaL  6sepalus,  nudus.  Styl.  o.   Caps.  31ocularia.  —  , 
Farn*  Junceae* 

»  « * 

a5g.  Juncus.    Co/.  6sepalus ,  peraistena.  Gv.o* 
Stigm.  3.    Ca/w.  31ocularis ,  3valvis*  Sem.  plurima. 
Farn*  Junceae. 

360.  Luzula,  Flos.Junci.  Caps*  llocularis,  3sper- 
ma.  —   Farn.  Junceae* 

Bambusa.  Squamae  3  spiculas  subquinquefloras 
tegentes.  Cal.  o.  Cor.  gluma  bivalvis*  i&yJ*  bifidus* 
Sem.  i*  — ■   .Paar.  Gramineae. 

.  cc.  Ferianthium  nullum. 

261.  Calla,  Spatha  monophylla,  ovato  -  cordala, 
explanata.  Spadix  «ünplex,  auperne  ocionis,  medio  sp- 
nis,  inferne  quaternis  staminibus  circa  quodvis  germen 
totus  tectus.  Antherae  didymae.  Bacca  carnosa,  6  — 
81ocularis.  —   Farn*  Aroideae. 

Richardia»  Spatha  cucnllata.  Spadix  totus  flo- 
ribus  tectus,  aupermis  höxandris,  —   Farn.  Aroideae. 

DIGYNIA,  styli  a. 

Oryza.  CaL  gluma  bivalvis,  uniflora*  Cor.  bival- 
vis,  subaequalis,  Isemini  adnascensi  —  Farn.  Gramineae. 

a6a.  O  x  y  r  i  a*  Cäi*  4partitus,  park  int*  maioribus* 
Stigmata  penicillata.  JVux  eompressa,  unialata,  calyce 
maior.  —  Farn.  Polygoneae. 

TRIGYNIA,  styli  3. 

a63.  Rum  ex*  CaL  3partitus.  Pet.  3,  maiora,  con- 
niventia.  Nux.  triquetra,  corolla  aucta  tecta.  —  Farn*  Po- 
lygoneae. 

a64»  Scheuchzeria.  Ca/,  ösepalus,  persiatens* 
Antherae  lineares.  Stigm.  lateraHa,  sessüia*  Caps.  3, 
inflatae,  distinctae ,  subdispermae*  — •   Pom*  Junceae* 

a65.  Triglochin.   CaU  3phyllus*    Fet.  3,  caly- 
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ciformio.  Styl.  o.  Caps,  supera,  basi  deliiscens.  — 
Junceae. 

366.  V  erat  mm.  Cal.  6sepalus,  eglandnlosu>. 
Caps*  3,  polyspermae*    In  Maro  pistillorum  rudimenU 

—   Farn.  Junceae  Veratreae. 

Trillium.  Cal.  patens,  3phyHus.  Cor.  3pelak 
Bacca  31ocularis»  —   Farn.  Sarmentaceae.  - 

267.  Colchicum.  Spat  ha*  Cor*  6partita :  tubo 
radicato»  Antherae  incumbentes»  Caps,  3 ,  connexae. 
inflatae.  —   Farn.  Junceae  Veratreae. 

268.  Tofieldia.  Cal.  6sepatus.  Styl,  verbcales 
breves.  Caps.  3,  superae,  basi  junctae,  polyspermae.  An- 
therae  subrolundae.  —   Farn*  Junceae  Veratreae. 

Ch amaerops.    Folygama.    Spatha  compressa. 
Spadix  ramosus.    Cal.  3partitus.   Cor.  3petala.  Füain. 
submonadelpha»  Drupae  3,  monospermae.  Flores  niai 
culi  dioici*    (Ovarium  31oculare:  Ioculis  lspermis,  a 
abortientibus.) —  Farn.  Palmae. 

POLYGYNIA,  styiiplurea, 
069.  Alisina.  Cal.  3phyllus.  Fet.  3.  Caps,  pfcres, 
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HEXANDRIA,  stamina  6, 

« 

MONOGYNIA,  slylas  unicus. 
Musa,  Pisaiiß. 

1.  M.  paradisiaca  I*  spadice  nutante,  floribn* 
masculis  persislentibus  t  spathis  oblongis  acutis ,  frnctu 
cy lindraceo -  Irigono,  (JM.  troglodytamm  Gaertn.  t.  n. 
M.  cliffortiana  Linn.  Mus.  u  U  u  Ehrbt  U  18  —  £0. 
Bot.  Cab*  686,). 

Gemeiner  P.  2|.  10  —  4.  Der  Strunk  besteht  aus  den  Schei- 
den der  alten  Blattstiel»  und  wird  an  20  Fiüs  hoch.  Die  Blät- 
ter stehen  an  seiner  Spitze  und  breiten  sich  nach  allen  Seiten 
■us ;  sie  werden  ß  —  8,  ja  10  — 12  F»fs  lang ,  und  oft  2  Fuf* 
breit;  die  jungem  sind  zusammengerollt.  Uebrigens  sind  sie 
canz  kahl  und  haben  parallele  Rippen.  Die  Blüthen  bilden  eine 
Aehre  und  sind  mit  scheidenartigen,  violetton  ßchuppon  bedeckt} 
nur  die  untersten  sind  fruchtbar.  Die  gurkenähnlichen  Fruchte 
sind  5  —  6  Zoll  lang  und  es  finden  «ich  an  100  auf  einer  Aehre. 
Iq  beiden  Indien. 

2.  M.  Sapientum  L.  spadice  nuiaule,  floribus 
mnsculis  deciduis ,  spathis  oblongis  obtusiusculis ,  fruetu 
elliptico.  (Trew,  Ehrbt  U  a*  —  a3«  Gaertn.  i#  t*  1 1. 
i.£). 

r 

Bananen-P.  2J..  10  —  4.  Der  Strunk  ist  dunkelroth  gefleckt. 
Er  ist  übrigens  dem  vorigen  sehr  ähnlich ,  nur  sind  die  BKk- 
ibenscheiden  anders  gestaltet,  äufserlich  roth  und  inwendig  grün,; 
die  Früchte  sind  kürzer  und  runder,  sie  stehen  mehr  aufrecht 
und  dichter  beisammen»  In  beiden  Indien. 

Sie  gehören  ins  warme  Treibhaus  und  Lohbeet  und  verlan- 
gen vorzüglich  im  Sommer  viel  Warme  und  Feuchtigkeit.  C^e 
▼ermehren  sich  selbst  durch  die  Wurzeln.  Die  Fruchte  enthal- 
ten ein  sehr  saftiges  Fleisch ,.  das  wohlschmeckend  ist.  vorzüg- 
lich das  der  letztern,  und  einen  lieblichen  Geruch  hat.  Man  ce- 
nieJst  sie  zubereitet  und  roh;  im  letztem  Fall»  statt  des  Brotes; 
auch  geben  sie  durch  Gährung  einen  Wein. 
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Bromolia,  Ananas* 

» 

Br.  Ananas  L.  foliis  ciliato - spinosis  mucronati*, 
spica  comosa.  (Ananas  aculeatus  Tre\V.  Ebbet  t  a. 
Blackw*  U  567.  Bot*  Mag»  i554.). 

Efsbare  A.  t>.  4.  Sie  ist  immer  grün  und  treibt  aus  der  Mitte 
der  untern  Blätter ,  die  sich  naeh  allen  Seiten  ausbreiten,  einen 
kurzen  Schaft,  der  eine  orale,  (Uchte  Aehre  tragt,  welche  mit 
der  Zeit  cur  Frucht  wird.  Auf  dem  Scheitel  der  Aehre  bildet 
mich  ein  bleibender  Blätterschopf.  Die  untern  Blatter  sind  grau- 
grün und  rinneniormig)  sie  werden  2  —  3  Fufs  lang.  Sie  ra- 
riirt:  mit  stachellosen  Blättern;  mit  pyramidenförmiger  Frucht, 
die  weifii  oder  goldgelb  ist;  und  mit  weift-  oder  gelbbunten 
Blattern.   In  Neuspanien,  Suriname.; 

Sie  wird  wegen  ihrer  weinartigen,  gewurzhaften  Frucht  hau- 
fig  angebaut.  Sie  gehört  ins  warme  Treibhaus  und  Lohbeet. 
Man  gibt  ihr  eine  sehr  fruchtbare,  bündige  Erde  und  setzt  sie 
jährlich  im  April  um.  Sie  darf  lücht  eher  in  die  Frucht  treiben 
als  bis  sie  stark  genug  ist.  Die  jungen  Pflanzen  Ter  Langen  12 
Grad  Warme ;  die  fruchttragenden  50  — 40  und  mehr  Grad.  Im 
Sommer  begiefst  man  sie  oft,  doch  darf  keine  Nasse  zwischen 
die  Blätter  kommen ;  im  Winter  gar  nicht.  Man  -vermehrt  sie 
durch  W  urzelsprossen  und  durch  den  ausgedrehten  Blätterschopf. 
In  den  Apotheken  führte  man  ehemals;  Ananas  fructus,  cortex 
txtirior* 

Tradescantia,  Tradeskantie. 

I*  Tr»  virginica  I*  eräcta,  foliis  lanceolatss  gla- 
bris ,  floribus  umbellato  -  congestis  terminalibus.  (Bot 
Mag«  io5.  Seine,  t.  88»  Ephenurum  pkalangoides  MoRis. 
h,  3*  s.  i5.  U  2.  f*  4»)» 

Virginische  Tr.  5  —  40.  Die  gegliederten,  saftigen  Sten- 
,  gel  kommen  aus  einer  fleischigen  Wurzel;  sie  sind  grün,  glatt 
und  anderthalb  Fufs  hoch.  Die  zahlreichen,  grafsartigen  "Wur- 
hlätter  .sind  sehr  lang  und  an  der  Basis  umfassend;  die  des 
Stengels  stehen  einzeln  und  sind  lanzetförmig.  Am  Grunde  der 
Blüthenstiele  finden  sich  2  lange  spitzige  Blätter.  Die  ziemlich 
grofsen,  violettblauen  Blüthen  haben  kreisrunde  Kronenblatter, 
nierenfoririige,  gelbe  Staubbeutel  und  eine  röhrige  Narbe;  sie 
dauern  nur  1  'lag,  aber  täglich  kommen  neue  hervor*  Sie  TS- 
rürt  mit  weifser  und  roeenrother  ßlüthe.  In  Yirginien. 
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a,  Tr.  discolor  Ait.  subacaulis,  laevis^  bracteis 
equilantibus  compressis ,  foliis  lanceolaüs  subtua  colora- 
tis.    (Tr.  discolor  Smith*  ic.  p«  t  10*)» 

Violetblätterige  Tr»  aj..  Sic  blühet  den  ganzen  Sommer. 
Die  rinnenformigen,  umfassenden  Blätter  sind  auf  der  Oberfläche 
grün  und  auf  der  untern  schönpurpurfarbig  und  kahl.  Die  klei- 
nen, weifsen  Blüthen  kommen  aus  einer  einblätterigen  Soheide, 
welche  von  derselben  Farbe  ist,  als  das  äufsere  der  Blatter;  sie 
entwickeln  sich  auch  nach  einander,  wie  bei  der  vorigen.  In 
de*  Nahe  des  mexikanischen  Meerbusens. 

Die  erste  kömmt  überall  im  Freien  ohne  weitere  Pflege  fort 
und  man  vermehrt  sie  durch  WurzelthoiUmg  ün  Herbst  oder 
Frühling.  Die  andere  gehört  ins  warme  Treibhaus  und  wird 
durch  Wurzelsprossen  fortgepflanzt« 

337.  Lorant  hus,  Riemenblume. 

L.  europaeus  Jacq.  racernis  omuibus  terminaJi- 
bus  simplicibus,  floribus  dioicis.  (Jacq.  a«  t,  3o.  Kern  er 
t*  64 1.  Sciik.  1 99»  Sturm  D.  Fl.  34.); 

Europäische  R.  f>.  Sie  hat  das  Ansehen  der  weihen  Mistel. 
Auf  einigen  sind  die  Blüthen  fruchtbar ,  auf  andern  nicht.  Die 
unfruchtbaren  haben  anstatt  des  Kelches  einen  kleinen  verloren 
Gzahnigen  Rand,  der  auf  dem  Fruchtknoten  sitzt.  Selten  ünden 
sich  in  ihnen  mehr  oder  weniger  als  6  Staubfaden.  Der  kreisei- 
förmige Fruchtknoten  hat  einen  Griffel  ohne  Narbe.  In  d«n 
fruchtbaren  Blüthen  haben  die  Staubfaden  keine  Antheren.  Der 
GrifTel  hat  eine  stumpfe  Narbe.  Die  Beere  ist  gelblichk  In  Oestr. 
Schlesien,  als  Schinarotzerge  wachs  auf  Eichen. 

a38.  Berberis,  Sauerdorn* 

B*  vulgaris  L.  racemis  simplicibus  pendulls,  pe- 
talis  obtusis  mtegerrimis,  foliis  oboyalis  eiliato-serratis. 
(Engl.  b.  49.  FL  D.  904.  Sciik.  t.  99.  Gaertn.  i.  L  4a.  f. 
6*  ^Hayne  Arzngw.  1. 4a.  GüImp.  u.  H.  t.  39.)» 

0.  rubra,  aculeis  triplieibus ,  baccis  rubris ;  Linn. — 
6.  violaceay   aculeis  mulliplicibus,  baccis  violaceis; 
id.  - 

y.  asperma,  aculeis  mulliplicibus,  baccis  asjtermis; 
id.  — 

UofsUr's  Bandb.  d.  Geträchsi.  34 


Digitized  by  Google 


V 


530  CLASSIC  VI.  SPEOiES. 

I.  eanadensis  %  aculeis  triplicibiis  f  serratiiris  foliorum 
remotis;  id.  — 
Gemeiner  S.  1> .  5.  6-  Er  erreicht  eine  Hone  von  8  —  10 
Fuß.  Seine  Wurzel  ist  gelb  und  verbreitet  eich  weit.  An  den 
abwechselnden  Aesten  stehen  unter  jedem  Reis,  Blatt  oder  Blö- 
thentriebe  gewöhnlich  gedreite  Stacheln.  Die  Blätter  stehen  ge- 
häuft und  aus  ihrer  Mitte  entwickelt  sich  eine  Traube  mit  gel- 
ben, surkriechenden  Blüthen,  woTon  jede  ein  dreieckiges,  scharf 
zugespitztes  Deckblättchen  hat.  Die  3  innern  Blättchen  des 
gelben  Kelchs  sind  runder  und  großer ,  als  die  äußern.  Die 
gelben,  rundlichen  Kronenblätter  sind  Vertieft.  In  diesen  Ver- 
tiefungen liegen  die  Staubgefäße  mit  doppelten  Staubbeuteln, 
welche,  bei  Zurückbiegung  der  Kronenblätter,  oder  bei  Berüh- 
rung der  innern  Seite  des  Staubfadens,  nicht  fern  yon  »einer 
Basis,  schnell  nach  dem  Griffel  sich  bewegen  und  die  Antheren 
mit  der  Narbe  in  Berührung  bringen.  Die  kleine  schwarze  Fliege, 
welche  dem  Honigsaft  nachgeht  und  einen  Reiz  in  den  Staub- 
faden verursacht,  veranlaßt  dieselbe  Erscheinung.  —  Die  hoch- 
rothe  Beere  hat  einen  schwärzlichen  Nabel.  An  Zäunen ,  in 
Gesträuchen  fast  überall. 

Das  schone  gelbe  Holz  benutzt  der  Tischler  und  Drechsler; 
die  schlanken  Ruthen  geben  Pfeifenrohre,  Stöcke  und  Ladestöcke. 
Holz,  Rinde  und  Wurzel  färben  Wolle,  Leinen  und  Leder  gelb; 
z.  B.  den  Saffian.  Die  zarten  Blatter  genießt  man  als  Salat,  in 
Suppen  und  als  Gemüse;  die  Früchte  ißt  man  roh  mit  Zucker; 
macht  sie  ein.;  und  kdcht  einen  Syrup  daraus.  Den  Saft  ge- 
braucht man  zum  Punsch  und  andern  Getränken  $  mit  Wasser 
vermischt  ist  er  sehr  kühlend ;  mit  Alaun  gekocht  gibt  er  eine 
rothe  Tinte.  Die  getrockneten  Beeren  geben  einen  guten  Brannt- 
wein. Auf  den  Blättern  sitzen  kleine  Schwämmchen  QAecidiiu* 
berbcridis) ,  von  welchen  man  glaubte,  daß  sie  dein  Getreide 
nachtheilig  seyn  sollten.  —  In  den  Apotheken  findet  nun; 
Berberum  cortcx  media*,  baceat,  **mina* 

a3(^  Peplis,  Piplis. 

P.  PortulaL. caule  radicante ,  foliis  opposiüs ob- 
oratis,  floribus  axillaribus*  (Engl*  b.  lau,  Fl.  D.  64. 
Schk*  t.  99»  Sturm  i»  i#). 

Gemeine  P.  Q.  6—8.  Die  kriechende  Wurzel  treibt  geitreckte 
Stengel,  die  meist  vom  Grunde  an  astig  sind,  dabei  gegliedert 
und  röthlicbgrün.  Die  ganzrandigen ,  kahlen  Blatter  Terbuftn 
sich  in  Stiele  und  haben  an  ihrer  Basis  2  kleine  pfricmcn- 
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förmige  Deckblätter.  Die  ungestieltcn  Blüthen  haben  Verkehrt 
eirunde,  rothe  Kronenblätter,  die  kürzer  alt  der  Kelch  sind,  in 
dessen  Schlünde  sie  stehen  und  leicht  abfallen.  Der  blafsgrüne 
Keleh  hat  röthliehe  Streifen.  Auf  überschwemmten  Stellen  fast 
überall.  t , 

i4o.  Leucoium,  Knotenblume^ 

i.  L.  Vernum  L.  spatha  uniflora,  slylo  clavato. 
(Jacq.  a.  U  3i2.  Schk.  t.  89.  Sturm  i.  h.)#  * 

Frühlings-Kn.  2*.  2— 4.  Die  weifse  Zwiebel  ist  äußerlich 
mit  einer  braunen  Haut  umgeben  und  treibt  meist  6  flache  Blät- 
ter, die  kahl,  stumpf  und  lanzetformig  sind.  Der  aufrechte  Schaft 
wird  fingerhoch  und  hoher;  er  ist  einfach,  länger  als  die  Blätter, 
zweischneidig  und  kahl.  Aus  den  2klappigen  Scheiden  ragt  eine 
überhängende  Bluthe  hervor,  deren  Blätter  eirund  lanzetformig, 
gestreift  und  weifs  sind,  wovon  die  3  äu/sern  größer  und  an 
der  Spitze  einen  gelbgrünen  Fleck  haben.  Die  gelben  Antheren 
sind  länger  als  die  Staubfaden ,  unbegrannt  und  öffnen  sich  an 
der  Spitze.  Die  bim  förmige  Kapsel  ist  Stäche  rig.  Sie  variirt 
nur  selten  mit  2blütliigem  Schafte.  Auf  Wiesen,  an  feuchten, 
schattigen  Stellen  fast  allenthalben. 

4L  L.  aestivum  L*  spatha multiflora,  stylo  clara- 
to.  (Engl.  b.  621»  Jacq.  a.  t.  ao3.  FL  clan.  ia65.)> 

8oramer-Kn.  2J..  5.  Die  fast  runde  Zwiebel  treibt  sehr  viele 
aufrechte ,  flache  Blätter,  die  stumpf,  gekielt  und  hellgrün  sind 
uad  einen  2tehneidigen,  hohlen  Schaft  tob  der  Lange  der  Blät- 
ter haben.  Die  lanzetfbVmige  Scheide  enthält  überhängende, 
schneeweifse  Blüthen,  mit  eirunden  Bauern,  die  an  der  Spitze 
grungefleckt  sind.  Die  stumpfen  Antheren  haben,  wie  die  der 
vorigen,  2  Oeffnungen  an  der  Spitze.  Die  Narbe  ist  spitzig.  Die 
elliptische,  Jfacherige  Kapsel  enthält  grofse,  kugelrunde  äaamen. 
Aufwiesen;  Oestreich,  Krain. 

Man  vermehrt  sie  durch  Wurzelbrut  und  nimmt  sie  damit 
spätestens  alle  3  Jahr  auf  nach  abgestorbenen  Blättern  und  ver- 
pflanzt sie  im  October  wieder  unter  3  Zoll  Erde.  —  In  den 
Apotheken  führte  man  ehedem  von  der  ersten:  Ltucoji  bulhosi 
radix, 

?4i«  Galan t  h  u  3  ,  Schneeglöckchen» 

G,  nivalis  L.  foliis  binis  carinatis,  scapo  unifloro 
(Engl.  b.  19.  Jacq.  a.  t»3i3.  Schk.  t.  89.  Sturm,  u  11.). 

34  * 


Digitized  by  Google 


632 


CLAÄßlS  VL  SPBC1E8. 


Gemeine»  Sehn.  %.  %  3.  Aus  der  kleinen;  weiftlichen 
Zwiebel  tritt  ein  gestreifter,  2schneidiger  Schaft  herror,  der 
meist  einblüthig  ist  und  eine  gefurchte  Scheide  hat.  Die  über- 
hängende Blüthe  hat  eine  weifte  Krone;  die  drei  äufsern  Kro- 
nenblätter sind  elliptisch,  wellenförmig  und  gröTser;  die  3  in- 
nem,  oder  Nectarien  sind  doppelt  kleiner,  haben  einen  henv 
iörmigen  Fleck  und  auf  der  innern  Flache  gelbgrüne  Linien. 
Die  zusammengeneigten  Antheren  öffnen  sich  an  der  Spitze  und 
sind  begrannt.  Die  3ßcherige  Kapsel  enthalt  kugelrunde  6aa- 
men*  Auf  feuchten  Waldwieaen  fast  überall. 

242.  Nurcissus,  Narciss*. 

l.  N»  poeticus  Tj.  spatha  uniflora,  corofla  rolata 
brevissima  scario»a  (rubro)  crermlata,  foliia  margine  in- 
flexis.  (Parktns.  parad.  76.  EngL  b.  276.  Schk.  U  90. 

Rothrandige  K  2*.  4.  5.  Die  grofse,  eirunde  Zwiebel  treibt 
lange,  schmale  Blätter,  die  gerinnelt  und  stumpfgekielt  lind. 
Der  fast  fufshohe  Schaft  ist  hohl  und  zweischneidig.  Die  Scheide 
ist  Tertrocknct  und  enthält  eine  weifte,  flache,  wohlriechende 
Blüthe.  Der  Saame  kömmt  nicht  zur  Reife.  Durch  Cultur  sind 
fiele  Spielarten  von  ihr  entstanden»  Auch  die  in  der  EngL  Bot 
a.  a.  O.  dargestellte  will  man  unterscheiden,  und  hat  sie  N.  ne- 
Uttard  Salisb.  genannt.  Auf  Wiesen,  in  Baumgärten|  Oest- 
reich;  Krain.  Litorale. 

3.  N.  Pseudo-NarcissusLfspatha uniflora, co- 
rolla  campanulata  erecla  crispa  obsolete  sexfida  sepalis 
ovatis  aequali.  (EngL  b.  17»  KkRner  U  aoo«). 

Gemeine  N.  lf.  3  —  5.  Sie  unterscheidet  sich  von  der  rori- 
rigen:  durch  einen  kürzeren  Schaft;  durch  eine  durchaus  gelbe 
Blüthe,  die  unangenehm  riecht  und  überhängt;  durch  ein«  glo- 
ckenförmige Krone,  die  so  lang  als  die  Kelchblätter  ist ,  und 
durch  den  krausen  Band  derselben.  —  Der  Fruchtknoten  hat 
3  Furchen.  Auch  von  ifcr  gibt  es  Tiele  Spielarten.  In  Wie- 
senthälern,  Baumgärten;  Schlesien,  Lausitz,  Nassau,  Wetterau, 
Neuwied,  HannoTer,  Bremen,  Herb.  Aufterdem  im  südlichen 
Europa« 

a.  N.  bicolor  L.  spalha  uniflora,  corolla  cam- 
panulata margine  patulo  crupo  aequante  aopala.  (GouaN. 
ill,  »2*  Bot.  Mag,  11870- 
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Zweifarbige  N.  2}.  4  Sie  ist  der  vorigen  sehr  ähnlich,  un- 
terscheidet sich  aber:  durch  ganz  weifse  Kelchblätter,  durch 
eine  weit  abstehende  Krone,  die  golbgelb,  yon  der  Länge 
der  Kelchblätter  und  an  der  Mündung  wellenförmig  und  eint 
gekerbt  ist.  8ie  hat  viele  »chöne  Spielarten,  die  reifen  Saainen 
geben.  Auf  den  Pyrenäen,  Spanien,  Frankreich« 

b,  N»  odorus  L.  spatha  subbiflora,  corofla  cam- 

panulata  sexüda  laevi  dimidio  petalis  breviore ,  foliis  so- 

micylindricis.  (QuaTJViag»  t.  78»  m  934.)» 

Wohlriechende  N.  4.  5.  Die  sehmalen  Blatter  haben  in 
ihrer  Mitte  einen  fufshohen  und  wohl  noch  höheren  Schaft, 
der  2schneidig  und  gestreift.  Die  Scheide  ist  i->  2-  und  mehr- 
blüthig.  Die  gelbe,  wohlriechende  Blüthe  ist  3  mal  gröfser  als 
die  der  folgenden  und  ihre  sohwefelgelben  Kelchblatter  brel-5 
ten  sich  strahlenförmig  aus.  Die  Krone  hat  keinen  gefrans- 
ten Hand.  Die  Staubbeutel  sind  zurückgebogen.  Im  südlichen 
Europa«* 

c»  N#  Ta  zetta  L#  spatha  mnltiflora,  corolla  cam- 
parralata  plicata  truncata  sepalis  alternc  latioribus  bre- 
vioro ,  folüs  planis.  (Knorb  del.  u  U  N*  3.  Bot  Mag» 

Tazette.  4.  5*  Die  grofse,  rundliche  Zwiebel  ist  bräun* 
lieh  und  treibt  lange,  schmale,  nur  wenig  hohle  Blätter..  Der 
runde,  nackende  Schaft  ist  aufrecht,  wird  fufshoch  und  hoher. 
Die  Scheide  enthält  viele  weifse  oder,  in  verschiedenen  Abstu* 
fuugeu,  gelbe,  wohlriechende  Blüthen,  Das  Honiggefäfs  ist  ent- 
weder dunkler  oder  blasser  gelb  und  3*  mal  kürzer  als  die  Kelch-» 
Matter,  an  deren  Spitze  sich  ein  kleines  Wollbüschel  findet« 
Die  Röhre  ist  stumpf  3kanüg.  Die  holländischen  Blumenkünst- 
ler haben  eine  grofse  Menge  Spielarten  von  ihr  gewonnen»  Am 
Meergestade  des  südlichen  Europa* 

d.  Jonquilla  L*  spatha  multiflora,  corolla cam- 

panulata  brevi,  foliis  subulalis.  (Curt*  Mag*  i5»). 

Jonquille.  2f.  4*  Die  längliche  Zwiebel  ist  braun  und  treibt 
runde ,  binsenformige  Blätter.  Der  fußhohe  Schaft  trägt  2  —  6 
gelbe,  wohlriechende  Blüthen  in  einer  Scheide.  Das  halbkugel" 
förmige  lloniggefäls  ist  am  llande  gekerbt  und  kurzer  als  die 
Kronenblätter.  Auch  von  ihr  hat  man  sehr  viele  Spielarten. 
In  Spanien,  Südfrankreich,  Italien,  Levante. 

Die  Narcissen  lieben  einen  milden,  frischen  und  fruchtha« 
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ren  Böden,  voran  glich  wollen  die  beiden  letzten  ein  leichtes, 
fettes  and  warmes  Erdreich.  Die  Tax« t tu  nimmt  man  jährlich 
nach  verwelkten  Blättern  aus  der  Erde  und  verpflanzt  sie  im 
Oktober  wieder  und  bedeckt  sie  pegen  starken  Frost  mit  Dün- 
ger. Dia  Jongui  II«  kann  3  Jalire  liegen«  Die  beiden  ersten  kom- 
men überall  fort*  Von  der  r et hr anritten  N.  führte  man  ehedem : 
Narchsi  radix,  ßores  s  und  von  der  gemeinen  N*i  Pteudo- Kar- 
cissi  seu  Narcitsi  rnajeris,  seu  Bulbocodii  radix, 

Paticratiura,  Qügtn* 

i.  P.  caribaeum  L.  fol.  oblong!»  aeufis,  scapo 
mullifloro,  floribus  sessilibus ,  Interstitiis  staminum  tmi- 
dentatis,  laciniis  calycis  revolutis  tubum  superantibus, 
ßtaminibus  longisomis«  (Commsu  hört.  3«  t  87»  Maät. 
Gent  U  27.)* 

Ca  raibische  G\  die  kann  zu  allen  Zeiten  des  Jahres  blä- 
hen. Die  faustgrofse  Zwiebel  treibt  breite,  fufslange  2reihige 
Blätter,  die  gestreift  und  sehr  glänzend  sind.  Der  fufshohe 
Schaft  trägt  5  —  6  reinweiise ,  wohlriechende  Blüthen ,  deren 
schmale ,  linienfönnige  Blatter  länger  als  die  Röhre  sind.  Der 
Schaft  kömmt  mit  den  Blättern  zugleich  harror.   In  Südamerika. 

P,  maritim  um  L.  spalha  multiflora,  foliisli- 
neari-lanceolatis,  nectarii  dentijms  duodeeim  non  stami- 
njieris.  (Cav.  ic«  1.  U  56,  Red.  Liliac.  t,  8,  P*  caroli- 
mauum  LlNN.), 

Meers  trands-G.  2J.  ßie  blühet  zu  verschiedenen  Zeiten. 
Die  längliche  Zwiebel  ist  mit  einem  dicken  Saft  angefüllt  und 
mit  einer  schwarzlichen  Haut  aberzogen.  Aus  ihr  kommen  6 
7  aungenförmige,  fufslange  Blätter  hervor,  die  gleich  über  der 
Zwiebel  mit  einer  Scheide  umgeben  sind.  Sie  verwelken  eist 
im  Frühling.  Der  runde,  steife  8chaft  wird  anderthalb  bis  zwei 
Fufs  hoch  und  tragt  in  einer  häutigen  Scheide  6  —  8  schone 
weisse  Bläthen  mit  Liliengeruch.  Die  3zollige  Kronen  röhre  er- 
weitert sich  nach  oben  und  zeigt  sich  eckig:  die  lanzetforau- 
gen  Blätter  haben  auf  der  Unterfläche  eine  grüne  Linie  und  die 
£  äufsern  sind  an  der  Spitze  einwärts  hakenförmig.  Die  ausge- 
breiteten Zähne  des  Nektariums  sind  so  lang  wie  die  Staubte- 
fafse,  welche  unterhalb  dieser  Zahne  stehen.  Die  Staubfaden 
sind  einwärts-  und  der  Griffel  niedergebogen.  Die  Kapseln  in 
der  Mitte  sind  ungestielt.  Am  Meeigeltade  bei  Valencia,  Mont- 
pellier. 
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3*  F»  illyricum  spatha  mulliflora,  foliis  lan- 
ceolatis ,  nectarii  dentibus  sex  acutis  bifidis  non  stami- 
»iferis*  (Salisb*  Act.  Soc.  Lin.    U  i4.  Bot  Mag.  718.)» 

Uly  rieche  G.  2J>.  7-  Die  starken  Fasern  der  dicken  Zwiebel 
dringen  tief  in  die  Erde.  Die  Blätter  werden  anderthalb  Fufs 
lang;  sie  sind  steif  und  graugrün.  Der  runde,  aufrechte  Schaft 
ist  unterhalb  weifslich  und  wird  fast  2  Fufs  hoch;  er  trägt  6 
bis  7  grolse,  weilse.  wohlriechende  Blüthen,  mit  einer  3eckigen, 
2zolÜgcn  Bohren  die  lanzetlormigen  Blätter-  sind  . länger  als  die 
llöhre  und  stehen  sehr  weit  ab.  Die  Zähne  des  Honiggefäises 
breiten  sich  sternförmig  aus;  ihnen  zur  Seite  stehen  die  Staub- 
gefäfse,  die  länger  als  das  Nektarium  sind*.  Am  Meergestade; 
Frankreich,  Sicilien. 

Die  erste  gehört  ins  warme  Treibhaus*  die  2te  und  Ste  ine 
Glashaus.  Sie  verlangen  eine  fette,  mit  Lehm  und  Sand  ver- 
mischte Erde.  Man  vermehrt  sie  während  der  Ruhe,  wo  sie 
nicht  dürfen  begossen  werden,  durch  ihre  Zwiebeln.  Sie  haben 
sämmtlich  grofse,  schöne  Blüthen. 

Crinum,  HaktriMie. 
Cn  americannm  L, foliis oblongo-lanceolatis mar- 
ine glaberrimis,  apice  coarctato  -  unguiculato  ,  floribus 
pedicellatis,  tubo  liiabo  breviore»  (Comm*  r.  i4»  U  l4.  B* 
Mag.  io34-) 

Amerikanische  H.  Sie  blüht  zu  verschiedenen  Zeiten. 
Die  fleischigen  Wurzeln  bilden  ein  dickes*  Bündel.  Der  sehr 
starke  Blätterstrttnk  ist  gelblichweifs  und  narbig  von  den  abge- 
fallenen Blättern;  er  tragt  an  2  Fufs  lange  Blätter.  Der  dane- 
benstehende Schaft  ist  zusammengedrückt  und  hohl;  er  wird 
über  2  Fufs  hoch.  Die  weiften,  wohlriechenden  Blüthen  bilden 
einen  Schirm,  den  eine  trockene  mit  der  Zeit  herabgebogene 
Scheide  einschliefst.  Die  Kronenröhre  ist  3  —  4  Zoll  lang;  die 
6  Abschnitte  des  Bandes  sind  sehr  lang  und  an  der  Spitze  ha- 
kenförmig. Die  hervorstehenden  Staubfäden  haben  aufliegende, 
gelbe  Staubbeutel.   In  Südamerika» 

Sie  gehört  ins  Treibhaus,  doch  kann  man  sie  auch  in  ei- 
nem warmen  Zimmer  durchwintern :  allein  an  die  Luft  darf  sie 
nur  in  den  heifsesten  Monaten  gebracht  werden.  Man  vermehrt 
sie  durch  Wurzelspröfslinge ,  die  man  in  der  Blüthenzeit  sorg- 
fältig abnimmt  und  sogleich  wieder  in  Töpfe,  in  eine  fette  mit 
Sand  vermischte  Erde  setzt.    Sie  verlangen  7  —  12°  Reaum. 
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Wärme;  Im  "Winter  fast  gar  keine,  im  Sommer  viel  Feuchtigkeit. 
Man  setzt  sie  jährlich  um, 

Agapanthus,  Schmucklilie* 

A.  umbcllatus  Herit.  scapo  foliii  linearibus  Ion* 

giore,  floribus  uiubellatis,  tubo  brcvissimo.  (Red,  Liliac, 

U  4.  B.  Mag.  5oo.  Criimm  africatmm  Linn.), 

■Schirmbl othige  8c hm.  2J..  Sie  blüht  bei  uns  zu  verschie- 
denen Zeiten.  Aua  der  fleischigen  Wurzel  kommen  in  2  Rei- 
hen 1  —  2  Fufs  lange  Blätter  hervor.  Der  2  —  3  Fufa  hohe 
Schaft  trägt  an  der  8pite  1—20  blaue,  röhrige  Blüthen.  Die 
länglichen,  stumpfen  Blüthenabschrdtte  sind  am  Rande  "wellenför- 
mig. Sie  variirt  mit  weif 3er  Blut  he.  Auf  dem  Kap. 
Sie  verlangt  die  Cultur  der  vorigen. 

Cyrtanthus,  Bogenl iliei 

C*  angustifulius  Arr.  foliis  linearibus  canalicu- 
latis,  corollis  cernnis:  tubo  cylhidraceo.  (CüRT.  Mag. 
271.  B.  Cab.  368.  Crittum  angustifolitan  Linn.  Amaryl" 
Iis  cyliuch  acca  L*HeRIT.  sert.). 

Öchmalblutterige  B.  2f.  Zwischen  den  geraden,  stumpfen 
Blättern  kömmt  der  Schaft  mit  einer  vielblüthigen  Scheide  her- 
vor, die  purpurfarbene  Blüthen  mit  einer  gekrümmten  Röhre 
enthalt.  Die  Abschnitte  des  Kronenrandes  sind  abwechselnd  an 
der  innern  Seite  mit  Drüsen  besetzt.   Auf  dem  Kap. 

JJieses  schöne  Gewächs  verlangt  eine  fette  mit  Wassersand 
Tennischte  Erde.  Im  Sommer  befindet  sie  sich  im  Freien  wohl; 
im  Winter  setzt  man  sie  ins  Gewächshaus.  Kur  während  des 
Wachsthums  wird  sie  begossen.  Man  vermehrt  sie  durch  Wür- 
ze tbrut,  und  setzt  bei  dieser  Gelegenheit  die  alte  Pflanze  in 
frische  Erde. 

Amaryllla,  Amaryllis. 
a.  ßpatha  uniflora. 

1.  A.  lutea  L.  spalba  indivisa  oblusa,  florc  sossili, 
corolla  campatiulala  erecta,  basi  brere  tubulosa,  sianii- 
nibns  erecti«  altcrnis  brevioribua.  (B.  Mag.  oc/),). 
<»eP»e  A.  %.  9  —  1t.  Die  längliche  Zwiebel  treibt  mehrere, 
4  —  5  Zoll  hohe,  dicke  Schafte,  die  an  der  S- itze  aus  einer 
r  anzen  Scheide  nur  eine  Blüthc  bringen.   Diese  ist  schöngelb. 


Digitizeb  by  Google 


- 


ORDO  I.  §37 

•     ■  ■ 

grob  und  regelmäßig.  Die  Blätter  erscheinen  mit  der  Bluthe: 
sie  sind  einen  halben  Zoll  breit,  stehen  aufrecht  und  sind  noch 
einmal  so  lang  als  der  Schaft.  An  dem  Gestade  des  mittellän- 
dischen Meeres;  Spanien,  Italien. 

2.  A.  formosissima  L.  «patlia  indivisa,  florepe- 
diceUato ,  corolla  bilabiata  nutante  profunde  isexpartita, 
genitalibua  dedinatis.  (Linn.  Act  Stockh*  1742»  t.  6» 
Kehner  1 43.  R.  Liliac.  t.  5.). 

Schönste  A.  2}.  8ie  blüht  zu  rersohiedenen  Zeiten.  IMe 
Blatter  erscheinen  nach  der  Bluthe ;  sie  sind  glänzend,  hellgrün, 
die  mehreren  1  Fufs  lang  und  drüber  und  gleich  breit.  Der 
Schaft  entwickelt  sich  aus  der  Seite  der  Zwiebel;  er  ist  röth- 
Hchcriin  und  fufshoch  und  treibt  aus  der  röthlich  gestreiften 
Scheide  eine,  selten  zwei  Blüthen.  Diebrennend  rothe  Krone 
bildet  am  Grunde  eine  kurze  Rohre;  sie  hat  lanzetformige  Theile: 
die  3  äufsern  sind  doppelt  breiter,  gegen  die  Spitze  dicker  und 
daselbst  an  der  innern  Seite  mit  einem  weifsen  Filze  besetzt, 
die  3  innern  sind  an  der  Basis  schwarz  mit  einem  hellen  Streife. 
Die  Narbe  ist  Sspaltig.  Die  grünlichen  Honigschuppen  befinden 
sich  an  der  Basis  der  Staubfaden.  In  Südamerika. 

b.  Spat  ha  muhiflora* 

3.  A.  vittat a  Herit.  floribus  pedicellatia,  corollis 
cuneiformi  -  infundibuliformibus ,  petalonun  exterioniru 
unguibus  iuteriorum  margini  adnatis ,  scapo  tereti,  sti- 
gmatibus  sulcalis«  (L'Herit.  s.  a.t.  i5.  Red,  Lüiac.  1. 10» 
Bot  Mag.  129.)» 

ßandirte  A.  1}.  4*  5.  Die  schwertförmigen  Blatter  sind  nach 
2  Seiten  gerichtet.  Der  röhrige  Schaft  ist  aufrecht  und  wird 
2  —  3  Fuft  hoch.  Er  trägt  eine  2blatterige  Scheide  mit  %  —  6 
Blüthen.  Die  Kronentheile  sind  nach  unten  in  eine  fleischigte 
Röhre  Terwaehsen;  aber  der  Rand  der  äufsern  ist  an  der  Basis 
fr^i  und  ihre  Spitze  etwas  hakenförmig.  Die  wohlriechende 
Krone  ist  blendend  weifs  und  hat  hellpurprrrothe  Querstreifen. 
Der  Griffel  hat  eine  dspaltige  oder  gefurchte  Narbe.  Auf  dem 
Kau  (?). 

4.  A#  Sarniensis  L.  petalis  linearibus  planis,  sti- 
gmatibus  patulis  revolufis.  (L'Herit.  sert.  a»  1. 15.  Jacq»\ 
H.  vind.  1. t.  66.  B.  Mag.  294.). 

Japanische  A.  2J..  9.  10.   Vor  den  Blättern  erscheint  ein  fufs- 
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hoher  Schaft,  der  nach  unten  rothpunkjirt  ist.  Die  Scheide 
um£aiat  8  —  10  Blüthen.  Die  zinnoberrothe  Krone  ist  gleich* 
saiu  vrie  mit  Goldblättchen  unterlegt;  ein  blutrother  Streif  geht 
durch  die  Mitte  eines  jeden  Theils.  Diese  Theile  breiten  sich 
regelmäßig  aus  und  sind  an  der  Spitze  zurückgerollt.  Die  Staub- 
laden sind  blafsroth;  Staubbeutel  und  Narben  purpurroth.  In 
Japan,  auf  Guernsey. 

Sie  gehören  sämmtlich  ins  warme  Treibhaus.  Die  2te  lafst 
sich  am  leichtesten  zur  Blüthe  bringen;  die  erste  ist  am  dauer- 
haftesten und  toll  gar  im  Freien  ausdauem  können.  Sie  lieben 
eine  mit  Sand  und  Thon  vermischte  Brde.  Man  pflanzt  die 
Zwiebeln  im  Frühjahr  und  nimmt  ihnen  nach  ein  paar  Jahren 
die  junge  Brut.  Die  bandirte  A.  bringt  wenig  junge  Brut,  des- 
wegen vermehrt  man  sie  durch  Saameu,  der  leicht  reif  wird.  — 
Es  sind  wahre  Prachtgewächse« 

a43«  AHium,  Lauch. 

A,  Codonoprasum:  ßlamentis  basi  late  comiatis, 
perianthio  meto  campamdato. 

i.  A.  carinatum  L.foIiis  carinatis,  spatha  diphyl- 
la  longissima,  umbeUalaxe  globosa,'  ataminibus  perian- 
thio longioribus.  (Hall  de  Allio  U  f.  2»  Red.  ÜL  368 ! 
Rciib»  pl.  crit.  V.  6oa.)* 

Berg-L.  2ft  6  —  8»  Die  einfache  Zwiebel  ist  eirund,  fleischig 
und  fast  geruchlos.  Der  aufrechte .  kahle  Stengel  wird  2  —  3 
Für»  hoch*  er  tragt  linienförmige  Blatter,  die  nach  unten  ge- 
rinnelt  und  gekielt,  nach  oben  flach  sind  und  ziemlich  lange 
Scheiden  haben.  Die  ungleichen  Blattehen  der  Blüthenscheidc 
sind  zugespitzt  und  hangen  nach  der  Blüthe  herab«  Der  fast 
Tunde  Blüthenkopf  enthalt  wenige,  blafsröthliche  Blüthen  auf 
langen  Stielen  £  die  vielen  dazwischen  befindlichen  Zwiebelchen 
sind  zugespitzt,  gekrümmt,  glänzend  und  erzeugen  sich  schon 
vor  der  Blüthe.  Auf  waldigen  Bergen  in  Suddeutschland.  Bei 
den  Schriftstellern  fast  immer  die  rtithlich  blühende  Abänderung, 
vou'^sf.  oleraceum  dafür  genommen,  und  dies  für  A»  paniculatum 
gehalten.  Letzteres  wird  man  aus  Reichen b.  pl,  crit.  Y.  604* 
genauer  kennen  lernen. 

y  A.  oleraceum  L*  caule  teretifolio  bulbifero, 

foliia  scabris]  canaliculaü*  subtua  sulcatis,  spaüia  um- 
iKillam  laxam  superantc,  starainibus  iiiclusis.  (Hall* 
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de  AIMo  ru  a6.  ♦£  2.  Sturm  34.  RcHB.pl.  crit*  V.  6oi«  E# 

Bot.  488 !  u.  ^.  carinatum  E-  Bot.  1 658.). 

Oemuse-L.  2f.  7.  8.  Die  eirunde,  einfaohe  Zwiebel  ist  ange- 
spitzt und  treibt  einen  aufrechten,  an  3  Fufs  hohenStengel,  der 
abwechselnde,  röhrige  Blätter  tragt.  Die  2blätterige  Blüthen- 
scheide  ist  bauchig;  das  eine  Blättchen  ist  sehr  lang  und  endigt 
sich  in  eine  sehr  dünne  Spitze.  Der  Kopf  tragt  Blüthen  und 
kleine  Zwiebeln:  die  wenigen  glockenförmigen  Blüthen  sind 
langgestielt:  die  äufsern  Kronenhlatter  sind  spitziger  und  haben 
einen  grünen  Rückennerv  5  die  innern  sind  weilsUch  oder  roth. 
Die  Staubfäden  sind  so  lang  als  die  Blüthe.  In  Weinbergen, 
Baumgärten,  auf  Wiesen  fast  überall  in  Deutschland« 

3.  A.  Harum  L,  caule  teretifolio  umbelKfero»  flo- 
ribtis  pendulis,  petalis  ovatis*  staminibus  corolla  longio- 
ribus.  (Jacq.  cu  U  i4i.  Red.  Iii.  119.  Stürm  34.  B.  Mag* 
i33a). 

Gelber  L.  %.  7.  $.  Der  beblätterte  Stengel  ist  mit  einem  grau- 
grünen Keif  belegt.  Die  stielrunden  Blatter  sind  über  der  Basis 
etwas  flach.  Das  eine  Blatt  der  Scheide  ist  doppelt  länger  als 
der  Schirm.  Die  herabhängenden  Blüthenstielchen  sind  gelb. 
Die  stumpfen,  vertieften  Kronenblätter  stehen  aufrecht  und  sind 
hochgelb.  Die  Staubfäden  sind  einfach,  der  Griffel  ist  kurz. 
Auf  rauhen  Anhöhen  an  den  Bändern  der  Weinberge ;  Oestr, 

JB.  Porrum:  filamentis  altemis  hiderUOtis,  perianthio 

patent** 

a»  folia  (vel  basi)  fistulös  a* 

4.  A»  asoalonicura  L.  scapo  teretinudo,  foliis 
subulatis,  iimbella  globosa,  staminibus  tricuspidatis.  (/f, 
asealonicum  Linn,  WlLLD.  Moris.  lu  2.  s.  4.  U  i4*  f.  3. 
Kerner  t  307.). 

Schalotten- L.  2J.  Er  blühet  im  Sommer.  Die  kleine  ein- 
fache Zwiebel  ist  länglich.  Der  aufrechte  Schaft  ist  fast  nackt 
und  wird  spannehoch  und  drüber.  Die  Blätter  sind  röhrig. 
Die  häutige  Scheide  enthält  einen  dichten,  kugelrunden  Kopf  von 
Blüthen,  mit  aufrechten,  einindleAEetformigen  Blättern,  die  hell- 
blau sind  und  einen  dunklern  Kiel  haben.  Die  Staubfäden  sind 
von  der  Lange  der  Kronenblätter  und  wechselweise  sehr  breit. 
Die  Antheren  sind  gelb.  Der  Saamo  kommt  nicht  zur  Reife, 
Bei  Askalon  in  Palästina  und  bei  uns  sehr  häufig  angebaut. 
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5»  A*  sphaorocephalon  L.  caule  teretifolio  um- 
bellifero,foliis  eemiterctibus,  ataminibus  (ricuspldaüs  co- 
rolla  longioribus.  (B.  Mag«  1764.  Scorodoprasum  monta. 
man  Mich.  gen.  t.  *4.  f.  2.  Rßp.  HL  3gi .  tot*  A.  veroncn- 
ss  Pollin.  A*  multiflorum  Dsp.). 

Kundköpfiger  L.  2f.  6  —  8.  Von  den  beiden  Zwiebeln  ist 
die  eine  seitenständig.  Der  aufrechte  Stengel  wird  an  2  Fuh 
noch  und  hat  nur  wenige,  abwechselnde  röhrige  Blätter,  die  in* 
gespitzt  sind  und  bald  verwelken.  Die  kurze,  2blatterige  Blü- 
thenscheide  enthalt  einen  kugelrunden]  Kopf  mit  vielen  pur' 
purrothen  Blüthen*  die  äufsern  sind  länger  gestielt  und  hängen 
herab;  die  innern  stehen  aufrecht.  Die  3  kürzern  Staubfaden 
sind  einfach.  Die  vielen  Kapseln  sind  Skantig  und  pyraioiden- 
förmig.  £$  sollen  eich  auch  zuweilen  kleine  Zwiebeln  zwischen 
den  Blüthen  ünden.  Auf  Aeckern ,  in  Weinhergen ;  Oestreich, 
Baiern,  Schwaben,  Frankreich,  Pfalz,  Frankfurt  a.  M.  Wetterau, 
Neuwied,  Schlesien. 

6.  A.  Cepa  L.  scapo  nudo  inferne  ventricoso  loü- 

giore  foliis  teretibus.  (&  proliferum  B.  Mag«  1469.). 

Gemeine  Zwiebel.  Sommerzwiebel.  2J.«  Sie  blüht  im 
8ommer.  Die  grofse  einfache  Zwiebel  ist  hautig.  Der  aufrechte 
rührige  Schaft  ist  hohL  Die  röhrigen  Blätter  sind  zugespitzt. 
Der  grofse  Schirm  ist  kugelrund,  vielblüthig  und  hat  vor  der 
Blüthe  eine  weifsliche,  durchscheinende  Scheide;  Ertrügt  Kap* 
sein  und  Zwiebeln.  Die  Staubfaden  sind  wechselweise  3spitzi». 
Die  zahlreichen  Spielarten  dieser  Piianze  sind  sehr  unbeständig. 
Ihr  Vaterland  ist  unbekannt;  sie  wird  häufig  angebaut. 

b.  folia  plana* 

aa.  umbella  bulbifera* 

7*  A.  virteole  L.  spatha  deridua,  umbella  congo 
sla,  staminibus  tricuspidaüs.  (Michel.  U  a4.  f.  i.  Eugl 
BoU  1974.  Renn*  pl#  crit.  V.  590.)« 

Weinbergs-L.  2}.  6.  7.  Die  eirunde,  weifse  Zwiebel  ist  aus 
«ehr  "vielen  Zwiebelchen  von  ungleicher  GrüJse  zusammenge- 
setzt. Der  aufrechte  Stengel  wird  an  2  Fufa  hoch:  er  ist  ge- 
streift und  trügt  stielrunde  röhrige  Blatter.  Die  kleinen  pur- 
purfarbigen Blüthen  bilden  einen  kugelrunden  Kopf.  Zwi- 
schen den  Blüthen  finden  sich  rothe  Zwiebelchen,  die  sich 
in  lange  gekrümmte  Spitzen  endigen.  Die  abwechselnd  3spi- 
trijjcu  Staubfäden  tragen  auf  der  mittelsten  Spitze  den  Saub- 
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heutel;  die  beiden  seitenständigen  ragen  gleich  langen  Borsten 
aus  den  Blüthen  hervor.  Auf  Aeckern,  Waldwiesen,  in  Wein- 
bergen fast  überalL 

8.  A.  Scbrodoprasum  L*  caule  planifolio  bul- 
bifero,  foliis  crenulatis:  vaghus  ancipitibus,  staminibus 
tricuspidatis,  (Rupp.  Fl*  Icn.  ed.  Hall,  t.  2.  f.  3.  3.  Engl. 
Bot  i358#  FL  dan*  i455.  A.  arenarium  Sm.  et  Auct, 
Germ.). 

Rokambollen.  24.«  6.  7.  Er  bat  die  Zwiebel  des  vorigen, 
aber  von  milderem  Geschmack  und  Geruch.  Der  kahle  Schaft 
ist  von  der  Blüthe  unterhalb  des  Schirms  geschlangelt  und  über- 
hängend \  nachher  aufrecht  und  an  3  Fufs  hoch.  Die  Blatter 
sind  am  Rande  und  am  Kiel  abwärts  scharf.  Die  Blüthenscheide  ist 
einblätterig.  Die  röthlichen  Blüthen  bilden  einen  fast  runden 
Kopf,  einige  gehen  in  rothe  Zwiebelchen  über,  die  mit  der  Ba- 
sis in  einer  zerrissenen  Scheide  sitzen ;  sie  sind  ungleich  ge- 
stielt. Auf  Wiesen  in  waldigen  Gegenden;  Krain,  Schlesien, 
Sachsen,  Thüringen,  Mecklenburg,  Wittenberg,  Wetterau, 
Pfalz. 

9*  A;  sativuinL.  caule  planifolio  bulbifero,  bulbo 
composito,  staminibus  triciLS|3idaüs#  (Scux.  t,  91.  Kjsrn« 
t.  i3o.  Haynb  Arzugw*  VI.  U  6.)* 

Knoblauch.  2f.  6.  7.  Die  Zwiebel  besteht  aus  vielen 
kleinen  Zwiebeln,  die  in  eine  weifsliche  Haut  eingeschlos- 
sen sind.  Der  aufrechte  Schaft  wird  2  Fufs  hoch  und  drüber; 
er  hat  abwechselnde,  Unienlorrnige  Blätter,  die  an  der  Basis 
scheidenartig  sind.  Die  einblätterige  Blüthenscheide  ist  breit 
und  lang  zugespitzt.  Die  Blüthen  sind  weifs,  zuweilen  purpur- 
rot; einige  Blüthenstiele  tragen  dunkelrothe  Zwiebelchen. 
Drei  Staubfäden  sind  abwechselnd  längen  Sein  Vaterland  ist 
Sicilien,  er  wird  aber  häufig  angebaut. 

bb.  umbeUa  capsulifera* 

10»  A*  strictum  Schrad*  scapo  tereti  fblioso, 
foliis  semiteretibus,  umbella  capsulifera  subfastigia- 
ta,  staminibus  alternis  brere  bidentatis,  peduneulis 
basi  incrassatis.  (Scurad.  bort*  Gott«  U  1»  Rciib.  pl.  cril. 
V«  591,  A*  reticulatum  Presl.  microeepkalum  TAUSCIL 
volhyidcum  Bess.  con/ertwn  Fisch.  de/Uxum  W?). 
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Steifer  L.  2J..  7.   Einen  Fufs  hoch  und  höher,  fast  ron  allen 

ausgezeichnet  durch  die  dicken,  weifsen  Blüthen stiele.  Bluinen 
roth,  heller  oder  dunkler.  Die  beiden  Zähne  an  den  3  äufsern 
Staubfaden  sehr  kurz  und  stumpflich.  Böhmen,  Thüringen, 
Harz,  Volhynien,  Taurien. 

in  A.  rotundum  L.  caule  planifolio  umbelüfero, 
stamiiübus  altcmis  tricuspidatis  corolla  longioribus,  um~ 
bclla  globosa,  bulbis  ovalis  grumosis.  (Gaertn.  i.  t>  16. 
f.  a.  A.  Ampelopraswn  W.  KlT.t,  8  a.). 

Runder  L.  2|.  6.  7.  Sehr  Tiele  runde,  dunkelrothe  Zwiebel- 
chen  sind  in  weil  sc  Häute  gehüllt.  Der  aufrechte,  an  3  Fufs 
hohe  Stengel  ist  ganz  kahl,  und  nach  unten  mit  grasartigen, 
abwechselnden  Blättern  besetzt,  die  flach  und  scheidenartig  sind* 
Die  einblätterige  feingespitzte  Scheide  ist  hinfällig.  Von  den 
gestielten,  rothen  Blüthen  hängen  die  untern  au  der  Seite  her- 
ab und  die  obern  stehen  aufrecht.  Die  Kapseln  und  der  darin 
befindliche  Saame  sind  denen  des  gemeinen  L.  sehr  ähnlich. 
Auf  Aeckern,  an  Weinbergen;  Pfalz,  Thüringen,  Frankfurt  an 
der  Oder,  Schlesien,  Schwaben,  Frankreich. 

12«  A.AmpeloprasuinL.  caule  planifolio  umbel- 
lifero,  umbella  globosa,  staminibus  tricuspidatis,  peta- 
lis  dorso  scabris.  (Clus,  bist  I.  p.  igo.  c.  ic.  Rudb.  dys. 
2.  f.  i.  B.  Mag.  i385.  Red.  385.). 

Breitblätteriger  L.  Soramer-L.  OJ..  6.  7.  Die  feste  Zwie- 
bel steht  seitwärts  an  der  WurzeL  Der  aufrechte  Stengel  ist 
2  — 3  Fufs  hoch,  graugrün  und  unten  beblättert.  Die  Blätter 
sind  zollbreit  und  am  Bande  gezähnelt  -  scharf.  Die  eckigen 
Blüthenstielc  sind  roth  und  kahl  und  haben  an  ihrer  Basis  hau* 
tige  Schuppen.  Die  3  äufsern  Blätter  der  weifslichen  Krone 
sind  schmaler.  Die  Staubfäden  sind  abwechselnd  breiter.  — 
A.  Am pel oprasu m  Kitaib.  geht  sich  selbst  überlassen,  in  A»  ro- 
tundum über.  —   In  Baden. 

3.  A.  Porrum  JU  caule  planifolio  umbcllifero,  sta- 
minibus  tricupidatis  j  radice  ünucata.  (Black \V.  U  421. 
Kern.  U  i48.  Plexk*  U  a53.). 

Gemeiner  L.  Winter-L.  2J..  6.  7*  £r  unterscheidet  sich  Ton 
dem  "vorigen;  durch  die  nicht  seitenständige  Zwiebel,  die  ganz 
deutlich  häutig  ist ;  durch  breitere  Blätter ;  durch  einen  grösseren 
Kopf:  und  durch  weifslichröthliche  Kronen.  Die  abwechseln- 
den Butter  sind  gekielt  und  an  der  Basis  aj&eidemrtig.  Die 
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Kronenblatter  sind  am  Kiel  scharf.   In  Weinbergen  des  südli- 
chen Deutschlands. 

C.  Allium:  ßlamentis  subaequaliter  subulatisy  perian- 

thio  patente. 

a.  folia  ßstulosa* 

14.  A.  Schoenoprasum  L.  scapo  nudo  tereti 
adaequante  folia  teretia  subulato-filiforniia.  (Fl.  D.  97 1# 
Sciik.  U  91.  Kern.  t.  64.  Plenk.  t.  257.  —  var:  A.  si- 
biricum  Willd.  perianthii  laciniis  lineaii  -  oblougis 
acutioribus.  A.  Schoenoprasum  MuRK.  Com.  nov#  Gott» 
6. 1 4.  B.  Mag,  1  i4i.  A.  roseum  Krock.  «iL  t.  43.). 

Schnittlauch.  2)..  5  —  9.  Die  kleinen,  einlachen  Zwiebeln 
sind  länglich  und  dicht  gehäuft.  Der  spannenhohe  Schaft  ist 
rohrig.  Die  aufrecht- ausgebreiteten  Blätter  sind  an  der  Basis 
scheidenartig  und  röhrig.  Der  kugelrunde  dichte  Schirm  steht 
in  einer  eirunden,  rothgestreiften  Scheide.  Die  lanzetfonnigen  \ 
Kronenblätter  sind  yiolet  oder  rosa.  Die  Staubfaden  sind  ein- 
fach und  pfriemenformig.  Die  kugelrunden  Kapseln  enthalten 
schwarze,  eckige  Saamen.  Auf  G  ebirgs  wiesen  j  Oestreich,  Salz- 
bürg,  Tyrol,  Baiern,  Schwaben,  Würzburg,  Harz,  Hessen,  Barby, 
Schlesien,  Sachsen.  —  Die  Abart  ist  meist  gröiser,  indessen 
zeigt  sich  auch  das  eigentliche  Am  Schoenoprasum  nicht  immer 
klein,  und  man  kann  z.  B.  am  Elbufer  den  Uebergang  ron  2 
Zoll  bis  zu  1  Fufs  Schafthöhe  beobachten.  Wir  haben  das 
A*  sibiricum  aus  Sibirien  und  aus  Schlesien  Tor  uns,  die  Ab- 
schnitte der  Blüthenhülle  sind  allerdings  immer  schmaler  und 
spitziger. 

15.  A.  fistulosum  L.  scapormdo  adaequante  fo- 
lia teretia  subulata  veutricosa.  (Kern.  t.  a4o.  Bot  Mag. 
ia3o.)# 

Röhriger  L.  "Winterz wi ebel.  If.  6  —  8.  Die  einfach« 
Zwiebel  ist  häutig.  Der  aufrechte  Schaft  wird  ein  bis  andert- 
halb Fufs  hoch  und  ist  unten  beblättert.  Die  rohrigen  Stengel 
sind  meift  kürzer  als  der  Schaft.  Der  dichte,  kugelrunde  Schirm 
hat  eine  weilaliche  durchscheinende  Scheide;  er  trägt  Kapseln 
und  oft  auch  Zwiebeln.  Die  pfriemenförmigen  Staubfäden  sind 
länger  als  die  Krone.  Die  weifsen  Kronenblätter  haben  einen 
grünen  Kiel.  Sie  wird  mit  der  vorigen  gebaut,  ihr  Vaterland 
Ut  auch  unbekannt. 
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b.  folia  plana* 

16.  A.  senescens  I*  scapo  nudo  ancipiti,  foliis 
linearibus  subtus  conrexis  (ecarinalis),  umbella  subglobosa, 
stamiiiibussubulaLis  periauthium  superaulibus.  (Gm.  Sib. 
l.tu» f. *.  B. Mag«  1  i5o.  A»  $laucut7iSc\r$my.  baicalerue 
W.  spirale  W#  En.). 

Grauwerdender  L.  2J..  6  —  7.  Die  anfangt  schuppige  Zwie- 
bel wird  mit  der  Zeit  holzig  und  treibt  viele  Fasern.  Die  schwert- 
förmigen Blatter  werden  fuftlaug.  Au»  ihrer  Mitte  kommt  ein 
1  —  2  Fuf»  hoher  Schaft  hervor,  der  eine  ganz,  kurze,  einfach» 
Scheide  trägt.  Die  rothlichvioletten  Blüthen  haben  aufrechte, 
von  einander  abstehende,  gerinnelte  und  an  der  Spitze  einwärts- 
gebogene Blätter.  Die  Staubfaden  sind  etwas  länger  als  die  Krone. 
Im  südlichen  Deutschland,  in  Böhm.  Schle».  Thüringen,  Sibir. 

17.  A.  acutangulum  W«  Scapo  nudo  acut  an- 
gulo,  foliis  linearibus  subcarinatis,  umbella  faaligi ata, sta- 
miiübus  simplicibui  perianthium  aequanlibus,  bulbi*  ob- 
longis  radici  transversali  adnatis.  (A*  angulosum  Aoct. 
vix  Linn.  Willd.  —  Jacq.  austr.  4a3.  B.  Mag.  1149.— 
var.  pratensis :  A*  darmbiale  SpR.). 

Eckiger  L.  2J.«  6*  7«  Der  halbstielrunde  Schaft  ist  gestreift, 
aber  nicht  zusammengedruckt  und  dadurch  auf  beiden  Seiten 
gekielt.  Die  Blatter  sind  kaum  eine  Linie  breit;  die  Blüthen- 
atieichen  doppelt  länger  als  die  Blüthe.  Die  Blüthen  sind  klei- 
ner als  bei  A,  senesecns,  weifslich  -  fleischfarben ,  mit  dunklerem 
Kiel.  Die  Staubfaden  sind  von  der  Länge  der  Krone.  Die  gel- 
ben Antheren  ragen  hervor.  —  Aul  steinigen  Gebirgen  und 
die  Abart  auf  nassen  Wiesen;  Oestreich,  Baiern,  Pfalz,  Schwa- 
ben ,  Thüringen ,  Hannover ,  Harz ,  Barby ,  Schlesien  ,  Sachten 
u.  s.  w.  —  Linne»  A.  angulosum  ist  in  Gmel.  Fl.  sibir.  t 
14«  f.  2.  abgebildet,  hat  zugespitzte  Blattchen  der  blafseren Bla- 
thenhülle,  und  Staubfäden  welche  weit  kürzer  sind  als  diese. 

1 8.  A.  ocliroleucum  Wk.  scapo  tereliusculo, fo- 
liis linearibus  semiteretibus ,  umbella  capsulüera  glo- 
bosa,  staminibus  edentulis  periantlüo  duplo  longioribus« 
(Waldst,  Kit.  t.  186.  Rchb.  pl.  crit.  V.). 

Gelb  lieh weifs er  L.  8.  Gegen  einen  Fufs  hoch,  die 
Blätter  nicht  gekielt,  Dolde  fast  kugelich,  Blürhen  weifslichgelb. 
Auf  dem  Monte  spaccato  bei  Trieft  und  in  Ungarn« 
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ig,  A.  snaveolens  Jacq,  caulo  plajoüolio  ranbcl- 

lifero,  umbella  capitata,  stajninibua  subulatis  corolla  du- 

plo  longioribus.  (Jacq.  ic.  t.  364,  A.  ambiguum  Dec.  eri- 

cetorum  TüORE.  appendiculatum  Rah.)» 

Wohlriechender  L,  2f.  7  —  9.  Die  rundliche  Zwiebel  ist 
plattgedrückt.  Der  aufrechte  runde  Schaft  ist  verloren  eckig 
und  hat  an  der  Basis  gleich  breite ,  mit  einem  Kiel  versehene 
Blätter;  sie  sind  ganzrandig  und  an  der  Basis  scheiden  artig. 
Die  Scheide  ist  2klappig.  Die  wohlriechenden  Bluthen  haben 
weifte  mit  Roth  überlaufene  Blättchen,  die  eirund  und  wovon  die 
3  äußern  kurzer  sind«  Die  eirunde  Kapsel  ist  stumpf.  In  Oest~ 
reich,  am  Iitorale, 

oo.  A*  r os eum  L.  caule  planifolio  urabelHfero, um- 
bella fastigiata,petalis  emarginaiis,  staminibus  brevissimi » 
simpticibus.  (Jacq*  ic.  365.  Red.  Iii.  21 3.  —  ß.  bulbiferum 
B.  Mag.  978.  A.  silvestre  Rudb.  ely«.  %  f*  17.  A,  illyrU 
cum  Jacq*  coli.)* 

Rosen  färben  er  L.  3{~  6»  7*  Die  linienförmigen  Blätter  sind 
kaum  so  lang  als  der  Schaft,  welcher  rund  und  nackt  ist  und 
an  2  Fufs  hoch  wird.  Die  stumpfe  Scheide  umfal'st  einen  Sohirm, 
dessen  Bluthen  ungewöhnlich  grofs  und  von  gleicher  Höhe  sind* 
Die  Kronenblatter  sind  verkehrt -eirund -ländlich  und  dunkel* 
roth  gestreift.  Die  Staubfäden  sind  weifs.  In  Weinbergen.  Oelr 
gärten,  bei  Montpellier,  in  Piemont,  am  deutschen  Iitorale. 

21.  A.  nigrum  L*  scapo  nudo  tereti,  foliis  linear!- 
bus  planis,  umbella  lieniisphaerioa ,  corolla  patente  ata- 
minibus  subulatis longiore,  bnJbo  simplici.  (Gou.  ill.  t*  16, 
Red.  Iii.  102.  A.  magicum  B»  Mag.  1 148.  A»  multibulbo* 
sunt  Jacq.  a.  u  t*  10.  KerneH  t.  44.). 

Schwarzer  L.  2J..  5  —  7.  Die  zollbreiten,  gestreiften  Wurzel- 
blätter  stehen  zu  vier  und  sind  den  Naroissenbättern  ähnlich. 
Die  2  —  3blätterige  Scheide  ist  kurzer  als  der  Schirm  und  steht 
an  der  Spitze  eines  2  Fufs  hohen  Stengels.  Die  Btfithen  sind 
von  der  Gröfse  des  A.  scntsccns .  ganz  Maisgelb  und  die  eirunr 
den  Blatter  haben  einen  dunklern  Kiel.  Die  Staubfaden  sind 
an  der  Basis  verwachsen.  Der  Fruchtknoten  ist  braun»  Um 
Wien,  Südeuropa. 

q.%,  A.  ur  sin  um  L.  scapo  nudo  sermcylindrico,  fo- 
liis lajjcooIaUs  peiiolalis,  umbella  fastigiata.  (Reü.  lil3o3, 

Mo/tUr'*  Uandö.  «f.  Gtwuchsk.  3r> 
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Engl.b.  im.  Fl.  D.  757.  KsRN.  t.  197.  Stüh»  D.  FL  4i. 
Plenk  t»«ö6o.  O/rirfo scorodon  unhtum  Walt.11.). 
Bären-L.  %.  5.  6.  Die  wcifse  Zwiebel  ist  abwärts  faserig  na4 
treibt  einen  aufrechten  und  oft  fufshohen  Stengel.   Die  Blatter 
sind  eirundlanzetfurmig  oder  auch  blofs  lanzeüörmig ,  ganzran 
dig  und  graugrün;  sie  haben  Aehnlichkeit  mit  denen  der  Mai- 
blume«   Die  kurze  Scheide  ist  gespalten  und  umfafat  10  — 14 
Blüthen,  die  lanzetfbrmige,  flache  und  schneeweiße  Hl  Suchen  ha- 
ben; die  üuisern  sind  höckerig.    Die  Staubfaden  sind  einXac!  , 
die  runden  Saaraen  ich  War  z  und  runzelig,  einer  von  beiden 
bleibt  in  jedem  Fach  gewöhnlich  unentwickelt«  In 
Waldern  fait  in  ganz  Deutschland« 

a3.  A.  Victori&lif  L.  caule  planifolio  umbeBifero, 
umbella  rotiuidata,  ätaminibus  lanceolatis  corolla  longio- 
ribus,  folüa  ellipticis.  (B.  Mag*  iaaa.  Jacq«  a.  t.  216. 
Blakw.  1 544.  Plenk  u  261,  Red.  Iii«  356.  A*  plantagü 
neum  Lam.). 

Netzwurzeliger  L.  2J.*  6  —  8. .  Die  längliche  Wurzel  be- 
steht aus  mehreren  parallelen  Zwiebelchen,  die  in  netxartir* 
Häute  eingeschlossen  sind.  Der  aufrechne  Stengel  wird  ein  bis 
anderthalb  Fuis  hoch  und  hat  unter  allen  Laucharten  die  brei- 
testen Blätter)  die  oft  mit  schwarzen  Flecken  bezeichnet  sind; 
sie  sind  umfassend  und  ganzrandig.  ,  Die  kurze,  breite  Scheide 
ist  einblätterig  und  enthält  grunweifsliche,  gestielte  Blüthen  not 
Staubfaden,  die  an  der  Basis  verbunden  sind.  Die  runden  Sa* 
men  sind  schwarz  und  runzelig.  Auf  bewachsenen  Alpen;  Oe*t 
reich,  Baiern,  Salzburg,  Schwaben,  Oberlausitz. 

3*«  (q4)  A.  paiiiculatum  L.  caule  teretifblio  um- 
beliifero,  Acribus  pendub's,  post  anthesin  eleyato-sui- 
ctis,  petalia  ovatis  conniventibu«  dimidia  Iongitudine  sta- 
minum  simpliciuiu.  (Willd.  Hall«  de  AHio  tu  a5.  c  1. 
Rbd«  liL  s5s.  Rchb«  pl.  crit  V.  6o4.). 

Rispen  formigerL.  2J..7.8.  Er  hat  ganz  das  Ansehen  des  vo- 
rigen (Nr.  3.).  Der  1  —  2  Fufs  hohe  Stengel  hat  pfiriemenftrmig^ 
rinnenartig  *  hohle  Blatter.  Die  Blöthenscheide  ist  sehr  lan5 
und  hat  eine  pfriemenformige  Spitze;  sie  um£afst  einen  kugel- 
runden Blüthenkopf,  dessen  haarformige,  dreieckige  Stielchen  sear 
lang  und  seharf  sind.  Die  purpurroten  Kronenblatter  sind 
▼erkehrt- eirund.  Die  prismatische  Saamenkapsel  hat  sechs  er- 
habene  Streiten.     Er  findet  sich   in  Südeuropa;  Oeatreica 
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Krain.  •  - r  Die  Abbildung  unter  diesem  Namen  im  Bot.  Mag. 
973*  ist  nach  Anmerkung  zu  1143:  A.  eaucasicum. 

Die  angeführten  Lauch  drten  kommen  alle  im  freien  Lande 
fort;  sie  ▼erlangen  eine  lockere,  nahrhafte,  etwa*  warme  Erde. 
Man  verpflanzt  sie  nur,  wenn  man  sie .  vermehren  vrilL  Die, 
welche  zu  Küchengewächsen  benutzt  werden,  fordern  eine  sorg- 
faltige Pflege.  Die  beiden  ersten  Arten  und  die  gemein»  Zwic- 

'  bei  säet  man  jährlieh'  Auf  einen  guten  und  warmen  Boden  und 
begielst  sie  in  der  Jugend  oft.  Die  übrigen  vermehren  sich  durch 
iVe  Zwiebeln.  —  Der  mannigfaltige  Gebrauch ,  den  man  von 
den  mehrsten  Laucharten  in  der  Küche  macht,  ist  bekannt  ge« 
hugi  —  Aufser  dem,  dafs  der  Knoblauch  von  vielen  Völkern 

.  "als  eine  Leckerspeise  genossen  wird,  dient'  der  Saft  zum  Kitten 
des  Porzellans  und  des  Glases.  —  Der  Bären -L*  wird  vön 
den  Bewohnern  des  J^aucasus  roh  und  gekocht  als  Leckerspeise 
genossen.    Oilicinell  waren  und  sind  zum  Xheil  noch ,  von  Al- 

.  Uum  Forrum:  Eorri  eemina;  von  A.  VictorialU :  VictorialU 
longae  radix ;  von  A*  sativum;  Allii  radix  i  und  von  A.  Cepa: 
Cepae  radix. 

«  ■ 

i    s44#  Lilium,  Lilie* 

ü.  L.  candidum  L.  foliis  lanceolatis  spawiy  basi 
attenuatis,  perianthiis  campanulatia  intus  giabris,  (CcTRT. 
Mag,  U  278.  Knorr  1. 1«  Kern,  t,  019»  Hayne  Arzngw« 
VUJL  a6.). 

W eifse  L.  2J..  7.  Aus  der  weiften,  schuppigen  Zwiebel  kömmt 
ein  Blarterbandel  hervor  und  zwischen  diesem  ein  2'— 3  Pufs 
.hoher  Stengel,  auf  dessen  Spitze^  sich  ein  langer  Büschel  gro- 
fser,  aufrechter,  schneeweifser  Blüthen  bildet,  die  einen  vortreff- 
lichen Geruch  verbreiten.  Die  Blätter  sterben  oft  sphon  vor 
der  Blüthe  ab$  es  erscheinen  aber  im  Herbst  neue  Wurzelblät- 
ter, die  den  Winter  ausdauern.  Man  hat  Spielarten:  mit  roth- 
gestreiften, Kronenblättern;  mit  purpurrothgestreiften  — ;  mit  kar- 
moisinrothgestreiften  —  ;,und  mit  gefällten  Blüthen.  In  Palästi- 
na^ Syrien,  Cadix,  Schweiz. 

>' ■  1*  E/i'fcüibiferum  L.  foliis  sparsia  oblongo -lan- 
ceolatis ,  periaHthiis  campanulati«  crectis ,  intus  lacero  - 
scabrisu:  (Jacq.  a.  t.  «36.  BoU  Mag-  36*  Gaertn.  t.  83.  f. 
4%  Kern*  t.  96»  Schk.  t«  91.).  - 

Feuer-L  2J..  6*  7.  tHe  weifse  schuppige  Zwiebel  treibt  einen 
aufrechten,  einfachen  Stengel,  der  anderthalb  his  zwai  Fufs  hoch 
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wird  und  eck  urgestreift  ist.  Die  obersten  Blätter  sind-ungestielt 
und  in  ihren  Winkeln  findet  sich  ort  eine  kleine  grüne  Zwie- 
bel. Die  gestielten  Blüthen  sind  brennend  rothgelb:  die  ab- 
stehenden Blätter .  sind  nicht  zurückgerollt  und  die  5  in- 
nern  etWas  schmaler.    Durch  Cultur  verlieren  sich  die  Zwi« 

-  beleben  in  den  Blattwinkeln.  A  uch  von  ihr  finden  sich  -viele 
Spielarten.  Auf  Alpenwiesen,  schattigen  Niederungen;  Oestreicb, 
Schwaben,  Salzbarg,  Wetterau,  Frankfurt  a.  M.  Schlesien,  Thu 

•  ringen,  Sachsen,  i 

a.  Ii.  chalc edoni cum  L»  Foliis  Iraeari-lanceola- 
lis  sparsis,  floribus  reflexis,  periantliiis  revolufis  intus  puu- 
ctatis.  (Jacq«  a*  5»  t.  ao.  Kehn,  u  35.  Schmu  u  91.  Bot 
Mag.  3o,)*  *  ? 

C  h  a  1  c  e  d  o  n  i  s  c  h  e  L.  2|..  6.  7.  Die  schuppige  Zwiebel  ist  gelb'. 
Der  aufrechte,  TÖhrige  Stengel  ist  unten  braun  punktirt;  er  wird 
zwei  bis  zwei  und  einen  halben  Fürs  hoch  und  ist  bis  zu  derBlfofce 
hinauf  mit  fingerlangen  Blättern  besetzt  ,^  deren  Unterfläclw  an 
den  parallelen  Nerven  und  an  dem  Rande  mit  glänzend  weiften, 
durchscheinenden  Drüsen  besetzt  ist.  Der  2-  3-,  selten  raehr- 
blüthige  Stengel  tragt  brennend  schariachrothe  Blüthen,  deren 
Blätter  an  den  Spitzen  filzig  und  an  der  Basis  gezahnt  sind. 
Die  Staubfaden  sind  grünlichgelb  und  der  Blütenstaub  mennig- 
rutli.  Durch  Cultur  liat  man  sehr  viel  Spielarten.  In  Persiw 
'  und  in  Rrdn. 

3.  L.  Martagon  L»  floccosum,  foliis  vetficillatii 
ovato-lanceolalis,  floribus  ceruiiis,  perianthiis  reroluLi*, 
(Bot*  Mag.  8i)3.  Hayke  Arzngw.  VHL  28.  JAGQ,a.t35i« 
Kjbrn,  t  161»  Gaertn.  t  83.)* 

Türkenbund.  6«  7«  Die  gelbe  Wurzel  ist  schuppig  und 
treibt  einen  einfachen,  aufrechten,  punktirten  Siengel  von  2— '3 
Fufs  Höhe.  Die  kahlen,  ungfcstielten  Blätter  stehen  zu  4  oder 
6 :  die  obersten  abwechselnd.  Die  st  hl  äffe  Traube  enthalt  braun- 
rothe  Blihhen  auf  herabgebogenen  Stielen,  die  mit  rauhen,  dunk- 
lem Punkten  besetzt  sind.  Der  Fruchtknoten  ist  6*ckt£  und 
keulenförmig.  Auf  waldigen  Bergen  des  mit  dem  und  südlichen 
Deutschlands.   In  Gärten  risnenbliitlüg. 

4.  L.  glabrum  Spr.  glabrum,  foliis.  verticillalis 
oralo-laiiceolalis,  floribus  cerauis,  pcriautiiiis  revoJuüs. 
(L.  Muri,  ß,  glabrwn  B.  Mag.  i634»)» 

Kahle  TÄrkenbund-Lilie.  2t.  6.  7.   Io  einzelnen  Oegen- 
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den  Deutschlands  wie  vorige,  von  der  sie  vielleicht  nur  Abän- 
derung ist.  Hierzu  gehört  eigentlich  auch  Jacquins  Abbil- 
dung. 

h,  L.  snp  erzürn  Lam.  foliis  imis  verüciüaüs,  cac- 
leris  sparsis,  floribus  racemoso  -  pyramidalis  reflezis 
rerolutis*  (Trew,  Ehret  9»  t»  u.  B.  Mag.  9364). 

Prachtige  L.  2|>.  6.  7.  Die  grofse  schuppige  Zwiebel  ist  gelb 
und  treibt  einen  aulrechten  purpurrothen  Stengel  Ton  3  — 4 
Fufs  Hohe,  der  mit  schmalen,  lanze [förmigen  Blättern  dicht  be- 
setzt ist;  diese  sind  sammtlich  3nervig.  Die  Traube  besteht  aus 
30  —  40  Blüthen,  deren  herabgebogene  Stiele  mit  Deckblättern 
versehen  sind.  Die  gelben  Blüthen  sind  an  der  Basis  etwas, 
dunkler  und  schorfartig  mit  schwarzen  Funkten,  oder  kurzen 
Linien  bezeichnet;  sie  riechen  sehr  stark.  Der  Spielarten  gibt 
es  eine  grofse  Menge.   In  Kordamerika. 

c  L.  canadense  L.  foKis  verticillatis  lüiearibus, 
floribus  reflexis  rerohito  -  campanulatis.  (Moris,  s.  4,  U 
ao.  f.  Q.  B.  Mag,  808.  85S.)* 

Canadische  L.  2J..  8.  Die  grofse,  längliche  Zwiebel  ist  schup- 
pig und  treibt  einen  aufrechten,  4  Fufs  hohen  Stengel,  dessen  % 
Blätter  3  mal  gestreift  sind.  Die  BKithenstiele  stehen  zu  3.  Die 
zahlreichen  Blüthen  sind  grols,  am  Grunde  gelb  und  von  aufsen 
und  innen  mit  schwarzen  Funkten  besetzt,  auch  orangefarbig 
und  scharlachrot«.  Die  Kronenblätter  sind  weniger  zurückge- 
rollt als  bei  den  beiden  Torhergehenden.   In  Canada^ 

d.  L.  tigrinum  KER.canlc  bulbifero  multifloro,fo- 
liis  lanceolaüs  önervüs,  floralibus  cordato  -  ovatis ,  flori- 
bus cernuis  revolutis  intus  papillosis*  (B.  Mag«  ia3y. 
speciosum  B.  Rcp.  586.)* 

Ti^er-L.  %.  8.  £in  paar  Fuls  hoch.    Blüthen  gro^,  schon 
orangegelb,  dunkelroth  gefleckt.  Canada. 

Sie  stehen  alle  gern  an  der  Südseite  in  gutem  Boden;  denn 
im  Schatten  blühen  sie  nicht  leicht.  Man  vermehrt  sie  durch 
Zwiebeln ,  die  man  nach  verwelktem  Stengel  ausnimmt  und  so- 
gleich wieder  verpflanzt.  Die  mit  Achselzwiebelchten  versehenen» 
wie  L.  bulbiferum  und  £.  tigrinum,  lassen  sich  auch  durch 
diese  fortpflanzen.  —  Von  L.  candidum  ist  oflicinell;  Lilii  albi 
radix,  flow,  anthirae ;  von  i.  Martagon:  Martagon  radix. 
Die  "Wurzeln  dieser  zuletzt  angeführten  Arten  werden  von  vie- 
len Völkern  roh,  gekocht  und  gebraten  genossen. 
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*a45.  F  r  i  t  i  1 1  a  r  i  a ,  SchäckHume. 

.  ■  * 

a.  Fr.  imperialis  L*  lloribus  sab  coma  foliosa 

verticillatis  cemuis,foliis  lioeari  -lanceolatis  integerrimLs. 

(Curt,  Mag»  U  194.  Kern*  t.        Gaert.  ut.17.i1. 

Schk*  U  9a.  var.  Fl.  flavo  B,  Mag.  12 15.)# 

Kaiserkrone.  2|.  4.  5-  Die  grofse,  runde  Zwiebel  besteht 
aus  dicken  gelben,  übereinander  liegenden  Schalen  und  hat  ei- 
nen starken,  sehr  unangenehmen  Geruch.  Aus  dem  vertief- 
ten Scheitel  derselben  kömmt  ein  einfacher,  3  —  4  Fufs  ho- 
her Stengel  hervor,  der  nur  nach  oben  mit  Blättern  besetzt 
ist.  4  —  6  Blüthen  umgeben  den  Schopf  kreisförmig ;  sie  sind 
kurzgestielt  und  schmutzigroth  oder  gelb.  Es  gibt  viele  Spiel- 
arten. Sie  kam  1570  über  Constantinopel  nach  Deutschland  and 
ündet  sich  jetzt  in  allen  Gärten. 

b.  Fr.  pyrenaica  L*  folns  infimis  oppositis,  flo- 
ribus  paucis  sparsim  axiilaribus  cernuis  lesselatis  uai- 
coloribus,  Capsula  marginibus  obtusis.  (B.  Mag«  664. 
var*  multiß*  F.  racemosa  K^R«  B.  Mag.  g5a.  rar.  minor 
B.  Mag.  1216.). 

Pyrenäische  Sch.  2*.  6.  6.  Die  doppelte  Zwiebel  ist  flei- 
fchlg.  Der  aufrechte,  dünne  Stengel  ist  ein  bis  anderthalb  Fuft 
hoch  und  trägt  lange,  schmale  Blätter.  An  der  Spitze  des  Sten- 
gels finden  sich  i ,  2  und  mehrere  herabgebogene  Blüthen ,  die 
etwas  kleiner  als  die  der  folgenden  sind.  Farbe  und  Zeichnung 
ist  auch  wie  bei  der  gemeinen  Schachblume ;  beide  sind  canirt. 
Sie  hat  einen  unangenehmen  Geruch.  Auf  den  Pyrenäen,  in 
Rufsland. 

1.  Fr#  Meleagris  L.  foliis  linearibus  sparsis  cana- 
liculatis ,  flore  terminali  subsolitario  tesselato ,  capsuk 
obtusangula.  (Engl*  b»  62a.  Fl.  D.  972.  Jacq.  a.  L3a. 
Kern,  u  39.  Red.  Iii*  222.  Stürm  D*  FL  18.). 

Gemeine  Sch.  %.  4.  Die  zusammengesetzte  Zwiebel  hat 
auf  dem  Scheitel  eine  Vertiefung,  woraus  sich  ein  aufrechter, 
ganz  einfacher,  kaum  fufshoher  Stengel  entwickelt,  der  rothbriuo 
gefärbt  ist  und  einige  (4  —  5)  rinnenförmige,  an  der  Basis  schei- 
denartige  Blatter  trägt.  An  seiner  Spitze  stehen  1  —  2,  selten 
3>  grofse  Blüthen  an  den  herabgebogenen  Stielen ,  die  purpur- 
farbig, und  bunt  -  carrirt  sind.  Die  Kronen  sind  abwechselnd 
breiter  und  ganz  stumpf.   Die  aufrechten  Antheren  sind -beweg 
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lieh.    Der  Fruchtknoten  ist  6furchig;  die  Narbe  3theilig.  •  In 
Oestreich,  Krain. 

c.  Fr.  latifolia  W.  foliis  lanceolatis  approxima- 
1is,  surnmis  opposilis  florem  terminalem  solitarium  sub- 
aequantibus,  Capsula  obtasangula,  (Red.  liL5i.  B.  Mag. 
853»  vor.  maior  1207.)« 

Breitblitterige  Seh.  %.  Sie  blähet  den  ganzen  Frühling. 
Die  blühende  Pflanze  ist  kaum  eine  8panne  hoch  und  der  Sten- 
ge^ bis  Uber  die  Mitte  blatterlos;  von  da  an  aber  hat  er  5  —  6 
genäherte  Blatter,  wovon  die  untem  breit- lanzetformig  sind: 
dabei  sind  sie  grün,  nicht  graugrün  und  nie  rinnenformig.  Die 
bunte  Bluthe  ist  grdfser  und  dunkler  als  die  der  vorhergehen- 
den. Die  Warben  sind  stumpfrinnenformig.  Am  Caucasus;  sie 
findet  sich  in  Gärten,  und  wird  häufig  mit  der  vorhergehenden 
verwechselt. 

Sie  verlangen  einen  milden,  etwae  feuchten  Boden,  und 
man  pflanzt  sie  gewöhnlich  nur  dann  um,  wenn  msn  sie  ver- 
mehren will.  Doch  dürfen  sie  nicht  lange  auljer  der  Erde 
bleiben. 

Eucomis,  Schopflilie, 

Elb  punctata  1'Herxt«  scapo  cylindrico,  foliis  ob- 
longo-Janceolatis  canaliculatis  pateutibus#  (L/Hehit.  serL 
angh  t.  8.  B/Mag.  c)i3*  Aspho&elus  comosus  Hout.  U  83, 
—  var.  £♦  striata  Don.  B,  M.  \53q.\ 

Punktirte  Sch.  2J..  Die  schuppige,  kegelförmige  Zwiebel 
ist  unterwärts  knotig  und  treibt  anderthalb  Fufs  lange  und  an  *. 
der  Basie  dritthalb  Zoll  breite  Blätter;  sie  sind  am  Hantle  wel- 
lenförmig, auf  der  Unterflache  gelblich  und  daselbst  nach  der 
Basis  hin  purpurroth  gefleckt.  Seitwärts  aus  der  Zwiebel  tritt 
ein  starker,  2—3  Fufs  hoher  Schaft,  der  eine  lange  Blü- 
thentraube  trägt  und  über  derselben  einen  Schopf  kurzer  Blät- 
ter bildet.  Jeder  Blüthenaticl  hat  ein  3  eckiges,  hohles  und 
»piteiges  Deckblättchen.  Die  lanzetformigen  Kronentheile  eind 
vreifs,  einen  Zoll  lang  und  an  der  Spitze  grünlich  oder  röthlich. 
Die  purpurrothen  Honigschupijen  bedecken  den  Fruchtknoten. 
Auf  dem  Vorgeb.  d.  g.  H. 

Sie  verlangt  eine  fette  mit  Lehm  und  Sand  vermischte  Erde; 
im  Sommer  hält  sie  sich  im  Freien  *  im  Winter  fordert  sie  1 
bis  5  Grad  Wärme  im  Glashause  oder  im  Zimmer.   Man  begiefs» 
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sie  nur  während  ihres  Wachsthums,  und  netzt  sie  alle  2— 3 
Jahre  in  frische  Erda. 

Uvula ria,  Zapfenkraut? 

m 

U.  perfoliata  L.  foliis  perfoliatis  oblongis  acu- 
Uusculis,  floribus  campanulatis,  intus  scabris ,  anthcris 
cuspidatis«  (Sm.  oxot.  Bot.  4g«  B.  Mag.  g55.). 

Durchwachsenes  6*    Etwas  über  einen  Falk  hocb, 

Blüthen  gelb.  Aus  Nordamerika«  ^ 

a46.  Streptopus,  Hockenttattl 

St,  amplexifolius,  foliis  amplexicaulibus ,  pe- 

dicellis  ßolitariis  raedio  distorlo  -  gcniculatis«   ( U*  am- 

plexifolia  L«  ScHK.  t,       Streptopus  distortus  MlCHX«)* 

Stengelumfassendes  H.  ty.  5»  Die  ausdauernde  Wurzel 
treibt  einen  Jährigen  Stengel,  der  i  —  2  Fufs  hoch  wird,  und 
1—2  gegliederte  Aeste  hat*  Die  zarten  Blatter  sind  länglich, 
herzförmig  und  sitzen  abwechselnd.  Die  glockenförmigen  wei- 
fsen  Blüthen  hangen  abwärts;  die  Kronenblättchen  biegen  sich 
an  der  Spitze  rückwärts:  die  3  innern  sind  schmaler;  die  3  Pu- 
ffern an  der  Basis  roth  gefleckt.  Die  rothe  Beere  ist  3eckie. 
Auf  schattigen  Bergen;  Oestitich,  Baiern,  Salzburg,  Oberlauaitx, 
Sohlesien. 

Im  Frühling  geniefsf  man  die  Wurzel  unter  dem  Salat. 

Gloriosa,  PrachtlilU* 

Gl.  superba  L*  foliis  rirrhiferis.  (AndR*  Rep. 
12g«  Reo,  LiL   Gaertn.  i.  U  8.  U  u  Botan.  Reg. 

Stolze  Pr.  2t.  7  — 10.  Sie  verdient  ihren  TVaraen  mit  Recht. 
Der  runde  Stengel  kommt  aus  eitler  Winkelhaken  -  ähnDchen, 
sehr  giftigen  "Wurzel  hervor  und  wird  klafterlang;  er  litt  zwei 
entgegengesetzte  Aeste.  Die  Blatter  wechseln  ab,  aber  unter 
den  Aesten  stehen  sie  zu  3.  Aus  jedem  Blattwinkel  kommt  ein 
Blütheristiel  hervor,  der  eine  überhängende  Biüthe  trägt.  Ihre 
langen,  lanzetformigen  Blätter  sind  am  Hände  wellenförmig,  cV 
bei  brennend  roth  und  in  der  Mähe  der  BaSis  niedergebogen. 
Die  Befruchtungswerkzeuge  sind  herabgebogen.  Diese  präch- 
tige Biüthe  hat  das  Ansehen  einer  lodernden  Flamme.  Auf 
1  jbar. 

■ 

i 
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Sie  gehört  ins  warme  Treibhaus  und  Lohbeet  und  darf 
wahrend  der  Ruhe  nicht  begossen  werden.  Sie  verlangt  eine 
nahrhafte,  bundige  Erde  und  ein  grofses  Geßüs.  Alan  vermehrt 
sie  durch  Theilung  der  Wurzel,  die  sich  oft  selbst  von  einan- 
der lost. 

247«  Erythronium,  Hundszahn» 
E,  Dens  Canis  L.  foliis  ovato  -  oblongis  glabris 
nigro-mnculalis.  (B.  Mag,  5,  Stürm  D.  FL  34*  Jacq,  a. 
t»  9.  Seme«  t.  92»  Kern,  t  9a.)» 

Gemeiner  H.  2f.  3i  4*  Die  weifte  fleischige  Wurzel  hat 
Aehnlichkeit  mit  dem  Fangzahne  eines  Hundes.  In  der  Jugend 
treibt  sie  nur  ein  Blatt,  dagegen  wenn  sie  blühet,  bringt  sie  2 
Blatter.  Diese  sind  fleischig,  schon  marmorirt,  oder  braun, 
schwarz,  purpurroth  und  der  Stengel :  6  Zoll  hoch.  Er  tragt  eine 
überhängende,  ziemlich  grofse  BlütLe,  deren  lanzctlormise  JBlät- 
ter  zurückgebogen  und  purpurroth  sind:  die  aufsern  sind  an  der 
Basis  grünlich.  Die  weifsen  Staubfaden  tragen  rothe  Antheren, 
die  silberfarbig  bestaubt  sind.  Der  rohrige  Griffel  ist  weifs  und 
Sspaltig.  Durch  Cultur  sind  viele  Spielarten  entstanden,  auch 
findet  sich  die  Blüthe  gefüllt.  Im  südlichen  Deutchland,  Oest- 
reich. 

Die  getrocknete  Wurzel  in  Milch  gekocht,  ist  nahrhaft  und 
wohlschmeckend;  man  wendet  sie  wie  die  Kastanien  an. 

248,  Tulipa,  Tulpe. 

1.  T.  silvestris  L.  canle  unifloro  glabro,  flore 
tirginco  nutante ,  petalis  interioribus  staminibusque  basi 
pubescenübus,  foliis  linear i-lanceolatis.  (Engl.  b.  63.  FL 
D.  375.  Schk.  1 93.  Sturm  D.  FL  29.  B.  Mag.  laoa.)* 

Wilde  T.  !(..  4*  5.  Die  höckerige,  fleischige  Zwiebel  ist  ei- 
rund. Die  Blatter  umfassen  scheidenartig  den  ganz  einfachen 
Stengel.  Die  Endblüthe  hangt  fast  über,  ist  wohlriechend,  gelb 
und  äufserlich  grünlich:  ihre  Blätter  haben  keine  Honiggefafse; 
die  3  innern  sind  breiter  und  haben  einen  grünen  Rückennerv. 
Der  dreieckige  Fruchtknoten  hat  eine  sitzende,  3eckige  Narbe. 
In  Waldern,  Baumgärten  des  südlichen  und  mittlem  Deutsch- 
lands. 

0.  T»  Gesneriana  L.  caule  unifloro  glabro,  flo- 
ribus  ereclLs,  petalis  obtusiuscnlis  stauiiaibusquQ  glabris, 
foliis  lanceolatis.  (Knorr  dcL  1.  L  T.  ot  T.  1.  2.  3. 
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Gaektn«  i.  t*  17,  f.  2.  Botan.  Mag.  u35.  Botaiu  -Reg. 
38i.). 

Gemein«  T.  ^.  Sie  blühet  später  als  die  vorhergehende  und 
öffnet  tich  erst  um  10  Uhr,  da  jene  schon  um  8  Uhr  offen  isi. 
Die  grofse  längliche  Zwiebel  steckt  in  einer  braunen  Schale.  Der 
Stengel  ist  niedriger  als  bei  der  wilden  Tulpe;  die  Blätter  sind 
mehr  eirund  -  lanzetlörmig ;  die  Blüthe  ist  nicht  wohlriechend. 
Von  ihr  stammen  die  zahllosen  Spielarten  ab,  womit  die  Lieb- 
haberei ein  so  hohes  Spiel  trieb ,  dafs  für  eine  ausgezeichnete 
Sorte  viele  1000  Gulden  bezahlt  wurden.  Noch  jetzt  wird  eine 
der  feinsten  Tulpen  mit  100  und  mehr  Gulden  bezahlt.  In  Kap 
padocien,  Rufsland. 

Durch  das  Kochen  verlieren  die  Tulpen » Zwiebeln  ihre  bre- 
chenerregende Eigenschaft  und  geben  mit  Oel  und  Pfeffer  eine 
angenehme  Speise.  Die  wilde  T-  verdient  wegen  ihres  schönen 
Geruchs  in  den  Gärten  verpflanzt  zu  werden,  sie  bedarf  keiuer 
besonderen  Pflege  j  die  zweite  verlangt  einen  milden,  nahrhaften 
Doden,  der  nicht  schwer  und  ohne  irischen  Dünger  ist.  Im 
Oktober  verpflanzt  man  die  Zwiebeln  ins  Freie,  nach  abgeson- 
derter Brut,  Während  der  Blüthe  schützt  man  sie  vor  zu  star- 
ker Sonne.  Nach  der  Abtrock  nung  der  Blätter  hebt  man  die 
Zwiebeln  aus  und  legt  sie  an  einen  trocknen,  luftigen  Ort.  Um 
Spielarten  zu  gewinnen,  wählt  man  den,  Saanien  von  den  hell- 
sten und  dunkelsten  Sorten  und  säet  ihn  im  September  in  milde 
Erde.  Die  kleinen  Zwiebeln,  die  sich  dadurch  erzeugen,  blei- 
ben das  ganze  Jahr  in  dem  Kasten.  Im  zweiten  Frühling  trei- 
ben sie  weit  grössere  Blätter,  als  im  ersten,  und  wenn  sie  ver- 
trocknet sind,  so  hebt  man  die  Zwiebeln  aus,  um  sie  bald  dar- 
auf ins  Land  in  einen  nahrhaften,  aber  etwas  sandigen  Boden 
zu  verpflanzen. 

249.  Ornithogalum,  Milchstern» 

a.  Fritillaria? 

1»  Or.  serotiaum  R.  $capo  folioso  unifloro,  fo- 
liis  sparsis  oblongo-lanceolaü»,  radicalibus  filiforinibus, 
perianlhiis  aequalibua  obtusis  nerrosis.  (Anthericum  se~ 
rotinumL»  Engl.  b.  793.  JACQ.auslr.app.t.38.  StumD. 
Fl.  28,  Ornithag*  striatum  M.  B.  Fhalaugium  serokiuum 

Später  M.  2|.  6  —  8.  Hie  längliche  Zwiebel  ist  gekrümmt 
und  treibt  einen  aufrechten,  hajidhohen  Stengel,  der  beblättert, 
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meist  einbliithig  und  nur  an  der  Spitze  etwas  gestreift  ist.  Dia 
Wurzelblätter  sind  länger  als  der  Stengel:  die  des  Stengels 
sind  .kurz,  an  der  Basis  erweitert  und  nervig.  Die  aufrechte 
Endblufhe  ist  inwendig  weifs,  äufserlich  röthlich  und  die  flfä- 
gel  der  filätfer  gelb,  mit  Monlggrubchen.  Die  fadenförmigen 
Staubfaden  sind  kahl  und  bleibend.  Die  häutige  Kapsel  trägt 
den  bleibenden  Gnfiel;  die  Skantigen,  gekrümmten  Saamen  sind 
gestreift.  Auf  felsigen,  bewachsenen  Alpen;  Krain,  Tyrol,  Salz- 
burg, Schweiz,  -mm  Vielleicht  der  Gattung  Fritillaria  noch  mehr 
verwandt. 

■  r 

« 

b.  Gage*  KeR.  ,  ^ 

x  Or.  bohemicum  Zauschn»  bulbo  subgloboso, 
foliis  radi'calibus  binis  reflexis  filiformi  -  semiteretibus, 
caulinis  alternis  lanceolatis  aCTimiiiolis,  flore  terminali 
subsolitario  obtuso.  (Zauschn.  AcUboh.  2«  cum  ic.  Sturm 
D.  Fl.  3t3.  O.  saxatile  KOCH.  b.  Z.).  .  , 

Böhmischer  M.  2J..  Blüht  zu  Anfang  des  Frühlings.  Die 
zwiebelartige,  kleine  Wurzel  ist  mit  braunen  HUuten  umgeben 
und  treibt  einen  aufrechten,  fingerlangen  Schaft-,  der  unten 
rundlich,  weifs  und  knotig  ist 5  in  der  Kühe  der  Blätter  ist  er 
fast  eckig,  ganz  blalsroth  und  selten  äblürhi^.  Die  Wurzel-  > 
bläu  er  sind  länger  als  der  Schaft;  die  des  Schaltet  (3—5),  unge- 
stielt und  umfassend;  die  untern  länger,  pfriemenformig  und  zu- 
rückgerollt: die  obern  sehr  spitzig  und  alle  glänzend blafSgrün 
und  behaart.  Die  gelbe  Krone  ist  äufserlich  gelblichgrün:  die 
3  innern  Blättchen  sind  aufrechter.  Der  Fruchtknoten  ist  scharf 
dreikantig.  Auf  überschwemmten  Plätzen  an  der  Moldau  in 
Böhmen.  In  bemoosten  Bergschluohten  in  8aohsen  und  den 
Rheingegenden. 

3.  Or.  fistulös  um  Ram.  bulbo  subgloboso,  fol. 
"  radicalibus  binis  teretibus  fistulosis ,  floralibus  opposi- 

tis,  maiori  conyoluto-spatliaceo ,  umbella  3  —  5  flora 
sessili,  floribus  obtusis.  (O.  Liotardi  Sternb*  u.  Hoppe 
Regensb.  Deiikschr.  1818.  t.  IIL>. 

Köhrenblätteriger  M.  2J..  5.  6*  Gröfser  als  vorige  Art,  im 
Wuchs  und  der  Blüthe  dem  0«  arptrue  P.  ähnlich,  aber  ganz 
kahl  und  durch  die  angegebenen  Unterschiede  leicht  zu  erken- 
nen« Salzburger  und  Kärnthner  Alpen. 

4,  Or.  aryense  Pers,  bulbo  subgloboso,  foliis  ra-  t, 
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dicalibus  biiiis  recurvis  linearibus  carirmto  -  canalicula- 
(is,  florab'bus  oppositis,  pcdunculis  coryruboso-ramosis 
villosis,  perianüüo  aculo.  (Ust,  Anal»  No.  3.  t  1.  f.  2. 
On  villosum  M.  B.  Or.  minimum  WlLLD.  StüKM.  D.  Fl 
12.  FL  dan*  12).  \ 

Behaarter  M.  2f..  4.  5.  Unterscheidet  sich  von  dem  gelbblüt  fü- 
gen M.i  durch  kleinere  Schäfte,  Kronen  und  Blatter ,  durch 
ästige  Blüthenstiele,  die  feinhaarig  oder  Tiebnehr  zottig  sind; 
uud  durch  die  Griffel  mit  Fruchtknoten,  die  mehr  oder  -weni- 
ger steifhaarig  sind.  Uebenüea  sind  die  Kronenbiatter  lanzetior- 
mig,  spitzig  und  äußerlich  feinlkaarig.  Schaft  und  Blüthen- 
stiele  sind  meist  rötblich.  Sie  variirt  mit  Zwiebeln  in  den 
obersten  Blattwinkeln.  Auf  Aeokern,  an  Zäunen,  fast  allent- 
halben. 

5.  Or.  spathaceum  Hayxe.  bulboovaio,  foliis 

radicalibus  solitariis  filiformi-planiuscujis:  florali  couto- 

luto-spathaeformi,  pedunculis  ramosis  corymbosis,  pe- 

talis  acuüusculis  glabris.  (FL  D.  612*  M*  B.  Uster.  auik 

i5.  t.  1.  Or.  Haynü  ROTH.  StüBM  27.). 

Kleinster  M.  2f.  4*  5.   Mehrere  dicht  vereinigte  Zwiebelchen. 
Der  Sehaft  trägt  gewöhnlich  5  Bliithen.   Das  scheidenfönuize 
Deckblatt  ist  ausgezeichnet.     Korddeutschland,  Holstein,  01- 
.  denburg.  / 

6.  Or.  pnsillum  Soor,  bulboovato,  folio radicali 
solüario  canaliculato  -  triquetro :  floralibus  opposilis,  pe- 
dunculis simplieibus  umbellatis,  Acribus  subteruis  ob- 
tusis.  (Rchb.  pL  crit.  II*  328.  229*  O,  pannonicum  Clus« 
hist.  I.  189.  ic.)t 

Kleiner  M.  3-4.  Er  erscheint  unter  allen  Gattungsverwan- 
den  am  frühesten.  Die  Zwiebel  treibt  ein  Wurzelblatt,  das  weit 
langer  als  der  Schaft  ist,  dabei  sehr  schmal,  rinnenformig  und 
scharf  kiel  förmig.  Der  eckige  Schaft  tragt  nur  wenige  Bluthen 
in  einem  Schirme  und  kömmt  zwischen  zwei  lanzet förmigen 
Blättern  hervor.  Die  Blüthenstiele  haben  keine  Dcoklitte*.  In 
Böhmen.  , 

7.  Or.  luteum  L.  bulbo  ovato,  folio  radicali  solita- 
rio  planiusculo:  floralibus  oppositis ,  pedunculis  simpli- 
eibus subumbellatis,  petalis  obtusis  glabris.  (Engt*  b.  üu 
Fl  dau.  378.  SaiK,t.9f.  Ga^ta  lutea  Kjih.B.  Mag.  1200). 
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-GelbMü* feige*  M.  2|.  4*  5.  Die  fast  tuhde^Zwiebel  ist  Wein. 
Der  4-  —  özollige  Schaft  is*  teckig  und  aufrecht.  Es  findet  sich 
meist  nur  ein  ;  Würzelblatt^  das  lanzet-uud  rinneniarmig  -ist. 
Der  Schtrmblätter  sind  meist  2,  die  an  beiden  Enden  Terdüunt, 
ungleich  und  fast«  entgegengesetzt  sind.  Die  einbluthigen  Stiele 
haben  an  ihrer  Bisis  ein  pfriemen förmiges  Deckblatt,  und  hü- 
den  einen  einfachen  Schirm.  Die  Kronenblätter  sind  inwendig 
gelb,  äufserlich  grünlich  und  haben  einen  weifslichen  Band. 
Oer  Fruchtknoten  ist  3eckjg;  der  Griffel  3kantig«  Sie  variirt: 
mit  ganz  schmalen  Blättern;  und  mit  kürzerem  und  dünnerem 
Schafte.    An  Zäunen,  in  Bauiugärten  fast  allenthalben,  unter 

den  gelbbljxhenden  die  grofste  Art. 

.'SSV-        \  w.  4  i  •.  • 

8.  Or»tstenopeialum  Fr*  tubcrilms  adnatis,  fo- 

lio  radicali  solit^ario,  cecuryato,  liueari,  utrmquc  atte- 

nuato  piano,  acuaio-cariuato,  floralibus  opposiüs,  peduiir 

cnlis  simplicibus  umbellatis ,  periaiitliii  partitionibua  li- 

neari-lanceolotis  obtusis.  (0.  luteum  Sturm  D.FL  12.  Ö. 

pratcnse  WahlStb.  var.  spalhacea:  O,  'pratcnse  Pers,  — 

vor?  g^'andiilora:  O.  Schreberi  Rchb.  FL  bot,  ZeiL). 

S cnmalblüthiger  M.  2f.  4*  5-  Durch  die  seitlich  anhängen- 
den "Wurzelknollcn ,  blaugrüne  Farbe ,  und  schmale  aber  stum- 
pfe Blüthentheibtucke  unterschieden.  Auf  Aeckern,  die  Abän- 
derung mit  aclieidentormig  umfassenden  unteren  blüthenstandi- 
gen  Blatt*  auf  VVitsen  bei  Erlangen*; 

*  ■  Jg.  Or*  miniiriun)  Lu  srapb  simplicissirao  debili  fili- 
fortni  folio  pedunculisque  ramosis  glabris  perianthii  par- 
titioiiibus  lineari-lanccolatis  aciitis,  radicali  solilario  li- 
heaii  -  filifonni ,  florali  subspathacco.  (Fi.  dam  i33i. 
SvßNSK.  Bot*  449.  f.  1.  Or.  Stcrnbcrgii  Hpp,  bot  ZeiU 

Stüiui  D.  FL  23.  O.  graciU  Hagen.)» 

Kleinster  M.  4*  Die  jungen  Fllanzen  stehen  rase  narrig 
beisammen  und  haben  dem  Schnittlauch  ähnliche  Blätter/  die 
aus  einer  faserigen,  weifsen  Zwiebel  kommen.  Diese  ist  mit 
einer  braunen  Haut  überzogen  und  treibt  einen  spannehohen 
Schaft  mit  einein  "Wutzelblatte,  welches  länger  ist  als  dieser, 
und  nicht  mit  ihm  zusammenhängt.  'Er  ist  fast  nmd,  kahl,  an 
der  Basis  dünner  und  unter  der  Blüthe  diofcer.  Das  untere  HülU 
bauchen  ist,  nachi Art  der: Scheiden,  umfassend  und  lang  zuge- 
spitzt.  Ueber  diesem  Blatte  steht  ein  anderes,  schmales,  etwas 
behaartes  Biättcheh.    Hier  theilt  sich  der  Schaft  in  mehrere 
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Aeste  und  gemeiniglich  jeder  Ast  -Mieder  in  2  einbtiitluge  Stiele 
mit  ein  bis  zwei  aekr  schmalen  ,  liaarigen  Deckblätteheri.  Die 
kahlen  Stiele  sind  ran d  und  tragen' gelbe  Blumen,  deren  Blatt- 
chen sehr  schmal  und  spitzig  sind;  Der  Griffel  ist  halb  so  lang  als 
die  Krone.  Im  Morden,  dann  in  Baiern,  Franken;  Sachsen,  (ivohl- 
berg  bei  JE&ma)  und  in  den  Salzbürger  Alpen* 

♦   '•  •  »  '  .  » •  * 

c  Albucta*  , 

lö.  Ot.  umbellatum  L.  racemo  aubcörymboso 

paueifloro,  pedunculis  fruetiferis  elongatis  pa'teitaVsimis, 

foliis  linearibus  glabris.  (Engl,  b.  i3o*  Jacq.  a.  t  343. 

Schk.  t*  g4.  KERN.  U  5o.  Stellar is  corymbosa  Moexch.). 

St  hirmbl  iithig  e  r  M.  2f.  4  —  6.  Die  weifsc  Zwiebel  ist  £»«t 
rund  und  treibt  einen  aufrechten,  3  ~*  4  Zoll  höhen  Schaft,  den 
die  glänzenden  Blatter  kreisförmig  umgeben.  Diese  sind  rinnen- 
formig  und  haben  der  Länge  nach  eine  weifse  Linie.  Die  wei- 
ssen Blüthen  sind  äufserlioji  grünlieh  und  stehen  auf. einbüt hi- 
gen  Stielen,  die  mit  einem  Unzettorajgen,  weifeliohen  Deckblatt 
versehen  sind.  Die  Staubfaden  sind  wechselweise  kurzer  und 
fchmaler.  In  Baumgärten,  unter  de*  Saat  im  mittlem  und  süd- 
hohen Deutschland. 

r  Ii 

Ii*  Or.  pyrenaicum  L.  racemo  elongato  multi- 
floro,  pedunculis  patentibus,  genitalibu*  aequahbus,  po 
talis  linearibus,  foliis  linearibus  convoluto^- ca nah cuUü's. 
(Or.  pyrenaicum  JACQ.  a.  t  1.Q&  Engl-  b.  499,  Red.  liL 
334.)- 

Py renäischer  M.  6  —  7.  Die  eirunde  Zwiebel  treibt  sehr 
lange,  graugrüne  Wurzelblätter  und  einen  aufrechten,  runden 
Schaft,  der  an  3  Fufs  hoch  wird  und  \iele  (ungefähr  50)  Blüthen 
trägt.  Diese*  sind  gestielt  und  haben  feister  mit  schmalen,  wei- 
fsen  Rändern.  Die  Stiele  stehen  während  der  Blut  he  ganz  ab, 
nach  derselben  sind  sie  aufrecht,  und  jeder  hat  an  der  Basis 
ein  lanzetiormiges.  bleibendes  Deckblatt.  Auf  Berg  »  Triften*  Ost- 
reich, Krain.  Schwaben,  Darmstadv  Jiasaan,  Schlesien. 

12.  O r.  n a rb 6n en s 6  L.  rdeerao  lonj^ssimö,  ge- 
nilalibus  ae^jualibus,  pelalis  lanceolatis^  foliis,  lniearibu* 
plani 8.  (Gou.  all.  aß.  lacteum  Viuu).  , 
Narbdnnischer  M.  2J.  6.  7. :  Die  zollbreiten  Blätter  sind 
grün.  Die  Binthen  (an  100)  haben  weifte  Blattchen,  die1  auf  dam 
Rücken  £rüri  und  3»errig  sind.    Die  D€ckblät«r.  sind:k»rz" 
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»I»  die  Blüth entfiele.   Diese  stehen  während  der  Blnthe  ab,  nach- 
,  her  aber  find  sie 'aufrecht.   Diese  Artist  dein  Or.  pyramidal*  Tett- 
wandt.   Schweitz ,  Südeuropa. 

13.  Or.  comosum  L.  racemo  brevissimo,  bra- 
cteis  lanceolatia  longitudine  uorum  %  petalis  obtusis,  fila- 
mentis  «ubulatis.  (Jacq.  i.  r.  t.  4a6.)*  ;  •  , 
Schopf  artiger  M.  2*.  6.  Die  linienfSrmigeaJBlatter,  sind  kiel- 
fbrmig.  Die  weifsen  Blüthen  schiUern  ins.  Grünliehe.  In  der 
Mühe  der  Badenschen  Bader  in  Oestreich  auf  sonnigen  Plätzen. 

14.  Or.  nutans  L.  floribua  sccundis  pendulis,  ne- 
ctario  stamineo  campaniformi.  (Jacq.  cu  t  3oi.  B.  Mag. 
269.)* 

Üeberhängender  M.  4  —  Öie  grofoe,  Weifte  Zwiebel  ist 
mit  einer  sehr  zarten  gelbliehen  Haut  bedeckt  und  treibt  einen 
aufrechten  Schaft,  der  fufshoch  und  hoher  wird.  Die  fußlangen 
Blätter  sind  linien- und  rinnenfornüg,  stumpf  und  gestreift.  Di* 
schlaffe  Traube  hat  grofse,  inwendig  weifte,  oufserlich  grünliche 
Blüthen,  mit  weifs  geränderten  Blättehen,  die  auf  einblüthigen, 
abwechselnden  Stielen  stehen.  Die  Ianzetfoitnigen  DeckU-itier 
sind  länger  als  der  Stiel.  Die  Staubfäden  sind  wechselweise  kür- 
zer ,  schmaler  und  an  der  Spitze  3zähnSg*  Sie  hat  die  gröfste 
Kapsel,  In,  Baumgärten:  Oestr.  Bai.  Schwab.  "VVürzb.  Frankf. 
a.  M.  Hess.  "Wett.  HaunoT.  Oldenb.  Brem.  Holst.  Mecklenburg,  1 
Barby,  Berlin,  Sachsen  u.  s.  w..  .  » 

Sie  kommen  alle  im  Freien  fort  und  verlangen  einen  milden, 
etwas  feuchten  Boden«  Die  Zwiebeln  Ton  einigen  sollen  geniefs- 
bar  seyn.   Ehedem  führte  man:  Ornithogali  radix.  .e».  «• 

•   •    •      .  '  -  . 

a5o.  Aspliodolus,  ^ffodil* 

I.  A*  ramosus  L.  caule  nndo  ramo30,  peduneu-  < 
Iis  alternis  bractea  longioribus,  foliid  eiififormibus  cariiia- 
tislaeyibüs.  (Mubji-  iii  Comin.  gotU  1776.U  7.  StüHälD* 
Fl  6.  B*  Mag*  984.  Bjed.  liJ.  178.).  .».-.... 

Aestiger  A.  4.  «.  6.  Die  langen,  fleisdugea  Knollen  ein* 
auswendig  weifs  und  inwendig  gelb.  Sie  treiben  einen  «tanken 
Büschel  langer,  schmaler,  3eckiger  Blätter,  die  seharf  zugespitzt 
pnd  hohl  sind ,  und  einen  2  —  3-  Fufs  hohen  Stengel,  der  ein« 
lange  Blnthenähre  trägt.  Die  greisen  sternförmigen  Blüthen  sind 
weifs*  und  jedes  Kroueublatt  hat-äufserlich  einem  rothen  Streif* 
Die  fast,  runden  Saameukapseln  haben  3  erhabene  Kippen;  3 
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Fächer  und  enthalten  schwarze,  3eckige  Saamen.  Auf  Birgen; 
Oestr.  Krain,  Bai.  Schwaben, 

2»  A.  liburnicus  Scop.  caulo  siuiplici  basi  fotioso, 
corollis  cernuis  monopelalis,  foliia  setaceis.  (Scop.  carn. 

U  12.)'  ' 

Hyazinthenartiger  A.  2J..  Die  Wtrrzelblatter  sind  bor§ttn- 
artig.  Die  glockenförmige  Blüthenkrone  ist  an  ihrer  Mündung 
6*ähnig.   In  Istrien. 

Von  dem  äetigtn  A.  führte  man  ehedem  die  Goldwunel 
Asphodeli  radix.  Die  Wurzeln  wurden  in  alten  Zeiten  mit  Od 
und  Salz,  die  Stengel  aber  in  der  Asche  gebraten,  als  Leckerbil- 
sen genossen. 

a5i.  Scilla,  Meerzwiebel.  » 

a.  Sc«  maritima  L.  nudiflora>  bracteis  refractis. 
(Blackw.  U  5gi.). 

Gemeine  M.  2|.  6-8.  Die  sehr  grofse  Zwiebel  besteht  aus 
dicken,  fleischigen,  übereinanderliegenden  Häuten  und  treibt  zu- 
erst einen  2—3  Fufs  hohen  Schaft  mit  einer  sehr  langen  Trau- 
be. Die  kleinen  sternförmigen  Bliithtn  sind  oft  weifs,  oft  duu- 
kel  oder  Wafaroth,  und  endlich  auch  gelblich.  Die  kleinen  lau 
zet  förmigen  Schuppen  zwischen  den  Blüthen  sind  geßrbt,  auf- 
wSrtsgebogen  und  haben  umgeschlagene  Spitzen.  Die  3eekige 
Kapsel  enthält  platte,  schwarze  Saamen.  So  wie  der  Saarn« 
zu  reifen  anlangt,  erscheinen  die  dicken,  steifen  Blatter,  die  et- 
was fleischig  und  lanzetförmig  sind;  sie  dauern  den  Winter 
durch  und  vertrocknen  vor  der  Erscheinung  des  Schaftes.  Sie 
▼ariirt  mit  weifter  Zwiebel.  In  Spanien,  Sicilien,  Syrien  auf  den 
sandigen  Meerufern. 

i.  Sc.  amoena  L*.  floribus  latcralibus  mitautibu«, 
pedunculis  coloratis  brevissimis,  bracteis  miuimis.  (Jacq* 
a.  U  218.  Kkiik.  t.  i4.  B.  Mag.  34k  Scmu  t.  94.  B.  Cab. 
ioi5.). 

$  c  h  ö  n  e  M.  2J..  4*  5.  Die  dichte ,  fleischige  Zwiebel  ist  pur- 
purroth;  sie  treibt  selten  mehr  als  4  -*—  5  glänzend  grüne  Blätter 
die  fuislang  sind  und  meist  auf  der  Erde  liegen.  Der  Schäfte 
sind  l—4i  sie  sind  eckig,  röthlich  und  aufrecht,  und  tragen 
eine  sehr  schkilie  Traube,  deren  Blüthen  abwechseln  und  schön 
himmelblau  sind :  ihre  Blättchen  haben  an  der  Basis  2  weiislicb« 

Linien  und  3  davon  sind  an  der  Spitze  knornelich.  Die  Staub- 

1 
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faden  sind  hellblau,  und  der  Fruchtknoten  ist  gelb.  Sie  rariirt 
jnit  wcifsen  und  rothen  Blüthen.  In  Bauragärten,  an  Zäunen; 
Oestreich,  Schwab.  Wett.  Frankf.  a.  IM.  Kassau,  Barby,  Herb. 
^Wittenberg. 

2.  Sc.  bifolia  Ait.  floribus  corymboso-racemo- 
sis  erectis,  pedunculis  iiiferioribus  flore  longioribus,  bra- 
cleis  subnuliis.  (ß.  Mag.  746.  B.  Cab.  283.  Engl.  b.  24. 
Roem.  Fl.  europ.  5.  Jacq.  a.  t.  117.  Jnthcricum  bifolium 
ScoP.  Stellaris  bifolia  MOENCH.  Ornithog.  bifol.  LaM.)* 

Zweiblätterige  M.  %.  4.  6.  Die  kleine,  rundliche  Zwiebel 
ist  dicht  j  sie  treibt  2,  selten  3  lanzetförmige ,  fast  kiel  förmige 
Blatter.  Der  Schaft  ist  kaum  höher  als  die  Blätter,  aufrecht 
und  rund.  Der  Blüthen  sind  4  —  10 ,  ziemlich  lang  gestielt. 
Die  Kronenblättchen  sind  an  der  Basis  grün,  und  nacli  der  Spitze 
liin  blau  und  mit  einem  dunklern  Strich  durchzogen:  die  3 
Äufsera  sind  sehr  schmal.  Die  Staubfaden  sind  blau ;  der  Frucht- 
knoten ist  kegelförmig.  Sie  variirt  mit  weifser  Krone  und 
Staubraden.  Sc.  praecox  "VVilld.  ist  Abart  von  dieser,  und  Sc. 
bifolia  Fl.  D.  468-  ist  Sc.  per  na.  In  Wäldern ,  an  Abhängen 
der  Berge 5  Oestr.  Sachsen  (Dresden),  Steierm.  Krain,  Litorale, 
Bai.  Salzb.  Schwab.  Pfalz,  Wett.  Franken,  Würzb.  Regensburg, 
Neuwied« 

3*  Sc.  autumnalis  L.  foliia  linearibus ,  floribus 
raeettiosis,  pedunculisebracteatislongitudincfloris.  (Engl. 
b.  78.  Cav.  ic.  3.  t.  274.  f.  2»  Anthcricum  aiUumnale  ScoP. 
var.  major.  B*  Mag.  919.)» 

Herbst-M.  2J..  9*  10*  Die  kleine  runde  Zwiebel  ist  weifs  und 
dicht:  sie  treibt  nur  wenige,  sehr  dünne,  fadenförmige  Blätter, 
die  den  ganzen  Winter  grün  bleiben.  Der  aufrechte  Schaft  ist 
an  der  Basis  verdünnt  und  tragt  einen  flachen  Straufs  von  klei- 
nen ,  *ternfomti£en  Blüthen ,  die  rosenroth,  oder  auch  blafsblau 
sind ,  wie  die  Staubfaden  und  der  Fruchtknoten.  Die  Blüthen- 
stiele  sind  aufwärts  gekrümmt,  in  Weinbergen;  Friaul,  Süd- 
europa. 

b.  Sc.  nutans  Sit»  foliis  linearibus,  spica  nutante, 
floribus  cernuis,  canipanulato -  cylindincis  apiee  rcflexis, 
bracieis  gemiuis.  (EugL  b.  377»  Hyacinthus  non  scriptus 
Linn.  Kern.  L  444.  Scilla  non  scripta  B.  Mag.  i46i.). 

Ueberhängettde  1VT.        5,    Die  weiTs«  Zwiebel  ist  eirund 
Möftler't  Uandb.  d.  Ceu  öchsk.  36 
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und  treibt  sehr  Viele  kielartige  Blatter ;  der  fufshohe  Schaft  ist 
aufrecht  und  tragt  eine  vielblüthige  Traube,  die  nur  fruchttra- 
gend aufrecht  steht.  Die  gestielten  Blüthen  sind  einseitswen- 
dig  und  hellblau,  zuweilen  auch  rosa  oder  weifs  und  wohlrie- 
chend. Die  Deckblätter  sind  linienformig  und  spitzig.  Die  Ii* 
nien-lanzetformigen  Kronblatter  sind  bleibend  und  bis  zur  Mitte 
einander  genähert.  Die  mit  den  Kronblättern  verwachsenen 
Staubfaden  sind  fadenförmig  und  gleich.  Der  6eckige  Frucht- 
knoten ist  ohne  Honigvertiefungen.  Auf  der  Rarbe  sitzt  ge- 
wöhnlich ein  heller  Tropfen.  In  Wäldern;  England,  Spanien, 
Frankreich,  Italien,  Schweiz,  Persien. 

Die  gemeine  M.  hat  eine  Wurzel  oft  von  der  Gröfse  eines 
Kinderkopfs  und  man  kennt  sie  unter  dem  Namen :  Scillae  *eu 
Squillae  radix,  in  den  Apotheken.  Sic  ist  sehr  bitter,  ekelhaft 
und  frisch  sehr  scharf,  so  dafs  sie  die  Haut  angreift  und  Blasen 
zieht.  Im  trockenen  Zustande  6ieht  sie  hornartig  ans.  —  Im 
Freien  lälst  sie  sich  nicht  durchwintern.  Um  sie  zur  Blüthe  in 
bringen,  mufs  man  ein  grofses  GefSfs  mit  Triebsande  anfüllen  und 
sie  fleilsig  mit  Salzwasser  begiefsen.  —  Die  schöne  M.  kömmt 
in  jeder  Lage  und  in  jedem  Boden  fort.  Man  nimmt  sie  alle 
2  —  3  Jahr  im  Sommer  nach  abgestorbenem  Kraute  auf,  und 
▼erpflanzt  sie,  nach  der  Zertheilung,  sogleich  wieder.  Gleiche 
Behandlung  fördern  die  beiden  folgenden.  —  Die  überhängen- 
de Jtf.  vertragt  die  härtesten  Winter,  sie  verlangt  aber  eine  fette, 
lockere  Erde.  Man  nimmt  sie  auch  nach  2  —  3  Jahren  im  Som- 
mer auf,  verwahrt  die  Zwiebeln  an  einem  trockenen  Orte  bis 
in  den  Oktober,  wo  man  sie  wieder  verpflanzt. 

■ 

i 

25a*  Anthericum,  Zaunblume* 

a«  Liliago:  genipalia,  stamina  certe,  erccta. 

l»  A.  ramosura  L*  foliis  plahis, scapo  ramoso,  co- 
rollis  planis,  pistillo  recto*  (Jacq.  a.  U  ißu  FL  D.  ii5j. 
Schk.  t.  95.  Phalangium  ramos.  Lam.). 

A  est  ige  Z.  2J.  5—8.  Die  knotige  Wurzel  treibt  lange,  dicke 
Fasern.  Der  aufrechte,  kahle  Schaft  ist  gestreift,  2  —  3  Fufs 
hoch  und  hat  aufgebreitete  Aeste.  Die  linienförini gen  Wurzel« 
blätter  sind  zugespitzt,  nach  der  Basis  hin  kieiförmig  und  weit 
kürzer  als  der  Schaft.  Die  Deckblätter  sind  den  Blattern  ahn- 
lich, aber  kleiner.  Die  gestielten  Blüthen  sind  weifs  und  bilden 
schlaffe  Trauben.  Die  glanzenden  Kronenblatter  sind  abirech- 
selnd  kleiner.  Sie  varürt  mit  einfachem  Schafte.  Die  Blüthen 
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öffnen  sich  7  Wir  Morgens  und  schliefse»  sich  Wschnüftsg»  zwi- 
sehen  3  und  4  Uhr.  In  dürren  Gebirgswäldern  des  mittlem  und 
südlichen  Deutschland. 

2*  A*  LiliagaL.  foliis  planis,  scapo  simpfoissimö, 
corollisl  plaiiis,  pistillo  declinato.  (Fl  D.  6i6,  Jacq.  h. 
Vind.  t.  83»  GAERTN.  i.  16.  f.  l.  B.  Mag.  914,  Phalang. 
LiL  Pers.  Ornithog.  gramineum  Lam.)» 

Lilienartige  Z.  2|.  5 — 8.  Sie  unterscheidet  sich  Von  der  vo- 
rigen  :  durch  breitere,  kürzere  und  meist  an  der  Spitze  gekrümmte 
Blätter;  durch  einen  gewöhnlich  einfachen  Schaft)  durch  weit 
gröfsere  Blüthenj  durch  abwechselnd  kürzere  Staubfaden;  und 
durch  den  herabgebogenen  Griffel,  Sie  variirt  mit  astigem  Schaft. 
In  Gebirgswäldern. 

b*  Czackia:  AnDRZ«  genitalia  dedlnata. 

3,  A.  Li  Hast  nun  L«  foliis  planis,  scapo  simpli-, 
cissimo,  corollis  campanulatis,  staminibus  declinatia*  (B. 
Mag.  3 1 8,  Red.  liL  255;  Hemerocaü.  LiL  L,  h.  CliC  Pkal: 
Liliastrum  Pers.). 

Grofse  Z.  24».  7.  Die  Wurzel  besteht  ans  vielen  weifsen,  lan- 
gen Knollen.  Die  langen  grasartigen  Blätter  sind  steif  und  auf- 
recht, faer  aufrechte,  2  —  3  Fufs  hohe  Sohaft  trSgt  eine  lockere 
Traube.  Die  einzelnen  Blüthen  stehen  einseitswendig;  sie  sind 
lilienarüg,  weifs  und  wohlriechend:  die  zarten  Khronenblattohen 
sind  an  der  Spitze  grünlich,  etwas  verdickt  und  zurückgebogen. 
Unter  jeder  Blüthe  steht  ein  gefärbtes  Deckblättchen.  Die  ei- 
runde Kapsel  enthält  eckige  Saamen.  Auf  bewachsenen  Bergen  \ 
Krain. 

Phalangium  heifst  schon  eine  Spinnengartung.  —  Die  er« 
stere  und  letztere  verdienen  eine  Stelle  in  den  Gärten.  Sie  kom- 
men alle  im  Freien  fort.  Yon  dem  erstem  führte  man  ehedem: 
Phalang  ii  ramosi  herba ,  fiore» ,  semina  ;  von  der  lilienartigen 
Z. ;  Fhatangii  non  ramosi  herba,  ßores,  semina. 

Bulbin e  Bulbine. 

1  ♦  ß.  frutescens  W. foliis carnosis teretibus, caule 

fruticoso  erecto  raraoso.  (A.  Jrutescens  B,  Mag.  8a6\ 
Red.  PI.  grass,  1. 14.).  • 

Strauchartige  B.  1}.  Sie  blühet 4 fast  den  ganzen  Sommer. 
Die  faserige  Wurzel  treibt  mehrere ,  aufrecht« ,  istige  Stengel. 

36  • 
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Die  Oberflache  der  Blatter  ist  flach  und  kahl;  sie  umgeben  die 
Aeste  an  der  Basis  scheidenartig  und  enthalten  einen  bittern, 
klebrigen  Saft.  Die  in  den  Winkeln  der  Aeste  stehenden,  1  bis 
2  Puls  langen  Aehren  enthalten  gelbe  Blüthen ,  die  aus  3  brei- 
tern und  3  schmälern  Blättchen  bestehen.  Die  Kapseln  ent- 
halten 3 eckige  Saamen.   Auf  dem  Kap. 

ö.  B.  annua  W.  foliis  carnosis  subulaiis  tereliua- 
culis,  scapo  sübracemoso.  (Jnth.  annuum  L.  Red.  pl 
grass.  8.  B.  Mag,  i45i.). 

Jahrige  B.  O-  7.  8.  Die  "Wurzel  treibt  eine  Menge  rufslan- 
ger Blätter,  die  .  auf  der  Oberflache  ziemlich  flach  sind.  Der 
~Sehaft  ist  weit  stärker  als  die  Blätter  und  enthält  viele  gelbe 
Blüthen,  die  dachziegelartig  sich  decken.  Die  Staubfaden  sind 
bei  dieser  und  der  vorhergehenden  behaart.   In  Aethiopien. 

Die  erstere  ist  nicht  zärtlich,  doch  mufs  man  sie  im  "Winter 
gegen  Frost  schützen,  ihr  1  —  5  Grad  Reaum.  "Wärme  geben 
und  sie  trocken  halten.  Sie  vermehrt  sich  durch  Stecklinge.  — 
Der  Saame  wird  in  ein  maTsig  warmes  Mistbeet  gesäet,  und  dann 
▼ersetzt  man  die  Pflänzchen  in  leichte  Erde  an  eine  warme 
Stelle« 

ö53*  Narthecium;  Aehrenlilie. 
N»ossifragum  Huds*  foliis  ensiformibus,  filamen- 
tis  lanatis.  (Engl,  b.  535,  Tratt.  Archiv.  IL  97.  N.  an- 
therieoides  HOPPE  pl.  r*  C»  2*  Jnthericum  ossifragum 
Linn,  FL  D.  4a»  Kern,  t*  728.). 

Sumpf- Aehr.  2J..  7t  8*  Die  kriechende  Wurzel  ist  von  ver- 
trockneten Blättern  häutig.  Die  schmalen  Blatter  sind  zuge- 
spitzt, nervig  und  kielformig«  Der  Stengel  wird  handhoch  und 
hoher;  er  ist  an  der  Basis  gekrümmt  und  hat  3  gestreifte,  kiel- 
förmige  Scheiden.  Die  einfache,  kurze  Traube  trägt  gestielte, 
abwechselnde  Blüthen,  deren  Blättchen  gelb  sind  und  einen 
grünen  Rückennerven  haben.  Die  Staubfaden  sind  sehr  zottig 
und  kürzer  als  die  Krone.  Die  6eckige  Kapsel  ist  glänzend, 
3klappig  und  3facherig.  Die  zahlreichen  Saamen  liegen  wie 
Dachziegel  über  einander.  Auf  sumügem  Torfmoor;  Holst.  Brem. 
Oldenb.  Weatph.  Hannov.  Schles. 

a54.  Asparagus,  Spargel. 
l.  A.  officinalis  L»  caule  stricto, ramispanicula- 
tis,  foliis  setaeeis  rectis,  floribus  geuainis  reflexis  dioicts, 
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corolHs  aubcylmdricis.  (Engl  b.  339.  FL  D*  8o5.  Schk.  t. 
96,  Gaertn*  1.  1 16.  £  5.  Kern,  t.'  ia3.  Hayne  Arzng.)* 

Gemeiner  Sp.  2J..  6  —  7.  Die  kriechende  Wurzel  treibt  sehr 
lange,  fleischige  Fasern.  Die  sehr  ästigen,  gestreiften  Stengel 
sind  jährig,  ganz,  kahl  und  nach  oben  eckig.  Die  ungleichen 
Blätter  stehen  büschelweise :  unter  jedem  Büschel  steht  ein  wei- 
fses ,  y  pfrinienforraiges  INebenblatt.  Die  einblüthjgen  Stiele  tre- 
ten meist  einzeln  aus  dem  Blattbüschel  hervor.  Die  hängen* v 
den  Blüthen  enthalten  längliche,  stumpfe  Blättchen,  die  an 
der  Basis  zusammenhängen  und  weifsUch  sind.  In  der  weib- 
lichen Blüthe  finden  sich  nur  Rudimente  der  Staubfäden  und  3 
zurückgebogene  Narben.  In  der  männlichen  Blüthe  ist  kaum  , 
eine  Spur  eines  Griffels*  Die  kugelrunde,  glänzendrothe  Beere 
enthält  schwarze  Saamen.  Auf  Meerufern!  "Wiesen,  in  Wäldern 
fast  in  ganz  Deutschland. 

2.  A.  acutifolius  L.  caule  inermi  angulato  fru- 
ticoao,  foliis  aciformibus  rigidulis  perennantibus  mar 
cronaüs  aequalibus.  (A.  Corruda  Scop.). 

Spitzblätteriger  Sp.  8.  Der  sehr  ästige,  weltschweiGge 
Stengel  bildet  einen  kleinen  immergrünen  Busch«  Die  büschel- 
weise, öfters  zu  7  stehenden  Blätter  sind  einander  genährt.  Die 
zahlreichen  gelblichen  Blüthen  sind  gestielt.  Die  Beeren  sind 
weifslichgrau.   In  dornigen  Gebüschen;  Li t orale,  Friaul. 

3.  A.  a  mar  US  Dec.  herbaceus,  teres,  erectus,  ra- 
mnlis  sulcalis  foliisqne  fasciculatis  setaceis  denticulato- 
scabris,  tubo  perianUiium  semilongo ,  filamentis  antheras 
oblongas  aequantibus.  (A.  marinus  Clus«  hiat.  Üb*  V.  p- 
clxxix.  A.  amarus  Red.  Iii.  t  446*)» 

* 

Bittrer  Sp.  2}.  8.  Grofser  und  stärker  als  A.  officinali*.  Die 
schärttichen  Kanten  zwischen  den  Riefen  der  Aestchen,  so  wie 
an  den  Blättern,  sind  kleine  knorpelige  Zähnchen.  Am  Litorale 
bei  Triest. 

f  1 

4.  A*  tenuifolius  Lam,  caule  herbaceo  tereti 
crecto,  foliis  fasciculatis  capifiaribus,  cum  ramuBs  glabris, 
tubo  perianthii  bravissimo,  filamentis  antheras  subglobo- 
sas  longo  superanlibus.  siivaticus  W.  K#  t>  20\.A. 
oßc.  ß.  Linn.). 

Büanbüttriger  8p.  1*.  5.   Weit  zarter  und  niedriger  als 
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j$.  erjficinülU,  «xfc!|  noch  durch  dat  «eh*  kurze  BlüLhenruhrchen 

leicht  zu  unterscheiden.   Im  o  streich.  Laterale. 

Man  hat  von  dem  erstem  mehrere  Spielarten ,  woton  die 
zarteste  die  mit  grünen  Wurzelsprossen  ist;  Der  tvmifse  Sp,  hat 
grünliche  Spitzen  ond  wird  dicker' als* der  vorhergehende;  aber 
er  wird  unten  früher  hart.  —  'Er  gewährt  eine-  angenehm? 
Speise,  aber  er  ist  nicht  sehr  nahrhaft  und  nicht  allen  zutrig* 
neh.  Er  ist  sehr  urintreibend.  Man  pflanzt  ihn  durch  Zerthn- 
lting  der  Wurzel  und  durch  Saamen  fort.  —  Die  Bewohnet 
des  Litorale  ziehen  die  Wurzelsprossen  des  letztern  denen  des 
gemeinen  8p.  vor.  Von  diesem  ist  gebräuchlich;  Asparagi  rodx; 
•ehedem  auch;  9emina. 

Dracaena,  Driickenbaum. 

Dr/Draco  L*  arborea,  fdliis  subcarnosis  ajnce  spi- 
nosis.  (Draco  arbor  BLACKW*  t.  358»  Haynjs  Arzngw. 

Dt;  •  • 

^Gemeiner  Dr.  !>•  Die  Wurzeln  treiben  häufige  Auslaufe? 
und  einen  Stamm,  von  8  —  12  Ffefs  liehe,  ner  von  den  abge- 
fallenen Blättern  narbig  ist.  Er  endigt  sich  in  eine  Blatterkrooe, 
die  an  £  Fufs  lang  ist,  die  Blätter' umfassen  mit  ihrer  Basis  des 
3tamra:  sie  sind  graugrün  und  rinnenformig.  Die  kleinen  re- 
aüelten  Blütheu  bilden  eine  ästige  llispe.  Die  Blüthenscheiden 
sind  anfangs  weifslichroth ,  zuletzt  aber  ziegelroth*  Die  weiß- 
liche Krone  steht  auf  einem  geknieten  Stiele;  sie  offnen  sich 
-nur  des  Nachmittag*  und  haben  einen  schwachen,,  hal  so  mischen 
Geruch.  Die  runde,  saftige  Beere  ist  anfangs  grün  und  zuleut 
£eib.   In  Ostindien. 

^Wahrscheinlich,  liefert  dieses  Gewacht  das  beste  Drachen- 
Mut  (Sanguis  Draconis) ,  welches  blutroth,  gescluuack-  und 
geruchlos,  entzündbar  ist,  und  erhitzt  storaxähnlich  riecht.  San- 
guis  Draconit  in  gutlh»  Et  hat  zusammen  gehende  Kräfte  und 
wird  in  der  Heilkunde  angewandt.  Dieser  Baum  gehört  im 
warme  Treibhaut  und  Lohbeet. 

i 

255.  Convallaria.  Mayblume, 
a.  Convallium  ToURNEF.  corollii  campanulatLs* 

1.  C  majalis  L.  scapo  nndo  semicylindtf co ,  flo- 
ribns  racetnosis  carnpantdaiis  tiutantibus.  (Blackw.  t» 
70«  Fl.  D.  854.  Gaertn.  i.  U  16.  f.  6.  Schk.  t.  97.  Stur* 
1.  i4.  Hayns  Arsngw*  HL  18.  fingL  b.  io35.)* 
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Gemeine  M.  2J.  5.  Die  kriechende  Wurzel  ist  gegliedert  und 
.treibt  meist  %  oft  aueh  8,  am  Grunde  scheidenförmige ,  eirund - 
lanzetförmige  Blätter,  die  sich  in  Stiele  Yerlaiifen.  Der  einzelne 
aufrechte  Schaft  ist  kaum  so  lang  als  die  Blatter  und  kahl;  er 
trägt  eine  einfache/  schlaffe  Traube,  die  an  der  Spitze  überhangt. 
Die  elnseitswendigen  Blüthen  sind  kurzgestielt ,  weifs  und  sehr 
wohlriechend;  ihre  Abschnitte  sind  zurückgebogen.  Die  kugel- 
runden kahlen  Beeren  sind  zinnoberroth.  Sie  varürt:  mit  schma- 
lem Blattern;  mit  rothen  Blüthen;  mit  5*  und  Öspaltigen  Kro- 
nen und  gleichzäh b gen  StaubgefäJsen.  In  Wildem  ganz  Deutsch- 
lands. 

b.  Polygonatum  Tournef.  eorollis  infundibülU 

formibus* 

Q.  C.  verticillala  L.  foliis  verticiUalis ,  eorollis 

infundibuliformibus»  (Engl*  b.  128*  Fl.  D.  86.)» 

Quirl  formige  M.  2f..  6.  Die  kriechende  Wurzel  ist  fleischigt 
und  knotig.  Der  aufrechte,  einfache  Stengel  wird  an  2  Fufa 
hoch  und  drüber ;  er  ist  unterwärts  kahl.  Die  ungestielten  Blat- 
ter sind  lini^n -lanzetlonuig ,  kahl,  ganzrandig  und  auf  der  Un- 
terflache graugrün;  sie  stehen  zu  3,  4,  und  zuweilen  zu  5.  Die 
winkelständigen  Blüthen  sind  weife,  an  der  Spitze  grünlich,  her- 
abhangend, und  haben  2-,  3-,  4blüthige  Stiele.  Die  Kronen- 
abachhitte  sind  an  der  innern  Seite  unter  der  Spitze  gebartet. 
l)ie  kugelrunden  Beeren  -sind  violet.  In  Gebirgswaldungen : 
Oestr.  Salzb.  Bai.  Schwab.  Frank.  Wett.  Hess.  Frankf.  a.  M. 
Pfalz,  Giefsen,  Gott.  Herb»  Holst.  Sachsen. 

3.  C.  Poly  gönnt  um  L.  caule  angulato,  foliis  al- 
temis  amplexicaulibus,  pedunculis  axillaribus  subunillo- 
ris,  eorollis  infimdibulii'ormibus*  (Engl,  b«  280.  FL  D» 
377.  HayKe  Arzngw.  I1L  19,). 

Weif  swurz-M.  2J..  5.  6.  Die  dicke,  gegliederte  Wurzel  kriecht 
^asserrecht  unter  der  Erde  hin  und  hat  gleichsam  wie  einge- 
drückte Vertiefungen.  Der  einfache,  an  der  Spitze  überhän- 
gende 6tengel  wird  ein  bis  anderthalb  Fufs  hoch  5  er  ist  hin- 
und  hergebogen  und  kahl.  Die  elliptischen  stumpfen  Blätter 
*hid  fast  ungestielt,  nervig  und  graugrün.  Die  einseitswendigen 
Blüthenstiele  stehen  einzeln  oder  zu  zwei;  sie  sind  1-,  selten 
Sbluthig.  i)ie  überhängenden  Blüthen  sind  gelblich  und  wohl- 
riechend, an  der  Basis  und  Spitze  grün;  sie  haben  gebartete 
läppen.  Die  Staubfäden  sind  kahl;  die  Beeren  »ch  warzblau.  In 
Gebirgswaldern  fast  überall. 

* 
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4*  C.  muliiflora  L,  caule  tereti,  foliis  alterms 
amplex3caulibus,pedunculis  axillaribus  multifloris.  (EngL 
b.  279,  Fl.  D.  i5a.  Seine,  t  97.  Drew.  et  Hatne  t  5a» 
Haynb  Arziigw.  III.  20.  Red.  Iii.  12$.). 

Vielblüthige  M.  2J..  5-  6*  Sie  unterscheidet  sich  von  der 
vorhergehenden:  durch  einen  runden,  meist  höheren  Stengel; 
durch  die  fast  immer  wagerechten  Blätter;  durch  3  —  öblüthige 
Stiele 4  durch  beinahe  doppelt  kleinere,  weil'se  Blüthen,  die  zwar 
auch  an  Spitze  und  Balis  grün,  aber  kaum  gebartet  sind;  und 
durch  die  mit  gegliederten  Haaren  besetzten  Stuubiäden.  In 
Gebirgswäldern,  Qesträuchen  ganz  Deutschlands. 

5.  C.  latifola  L*  foliis  olternis  aniplexicaulibus 
acuminalis,  caulo  angulato,  peduneulis  axillaribus  mul- 
tifloris. (Jacq.  a.  tt  23a»)f 

Breitblätterige  M.  Q.  5.  6.  Stengel  und  Blatter  sind  mit 
kleinen,  anliegenden  Haaren  dünn  besetzt«  Sie  hat  die  Blatter 
der  gameinen  AT»;  sie  sind  fast  gestielt  und  zugespitzt;  durch 
dieses  Kennzeichen  unterscheidet  sie  sich-  vorzüglich  von  der 
fVeifewurz-  M.,  deren  Blüthen  sie  hat,  nur  etwas  kleiner.  Uebri- 
gens  hat  sie  ganz  das  Ansehen  der  pielblüthigtn  üf.  In  Wal- 
dern j  Oestr.  Salzb.  Bai.  Schwab. 

Die  Blatter  der  gemeinen  M.  mit  Kalk  vorbereitet,  geben  eine 
sehr  schöne  grüne ,  haltbare  Farbe.  In  den  Apotheken  kennt 
man:  Lilii  Convallii  flores,  baecae.  Die  frischen  Blüthen  thei- 
len  ihren  lieblichen  Geruch  dem  Wasser,  Essig  und  den  Oelen 
mit ;  daa  von  den  frischen  Blüthen  abgezogene  Wasser  ist  ner- 
venstärkend und  erquickend.  —  Die  Wurzel  der  quirlformigtn 
M.  hat  man  zu  Mehl  benutzt;  die  der  JVeifswurz. -  flf.  hat  er- 
weichende und  nährende  Kräfte;  sie  gibt  ein  gutes  Stärkmehl, 
mit  Zucker  oder  Honig  eingemacht  ist  sie  ein  guter  Leckerbis- 
ten; und  ihre  jungen  Sprossen  können  wie  Spargel  genossen 
werden.  Ein  Gleiches  läfst  sich  von  der  vielblüthigen  M*  ss* 
gen.  — -  Von  der  fVeiJswurz  -  AT.  gebrauchte  man  ehedem; 
gilli .  Salomoni*  radix ;  und  von  der  twciblättcrigen  M,;  l/*üm 
folii  radix,  herb*.  (S.  pag.  2270 

Polyantkes,  Tuberose, 

P*  tuberosa  L*  floribus  alternis  geinmis,  radicu- 
lis  tuberosis,  foliis  linearibus  scapo  squamoso  breviori- 
bus*  (KNORitdel.  1. 1  ia.  B.Mag«  1817.), 

■  1 
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Gemeine  T.  2J..  8.  9.  Die  knollige,  weifte  Wurzel  ist  lang- 
lieh;  sie  treibt  dicke,  etwas  rinnenformige  Blatter,  die  an  2  Fufs 
lang  sjnd  und  meist  wie  eingeknickt  niederhängen.  Der  3  —  4 
Fufs  hohe  Schaft  ist  einfach  und  tragt  eine  lange  Aehre  von 
milchweißen,  sehr  angenehm  riechenden  Blüthen;  ihre  Kronen* 
schnitte  sind  etwas  dick  und  breiten  sich  sternförmig  aus.  Es 
finden  sich  von  ihr  mehrere  Spielarten.  Iii  Java,  Ceylon,  Penk 
Sie  gehört  ins  warme  Treibhaus  und  verlangt  eine  sehr  nahr- 
hafte, aber  leichte  Erde.  Man  legt  die  Zwiebel  in  einen  Topf 
und  setzt  ihn  in  ein  mäisig  warmes  Mistbeet  oder  in  einen 
Glaskasten.  Anfangs  gibt  man  ihr  wenig  Feuchtigkeit,  wenn  sie 
-Blatter  treibt  desto  mehr.  Wenn  die  BlütUenknospen  sich  ent- 
wickeln, bringt  man  sie  an  den  Ort,  wo  sie  blühen  soll.  Wenn 
der  Schaft  verwelkt  ist,  hebt  man  die  Zwiebel  aus  und  legt  sie 
an  einen  trockenen,  wannen  OrU 

a56.  Hyacinthus,  Hyazinthe* 

a.  Hyacinthus:  perianthio  infundibularL 

a *  ametkystinus  L» perianthiis  camp  anula  Iis  ob- 

tuse  lateque  semisexfidis  basi  cylindricis*  (Rudb.  elys*  a. 

f*  8.  Bot.  Reg.  398.  H.  hispänicusIjAXL). 

Amethystfarbige  H.  21.  4.  5.  Die  kleine  Zwiebel  treiVt 
lange,  schmale  Blätter,  die  kielformig  sind  und  auf  der  Erde 
liegen.  Der  purpurrothe,  aufrechte  Schaft  wird  an  fufshoch. 
Die  violetblauen  Blüthen  hängen  an  schwachen,  kurzen  Stielen 
in  einer  Traube  und  sind  wohlriechend;  die  Kronenschnitte 
sind  zurüokgebogen.  Es  finden  sich  weifie,  rothe,  hellere  und 
dunklere  Blüthen.  In  Spanien. 

b,  H.  orientalis  L*  perianthiis  infundibuliformi-- 
bus  semisexßdis  basi  yentricosis.  (B.  Mag.  937*  B.  Reg» 
995.). 

Gemeine  H.  2f.»  4*  Die  Zwiebel  treibt  aufrechte,  breite  und 
feingestreifte  Blätter  und  einen  fufshohen  Schaft  mit  einer 
Traube  von  wohlriechenden,  weifsen,  blauen,  rothen  und  gel- 
ben Blüthen.  Von  ihr  stammen  die  unübersehbaren  Spielarten 
ab,  die  durch  ihr  bewundernswürdiges  Farbenspiel  den  Liebha- 
ber entzücken  und  wovon  die  schönsten  mit  100  —  200  Gulden 
bezahlt  wurden.   In  Asien,  Afrika. 
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b.  Muscari  Mill.  periaiithio  urceolato. 

c.  IL  Muscari  L.  periantliiis  ovatis  omnibus  ae- 
'  qtialibus.  (Kern.  t.  a5.  B.  Mag.  734»  Seine.  96.  Muc 
moschatum  Dsf.). 

■  •  ,, .  , 

AIuskat-H.  2*.  5.  Die  orale,  weibliche  Zwiebel  treibt  meh- 
rere liegende  Blatter,  die  6  —  8  Zoll  lang  und  gefurcht  sind. 
Der  dicke  2runde  Sohaft  ist  6  Zoll  hoch  und  trägt  eine  eirunde 
Traube  Yon  genäherten,  sehr  unansehnlichen ,  eher  »Urk  nach 
Bisam  riechenden  Blüthen.  Die  Krön -Mündung  ist  zuruckge- 
bogen.  Die  3eckige  Kapsel  enthält  ziemlich  grofse  Saaineo. 
Am  Bosporus  in  Asien. 

1 .  IL  c  o  m  o  s  u  s  L.  periantliiis  angulato  -  cy lindricis : 
summis  sterilibus  longius  pediceilaüs.  (Jacq.  a.  U  126. 
Bot.  Mag.  i33.  Red.  Iii.  33 

Schq-pfblüthige  H.  2f.  5.  6.  Die  eirunde,  weifse  Zwiebel 
treibt  riete  rinnenförmige ,  stumpfe  und  kahle  Blatter,  die  den 
Schaft  umfassen.  Dieser  ist  aufrecht,  einfach,  anderthalb  1  ufs 
noch  und  drüber;  er  trägt  eine  aufrechte ,  einfache  und  rfelblü- 
thige  Traube,  die  schlaff  und  fast  fußlang  wird.  Die  untersten 
Blüthen  sind  fruchtbar,  blau  und  gryngelblich  und  haben  eine 
offene  Mündung;  die  obersten  sind  einander  mehr  genähert, 
kleiner  und,  wie  die  Stiele,  rioletblau.  Ein  einzelnes,  kleines 
zugespitztes  Deckblatt  findet  sich  an  der  Basis  eines  ieden 
Stiels.  Sie  Tariirt;  mit  weifser;  mit  fleischfarbiger;  und  mit 
blafsblauer  Blüthe.  Auf  Aeckern,  bewachsenen  Anhöhen,  in 
Wäldern;  Oestr.  Krain,  Bai.  Schwab.  Pfalz,  Wett.  Sachs.  Thür. 
Schlesien. 

*  ■  1 

•  i  *   1  » 

d.  H.  monstrosus  L.  floribus  paniculatis  mon- 
strosis*  (H.  panicidatus Lam.  Moris.  e«  4.  t*  u. f.  2.  KeeX. 

Monströse  H.  ^.  6.  Ist  eigentlich  nur  Mifsbildung  der  ro- 
rigen  Art.  Der  9  —  10  Zoll  hohe  Schaft  tragt  eine  pyratnidili- 
sche  Rispe,  die  aus  rielen  astigen  und  bläulichen  Stielen  zu- 
sammengesetzt ist  und  kleine,  glockenfö  rmige,  an  der  Basis  spi- 
tzige, zerschlitzte,  unfruchtbare  Blüthen  tragt,  die  auch  bläulich 
sind.  In  Garten. 

3.  H.  botryoides  L.  corollis  globosis  uniformi- 
bus,  inferioribu*  remotioribtis ,  foliis  strictis  linearibus 
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basi  angustatis  canalkulalis*  (Kern.  1 261.  B.  Mag.  157. 
Stüh*  D.  FL  7.). 

8teifblätterige  H.  %.  4.  5.  Die  eirunden  Zwiebeln  sind  ge- 
häuft und  treiben  halbwalzenförraige,  stumpfe  Blätter,  die  mit 
Linien  bezeichnet  sind.  Der  aufrechte  runde  Schaft  ist  kaum 
langer  als  die  Blätter  und  kahl,  er  tragt  eine  kurze,  dichte,  wal- 
zenförmige Traube,  mit  hellblauen,  kurzgestieten ,  geruchlosen 
Bluthen.  Die  Zahne  der  Kronen  -Mündung  sind  weils.  Auf 
Wiesen,  Bergen;  Oestr.  j  in  Weinbergen;  l'iöaul,  Kroin,  Baiern, 
Schwab.  Frank.  Thür. 

&  IL  raceraofius  L»  periantliü»  ovatis uniformi- 
bus  confertis:  sumrais  sessüibua,  folüs  laxis  dependenü- 
bus  linearibus.  (Jacq.  a.  U  187*.  B,  Mag.  122*  H.  botryoi- 
des ScoP.). 

Trauben-H.  2J..  4.  5.  Sie  unterscheidet  sich  von  der  ror- 
.  hergehen  den:  durch  liegende  Blätter,  die  auf  der  Oberfläche 
mit  einer  Furche  versehen  und  auf  der  untern,  erhaben  und  kiel- 
fcrmig  sind;  durch  eirunde  Blüthen,  die  dunkelblau  und  wohl- 
riechend sind,  wovon  die  obersten  ungestielt  und  unfruchtbar. 
Sie  Tariirt;  mit  rotjien*  und  mit  weifsen  JJlüthen.  Auf  bewach- 
senen Bergen  in  Weinbergen 5  Oestreich,  Baiern,  Schwaben, 
Franken,  Neuwied,  Frankfurth  a.  M.,  Welterau,  Oberlausitz, 
Sachsen,  Sclüesien. 

Sie  kommen  sämmtlich  im  Freien  fort,  -verlangen  aber  einen, 
milden,  etwas  leichten  und  nicht  zu  trocknen  Boden.  Die  ge- 
meine-H  ausgenommen  können  sie  alle  viele  Jahre  ohne  Ver« 
Pflanzung  liegen  bleiben.  Diese  nimmt  man  im  Sommer  auf 
und  legt  sie  im  Herbst  wieder.  Durch  Saamen  gewinnt  man 
neue  Sorten.  Die  Gefälse  mit  der  Aussaat  nimmt  man  im  Win- 
ter ins  Maus ,  oder  bedeckt  sie  mit  Mist,  üebrigens  behandeil 
man  die  Pflänzohen  wie  die  Tulpen. 

Lach ena Ha,  Lachenalie* 

1      n  m 

L.  orchioides  Ait.  perianthiis  caiupanulatis  ses- 
sihbijs,  petalia  longioribus  palulis  oblusis,  stylo  lon- 
gitadinc  stammum ,  foliis  oblongo  -  lauceolatis  margine 
cartilagineo  -  crenatis.  (Jacq.  ic.  r.  2.  U  390.  B.  M. 
1769.  ß.  854.  Phormium  hyacinthoides  L.  Hyacinthns 
orchioides  Sp.  pL). 

Orchisartige  L.  lf .  2  —  4.  Die  kleine  weifse  Zwiebel  treibt 
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2  atumpfgespitzte  Blätter,  dio  an  der  Basis  gefleckt  tmd  kurier 

als  der  Schaft  sind.  Dieser  ist  auch  gefleckt,  fufshoch,  rund 
und  kahL  Die  gelben  Blüthen  bilden  eine  Aehre.  Auf  dem  Kap. 
Ihre  Cnitur  ist  wie  die  der  übrigen  Zwiebelgewachse. 

Vcllhcimia,  Tfeltheimie. 
Y«  viridifolia  Jacq.  foliis  lanceolatis  'plicato-tw- 
didatis  oblusis,  dentibus  iimbi  rotimdatis  rectis*  (Jacq. 
Schönbr.  t.  78.  B*  Mag.  56i.  Aletris  capensis  L.  Sp.pL 
Act  holm.  1770.  t.  5.  Velth.  cap.  Desf.). 

Orün blatterige  V.  2J..  9  —  4*  Die  sehr  grofse,  runde  Zwie- 
bel ist  violet  oder  braunroth  und  treibt  6—7,  fufsbnge,  rinnen- 
förmige  Blätter,  die  purpurroth  gefleckt  sind  und  den  Stengel 
mit  ihrer  Basis  umfassen.  Der  anfangs  schiefe  Stengel  wird  2 
Fufs  hoch  und  ist  eben  so  gefleckt.  Er  trägt  eine  grofse,  eiför- 
mige Traube  toii  kurzgestielten  Blüthen,  die  wahrend  der  Blu- 
the  überhangen,  unten  rothlich  und  oben  gelb  sind.  Jede  Blü- 
the  hat  2  borstenartige  Deckblätter.   Auf  dem  Kap. 

Sie  gehört  ins  Glashaus  In  eine  gute,  frische  mit  Sand  ver- 
mischte  Erde,  wo  man  sie  nur  wahrend  der  Vegetation  oft  be- 
giesst.  Man  Termehrt  sie  durch  die  abgenommenen  Zwiebeln, 
die  man  bald  wieder  verpflanzt.    Ein  sehr  schönes  Gewichs! 

» 

Yucca,  YiMe. 
Y*  gloriosa  L.  foliis  lanceolalis  latiusculis  intc- 
gerrimis»  (B.  Mag»  1260.  Y.  super  ba  HaW.). 
Prachtige  Y.  8.  9.  Die  knollige  Wurzel  enthalt  eisen 
sülsen  Saft  und  treibt  einen  sehr  kurzen,  höchstens  2—3  Fufs 
hohen  Stamm.  Die  schwertförmigen,  steifen  Blatter  sind  oft 
2  Fufs  lang  und  endigen  sich  in  einen  schwarzen ,  harten  Sta- 
chel. Aus  der  Mitte  der  Blatterkrone  kömmt  ein  steifer  Schaft 
hervor,  der  mit  seinen  kleinen  Aesten  eine  Pyramide  bildet  und 
an  denen  die  Blüthen  herabhängen.  Diese  sind  schön  weifs  und 
aufserlich  ist  jedes  Blatt  mit  einem  Purpurstreif  bezeichnet..  I» 
Canada,  Virginien. 

Sie  gehört  ins  warme  Glashaus  in  eine  leichte,  sandige  Erde. 
Die  zur  Vermehrung  abgenommenen  Wurzelsprossen  la/st  mafl 
mehrere  Tage  im  Schatten  liegen ,  bis  die  Wunde  geheilt  i»t- 
Sie  rerlangt  zuweilen  etwas  Feuchtigkeit,  und  oft  frische  Luft 
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Aloe,  Aloe. 

1.  A.  dichotoma  L.  caule  dichotomo;  fob'is  en- 
siformibus  serratis  ,  floribus  paniculatis ,  staminibus  co- 
rolla  ovata  longioribus*  (A.  ramosa  Linn.  Patters.  it*  3. 
4.  5.  Rkipidodendr.  dichotomum  W.). 
Gabelästige  A.        Auf  dem  Kap. 

a.  A.  arboresceus  Dec.  caulescens,  foliis  aggrega- 
tis  lanceolatis  patulis  apice  recurvis  glauoescentibus,  den- 
tibus  marginalibns  viridibus,  inferioribus  conferüs.,  (Red. 
pl.  gr.  38.  B.  Mag.  468.). 

Baumartige  A.  "5.  Der  Stamm  erreicht  eine  Hohe  von 
10  —  12  Ful's.  Die  dicken  fleischigen  Blätter  sind  auf  der  Ober- 
fläche fast  rinnen  förmig;  sie  umfassen  den  Stamm  mit  ihrer  Ba- 
lis, sind  an  der  Spitze  gekrümmt,  am  Rande  stachelig  und  blafs. 
grün.   Am  Kap. 

3.  A.  soccotrina  Dec.  caule  dichotomo,  foliis, 

lanceolato-ensiformibus,  erectis,  glaucescentibus,  mar- 

gine  dense  semüatis,  albo-spinosis.  (Red.  pl.  gr.|85.). 

Soccotrina  A.  1j.  Biüthen  ftcharlachroth.  In  Soccotra,  Ara- 
bien,' Kap. 

4.  A.  spie  ata  L.  foliis  ensiformibus  planis  macu- 
latis  dentaüs ,  floribus  spicatis  horizontalibus. 

Aehrenblüthige  A.  1?.  Die  flachen,  schwertförmigen  Blätter 
sind  gezähnt.  Die  glockenförmigen  Biüthen  stehen  wagerecht 
in  Aehren.  Aus  dem  Saft  derselben  erhält  man  die  beste  Gum- 
mi- Resina.  Auf  dem  Kap. 

5.  A.  arachuoidos  Dec.  acaulis,  foliis  caespito- 
sis  glaucescentibus  trigonis  cuspidatis  eiliatis,  floribus 
subspicatis  erectis  cylindricis.  («.  ß.  Mag.  756.  ß.  pumila. 
B.  Mag.  i36i.  y.  reticulaba  B.  Mag.  i3i4.  t.  translucens 
B.  Mag»  i4i7.)» 

Weich  stachelige  A.  Die  weichen  Stacheln,  sowohl 

am  Kiel,  als  auch  an  den  Rändern,  endigen  sich  in  feine  graue 
Fäden.  Dadurch  erhält  sie  das  Ansehen,  als  wenn  sie  mit  Spin- 
nengewebe überzogen  wäre.  Dar  fuishohe  Schaft  trägt  eine 
Aehre  mit  3  —  6  grünhehweifsen ,  aufrechten  Biüthen.  ß.  A, 
arach.  communis,  deren  Blatter  flach  auf  der  Erde  liegen  j  sie 
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sind  Kurz,  fleischigt  und  an  der  Spitze  3 eckig,  y.  A.  arach  />«• 
mild)  ihre  eirund -lanzetformigen  Blätter  sind  an  der  Basis  fast 
walzenförmig  und  an  der  Spitze  eckig.   Auf  dem  Kap. 

6,  A.  variegata  L.  subacaulis,  foliis  trifariispi- 

ctis  canaliculalis,  augulis  carülagineis,  floribus  racemosis 

cyliudricis.  (Red#  pl.  grass.  ai.  J3.  Mag.  5i3.). 

Schäckige  A.  t>.  Der  8—  12  Zoll  hohe  Stamm  ist  mit  di- 
cken, steilen,  fleischigen  Blättern  besetzt;  sie  sind  3ecKig:  dit 
Koken  haben  einen  weifsen,  hockerigen  Hand  und  die  Flachen 
sind  mit  weifsuchen  Flecken  von  verschiedener  Grüfse  bezeich- 
net. Der  iufshohe  Schaft  trägt  eine  lockere  Traube  mit  her- 
abhängenden, schönrothen  und  grüngefleckteu  Blüthen.  In  Ae- 
thiouieii. 

7»  nfargaritifera  L.  ocaulis,  foliis  subtrigonis 

acuminatis,  tuberculis  carülagineis  undique  adspersis. 

(Red.  PL  grass*  57.  A.  pumila  Lin.  Apiera  marg.  W.)# 

Perl-A.  ^ .  Die  weifsen  Warzen  sitzen  wie  Perlen  auf  den  dunkel- 
grünen Blättern.  Die  2lippigen,  hängenden  Blüthen  bilden  eine 
Aehre:  die  Unterlippe  ist  zurnckgebogen.  Die  Spielarten:  ,4 
margar.  major,  minor  und  minima  unterscheiden  sich  blofs  durch 
die  üröfse.  Auf  dem  Kap. 

"Willdenow  theilte  die  Arten  in  mehrere  Gattungen,  1. 
Apicra  mit  2lippiger  Blume,  wie  A.  viscosa,  2»  Rhipidoden- 
dron  z.  B.  A.  plicatilisx  Dann  unterscheidet  man  '  Gattt- 
ria  Haw.  mit  krummer  Bluthe.  Sie  gehören  ins  temperirte 
Treibhaus.  Man  legt  einige  Kiesel  auf  den  Boden  des  Ge- 
fafses  und  gibt  ihnen  gute  Erde.  Sie  leiden  leicht  an  Frost  und 
von  au  grofser  blässe ;  deswegen  gibt  man  ihnen  im  "Winter 
wenig  Feuchtigkeit  und  einen  geschützten  Standort.  Man  ver- 
mehrt sie  durch  Ableger,  die  man  nach  ihrer  Absonderung  einige 
Tage  trocknen  läfst*  Man  findet  in  den  Apotheken;  A*  hepa- 
tica,  A.  succotrina  und  A.  caballina. 

Agave,  Agave. 
A.  americana  L.  acaub's,  foliis  dentato-spinosis 
scapo  raraoso,  tubo  corollae  mediö  angustato,  stamini- 
bus  corolla  loiigioribus,  slylo  staminibus  longiore.  (Bot 
Rep.  433.  ß.  Mag.  1157.). 

Amerikanische  A.  Sie  blühet  selten;  gewöhnlich  vom 
August  bis  Oktober.  Die  grofse  Wurzel  hat  viele  starke  Fasern 
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ind  treibt  eine  Menge  Behr  dicker,  an  6  Fufs  langer  Blatter, 
Sie  an  der  Spitze  einen  sehr  starken  spitzigen  Stachel  und  am 
lande  stachelige  Zähne  haben.  Der  Schaft  wird  Uber  20  —  25 
rufs  hoch ;  seine  Zweige  sind  armförmig  ausgebreitet  und  wer- 
ten nach  der  Spitze  hin  immer  kürzer.  Sie  tragen  eine  aufser- 
irtlentliche  Menge  aufrechtstehender,  grünlichgelber  Blüthen, 
lie  einen  sehr  angenehmen  Geruch  verbreiten  und  eine  grofse 
vi  enge  Honigsaft  enthalten.  Sie  variirt  mit  gelbgeränderten  Blät- 
ern.    In  Südamerika,  Frankreich,  Schweitz. 

Sie  ist  seit  200  Jahren  in  Europa  bekannt,  und  ihre  Blüthe 
ivird  noch  immer  als  eine  Seltenheit  betrachtet,  wiewohl  sie 
>ei  gehöriger  Pflege  gewifs  oft  blühen  würde.  In  Amerika  ge- 
braucht man  die  dicken  Schäfte  zum  Bau  der  Häufser ,  die  ge- 
trockneten Blatter  zur  Bedachung,  die  Stacheln  als  Nagel;  auch 
bereitet  man  die  Blätter  wie  den  Hanf  oder  Flachs.  Das  ge- 
kochte Mark  der  frischen  Blätter  ist  eine  angenehme  Speise  und 
wird  wie  Seife  benutzt.  Aus  dem  Saft  der  Wurzel  kocht  man 
Zucker  oder  Syrup  und  durch  Gährung  bereitet  man  Wein  oder 
Essig.  —  Sie  gehört  ins  Glashaus  und  man  behandelt  und  Ter- 
mehrt  sie  wie  die  Aloe. 

Alslroemeria,  ' Alströmerie, 

AI.  Pelegrina  L.  caule  erecto,  corollis  patenti- 
bus^petalis  tribus  exterioribus  cuueiformibps  tridentatis, 
reliquis  mucronatis ,  foliis  lincari  -  lanceölalis  sessilibus 
(Flor,  peruw  3*  t.  q88.  Jacq.  h.  vind.  t.  5o.  B.  Mag.  i3g^ 

Bunte  Als  t.  6  —  10.  Die  b  Und  eiförmige  Wurzel  besteht 
aus  länglichen  Knollen  und  treibt  einen  fufshoheh  Stengel,  der 
aufrecht  und  kahl  ist.  Die  kahlen,  etwas  fleischigen  Blätter 
sind  gedreht.  Auf  der  Spitze  des  Stengels  stehen  1  —  2  ziem- 
lich grofse  Blüthen,  deren  Oberlippe  sich  in  2  schmale  und  1 
breiten  Lappen  theilt ,  hingegen  die  Unterlippe  in  2  breite  und 
1  schmalen;  sie  sind  weifs, inwendig  mit  Karmoisinroth,  Rosenroth 
und  gelb  bezeichnet  und  die  Unterlippe  zeigt  überdies  noch 
dunkel-  und  blafsrothe  regelmäfsig  geordnete  Flecke.  Drei  Staub- 
faden sind  aufwärts,  drei  abwärtsgebogen.  Dieses  prächtige  Ge- 
wächs ist  in  Peru,  Lima  zu  Hause. 

Sie  gehört  ins  warme  Treibhaus,  in  eine  gute,  leichte  Erde, 
ohne  frischen  Dünger.  Sie  kömmt  im  Freien  zur  Blüthe,  nur 
mufs  man  sie  gegen  Regen  schützen.  Im  September  setzt  man 
sie  wieder  ins  Treibhaus.  Sie  kann  %  Jahr  im  Topfe  stehen, 
ohne  sie  zu*  versetzen.    Man  zieht  sie  aus  Saaraen,  den  man 

■ 
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im  Frühjahr  ins  Mistbeet  legt;  die  5  —  6  Zollhohen  Pflänz- 
chen  pflanzt  man  in  Kleine  Töpfe  und  setzt  sie  wieder  ins  Mist- 
beet. 

ö5y.  Hemerocallis,  Tagblume. 

l.  H.  flava  L.  foliis  lato  -  linearibus  carinaüs*  pe- 
talis  planis  acutis,  nervisque  pelalorum  indivisis.  (Jacq. 
h.  t-  i3g»  Red.  LiL  t.  i5.  B.  Mag»  19.  Gaert.  2.  t,  85. 
£o.  Schk*  t  98.  Sturm.  D.  FI,  7*  H.  Ulio-  Asphodelus 
Scop.). 

Gelbe  T.  2J..  6«  7.  Die  faserige  Wurzel  tragt  längliche,  süfse 
Knollen.  Die  rinnenförmigen  Blätter  sind  an  2  Fufs  lang.  Zwi- 
schen ihnen  erhebt  sich  ein  2  Fufs  hoher  Schaft,  wovon  jeder 
Ast  eine  Blüthe  trägt.  Diese  sind  lilienartig,  glänzend  citronen- 
gelb  und  riechen  sehr  angenehm.  Die  3ekige  Saaraenkapsel 
enthalt  runde,  schwarze  Saamen.  Auf  sumpfigen,  feuchten  Pützen 
Istrien,  Krain. 

H.  fulva  L.  foliis  linearibus  (lanceolatis)  cari- 
natis,  petalis  tribus  inlerioribus  obtusis  undulatis,  ner- 
visque petalorum  exterioribus  ramosis.  (Red.  LiLt».i6. 
B.  Mag.  64.). 

Braunrothe  T.  Ii.  7.  8.  Sie  ist  der  vorhergehenden  tehr 
ähnlich,  aber  in  allen  Theilen  gröfserj  die  Blüthen  sind  braun- 
roth  und  haben  keinen  Geruch,  üebrigens  unterscheidet  sie 
sich  durch  die  angegebenen  Kennzeichen.  Die  Blüthen  beider 
dauern  nur  einen  Tag,  aber  es  entfalten  sich  taglich  andere.  In 
China. 

Sie  kommen  beide  im  Freien  fort  und  lassen  sich  durch 
"Wurzeltheilung  vermehren.  Aus  den  getrockneten  Blättern  las- 
sen sieh  Zeuge  bearbeiten. 

a58#  Acorus,  Kalmus* 

A.  Calamus  L.  scapi  mucrone  longissimo  folia- 
ceo.  (Engl,  b.  356.  Fl.  D.  11 58.  Gaertn.  2.  L  84.  f. 
10.  Schk.  U  97.  Hayne.  Arzngw.  VI.  3i.). 

Gemeiner  K.  2f.  6.  7.  Die  dicke,  schwammige  Wurzelist 
sehr  kriechend,  gegliedert,  balsamisch,  scharf  und  bitter.  Die 
schwertförmigen  Wurzelblatter  werden  an  3  Fufs  lang,  nach  un- 
ten sind  sie  scheidenartig,  nach  oben  in  die  Quere  gefaltet-wel- 
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lenfontüg.  per  einzelne  3cbaft  ist  blattartig;  er  olfiiet  »ich  ge- 
gen die  Mitte  in  eine  Bitze,  aus  welcher  ein  ungestielter,  wal- 
zenförmiger Kolben  hervortritt,  der  dicht  mit  Bluthen  bedeckt 
ist.  Die  kleinen  grünlichgelben  Blüthchen  haben  aufrechte,  an 
der  SpiUe  einwärtsgebogene  Blattchen,  mit  welchen  die  Staub» 
faden  abwechseln.   In  Graben,  Sümpfen  überall* 

Er  ist  in  allen  seinen  Theilen  gewürzhaft  und  ein  Vortreff» 
liches,  anhaltend  reizendes  Mittel,  welches  besonders  gegen 
Schwäche  wirksam  ist«  Die  Wurzel  wird  mit  Zucker  eingemacht  $ 
man  würzt  Speisen  damit;  benutzt  sie  zum  Branntweinbrenner 
und  führt  sie  in  den  Apotheken:  Acori  veri.  tadi-x*  Die  Wohl- 
riechenden Blätter  vertreiben  mancherlei  Insekten;  man  streut 
sie  an  festlichen  Tagen  in  die  Kirchen.  Das  Gewächs  dient 
auch  zur  Befestigung  der  Flufaufer. 

# 

a5g.  Juncus,  Simse* 

■»        .  *  •      .  i 

a.  Culmis  nudis* 

l*  J*  acutus  L«  culmo  nudo  foliisque  pungentibus 
teretibus,  cyma  terminaii,  ihvolucro  diphyllo  subuJato, 
capsulis  ovato-subglobosis  mucronatis.  (Smith,  Engl.  b. 
i6i4#  7.  pungens  Monis,  s.  8*  U  iO*  £  i5»  J.  subulatus 

FORSK.). 

Spitzige  S.  21*  7.  Die  faserige  Wurzel  treibt  aufrechte)  steife 
Halme ,  die  einfach,  kalil  sind  und  3  Fufs  hoch  werden.  Die 
Halme  'sind  den  Blättern  ahnlich ,  nur  kürzer  und  an  der  Spitze 
stechend.  Die  Rispe  steht  aufrecht  und  ist  vielblüthig.  Die 
Hüllblättchen  sind  an  der  Basis  erweitert,  ausgebreitet  und  von 
yersohiedener  Gröfse.  Die  Hüllchen  sind  häutig,  Spitzig  und 
kurz.  Die  gehäuften  Bluthen  haben  eirunde  Kelchblättcheri. 
Die  harte ,  glänzende  Kapsel  ist  Seckig  -  fastrund  und  enthält 
braune,  durchscheinende  Saamen,  die  an  den  Seitenwinden 
sitzen  und  auf  beiden  Seiten  Fortsätze  haben.  Auf  sumpfigem 
Meergestadej  Kraul. k 

2.  J.  maritimus  LaM.  culmo  nudo  tereü,  paiuV 
cula  terminaii  prolifera,involucro  diphyllo  subulato  erc- 
cto,  capsubs  eÜlpsoideis  mucronatis  calycem  subacquan- 
tibus.  (Smith  Engl  Bot  1725.  Fl.  dam  1689.  Host  gr.  Iii. 
t  80.  /.  deutus  M.  Sp.  pL  J.  acutus  anglieus  Monis*  s.  8» 
t.  JO.  f.  4 
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Meers  trands-S.  %.  8-  Sie  ist  niedriger  und  weit  dünner 
•1«  die  Torige,  auch  mehr  graugrün.  Die  aufrechte  Ri*pe  ist 
doppelt  zusammengesetzt:  die  Aestchen  sind  sehr  ungleich  und 
stehen  beinahe  afterschinnartig.  Das  äußere  Hüllblattchen  in 
aufrecht  und  langer  als  die  Rispe  i  das  innere  ist  Sehr  kurz  und 
pfriemenförittig.  Die  Kelchblättchen  sind  lanzetformig.  Dir 
prismatische  Kapsel  ist  linienlprmig  -  länglich.   Bei  dem  vorigen. 

3.  J«  cohgloirieratüs  calmo  nudo  strialo,  cy- 
ma  laterali  conglobata ,  Acribus  3ondris,  capsulis  slyio 
deciduo  obotato  -  retüsis»  (EngU  Bot.  835.  Fl.  D.  109I 
Leers  t.  i3.  f.  !♦  Host  g.  3.  t.  8a.  ß.  altissimtu^  pani- 
cula  effusiuscula.culmo  tripedali*7.  communis  *.  Meyer  J. 

Kopf-S.  6*  ?•  Die  2  Fufs  hohen  Halme  sind  spitzig  ,  aber 
nicht  stechend.  Die  YielblUthigc  Rispe  ist  'aehf  dicht.  Die 
Blüthenscheidert  lind  sehr  erweitert.  Die  Kelchblattchen  sind 
generft,  Spitzig  üttd  lang  und  stehen  als  feine  Spitzen  über  der 
Kapsel  herVor.  Diese  ist  yerkehrt«  eirund,  an  der  Spitze  «fin- 
ge drückt  und  fast  3klappig$  sie  enthält  braunliche  Saamen.  £1 
finden  sich  immer  nur  3  StaubgefaTse  und  sie  Tariirt  mit  dop- 
peltem Blüthenkopfe»  Auf  sumpfigen  Plätzen. 

4.  effusus  L,  culmo  hüdo  laevi,  rix  exsicca- 
lionc  striato,  cyma  laterali  supradecomposita  efliisa,  ca- 
psulis  stylo  deciduo  clavatis  apice  truncatis  mucronatia. 
(Engl  b,  836.  FL  D.  1096.  Leers  t.  i3.  f.  a.  Host  3.  t 
83.)* 

F latter- S.  2f.  6-  ?•  Sie  unterscheidet  sich  Ton  der  vorigen: 
durch  3  Fufs  hohe,  dickere,  locker  mit  Mark  angefüllte  Halme,  die 
auch  blasser  sind;  durch  eine  gröfsere,  auf- und  abwärts  gerich- 
tete Rippe ;  durch  stumpfere  Kapseln  $  und  durch  braune  Saa- 
men« Uebrigens .  ist  der  Halm  im  Leben  ganz  glatt»  £s  findet 
sich  keine  Scheide»  Die  Kelchblattchen  sind  nicht  so  spitzig 
und  nur  so  lang  als  die  Kapsel.  Staubfaden  gewöhnlich  auch 
nur  3,  bei  Leers  und  Engl.  Bot*  aber  6*  Auf  sumpfigen  Moo- 
ren in  ganz  Deutschland. 

5.  J.  glaueiiÄ  EirtU  fculmo  hudo  striato  glauco, 
apice  longissimo  tereti,  cyma  laterali  erecta,  capsulis  sly- 
io persistente  oblongis  acutis  (Engl,  b*  665*  /.  inflexus 
Scop.  Fl.  D.  iiq5.  Leers  t.  i3.  f.  3»  Host  g.  3.  t 
*».). 
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G  r a  u  •  8.  2*.  6.  7.  Die  sehr  *ähen  Halme  werden  2  Fufa  hoch ; 
sie  sind  gestreift  und  graugrün ;  an  der  Spitze  verdünnt  und 
•pitzig:  an  der  Basis  mit  rothbraunen  glänzenden  Schuppen 
bekleidet.  Die  Blätter  sind  den  Halmen  ganz  ähnlich,  nur 
-wenig  kürzer.  t)ie  langen  ästigen  Stiele  der  Riftp«  sind  sämmt- 
lieh  aufwärts  gerichtet.  Die  pfriemenförtuigen  Kelchblattchen 
sind  gestreift;  sie  Sind  abwechselnd  länger  und  Spitziger.  Die 
elliptische  Kapsel  ist  spitzig,  mit  einem  kleinen  Stachel  verse- 
hen, braun  und  glänzend;  sie  ist  kürzer  als  der  Kelch.  Auf 
sumpfigen  Stellen,  vorzüglich  im  nördlichen  Deutschland. 

6.  di  ff  usus  Hpp.  culrao  nudo  subtibter  striato, 
cyma  laterab*  supradecomposita,  stylo  distinclo,  Capsula 
obovata,  obtusa,  mucronata, 

"Weitschweifige  S.  2J..  8.  ö.  t)em  f.gtaucws  ahnlich,  aber 
dunkel  grasgrün  und  inwendig  fortgesetzt  markig  ausgefüllt. 
Blüthen  etwas  kleiner,  KapSel  mehr  Verkehrt  eirund,  nur  halb 
so'  gtofs  tind  heller.  8chuppen  und  Scheiden  der  Basis  sind 
schwarz  purpurbraun,  nicht  blafsgruti  j  die  Trugdolde  locker. 
Bei  Regensburg. 

7.  J.  balticus  W.  culrao  nudo  laevissirao,  ex- 

siccationc  subtilissime  slriato,  cyma  laterali  decompo- 

sjta,  sepalis  ovato-lanceolatis  mucronatis,  intim is  ob- 

iusalis ,  slylo  distiueto  s  Capsula  elliptica  obtusa  mucro- 

nata.  (J.  glaueus  Sv*  BoL  479*  /.  helodes  Lk.  En.), 

Baltische  S.  2*.  8.  9.    Untersetzter  gebaut  all  /.  glaueus, 
grasgrün,  glatt,  fortlaufend  markig«    Schuppen  und  Soheiden 
gelbbraun.   Kapsel  doppelt  So  grofs  als  bei  jenem,  stumpf,  ka- 
stanienbraun. An  den  Küsten  der  Ostsee. 
<  *  ■  * 

8.  J.  areticus  W.  culmo  nudo  laevissimo  stricto, 

cyma  laterali  sub  7-  flora,  perianthii  partitionibus  muti- 

cis  lanceolatis  acutis  ovatisque  obtusis  stylo  dislincto, 

Capsula  ovaii  obtusa  mucronala.  (Fl.  dan.  lo35.  /.  acu- 

mitiatus  Balb.  paucij Lorus  ScttL.  effujus  «.  LtNN.). 

Are  tische  8.  2J.  8.  9.  Höchstens  einen  Fufs  hoch.  Halm 
steif  aufrecht,  die  Blüthen  stehen  ein  bis  anderthalb  Zoll  un- 
ter der  Spitze  seitlich  au  5  —  7,  «ind  etwas  größer  als  an  vori- 
ger und  schwarzbraun,  ebenso  die  Scheiden  der  Basis.  Jin  Kor- 
den und  auf  den  Tyroler  Alpen. 

.9.  J.  filiformi«  L.  culmo  nudo  filiformi  uutante, 

37  ' 
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ßarricula  simplici  bracteata  ,  pedtmculis  subbiflori« ,  cap- 
sulis  subrottmdis  ovalis.  "(Engl.  b.  1157.  Fl.  D.  1207. 
Leers  t  l3.  f.  4*  HosT.g.  3.  t.  84.). 

Faden  form  igte  8.  2J.«  6*  7.  Die  kriechende  Würfel  ist  ge- 
gliedert und  schuppig ;  sie  treibt  mehrere  fufshohe  Halme,  die 
an  der  Basis  braune,  stumpfe,  begrannte  und  gestreifte  Schuppen 
haben,  bis  an  die  Rispe  aufrecht  stehen,  über  der  Rispe  doppelt 
länger  und  gekrümmt  sind.  Die  kleine,  5  — £blüthige  Rispe 
hat  selten  einen  und  den  andern  2blüthigen  8tie4  und  ein  bor- 
stenformiges  Blättchen  an  ihrer  Basis.  Die  braunweilslichen 
Kelchblättchen  sind  lanzetförmig,  am  Kiel  3nervig  und  3  davon 
abwechselnd  kleiner.  Die  3kantige,  verkehrt  -  eirunde  Keysei 
ist  etwas  gröfser  als  der  Kelch.   Auf  nassem  Toriboden. 

40.  J.  tfifidus  L.  culmo  infermj  nudo ,  foliisflo- 
ribusque  (a  —  3)  tribus  terniinalibus.  (Fl.  D»  107»  u* 
1691.  Host  gr.  85»  Engl.  b.  1 482.  Lightf.  acoU  L  U 9. 
f.  1»  —  /.  mottanthos  Jacq.  obs*  t  4.  £  1%). 

Dreispaltige  S.  2|*  6*  7*  Die  spannehohen,  gestreiften  Hal- 
me sind  fadenförmig  und  steif)  scheidenartige  Schuppen  umge- 
ben die  Basis;  die  Spitze  trägt  3  abwechselnde,  pfriemenförmige 
und  gekrümmte  Blätter.  Der  aufrechten,  ungestielten  Blüthen 
sind  meist  3;  sie  sind  rostbraun  und  glänzend;  die  Blättchen 
eirund  und  Spitzig.  Die  elliptische  Kapsel  ist  zugespitzt.  Auf 
Bergen,  Alpen;  Oestreich,  Baiern,  Salzburg,  Schlesien,  oft  ein- 
blüthig  (/.  monanthos)  auf  derselben  Wurzel. 

lt.  J.  Bqüarf  osus  L.  culmo  hudo  subangulato,fi> 
liis  lineari-canaliculatis,  cyma  elongala,  periauüiiis  cap- 
sulos  obtusus  mucronatas  aequantibus.  (Engl.  b.  953.  FL 
D.  43o.  Stürm.  D.  Fl.  56.  /.  Sprengeiii  Willd.  prod.). 

Sparrtge  S.  2|..  6.  1-  Die  Steifen,  3kantigen  Blatter  sieben 
rasenartig:  sie  sind  glänzend,  gestreift  und  kahl.  Die  auf- 
rechten steifen  Halme  sind  gestreift  und  fufshoch.  Die  istige 
Rispe  steht  aufrecht  und  hat  an  der  Basis  ein  scheidenarUffes. 
borstenformiges  Blättchen,  das  weifslich  und  glänzend  ist*  die 
Aeste  sind  halbrund.  Die  eirund  -  Unzetförmigen  Kelchblättcben 
sind  hellbraun  und  haben  einen  weifsen  Rand.  Die  rerkehrt 
eirunde  Kapsel  ist  fast  3kantig.  Auf  nascen  Wiesen  und  Trif- 
ten hiehr  im  mittlem  und  nördlichen  Deutschland. 

1a.  J.  comprcflsu«  Jacq.  culmo  folioso  simplici 
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compressiuüeulo ,  fblite  eanalioulatis,  cyma  terminali  fo- 
llis  tforalibus  breriorf,  Capsula  subglobosa  obtusa  coly- 
cem  excedente»  (/♦  bulbosus  ^inn,  su.  pl.  ed.  U.  Tl  D* 
43i.  'Leers  t  i3.  f,  7.  Host  g.  3.  t.  89,  Barrel  747. 
nan  Linn.  FL  suec.  et  sp.  pl.  ed.  1  ♦  qui :  /.  suyinus.). 
Knallige  6,  If.  6.  7.  Die  Kriechende  Wurzel  ist  faserig, 
nioäi  kftoltig;  Sie  treibt  mehrere  aufrechte  Halme ,  die  eirdrveh, 
h*nd-  und  fußhoch,  auf  der  einen  Seite  erhaben  und  au|  der  ^ 
m*4ern  flach  sind.  Die  liuienfurniigeft,  tyhVen.  Blätter  sind  nach 
unten  gestreift,  sctieidenföriaig  und  kürzer  als  de^  HaJlm,  Kur 
das  eine  Blatt  ist  etwas  länger  als  die  ftispe.  Die  kleinen ,  ein- 
zelnen tUüthen  haben  ganz  stumpfe  Blättchen:  die  3  Innern  sind 
schmaler  und  röthüoh.  Die  braune  glänzende  Kapsel  ist  ein« 
ßeWig,   Auf  feuchten  -  Triften  allenthalben.  '  * 

13.  !♦  botti^ijQUS.  Wahlexb.  cu^mo  teretiusculq 
unifolio,  fojüs  liaeaiübu»  canpliculatis,.  qyma  camposita* 
ereeta,  perianlhio  obtuso.  capsulata  obkmgam  trigonam, 
itylo  germen  subaequantibus*  (Wahlbnb.  Fl.lapp.t.5, 
7.  bulbosus  Engl.  b.  cp4.  J.  coiisaitpäneus  Z\Z  et  cae^ 
nosus  BlGHENO.  /♦  Gerarii  Lol&?)v  > 

B ottnische  S.  2|.  8.  9.  Meist  zarter  als  der  ähnliche  /.  huU 
bwus,  Hahn  mehr  stiebund,  BTuthen  mehr  dunkler  braun,  schmä- 
ler hau  trandig,  Grifiel  «Och  einmal  so  lang.  ISarhen  gesättigt 
flelsohfarbig.  Rapsöl  mehr ,  dreiseitig.  Am  Seestraivje  im  nörd-i 
liehen  Deutschland,  auf  S..Uwieaen  in  der  Pfalz,  \Vestphal*n 
und  wahrscheinlich  anderwärts. 

14.  J«  Tenageia  Eiirh.  eulpofolioso  ramoso  pa- 
niculato,  floribus  r&rnot$  solilariis  subses^iUbus  oYal,o,- 
oblongis  m«civnatis>  Capsula  subglobosa.  (FL  D.  liöOi 
STwraD.FUo.  Haykb Bildb. t. 97«  J.1faillänt9iTmJU!i~ 
J.pacilis  1*1.). 

J  ihr  ige  8.  6.  6  —  8*  Die  "Wurzel  ha* haarförmige  Fasern 
und  treibt,  mehrere  aufrechte ,  zusammengedrückte  Halme,,,  die 
2—7  Zoll  Koch  werden»  Die  Unienfurmigen  Blätter  sind  api- 
Jteig,  etwas  rinnen  förmig  und  umfassen  mit  ü^rer  erweiterten  Ba- 
lis den  Halm  .flcUe/denart^g.  Die  Bluthen  haben,  2  rundliche 
spitzige,  Deckblätter,  die  hohl,  und  am  Rande  häutig  sind.  Drei 
Kelchblättchen  sind  etwa*  spitzigem  als  die  andern.,  ,  per  Staub? 
gefif*  .ind  6;t  der  Blüthenstaub  besteht  aus  3  Kwae^örmigen, 

■ 


Digitized  by  Google 


,62  CLAS3IÖ  VI.  SFEC1ES. 

zusammen hangenden  Körpern.  Die  ganz  stumpfe  Kapsel  ist 
kaum  grüfser  als  der  Kelch  und  enthält  längliche  Saarn  en,  die 
ftchief  an  den  Scheidewänden  sitzen.  Auf  überschwemmtes 
Sandplätzen;  Oestr.  Baden ,  Hannov.  Berlin,  Mecklenb.  Hamb. 
Sachsen. 

15.  J.  bufonius -L«  culmo  folioso  sul>ramoso ,  fb- 
liis  iinearibus  canaliculatis ,  pauicula  dichotoma:  ramis 
mulüfloris,  calyeibus  acuminatis  Capsula  obtusa  lon^iori- 
bns.  (Engl  b,  802.  FL  D.  1098.  Leers  t  i3.  f.  8.  Host 

g.  3. 1 89.  Gaertn.  u  u  i5.  f.  5.),    11    '  . ; ; 

Kröte  n-S.,  @.  6 — 8»  Die  faserige  Wurzel  treibt  mehrere 
handhohe  und  höhere  Halme,  die  Kahl,  aufrecht,  1\ heilig  und 
gelenkig  sind.  Die  gekielten,  spitzigen  Blatter  sind  kahl  wA 
an  der  Basis  erweitert.  Vor  ihrer  Entwickelung  sind  die  Be- 
then lanzetiurmig;  *ie  stehen  entfernt  von  einander,  eins 
di»,  und  stets  nudet  sieh  eine  in  dem  Winkel  der 
Die  S  inuern  Kelchhlättchen  sind  kurzer.  Die 
Kapsel  entl^t  Tide  braune  Saaiuen.  Sie  finden  sich  nach  Bfr 
schaifenheit  des  Bpdens  kleiner  und  «jiöfser;  die  Blüthen  wsch- 
sen  auch  zuweilen  in  Blattei  büudel  aus.  Auf  überschwemmtes 
und  feuchten  Aeckern.  Triften  und  Wiesen  allenthalben.  - 

.... 

16.  J.  capitatus  Weig.  culmo  nudo  filiformi,  fo- 
Üis  setaeeis basi  canaliculatis,  capitulo  subgloboso  sessli 
tenuinali  triphyllo.  (Weigel  obs.  t.  3.  f.  5.  Sturm  D.FI. 
i3.  Fl.  dun.  i6yo.  7.  gracilU Roth,  /.  ericetorum  Poluch.}. 

Heide -S.  O.  C  7.  Die  haarfürmigen  Würzelchen  kriech« 
und  treiben  mehrere,  meist  handhohe  Halme,  die  aufrecht  und 
in  der  Jugend  etwas  Zusammengedruckt  sind;  weiterhin 
sie  halbrund  und  ritmenlwmig.  Dann  gleichen 
ga»l  genau,  aber  sie  .sind  3-4  mal  gröXser.  Das  dichte  End 
köpfchen  enthält  ungeitielte,  ungleiche  Blüthen,  Die  steenför- 
mige  Hülle  besteht  aus  3  —  5  Blättchen,  die  zugespitzt,  Udf 
förmig  und  am  Hantle  h:iuti<r  sind  5  auch  sind  sie  nicht  y+tf  £k* 
eher  Gröfsr:  das  oberste  ist  II n ror  als  das  Köpfchen  Und  kruinnit 
sich  mit  der  Zeit.  Die  Kelrhrflättchen  sind  spitzt g" und  W  der 
Länge  der  ganz  stumpfen,  braunen  Kapsel.  Sie  Yariirf  mit  2  —  5 
gestielten  Köpfchen, 1  die  am  Kücken  des  ungestielten  herror- 
kommen.  Wegen  des  längern  Deckblattes  erscheint  Äast  Köpf 
fhen  seitehständipr.  Auf  überschwemmten  PIStzen; l»fiÄt,%<it 
Hanno*.  Barby.  Berk  Brem.  MeekW».'  Pom«?  JMa.  liKA 
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17.  J.  pygmaeus  Rich,  culmo  filiform!  supern»; 
.Ii  vi  so,  füliia  subsetaeeis,  gloraerulis  sub  4floiis  lernis 
subumbellatis ,  jnvolucvo  diphyllo  herbaceo  elongato, 
Acribus  pHsmalicis  capsulam  pyramidatara  superantibus, 
(Fl.  dari.  1871»  /.  triandrus  GOU,  11011  VtfX.)- 
Zwerg-S,  O.  Dein  J.  capitata  ähnlich ,  aber  durch  die  py- 
ramidalische  Kapsel  und  die  einander  gleichlangen  Blütenblät- 
ter zu  unterscheiden.  Auf  den  Düuen  bei  Lyst  auf  der  Insel 
Sylt  und  Eyderstaedt  im  tlolsteinschen,  Jlr.  fruf.  Nolte. 

b,  Culmis  foliosis* 

,18.  J.  obtusiflorus  EHHty  culino  adscendenle, 
fuliis  liodoso-articulatis  subcompressis,  cyma  composit* 
rcfracto-divaricata,  calycibus  aequalibns  obtusiuscuhs. 

KJ.ariiculat.us  *.  Li  W  Ellgl.b,2l44.  FL  D.  IO97.  LEERS 

I.  i3.  f.  6.  J.  ayuaticut  PeäS.  retrofle%us  RAFN.  blfolius 
IIoPP. divergetts  K.  Z.  Heeui  Jf  ELI«.), 
ö  u  in  p  f  b  1  ü  t  h  i  g  e  S.  2*.  6.  7.  Die  fast  kriechende  ^Vurzel  ist  fc- 
*erig  und  treibt  aufsteigende  Stengel,  die  etwas  zusammengedrückt, 
kahl,  astig  -  ^heilig ,  fufshoch  und  höher  sind.  Die  abwechseln- 
den Blätter  sind  zugespitzt  ,  kahV  un(}  aufrecht  \  an  der  Basii 
scheidenartig  und  durch  Q  uerwünde  in  viele  Fächer  getheilt. 
Die  Rispe  ist  ästig- 2tbeilig  und  enthält  ungestielle,  in  einen 
Büschel  vereinigte  Blüthen,  deren  Blättchen  zwar  spitzig,  aber 
ohne  Spitze  und  braunfoth  sind.  Die  3kantige  Kapsel  ist  läng- 
lich und  mit  einer  stumpfen  Spitze  versehen.  Sie  variiri  mit 
Blutheu,  die  sich  in  Büschel  grünrother  Blätter  verwandeln. 
In  sumpfigen  Gräben,  auf  dergleichen  Plätzen  ganz  Deutsch- 
lands  nicht  häufig. 

ig/ J.  aculiflorus  Eimii,  >lmo\*recto  folioso, 
foiiis  feretibus  nodoso-ariiculatis,  'paniciila  supradecom^ 
posita,  foliolis  calycinis  cuspidaiis,  ititerioribus  longiori^ 
hus  apice  reflexis,  (Eugl.  b.  ?38.  /.  jylvaticus  Willv. 
Hosi.  gr.  3.  t,  $6.  I.  aniadatus  y,  Linn.  Leers  L  c- 
morohik  SlBTH.  subnodulosus  Schelk»  —  Var.  «.  micro- 
cephalüs  z  J.jylvaticutScaREB.  Fl  Erl.  spadiceui  Schreb. 
iL  ni*ruans  ScflftEB.  ib.  —  fi.  multiflbnisWmviJ!..  bre- 
fotitti-  T?  &  intermedius  RÖHPE.  -  i.exoUtus: 
perianthiis  Yiridi-  paHentibuaA  — 
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fpitahl&thf  ge -8.  2J..  G— 8.  Sie  koimnt  der  vorhergehend«  sebr 
nahe)  doch  unterscheidet  sie  sich:  durch  weit  stärkere,  kriechend* 
Wurzellasern,  die  sehr  viele  Halme  und  lUätterbündcl  treiben; 
durch  die  aufrechten,  runden  Halme,  die  ,2  Fufs  und  drüber 
werden  und  von  der  Picke, der.  Wurzelfasern  sind;  durch  die 
runden,  zugespitzten  Blätter,  die  4  —  6  Zoll  lang  und  3—4 
mal  dicker  sind  und  deren  Knoten  fühlbarer;  durch  eine  3  —  4 
mal  gföTsere  Rispe,  die,  sehr  Kstig  und  ausgebreitet  ist;  und  durch 
die  sehr  schmalen  und  sehr  spitzigen  Kelchblattchen,  die  wech- 
selweise kürzer  sind.  Auch'  die  Kapseln  sind  spitziger.  Sic  va- 
riirt  gleich  der  vorigen,  .  Auf  feue^te-n  Wiesen  und  Triften,  in 
Wäldern  ganz  Deutschlands,  die  dritte  Abänderung  im  Schatten, 

20.  J.  alpinus  ViLt.  culinö;  vaginis  fölüsVjue  com- 
pressiusculis,  vagina  äcüalö-cärinata,  foliis  iubulato  -lo- 
culosis,  cyina  decomposlta,  erccta,  perianthii  foliolis 
aequalibus  obf  usatis ,  externl«  sulr  apic©  itiücronntia ,  Ca- 
psula ovdto  -oblonga  raucronata  bfevioribusA  (J4.  fuico- 
ater  Schreb.  Fl,  Erl.  J.  ustulatus  HOPP.  /.  iwduhsus 
WaSilenb.  J.  geniculätus  Schrk.% 

Alpen -8,  2J..  6*  7«   Steht  im.  Wuchs  gleichsam  zwischen  dem 
'  ^*  Qcu(i/lorn*  und  J*  comprettu*,    Die  Trugdolde  ist  aufrecht, 
wie  bei  letzterem.  Der  Halm  aufrecht,  auch  zusammengedruckt 
Auf  feuchtem  Sandboden,  bis  in  die  GebUrge  und  Alpen  hinauf. 

ai.     lampocarpofi  Eimu,  culmo,  vagini«  foliis« 

que  tubulato-loculosis  compressius  cutis ,  cyina  docom- 

posita  divergente,  perianthii  foliölis  aequalibus  lanceo- 

latis  nuicronalis  ^  exierioribus  aculis ,  inleriörlbus  öbtn- 

sis  Capsula  ovato -lanceolata  mucronata  breyipribüs.  (E. 

Bot»  2  j43,  7#  äqual  icus  RoxH.   ßdsccndens  HOST  HL  U 

87«  JqUqsus  Hopp*  artioulatus  *•  $M,  f.  et  ß.  Lix.^*   .  ^ 

O^anzfrüchtige  S.  2J,,  C-j  7«  Halm  meist  aufzeigend,  W» 
gegen  einen  Fuis  hoch*  TrugdoUJe  meist  doppelt  zusammen- 
gesetzt ,  Aeste  abstehend.  Von  /,  alpinus  durch  die  auf  dem 
Kucken  runden  Scheiden  unterschieden,  BHtthenköpfchen  «ad 
kugtioher, .  ßlättchen  de*  Blöthenhulle  atachelspitzig.  Auf  sum- 
pfige* Wieaert  und  am  llfende  der  Graben  und  Teiche.,  Jm 
Waber  wind/ die  Pflanze,  so  wie  die; ;  verwandten,  schwimmend, 
dann,  nach  ^blauf  des  Wasser»,  kriechend,  auch  ans'  Aeir  Blüthe 
keimend.  —  Der  ähnliche  J,  repens  11  eq. 
Hoisat.  p.  88»  bleibt  uns  für  fem  nooh  zweifelhaft.  — 
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Au  J«  3  u  p  i  ri  «  *  Moenoh.  culmö  flltformi  dichotomo, 
foüis  canaliculatis  filiformibus ,  capitulo  triphyllo,  ftoris 
triaädii  foliolis  perianthii  lanceolutis*  ext  acutis,  int  ob- 
tusis  i,  Capsula  oblonga  obtusa  znucronata»  (Moehcö, 
Hass.  U  5*  Fl.  D.  1099-  *J.  uliginosus  HoxiL  buLSosus  1+ 
8p.  pl.  ed.  i.  J.  suhvcrticillatus WULFF.  vcrtUiüatus  P* 
tapitatns  ScHK.  /.  fasciculatus  SCHKK.  J.  stolomftr 
YVoHIXEJbV  /.  viviparus  Roth,), 

Niedrig«  8.  Q.  7.  8.  Es  kommen  mehrere  fingerlange  oder 
längere,  Halme  rasenarüg  aua  einer  z\viebeU*öpl\gen  Wurzelj 
flie  auJbecht ,  aber,  auch  nicht  selten  liegend  sind.  Die  Biälter 
sind  pfriemenlbrmig.  Die  Seiten-  und  gipfelstandjgen  Blüthen 
bestehen  aus  2  —  3  ungestielten  Blüthchen  und  sind  mit  stum- 
pf**, hautigen  und  glänzenden  DeckblXttchen  umgeben.  Die 
S  Hlättchen  des  Köpfchens  sind  ungleich  und;  klein,  Die  lanaetr 
forsnigen,  spitzige«  Kel«W>Wttchen  sind  etw*s  kür*er  als  die 
eirunde  braune  und  stumpfe  Kapsel.  Sie  varürt  mit  ganz  ein- 
lachem, «oUhQhen  Halme  und  einem  einzelnen  Endköpfchen. 
In  Sümpfen  und  auf  überschwemmten  nützen, 

„.„  a3.  h  ftygius  L»  culmo  1  ~  3  phyUo;  foliis  «e* 
taceis  subcompressis,  supra  canaliculatis,  capitulo  ter- 
irancrK  subsolilario  trifloro  $  perianthii  foliolis  acutis  ca- 

{ystüa  oblonga  acuta  fere  dimidio  brfevioribus  filameri- 
JsautlieramultoloDgiQribus,  (Smith  ic.  III.  t,  55.  Svensk, 
hoU  t. Aqj.  f.  !♦)♦ 

Stygische  8.  2^.  9.  Wie  ein  wenlgbli'tthiges  Exemplar  ron 
/•  uliginöttu,  aber  Bläthen  und  Kapseln  weit  gröTser.  Halm 
5—6  Zoll  hoch.  Brürheh  grünlich ,  dreinervig,  mit  breitem, 
weüslichem  Hautrand,  breunlicher  'Spitze.  Tyroler  Alpen,  forden. 

l<a  ^^casSatteus^M/culmo  bifbjio,  foliis  radicalibus 
suWatis,  supra  planinsfcujis,  capiLulo  terminale  subsoa- 
tario ,  perianthii  foliolis  lanceolatis  acutis ,  Capsula  ob- 
longa  obtusa  l>revioribti8;  staminibus  Antheraduplo  !on- 
gioribus.  (Engl  b.^OO.  Fl.  dan*  l332.  /.  prifeps  Rostk«)» 

Kastanienbraune  S,  2fr  Wurzel  mit  Ansläufern  für  ein* 
sett*  Halme,  diese  dicker  und  starker  als  an'  folgender  Art,  mi- 
te* mit 'Schuppen  und  3  —  4  starken  Blittern.  Noch  zwei 
Blatter  weiter  oben  am  Halme,  und  eins  am  Blüthenköpfchen, 
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deren  meist  2  d»  lind«  Tyroler  Alpen  j  Reichenau,  Rasudter 
Tauern, 

a5.  J.  Jacqaipi  L«  culmo  upifolio,  vaginis  radkt- 
libat  canalicqlatis  ophyliia,  eapi(,\ilo  terrjunali  solitario 
4  —  8  floro,  (Jacq.  *u  3.  t  221.  J.  atrmtus  Lax«)«.  . 

Jacquin's  S.  21.  6.  7.  Die  knotige  Wursel  liegt,  wagerecht 
in  4er  Erde  und  treibt  gehäufte  Hphne,  tjie  gan*  steif  sind,  an 
der  Basis  «Scheiden,  aber  keine  Blätter  haben.  Es  finden  sich 
sowohl  an  der  Wurzel  als  an  dein  Hahne  nur  1  Blatt.  Die  ge- 
paarten Deckblätter  sind  dem  Kelche  sehr  nahe;  sie  sind  stumpf 
tind  fast  rund.  *  Der  Kopf  enthält  rothbraUne  (4—7)  BlÄthenj 
diese  enthalten  3  mal  Kürzere  Staubfaden  als  der  Kelch  ist.  Ad 
Alpen;  Oestr.  Tyrol,  fcalzb, 

26.  J*  triglumis  L.  culuio  nudo ,  foliis  radica- 
libus  tereti-sübulalis,  basi  cauaJiculatia,  fleribus  erectis 
teririinalibus  sabternis,  bracteis  duabns  ovalia  flores  sub- 
aequaitfibus.  (FL  lapp.  t.  5.  io.  Morus  s.o*.  1. 12.  f.  4a 
Light,  Fl.  scqU  X*  9.  f.  2,  Engl  b.  S~yg.  FL  D.  i3a.  Stur* 
98.  Host  t  92.)« 

Dr e y b l'd t h i g e  S.  %*  7.  Die  faserige  Wurzel  treibt  spanne« 
hohe,  aufrechte,'  ganz  einfache  Halme,  die  gestreift  und  nur  an 
der  Basis  Blätter  haben.  Die  Unjen ,  lanz et  formten  Blatter  sind 
spitzig  und  haben  an  der  JJasjs  rothliche  Scheiden.  Es  finden 
sich  auch  2  und  4  Blüthen.  Von  den  hohlen  Deckblättern  sind 
die  beiden  äußersten  am  grölsten.  Die  elliptisch  -  lanzetlonni- 
gen  Kelchblättchen  sind  stumpf;  die  3  aulsern  etwas  'grober. 
Die  elliptische  lyapsei  ist  dreiseitig  und  langer  als  der  Kefck. 
Auf  nassen  Stellen  der  Alpen;  Steyenn,  Känuh.  Tyrol      .  . 

Die  Kopf- 3.,  tjxvrige  S.,  g*gli*dert€  Ä.  und  einige  ende* 
deuten  auf  Torferund,  Die  entere  und  die  HaiUr^S.  werden 
zu  vielerlei  Flechtwerk  benutzt  und  iiu  Herbst,  sammelt  man  tod 
dieser  das  Mark  zu  Dochten  für  Lichter  und  Kerfen.  -  Die 
grau0  S.  gebraucüt  man  zum  Poliren.  ■  >  " 

I    ;   ,   ,•>'  /« 

2J&0.  Lucilla*  Hainsimse* 
tL  smiHa  apice  appendicülata. 

m 

j.  L.  pilosa  Gaud.  foliis  radicalibus  lanceolajtu, 


cyma  subsimplici  corymbosa ,  peciuncvdis,  uuifloris  re- 
flcxis,  ealycisfoliuli»  Capsula  öbrerse  pyriformirbreTio^ 
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ribus;  pilos*  Willd.  Leers  t  i5.  f.  10.  Host  III,  u 
iöo.  Engl  b.  738.  Jwtc.  pilosus  «.  u  {.  Linn.  /.  nemoro- 
lus  Lam.  /♦  Luzula  Krock.  /,  Jjuquliws  Vill,  J.verna- 
Iis  Khrh*  JLziz.  vernalis  Dec.)» 

Haarige  H.  3,  4*  Die  faserige  Wurzel  treibt  sprossen  und 
mehrere  aufrechte)  einfache  Halme,  die  hand-  und  fulshoch 
werden.  Die  grasartigen  Matter  sind  Lmen-lanZetlörmig,  ge* 
nenrt;  Rand  und  Scheiden  derselben  sind  mit  weilsen  Haaren 
besetzt.  Die  'Wurzelblätter  sind  sehr  grofs$  die  beiden  in  der 
Nähe  der  BlUthen  sind  ungleich  und  kürzet  als  der  After« 
schirm«  Statt  des  Blatthäutcherts  {Inden  sich  lange  Haare.  Die 
einfachen,  nackten  Aeste  des  Aftersclürms  sind  nach  oben  2thei- 
lig  und  von  ungleicher  Länge :  die  untersten  hangen  herab.  Die 
einzelnen  BlUthen  sind  gestielt,  einige  nicht;  sie  sind  glän- 
zend und  braunrothlich  und  haben  2  eyrunde  Deckblätter.  Die  lan* 
zetferraigen,  zugespitzten  Kelehblättchen  haben  einen  weifslichen 
Hand,  der  Saamen  einen  sichelförmigen  Anhang.  Die  grofsen,  gel- 
ben Antheren  sind  4eckig.  Allenthalben  in  \Yäldern,an  Bergen. 

9»  L.  Forsteri  Dec.  foliis  Ünearibus  pilosiu seni- 
lis ,  corymbo  composito ,  peduneulis  omnibus  erecÜsf 
perianthii  foliolis  acuminaüs  Capsula  depressa  mucror 
flata  longioribus.  (Junck  Forsteri  Sm.  Engl.  Bot  1093.). 

Forsters  H.  %.  .5  7.  Vom  Wuchs  der  Z*.  pilosa  aber 
schlanker,  die  Blatfer  weit  schmaler,  die  Doldentraube  immer 
aufrecht,  einfache  BlüthenWättchen  spitziger,  mit  kastanienbrau. 
nem  Rücken,  der  Anhängsel  am  Saamen  ist  gerade,  nicht  Sichel' 
formig.  Im  Seeberter  Holz  bei  Oldenburg,  in  der  Schweiz,  England. 

3.  L»  flavesccns  Gaud.  foliis  radicalibus  linea- 

ribus,  cyma  simpliciter  corynibosa  patente,  peduneulis 

iraifloris,  capsubs  ovato- pyramidalis  acutis  mucrona-- 

tis.  (J,  flavescens  Host  gram«  L  tyb.  /•  pallescens  L«  pu- 

besecns  Fl.  b.  Zeit.  £♦  tiostii  Desv,  mon.  t.  6#  f*  1.). 

Gelbliche  H.  6.  7.  Bitter  weit  schmäler  als  an  L.  pilosay 
der  Bluthenstand  nur  wenigbiÄthig,  die  Bliithenhnlle  gelb;  die 
Kapsel  länger  zugespitzt.  Salzburg. 

4«  L.  maxima  Desv.  foliis  lineari - lanceolatis mar- 
gine  pi  tösid,  cjmä  decomposita,  peduneulis  elongatis  divari- 
raös  snbtrifloris^calvcinis  foliolis  aristatis  longitudine  car- 
psülaK  (Sturm  D/#L  36,  /.  pilosus  ».  Linn.  J.  pilosus 
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Vill.  J.  maocitous  Ehrii.  F1.D.44i.  J.  sylnaUeüi  Smith« 
JEngL  b.  737.  f.  latifoiiuf  WlK-FF*  in  Jacq.'coIL  J.ne* 
morosurlloar  g.  3.  t»  97.)»  .  .    . , 

GröfsteH.  2f..  5  —  7.  Die  faserige  Wurzel  treibt  mehrere 
aufrechte  Stenge^, die  au.  2 — 3  Eufs  hoch  werden,  4 —  5  Kno- 
ten haben  .und  fast  ganz  mit  Blattscheiden  bedeckt  sind.  Die 
gehäuften  Wurzelblätter  sind  fast  fufslang,  4breit ,  grasartig  und 
gestreift:  die  des  Halms,  1  —  3  Zoll.  laug,  und,  lanzetförtmg)  ei- 
nige sehr  kleine  in  der  Nähe  der  Blütheu  bestehen  fast  ganz 
aus  Scheiden  und  sind  an  der  Spitze  wie  verbrannt«  Die  IUspc 
besteht  aus  ästigen  Afterschirmen.  Die  ungestieiten,  dichten 
Blüthenbündel  linden  sioh  an  der  Spitze*  und  an  der  Seite  der 
Aeste^  Die  Jlliuhen  sind  kleiner  als  die  der  Torhergehenden. 
Die  braungeiben, .glänzenden  Kqlqhbläuchen  sind  yon  gleicher 
Länge.  Die  glänzende,  kastanienbraane  Kapsel  enthält  ,3 
inen.  Auf  waldigen  Borgen,  auf  Alpen  Süddeutschlands,  Böh- 
men, Schwaben:,  Franken,  Weiteren,  Hala,  Hessen,  Frankfurt 
a.  M... Sachsen,  ,  t.  .         ,  .   t  , 

Sä  L.  spadicea  Dec.  fblifo  conaliculaiis  vaginis- 
que  glabris  subfiliatis,  panicula  decomposita  laxa  nu~ 
tante,  foäoHs  calycinis  Capsula  longioribus*  {Juno,  pi- 
losus  IjINn;  /.  spadieeu*  AluAn.  Host  gi  3.  t 
96.  V1LI4.  Dclph.  a.  U  6*  Sturm  L  c.  28.  —  Var.  ß. 
JL.  parviflora  Döst.  J.  parvifl.  Ehrh.  pihsns  y.hixs. 
foliorum  vagiiiis  imberbibus.  —  Var*  y.  glabrata 
ÜESV.  June,  glabratus  UqMV»  ^TCRM  D.  Fl.  1*8.  J.  inecr- 
medius  Host  III.  t.  99.  7.  montanus  y.  La*.  7*  pilows 
ßlabrescens  ScHRK.  foliis  latioribus  glabris.) 

Braunhluthige  Hl  2fc.  5.  6.  IJie  holzige  Wurzel  ist  nach 
oben  mit  braunen  Schuppen  besetzt  und,  treibt  einen  aufrech- 
ten,  fulshohen  TlalmV  Die  Stiele  sind  3  -  —  4b^thig  und  die 
rothbraurrerr  Bfutheh  A  sind  sehr  kuYir  gestiert ,  also  nicht  unge- 
stielt,  wie  bei  der  Torhergehenden* i  Die  Deckblätter  sind  be- 
vimpert.  Die  Kelohblättchen  endigen  siah  in  einen  kürzet 
Stachel.  Die  Kapsel  ist  spitzig  und  enthält  braune,  rüerenformijt 
Saamen.    Auf  Alpen;  Salzb.  Kärnth.  Sudeten.  , 

6»  L.  albida  Dec.  f^lüs  plapis  Jiqearibuj  margüw 
pilosis,  cyma  decomposita  patula  foliis  brerjariv  capiM** 
Iis  subquadrifloris.  calvcinis  foliolis  mucronaüs:  interio- 
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ribu«  paulo  longioribus,  antheris  subsessilibus.  (Jwtc.  pi- 
lomsu  Ln*N.  J.albidus  How*.  tfl.g.  1.  addit.t.4.  Host 
gr.  3.  t  .95»  /,  niveus  LeeRS  i3.  f.  9.  Schk.  t.  98.  /♦  aw- 
gustifolius  Wulff«  in  Jacq.  coli*  »/.  leucophobus  Eurh.). 

Weifsliche  H.  2g..  6«  7*  Sie  unterscheidet  sich  von  der 
größten  Ä;  durch  die  runde >  holzige  Wurzel;  durch  die  dün- 
nern und  meist  höheren  Halme;  durch  weit  schmalere  Blat- 
ter, die  vorzüglich  am  Rande  Und  an  der  Spitze  behaart  sind 
und  sich  in  einen  langen  Stachel  endigen:  die  des  Halmes  sind 
länger«  die.  obersten  ganz  schmal;  durch  die  eirundspitzigen, 
weiblichen  Kelchblätter,  die  glänzend  sind  und  kurze  Grannen 
haben  und  von  welchen  die  3  innern  kaum  langer  sind;  und 
durch  die  etwas  spitzigen  Ssaamigen^apseln.  Auf  waldigen  Ber- 
gen fast  überall,  auch  mit  rechlichen  Blüthen ;  Jerubescens  H  o  p  p, 

7.  L.  nivea  Dkc.  foliis  linearibus  margine  pilosis, 
paniculis  corymbosis  folio  brevioribus,subunibeliato-fas- 
ciculalis  niveis  t  foliolis  calycinis  interioribus  duplo  Ion- 
gioribus.  (Sturm. D.Fl. 36»  7.  niveuslAXH.  Scheuche  t. 
7.  f.  7,  Monis,  s.  8.  t.  9.  f.  39.). 

Schneeweil s e  H.  2J..  6.  7.  Sie  unterscheidet  sich  von  der 
vorigen:  durch  die  schmaleren  Blätter,  die  am  Rande  mit  ein- 
zelnen Haaren  besetzt  sind;  durch  die  afterschirmartige  Rispe, 
die  kürzer  als  das  Blatt;  durch  die  weit  längeren,  lanzetfornü- 
gen  Kelchblätter,  die  ganz  weifs,  weit  schöner  glänzend,  und 
wevon  die  3  innern  doppelt  kürzer  sind;  und  durch  die  Kapsel. 
Auf  Alpen. 

8.  L»  lutea  Dec.  foliis  lineari-lanceolatis  glabris, 
cyma  decoraposita  involucro  longiore,  pedunculis  dense 
corymbosis,  perianlhii  foliolis  ovatis  obtusis  mucronaüs 
capsulam  subaequantibus.  (J.  campe  stris  Linn.  /.  /a- 
teus  All.  Vill.  delph.  II.  t  6.  Rostk.  mon.  U  a.  f.  i.). 

Gelbe  H.  2g.  5  —  7.  Vorigen  beiden  ähnlich,  weit  kleiner, 
Blüthen  stumpf,  gelb,  Blätter  ganz  kahl.  Tyroler  Alpen,  Schweiz. 

1 

b.  semina  basi  appendiculdta. 

■ 

9.  L.  campestris  Dec.  foliis  planis  margine  pi- 
loa«,  spicis  pedunculalis  umbellatis,  intermedia  sessüi, 
calycinis  foliolis  aenminato-  mucronaüs  Capsula  subglo- 
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bosa  obtuse  mucronata  longioribu».  (/.  eampestris  #.  Lrx». 
7.  eampestris  Lberä  1. i3.  f.  5*  FL  dan.  i333.  Hobt  HL 
97.  f.  5.  Cuät  Lond.  t.  i4o«  Linn«  lappi  1 10«  f.  1.  7ajk. 
nemorosüs  HÖST.  —  /^ir.  Z#.  multiflora  L.KJ.  ^  mWtt- 
//ot.Ehrh,  J. intermed.TwjiLL*.  J. erectus ^ers.  —  fonas 
alpine  £#.  nigricans  DesV.  sudetieus  Willd.  ca- 

pitulis subsessilibus  i  L.eongesta'LEJ.  L*  tristachyaDESV. 
June*  congestus  THCILL.  —  t>ar.  pallescens !  .  June,  pal- 
Usc.  Wahlenb*  /•  campest,  fi.  Linn«  lapp.  10»  f.  ?.)• 

Feld-H.  If.  3*  *— •  6.  Die  schiefe  Wurzel  ist  faserig  und  treibt 
mehrere  aufrechte  Stengel,  die  gewöhnlich  3  Knoten  haben  und 
einen  halben  bis  eineil  Fufs  Koch  werden.  Die  grasartigen  "Wut* 
zelblätter  sind  breiter  und  rasenartig:  die  in  der  Nahe  der  Blü- 
then  sind  am  schmälsten,  ungleich  und  gewöhnlich  kürzer  ab 
die  Rispe;  sie  sind  sämmtlich  ganz  behaart.  Die  eirunden^) 
bis  5)  Aehrchen  sind  vielbluthig ,  rothbraun ;  eins  und  das  an- 
dere ist  nicht  gestielt,  und  die  Ungleich  gestielten  hangen  end- 
lich über.  Die  Blüthen  haben  an  ihrer  Basis  3  —  4  eirunde, 
weifsliche  Deckblatter.  Die  lanzetforraigen  Deckblattchen  sind 
fast  von  gleicher  Gröfse.  Die  eirunde,  einfächerige  Kapsel  ist 
3saamig.  Sie  variirt:  mit  höheren  Halmen;  schmälern,  weniger 
behaarten  Blattern;  mit  sämmtlich  fast  ungestielten  Aehrchen. 
Auf  trockenen  Triften  allenthalben  bis  in  dfe  Alpen. 

10.  L«  «picata  Dec.  foliis  canaliculatis ,  spien  ra- 
cemosa  nutante  basi  composita,  capsulis  acutis»  (J.  spica- 
tus  Linn.  FL  Lapp*  U  \o.  f.  4.  FL  D.  »70.  J.  sudetieus 
Krock.  Sil.  L  52.). 

Achrentragen  de  H.  2J..  $.  7.  Die  braunfaserige  AYurael 
treibt  einen  und  auch  mehrere  Stengel,  die  ganz  einfach,  kahl- 
gestreift  und  einen  halben  bis  einen  Fufs  hoch  werden.  Di« 
,  gleichbreiten,  spitzigen  Blatter  sind  kahl  und  am  Grunde  behaart: 
die  des  Stengel«  haben  kahle  Scheiden.  Die  Ii  Iii  then  haben 
schmale,  häutige  Deckblätter,  die  gewimpert  und  eirund  sind. 
Die  lanzet förmigen  Kelchblättchen  sind  zugespitzt,  desgleichen 
die  Kapseln.  Auf  den  höchsten  Alpen;  Salzburg,  Kärntlien, 
Sudeten. 

Die  Arten  dieser  Gattung  geben  wegen  ihrer  grasartigen 
Blatter  ein  gutes  Viehfutter. 
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Bambusa,  Bambos. 

B«  arundinacea  Ret2.  panicula  ramosa  diväri- 
cata.  (Rom  Corona,  u  U  79«  Rheed»  inalab.  1«  t.  16. 
Arundo  Bambos  ^INN.). 

Gemeiner  B.  1>*  Er  ist  immergrün  und  hat  einen  40  —  50 
Fufs  hohen  Stamm)  der  an  2  Fufs  dick  wird;  in  der  Jugend 
enthalt  er  ein  hohles  Mark;  äufserlich  ist  er  gegliedert  -  astig 
und  art  jedem  Güede  mit  Blättern  und  steifen  Stacheln  besetzt; 
inwendig  finden  sich  an  den  Knoten  Scheidewände»  Die  eirund- 
lanzetformigen  Blätter  sind  spitzig  und  stehen  mit  der  Basis  in 
einer  Scheide.  Die  Tielblhthigen  Kelche  sind  ungestfelt  und 
enthalten  zweireihige  Blüthen.  In  beiden  Indien*  Blüht  au- 
fserst  selten,  selbst  im  Vaterlande. 

Die  starken  Röhren  des  Stammes  werden  unter  den  Schei- 
dewänden quer  durchschnitten  und  dienen  zu  Gefafsen.  In  der 
Jugend  quillt  an  den  Knoten  ein  süfser  Schaft  henror,  der,  er- 
härtet, sorgfältig  gesammelt  und  BarabuSzttcker  —  (TabaHr)  — 
genannt  wird;  man  schätzt  ihn  dem  Golde  gleich.  Die  Wur* 
seisprossen  macht  man  mit  Essig  und  Gewürzen  nebst  andern 
Früchten  ein  und  erhält  so  den  Achiar>  ein  lehr  kostbares  Con- 
fect,  das  zur  Magenstärkung  genossen  wird.  Die  Blätter  geben 
Matten  und  anderes  Flechtwerk  und  werden  zum  Packen  des 
Thees  gebraucht.  Die  Bainbosstöcke  sind  die  Wurzeltriebe  einer 
anderen  Art. 

061.  Calla,  Schlangenkraut. 

C.  palustris  L.  foliis  cordatis,  spalha  plana,  spa~ 
dice  undique  hermaphrodito«  (C*  palustris  Willd.  Fl. 
D.  4c*  Schk.  t,  278*  Sturm.  1. 5.)* 

Gemeines  Schi,  ft*  6  — -  8.  Die  kriechende,  dicke  Wurzel 
ist  Caserjg;  sie  treibt  kriechende,  kahle,  au  den  Gliedern  wur- 
zelnde Stengel.  Die  langgestielten,  abwechselnden  Blätter  sind 
ganzrandig>  kahl,  gestreift  und  endigen  sich  in  kurze  Spitzen. 
Die  dicken  Stiele  sind  an  der  Basis  breiter,  häutig  und  umfas- 
sen den  Siengel  scheidenartig ;  dieser  ist  handhoch ,  kahl  und 
dick.  Die  zugespitzte,  kahle  Bliithenscheide  ist  flach,  äufserlich 
griin ,  an  der  innern  Seite  schön  weifs  und  am  Grunde  um  fas- 
send. Der  Blüthenkolben  ist  walzenförmig,  stumpf  und  gestielt. 
Die  scharlachrothen  Beeren  sind  ungestielt.  In  der  Flor.  Dan. 
sind  Staubfaden  abgebildet,  wie  sie  sich  in  der  Natur  nicht  finden. 
In  Sumpfen,  Gräben;  Schwaben,  Pfalz,  Sachsen,  Barby,  Halle, 
Berlin,  Bremen,  Oldenburg,  Holstein  u.  s.  w. 
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Wurzel  und  Saamen  sind  atzend  und  schädlich.  Aus  der 
getrockneten  Wurzel  hat  man  in  Schweden  Brot  bereitet. 

'  . '  Richafdia,  Richardie* 

R.  a  et hi o p  i  c a  Knth.  foliis  sagiltato  - cordalis, spa- 

tha  cuciülata,  spadice  supcrnc  masculo.  (Calla  atthio- 

pico  L»  Lederm.  microsc.  Erg.  t.  18.  f.  19.  Gaert.  a.t 

84*  f.  2»  Bot«  Mag»  83s*  Zantedeschia  aethiopica  SPIU). 

Aethiopische  Hich.  2*.  2—4.  Die  knoUige  Wunel iit 
fleischig ,  mit  einer  braunen  Haut  bedeokt  und  treibt  lange  F* 
Bern.  Die  glänzend  -  grünen  Blätter  stehen  auf  dicken,  fufilan 
gen  8tielen,  die  sich  am  Grunde  umfassen.  Zwischen  ihnen 
erhebt  sich  ein  dicker,  2  —  3  Fufs  hoher  Schaft,  der  eint 
reinweilse  Blüthenscheide ,  in  Form  einer  offenen  Düte,  trägt, 
die  einen  gelben,  walzenförmigen  Blüthenkolben  umgibt,  der 
des  Nachts  einen  sehr  angenehmen  Geruch  verbreitet.  An  die- 
sem sitzen  die  weiblichen  und  Zwitterbluthen  unterhalb  der 
männlichen.  Die  rundlichen ,  zusammengedrückten  Beeren  tind 
fleischig.   Auf  dem  Kap. 

Sie  wird  wegen  ihrer  Schönheit  häufig  gezogen.  Im  Sommer 
stellt  man  sie  ins  Freie,  im  Winter  verlangt  sie  1  —  6<>  Heaum. 
Wärme.  Man  setzt  sie  in  lehmige  Mistbeeterde,  die  mit  etvrai 
Sand  vermischt  wird.  Im  Frühjahr  und  Sommer  gibt  man  ihr 
viel  Feuchtigkeit,  aber  im  Winter  wenig.  Sie  vermehrt  lieh 
stark  durch  Nebenschöfslinge ,  die  man  nach  der  Blume  ab- 
nimmt und  versetzt.  Im  Sommer  frei  in  Bassins« 

DIGYNIA,  styli  a. 

- 

Oryza,  Reifs. 

Oi%  sativa  L.  (Catesb.  car#  u  t,i4.  Gahrto.«.*. 
8o«  f.  5.  Lam.  ill.  2*  67.)» 

Gemeiner  R.  O  •  7-  Der  siemlioh  starke  Halm  ist  gestreift, 
gegliedert  und  wird  an  3  —  4  Fuls  hoch.  Die  fleischigen  But- 
ter sind  schilfartig.  Die  oft  purpurfarbige  Rispe  enthält  langt*»- 
grannte  Spelzen.  Er  variirt;  mit  unbegrannten  Spelzen,  und 
mit  klebrigen  Saamen»  Uebrigens  ändert  er  sehr  in  der  Gestalt 
der  Saamen  ab.  Wird  auf  überschwemmten  Platzen  in  Indien 
und  hier  und  da  in  Südeuropa  angebaut. 

In  beiden  Indien  dient  er  allgemein  zur  Speise  und  in  Eu- 
ropa wird  er  auf  mannigfaltige  Weise  bereitet  genossen»  BÜt 


I 
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Po hn wein  und  Syrup  gibt  er  den  Arak.  In  den  Apotheken  fuhrt 
man  Oryxae  sctnina,  —  Er  gehört  Ins  waruio  Treibhaus  und 
will  fast  immer  im  Wasser  stehen. 

i 

Oxyria,  Säuerling. 

0.  digyna  Cambd.  mon.  U  HI.  (Rumex  digymu 
Engl.  b#  910»  FL  dan.  i4»  Rhewn  di-gynum  Wahlnb. 

lapp.  t.  9.  Lapathum  digyn.  Lax*  Dorna  sapida  RBr, 
Oocyria  renijormis  Hook*  «cot). 

Doppelnarbiger  8.  %.  6  —  8.  Sonst  zur  Gattung  liumex- 
gerechnet;  hat  niedrige,  eckige  Stengel,  die,  wie  die  ganze  Pflanze, 
lebhaft  grün  sind;  runde,  nierenherzforniige  Blätter,  die  stumpf, 
ganz  und  kahl  sind ;  eirunde,  spitzige  Deckblätter  an  Aesteij  und 
Stielen)  Yicrblütterige  Blüthen:  die  beiden  äufsern  Blättchen 
sind  kleiner,  eirund -lanzetßrmig  und  spitzig?  die  inuern  ei- 
rund und  stumpf.  Es  finden  sich  4,  seltner  6—6  Staubfäden. 
Der  sehr  kurze  Griffel  ist  gespalten  und  hat  beständig  2  Nar- 
ben. Auf  Alpen  und  Voralpen;  Oestreich,  Salzburg,  Schwa- 
ben ,  Schlesien  und  im  Worden.  < 

TRIGYNIA,  styl*  ?. 

t 

q63.  Rnmox,  Ampfer* 

a.  Lapathum:  florihus  hermaphrodith. 

aa,  valvtdis  ealUfcris. 

1.  R.  Patientia  L.  floribus  hermaphroditia ,  rnJ- 
rulis  inlegerrimis :  uiiica  callifera»  foliis  ovato  -lancco- 
Litis.  (Gaertn.  2.  t,  119.  f.  2.  Schk.  t,  loo«  KcuN.t«  720. 
Black  w»  1 489,  Cavbd«  moxi.  1 1.). 

Garten-Ai  Englisch  er  Spinat.  2|.  6  8»  Die  fleischige 
Wurzel  ist  spindelförmig  und  inwendig  gelb.  Der  aufrechte, 
kahle  Stengel  wird  3  —  6  Eufs  hoch ;  er  ist  gefurcht  und  oft 
rüthlich.  Die  gestielten,  abwechselnden  Blätter  sind  an  beiden 
Enden  verschmälert  und  ganzrandig.  1  ie  röhrigen  Scheiden 
sind  hautig,  gestreift  und  umschlieisen  den  Stengel  fest.  Die 
grünlichen  Blüthen  stehen  unterbrochen  und  quirlfurmig  auf 
kurzen  Stielen  in  Trauben  auf  den  Spitzen  des  Stengel»  und 
der  Aeate»     Die  hautigen  Deckblätter  sind  durchwachset!  und 
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schief  abgestutzt.  Die  einzelne  Schwiele  ist  kugelrund  und  roth. 
Es  finden  sich  auch  weibliche  Blüthen ,  die  kleiner  und  kurzer 
gestielt  sind.  Auf  Wiesen,  angebaut ;  auch  in  Deutschland  Ver- 
wildert) Vaterland  eigentlich  unbekannt.  Orient? 

a.  R*  crispus  L.  floribus1  hermaphroditis,  yalra- 
hs  ovatis  iiitegris  omnibus  calliferis,  racemis  aphyllis, 
foliis  lanceolatis  crispis  acutis,  (Curt.  Lond»  2.  t  6a 
Kern,  U  S]6.)* 

Krauser  A.  2|.  6*  7.  Die  Spindelförmige  Wurzel  ist  inwendig 
gelb  oder  röthlich,  und  treibt  einen  aufrechten,  2 — 3  Fufs  hoben 
Stengel,  der  kahl  und  gestreift  ist.  Die  abwechselnden  Blätter  sind 
fein  gekerbt,  und  auf  der  untern  Seite  an  den  Rippen  etwas  schart: 
ihre  gefurchten  Stiele  sind  meist  roth  punktirt.  Die  grünlichen 
Rluthen  sind  gestielt  und  stehen  quirlfurmig  in  unterbrochenen 
dichten  Trauben.  Die  Schwielen  sind  roth  und  sitzen  auf  netz- 
aderigen ,  am  Rande  weifslichen  Blättcheo.  Aul  Wiesen ,  an  We- 
gen, in  Graben  in  ganz  Deutschland. 

3.  R*  pratensis  M.  K.  floribus  hermaphroditis, 
yalvulia  subcordatis  dentatis  omnibus  calliferis ,  racemis 
aphyllis,  verücillis  densis;  foliis  cordato-oblongis  lan- 
ceolatisque  aculis»  (Ä.  acutus  WlLLD.  et  auet»  plur,  ü. 
obtusifolius  GAERTN.  L  119.  iL  cri 'Status  WAIXR.  non 

Dec.  Cambd.)« 

Wiesen-A.  2J..  6.  7.  Die  walzenförmige  Wurzel  ist  inwen- 
dig gelb  und  treibt  einen  aufrechten  2  —  3  Fufs  hohen  Stengel 
der  eckig  und  gefurcht  ist.  Die  abwechselnden  Blätter  sind  kahl, 
ganzrandig  und  sehr  spitzig:  die  untern  sind  langgestielt  herz- 
förmig länglich,  die  obern  ganz  kurz  gestielt  und  lanzetformig. 
Die  kleinen  grünlichen  Blüthen  stehen  dicht  quirlformig  in  we- 
nig ausgebreiteten  Trauben.  Die  etwas  herzförmigen,  gexäV 
nelten  Klappen  haben  rothe ,  hockerige  Schwielen.  Sehr  oft 
ist  eine  Klappe  mit  einer  sehr  grofsen  Drüse  rersehen  und 
die  andern  alsdann  mit  gar  keiner»  Auf  nassen  Plauen,  in 
Gräben. 

4»  R.  obtusifolius  L.  floribus  hermaphroditis 
valvulis  ovato  -  acuminatis  basi  inciso  -  dentatis ,  unica 
praeeipue  callifera ,  foliis  radicolibus  cordato  -  oblongis 
oblusis  crenulatis.  (Curt  Loud»  t  6 1.  Engl,  b.  L  1999 
Renn,  pl.  crit  IV.  55o,  vor.  R.  purpurcus  Pouu  Cambo» 
mon.  t.  L) 
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StumpfMatteriger  A.  2*.  6  —  8-  Hie  spindelforimge  Wur- 
zel ist  inwendig  gelblich  und  treibt  einen  aufrechten,  2  —  3 
Fufs  hohen  Stengel,  der  tiefgestreift,  kahl  und  nach  oben  et- 
wa« scharf  ist.  Die  gestielten  Blätter  sind  kahl  und  geädert: 
die  der  Wurzel  sind  länger  gestielt,  bilden  einen  Kreis,  sind 
fufelang  und  oft  noch  länger;  die  obersten  sind  lanzetförmig 
und  kürzer.  Die  grolsen,  häutigen  Scheiden  sind  braun  und 
eingerissen.  Die  grünen  Blüthen  sind  winkelständig  und  stehen 
in  quirlformigen  Trauben:  die  haarformigen  Stielchen  an  der 
Basis  sind  gelenkig,  die  großen  Klappen  sind  geädert,  vorderBlü- 
the  ganzrandig ,  hernach  aber  an  der  Basis  ungleich  und  pfrie- 
menspitzig  gezahnt;  die  Sufsere  ist  am  deutlichsten  mit  einer 
länglichen  Schwiele  -versehen.  Es  linden  sich  männliche  und 
weibliche  Blüthen  vermischt.  Sehen  ist  die  ganze  Pflanze  fein- 
behaart ,  meist  ganz  kahl.  Oft  sind  alle  grüne  Theile  roth ;  Ä. 
purjjtireus  Poir.  auch  finden  sich  die  Fruchtkelche  um  die» 
Hälfte  kleiner:  R,  silvcttrU  Wallr.  An  Gräben,  auf  Schutt  in 
ganz  Deutschland.  * 

5.  R.  Nemolapathum  Eimn.  floribu«  herma- 

phrodilis,  valvulis  oblongis  obtusis  integerrimis ,  miir« 

callifera,  racemis  a  basi  foliosis,  foliis  inferioribiis  ror- 

dato -oblongis,  ramis  subvirgatis.  (RcHB.pl.  crit.  IV.  55 1, 

R.  acutus  Curt.  Fl.  Lond.  t.  6a,    Ü.  viridis  Sibtu, 

R.  nemorosus  Schrad.  —  ß.  R.sanguineuslu.)* 

Hain-A.  %.  6  —  8.  Dem  R.  oltutifolius  im  Wuchs  ähnlich, 
die  Zweige  schlanker,  die  Blätter  spitziger;  durch  die  Form  der 
Klappen.,  welche  schmal,  länger  und  ganzrandig  sind,  sehr  leicht 
zu  unterscheiden.  In  den  meisten  Gegenden  die  gemeinste  Art, 
auf  Triften,  um  Vorhölzer,  und  in  schattigen  Laubwäldern  Selbst. 
Auch  diese  kommt  so  wie  die  meisten  übrigen  roth  angelaufen 
oder  ganz  roth  vor,  welche  Abänderungen  man  ehedem  für  ei- 
gene Art  hielt« 

6.  R.  conglomeratus  ScHMB.  floribua  herma- 
phroditis,  valvulis  oblongis  oblusi«  integerrimis ,  singu- 
lis  calliferis,  foliis  inferioribus  cordato-  oblongis  undu- 
latis,  ramis  patenti  -  divergentibus ,  verliciUis  foJiosis. 
(Moris  sect  5.  t  27.  f.  9»  R.  acutus  Sü.^Engh  b.  72L  jR. 
paludosus  WlTih  R,  undulatus  SciOlK.  —  Van  caiiis  cras- 
sioribus :  iL  pyenocarpus  Wallr*)* 

Knäulblüthiger  A.        6  —  8*    Ein  paar  Fufs  hoch,  lehr 
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ästig  ausgebreitet ,  und  meist  steifer  sIs  die  ähnlichen.  Blatt« 
herzlänglich,  an  der  Basis  meist  steif,  wellenrandig  und  gewöhn- 
lich Stumpf,  etwas  dicklicher  als  an  \origen  Arten.  Die  Blü- 
thenquirle  dicht,  meist  bald  roth  werdend.  80  wie  Torige  Art 
sehr  gemein,  besonders  an  feuchten  Platzen  und  Gräben  iu  und 
um  Dorfer. 

7.  R.  pulch«r  L.  Acribus  hermapbroditis,  valvn- 
Hs  ovato-oblongis  spinuloso-dentatis,  subuuica  grani- 
fera,  foliis  radicalibus  panduraeformibus ,  caule  glabro 
divaricato.  (Moris.  s.  5.  L  27.  f.  a3.  Engl,  b.  1576.  Till. 
b.  pis.t^.f.Ck  —  var.  foL  oblongis  uon  panduraeformi- 
bus :  Ä  divaricatus  L.). 

Schoner  A.  2J.  6  —  8.  Der*  aufrechte ,  fufshohe  Stengel  ist 
gefurcht;  er  hat  abwechselnde  Aeste,  wovon  die  fruchttragen- 
den zur  Erde  herabgebogen  sind.  Kur  die  Wurzelblätter  sind 
auf  beiden  Seiten  buchtig;  sie  haben  Stiele  und  Nerven  $  die 
des  Stengels  sind  lanzctförmig  und  am  Rande  wellenförmig.  Die 
in  Quirin  stehenden  Blüthen  hangen  über.  Die  Klappen  sind 
eirund -lanzet förmig,  stumpf  und  netzförmig  geädert;  auf  beiden 
Seiten  mit  4  —  5  pfriemen  förmigen  Zähnen.  Die  mittelste  Dru- 
se ist  gröfser  als  die  beiden  andern,  wenn  sie  vorhanden  sind; 
sie  sind  alle  länglich.  An  Wegen,  Ackerräudern j  um  Wien, 
Schwaben.   Südeuropa.  x 

8.  R.  marilimus  L.  floribus  hermapliroditis,  vnl- 
vulis  delloideis  singulis  graniferis,  uiriuque  bidentalis 
dentibu«  setaeeis  valvula  longioribus,  verlicillis  eonfrrtis 
fohosis,  foliig  linearibus.  (Camhd.  U  f..  Engl.  b. 
Fl.  dan.  1208.  Ä.  aureus  WlTth  Sciik.  I.  iOO.  ü»  Antho- 
xanthum  MüRÄ.  R>  acutus  POLLICU.)* 

Schmalblatteriger  A.  tf.  6  —  8*  Die  spindellornuge 
Wurzel  ist  inwendig  roth  und  treibt  einen,  aufrechten,  1—2 
Fufs  hohen  Stengel,  der  kahl,  gefurcht,  gelblichgrün  und  zu- 
weilen rothlich  ist:  die  abwechselnden  Aeste  sind  einauder  ge 
nähert  und  stehen  fast  arm  förmig.  Die  untersten  Blätter  sind 
länger  gestielt,  eirund  -  lanzetförmig  %  weiter  hinauf  sind  sie  ver- 
längert linien  •  lanzetförmig  5  die  Astblätter  sind  Unienförinig.  Die 
gestielten  Blüthen  stehen  in  den  Blattwinkeln  gehäuft,  «juirlfor 
mig  und  sind  grünröthlich  oder  gelblich.  Die  bewimperten 
Klappen  haben  längliche  Drüsen.    Die  ganze  Pflanze  gewinnt 
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gegen  die  ßaamenreife  hin  ein  bräunlichgelbüs  Ansehen.  An 
sumpfigem  Meergestade,  in  Gräben» 

9.  R.  palustris  Sm.  floribus  bermaphrodilis,  val- 
Yttlis  ovato  -  oblongis  nlriiique  subulato  bi-dentatis  acu- 
urinatis ,  singubs  calliferis,  dentibus  valvula  brerioribus, 
verticiilis  subreinotis  fofiosis,  fubis  iineari-lanceolatis. 
(Engl,  b.  1932.  Curt.  Loud.  63.  ü.  maritimus  Hoff:*. 
Ii.  iimosus  Tulill.), 

Sunipf-A.  2;.  ^.6—9.  Meist  gröTser  und  ausgebreiteter. als 
i?.  maritimus ,  auch  mehr  grün  als  dieser,  und  seine  Quirle  ent- 
fernter. Die  Fruchtkelche  haben  scluuälere  und  kür&er  gezähnte 
Jil'ittchen.   In  Sümpfen,  Graben» 

in*  R.  Hy drolapatbnm  Huds.  floribus  herma- 
plirodilis, valvuüs ovato -tri  angularis,  vixbasidenticulatis, 
'ingubs  calliferis,  raccmis  aphylbs,  foliis  oblongo-lati- 
ctoJatis  acuminatis  uudulato-crenatis,  petiolis  supra 
]  lanis.  (Rchb.  pl.  cril.  IV»  55'i.  Britannien  Huds.  ed. 
i.Rotii  nonLiXN.  II.  aquaticus  Sx.  A. acutus Waxujih. 
suec.  Ü.  maximus  Gmel.  iioji  Schreib). 

Kiesen -A.  2J..  8  —  9.  Ueber  niannhoch,  Stengel  daumendick, 
gefurcht,  Blatter  über  einen  Ful's  lang,  lanzetlich,  beiderseits 
-verschmälert,  fein  welleruvmliff  gekerbt,  Blattstiele  oben  eben. 
Aeste  rispig  rerzweiirt,  an  der  Basis  jedes  Zweigleins  mit  einem 
fangen  lineal- lan/etlichen  Blatte.  Die  Bliütchen  des  Frucht- 
kelchs eirund  dreieckig,  selten  an  der  Basis  ge/.ähnelt,  jedes  mit 
einer  länglichen  Schwiele.  In  Teichen,  Seen,  Gräben  und  Flüfsen. 

u.R.  Jnaximus  Sciireb.  floribus  bermaphroditis, 
valvulis  cordatis  basi  dental is,  singulis  graniferis,  race- 
mis  pam'culatis  aphyllis,  foliis  inferioribus  oblique  ova- 
Iis  cordalisve  acutis,  peliobs  supra  planis  margine  cras- 
sioribus.  (R.  heterofjhyllus  et  Ii.  acutus  SCHULTZ.). 

GröfsterA.  21,  8  —  9.  Vorigen  in  Grolle  und  Wuchs  ahn- 
lieh ,  die  Blättchen  des  Fruchtkelchs  sind  an  der  Basis  immer 
gezahnt,  und  die  grofsen  Blätter  haben  eine  ungleiche  herzför- 
mige, weiter  oben,  am  Stengel  eiförmige  Basis,  so  dafs  die  Blatt* 
substans  einerseits  am  Stiele  sich  tiefer  heranzieht.  Reubrauden- 
bürg,  Thüringen,  Sachsen,  Pfalz,  Franken. 
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bb»  valvulis  ecallosis. 

12.  R.  aquaticusL.  floribus  hermaphroditis, Tal- 
vulis  breve  cordalis  subintegris  ecallosis,  foliis  cordato- 
ovatis  acutis,  petiolo  anguste-canaliculato.  (Blackw.  t 
490.  Engl.  b.  pl»  crit.  IV-  553»  Ca>ibd.  mon. 

Walter« A.  2|.  6—8.  Die  dicke  Wurzel  ist  inwendig  oran- 
gefarbig ;  sie  treibt  einen  aufrechten  4  —  8  Fuft  hohen  Stengel, 
der  eckig,  gefurcht  und  kahl  ist.  Die  untersten  Blatter  sind 
langgestreckt,  herzförmig  und  zugespitzt ,  dabei  kahl  und  gani- 
randig;  die  übrigen  werden  nach  und  nach  kleiner;  sie  sind  ei- 
rund-lartzetförmig,  undeutlich  gekerbt  und  mehr  oder  weniger 
wellenförmig.  Die  grünlichen  Blüthchen  stehen  quirliormig  in 
Trauben:  die  überhängenden  Stiele  sind  oben  Terdickt.  Die 
grofsen,  stumpfen  Klappen  sind  ohne  Schwielen.  An  Flufsufem, 
in  Gräben. 

13.  R.  alpinus  L.  floribus  hermaphroditis  sten- 
libus  femineisque,  valvulis  oblongis  rotundatis  integerri- 
niis,  externis  reflexis  »udis ,  foliis  cordalis  obtusis  ru- 
gosis,  (Cambd.  mon.  t  II.  Blackw«  t.  262.  Kern.1.2o3. 
Engl  b.  127.% 

Alpen-A.  2|,  6  —  8.  Die  sehr  grofse,  last  holzige  Wurzel  ist 
inwendig  gelb.  Der  aufrechto,  4  —  5  Fufs  hohe  Stengel 
Ist  gefurcht,  kahl  und  braunroth  und  hat  genäherte,  abwech- 
selnde Aeste.  Die  langgestielten  Wurzelblätter  sind  .geädert,  kahl, 
ganz  und  den  nhabarberblättern  an  Grofse  gleich:  die  des  Sten- 
gels sind  eirund  -  lanzetlormig  und  werden  weiterhin* uf  immer 
schmaler.  Die  grofsen  Scheiden  sind  braunweifslich.  Die  Be- 
then stehen  an  den  Spitzen  des  Stengels  und  der  Aeste  in  quirl* 
förmigen  Trauben  sehr  dicht  und  zahlreich.  Die  innere  Wap- 
pen sind  etwas  gezähnelt.  Die  3 kantigen  Saamen  sind  glänzend 
braunroth.   Auf  Alpenwiesen  und  Gebirgen, 

14.  R.  scutatus  L.  floribus  hermaphroditis,  val- 
vulis cordato  -  rotundatis  ecallosis ,  foliis  cordatö  -hasta- 
tis,  caule  tereti.  (AceLosa  romana  Blackw.  t»  3o6.  & 
glaueus  Jacq.  i.  r.  1. t,  67.  var.  /t.  hastifoUusM*B,f(& 
hastato  -  panduraeformibus.). 
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Schildförmiger  A,  2}*  6  —  7.  Di«  kriechende,  faserige 
Wurzel  treibt  1—2  Fufs  hohe ,  sehr  oft  liegende  Stengel,  die 
gestreift  und  ganz  kahl  sind ;  sie  wurzeln  an  den  Gelenken  und 
sind,  wie  die  ganze  Pflanze,  graugrün.  Die  langgestielten  Blat- 
ter sind  ausgeschweift,  ganz  kahl  und  saftig:  die  untersten  sind 
»icrenformig  und  zugerundet.  Die  grünlichen  oder  rüthlichen 
Blüthen  stehen  in  quirllorinigen  Trauben;  die  überhängenden 
Stiele  stehen  2u  3  —  4  in  einer  häutigen  Scheide.  Die  nackten 
Endtrauben  sind  schlaff.  Die  fast  runden  Klappen  sind  ungleich. 
Die  Zahl  der  Staubfäden  ist  sehr  veränderlich,  5  bis  15.  Auf 
waldigen  Bergen,  Mauern;  Oestr.  Salzb.  Bai.  Schwab.  Würzb. 
Weit.  Pfalz,  Nassau,  Hessen,  Barby,  Frankf.  a.  M.  Schles.  — 
Die  Abänderung  haben  wir  aus  Salzburg  vor  uns j  v.  Braune. 

b,  Acetosa:  ßoribus  dioicis. 

i5*  R,  Acetosella  L«  floribus  dioicis.  foliis  Ian- 
ceolato-hastatis,  vulvuiis  ecallosis*  (Cambd.  mon.  t.  II. 
Fl.  D.  1 161«  Lapathum  Acetosella  ScOP.  Acetosa  hast  ata 
Moench.  —  var.  R.  multißdus  Linn,  auriculis  divisis.  x 
ßoec.  uius.  IL  U  126.). 

Kleiner  Sauer- A.  2J..  5—-  0.  Die  kriechende  Wurzel  ist 
inwendig  weiblich  und  treibt  einen  4  —  6  Zoll  hohen ,  aufrech- 
ten Stengel,  der  gefurcht-  eckig ,  kahl  und  raeist  röthlich  ist. 
Auch  die  Blätter  sind  oft  grfinröthlich ,  dabei  zugespitzt  und 
Kahl:  die  der  Wurzel  sind  langgestielt;  die  des  Stengels  weit 
Kleiner.  Die  Endtratiben  sind  rispenrörraig ;  ihre  hängenden 
Blutnen  stehen  halb  quirl  förmig  und  sind  grünröthlich.  Die  ei- 
runden, ganzen  Klappen  stehen  in  beiden  Geschlechtern  ab. 
Auf  Sandboden  wird  die  ganze  Pflanze  roth  und  überzieht  ganze 
Felder.   In  ganz  Deutschland. 

16«  R.  arifolius  All.  floribus  dioicis,  valrulii  ro- 
tundatis  inlegerriniis ,  externis  reflexis ,  foliis  hastalo- 
sagittalis,  basi  5  —  7  liervibus,  ochreis  integer rioüs.  (IL 
Acetosa  van  *.  L.  IL  hispameus  Gmel.  bad.), 

A  ronblättrig  er  A.  2;.  8.  9.  Meist  kleiner  als  die  ahnliche 
R.  ocetota,  Lappen  der  Blattbasis  abgerundet,  mit  spitzigen  Ach r- 
chen,  die  Blattscheiden  ganzrandig.  Die  Gleichheit  von  Rum*» 
abyssinicu*  Jacq.  bleibt  noch  etwas  zweifelhaft,  R.  thyrfid** 
Da  »f.  ist  eigne  Art.   Linne  fil.  hat  eiri*e  andre  Axt,  R.  ari- 
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f«liu*  genannt.  Alpen  und  Yoralpen,  Schweix,  Italien,  Tyrol. 
Baiern,  Schlesien. 

17,  R.  Acetosa  L.  floribus  dioieis,  fotiis  oblongis 
aogiltaiis  vcnosis,  valvulis  calliferis  ochrepis  laceris. 
(i'aigLb.  127.  Kkun.U203«  Lapath. -pra Uns Act- 
io 5  a  pratensis  MlLL*  AcelosaScoV.  R.iittermcdius  Dec). 

Sau  er- A.  2f,  5  —  7.  '  Die  gelbe  Wurzel  treibt  aufrechte,  an- 
derthalb bis  zwei  Fufs  hohe  Stengel,  die  einfach  \uid  furchie  gc- 
•treift  sind.  Die  ganzrandigen  Blätter  sind  kahl:  an  der  Wur- 
zel gestielt  und  stumpf)  an  dem  itengel  unge  stielt,  spitzig  und 
umfassend.  Die  häutigen  Scheiden  sind  am  Uande  gezähnt -bor 
stig.  Die  grünlichen  Blüthen  stehen  halbquirlförmig  und  wer- 
den  weiterhin  röthlich.  Die  Endtrauben  haben  gegliederte  Stiele. 
Die  eirunden  Klappen  sind  ganzj  an  den  männlichen  Blüthen 
abstellend;  bei  den  weiblichen  zusaiumen^eneigt.  Die  Narbe 
ist  federartig  und  weifslich.  Er  variirt  mit  krausen  Blättern. 
In  Baumgärten,  auf  Wiesen  überall.  Wach  der  Heuernte  schie- 
Jsen  neue  Stengel  auf,  mit  meist  länger  gestreckteren,  langer 
pfeillorwig  geöhrten  Blättern:  R.  intsrmedius  Dec. 

Der  Garten- A.  wird  häufig  angebaut  und  wie  Spinst  be- 
nutzt. In  den  Apotheken  führt  man:  Patient iae  radix.  —  Der 
blatrothc  A.  hat  (Ho  Eigenschaften  des  vorigen ;  von  ihm  falrre 
man:  Lapathi  sanguinei  radix,  herba.  —  Der  Absud  der  "VYur- 
2*1  \on  dem  krausen  A.  dient  zur  Reinigung  der  Haut  des 
\  iehes.  Die  jimgen  Blatter  können  als  Gemufse  benutzt  werden; 
so  wie  der  Saume  zu  Brot  und  die  getrockneten  Blatter  wie 
Tabak.  Die  ganze  Pllanze  enthält,  wie  mehrere  ihrer  Gattung, 
iierhcstolf.  In  den  Apotheken  kennt  man:  Lapathi  criepi  radix, 
fjdia.  ~  Von  uVin  -pitJdättcrigen  A.  fuhrt  man:  Lapathi  acuti 
seu  Oxy  lapathi  radix,  herb ay  temina»  Die  Wurzel  enthalt  guten 
r»tbestofT.  —  Von  dem  /Fässer  -A*  gebraucht  man:  HydruUv 
pathiy  seu  herhat  Lritannicae  radtx,  folia*  Die  pulverisirtt 
\\  urzel  giebt  ein  gutes  Zahnpulver.  —  Der  schildförmige  J> 
wird  unter  dem  ftaiuen:  französischer  A.  gebaut  und  die  Blat- 
ter werden  %%^egen  ihrer  angenehmen  Säure  häufig  an  Spei*«*1 
gebraucht.  In  den  Apotheken  wurde  sonst  von  ihm  gesammelt: 
Acetosae  rotundifoliae  9.  romanae  herba;  und  von  dem  Alpenr 
A, :  Rhabarbari  monacharum  radix.  Die  säuerlichen  ^Blätter 
lies  Sauer  -  A*  werden  hauüi:  cenosseu  1  sie  dienen  zur  Gerin* 
nung  der  Mich;  200Q  Pfund  gebeu  16  Pfund  Sauerkleesal*  ulia 
i.'as  Gewächs  wird  deswegen  in  Schwaben  angebaut.  1a  n"1 
Apotheken  hat  man;  Jcrtütae  radix,  herba  r«4was,  »emina.  ~~ 
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Uer  lUlne  Sauer  -  Ampfer  ist  *war  tin  gutes  Schaoffuttar, 
und  hat  üit  Kraft«  dea  vorigen;  aber  ea  ist ,*uah  ein  lästiges 
Unkraut. 

264.  Scheuchzeria,  Scheuchzeri*, 

Seil,  palustris  L.  (FL  D.  76.  FLLapp.t.  10.  £  1. 
Schk.  t.  100.  EngL  b,  1801.).  ' '     .  " 

Sumpf-Sch.  6.  7.  Die  kriechende  Wurzel  ist  gegliedert 
und  treibt  einen  aufrechten,  kaum  apannehohen  Halm,  der 
gewöhnlich  3  Gelenke  hat.  Die  saftigen  Blätter  sind  ganz  kahl 
die  mittelste«  des  Halmes  sind  am  Gröfsten.  Das  weifslichsj 
Blatthäutchen  ist  stumpf.  Die  Endrispe  ist  traubenartig,  auf- 
recht und  4 — öblüthig:  die  abwechselnden  Stiele  stehen  ein- 
zeln und  sind  einblüthig.  Die  einzelnen  Deckblätter  sind  schei» 
denartig.  Die  Krone  ist  grünbräunlich ;  die  lanzetfurmigen  Blatt- 
i.hen  sind  stumpf  und  an  der  Spitze  zurückgebogen.  Die  ein* 
flieh  eri  che  Kapsel  enthalt  eirunde  Saainen.  Sie  variirt:  mit  4 
bis  6  Fruchtknoten,  Narben  und  Kapseln;  und  mit  1-  und  3 
saamigen  Kapseln.   Auf  sumpfigem  Moorboden. 

a65.  Tri  gl  och  i  n,  Dreyzack* 

1.  Tr.  palustreL.  capsulis 3Iocularibus sublineari- 
bus*  (Engl,  b*  366.  FL  D«  490.  Schk  t.102.  Sturm  1. i3.). 

Sumpf- Dr.  <£.(?).  2*.  6.  7.  Die  zwiebelartige  Wurzel  ist 
faserig  und  treibt  einen  aufrechten,  fufshohen  Schaft,  der  rer- 
loren  3eokig,  einfach  und  steif  ist.  Die  2reihigen  Blätter  sind 
rinnenförmig  und  an  der  Basis  scheidenartig.  Die  Bluthen  bil- 
den eine  aufrechte,  ährenfürmige  Traube:  sie  sind  klein  und 
;  rünrotldich ,  nach  oben  länger  gestielt.  Die  Fruchtstiele  sind 
angedrückt.  Die  6  eirunden  Kronenblättchen  stehen  in  einer 
doppelten  Reihe  abwechselnd  und  tragen  auf  ihren  eingeboge- 
nen I\ägeln  die  Staubbeutel.  Die  Narben  sind  federartig.  Die 
4 richerige  Kapsel  ist  nach  oben  etwas  verdickt,  3efcig  und  lang- 
»estielt ;  sie  ist  an  der  Spitze  3zahnig  und  öffnet  sien  am  Grunde 
in  3  pfriemenlormige  Spitzen«  Auf  feuchten,  sumpfigen  Wie- 
sen. 

*      *  '  t 

2.  Tr.  maritim  um  L.  capsulis  sexlocularibus 

ovalis.  (Engl.  b.  a55.  FL  D.  3o6.  Gaertn.  t.  81.). 

Grofser  Dr.  2|..  6.  7.  Er  unterscheidet  sich  Ton  dem  vorigem 
»lurch  mehrere,  höhere,  halbwalzentfrmige  Schafte-,  die  nach 
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oben  eckig  und  gefurcht  sind ;  durch  längere,  dicker«  und  grau* 
grüne  Bläuer  $  durch  längere  ,  dichtere  Treuben,  die  zuletzt  ge- 
bogen sind;  durch  6  Karben;  uud  durch  eine  6föcherige,  ge* 
furchte  Kapsel,  tÜe  fast  eirund  ist.  Auf  salzigen  feuchten  Trinen. 

Beide  werden  Ton  den  zahmen  und  wilden  Thieren  wegen 
des  salzigen  Geschmacks  begierig  aufgesucht.  Sie  deuten  auf 
$alzboderu 

ö66.  Veratrum,  Germer. 

i.  V«  album  L.  racemo  subdecomposito  >  bracteis 
pedicellum  subaequanübus  petalisque  demiculatis  subpa- 
lenlisaimis  »uperanübus.  (Bjsrnh.  in  Schbad.  Journ,  IL 
p.  355.  Sciik«  3.  t*  34 i.  Jacq.  a.  t*  335.). 

Weifser  G.  2J»  6.  7-  Der  obere  Theil  des  Stengels,  die  un- 
tere Seite  der  Blätter  und  Blüthenblätter,  Blüthenstiele  und  Bio- 
tlienstielchen  sind  dicht  mit  kurzen  Ilaaren  besetzt.  Die  weift* 
liehen  Blüthenblätter  sind  etwas  gelblich,  auf  der  Rückseite 
grünlich ,  ganz  ausgebreitet  und  kleiner  als  die  der  folgenden. 
Auf  Alpenwiesen,  Voralpen  und  aufEbenen  in  feuchter  Kieselerde  i 
Tyrol,  Salzb.  Bai.  Steyerm.  Oestr.  Schles. 

3.  - V.  Lobelianum  Bernh.  racemo  composito, 
bracteis  iiores  subaequanübus,  petalis  deuticulalis  pa- 
tentibus  pedicellum  superantibus.  (Lob«  slirp»  p.  168. 
Weinm*  thes.  III.  11.  568.  d.). 

Lobe  Iis  eher  G.  2J..  5«  ötengel,  Blätter  und  Blattstiele,  Ble- 
iben, Blüthenstiele  und  Blüthenstielchen  sind  nicht  selten  kahl; 
öfterer  aber  sind  Blüthenstiele  und  Stielchen  und  die  untere 
Seite  der  Blätter  und  Blüthenblätter  etwas  feinhaarig.  Die  Blü- 
thenblätter sind  hellgrün,  weniger  ausgebreitet  und,  gröfser  ab 
bei  dem  vorhergehenden.  Auf  bewachsenen.  Bergen  und  un- 
fruchtbarem Kalkhoden;  Kärnth.  Krain,  Sudeten. 

3.  V.  nigrum  L.  racemo  subdecomposito,  pe- 
talis subintegerrimis  patentissimis  bracteisque  pedi* 
cellos  subaeauantibus«  (Jacq,  a*  t..  336,  Schjc  t  34  !• 
Blackw.), 

Schwarzer  G.  2*.  7.  8.  Die  unten  abgestutzte  längliche 
Wurzel  treibt  einen  aufrechten,  3  —  4  Fufa  hohen  Stengel,  dar 
einfach,  verloren  eckig  und  «ottig  ist.  Die  Wurzel-  und  «b- 
tersten  Stengelblätter  haben  scheide  na  rüge  umfassende  Stiele. 
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dabei  sind  sie  eirund,  gefaltet;  die  übrigen  sind  ungestielt  und 
tie  werden  weiter  hinauf  immer  kleiner  und  schmaler.  Die  End» 
traube  ist  grofser  und  schöner  als  die  übrigen.  Die  purpur* 
schwarze  Krone  hat  rothe  Antheren.  Auf  sonnigen  Plauen; 
Ungarn,  Süddeutschland. 

Sie  werden  sämmtlich  von  dem  Viehe  nicht  berührt.  In 
den  Apotheken  fuhrt  man :  HelUbori  albi  radix  von  dem  erstem, 
der  durchaus  scharf  ist  und  drastisch  wirkt.  Von  dem  letztern 
ist  alles  giftig  und  sehr  scharf;  in  Milch  gekocht  tödtet  er  Flie- 
gen, und  Mause. 

Trillium,  Dreyblatt. 

Tr.  cernuum  L.  foHis  ovalibus  basi  angustatis, 
flore  pedunculato  cemuo.  (Bot,  Mag.  954.). 

Ueb e r ha nge n d es  Dr.  2^.  4«  Aus  der  knolligen,  dicken 
Wurzel  kömmt  ein  5  —  6  Zollhoher,  einfacher,  nackender  Sten- 
gel, der  an  seiner  Spitze  3  eirunde,  kahle,  abstehende  Blätter 
hat,  die  kurzgestielt  sind  und  aus  deren  Mitte  eine  kurzgestielte 
Blüthe  hervorkömmt.  Die  3  Kronenblätter  sind  aufserlich  weifo- 
üchgrün,  inwendig  aber  fast  fleischfarbig.  Die  reife  Beere  wird 
vom  Kelch  umschlossen.   In  Carolina. 

Dieses  Gewächs  dauert  bei  uns  im  Freien  aus.  Man  zieht 
es  aus  Saamen.  dem  man  eine  schattige  Stelle  gibt.  Er  zeigt 
sich  dann  im  Frühjahr.  Im  Herbst,  wenn  die  Blatter  abgestor- 
ben sind,  versetzt  man  die  jungen  Pflanzen. 

267.  Colchicum,  Zeitlose. 

C.  antumnale  L.  foliis  planis  lanceolatis  erectia, 
filamentis  basi  aequalibu»  glabris  piatillo  brevioribus. 
(Engl.  b.  i33.  Gaertn.  1.  U  18.  f.  2.  Sciuc.  1 101.  Kern. 
U  3 18.  Sturm  1.  3«  Hayns  Arzngw.  V,  t.  45.  Red*  Iii. 
aa8.). 

Herbst-Z.  8—  10.  Die  eirunde  dicke  Zwiebel  ist  in  eine 
braune  Haut  eingeschlossen;  sie  treibt  eine  rosarothe  Blüthe, 
deren  sehr  lange,  dreieckige  Röhre  weifslich  und  bis  über  die 
Mitte  in  der  Erde  befindlich  ist;  ihr  Schlund  ist  gelblich  und 
enthalt  die  Staubgeiäfse.  Anstatt  des  Kelchs  finden  sich  3  schei- 
<len förmige  Schuppen,  welche  die  Rudimente  dreier  Blatter  ein- 
schliefsen,  die  erst  im  folgenden  Frühling  erscheinen,  stumpf, 
geitreUt  und  kielartig  sind.  Die  eUiptisohe  Kepsel  ist  afurchig 
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und  enthalt  kueelrunde  Saamen.  Auf  Wiesen  allenthalben. 
Seltner  blühen  einzelne  Pflanzen  iui  l'rühling,  einige  zw«i- 
blüthig. 

Die  giftige  Zwiebel  ist  acharfstoffig  und  erregt  heftiges  Er» 
brechen.    Der  frische  Saft  der  Blätter  vertreibt  das  Ungeziefer 
bei  Thiereu.   Die  Zwiebel  liefert  ein  gutes  Stärkemehl.    In  den 
Apotheken  wird  Colchici  radix  zu  dem  Lichtblumen'ionig  (Oxy 
mel  Colchici)  angewandt 

- 

268.  Tofieldia,  Tofieldie. 

1.  T.calyculata  Wahlnb.  bracteia bracteolisqtie 
perianlhii  laciuiis  oblongis,  {/iutheric*  calyculatumhlSV. 
iL  Lapp.  t.  10.  f.  3.  F1.D.  36.  Anth.  Pseudo- Asphodelus 
JACQ.  En»  Helonias  borealis  WlLLD.  Scheuch^eria  Fseti» 
do-  Asphodelus  <ScOP.  Hebclia  allcmannica ,  et  colliiia 
Gmel.  2.1.  1.  Narthccium  calya flu  tum  Li  AM*  ill.  268.  N. 
iridifoUumVl  'L.JN.flavescens  WaIINB.  golhlatid. Fi.  He- 
ritiera  antherieoides  Schrk.  Tb/,  palustris  Dec.  SteRXB* 
tu  Hopp.  Rcgensb,  Denkschr.  18 15.  U  2.  £  K  —  S.). 

Sumpf-T.  2J..  7.  8.  Die  holzige  "Wurzel  hat  lange  weifse  Fa- 
sern und  schwertförmige,  nervige  Blätter.  Der  aufrechte,  ein* 
fache  Stengel  wird  spannehoch.  Die  einzelne  Endtraube  ist 
aufrecht,  dicht  und  walzenförmig:  die  einfachen,  kurzen  Stiele 
btehen  einzeln,  oder  zu  2  — - '3  einander  genähert  und  tragen 
prüiigelbliche  Blüthen  mit  länglichen,  ganz  abstehenden  Blätt- 
chen.  An  der  Basis  eines  jeden  Stengels  finden  sich  2  spitsige 
Deckblatter,  Die  Kapseln  sind  2klappig  und  enthalten  viele  braune 
Snamen.  Sie  variirt :  mit  4 — r)  Grilfeln  und  Kapseln;  und  mit 
2  u\\d  4  Deckblättern ,  auch  mit  monströsen  Aesten  und  röthli- 
chen  Kapseln  (2*.  rubra  Braun).  Auf  Bergen  und  Niederun- 
gen auf  nassem  Torfboden;  Oestr.  Salzb.  Bai.  Schwab.  Hülst. 
Schles.  Sachsen. 

2.  T.  borealis  Wahusb.  braclcis  solüariis,  pc- 
riaiitliii  laciniis  oboratis.  (2".  palustris  IIüds.  Sä.  T.  al- 
pina.l!o??E  Regensb.  Duiiksclir.  18 15.  t.  2.  f.  a  —  i.  An- 
ther*  calyculat.  ß.L.  Karthccium  borcale  WaHLNB.  golhl 
FL). 

Nord i sehe  T.  2|.  7.  8.  Meist  kleiner  als  vorige  gewöhnlich 
vorkömmt,  Blätter  mehr  lmeali?ch .  weniger  zugespitzt,  Blüthen- 

> 
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traube  kurz,  dicht,  wie  Köpfchen.  Deckblatter  kappeiiformig 
dreilappig,  eingeschlitzt.  Blüthenabschnitte  umgekehrt  -  eirund.  Auf 
Moorboden  der  höchsten  Alpen,  im  Norden  und  in  Steyermark, 


Cliarnaerops,  Zwergpalme. 

Ch.  humilis  L.  frondibus  palmatis :  petiolis  spino- 
ms,  spatlia  simplici.  (Bot.  Rep.  599.  BerL  Gortenverein 
I.  ic.  Phoenix  ftumilis  Cav.  ic.  2.  U  n5.). 

Gemeine  Zw.  1j .  9.  Der  ziemlich  dicke  Wurzelstock  wird 
im  Gewächshause  weit  höher  als  in  der  freien  "Natur,  12  — 15 
Fufs  hoch,  treibt  viele  rinnenförmi^e,  am  Bande  dornige  Stiele, 
an  welchen  12 —  15  schmale,  gefaltete,  spitzige  und  feingezähnte 
Blättchen  sich  fächerförmig  ausbreiten,  und  bis  auf  die  Mitte 
verwachsen  sind.  Die  B^üthenscheide  kömmt  aus  den  Winkeln 
der  untersten  Blatter  hervor.  Die  Staubfaden  sind  am  Grunde 
verwachsen.  Die  3  einfacherigen  Beeren  sind  rölhlich  und  mit 
erhabenen  blassen  Punkten  besetzt.  In  Sicilien,  Spanien,  Por- 
tugal. 

t  * 

Die  Sprossen  und  jungen  Blätter  ifst  man  wie  Melonen  un* 
ter  dem  Warnen  von  Palmhim.  Auch  ifst  man  die  geschälte  'Wur- 
zel roh.  Die  gebleichten  Blätter  benutzt  man  zu  Stricken  und 
Flechtwerk  und  ihre  Stiele  statt  des  Fischbeins.  —  Sie  gehört 
ins  Glashaus  in  gute  Erde.  Im  Sommer  verlangt  sie  \iel  feuclr 
tigkeit.   Man  vermehrt  sie  durch  Wurzeltriebe. 

POLYGYNIA,  styli  plures. 

-  > 

269»  Alisma,  Froschlöffeh 

U  AI.  Plantago  L.  foliis  ovatis  acutis.nerrosi« , 
paiiicnla  rerticillato  -  composita,  capsulis  obtuse  trigonis, 
(Engl.  b.  837.  Fl.  D.  56 1.  Gaertn.  2.  t.  84.  f. '4.  Schk. 
t.  102.  —  var:  A.  lanceola t a  WlTlh  fol»  lanceolatis»  — 
A.  gr  amini folia  EilRH.  lol.  linearibus.). 

Gemeiner  F.  2f .  6  —  8.  Die  fleischige  Wurzel  ist  weifslich 
und  treibt  einen  2  —  3  Fufs  hohen,  aufrechten,  dreieckigen 
Schaft  mit  quirlständigen  Aesten.  Die  langgestielten  Blätter  ste- 
hen an  der  Wurzel)  sie  sind  ganz  kahl  und  ganzrandig,  zu- 
weilen rothgefleokt.    An  jedem  Astquirl  finden  sich  3  eirund 
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Unzetformige,  ungestielte  Deckblatter.  Die  Bluthenstiele  stehen 
auch  in  Quirlen  und  sind  einblüthig.  Die  blafsrothen  Kronen- 
blätter sind  Terkehrteirund  und  gekerbt.  Die  Kapseln  bilden 
einen  stumpf  3eckigen ,  dunkelbraunen  Korper.  Er  variirt  mit 
'  schmalen  lanzet förmigen ,  und  auf  überschwemmtem  Boden  so- 
gar mit  linealisch  grasartigen  Blattern.  In  Graben  und  Sümpfen 
überall.  1 

3»  AI.  parnassifolium  L»  foliis  cordato-ovalis 
acutis,  stylis  fihformibus  carpia  superantibus,  (Till,  FL 
pis.  46.  Rchb.  pU  crit.  II.  377.). 

parnassienblätteriger  Fr.  2}.  6.  7.  Er  unterscheidet  sieh 
▼on  dem  Torhergehenden :  durch  das  schlaffere,  schwächere 
'  Aeufaere;  durch  herzförmig  eirunde,  7nervige  Blatter,  durch  dün- 
nere Blattstiele;  durch  weniger,  in  2  —  3  Quirlen  stehende  Blüthen, 
die  durch  langen  fadenförmigen  Griffel,  die  auf  den  Sa  amen  gleich- 
sam als  Grannen  erscheinen.   In  Sümpfen :  Frank.  Erlang.  BerL 

3«  AI.  na  tan s  L.  foliis  submersis  linearibus ,  na- 
tantibus  ellipticis  obtusis  venosis,  pedunculis  sotitariis, 
capsulis  periphericis  slriatis.  (Vaill.  act.  1719. 1.  4.  f.  8« 
Engl  b.  775.  Rchb.  pl.  cril.  I.  77.  78.)* 

Schwimmender  Fr.  6  —  8*  Die  mit  fielen  langen  und 
zähen  Fasern  besetzte  Wurzel  treibt  einen  fufslangen  geglieder- 
ten Stengel,  der  an  der  Basis  kriecht  und  wurzelt  und  mit  dem 
obern  Theile  schwimmt.  Die  untersten  Blätter  sind  kaum  ee- 
stielt  und  geädert;  die  obersten  langgestielt.  Die  wenigen  ein- 
fachen Stiele  stehen  in  den  Winkeln  und  an  der  Spitze;  jeder 
trägt  eine  weifse  Blüthe  und  hat  an  der  Basis  ein  scheiden- 
förmiges  Deckblatt.  Die  6  — 11  Kapseln  sind  zusammengedrückt 
und  bilden  einen  fast  runden  Körper.  Auf  trockenem  Boden  feh- 
len die  linienfbnnigen  Blätter.  In  stehenden  Gewässern;  in  Schwab. 
Frank*  Wett.  Pfalz,  Westphal.  Hannov.  Merseburg.  Oldenburg, 
Mecklenb.  Berlin,  Oberlaus.  (Tafelfichte). 

4*  AI.  ranunculoides  L.  foliis  b'neari-lanceola- 
tis,  scapo  rerlicillalo  paucifloro,  capsulis  pentagonis  in- 
curvis  globoso-aggregatis.  (Engl,  b,  326.  Red,  lih  268. 
Rchc.  pl.  crit.  I.  79.  FL  dan.  122.  luxuriaiis.), 

Ranunkelblätteriger  Fr.  2*.  6 — 8.     Die  faserige  Wurzel 
treibt  mehrere  Schafte,  die  handhoch  und  drüber  werden  und 
*    rothlich  sind.   Die  fleischigen,  gerippten  Blatter  sind  ganzran« 
dig  |  ihre  Stielt  sind  rinnenföriuig  und  gegliedert.    Die  Blüthen 
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bilden  sehen -und  gipfelstandige  Schrine  und  nur  seftenOuirle. 
Die  ungleichen,  einblüthigen  Stiele  haben  meist  3  ztf^espiuste 
Deckblätter.  Die  weifslichen  Kronenblätter  sind  gekerbt  und 
enthalten  über  20  Griffel.  Die  scharfen  Kapseln  bilden  einen 
runden  Körper,  In  Sümpfen;  Schwaben,  Frank.  Barby,  Berlin, 
Zeile,  Westphalen,  Bremen,  Oldenburg,  HoÜstein, 


Sie  gehören  sSfmmtlich  zu  den  scharfen  Giften.  Der  Knolle 
der  enteren  ist  eins  yon  den  russischen  Mitteln  gegen  Hunds- 
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HEPTANDRIA,  stamina  7. 

MONOGYNIA,  Stylus  unicus. 

070.  Trientalis»  CaL  inferus,  ypartitus.  Cor. 
ypartita,  aequahs,  plana.  Bacea  exsucca ,  unilocularls 
(St am.  5  —  7.)  —  Primnleae:  Lysimaclrieae, 

Di sandra.  CaL  subseptempaiiitus.  Cor.  rotota, 
7parlila.  Caps,  bilocularis,  polysperina.  —  Scropbü- 
larinae. 

P  e  t  i  v  e  r  i  a.  CaL  4pliyllus.  Cor.  nulla.  Styl,  late- 
ralis* Stigm.  penicilliforrae.  Sem.  1 ,  aristis  4  reflexi* 
opice  instructum.    (Stam.  6  —  8.)  —  Phytolacccae. 

071»  Aesculus«  CaL  1  phyllus ,  4  5dentatu$ 

ventricosus.   Cor.  4  5p«jtala,  irreguläris,  pubescens, 

calyci  inserta»  Caps.  31ocularis*  Sem.  magna,  castaaeae« 
formia.  Sapindaceae* 
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HEPTANDRtA ,  stamina  7. 

MONOGYNIA,  Stylus  unicui. 

970.  TrUntalis,  TVieMatt. 

Tr,  europaea  L«  foliis  oyato-lanceolatis  integef- 
rirois.  (Engl.  b.  i5.  F1.D.84*  Gaertn.  i.t.5o.f,i.  Schk» 
t.  10&  Sturm  1.  17.  Drev.  u.  HaynH,  65.)» 

Küropaische  Tr.  2^.  6.  6*  Die  kriechende  Wurzel  treibt 
einen  einfachen,  aufrechten  Stengel,  der  nur  all  der  Spitze  5  — * 
7  genäherte  Blätter  hat,  die  gahzrandig  Und  ganz  kahl  sind.  lie- 
ber dem  obersten  Blatte  erheben  sich  2^8  elribluthige  Stiele 
mit  schön  w  ei  Isen  Bluthen,  deren  (5,  6  oder  8)  Blättchen  lanzet* 
förmig  und  sttimpf  Sind«  Die  Kelchblattchen  (5,  6*  oder  8)  sind 
pfdemeniormigi  Die  Staubfäden  tragen  rothe  Antheren.  Die 
mit  Nethen  versehene  kugelrunde  Kapsel  enthalt  eckige,  punk- 
tirte  Saamen,   In  Gebirgswäldem. 

Disandra,  Disandta* 

D.  p  t  o  s  t  r5  a  t  a,  Linn.  (Sibthorpia  pcregrina  Amoen* 
acad*  Curt.  Mag.  t  ai8.)# 

Liegende  D.  2f*  Sie  blühet  den  ganzen  Sörameft  Öie  lie- 
genden ^Stengel  -werden  1  —  2  Fufs  lang;  sie  Sind  schlank  tnld 
-weichhaarig.  Die  abwechselnden  Blatter  sind  gestielt,  nieren- 
forinig- kreisrund  und  gekerbt;  l)ie  kleiheii,  gelben  Blüthen  Ste- 
hen einzeln  auf  Stielen,  wovon  2,  seltner  3  In  defa  Blattwinkeln 
•ich  finden;  sie  sind  länger  als  die  Blattstiele«  Auf  Madera« 
Sie  gehurt  ins  Glashaus. 

N 

Petiy.eriä,  Petiverfa 
P.  alliacca  L.  floribus  hexandris.  (Itaw,  fem, 

Knbttlanchdiiftetfde  t.  t>.6  —  4f).  l)er  Sterifcel  wird  3 
4  Fuft  höCh  mit  röthlichen,  in  der  Jugend  Weichhaarigen  Aesten. 
Die  abwechselnden  Blätter  sind  eirund  -  lanzetformig ,  ah  beideii 
Enden  spitzig/  dabei  ganzrandigj  weichhaarig  lind  oft  röthlicit 
gtttpfiti    DM  kleinen*  Weifieil  Bluthen  sind  stiellos,  stehen  eiri- 
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zeln  und  bilden  an  der  spitze  de«  Stengels  und  der  Aeste 
schlanke,  etwas  überhängende  Aehre.  *P.  oclandra  (Jacq.  a 
ed.  2.  t.  104.)  unterscheidet  sich  blofs  durch  die  Zahl  der  Staub- 
faden.   Auf  Jamaika. 

Sie  gehört  ins  Glashaus,  an  einem  warmen  Standorte  kann 
sie  3—4  Monate  im  Freien  stehen  und  blüht  desto  schöner. 
Man,  vermehrt  sie  im  Junius  durch  Stecklinge,  die  man  in  ein 
beschattetes  Mistbeet  stellt.  Sie  verlangt  gute  Erde.  —  In 
Apotheken  führte  mani  Scorqdoniat  herba. 

371»  Aesculus,  Roßkastanie. 
1.  Ae.  Hippocastanum  L.  foliis  digital Ls 
ptenis,  corollis  pentapetalis  patulis.  (G.iERTtf.  2.  L  111. 
£  2.  Kern.  t.  3o4.  ScttK.  t.  io4.  Drev.  u*  Hayne  4a.  et 
Hayne  Arzngw.  I.  42.  Güimp.  u.  IL  4o.). 

Gemeine  R.  5.  6.  Dieser  schöne  Baum  wird  in  80  —  100 
Jahren  an  60  —  80  Fufa  hoch,  und  3  —  4  Fufs  im  Durchmesser. 
Die  kastanienbraunen  Knospen-sind  gTofs,  glänzend  und  Klebrig ; 
in  denselben  finden  «ich  die  Triebe  in  eine  Menge  weifser  'Wolle 
eingehüllt.  Die  langgestielten  Blatter  enthalten  verkehrt  eirunde 
Blättchen,  die  nach  der  Spitze  hin  doppelt-,  nach  der  Basis  zu 
einfach  sügezähnig  und  mit  einem  rostbraunen  Filz  bekleidet  sind. 
Die  schönen  Blüthen  bilden  eine  aufrechte,  pyramidenförmige 
Traube:  die  weifsen  Kronenblätter  sind  runzelig  und  haben  in 
der  Nähe  des  Nagels  einen  hochrothett  oder  schwefelgelben 
Fleck.  Die  obersten  Blüthen  haben  meistenteils  keine  Griffel. 
Die  stachelige,  grofse  Kapsel  enthalt  1  —  3  glänzende  Saamen. 
In  NordWen;  aber  ietzt  überall  einheimisch. 

a*  Ae*  PaVia  L.  foliis  quinalis,  corollis  tetrapeta-t 
lis,petalorum  connivenüura  unguibus  longitudiue  calycis, 
staminibus  corolla  brevioribus,  fructibus  inerinibus*  (Scnx. 
östr.  B.  t.  39*  Kern*  t.  706*  Guimp,  Ott.  H,  a4.). 

Rothe  R.  ^.  5.  6.  Sie  wird  an  15  Fufi  hoch.  Die  gefinger- 
ten Blätter  hanen  längliche ,  an  beiden  Enden  zugespitzte  Blitt- 
eben,  die  auf  beiden  Seiten  kahl  und  ungleich  sägezahnig1  sind. 
Der  schonrothe  Kelch  ist  funfzahrügj  die  Zähne  ungleich  und 
gewimpert«  Die  schmutzig  rothe  Krone  ist  mit  klebrigen  Haa- 
ren bedeckt:  die  Kronenbätter  sind  wellenförmig  und  au  der 
Basis  verlängert)  die  beiden  untern  sind  gegen  einander  geneigt, 
die  beiden  obern  stehen  aufrecht.  Die  Nägel  sind  wollig;  die 
Staubfaden  haarig.   Die  Kapsel  ist  3kUupijg.   In  Kordamep 
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Das  Hol«  der  erttem  beulen  die  Drechsler  und  Form- 
uchneider;  die  Wurzelstöcke  gebraucht  der  Tischler  zu  Furni- 
ren.  Die  Kinde  enthalt  Farbe-  und  Gerbeatoff}  sie  wird  zu- 
weilen Ton  dem  Arzte  statt  der  China  verschrieben.  Die  Blätter 
geben  ein  gute«  Viehfutter;  doch  ganz  vorzüglich  dienen  die 
Fruchte  zur  Mästung.  Da  sie  zerifofsen  den  Pferden  bei  der 
Druse  dienlich  sind,  so  haben  sie  wahrscheinlich  davon  ihren 
Namen  erhalten.  Ueberdiefs  geben  eie  Pncreir;  Starke  und  ihre 
Kleie  ein  gut**  Reinigungsmittel  für  Hände  und  Wäsche.  Die 
Fruchtkapseln  haben  die  Kräfte  der  Rinde.  Man  vermehrt  beide 
angeführte  Arten  durch  ßaamen,  durch  Pfropfen  und  die  letztere  ' 
auch  durch  Ableger. 
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CLA6SIS  VIII.  GENERA. 


OCTANIjjRIA,  itamins  8. 

»  •  i 

MONOGYNIA,  Stylus  unicus- 

a.  Flores  completi. 

Tropaeolunn  CbJ*  inferus,  5fidust  calcarahM. 
JPet.  5,  inaequaüa.  JVi/c.  3,  coriaceae,  sulcatae.  Sem, 
I,  subrotundum.  —  Rutaceae:  Tropaeoleae. 

07a,  Epilobium.   Cal.  4partitus, tubulosus. 
tala  4,    Caps,  infera,  oblonge.   Sem.  comosa.  —  Ona- 
greae.  ,  \ 

Gaura.  Cal.  4fidus,  tubulosus.  Cor.  4petala,  ad- 
scendens  versus  latus  superius«  Drupa.  4  angula,  41ocula- 
ris:  loculis  3spermisy  quorum  duo  semina  obortiunL  *- 
Onagreae. 

273.  O  en  o  th  e  r  a.  CaU  tubulosus  ^  4fidus :  laciniis 
deflcxis,  deciduis.  Pet.  4,  calyci  inserta.  Stigma.  4fidum. 
Caps,  infera,  41ocularis,  4valvis.  Sem.  nuda,  recepta- 
culo  centrali  4gono  aifixa.  —  Onagreae. 

LaWsonia»    Cal.  inferus,  4fidus.    Pet.  4.  Stam. 
quatuor  parium.  Caps.  41ocularis,  polysperma.  Sem.*v 
gulata.  —  Lythreae. 

A my  r  i  s.  Cal.  inferus,  4dentatus*  Pet.  4,  oblon- 
ge ,  patentia.  Stigma  subcapitatunn  Baeea  drupacea, 
monosperma  per  obortum.  —  Terebinthaceae. 

Fuchs  la*  Cal.  infundibulifonnis ,  coloratus*  dc- 
ciduus.  Pet.  (nectar.L.)  4,  fauci  calycis  infidentia  ejiu- 
queladnlisalternatia.  A*c*.glandulaoctosulcata.  Stigma 
capitata -tetragonum.  Bacca  oblonga,  obtuse  tetragona, 
4locularis*  Sem.  numerosa ,  oboVata ,  dissepimentfs  ad- 
haerentia»  —   Onagreae i  CombreUcuae. 
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374.  Aoer.  CaL  5fidus  (rärius  4-  —  gfidus).  P*t. 
5.  Samara*  3 ,  basi  unitae ,  superae, 1  monospermae, 
alatae.  (Flow  nonnulli  masculi»  —  Rutaceae:  Acereae. 

•  N  e  gu  n  d  Mores  dioicu  Call  rataimus  maequa- 
Hter  4  —  5  dentatas.  Cor*  o.  Antherae  4  —  5  lineari* 
oblongae,  sessiles.  (Fl.  masc.  fasciculali ,  feminei  race- 
mosi,  fol»  impari-pinnata).  —  Rutaceae:  Acetfeae. 

2j5.  Chlora.  CaL  inferus,  8  10  sepalus.  Cot". 

8fida.  -Caps,  uuilocularis,  bivalvia,  polysperma.  Gen- 
lianeae* 

276.  Oxycoccus«  CaL  superus,  4fidus.  Cor.  4 
partita :  laciniis  sublinearibus ,  revölutis* '  Filam.  conui- 
?eutia.  AiUherae  tubulosae,  bipartitae.  Bacca  poly- 
sperma« —  Vaccinieae. 

277.  Erica.  Cal.  4-  sepalus,  cum  Cor. 4fida  per- 
Bistens.  Filam.  receptaculo  inserla.  Antherae  bifidae. 
Caps,  ftiembranacca,  4  locularis,  polysperma»  Dis* 
sepimenta  e  valvularum  niargine.  ~  Ericeae* 

278.  Calluna.  CaL  duplici  Serie  4 sepalus  cum 
Cor,  4«  fida  persistens.  Filam.  receptaculo  inserla«  An- 
therae bifidae,  ante  anthesin  conuatae.  Caps.  4  locu- 
laris, dUsepimeuta  ceutralia.  —  Ericeae* 


■ 


Menziesia.  CaL  monophyllus,  4denUtus.  Cor. 
4fida.  St  am.  receptaculo  iiiserta.  Caps.  4locularis, 
marginibus  valrularum  inflexis  septanlibus.  —  Eri- 
ceae» 

♦ 

Aesculus  Pavia«  Monotropa  Hypopilhy*.  Hut*  graveo- 
leus.  Capparis. 

h        b.  Flores  incompletL 

Dir'ca.    CaL  campanulatus ,  inaequalis:  ore  inte* 
gtrrimö«    Stamiua  cum  stylo  exserte.  Bacca 
perma.  —  Thymeleae. 
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37g.  Daphne*  Ca/«  4Ödus,  £orollums ,  acqualR 
Cor.  o.  Stat?*\  inclusa*  Bacca  monosptrma«  —  Tky- 
meleae.       ...  « 

P  a  s  s  e  r  i  n  a,  CaL  4iidus,  corollinus,  aequalis-  £ar. 
o.  StyL  üliformis,  lateralis,  longus.  Stam.  tubo  iinpo* 
sitiu  .Kux  i,  corticata«  —  Thymeleae. 

q8q«  Slellera*    Cuh  O.    Cor,  4fida,  medio  ren- 

tricosa«   Stam.  fauci  inserta ,  brevissima.  1 ,  n>- 

slrata.  —  Thyraeleae,    .  . 

Vaccinia  quaedam.   Butae  flores  laterales« 

DIGYNIA.  »tyli  2. 

98 1  ♦  MTo  e  h  r  i  n  g  i  a.  Ca/«  4phyllus«  Gor>  4petak 
Caps,  ilocularis,  4valvis«  —  Caryophylleae. 

Chrysosplcnium.    U^mus  eiliisa«  Scleranthus. 

» 

■ 

TRIGYNIA,  styli  3. 

a8a.  Poly  gonum.  Cb/.  corollimw,  5partitnst  in- 
ferus.  Cor*  o»  «S<?w,  1,  angulatum,  calyce  tectum.  (Stam. 
etpist.  uumero  incerto.)  —  Polygoneae. 

Sapindus.«  CaL  tetraphyHus.  Pet.  4.  Caps,  car- 
nosae,  connatae,  ventricosae.  Sapindeae. 
Hortensia  spcciosa. 

TETRAGYNIA,  styli  4. 

a83.  Paris«.  Cal.  4phyllus,  AtV4,  angiistiora. 
aut  o.  Anthcrae  mediis  filaraeiilis  adnatae*  Baoca  su- 
pera,  4locularis«  —  Smilaceae. 

284.  Adoxa*  Ca/.  2  3-fidus  semiinferus.  Cor.4* 

5fida,  supera.    Bacca  unilocularis ,  4  5sperma ,  ca* 

lyci  adnata.  (Flow  laterales  staininibus  8  —  10»)  - 
Saxifrageae. 
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285.  Blatioe*  Cal.  4pbyllu*.  PSti  4*  taps,  su- 
pera,  ^uculaans,  4valvis,  polysperma;  djssepiraenta  su- 
turis  opposita.  —  Lythreae. 

386.  Myriophyllum.  Cal.  4fidiM,  bracteatus* 
Cor.  tetrapetalfiu   Stigm.  sessilia.   Sem.  4 ,  corticata.  — 

Halorageae. 
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>     CI4ASSIS  VIII,  SPECIES* 

!  • 

OCTANDRIA,  stannn*  8v 
MONOGYNIA,  stylu»  unicus« 

Tropfteolum,  Kapuzinerkresse 

1.  Tr.  majus  L.  foliis  peltalis  repandis,  petalis 
oblusis.  (KLnorr  deL  u  t.  R.  18»  Gaertn.  ift/79»f.  1. 
Keipj.  tr  3ij9*     Mag.  q5.)« 

G  r  o  Ts  e  K.  0.  Sie  blühet  den  ganzen  Sommer.  Der  schwache, 
saftige  Stengel  liegt  oder  klettert  und  wird  G  —  8  l;ufs  lang..  Die 
lang^esticlten  Blätter  stehen  einzeln  in  den  Blattwinkeln:  die 
obern  Krouenblütter  haben  dunklere  Striche.  Sie  varürt  mit 
gefüllten  Blüthen.    lu  Peru, 

Q.  Tr.  minus  L.  foliis  peltatis  subrepandis  mucro- 

natis,   petalis  acurainato  -  setaeeis.   (Tr.  minus  Lnof. 

Willd.  Sch*.  t.  io5.  Bot  Mag.  98.). 

Kleine  K.  Q.  6  —  10.  8ie  hat  viele  Aehnlichkeit  mit  der 
vorhergehenden,  aber  sie  ist  viel  kleiner.  Auch  diese  Tariirt  mit 
gefüllten  Blüthen  und  beide  dauern  in  diesem  Falle  aus.  In 
Peru, 

v  Die  erstore  entwickelt  viel  Wasserstoff,  der  sich  an  der  At* 
Biosphäre  entzündet.  Die  Blätter  beider  können  als  Salat  und 
die  (n  Essig  eingemachten  Früchte  als  Kapern  genossen  werden. 
Man  säet  sie  im  Frühjahr  an  eine  sonnenreiche  Stelle  in  eine 
leichte,  milde  Erde,  Ehedem  führte  man :  Sasturtii  indiö  htrba. 

272.  Epilobium,  JVeiderich. 

i»,  Chamßcnerion  Sc  op.  Staminihus  declinatis,  petalis 

•   x  integerrimis. 

1 .  E.  a  11  g  u  s  t  i  f  o  I  i  u  m  L,  foliis  sparsis  liueari  -lan- 
ceolalis  venosis  glabris,  floribus  iuaequalibus.  (Fl.  D#  289. 
Surx.  t.  *ü6,  £■  spicatum  LAM.  Chaoiaenerion  angusfr 

foUutjß  Scop.). 

^chualhUtteriger  W,  %.  C  — •  8.  Die  kriechende  Wur- 
zel treibt  »inen  3  —  4  FuJs  hohen  ,  aufrechten,  rothliehe«  ittn- 
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|d.  5r  hat  zerstreute,  zugespitzt ,  flUtter»  dto  auf  der  lfm* 
terlläche  graugrün  sind,  erhabene  Quernenren  haben  und  am 
Tilade  kaum  gezähnelt  sind.  Die  schonen  Blüthen  bilden  eine 
aufrechte,  nackte  und  pyraiuidenförmige  Traube:  tot  derBlÜthe 
sind  die  Blüthenstiele  herabgebogen.  Der  weichbehaarte  Kelch 
ist' rothlich. 1  Die  Blüthe  Nauroth,  zuweilen,  weifs,  Die  Kapsei» 
ist  weichbehaart.  Er  yariirt  mit  hreitern  Blättern :  EpiL  latifo~ 
/arm.  Leyf».  aber  nicht  die  Linneische  Pflanze  dieses  Na* 
mens,  weiche  im  liehen  forden  wächst*  In  WaWerty  auf  feucV 
ten  Plauen  ganz  Deutschlands,  in  Sandboden;  1  : 

,2,  E.  jjuigiistissimvira  AlT.  sufFruticostiiji ,  foliis 

«pors/fl  Jaucepiato-linparibus  deuticulalis,  petalia  a«<jua~ 

libus  inlegerrimis»  (CuWLvBot.  Mag.  76.  Rchbv  ph  crit,. 

IV.  5a3.  JE.  denticulatum,  crassifolium,  virgatum  HORl*. 

&  Fleischer i '.  Höchst.  Bot."  Zeit.  1826).  ' 

Langblätteriger  \V.  %,  7  — r  9.  Er  unterscheidet  sich  TO» 
dem  vorigen;  durch  einen  holzigen,'  oft  liegenden  Stengel,  der 
1  .—  2,;Fuf*  hoch  wird  und  sehr  astig  ist;  durch  häufigere,  ; 
weit  schmalere,  aus^ehogen  gezähnte  Blätter,  ohne  Quernenren, 
meist  nur  einen  Zoll  lang  5  durch  kürzere  Blüthentrauben,  die 
nur  5-  loblüthig  sind;  durch  die  vorhandenen  Deckblätter.  Al- 
ton lief* *. seine  Pflanze  durch  Cur tis  abbilden,  so  dafs  man 
dieselbe  nur  nach  dieser  Abbildung  beurtheilen  kann.  Auf  steilen 
Abhängen  Ton  den  Pyrenäen  ftis  zum  Cauoasus,  Sibirien. 

3.  E,  rüsipai  fnifoli um  Haexk«  sufFruticosum, 
fölijs  integerömi?  lincarihus  callo^p-n^ucronalis.  (Rchb« 
pl  criL  IVT  5aa.  -E.  angustifolütm  Lam.  Wauwt.Kitv 
t  76,  E.  oticus  ti ss  im  um  Sut.). 

KosmsfinbHttriger  W.  2*.  7  —  9.  Voriger  Art  nicht  so 
ähnlich,  um  nicht  leicht  unterschieden  werden  zu  können.  Meist 
steif  aufrecht,  ruthenästig,  Blätter  aejir  schmal  linealisch,  ganz- 
randig,  mit  schwieliger  Stachelspitze,  unterseits  graugrün«  Beide 
Arten  'ändern  mit  einem  einen  Zoll  bis  eine  Elle  hohen  Sten» 
gel.  Die  Befruchtungstheile  bei  beiden  späterhin  niedergebogen, 
Blumenblätter  mehr  oder  weniger  stumpf,  die  Deckblätter  nä- 
hern sich  der  Basis  des  Blüthenstiels  uui  so  mehr  ,  als  diese  der 
Spitze  der.  «Traube  näher  gestellt  sind,  so  dafs  sie  bei  ganz  dürf- 
tigen, wenigblüthigen  Exemplaren  fast  der  Achse  anhänge 
Salzburg,  .Schweiz,  Italien,  in  den  Alpen.  ; 
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6.  Stammrius  hrcctfs  rifgutaribus,  petalis  hffidis. 

4.  E«  Ii i  v h u  t  um-  Ja.  foliis  suuiia mplexicaulibu.s  ova- 
to-lunceolalis  ckfntidülati«  caufeque  ramosissimo  villosis, 
i-adice  SioloWfera.  (Engl.  b.  838.  Fl.  D.  3ä6.  £♦  ^ro«^ 
fiorurti  Ro*ril.  Oidmaeneriou  Hirsulnm  ScOP«). 

ürofsblüthiger  W.  %.  7.-8. ■  Die  kriechende  YVurael  «t 
sebt.  faserig  Mp4:tr^t^inen  aufrechten,  3  —  4  Fufs  hohen  Sten- 
gel, der  von  der  Basis  an 'entgegengesetzte  Aeste  hat.  Die  uft* 

gestje]Uen  Blätter  laufen  fast  am  Stiele  herab  $  nach  oben  wech- 
seln ste  ah  iind  nach  unten  stehen  sie  entgegen.  Die  grbfsen 
schönen  Riothen  sind  purpurroth,  selten  weift;  sie  stehen  ein- 
zeln in  den  Blattwinkeln  :  die  Kronenblatter  sind 'doppelt  län- 
ger als  der  Kelch,  Die  dicke,  4*oaltige  Narbe  hat  zurückge- 
rollie ,  zottige  Happen.   Aach  der  Fruchtknoten  ist  zottig.  Auf 

leuchten  Platzen,  an  Gräben  uberall. 

 "  .- 

5.  E.  pubeicena  Roth,  foliis  sessilibus  laiiceolalis 

pnbcseeiilibru* ,  caulo  subshriplici  villoso ,  radice  fibrosa. 
(FI.-D.-347.  E;  parviflonim  Rjß*z.SxrrB.  Engt  b,  795. 
E.  villosuto  ÄlT.).  I  "...      .  1 

Kleinbl ütliiger  TV.  2J..  7.  8.  Er  unterscheidet  sieh  Ton 
dem  vorhergehenden:  durch  einen  2  Fufs  hohen,  'einfachen, 
zottigen  Stengel;  durch  lanzetiormige ,  blofs  weichhaarige  Blat- 
ter, wovon  die  untersten  kurzgestielt,  die  obersten  ungestielt 
und  nicht  hcrablaufend  sind:  die  in  der  Nähe  der  Bliithen,  sind « 
abwechselnd ;  sämmtlich  mit  kleinefn,  entferntern  Zähnchen  ver- 
sehen, an  der  Basiiv  zugerundet  und  ganzrandig;  durch  die 
Endrispe  mit  kleinen  Deckblättern;  und  durch  abwechselnde, 
3  —  4  mal  kleinere,  blassere  Blüthen.  An  Gräben,  auf  nassen 
Stellen  fast  überall.  (  / 

6.  E*  ri  vular'e  WAHLNb.  pubcrulum,  foliis  scssi- 
libus  e^longalo-lancoolatis  dculicufaüs  5  caüle  fcrefiusculu,. 
petalis  ovalibus  emargiriatis  r  sügmatfc  4I0D0.  CJlci|Ä  pL 
ctiL  II.  3oi.).  ,     1       .  ~  iv-iihrw. 

Bach- W,  3*.  6  -  S.  Döbelt  grofifcr  als  B.  pälustre,  gfi» 
leicht  kurz  feinhaarig  y  auf  der  Oberfläche  der  Blätter  fast  kahl; 
die  Blätter  lang,  so  lang  als  die  ÜJ  iahen,  während  sie  an  den  mei 
sten  übrigen  Arten  weit  kürzer  sind  .  Blothe  ziemKch  grofs,  W« 
menblätter  fast  doppelt  so  lang  als  Kelch,  blals  lila,  im  Habt 
tus  hält  diese  Art  das  Mittel  zwischen  JE*  hirtutum  uud  paluttrc 
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oo  beiden  durch  die  weit  weniger  scharf  gesagten  Blättery  .und 
arten  Jiaarüberzug  zu  unterscheiden.  '  Holstein  No  lte.  '6ach>- 
en  Hchb.  '»         •  « ' 

7.  inpntanum  L.  foliis  oppositis,  raineis  spar- 

iis  ovatö-lauceolalis  denliculatis  glabris  brevc  petiolatis, 

Ugmate  4partito.  (lingl.  b.  1177.  FL.  D.  933.  Gabrtn; 

[.  U  3i»  f. 6*  Hchb.  pl»  criLlLSaS.  —  var?  RAanceolavum 

>eb.  etMAUR.  FL  Rom.  L  2. — wwacinifoliä,  fol.^arvu- 

is,  crassiusculis. —  CAaniacii$rion  montaniipi  SqpP,). 

Jerg-W.        Der  Stengel  wird  ^  —  %  Fufs  hoch  ,und, drüber, 
neist  einfach  oder  nach  obenhin  wenig  ästig ,  stielrund,  rothan- 
:£laufen ,  nach  oben  nur  feingrauiich .  kurzieinhaaricr;  xlie  ce- 
renüberstehenden  Stengel  blau  er  s'itid  kurzgestielt,  fast  sitzend, 
»irund  oder  eilanzetforniig ,  spitz,  scharf,  und  ungleich  säjjeartif; 
rezahnt,  die  obersten  stehen  mit  ihren  Blüthen  zerstreut  und  sind 
Vinhaarig)  die  sehr  schlaffe  Blütheniraube  ist  armblfithig ;  die - 
"ruchtknoten  sind  länger  als  die  lÜatter;  die  ziemlich  großen,, 
ttumenkrorien  haben  tiefausgescbnittene  Blätter,   die  pfi,  ,ch-  . 
rfuthroth  sind;  die  gestielte  Kapsel  verliert  ihre  Haarbedecr^ng. 
Jie  Narbe  ist  Yiertheilig.    In  bergigen  Laubwaldern,  daselbst 
mch  an  Mauern,  Felsen.  \  ,,,,,, 

8.  E«  o  riganif  oliura  Lam.  glabrum,  foliis  oppo- 
ritis  ovato-acuminatis  dentatii*,  stigmate  indiviso.  (Rchr. 
pL  ciit  IT.  314.—  JE.  alsinefolium  VlLL.  Engl.  b.  2ÖOO.). 
[Josten blättriger  W.  2J..  Er  ähnelt  im  Wuchs  kleinen  In- 
liriduen  des  E.  montan  um ,  von  denen  er  sich  durch  die  Narbe 
interscheidet.  Die  Exemplare  aus  Frankreich,  der  Schweiz, 
vämiben  und  Schlesien,  stimmen  überein. 

9.  E.  alpestrc  Jacq.  striclum,  Simplex,  foliis  ova- 
is  (vel  ovato-lanceolalis)  subverticillatis  ,  amplexicauli- 
>us,  aequalitcr  remöte  dentatis,  eiliatis ,  ad  nervös  pu- 
besceniibus,  sligmate  clavato.  (Rchb,  pL  crit.  II.  34<r*  —  ' 
E.  fol.  niüdis  glabris,  tenerioribus,  nervis  tarnen  subhir-' 
sutis.  Hall.  helv.  E.  trigonum  ScmiK.  baier.  Fk), 

Alpen -TV. '21.  7  —  9.  Die  Blätter  stehen  zu  dreien,  seltener 
paarweise  gegenüber.   Auf  Alpen  und  Voralpen. 

10.  E.  purpureum  Fries,  foliis  ianceolatis  snb- 
poliolätis  serratis,  caule  aneipiti  glabro,  stigmate  indi- 
riso*  (K  rasewn  Roth.  Wahlnb.  et  ah). 


• 
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vm*  cLASSia  V4u,  ernennt. 

P urpurblnthiger  W.  6  —  8.  'Von  Schreben  S.  r#* 
je  u/n  all  ertjirvgr  verschieden ;  Stengel  aufrecht,  dick,  meist  weit 
höher  und  astiger,  kahl,  an  der  Spitze  zart  kurz  feinbehaart,  roth, 
zweikantig:  die  weit  kurzem  Blattstiele  fliefsen  nämlich  jeder- 
eeits  in  eine  Linie  zuiaramen.  TUa'ttcr  gegenüber,  lanzetÜch,  si- 
gerandig,  roth  angelaufen,  Adern  feinbehaart,  Kapsel  kürzer, 
gleichfalls  feinbehaart.  Narbe  ungetheilt,  Blumen  gesattigt 
pfirsichblüthig.  In  Sümpfen ,  Grüben  hier  und  da,  wahrschein- 
lich        durch  ganz  Deutschland,  ... 

mV* BT'  roseum  SCfntB.  foliis  caulinis  oppositis  (ra- 
raef»  ^)ah«risj  laiiceolato-oblorigis  petiolatis  dense  den- 
ticulalis,  stigmate  clavato.  (RciiB.  pl.  criL  TL  3q$.  —  R 
minus  flore  albo  Schmiedel  op.  Gesa»  3.  U  au.  i.  y3.  £. 

(Cfiamaeiter,)  rosenm  ScUJU  FL  Lips.  Sm.  Engl.  b.  6$. 
E.  manlauum  \'\  ll.Lf).),     . :  I« 


Rosenfarbiger  W.  Z\?  Der  stielrundc  Stengel  ist  kahl  und 
hat  vVteh  oben  einen  kurzen  weilslichen  Haarüberzug.  Die  un- 
ters1^ Blatter  stehen  gegenüber,  die  meisten  übrigen  wechseln 
gev "Vilich,  sind!  gestielt,  eilanzetforniig ;  oft  kahl,  ungleich  ge- 
sa^iid'  spitz.'  Eine  zarte  Linie  bei  den  gepaarten  flattern  läuft 
bis' zum  folgenden  Paare  herab;  bei  den  abwechselnden  Blättern 
finden  . üch  auch  dergleichen  Linien.  Die  kleinen  Blüthen  haben 
ganz  bWsroaä  oder  weifalicKe  Blauchen  mit  karminrothen  Adern. 
Die  keulenförmige  Narbe  ist  ungetheilt  und  .  der  Fruchtknoten 
ist  dicht  mit  kurzen  weifsen  Haaren  besetzt.  An  Bechen,  Grä- 
ben ,  Sümpfen ,  meist  in  Laubwäldern.  Eine  ähnliche  Pflanie 
mit  pappiger  Narbe,  ist  E,  f oleosum  Heynh.  in  Gebi'ischen, 
Wassergraben  bei  Dresden  gesammelt ,  und  vielleicht  eigne  Art. 

12.  J2fi  tetragonum  L.  nitidum,  foliis  liueari-lan- 
ceolatia  sessiljlms  ulrinque  in  lineam  distinetam  decur- 
renlibns,  stfgmalc  clavato.  (JIciib.  pl.  crit.  IL  340.  CuRT 
FL  lqnd,  t.  23.  FL  dan.  1029.  Engl.  b.  1943.)* 

Vierkantiger  W.  2*.  6  —  8.  Er  gehört  unter  die  seltnem 
and  weniger  bekannten  Arten.  Die  untersten  Blätter  sind  ge- 
stielt und  stehen,  wie  die  folgenden  gegenüber,  die  Astbiätter 
stehen  zerstreut.   Wächst  in  Sümpfen  hier  und  da, 

13.  E.  ob  scur  um  SchReb.  opacum,  foliis  linea- 
ri  -  lanceolatia  sessilibus  in  lineam  utrinque  conlheu- 
t«n  dscurrentibus ,  stigmate  clavato.  (Rchb.  pL  crit.  II. 
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34i.  Chamnewn  (Epiloh)  obxcurum,  folropp.  aiWiria- 

aue  lanceolali*  glabris  Serratia  basi  decurrentibus.  Schrb. 

FLlips.  JE.  vir ga tum  FatES.  Fl.  liallaud.). 

Dunkler  IrV*  6  —  9.  Der  stielrunde  Stengel  ist  kahl  und 
•ehr  astig;  die  obersten  Theile  sind  wenig  behaart»  Die  kleinen 
lanzetförmigen  Blatter  sind  ganz  kahl  und  haben  kleine  drüsen- 
artige,  spitzige  Säg ezühnchen;  sie  laufen  nn  der  Basis  herab  und 
vereinigen  sich  in  eine  Linie  ibis  zum  nächsten  Knoten»  Da* 
her  erscheint  der  Stengel  stumpf  vierkantig.  Die  wechselstän- 
digen Blüthen  sind  gestielt;  ihre  Blätter  klein  und  purpurrothy 
lieh.  Der  dünne  Fruchtknoten  ist  dicht  mit  weifsen  und  un- 
deutlichen Haaren  überzogen.  Späterhin  wird  er  kahler  und 
bildet  sich  endlich  in  eine  sehr  lange  scharfkantige  Schote  aus, 
auf  welcher  man  kaum  noch  einzelne  angedrückte  weifse  Haare 
unterscheidet.  Wurde  bei  Leipzig  von  Schreber  entdeckt. 
In  Sümpfen  hier  und  da;  aber  eine  sehr  wenig  bekannte  Pflanze, 
nur  welche  in  den  Floren  oft  andere  gesetzt  worden  sind. 

t 

14«  E.  nutans  Scint.  foliis  oppositis  sübsessilibus 
ovato-lanceolatis  inlcgerrirats  ootusis^  stigmate  quadri- 
partito*  (RcHB.  pl.  crit  II.  338»  33g.  hypericifoUum 
Tausöh.  hört.  CanaL  cum.  ic). 

üeberhangendes  W.  Eine  zarte  Pflanze  von  Wuchs 
nnd<*Ytit  den  fadenförmigen  Ausläufern,  wie  JE.  palustre,  aber 
einfach ,  die  Blatter  dicker  und  ganzrandig ;  vorzüglich  unter- 
scheidet sie  sich  hinlänglich^  durch  eine  viertheilige  Narbe.  Die 
Blüthe  ist  lila.   Auf  Moorboden  an  der  Iser  in  Böhmen. 

15.  E.  palustre  L,  folüs  sessilibus  üneari - lan- 
ceolatis  subdenticulatis,cauletereti,stigmate  indiviso.  (Fl. 
dan»  1574.  Engl.  b.  346.  Chamaenerion  palurtrt  SCOP« 
£.  SchmidtianumJiosTK.  Fl.  sed.  c.ic»  simplex.  Tratt.). 

8umpf-W.  %.  7»  8»  Die  faserige  Wurzel  ist  weifslioh  und 
treibt  einen  aufrechten ,  kahlen,  raeist  f ufshohen  Stengel,  dessen 
ungestielte  Blatter  ihn  halb  umfassen;  dabei  sind  sie  kahl,  oft 
ganzrandig  wnd  nur  nach  unten  entgegengesetzt.  Die  kleinen 
gestielten  Blüthen  stehen  in  den  Blattwinkeln.  Die  blafsroth* 
Krone  findet  sich  auch  weifs  und  hat  tief  ausgeraubte  Biälter. 
Die  Narbe  wird  auch  mit  der  Zeit  fast  4spaltig.  Er  variirt  mit 
vreichbehaartem  Stfcngfel  und  Blattern  und  mit  kaum  bemerkba- 
ren Zahnen :  FL  D»  547.   In  nassen ,  schattigen  Haynen,  an  BS* 

...•„.•.  4 
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i(k  EL-  alpin  um  L.  foMis  oppositis  elliptico-lan- 
ceolatis  aubintegerrimis ,  caule  basi  decumbente  paud- 
floro.  (Fl.  D.  3aa.). 

Alpen-W.  .2}.  &  ?.  Die  kriechende  Wurzel  treibt  einfache, 
fast  fleckige  Stengel,  die  handhoch  werden.  Sie  haben  kurzire- 
stielte,  verloren  gezähnte,  kahle  Detter,  wovon  die  obern  schma- 
ler sind  und  abwechseln.  Die  Endtraube  'besteht  aus  3  Blüthen. 
die  klein  und  roth  sind.  Der  Fruchtknoten  ist  fast  kahl.  Di« 
Kapseln  sind  gestielt  (nicht  ungestielt ,  wie  in  FL  DO«  Auf  Al- 
pen und  Voralpen. 

Die  Wurzelsprossen  des  tchtnalhlätterigtn  /f.  werden  wie 
Spargel  genossen  $  die  Blätter  wie  Gemüse  \  Blätter)  Stiele  und 
Wurzel  benutzt  man  zu  Thee.  Die  seidenartigen  Haare  der 
Saamen  gebraucht  man  zu  allerlei  Gewebe ,  feinen  Hüten ,  Pa- 
pier u.  a.  D.  Aehnliche  Vortheile  gewahren  mehrere  Arten  die- 
ser Gattung,  Von  der  erstem  führte  man  ehedem:  Lyaimackimt 
Ckamaeneru  radix ,  folia.  Dieses  letztere  Gewächs  ist  eine 
wahre  Gartenzierde. 

Ganra,  Prachtkerze. 

G.  biennis  L.  foliia  lanecolatis  dentatis,  pctak> 
obovatis  adscendentibus  patulis,  stylis  staminibusque  de- 
flcxis,  caule  herbaeeo.  (Arnoen.  acacL  et  Act«  holm.  1766. 
L  8.  Schk.  t.  to5.)* 

Kjrautartige  Pr.  <J.  8.  9.  Sie  wird  6  —  6-  Fufa  hock  und 
theUt  sich  nach  der  Spitze  hin  in  viele  rutheniörmige  Zweige, 
welche  nur  wenig  ausgebuchtete  Blätter  tragen,  deren  Saft 
klebrig  ist.  Die  zarten,  rothen  Blüthen  bilden  dichte  Endtriu- 
ben.   In  Virginien. 

Sie  kommt  im  Lande  fort.  Man  Vermehrt  sie  durch  Saamen 
gleich  nach  seiner  Keife. 

373.  Oenothera,  Nachtkerze. 

1.  Oe.  biennis  L*  foliis  orato-lanceolatis  denti- 
culatis,  caule  viIIqso  submnricato,  staminibus  corolla  bre- 
▼ioribus.  (FL  D.  446.  Sturm  i.  5.  Gaertk.  i.  t3a.£  i» 

Onagra  biennis  Scop»).  4 

Zweijährige  N.  Gar tenrapunzeL  rj.  6  —  8.  Die  spindel- 
farmige  Wurzel  treibt  einen  steifen,  aufrechten  Stengel«  der  3  — 
4  Fufs  hoch,  dabei  ästig  und  nach  oben  eckig  ist.   Die  unge- 
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stiften  , Blatter  wechseln  ab:  die  der  \Vurzel  andren  sich 
in  Stiele  $  sie  sind  bald  ganz  räudig,  bald  sind  sie  knorpelicht 
gezähnelt.  Die  grofsen,  schwefelgelben  Blüthen  bilden  eine 
schöne  Endtraube  und  die  Stiele  sind  vorder  Bliithe  heräbgebri- 
gen.  Die.  Sagel  der  verkehrteirunden  Kronenblatter  sind  mh 
dem  Kelche  und  den  Staubfaden  verwachsen.  Auf  Schuir,  fast 
in  ganz  Deutschland  einheimisch  geworden  $  sie  kam  1014  ans 
Virginien. 

a.  Oe.  muricata  Murr*  foliis  lanceolatis  planis, 
caule  pnrptirascente  muriculato,  slaminibus  loiigitudinc 
corollae.  (Nov.  Commentat.  Golt  VI.  t.  i.  FL  dan.  175b, 
MlLL.  ic.  t.  189.  f.  j.  Oe.angustifolia  EHRII.). 

Weichstecheliche  N.  $.  6—8.  Voriger  ähnlich ,  meist 
höher  und  ästiger,  Stengel  roth,  weich  kurzstachlig,  Blüthen 
nur  halb  so  grofs,  Kelchspitzen  über  den  Blumenblättern  kap- 
peniormig,  &apsel  4klappig,  aufspringend,   Canada,  Holstein. 

a.  Oe.  grandiflora  Am  glabra,  foliis 'ovato- 
lanceolatis  obsolete  dentatis ,  capsulis  elongatis  c  ras  situ« 
dine  subaequalibus  pubescentibus ,  corolla  magna,  (ß* 
Mag.  2068.  Oe.  suaveolens  PeRS»). 

G  r  o(fsbluhe  nde  N.  6-— 8.  Sie  ist  durchaus  großer  als 
die  vorigen,  per  Stengel,  die  ßlätter  und  der  Fruchtknoten  sind 
kahl.  Die  gelbe  Krone  ist  unter  allen  Gattungsverwandten  am 
gröfsten,  2  Zoll  im  Durchmesser»  Die  Staubgefäfse  sind  herab« 
gebogen  und  die  Kapseln  cylindrisch,  fein  behaart.  Jn  Nord- 
amerika; sie  wird  wegen  ihrer  Schönheit  und  ihres  "Wohlge- 
ruchs in  Gärten  gezogen» 

«b.  Oe.mollissima  L.  foliis  lanceolatis"  undulatis 
tomentosis.  (Dill«  elth.  U  219*  Schk.  U  io5.). 

Weich  blätterige  »N.  <J.  6—  10.  Sie  ist  ganz  mit  weifalichem 
Fils  gedeckt.  Die  ästigen^  aufrechten  Stengel  werden  an»  2—3 
Fufs  hoch  und  drüber}  sie  sind  mit  un^estielten ,  feingezahnten, 
Blattern  besetzt«  Die  ui\ge stielten.  Blüthen  sind  winkelstaudig, 
anfangs  schwefelgelb,  dann  roth,  und  kleiner  als  die  vorigen. 
Di«  Staubftden  jsind  feuerroth»  Die  Staubbeutel  und*  die  -Narbe 
gelb.  In  Südamerika;  Buenos  Ayres.  »  *gu.  ■ 

c.  Oe.  rosea  L.  foliis  ovatis  utrinque  attennatis 
dentatis.  iiifer ^oyibtis  ^yyatifjr  capsulis  oolon~ 
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go-oVatis  dngulalls.  (B.  Mag.  347.  Öt\  htbra  CkT.  ic.  4. 

t.400.). 

llosenrothe  6  —  8.    Die  J^Mreichen 9  unbehaarten 

Stengel  sind  röthlich,  etwa«  ästig  und  fuishoch.  Die  gestielten 
Stengelblätter  aind  oft  rothlich.  Die  rosenXsrbigen  Blüthen  bil- 
den lockere  Endtrauben  und  enthalten  keulenförmige  Narben. 
Ebendaselbst. 

Die  Bühnen  der  erstem  haben,  vorzüglich  des  Abends,  ei- 
nen angenehmen  Geruch;  sie  öfljien  sich  nur  bei  trübem  Wet- 
ter oder  im  Schatten  und  des  Abends  nach 
mit  einigem  Geräusch.  Man  sieht  dieses  Gewächs  wegen 
nahrhaften  Wurzel,  die  man  gekochk  in  Scheiben  schneid« 
mit  üei  und  Essig  geniefst ,  häufig  in  Gärten.  Sie  kommen  alle 
im  Freien  fort,  nur  die  letztere  verlangt  im  Glashaus«  Schutz. 

» 

Lawsonia,  Alkanna* 

L.  i  n  e  r  in  i  s  L.  inei'mis ,  foliis  subsessilibus  oratij 
utrinque  ftcitUs.  {L.  alba  L.AH*  Cyprus,  Henua  AlcoJina, 
Rauw.  ilin.  t  60.). 

Echte  Alk.  % .  Dieser  Strauch  wird  8  —  10  Fufs  hoch.  Die 
entgegengesetzten,  schlanken  Zweige  haben  eine  gelblich-  weifse 
Kinde.  Auch  die  blafsgrünen  Blätter  stehen  einander,  entgegen. 
Die  schmutzig  weiften  Bl'üthen  bilden  lockere  Endstraufeer. 
Es  gehört  auch  L.  tpinosa  oder  Aleanna  spinosa  Ga'ertner  2* 
t.  HO*  f  4-  hierher.   In  Ostindien  und  Aegypten* 

8ie  fordert  eine  leichte  Erde  im  Treibhause.  Im  "Winter 
gibt  man  ihr  wenig  und  selten  Feuchtigkeit.  Sie  wird  aus"  Sal- 
inen gelogen,  den  man  aus  ihrem  Vaterlande' Erhalt.  Sie  giebt 
die  Alkanna,  Aleanna«  verae  radix ,  der  Officineh  j  Wurfcel  und* 
Blatter  färben  roth.  7 

Amyris,  Balsams tr auch* 
1.  A*  elemif  era  L.  foliis  ternulis  qui  netto- pinna- 
tisquenibtustoirieiitosis.  {Cornus  racemosaPiAJXAc*  kbäO* 
Elemi  B.        Dieser  Strauch  hat  Meine  weifse  Blichen,  die 
in  Trauben  stehen.  In  Caroüha,  Westirtdieh,  Brasilien. 

A^Kataf  Eorsk.  foliis  ternatiü  apice  eerratis,  pe- 
dunculis  confertis  bifidis« 
Arabischer  B.        Im  glücklichen  Arabien* 

t<  A.  gileadenaia  Im    faiis  ternalia  integetri- 
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ttiÄ,  pechmculia  uniflorw  lateralftus.  (Symb.  u  U  ir. 

Willd.).   .  n 

Gil eadis eher  B.  -Ebendaselbst. 

4.  A*  Opob  als  am  um  L.  foliis  pinnatis:  foliolis 

sessilibus.  (Balcssan.  Bruce,  itin.  5.  t.  a.  3.  fi.  Balsamea 

meccanensis  Gled.  Ad.  S.  N.  Scr.  BeroL  3.  t.  '3<  f. 

Mekk*s«h  er  B.  Nach  PaAZ  ist  der  Ycrige  auch  eine  V»» 
rietät  Ton  diesem.   In  Arabien. 

"  Diese  4  angeführten  Arten  gebtn  einen  flussigen  Balsam, 
der  an  der  Luft  zu  einer  harzigen  Masse  rerhäi*tet.  Von  def 
ersten  erhalt  man  das  sog.  Gummi :  Rest  na  Elemi\  die  2te  bringt 
wahrscheinlich  die  bekannte  Myrrhe,  Gummi  myrrhae\  von  der 
dritten  und  vierten  kommt  der  Balsam  von  Giiead  oder  Mekia\ 
den  die  Türken  innerlich  und  äufseriieh  gebrauchen  und  einen 
grofsen  Werth  darauf  setzen.  Er  kommt  selten  unverfälscht 
xu  uns) |.  ein  einziger  Tropfen  des  echten,  reinen  zerfliefst  auf 
dem  Wasser  und  bildet  eine  äufserst  zarte  Haut.  — ■  Sie  gehö- 
ren saxnmüich  ins  Treibhaus  und  ins  Lohbeet.  In  dert  Apothe* 
ken  kennt  man:  Mechae  baUamum;  Xylobalsami  lignumf  Cor* 
pehaltami  fruetus* 

Fuchsia,  Fuchsie. 

*     •  i 

j  "  •     •  • 

coccinea  L»  peduneulis  unifloris  axillaribus, 
corolla  convoluta,  foliis  lernis  lanceolatis,  (Duh.  Traitf 
d'arbres  Edit.  nov.  t  i3.  B.Mag.  97.  B.  Cab.  933.)« 

Scharlachrothe  F.  1?.  Sie  ist  immergrün  und  Muhet  den 
ganzen  Sommer.  Sie  ist  sehr  ästig  und  erreicht  eine  Höhe  Ton 
2  —  4  Fuls;  die  schlanken  Aeste  sind  in  der  Jugend  röthheh. 
Die  Blätter  haben  rothe  Adern  und  werden  im  Freien  meist 
rothlich;  sie  finden  sich  fein  sägezahmg  und  auch  ganzrandig. 
Der'  Scharlach  rothe  Kelch  enthält  schönriolette  Kronenblätter, 
die  stets  wie  eine  Köhre  zusammengerollt  bleiben.  Man  findet 
die  Blüthen  auch  gepaart.  Die  weifsen  Antheren  stehen  auf 
rothen  Staubfäden,  und  enthalten  eckige  Körper,  die  durch, 
zarte  Bänder  verbunden  sind.  In  Chili  bis  zur  mageihamschen 
Meerenge  herab. 

Sie  fordert  gute,   fruchtbare  Erde  im  Glashause  und  im 
Lande.    ÄJan  setzt  sie  alle  Frühjahre  um  und  begiefst  sie  im 
Sommer  oft.    Die  Vermehrung  dieses  schonen  Oewäehses  ge- 
schieht durch* Wurzelsprossen  im  Mai}  es  wurzelt  schnell,  wenn 
MtfsUr**  Handb.  d  QewcUhek.  40 
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man  et  Ins  Mittbeet  setzt.  Lifo  man  et  im  Lande  stehen,  •*> 
uufs  man  die  Wurzeln  im  "Winter  bedecken, 

074.  Acer,  Ahorn* 

\      a.  floribus  erectis* 

I.  A#  tataricum  L.  folii«  cordatia  subincisis  inae- 
qualiter  dentatis ,  corymbis  erectis«  (Pall.  rosa.  \.  U  3. 
Schmidt  östr.  Baumz.  U  9.  Gump.  O.  H.  t.  47.)* 

Russischer  Ah.  5«*6*  Er  wächst  bei  um  zu  einem  15 
bis  20  Fufs  hohen  Strauche.  Die  länglicheirunden  Blatter  sind 
an  der  Basis  herzförmig  und  haben  zuweilen  einen  und  den  an* 
dem,  Kaum  merklichen  Einschnitt}  sie  sind  auf  beiden  Seiten 
glatt.  Die  weifsen  Blüthen  kommen  an  den  Spitzen  der  Zweig« 
hervor.  Man  findet  Zwitterblüthen  und  maanÜche  auf  einem 
Stamme ,  auch  hlofs  mannliche.  Es  findet  sich  ein  zusammen- 
gedruckter,  wolliger  Fruchtknoten,  mit  einem  gespaltenen  Grif- 
fel und  zurückgerollten  Narben.  Die  Flügel  der  Frucht  sind 
roth  und  erhaben  geädert.  Im  nördlichen  Asien,  aber  auch  im 
Oestreichischen. 

ü.  A.  Opalua  Arr.  ioliis  subrotundis,  obtuse  quin- 
quelobis  et  dentatis,  corymbis  laxis  erectis.  (I/Herit. 
,  stirp.  nov.  1. 1  98.  A,  iCalum  Lauth.  A.  rohmdißolium 
Lam.). 

Italienischer  Ah.  Er  blüht  zugleich  mit  dem  Ausbruch 
der  Blatter.  Diese  gleichen  denen  des  gemeinen  M.  $  sie  sind 
lederartig,  mehr  breit  als  lang,  langgestielt  und  7rippig.  Di«  wtüt> 
lichgelben  Blüthen  stehen  auf  einzelnen,  feinen,  rothlichen  Stie- 
len,  die  herabhangen;  sie  haben  schmale,  lange  Kelch-  und 
Kronenabschnitte  und  weit  hervorstehende  Antheren.  Die  Flo- 
gelfrucht ist  kleiner  als  die  des  folgenden  und  wie  am  Spifx  -  jth. 
gekrümmt,  schmal  und  zart.  In  Italien^n  der  südlichen  Schweiz 
und  im  südlichen  Deutschland.  J 

3.  A.  campestre  L*  foliSs  qrunqudobis  subia- 
tegris ,  lobis  obtusis  majoribus  obsolete  subsinuatis ,  co- 
rymbis erectis.  (Engl.  b.  3o4.  GußiP.  D.  Hok.  ai3.  Rkitt. 
et  Abel  t.  a5.  —  )« 

Feld-Ah.  Massholder.  Er  blühet  5,  zugleich  mit  dem 
Ausbruche  der  Blätter.  Man  findet  ihn  als  Bauin  von  &  —  40 
Fufs;  gewöhnlicher  aber  als  Strauch  von  10  —  15  Fuji.  Seine 
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JUnde  ist  rittig  trad  korkartig;  an  den  {fingern  Äweigen  ge- 
wöhnlich ganz  glatt.  Die  entgegengesetzten  Blätter  haben  roth». 
liehe  Stiele;  sie  sind  hellgrün  und  mit  Herren  und  Adern  netz- 
förmig durchzogen«  Die  Schirmtrauben  stehen  an  den  Spitzen 
der  Aeste ;  die  ästigen  Blnthenstiele  sind  mit  ganz  kleinen  Deck* 
blättern  versehen.  Die  grüngelbliehen  Blüthen  haben  einen 
weich  behaarten  Kelch  und  dergleichen  Krone«  Die  gepaarten 
Frücht«*  haben  fast  horizontalstehende  Flügel;  sie  enthalten 
grofse,  plattgedruckte  Nüsse«  und  trennen  sich  mit  eigenen  Stiel* 
chen.  Sie  sind  gewöhnlich  kahl.  Variiren  aber  auch  So  wie  die 
Blattstiele  mit  feiner  Behaarung.  Er  variirt  ferner  mit  weifsge- 
fleckten  Blattern.    In  Laubwäldern,  an  Zäunen  falt  überall; 

4.  A.  austriacuin  TratT.  fbliis  palmatis,  lobis 
oblongis  obtusis  subintegerrimis  t  ptdunculis  pubescen- 
tibus ,  corymbis  crectis  paueüloris.  (Tratt.  Arch.  1 6. 
Guimp.  D.  H.  j* 

Oestreichischer  Ah.  t>.  5.  Voriger  Art  sehr  ähnlich,  au- 
fser  den  angegebenen  Kennzeichen  durch  längere  Blattstiele,  und 
wenigere,  gröfsere  Blüthen  ausgezeichnet.    Oestreich,  Ungarn. 

h 

5#  A.  monspessulaiium  L.  folns  annui.s  trilobis 
integerrimis:  lobis  aequalibus,  junioribus  angulalis,  co- 
rymbis paucifloris  erectis.  (Du  Haü.  arb*  i«  t*  io.£  8. 
Schmidt  Baums,  t.  14  A.  trilobatum  LaM.), 

Französischer  Ah.  4.  Dieter  30  —  40  Fufs  hohe  Baum 
erscheint  auch  als  ein  nüttelmaTsiger  Strauch,  der  viele  entge- 
gengesetzte Aeste  hat:  die  rostgrauen  Jüngern  Zweige  sind  ge- 
streift und  punkürt.  Dia  gegenüberstehenden  Blätter  haben 
grüngelbliche  oder  rothe  Stiele;  sie  sind  unten  hellgrün  und 
haben  3  weifsgrüne ,  erhabene  Hauptnerven ,  in  deren  Winkeln 
sich  kurze  Haarbüschel  linden.  Sie  fallen  erst  im  November  ab.' 
Die  Blatter  der  jungen  Triebe  sind  groTser,  zuweilen  /jlappig, 
und  die  ganz  jungen  kleinen  Blätter  langgezogen ;  die  Mittel- 
lappen sind  mit  vier  grofsen  Zahnen  besetzt.  Die  Blüthen  sind, 
wie  die  des  Feld- Ah*,  gemischten  Geschlechts;  sie  kommen 
aus  den  Ulattwinkeln  zu  4  —  8  in*  Schirmtrauben.  Der  Kelch 
hat  5  grofse,  ovale,  grüngelbe  Abschnitte,  zwischen  denen  die 
längern  bkifsgelben  Kronenblätter  sich  zeigen.  Die  7—8  Staub- 
fäden sind  doppelt  langer  als  die  Krone.  In  Italien ,  bei  Mont- 
pellier und  im  Krainischen. 

6*  A.platanoides  L»  foln* sirMiatiÄpalwaiutitrtti- 
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quo  glabris,  lobis  dentibusque  ocuminatis,  corymbis  ere- 
clis,  pedunculis  glttbris.  (üütmp.  et  H.  tau,  Seme*  t« 
35 1.  Reitt.  el  Ab;  t  14.  ß.  A.  pl.  laciniatum  An.  Du 
Roi  Schrift  d.  Gesell  11,  Fr»  5.  t.  4.). 

Spitz- Ah;  Blüht  4 9  5  vor  dem  Ausbruch  der  Blätter.  Er 
.unterscheidet  sich  von  dem  vorigen :  durch  eine  geringere  Höhe  } 
durch  grÖfsere,  :iehr  .Karte,  auf  beiden  Seiten  ganz  kahle  und 
grüne  Blätter,  die  tief  5^-6lappig  sind;  durch  mehr  zugespitzte 
Lappen,  deren  Zähne  spitziger  un<J.  tiefer  eingeschnitten  sind* 
durch  gröfsere,  hellgelbe  Blüthen,  die  aufrechte  Schinntrauben 
bilden,  welche  nur  zuletzt  überhangen.  Die  Blätter  zeigen  vor- 
züglich im  Frühling  Milchsaft.  Man  ündet  ihn  mit  grün  und 
weifsbunten  und  auch  mit  fast  ganz  gelblichweif sen  Blattern. 
In  GebirgswSldern  fast  überall. 

a.  A.  da  sycarpum  EilRH.  folüs  quinquelobis  acu- 
minatis  dentatis  subtus  glaucis,  floribus  capitata -umbel- 
latis,germinibustomentosis.  (A.  rubrum  mas  Linn.  WaH- 
GENTH»  Bcyt.  U  11.  f.  27.  (non  folia  sed  fruetus).  A.  virgi- 
nianum  Catesb.  car*  1.  t.  62*  fig#  min.  A.  eriocarpum 
Michx.). 

Kau  her  A.  Blüht  zu  Anfang  Aprils  vor  dem  Ausbruche 
dar  Blätter.  Dieser  schöne  Baum  ist  mit  dem  folgenden  ver- 
wechselt worden;  Ehrhart  hat  ihn  zuerst  unterschieden.  Er 
ist  ganz  getrennten  Geschlechts.  Die  Blätter  sind  tief  5lappig, 
auf  der  Oberfläche  dunkel-  und  glänzend  grün,  auf  der  untern 
schönweifs,  ohne  wollig  zu  seyn:  ihre  Abschnitte  sind  ungleich. 
Die  männlichen  Blüthen  sind  gelblich,  die  weiblichen  rothlich, 
säumillich  kurzgestielt.  Die  männliche  Blüthe  besteht  aus  4  ab» 
gestumpften  Kelchblättchen  mit  weit  hervorragenden  Staubladen 
und  grofsen,  gelben  Antheren.  Vier  rundliche  Blättchen  bilden 
die  weibliche  Blüthe.  Der  zweilappige  Fruchtknoten  hat  einen 
rothen/  weithervorragenden  Griffel;  um  ihn  stehen  8  kurze 
Staubfaden  mit  rothen  Antheren  ohne  Blüthenstaub.  Auf  feuch- 
ten Platzen  in  Nordamerika;  er  findet  sich  in  unsern  Gärten 
häufiger  als  der  folgende. 

- 

b.  A.  rubrum  L.  foliis  sub  quinquelobis  acutis  den- 
tatis subtus  glaucis,  floribus  umbeilalis  ereclis  ,  geraum- 
bus  glabris.  (Wangenh.  BeyU  t.  11.  f.  27.  (non  fruetus 
sed  folia«)  A*  virginianumCxrESB%car.  u-L  6a*  fig.  maj«)- 
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Rother  Ah.  Er  blühet  Ende  Aprils  Tor  dem  Ausbruch  der 
ßlätter.  Bei  einem  langsamem  Wüchse  wird  er  doch  höher 
als  der  vorige.  Die  jungen  Zweige  sind  röthlichbraun  und  die 
jungen  Triebe  haben  weifse,  längliche  Punkte.  Die  Blätter  sind 
3-  und  Ölappig,  auf  der  Oberfläche  schön  hellgrün,  und  haben 
stumpfe  und  ungleiche  Zähne.  Die  schönen,  dunkelrothen  Blü* 
tlien  stehen  auf  einbtüthigen  Stielen.  Kelch  und  Krone  sind 
5  -  6blätterig  und  von  gleicher  Gröfse.  Staubfäden  und  Griffel 
sind  auch  roth:  der  letztere  ist  tief  gespalten  und  hat  rauhe 
Farben.   In  Morasten  und  Sümpfen  Kördamerika's. 

b.  Jloribus  pcndulis. 

c*  A.  saccharinum  L*  foliis  quinquelobit  acumi- 
naiis  subdentatis  subtus  pubescentibus,  corymbo  laxo 
Äubnutanle,  pedunculis  pilosis.  (Wangenil  ainer.  t.  iu 
f.  a6»  ReIch  in  Act*  Soc.  Nat,  Scrut  Ber.  i*  t.  Q*  !•)• 

Zucker-Ah.  Er  blüht  im  April  vor  dem  Ausbruch  der 

Blätter.  Diese  haben  sehr  tiefe  Abschnitte,  aber  wenige  stum- 
pfe oder  fast  keine  Zähne,  und  werden  im  Herbst  roth.  Die 
weifsen  Blüthen  gleichen  denen  der  langstieligen  Ulme;  sie  ha- 
ben lange,  schlafTe  Stiele  und  die  wimperartigen  Haare  dersel- 
ben zeigen  sich  auch  am  Kande  des  Kelchs.  Die  Krone  fehlt. 
Die  Kapseln  sind  aufgeschwollen.   In  Nordamerika. 

9 

7.  A.  P  s eu d o  - P 1  n  n  t  a  n u s  L* foliis  quinqueparlitis 
inaequaliter  dentaüs  subtus  glaiicesceutibus  glabriuscub's, 
paniculis pendulis.  (Engl.b.3o3.  RElT.etAß.t.  t3,  Gudip." 
H.  210.). 

Gemeiner,  weifser  Ah.  t>.  4  —  6.  Dieser  schone  und 
nutzbare  Baum  wird  60,  80  bis  100  Fufs  hoch  und  bei  einem 
Alter  Ton  150  —  200  Jahren  an  4  Fufs  im  Durchmesser.  Die 
entgegengesetzten  Blatter  erscheinen  vor  der  Blüthe;  sie  sind 
auf  der  untern  Fläche  blässer  und  vorzüglich  an  den  Nerven 
filzig}  die  beiden  /  letzten  Lappen  sind  sehr  klein  und  gartz 
stumpf.  Die  langen  Endrispen  sind  gestielt,  giüngelblich  und 
filzig:  die  Blüthen  sind  langgestielt.  Es  linden  sich  Baume 
mit  lauter  Zwittern,  mit  Zwittern  und  männlichen  Blüthen  un- 
termischt, und  endlich,  wiewohl  selten,  mit  lauter  männlichen 
Blüthen.  Die  Flügelfriichte  sitzen  paarweise.  —  Man  findet 
ihn  früh  und  spät  blühend;  mit  weifsgefleckten  und  fast  gan* 
weifsen  Blättern.   In  bergigen  Laubwäldern  fast  in  ganz  Deutscht 
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d.  A.  pensylvanicum  L;  foliis  trlfidis  acamins^ 
da  dapUcato^aerratis  glabria,  racemia  aimplicibua  peii- 
dulis.  (A.  striatum  Du  Roi  1. 1,  1.  Wangenh,  amer.t  la. 

Pensylvanitoher,  gestreifter  Ah.  Blüht  5,  zugleich 
mit  dem  Autbruche  der  Blatter.  Dieser  kleine  Baum  zeichnet 
sich  durch  die  weiisen  Streifen  seiner  Rinde  sehr  aus.  Seine 
Blatter  sind  entgegengesetzt ,  an  der  Basis  herzförmig  und  ha- 
ben scharfe  Sägezahne.  Nur  in  der  Jugend  finden  sich  auf  der 
Cnterflache  und  an  den  Stielen  einzelne  gelbliche  Haare.  Die 
langen  Trauben  enthalten  gelblichgrüne  Blüthen.  Die  5  Kelch- 
abschnitte sind  lanzetformig  und  zugespitzt;  die  der  Krone  sind 
gröfser,  rerkehrteirund ,  an  der  Spitze  stumpf  und  gekerbt.  In 
Canada,  Pensyltanien  *und  Carolina. 

Der  russische  Ah,  gleicht  im  Gebrauch  dem  Feld- Ah.,  nur 
ist  er  nicht  so  zähe.  Er  nimmt  mit  allerlei  Boden  verlieb*  »her 
in  frischer  mit  Kalk«  und  Sandboden  vermischter  Damraerde 
hat  er  einen  sehr  schnellen  Wuchs.  Man  pflanzt  ihn  durch 
Saamen  fort.  Der  gemeine  Ah,  ist  von  unschätzbarem  Werth; 
sein  Holz  ist  hart,  zähe,  elastisch,  wirft  sich  nicht,  hobelt  und 
spaltet  sich  rein  und  glatt,  ist  schon  maserig  und  marmorirt 
und  wird  nicht  wurmstichig.  Das  grün  abgenommene  und  ge- 
trocknete Laub  ist  ein  gutes  Schaaffutter.  Der  zuckerreiche 
Saft  gibt  vor  der  Gährung  eingekocht,  Zucker,  nach  derselben 
aber  einen  scharfen  Essig  und  starken  Branntwein,  Bohrt  man. 
einen  starken  hamn  im  November  und  Deoember  an  der  Mit- 
tagsseite  an,  wenn  es  heiteres  Wetter  ist  und  die  Wurzeln  mit 
Schnee  helegt  sind,  so  erhalt  man  alle  24  Stunden  —  8  Quart 
Saft;  doch  darf  dieses  binnen  20  Tagen  nur  2  mal  geschehen. 
—  Seine  Anpflanzung  verdient  allgemein  empfohlen  zu  werden. 
Die  Yennehrung  geschieht  durch  Sa  amen,  —  Der  Spitz.-*  Ah. 
verdient  als  Stangenholz  angepflanzt  zu  werden,  aber  sein 
Holz  ist  nicht  so  schon ,  wie  das  des  vorigen ,  doch  wird  es 
vom  Wagner  und  Tischler  geschätzt.  Die  jungen,  zarten  Blätter 
sind  zuckerhaltig  und  können  als  Salat  und>  Kohl  genossen 
werden,  Sein  Saft  fUefst  noch  reichlicher  als  der  des  vorigen. 
Wach  einem  tOstündigen  Einkochen  galten  94  Kannen  eineKanoe 
des  *  feinsten  Zuckersyrups.  Seine  Vermehrung  geschieht  im 
Frühjahr  am  leichtesten  durch  Saamen,  —  Der  rauhe  Ah.  gieb* 
eine  grofsere  Quantität  Zuoker  als  sogar  der  Zucker- Ah\  außer- 
dem verdient  er  auch  wegen  seines  brauchbaren  Holzes  und 
schonen  Anselms  mehr  angebaut  zu  werden.     Man  findet  ihn 
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in  den  Garten  häufiger  als  den  folgenden.  Man  kann  Ihn  leicht 
durch  Stecklinge  ziehen.  —  Das  Hol*  de»  rothen  Ah.  ist  fei- 
ner und  weiber,  als  das  des  vorigen;  seine  Vermehrung  kann 
aber  nur  durch  Pfropfen  und  Inokuliren  geschehen.  —  Der  Zu» 
eher -Ah.  empfiehlt  sich  ganz  vorzüglich  zu  Nute  -  und  Werk- 
lioln  und  er  soll  in  dieser  Hinsicht  sogar  den  gemeinen  Ah.  über- 
treffen.   Aus  ihm  bereitet  man  schon  langst  den  Ahornzucker. 
Im  März  gewinnt  man  den  Salt  aus  den  alten  Bäumen  $  diesen 
Kocht  man  hinlänglich  ein  und  gewinnt  von  20  Pfund  Saft  1 
Pfund  schonen  Zucker.     Der  frische  Soft  ist  ein  angenehm 
Kühlendes  und  gesundes  Getränk.     Man  vermehrt' ihn  durch 
amerikanischen  Saaraen,  durch  Ableger,  Pfropfen  und  Okula- 
ren. —  Der  gestreifte  Ah.  kann  auf  gleiche  Weise  wie  der  ge- 
meine Ah.  benutzt  und  vermehrt  werden;  wo  es  an  Saamen 
fehlt,  pfropft  man  ihn  auf  diesen.  —  Den  italiäniechen  Ah.  be- 
nutzt man  wie  den  Spitz  »Ah.  und  pflanzt  ihn  wie  den  Feld- Ah  f 
fort.  —    Diesen  benutzt  man  zu  Werkholz ;  aus  den  zähen  . 
Stangen  werden  die  Peitschenstiele  der  Fuhrleute  gespalten  und 
geflochten.   Das  alte  Holz  an  Wurzel  und  Stamm  ist  sehr  ma- 
serig,  röihlich  gelb  und  braun  geflammt;  es  werden  schöne 
Arbeiten  daraus  verfertigt.    Er  verträgt  den  Schnitt  und  giebt 
dichte  Hecken;  sein  Saft  ist  auch  zuckerhaltig.   Man  säet  ihn, 
im  Herbst.  —  Die  Fortpflanzung  und  der  "Nutzen  des  franiö- 
eischen  Ah.  stimmt  mit  der  des  Feld- Ah.  völlig  überein. 

Negundo,  Negundo* 

N.fraxinif  olium  Nutt.  (Acer Negundo L.  Wan- 
genh.  Beitr.  t  n.  f.  29.  Du  Ham,  1«  t.  11.  £  io»  Negun* 

do  aceroides  MoENCH.). 

Eschenblätterigeur  N.  $.5.   Er  wird  70  —  80  Fuls  hoch, 
2—3  Fufs  dick  und  wächst  ungewöhnlich  schnell.  ,  Die  ein- 
ander gegenüberstehenden  Blatter  haben  lange,  grüngelbe  oder, 
röthliche  Stiele, die  sich  nach  unten  verdicken  und  den  Zweig  fast 
umschliessen ;  die  Blättchen  stehen  zu  5  und  3 auf  kurzen  Stielchen 
und  sind  länglich -eirund,  langzugespitzt,  auf  der  Unterfläche 
erhaben,  gelbgrün  und  von  den  Adern  etwas  runzelig.   Die  lan- 
gen, grünlichen  Blüthentrauben   hängen  herab:   sie  enthalten 
ganz  getrennte  Geschlechter.    Die  männliche  Blüthe  hat  einen 
in  4  —  5  ungleiche  Theile  getheüten  Kelch ,  aber  keine  Krone 
und  enthält  4  —  5  lange  herabhängende  Staubfäden  mit  groben 
rothbraunen  Antheren ;  die  weibliche  zeigt,  aulser  den  5  unglei- 
Kelchtheilen ,  4  rothbraune  Kronenblätter,  einen  2flu£eli- 
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gen  Fruchtknoten  und  ein«  2theUige  Narbe.    DW  Flügel  dtr 

kleiuen  Frucht  sind  einwarUgekrtaumt.  In,  Nordamerika.  3ba 
pflanzt  ihn  durch  Saainen  und  Ableger  fort.  Sein  Hol*  soll  den 
ton  der  Esche  vorzuziehen  seyu.- 

275.  Chlora,  Chlor a* 

1.  Ch.  perfoliata  L.  stylo  indiviso,  glauca,  fo- 
Üia  caulinis  perfoliatis  semiovalibus,  calyce  ad  basin  8- 
partito,  corollae  laciiiiis  oblongis  obtusis.  (Rciib.  pl.  criU 
III.  349.  Lam.  ilL  296.  L  u  Scwl.  U  106»  Engt  b.  1 60. 
Qentiana  perfoliata  Lt.  mant,)* 

Durchwachsene  Chi.  Q»  7.  8.  Die  kleine"  gedrehte  Wur- 
zel treibt  einen  aurrechten,  ganz  kahlen  Stengel,  der  fufshoeb 
wird  und  nur  oben  astig  und  2theilig  ist.  Die  halbovalen  «pi- 
tzigen Blatter  sind  ganzrandig  kahl  und  graugrün.  Die  Blütheii 
bilden  eine  2thciligo  Rispe  in  den  Winkeln  der  obersten  BlSt- 
ter.  Die  Kelchabschnitte  sind  hnienfSrmig ;  bis  zur  Basis  getheih, 
die  der  Krone  sind  eirund,  stumpf  und  hochgelb.  Die  zinno- 
berrothe  Narbe  ist  getheilt  und  die  Theile  2spaltig.  Der  Grif- 
fel ungetheilt.  Auf  feuchtem  Boden  5  Oestreich,  Friaul,  Krsia, 
Pfalz,  Baden,  Schweiz,  Litoralo* 

2.  Ch«  serotina  Kocu.  stylo  bifido,  glauca,  foüii 
caulinis  perloliatis  laciniisque  corollae  ovato-acutis,  ct- 
lyce  8  parülo.  (Rciib.  pl.  crit.  III.  35i.)* 

Späte  Chi.  O*  8  —  10.  Voriger  ahnlich,  aber  die  Blatter  an 
der  Basis  abgerundet  eirund,  nicht  apatheniormig  wie  bei  [frier, 
dabei  sind  sie  an  der  Basis  gleichfalls  verwachsen.  Die  Kelch- 
abschnitte  sind  breiter  und  länger  als  an  der  vorhergehenden. 
Schweiz,  Pfalz,  Candia.  * 

a?6.  Oxycoccu«,  Moosbeere* 
1.  Ox.  palustris  Pers.  foliis  ovatis  integemnijs 
revolulis  sempervirentibus,  caulibus  fUiformibus  repenü- 
bus nudis.  {Vuccinium  Oxycoccos\j»  EugLb. FLD« 
8a  ScHK.  t.  107.  Scholler a  Oxycoccos  ROTH.). 
Echte  M.  5—7.  Die  holzigen  Stengel  sind  fadenforati?. 
2theüig  und  wurzeln j  sie  haben  kurzgestielte,  abwechselnde 
Und  kahle  Blatter,  die  auf  der  untern  Seite  graugrün  sind,  *• 
fadenförmigen  Bluthenstiele  stehen  an  der  Spitze  der  fcwei?': 
sie  sind  roth,  •«  der  Spitz«  gekrümmt,  lang  r  einblüthi*  w"* 

m 
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meist  3  einander  genähert*  Die  überhangenden  £1  Athen  sind 
schon  purpurfarbig  ins  helle  schielend.  Die  purpurrothe  Beere 
ist  ziemlich  grofs,  fächerig  und  herabhängend. 

Die  Beeren  werden  roh  und  eingemacht  genossen;  in  Rufs* 
land  macht  man  sie  mit  Zucker  oder  Honig  ein;  in  England 
thl  man  sie  mit  Kahm  und  Zucker.  Der' Saft  vrird  in  Peters- 
burg zum  Fnnsch  benutzt;  er  gibt  mit  "Wasser  vermischt  ei« 
u:i  genehmes  Getränk;  der  Essig  davon  schmeckt  angenehm  und 

ist  scharf.    Die  Silberschmiede  sieden  mit  den  Beeren  ihre  Ajt- 

•  >  ■ 

beit  weils.  Wenn  man  die  Pflanze  sorgfältig  Ton  allem  Moose 
befreit,  so  kommt  sie  gut  in  den  Gärten  fort  und  bringt  alljähr- 
lich Früchte;  nur  muis  man  sie  in  Schatten  setzen  und  feucht 
Halten« 

277,  Erica,  Heide. 

a.  Aristatac\    i»  Toliis  oppositin 

a.  E.  lutea  L.  atitheris  aristatis  styloque  inclusiv 
corollis  oblougo  -  ovatis ,  iloribus  terhiinalibus  ,  foliis  Ii- 
nearibus  trigonis  glabris  opposiüs,  ramis  deflexis*  (Wend* 
Fase.  i.  Bot  Cab.  64.). 

Gelbe  H.  %.  11  —  1.  Der  ästige,  aufrechte  Stamm  ist  braun 
und  hat  gelbgrüne  Zweige.  Die  angedrückten  Blätter  sind  bei- 
nahe 10  gestellt,  dafs  sie  sich  wie  Dachziegel  decken.  Die  klei- 
nen Blüthenstiele  haben  2  gelbe  Deckblätter.  Der  gelbliche 
Kelch  ist  halb  so  lang  als  die  Krone ,  an  die  er  sich  anschliefst 
und  dessen  Blättchen  gezähnelt  sind.  Die  gelbe  Kröne  hat 
eine  ausgebreitete  Mündung.  Die  weilsen  Staubfaden  tragen  an 
der  Spitze  gespaltene  und  nach  unten  in  2  Grannen  sich  endi- 
gende Staubbeutel.  Aas  HoniggefäTs  ist  roth  und  umschliefst 
den  8furchigen  Fruchtknoten  an  der  Basis«  Auf  dem  Kap« 

2,  Foliis  ternis. 

9 

b.  E.  Ilalicacaba  L.  antheris  aristatis,  stylo  in- 
cluso,  corolii.s  campanulato-  ovatis  inflatis,  floribus  ter- 
minalibus  solitariis,  foliis  tornis  linearibus  trigonis.  (AlT* 
L  K.  t.  2.  Wendl.  Hase.  6,  p.  7.  JS.  rupestris  Salisb.  non 
Andr.). 

Judenkirschartige  H.  6.  Der  ziemlich  hohe  Stamm 
ist  ästig  und  bildet  einen  kleineu  Strauch  mit  röthlichen  Aeaten 
und  weifslicfcen,  last  filzigen  Aestehen.  Die  glatten  Blätter  eind 


> 
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am  Hände  scharf  und  stehen  sehr  gehäuft;  sie  sind  langer  tk 
die  Blüthenstiele.  Die  röthliche  kahle  Krone  ist  von  der  Grö- 
fse  einer  Eichel  und  zeiohnet  sich  dadurch  vor  allen  aus.  Eben- 
daselbst an  der  Abendseite  auf 'steilen  Felsen  des  Tafelbergs. 

c.  E.  urceolaris  Arr.  antheris  aristatis  styloque 
incltLsis,  corollis  ovato-conicis  villosis,  calycibus  lariceo» 
latis,  floribus  umbellatis,  foliis  ternis.  (h.  Kew.  t  i6. 
Wendu  Fase.  9.  J5.  pentaphylla  Linn»  JE,  caffra  LDiN. 
spec.  non  diss.) 

Becherförmige  H.  6—8«  Der  aufrechte  Stamm  wird 
3  Fufs  hoch  und  hat  behaarte ,  braune  Aeste :  die  jungen  A«»te 
sind  auch  ästig,  aber  grün,  Die  gestielten  Blätter  sind  behaart 
und  haben  etwas  umgebogene  Ränder.  *  Die  aufrechten  Biüthen 
sind  gestielt,  sehr  saftreich  und  bestehen  aus  einer  weifst n  Krons 
mit  4  stumpfen  Zähnen,  aus  einem  behaarten  Kelche,  eben  der- 
gleichen Stielen  und  Deckblättern.  Die  weifsen,  gebogenen 
Staubfäden  tragen  an  der  Spitze  gespaltene  und  an  der  Basis 
an  2  Grannen  sich  endigende  hellbraune  Staubbeutel.  Der  Sftir- 
chige  Fruchtknoten  ist  an  der  Basis  mit  einem  rothen  Honigge- 
fäfse  umgeben.  Der  Grüfel  und  die  köpfige  INarbe  sind  roth. 
Kbcnclnselbst« 

\ 

d.  E.  marifolia  Att.  antheris  aristatis,  corolÜJ 
ovatoconicis,  stylo  exserto,  floribus  umbellatis  termina- 
hbus ,  foliis  ternis  oratis  obtusis  pubescentibus  subtos  al- 
bidis,  (Arr.  lu  Kew.  U  i4.  Wendl.  Fase,  u.). 

Gamanderblätterige  H.  5.  6.  Der  aufrechte,  ästige 
Stamm  ist  brann  und  wird  1  -~  2  Fufs  hoch.  Die  gestieltem 
Blätter  haben  »mgerollte  Ränder.  Die  a^echten  Rlüthen  sind 
gestielt:  der  biaisgrüne  Stiel  hat  3,  den^elchbiattchen  ähnü 
che  Deckblätter.  Die  Kelchblättchen  find  länglich  -  eirund  und 
haben  auch  uingerollte  Ränder.  Die  weifse  Krone  ist  seiden- 
artig behaart ;  ihre  Mündung  hat  yier  stumpfe  Zähne.  Die  wei- 
fsen Staubfäden  tragen  hellbraune,  oben  gespaltene  und  unten 
begrannte  Antheren.  Die  4furchige  Narbe  ist  roth.  Ebenda- 
selbst. 

3.  Foliis  quaternis. 

I.  E.  Tetralix  L.  antheris  aristatis,  corollis  ort* 
tis,  stylo  inculso,  foliis  quatemis  eiliatis,  floribus  capiüy- 
tis.  (Fl.  D.  8i.  Kern.  t.  55.  Gvtxp.  D.  H.  46.). 


Digitized  by  Google 


ORDO  h 


636 


Sumpfheide.  fc.  7«  8.  Der  astige  Stengel  ist  aufrecht:  die  El- 
tern Aeste  sind  holzig  und  von  den  Narben  der  gefallenen  Blät- 
ter scharf;  die  jungern  sind  ganz  «ottig.  Die  gestielten  Blatter 
rtehe/i  in  Quirlen,  sind  begrannt  und  auf  der  Unterfläche  kahl. 
Die  etwas  flachen  Stiele  sind  am  Stengel  angedruckt  und  haben 
an  der  Basis  eine  rothe  Drüse.  Die  schönrothen ,  gestielten 
fil&then  sind  eirund ,  bauchig  und  überhangend.  Die  schwärz- 
lichen Antheren  sind  an  der  Spitze  gespalten  und  endigen  sich 
in  wa gerechte  Grannen.  Zwei  Deckblätter  sind  an  den  Kelch 
angedrückt,  ein  -Jtes  ist  etwas  davon  entfernt.  Per  Kelch  ist  be- 
wimpert. Die  4klappige  Kapsel  hat  eine  den  Klappen  entgegen- 
stehende Scheidewand,  wie  die  Gattung  Andromeda.  Auf  sum- 
pfigen Heiden  Korddeutschlands. 

e.  E«  Pattersonia  Andiu  antheris  aristo tis  inclu- 
bis,  styk)  exserto,  corolla  tubuloso-cJavata,  floribns  ho- 
rizontalibus  terminalibus,  foliis  auaternis  quinisve  linea- 
ribus  glabris ,  juiiioribus  confertissimis.  (Andr*  Eric* 
Wendl.  Fase.  w)* 

Pattersanische  H.  3—8.  Der  aufrechte,  braune  Stamm 
ist  kahl,  istig  und  wird  3—4  Fufs  hoch.  Die  etwas  bogenarti- 
gen  Blatter  haben  einen  kleinen  Endstachel.  Die  JBluthen  stehen 
zu  1  und  2  an  den  Spitzen  der  kürzesten  Aeste;  ihr  weifsgru- 
ner  Süel  hat  3— 4  Unienlanzetformige  Deckblatter.  Die  kahlen 
Kelchblättchen  sind  lanzetlinienformig.  Die  schongelbe  Krone 
hat  an  der  Mündung  eirunde  abstehende  Lappen.  Die  2theili- 
gen,  rothbraunen  Antheren  endigen  sich  in  Grannen.  Die  acht 
furchige  Kapsel  hat  4  Klappen  und  enthält  braune  Saamen,  die 
au  einer  Säule  sitzen.  Auf  dem  Kap. 

b*  Aristatae.    f.  Foliis  ternis* 

f.  E.  cinerea  L.  anlheris  aristatis,  corollis  ovatis, 
stylo  subexserto ,  foliis  ternis ,  stigmate  capitata»  (CuRT 
Loud.  Fase.  i.  L  25.  FL  D.  380. 

Graue  H.  fc.  6.  7.  Dieser  niedliche  Strauch  wird  anderthalb 
Fufs  hoch;  die  altem  Zweige  sind  dunkelbraun  und  kahl,  die 
jungern  haben  kurze,  dichtstehende  Haare.  Die  kurzgestielten 
Blätter  sind  stumpf,  linienformig,  kahl  und  am  Rande  etwas 
hantig.  Die  Blüthen  haben  auch  kurze  Stiele  und  finden  sich 
an  dem  obern  Theile  der  Zweige  in  den  Blauwinkeln  $  sie  hän- 
gen etwas  über.   Der  Kelch  ist  am  Rande'  sehr  zart  gezähnelt. 


: 
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Die  blafs-rlolette  Krone  findet  eich  auch  weift;  Im  mittlem  Eu- 
ropa, Orient. 

g.  E.  australis  L»  anilieris  aristatis  inclusis,  co- 
rollis  cylindricis  subvenlricosis ,  slylo  exserto ,  floribus 
terminalibus  umbellatis ,  foliis  lernis  quaternisve  pateii'- 
tibus.  (Wendu  Fase.  9.  jE.  yistillaris  Salisb.). 
Südliche  II.  $.5  —  7.  Der  aufrechte,  steife  Stamm  ist  asch- 
grau 5  er  wird  3  —  4  Fufs  hoch  und  hat  behaarte  Aeste.  Di« 
linienfürmigeu  Blätter  sind  stumpf  und  am  Rande  etwas  schart 
Die  Blüthen  stehen  an  den  Spitzen  der  Zweige  auf  kurzen  Stie- 
len zwischen  haarigen  Deckblattern,  die  den  Kelchblättcben  iha- 
lieh  sind.  Der  doppelte  Kelch  ist  achtblätterig:  die  Blattchea 
sind  eirund  und  behaart;  die  äufsern  sind  etwas  kürzer  und 
schmäler,  die  innern  sind  au  der  Spitze  mit  einem  Winkel  be 
zeichnet.  Die  glockenförmige  Tioletle  Krone  ist  3"»al  l«ng«r 
als  der  Kelch  un.l  hat  eine  stumpfe  Mündung.  Die  gespaltenen 
Antheren  endigen  sich  in  2  weifsliohe,  kammähnliche  Blittchrn. 
Der  obere  Theil  des  Fruchtknotens  und  die  4furchige  Narbe 
sind  roth.  In  Spanien. 

2.  Foliis  quaternis. 
Ii.  E.  ramentacea  L.  anüieris  aristalis ,  stylo in* 
cluso,  coroUis  globosis,  floribus  umbellatis,  foliis  qua- 
ternis bnearibus  trigonis  patentibus  glabris.  (\\  BSDk 
Fase*  I.  Bot  Cab.  446.  £.  multumbellifera  et  pilulifera 
Berg.). 

Splitterichte  H.  1j.  Sie  blüht  last  das  ganze  Jahr.  Die» 
kleine  Strauch  wird  anderthalb  Fufs  hoch;  seine  fadenförmige« 
Aeste  sind  lang  und  rostbraun  und  mit  Ausschlagsschuppen  be- 
deckt. Die  gestielten  Blätter  sind  grasgrün  und  haben  ange- 
drückte Stiele.  Die  gestielten  Blüthen  stehen  an  den  Spitzen 
der  Zweige;  sie  haben  röthliche  Stiele  mit  3  Deckblättern.  B* 
kleinen  grünen  Kelchblättchen  sind  fein  gezähnt.  Die  dunkel* 
rothe  Krane  hat  eine  st ump (zähnige  Mündung.  Die  schwari- 
braunen  Antheren  sind  kaum  merklich  eingeschnitten  und  en- 
digen sich  in  2  gefranzte  Hörner.  Der  dunkelrothe  Frucht- 
knoten ist  achtfurchig.    Der  Griffel  ist  roth.   Auf  dem  Kap. 

i,  E.  baccans  L.  anilieris  arislatls,  slylo  incluso, 
co rollis  globosis  calycis  colorali  magnitudine ,  floribus 
umbellatis  tenninalibus,  foliis  quaternis  iinean- trigonis 
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margine  carlilagincis  glabrto  imbricatis«  (Wendl.  Fase. 
6.  Bot.  Mag.  3580«  ■ 

Beeren  förmige  H.  £.4  —  6.  Sie  wird  2-^3  Fufs  Jxoch. 
Ihr  Stamm  ist  von  den  abgefallenen  Blättern  höckerig,  aufrecht 
und  astig.  Die  Blätter  sind  am  Bande  scharf  und  länger  als 
die  Glieder;  der  Stiel  ist  weil s lieh  und  angedrückt.  Die  über- 
hangenden Blüthen  stehen  zu  3  und  4*  sie  haben  die  Grüfte 
einer  Erbse;  die  rothen  Stiele  haben  3  fleischfarbene  -Deckblät- 
ter. Der  eben  so  gefärbte  Kelch  hat  lanzettförmige  Blättchen, 
die  gekielt  und  einwärtsgebogen  sind,  Die  rothe  Krone  schliefst 
gelbliche  Staubbeutel  ein,  die  ganz  gespalten  sind  und  kamm- 
artige Fortsatze  haben.  Die  Narbe  ist  kopüg  und  wie  der  Crif- 
fel  roth.  Die  länglichen  Saamen  sitzen  an  einer  Säule  in  einer 
4klappigen  Kapsel.   Auf  dem  Kap. 

c»  Muiicae*     U  Foliis  terms. 

.  -  *    ■ ♦ 

k.  E*  umbell  ata  L.  antheris  muticis  styloque  ex- 
sertis,  corollis  campanulatis ,  foliis  ternia  acerosis.  (Ic. 
h.  Kew.  t:  5.  Wendl.  Fase.  4.). 

8chirmblüthige  H.  £.  3 — 6...  Dieser  aufrechte,  ausgebrei- 
tete Strauch  wird  an  2  Fufs  hoch  und  hat  braune  Aeste;  die 
Zweige  und  Blüthenstiele  sind  seidenartig  und  riolet.-  Die  dun- 
kelgrünen Blatter  sind  bewimpert  und  haben  angedrückte  Stielet 
Die  aufrechten,  gestielten  Blüthen  bilden  an  den  Spitzen  der 
Zweige  Schirme.  Von  den  3  Deckblättern  ist  das  mittelste  am 
gröfsten.  Die  schmalen,  spitzigen  Kelchblättchen  sind  weich- 
haarig  und  sind  an  die  violetrothe  Krone  angedrückt ;  diese  hat 
eine  aufrechte  sttimpfzähnige  Mündung.  Die  Staubbeutel  haben 
an  der  Basis  höckerige  Fortsätze.  Der  violette  Fruchtknoten  ist 
4furchig.   In  Portugal. 

1*  E*  taxifolia  AiT#  antheris  mutiris  inclusis,  co- 
roUa  ovata  calyce  colorato  tecta,  floribus  umbellato-co- 
rymbosis,  foliis  lineari  -  trigonis  margine  cartilaginels. 
(Ic  h.  KeW.  t  19.  Wendl.  Fase.  2.). 

Taxusblätterige  H.  (.  5.  6.  Der  aufrechte  Stamm' ist  so  wie 
die  Aeste  sehr  narbig.  Die  gestielten  hellgrünen  Blätter  endi- 
gen sich  in  einen  kleinen  Stachel  und  haben  auf  der  Unter- 
flache 2  weifsliche  Furchen.  Die  zahlreichen  Blüthen  stehen  an 
den  Spitzen  der  Aeste.  Die  gefärbten  Blüthenstiele  sind  sehr  zart 
bewimpert  und  haben  2  lanzetformixe  ceiarbte  Deckblätter.  Die 

* 
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fast  eirunden  Kelchblattchen  sind  roth>  beinahe  so  lang  ab  dit 

Krone,  bewimpert  und  endigen  ajch  in  einen  kleinen  Stachel. 
Die  röhrige  Krone  ist  roth:  die  eirunden,  spitzigen  Lappen  der 
Mündung  sind  etwas  dunkler.  Die  gelben  Antheren  sind  eirund 
und  2theilig.  Der  Fruchtknoten  ist  dunkelroth;  der  Griffel  et- 
was hellet.   Auf  dem  Kap. 

ra.  E«  ciliariö  L*  antheris  rrruticis  inclusiv  corol- 
Iis  ovatis  grossis ,  stylo  exserto,  foliis  terms,  racemis  se- 
cundis.  (Curt.  Mag»  484.  Loeffl.  iL  i38.  Wendl. 
Fase.  7.). 

BewimperteHp^.  7  —  9.  Dieses  staudenartige  Gewächs  wird 
2  Fufs  hoch.  Stamm  und  Aeste  sind  braun  und  behaart.  Die 
ganz  abstehenden  Blätter  sind  sehr  kurz  gestielt t  eirund,  in 
Rande  umgerollt  und  mit  drüsentragenden  Haaren  bewimpert. 
Die  violetten  Blüthenstiele  haben  2  Deckblätter.  Die  gelarbteo, 
mit  drüsigen  Haaren  bewimperten  Kelchblättchen  sind  nach  un- 
ten verschmälert.  Die  violette  Krone  hat  einen  zusammenge- 
zogenen Hals  und  eine  schiefe  Mündung.  Die  längUchen  Staub 
beutel  sind  gespalten.  In  Spanien,  Portugal  und  Frankreich. 

3.  Foliis  quaternis,  quinis  et  senis  pluribusve. 

n.  E.  concinna  Ait.  antheris  muticis  inclusis,  co- 
rollis  cyündricis  basi  attenuatis,  floribus  terrninalibns  um- 
beUatis,  foliis  subsenis  glabris  (subTillosis).  (WBNDL. 
Fase.  9*  IL  abietina  Andr.  Er.  n.  64«  c.  ic). 

N  e  1 1  e  H.  (.  Sie  blüht  im  Sommer  und  Winter.  Dieser  auf 
rechte  Strauch  wird  3  —  4  Fufs  hoch  und  hat  eine  hockerige 
braune  Binde.  Die  Aeste  sind  kahl  und  haben  zu  sechs  ste- 
hende Blätter;  an  den  Aestchen  stehen  sie  zu  vieren;  sie  sind 
kurzgestielt  und  feinbehaart.  Die  Blüthen  stehen  zu  3  — &  niebt 
an  den  Spitzen  der  Aeste ,  sondern  der  Aestchen.  Die  3  pfrie- 
ruenföriuigen  Deckblätter  sind  wie ,  die  Stiele  und  Kelchblättchen 
feinbehaart  5  die  letztern  haben  eine  R 

farbige  Krone  ist  äufserlich  feinbehaart  und  hat  eine  auf* 
rechte,  stumpfzähnige  Mündung.  Die  braunen  länglichen  Staub- 
fäden sind  halbgespalten.  Der  kreiseliontaige  Fruchtknoten  ist 
oben  Tertieft  und  am  Rande  gekerbt.  Der  fleischfarbige  Griffel 
hat  eine  dunkelrothe,  4köpfige  Narbe.  Auf  dem  Kap. 

o.  E«  grandiflora  L.  antheris  muticis  exsertis, 
corollis  cylindraceis  subineurvis  glabris ,  stylo  elongato, 
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floribufliaxillai-ibu^pedunculatis ,  foliis  «ubseriis  areröVis 

glabris,  (Ic*  h.  Kew*  t.  8*  Bot  Mag»  189.  Bot  Cab.  498* 

ß.  E.  exsurgtns  A*iDR.  Bot  Cah*835*  E.  grandiftorajon- 

gifolia  et  brevifolia  WfiNDL.  Fase.  6  et  7.). 

Gro  fsbl  iithige  H.  ^.  4M9*  Dieser  aufrechte  Strauch  wird 
3—5  Fufa  hoch.  Der  Stamm  und  der  untere  Tbeil  der  Aeste 
ist  braun,  der  obere  geht  in  ein  gelbliches  Grün  über.  Die  kah- 
len, kurzgestielten  Blätter  sind  ausgebreitet;  die  untern  herab* 
hängend.  An  der  Basis  des  Bliithenstiels  finden  sich  6  —  8 
schmale  Deckblatter,  die  übrigen  stehen  weiterhinauf  wechsel- 
weise. Die  eirunden  Kelchblättchen  sind  langzugespitzt.  Die 
orangegelbe ,  glänzende  Krone  ist  nach  oben  scharlachroth; 
die  Abschnitte  der  Mündung  sind  gez ähnelt.  Die  Staubfaden 
sind  in  der  Nähe  der  gespaltenen  Antheren  roth.  Auch  der 
Griffel  ist  unterhalb  der  dunklern  Narbe  roth.  Die  Wendlandi- 
schen  Arten  sind  wohl  nicht  speeifisch  verschieden.  Eben- 
daseiet. 

p.  E.  tubiflora  L;  antheris  muticis  inclusiv  stylo 
exserto,  corollis  tubulosis  pubescentibus ,  floribus  termi- 
ualibus  solitariis  sessilibus,  foliis  quaterhis  liueari-trigo- 
nis  pubescentibus*  (Wendl.  Fase.  4.)» 

Höhrenbluthige  H.  5  —  7.  Der  aufrechte, ganz  behaarte 
Strauch  ist  3—4  Fufs  hoch.  Die  gestielten  Blätter  sind  stumpf. 
Die  Blüthen  bilden  eine  Pyramide  und  ihre  kurzen  Stiele  sind 
mit  2  Deckblättern  versehen.  Die 'Kelchblättchen  sind  an  den 
Seiten  etwas  ausgebuchtet.  Die  blafskastanienrothe  Krone  ist  ge- 
gen die  Mitte  etwas  verdünnt  und  nach  oben  keulenförmig:  die 
lanzetformigen  Abschnitte  der  Krone  sind  zurückgebogen.  Die 
Staubbeutel  sind  kaum  bis  zur  Hälfte  gespalten.  Der  achtfur- 
chige Fruchtknoten  ist  oben  vertieft.  Ebendaselbst. 

.  q.  E.  lanata  Wendl.  antheris  muticis  inclusiv 

stylo  exserto ,  corollis  tubuloso-clavatis  pubescentibus, 

floribus  terminalibus  subsolitariis ,  foliis  quaternis  linea- 

ribus  villosis  imbricatis  ereclis.  (Wendl.  Fase  5.).  , 

Wollige  U.  6—8«  Der  aufrechte  Strauch  wird  2  —  3 
Fius  hoch.  Er  unterscheidet  sich  von  dem  vorigem  durch  die 
halb  so  langen,  aber  breitem  Blatter,  die  stumpf,  flach  und 
sottiger  sind  und  sich  dachziegelfbrmig  decken;  die  Blüthen 
Öfters  zu  3  an  den  Spitzen  der  Aeste;  die  Kelche  sind 
;  die  Blattchen  sind  länglichknaetformig,  Humpfund  weit 
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breiter ;  die  Krone  ist  mehr  gekrümmt  und  kurzer.'  CJebrigeni 
ist  er  ihm  sehr  ähnlich.  Ebendaselbst, 

r.  E.  splendens  Wendl.  antheris  inütfcis  slylo-. 
que  exsertis,  corolla  lubulosa  clavala  pubescente,  Acri- 
bus terminalibns  racemosis,  folüs  quirris  pluribusque  Ii- 
nearibus  glabris  oblusis.  (Wendl.  Fase.  8.) 

Glänzende  Ii.  9.  10.  Sie  wird  4  —  C  Fufs  hoch  und  ge- 
hört zu  den  schönsten  ihrer  Gattung.  Der  Stamm  ist  aufreckt, 
kahl  und  braun:  die  Aeste  sind  seidenartig.  Die  altern  Blatter 
sind  abwärtsgebogen,  die  jüngern  stehen  aufrecht;  sie  haben 
kurze  Stiele.  Die  gestielten,  zahlreichen  Bliithen  sitzen  zu  2  — 
5  auf  den  Spitzen  der  jungem  Aeste  und  hängen  herab.  Ei 
sind  2  Deckblätter  vorhanden.  Die  rüthlichen  KelcbbHittchen 
sind  nach  der  Spitze  hin  dunkelgrün  und  mit  einer  Furche 
▼ersehen.  Die  gekrümmte  Krone  hat  4  stumpfe,  rückwärtige- 
bogene  Abschnitte  und  ist  orengeroth.  Die  hellbraunen  An  inn- 
ren sind  gespalten.  Der  Fruchtknoten  verdickt  sich  nach  oben 
und  ist  warzig.   Die  Narbe  ist  violet.  Ebendaselbst. 

s.  E.  conspicua  Ait.  antheris  muticis  suBfftdu- 
sis,  corollis  cylindricis  rams  longissimis  pi'losis:  fimbo 
revoluto,  stylo  exserto ,  foliis  qualemis  glabris.  (Ic.  h. 
Kew.  t  12.  Wendl.  Fase.  4.)« 

Langblüthige  H.  5  —  8.  Der  aufrechte  Strauch  wird 
3  —  4  Fufs  hoch;  er  ist  braun,  unten  kabl  und  oben  behaart. 
Die  glänzenden  Blätter  sind  linienforiuig-3kantig;  die  altera 
stehen  mehr  ab  als  die  jungem.  Die  sehr  kurzgestielten  Blii- 
then stehen  zu  1  —  3  an  den  Spitzen  der  Zweige;  die  Stiele 
haben  ein  Deckblatt  gleich  unterhalb  des  Kelches  und  2  etwas 
davon  entferntere.  Die  eirunden ,  stumpfen  Kelchblättchen  ha- 
ben 2  grüne  Striche  und  eine  Furche.  Die  gelbe  Krone  hat 
zurückgerollte  ganz  stumpfe  Abschnitte.  Die  braunen  Staub- 
beutel sind  etwas  gespalten.  Die  braune  Saamenkapsel  enthält 
viele  Saamen.  Ebendaselbst. 

t.  E.  cerinthoides  L-  antheris  muticis  stylo  que 
inclusis,  corolbs  tubuloso  -clavatis  piloso-viscosis,  flori- 
bus  terminalibus  capitatis  nutantibus,  foliis  quaterms 
pluribusque  linearibus  reflexis  villoso-glandulosis.  (Bot. 
Mag.  220.  Wendl.  Fase.  7.). 

Wachsblumen  artige  H.  J.  7  —  9.    Der  aufrechte,  astig« 
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Strauch  ist  ton  den  abgefallenen  Blattern  höckerig  und  braun. 
Die  obersten  Blatter  stehen  aufrecht,  die  andern  weichen  von 
dieser  Richtung  ab,  bis  sie , herabhängend  erscheinen;  bei  war- 
mer Witterung  sind  sie  schmierig.  Die  gefärbten  Blüthenstiele 
sind  zottig  und  haben  3,  den  Kelchblättchen  ahnliche,  Deck- 
blätter. Die  ersteren  sind  zottig  -  schmierig,  gefärbt  und  an  der 
Spitze  mit  2  grünen  Strichen  bezeichnet.  Die  karminrothe  Krone 
hat  aufrechte,  stumpfe  Abschnitte.  Die  hellbraunen  Antheren 
sind  halbgespalten.  Der  achtfurchige ,  rothe  Fruchtknoten  ist 
behaart  und  hat  an  der  Basis  einen  grünen  Ring.  Die  Narbe  ist 
4köj>ftg.  Ebendaselbst, 

u*  E.  meditcrranea.  L,  antlieris  mulicis  stylo^ 

que  exserlis,  corollis  cylindraeeo-cajmpauulatis,  fiorilws 

axiilaribus,  pedimculis  flore  brevioribus,  foliis  quatcrnis 

linearibus  glabris.  (Bot*  Mag.  47t.  Wendl.  Fase.  7.). 

Mittelländische  H.  4.  5.  Der  aufrechte  Strauch  wird 
2  —  3  Fufs  hoch  und  hat  eckige,  weifsliche  Aeste.  Die  glatten 
Blätter  stehen  zu  4,  selten  zu  5.  Die  meist  einseitswendigen 
Bluthen  stehen  an  den  Seiten  der  Aeste  zerstreut.  Der  rötMiohe 
Blüthenstiel  hat  3  Deckblätter  und  trägt  einen  gefärbten  Kelch, 
dessen  Blättchen  lanzetförmig  und  spitzig  sind.  Die  eirunde 
Krone  ist  roth,  noch  ein  mal  so  lang  als  der  Kelch  und  kahl. 
Die  dunkelbraunen  Antheren  sind  etwas  gespalten.  Der  fur- 
chige Fruchtknoten  ist  bauchig  und  hat  an  der  Basis  einen  ro- 
tixen Ring.  Die  braune  Kapsel  enthalt  viele  Saamen.  Im  süd- 
lichen Europa. 

x.  E.  mtiltiflora  L.  anlheris  nmb'cis  slyloque  ex- 
sertis,  corollis  campanulatis,  floribus  axillarihus,  pedun- 
culo  longitudine  floris,  foliis  quinis  linearibtu  glabris. 
E.  multiflora  longipedicellata  Wendl.  Fase  5.). 

Vielblüthige  H.  9  —  1.  Dieser  aufrechte  Strauch  wird 
5-*  6  Fufs  hoch  untf  hat  kahle  Aeste.  Die  abstehenden  Blätter 
stehen  zu  4  —  5:  sie  sind  stumpf  und  an  der  Basis  höckerig. 
Die  kahlen  Blüthenstiele  haben  am  Grunde  3  röthliche  Deck- 
blätter. Die  röthliche  Krone  hat  eine  stumpfzähnige  Mündung. 
Sie  unterscheidet  sich  vorzüglich  von  der  vorhergehenden : 
durch  breitere  Blätter;  durch  die  Bluthenstiele,  die  so  lang  wie 
die  Krone  sind)  durch  eine  kürzere  Kione,  die  kurz  -  glocken- 
förmig ist;  durch  die  eirunden  Kelchblättchen,  die  kleiner  und 
um  Rande  öfters  sehr  zart  bewimpert  sind.  In  England,  i  rank- 
reich ,  im  Orient« 

No;*l<try4  /lanrtk  d.  Gauuichsk.  4  t 
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E.  herbacea  L.  antheris  mulicb  «tyloque  ex- 
sertis,  corollis  tubuloso-companulatis,  floribus  axillaris 
bus  secundis,  foliia  quaternis  linearibus  glabris»  (Wendl. 
Fase.  9.  Guimp.  D,  H«  47.  $.  E.  caniea  Scop#  Jacq.  a.  t 

Krautartige  H.  II.  4.  6*  Dieser  liegende  Straucli  ist  braun 
und  höckerig.  Seine  ausgebreiteten,  gestielten  Blätter  find  auf 
der  untern  Flache  kielformig.  Die  Blüthen  bilden  eine  schoas 
dichte  Endtraube  und  stehen  zu  3 ;  sie  sind  an  der  Basis  ihrer 
Vereinigten  Stiele  Tort  6  Blattchen  ringförmig  timgeben:  jeder 
Stiel  hat  in  seiner  Mitte  3  kleine  Deckblätter«  Die  Luisetfönni- 
,gen  Blättchen  deS  Kelchs  gehen  nach  und  nach  aus  Gran  ia 
RotK  über«  sie  sind  kahl  und  angedruckt.  Die  rothe  Krone  hat 
eine  aphzzähnige  Mündung«  Die  dunkelbraunen  Antheren  sind 
etwas  gespalten;  Der  kahle  Fruchtknoten  ist  4furchig;  er  hat 
einen  rothen  Griflel  und  dergleichen  Narbe,  Bei  Carlsbad,  bei 
ßtein  im  Salzb.  Qberpfalz ,  Bair,  Regensb.  Oestr.  Schles. 

3«  E.  arbofea  K  antlieris  aristaiis,  stylo  exserto, 
eoroliis  cartipanulato-globosia,  floribua  termiüalibus  um- 
bellatis ,  foliis  ternis  quaternisque  linearibua  scabriuscu- 
Iis,  ramulis  villosis.  (Coria  folio  u  Clus.  E.  caffraü. 
Cab.  196.)- 

Baumartige  H.  2—4*  Der  aufrechte  Strauch  wird  4—6 
Fufs  hoch  und  hat  eine  we  ifsliche  Rinde.  Die  schmalen  Bie- 
ter haben  auf  der  Unterfläche  eine  Furche.  Der  Kelch  ist 
4—5  Mahl  kleiner  als  die  Krone.  Diese  ist  weif*  und  hat  <k« 
Ansehen  der  Mayblumen.  Die  Narbe  steht  nur  wenig  aus  der 
Krone  henror  und  ist  rundlich.   Im  aüdl.  Europa,  Istrierr. 

Die  mit  Ziffern  bezeichneten  halten  im  Freien  aus,  jo  ^a 
auch  E.  citiaris,  maditerranta,  aber  nur  im  südl.  Deutschland. 
Indessen  sind  doch  E.  arborta  und  eiliarts  gegen  unsere  Kalte  em- 
pfindlich. Die  übruren  gehören  alle  ins  Haus.  Sie  wachsen  nur 
ih  leichter  Erde,  in  welche  die  zarten,  feinen  Haarwurzeln  «wa- 
gen können.  Wenige  stehen  gern  trocken,  auch  wenige  nur 
in  Sumpfboden.  Die  mehrsten  verlangen  einen  Boden,  der  sich 
frisch  haltj  ohne  anhaltende  Räfse.  Heideland,  oder  eine 
schwarze,  sandige,  mit  Wurzeln  angefüllte  Erde,  ist  ihnen  «u» 
aiicemelsenstcn ;  denn  ninunt  man  die  Erde«  welche  sich  unter 
dem  Rasen  des  Heidelandes  befindet,  und  füllt  damit  die  Ta- 
pfe der  1  lauspflanzen  an,  so  hat  man  nicht  nöthig,  sie  oft  vtor 
r.usetzen.   Die  Kappflanzen  stehen  besser  id  einem  Glaskasten» 
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well  sie  immer  Vegetiren.  Im  TVinter  gibt  man  Ihnen  3—8 
Orad  Warme,  im  Sommer  den  halben  Tag  die  Sonne  und  oft 
Feuchtigkeit.  Die  beste  Art,  sie  zu  Termehren,  ist  die  Aussaat 
in  Töpfe.  Den  Samen  bedeckt  man  nur  wenig  mit  Erde,  und 
legt  etwas  Moos  darauf;  So  setzt  man  sie  in  ein  neues,  maisig 
warmes  Mistbeet.  Yf  enn  die  Pflanzchen  2  —  3  Zoll  hoch  wer- 
den, so  setzt  man  sie  in  kleine  Töpfe,  bringt  sie  ins  Mistbeet 
und  schützt  sie  ror  Sonne.   Das1  Ablegen  gelingt  selten« 

a78.  Öail 

a.  C,  vulgaris  Salisb.  (Erica  vulgaris  Linn.  FL 
D.  678.  Gaertn,  1. 1  63.  £  4<  Scmt.  107.  a.  Stürm  u 
U  Gurap.  D*  H.  t  45.> 

Gemeine  Bj  1>.  8.  Sfr  Der'  holzige'  Stengel  ist  aufrecht  und 
wird  fufshoch  und  hoher.  Die  ßeckigen  kahlen  Blätter  stehen 
in  4  Ueihert  einander  entgegen  und  sind  unterhalb  ihrer  Basis 
gespalten,  sie  enden  sich  auch  weichhaarigj  Die  purpurroten 
oder  weiften*  Blüthen  sind  gestielt  und  stehen  einzeln.  Der  äu- 
fsere  Kelch  besteht  aus  4  eirunden,  bewimperten  Blättchen;  der 
innere,  4  mal  gröfaere,  ist  gefärbt  und  umschliefst  die  Krone. 
Die  4theilige  Krone  ist  doppelt  kürzer  als  der  innere  Kelch  und 
hat  spitzige,-  gerade  Theile.-  Die  zusammengeneigten  Antheren 
sind  2spaltig  und  an  der  Basis  haben  sie  2  gezahnte  Sporen, 
Die  Narbe  ist  41appig.  Die  niedergedrückte  Kapsel  ist  4klappig 
und  hat  den  Nähten  entgegengesetzte  Scheidewände;  sie  wird 
Ton  der  bleibenden  Krone  bedeckt.  Auf  sandigen  Triften  in 
ganz  Deutschland.   In  Sumpfboden  wird  sie  {einbehaart. 

• 

Menziesia,  Meniiesiej 

M.  polifolia  Juss.  antheria  mtiticis  sfyloque  in- 
clusisy  corolla  ovata,  folii«  oppositis  allernisve  oblongis 
subtus  incanis.  {Erica  et  Andromedd  JDaboecia  LlNN.  Erica 
Daboeci  Sm.  Engl.  BoU  35.  Wendl.  fasc«r  18.). 

Irländische  M.  5.  Blühet  den  ganzen  Sommer  Die  nie- 
derliegenden Stengel  erheben  sich  etwas  j  sie'  sind  ästig,  und  be- 
blättert. Die'  untern  Blätter  sitfd  entgegengesetzt  und  stehen  • 
öfters  zu  3 ;  die  oben»  wechseln  ab  £  sie'  sind  ganxrahdig  und  um- 
gerollt. Die  Endtratiben  sind  beblättert  und  behaart,  sie  haben 
abwechselnde,-  einseitswendige,  liängende  Blüthen.  Der  einfache 
Kelch  ist  nüt  drüsen tragenden  Haaren  besetzt.  Die  violette* 
Krone  hat.  eine  4spalügö  Mündung ,  mit  auswärtsgebogenen  Ab- 

41  * 
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schnitten;   Die  Antheren  «ind  an  der  Basis  2lappig  und  ra^en 
S  so  -wenig  wie  die  stumpfe  Narbe  heryor.    Die  Scheidewände 
der  fächerigen  Kapsel  entspringen  ans  den  einwärtagebogenen 
Rändern  der  Klappen.  In  Irland. 

Dirca,  Lederholz* 

i  » 

D,  palustris  L*  (Du  Ham.  i.  t  2iQ.  Scm.t.  107. 

8umpf-L.  3  —  4*  E«  wird  höchstens  3—4  Fürs  hoch  und 
treibt  sehr  zähe  Zweige  mit  einer  glatten  braunen  Rinde;  sie 
verdicken  sich  wo  ein  Blätterzweig  entsteht,  und  wo  ein  Bhtt 
gestanden  hat,  zeigt  sich  eine  kleine  Lücke,  in  welcher  sich 
die  Knospe  bildet.  Die  abwechselnden  Blätter^  sind  eiförmig 
und  stumpf:  sie  haben  kurze  Stiele  und  keine  Zähne.  Die  Be- 
then erscheinen  zu  2  und  3  Tor  dem  Ausbruch  der  Blätter;  sie 
sind  kurz  gestielt,  blafsgelb  und  herabhängend,  und  haben  4 
kurze,  abgerundete,  braunhaarige  Deckblätter.  Die  Frucht 
kommt  nicht  zur  Reife.    In  Sumpfen  Virginiens. 

Dieser  Strauch  verlangt  eine  schattige  Lage  in  sumpfigem 
Torfboden.  Man  vennehrt  ihn  durch  Ausläufer;  mit  Ablegern 
will  es  nicht  glücken. 

379;  Daphne,  Seidelbast* 

U  D.  Mezereum  L,  Acribus  sessilibns  ternis  cao« 
linis,foliis  lanceolatis  deciduis.  (Engl.  b.  i38i.  FL  D.  268. 
Schk.  t.  107.  a.  Sturm  1.  8.  Hayne  Arzngw.  IE  43. 
GuiMP.  D«  H.  t.  48.  Thymelaea  Mezereum  Scor.). 
Gemeiner  8.  Kellerhals.  fc.  3.  4.  Blüht  zuweilen  imFe- 
bruar  schon  yot  dem  Ausbruche  der  Blätter.  Er  wird  2-  5 
Fuls  hoch,  ist  aufrecht  und  2tbeilig  ästig.  Die  purpurrotheu 
Blüthen  sind  wohlriechend  (aber  betäubend),  und  bilden  eine 
schöne  Aehre.  Die  Blätter  zeigen  anfangs  über  den  IHiithen 
einen  Schopf,  sie  werden  aber  mit  der  Zeit  abwechselnd;  we 
sind  kahl  und  ganzrandig.  Die  Frucht  ist  rolh.  Es  finden  sich 
zuweilen  5spaltige  Blüthen;  auch  variirt  er  mit  weifser  Btfithe 
und  gelber  Frucht;  mit  buntem  Laub.  In  Laub -und  Piadeiwfl- 
dem  fast  in  ganz  Deutschland.  f 

1.  D.  alpina  L.  fjoribus  sessilibus  aggregaiis  la- 
tcralibus,  foliis  lanceolatis  oblusiusculis ,  subtus  tomen- 
tosis.  (Barr*  ic  tf±  Schmidt  üstr.  B.  1.  t.  19.  StuB* 
D.  FL  22,  13.  Cab.  66.  Thymelaea  Candida  Sco?.). 
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Alpen -8,  |y.  4  —  6.  Kr  wird  ein  bis  anderthalb  Fufs  hoch 
und  breitet  seine  zahlreichen  Acsie  über  die  Felsen  aus,  zwi« 
tchen  welchen  er  wurzelt.  Die  alten  Zweige  haben  eine  schwarze 
Kinde;  die  jungem  sind  weifsbehaart.  Die  Blätter  bilden  an 
den  Spitzen  der  Zweige  Büschel  und  stehen  auch  ubwechselnd  $ 
es  Anden  sich  auch  eirunde  Blätter;  sie  sind  ganzrandig  und 
auf  der  ObetTäche  kahl  und  dunkelgrün.  Mit  diesen  zugleich 
entfalten  sich  die  (vorzüglich  des  Abends)  wehlriechenden,  roth- 
Uchweifsen,  weichbehaarteu  Blüthen;  sie  haben  tiefere  und  spi- 
tzigere Abschnitte  als  der  gemein«  S»  Die  langen,  rothgelben 
Beerest  werden  zuletzt  sohwärzliclu  Er  varürt  uujt  weifsen. 
Iben,   Auf  Felsen;  Friaul  um  Görz,  Krain, 

3,  D.  Laureola  L.  racemis  axillaribus  quinque- 
floris  bracteatis  nutoiilibus,  foliislaticeolatijr  glabris.  (Engl» 
b.  119.  Jacq.  a,  t.  i&5.  Schmidt  qslr.  B.  t  n.  Hayne 
Avzngw.  UL  44.  Gudip*  D,  IL  t,  4;).  Thymelttca  Laureola 
Scop.),  •  "  . 

L  or  beer  blatterige  r  S.  2— «4.  Dieser  immergrüne  Strauch 
wird  2—3  Fufs  hoch  uud  hat  eine  graue  Rinde.  Die  lederar- 
tigen, ganzrandigen  Blatter  sind  auf  der  Oberfläche  glänzend  - 
dunkelgrün;  sie  habcu  das  Ansehen  der  Lorbeerblätter;  an  den 
Jüngern  Zweigen  stehen  sie  abwechselnd,  an  den  altern  büschel- 
weifsc.  Die  Blüthen  haben  einen  angenehmen,  unschädlichen 
Geruch;  sie  bilden  zwischen  den  Blättern  3  —  5biüthige  Trau- 
ben und  stehen  auf  kurzen,  häutig -blätterigen  Stielen;  sie  sind 
kitin  und  grünlich weifs.  Die  länglichrunden  Beeren  werden 
schwarz  und  fallen  ab.  In  Gebirgewäiderq ;  Oestr.  bei  Set.  Goar, 
Böhmen,  Baiern. 

4.  D.  Cneorura  L«  floribus  fasciculatis  tenrtinali- 
bus  sessilibus,  folii.s  lanceolatis  niulis  mucronalis.  (Jacq. 
a.  t.  4a6.  Gudip.  D,  IL  t.  5o.  Schiudt  ostn  B*  t  18. 
Thymelaea  Quorum  ScüP.)# 

Rosmarinblatteriger  S.  5  —  7.  Dieser  kriechende 
Strauch  breitet  seine  Zweige  auf  der  Erde  aus,  und  erhebt  sich 
kaum  einen  Fufs  vom  Boden.  8eine  Wurzel  ist  rübenförmig; 
seine  Zweige  sind  braun  und  behnart.  Die  schmallnnzeiiormi- 
gen  Blatter  sind  stumpf,'  ungezähnt  und  lederartig.  Die  Blüthen 
bilden  an  den  Spitzen  der  Zweige  kleine  Büschel  von  6  —  12 
Stück.  Sie  sind  hellroscnroth ,  etwas  kleiner  als  die  des  gemei- 
nem &,  abec  mit  dünneren  und  längeren  Röhren;  auch  haben 
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sie  tiefer«  und  spitzigere  Abschnitte  und  einen  weit  angenehmeren 
Geruch.  Die  Frucht  ist  längUohoval,  rothgelb,  eine  trockene 
Beere  und  enthalt  einen  schwärzlichen  Kern.  Es  finden  sich 
auch  weifse  Blüthen.  Auf  bewachsenen  Alpen  und  Voralpen  j 
Oestreich,  Baiern,  Schwaben,  ffalz,  ffankfurt  am  $Iain,  llegen*- 
burg. 

5.  D.  striata  Portenschl.  floribus  terminalibos 
fa8ciculatis  sessilibus  glabris,  laciniis  perianthii  lato-Ian- 
ceolatis  acutis,  foliis  cuneiformibus  lanceolaliave  mucro- 
natis  nitidis.  (TRATT^ArcIujU  i33»  Quorum  \Vahlnb. 
Carp.). 

Gestreifter  S.  6  —  7.  Kleiner,  dem  vorigen  riemlich 
ähnlich,  aber  durch  die  angegebenen  Unterschiede  leicht  vi 
erkennen.  Auf  den  Karnthner  Alpen. 

6*  D.  Cnidium  L.  floribus  panicuiaüs  congestis 
serieeis,  laciniis  perianthii  obtusis,  foliis  confertis  lineari- 
lanceolatis  acuminato  -  cuspidatis»  (Hayne  Arzngw,  HL 
45.). 

Rispiger  3.  3  und  8.  Ein  paar  Fufs  hoch,  zart  ruthen- 
astig,  Blatter  schmal,  abfallend.  Italien,  Warbonne,  Spanien, 
Portugal,  canar.  Inseln. 

Der  gemeine  S.  zeigt  durchaus  schädliche  Eigenschanen,  wo- 
Tor  besonders  Kinder  zu  warnen  sind,  die  Ton  den  Beeren  an- 
gelockt werden  und  wovon  schon  \2  Stück  tödtlich  sintj.  Sie 
verursachen  Trockenheit  und  Brennen  im  Halse.  Es  gibt  Be- 
truger, welche  einen  strafbaren  Mifsbrauch  damit  treiben:  sie 
geben  aber  eine  gute  Mahlerfarbe.  Zweige  und  Blätter  peben 
auf  vorbereitetes  Tuch  gelbe  und  braune  Farben.  Das  ganze 
Gewächs  ist  (blasenziehend;  die  Rinde  ist  unter  den  Namen:  Sei- 
delbast, Laurcelae  cortex,  officinell,  und  wird  zum  Blasenziehea 
gebraucht;  auch  fuhrt  man  Coccignidii  semina,  pas  Holl,  den 
Kälbern  um  jlen  Hals  gebunden,  vertreibt  bei  ihnen  das  Unge- 
ziefer. >Vegen  der  schönen,  frühzeitigen  Bluthe  wird  dieier 
ötrauch  häuGg  in  Gärten  gezogen;  aber  sein  Jiyacinthen-&> 
ruch  erregt  Kopfweh,  t—  Die  Vermehrung  der  Spielarten  ge- 
sclüeht  durch  Ableger,  Wurzelsprossen  und  Stecklinge.  Dia 
Verpflanzung  der  jungen  Pflanzen  geschieht  wegen  der  frühzei- 
tigen Blüthe  im  Herbst.  —  Der  Alpen -8.  hat  seine  scludliehen 
Eigenschaften,  Fortpflanzung  und  Geruch  mit  dem  rosmasi*' 
blätterigen  S.  gemein.    Sie  sind  beide  sehr  scharf  und  rerur- 
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Sachen  im  Munde  ein  heftiges  Brennen  und  Blasen.  Ihre  schö- 
nen und  wohlriechenden  Blutben  empfehlen  sie  sehr.  Auch 
enthalten  sie  FarbestofT.  —  Von  dem  lorbeerblätterigen  S.  führte 
man  sonst  in  den  Apotheken;  Mezerei  corter.  Es  ist  auch  ein 
Strauch  Ton  vortrefflichem,  Awb611*  •D«r  *r  bati  ub«- 
gen,  giftige  Eigenschaften, 

9  m 

Passerirja,  Spatzenstrauch. 

it  P«,  filiform! 3  L.  foliis  linearibus  convoxis  qua- 
drifariam  iinbricatis ,  ramis  toraentosia.  (Wundl,  obs. 
t.  8.  f.  i5.). 

er  K 

6  chmalblätt er iger  Sp.  1>.7*8*  Dieser  immergrüne  Strauch 
ist  aufrecht  und  sehr  astig;  er  wird  6—7  Fufs  hoch.  Die 
schwachen  Zweige  neigen  sich  unter  der  Schwere  der  Blüthen. 
Die  Blätter  sind  zahlreich;  die  in  der  Nähe  der  rothen  Blüthen 
haben  an  der  Basis  einen  breiten,  häutigen  Rand.  Die  Kronen- 
rohre  ist  von  der  Länge  des  Fruchtknotens,  pie  Staubfäden 
sind  schöngelb.   Auf  dem  Kap. 

9#  P.  corifolia  Wickst.  floribus  sessilibus  latera- 
libus  aggregatis,  foliis  lanceolato-Uiiearibus,  caule  pu- 
bescente.  (Daphne  pubcscc/tslANX.  D. coridifolialjA^i.). 

Weichbehaa rter  S.  t>*  Die  einfachen  Stengel  treiben  nur 
an  der  Basis  Aeste  und  sind'  weichhaarig.  Die  abwechselnden 
Blätter  sind  entfernt  stehend  und  endigen  sich  zuweilen  in  einen 
kleinen  Stachel.  Die  winkelständigen  Blüthen  sitzen  zu  3  —  5 ; 
sie  haben  eine  sehr  dünne  weichhaarige  Höhre.  Spanien,  Gi- 
braltar, vielleicht  am  deutschen  Littorale? 

Er  gehört  ins  Glashaus;  man  vermehrt  ihn  durch  Ableger 
und  Stecklinge. 

?8ow  Stellera,  Stell*™. 

SU  pasaerirja  L.  foliis  linearibus,  floribus  axilla- 
ribus  stjsjalibus  quadrifidis*  (Jacq*  ic.  r«  U  68.  Scuk.  t. 
107«  Fatserüia  amtua  WipKfiT.). 

fipatzenstrauchartige  St.  O»  •  —  8.  Die  Wurzel  bestehe 
aus  vielen  gelblichen  Fasern ;  aus  'ihr  kommt  ein  steifer ,  ru- 
ihenfi>noiger  Stengel  von  ein  bis  anderthalb  Fuis  Höhe.  Die 
panzrandigen ,  kahlen  Blätter  stehen  wechselweise  und  ßind  zu- 
gespitzt. Die  kleinen  Blüthen  sind  meist  geschlossen  und  haben 
1  haaeüormige  Deckblätter:  die  Krone  ist  äufserlich  grün  und 
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xuttig,  inwendig  gelblich  und  kehl.   Auf  «einigen 
Feldern;  Oestr.  Bai.  ?fcl*,  Schwab,  Wurzb.  Erlang, 
a.  &  Steht,  fichles.  , 


;       DIGYNIA,  atyli  a. 

v  d9l«  Moehringia,  Mühringle. 

M  muscosa  !#♦  foliis  linearibus  oppositis  connr 
tis,  Ooribus  axiflaribuslonge  pedunculalis  solitariis.  (Jacq* 
n.  U44g*  Schk.  t.  to8.). 

Moosartige  M.  " © .  6  —  8.  Die  kriechende  Wurzel  treibt 
fadenförmige,  astige  Stengel,  die  finger-  und  handhoch  werde«. 
Die  spitzigen  BKitter  sind  ganzrandig  und  airf  der  Oberfläche 
rinneniormig.  Die  Blüthensliele  haben  an  der  Bas'  ganz  kurze 
lanzetformige  Deckblattchen.  Der  Kelch  steht  gan^  ab  und  bat 
lanzetformige,  bleibende  Blatter.  Die  länglichen,  stumpfen  Kro- 
nenblätter sind  weifs  und  länger  als  der  Kelch.  Die  pfriemen 
förmigen  Griffel  sind  von  der  Länge  der  Staubgefafse.  Di«  ku- 
gelrunde Kapsel  enthält  schwarze  8a amen.  Auf  schattigen,  ris- 
sen Alpen  und  Voralpen;  Ucstr.  Tyrol,  SaUb.  Bai«  FrsukX.  4. 
d.  0.  Laus.  Schles, 


TRIGYNIA,  slyii  3. 

282.  Polygouuin,  Kuötcrig. 
a.  Centirjodium:  octandra, ßorilits  subaxillar iliu. 

U  P.  aviculare  L.  floribusoctandns  trig^-nisaxil- 
laribus,  foliis  laneeoiatis  vcuosi.s,  slipulis  laceris  inter- 
nodiis  brevioribus ,  caule  procumbente  ramosissiino  her- 
baeeo.  (Cukt.  Lond.  1.  t.  27.  Fi.  D.  8o3.  Schk.  L  108. 
Sturm,  1.1.  Haynk  Arzng.  V-  a3.  Meisn.  Polyg*  t.  IV.  0.). 

Vogel-Kn.  Wegetritt.  ©.  S  —  0.  Er  treibt  mehrere  kahle 
niii  Gelenken  versehene  Stengel,  die  1  Fufs  lang  werden  und 
länger.  Die  abwechselnden  Blatter  sind  kahl  und  fest  uege- 
gestielt.  Die  durchsichtigen  Neben  Mattscheiden  sind  faserig  be- 
wimpert. Die  izst  ungestielten  Dlüthen  stehen  einzeln,  auch  zu 
2  und  3;  sie  sind  äußerlich  grün,  inwendig  weifs  oder  rethlich. 
Es  4Lnden  sieb  meist  8,  zuweilen  auch  5  und  7  Staubgef«Üsey  <Ue 
kurzer  dt  der  Kelch  lindf  ö  sehr  kurze  Griffel  mit  stumpfen 
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Narben.  Der  3eckige  8aame  ist  glänzend  kastanienbraun.  Kr 
yariirt;  mit  breitem  und  langern  Blattern,  die  weift  oder  braun- 
gefleckt  sind;  und  mit  «ufrechtem  Stengel,  Auf  angebauten  und 
ungebauten  Plauen,  an  Wegen  überall,  "  5 

a#  P»  Bellardi  All.  floribus  axillaribus  octandris 
trigyni«,  foliis  lanceolatis  acutis,  stipulis  laceris  sericeo- 
ciliatis,  caule  ereclo  subdichotomo  herbaceo*  (Aluon. 
EL  pedL  1 90.  f.  2.J.  , 

Aufrechter  Kn.  G.  7.  8.  Er  ist  dem  Vorigen  ahnlich,  un- 
terscheidet  tick  aber;  durch  einen  geraden,  jederzeit  aufrechten 
Stengel,  der  eckig. gefurcht  und  fast  2theiuf  astig  ut;  durch 
lanketiormige  ein  bis  anderthalb  Zoll  lange  Blatter,  die  4  —  5  Li- 
nien breit  und  von  denen  die  in  der  Nähe  der  Blüthen  weit 
kleiner,  linienKirmig,  schmal  und  zugespitzt  sind;  durch  die  ein- 
geschnittenen,  seidenartig  bewimperten  Nebenblatter,  die  silber- 
glänzend sind?  und  durch  gröfsere  Bluthen,  Unter  der  Gerste 
bei  Dachsland  und  Knielingcn  in  Schwaben  nach  H,  D,  Gme- 
lio.  Ausserdem  in  der  Schweiz  und  Italien, 

3.  P.  maritimum  L.  floiibua  octandrfc  trlgynis 
oxillaribus,  foliis  ellipticis  venosis  margine  revolutis,  sü- 
pulia  lacerisinternodiabrcviasubae(juantibu5,  caule  de-, 
clinalo.  (Monis,  h.  sect.  5.  t.  29.  f.  3.), 

Meerstrands- Kn,  Q,  (4?)  7,  Er  kommt  dem  F.  avicuUr* 
sehr  nahe  und  hat  auch  einen  krautanigen,  nicht  strauchartigen 
Stengel;  aber  er  ist  niedriger  und  starker.  JJie  lederartigen,  im- 
mergrünen Blätler  sind  graugrün  und  werden  nach  dem  Trock- 
nen blafsblau;  sie  zeigen  auf  der  Oberflache  in  Ueiheu  geordnete 
Erhabenheiten.  Die  Blüthen  sind  etwas  gröTser  als  die  des  vo- 
rigen. Die  3  Griffel  sind  sehr  kurz;  die  ft^rbe  verdickt,  ^m 
Gestade  des  Mi  tu  Lue  er  es,  auf  dem  Litorale. 

1 

b.  Persicavia:  digyua  hexandra. 

4.  P.  Hydropiper  L*  cuulo  erecto,  foliis  lanceo- 
latis tmdulatis ,  ochreus  eilialia ,  lacetuis  spicatis  cerwuis 
inlerrupüs,  seiuiuibufi  Iriquelris.  (Curt.  Loud«  t  70,  L 
26.  Sciik.  t  xo8.  Haynb  Arzngw.  V*  20.). 

Wasserpfeffer.  ©.  9.  Die  langfaserige  Wureel  treibt  einen 
1  —2  Fuis  hohen  Stengel,  der  aufrecht  ist,  aber  euch  zuweilen 
mit  der  Basis  auf  der  Erde  liegt.  Die  aufgeschwollen«!  Gelenke 
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werden  ganz  roth.  Die  abwechselnden  ganzralidigen  Blatter 
▼erlaufen  sich,  in  Stiele,  sie  sind  auf  beiden  Seiten  "kahl  und 
hlafsgrün ;  frisch  haben  sie  einen  scharfen  brennenden  Geschmack. 
Die  Nebenblätter  bilden  walzenförmige ,  abgestutzte  Tuten.  Die 
Aehren  sitzen  pul  der  Spitze  des  Stengels,  aber  auch  an  der 
Seite  desselben }  die  kleinen  rothen  Blüthen  stehen  zu  2  —  3 
entfernt  "von  einander  und  kommen  aus  den  abgestutzten  Deck« 
blättern  henrorj  sie  sind  äusserlich  mit  kleinen  Drftaen  betetet 
Die  Staubgefäße  sind  kürzer  als  der  Kelch;  die  Narben  rund 
Der  Saame  ist  zugespitzt  und  dreikantig,  Auf  nassen  Stellen  al- 
Jenthalben, 

&  P.  raiuts  An*  caule  basi  repente,  foliis  lineari- 
lanceolatis  plani*,  ochreis  cilialis,  racemis  spicatu  erecüs 
interruptis,  floribus  pentandris  submonogynis,  seminibus 
trigonis.  (CüRXLond.  77.  Engl.b,  lo4S\  Hayne  Arzng. 
,V-  ai.  P*  persicaria  fi.  Linn*  P.  anguttifoliwn  Rom 
P.  laocißorwn  WEIHE,  P.  mit*  ScflRK.). 

Kleiner  Kn.  Q.  7.  8.  Der  fadenförmige,  sehr  Ästige  Stengel 
erhebt  sich  bis  zur  Höhe  eines  Fingers,  zuweilen  eines  Fufsei; 
er  ist  kahl,  rothlich  und  über  dem  Gelenk  verdickt.  Die  ab- 
wechselnden Blätter  sind  fast  ungestielt,  flach,  kahl,  ganz  und 
fast  ohne  Adeni  J  aie  haben  keinen  scharfen  Geschmack.  Die 
Aehren  stehen  an  der  Spitze  und  an  der  Seite  des  Stengels.  Die 
kleinen  Blüthen  sind  roth  und  finden  sich  selten  we*ls$  die  un- 
tersten sind  am  weitesten  von  einander  entfernt :  sie  treiben  ein- 
zeln  oder  zu  2  aus  einem  einzelnen,  abgestutzten  und  sehr 
atark  bewimperten  Deckblättchen  hervor.  Es  finden  sich  6  und  5 
Staubgefafse,  die  fast  doppelt  kürzer  als  der  Kelch.  Der  Griffel 
ist  nur  wenig  gespalten.  Der  Saame  ist  linsenförmig.  In  ste- 
henden Gewässern  findet  man  ihn  aufreChu  Auf  nassen  Stellea 
fast  überall. 

6#  P#  Persicaria  L«  caule  erectovel  infracto-aä'- 
scendente,  foliis  lanceolatis  planis,  ochreis  eiliatjs,  race- 
mia  apicatis  ovato  -  oblougi»  erectis  laeve-rpedunculaüs, 
jseminibus  compressis  utrijiqu©  coneavis.  (Cürt.  Lond. 
i,t.  a3*  Fl.D.  702.  Schk.  U  108.  -~var.P,  incanumScwL  foL 
fiublps  incaiiis. — P.  dubium  Stein«  P.  dubio- Perw.Biu). 
Geineiner  Km  JPlöhkraut.  ©.7  —  9.  Di«  faserige  Wur- 
*  l  treibt  einen  t  —  2  Fufs  hohen  Stengel,  der  aufrecht  ist,  aber 
Auch  zuweilen  liegend  gefunden  wird  und  dabei  wurzelt)  er  ist 


Digitized  by  Googl 


O&QO  m.  05* 

abwechselnd  astig,  ganz  kahl,  über  den  Gelenken  "angeschwol- 
len und  zuweilen  roth.  Die  abwechselnden  Blatter  verlaufen 
sich  jn  kurze  Stiele  j  sie  sind  eirund -lanzetformig,  ganzrandig, 
am  Rande  und  Mittelnerv  scharf  und  meist  mit  einem  bogenför- 
migen schwarzen  Fk'ck  bezeichnet*  Die  Aehren  finden  sich  an 
der  öpitze  und  an  der  Seite  des  Stengels  und  bestehen  aus  dicht 
sich  deckenden  Blüthen.  Diese  sind  hellroth  oder  weifs.  Die 
StaubgefaTae  sind  so  lang  pli  jder  Kelch,  sind  der  Griffel  ist  zu- 
weilen 3spaltig.  Der  braune ,  eirunde  Saame  ist  fast  ßkantig. 
Auf  angebauten  feuchten  Stellen,  an  Wegen  überall.  Es  ändert 
auf  trockenem  Boden  ebenso  wie  JP.  nodosum ,  mit  itnterseit» 
weifsgrau  filzigen  Blattern.  Fructif.  f,  JÄeUn.  polyg.  p  III.  L. 

7.  Pt  lapathifolium  AlT*  apicis  brevibus  obtusis 

demum  nutantibus ,  stipulis  muticis ,  pe4unculis  scabris 

floribus  hexandris  digyiüs  ,  semifiibus  utrinque  concavis, 

(P.  pensylvanicum  CuRT.t  73»  jP.  fcobrum  MoENCH.  glßr* 

brum  Hort,  bot  et  Krück.?  F.  pallcnsJ?ERS.). 

Ampfer  blatteriger  Kn,  7r-9«  Die  faserige  Wurzel  treibt 
einen  2  — •  3  Fufs  hohen ,  aufrechten  ßtengel ,  der  zuweilen  an 
der  Basis  auf  dem  Boden  liegt  j  er  jst  röhrig,  über  den  Knieen 
aufgeschwollen  und  oft  roth  punktirt.  Die  gestielten  Blätter 
wechseln  ab;  sie  sind  eirund -lanzetformig,  oben  kahl,  auf  der 
untern  Fläche  mit  Drusen  besetzt,  b*ld  ungefleckt,  bald  mit  zer- 
streuten Punkten  bezeichnet;  nur  die  untersten  sind  oft  ver- 
loren gezähnt»  Die  Stiele  sind  kurz.  Die  genervten  Nebenblät- 
ter sind  scheidenartig  und  selten  bewimpert.  Die  Blüthen  sind 
standhaft  weifslichgrtin«  Der  Griffel  ist  tief  2theilig.  Die.herzior- 
inigen  Saamen  sind  zugespitzt  und  glänzend.  Auf  angebauten,  nas- 
sen Stellen;  Oestreich,  Kraut,  Schwaben,  Wprzburg,  Frankfurt  an 
4er  Oder,  Sachsen         w.  vorzüglich  in  Kartoffelfeldern, 

8*  P.  nodosura  Pers. «pica  subramosa,  ochrea  mu- 
tica,  pedunculis  petiolia  foliisque  subtus  et  margine  sca- 
bris, interuodiis  maculatis  basi  yalde  tumentibus.  {P,  ycn- 
sylvanicum  yar.  CuRTY  Lond.  74.). 

GrofsknotigerKn.  0.7  —  9.  (Sowohl  die  Blatt  -  als  Blüthen- 
adele  schärflich ,  ebenso  die  Blätter  Unterseite  und  am  Rande. 
Der  Stengel  sehr  dickknotig,  gefleckt,  Blätter  mehr  oder  weni- 
ger breit,  mit  halbmondförmigem  schwarzen  Fleck,  Blüthen  rosa. 
Auf  Schutt  und  Miststellen. 


* 
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CLASSfS  YULL  SPECiES. 

Q.  PV  amphibium  L.  Bpica  ötata,  floribus  pcut- 
iiudiis  bcini Jigyiüs.  (Eugt  b.  436,  Fl  D«  282  ). 

W asser-Kn,  3f .: 6»  7*  Di«  emporsteigenden  Stengel . schwiin- 
inen  auf  dem  Wasser}  sie  lind  rothlich  und  haben  Geleuke. 
Die  abwechselnden  Blatter  schwimmen  auah ;  sie  aiml  lanzet- 
iönuig,  fein  gezähnt,  ganz;,  steif,  gestielt  und  abstehend.  Di« 
bcheidenförmigen  Nebenblatter  sind  steilhaarig  und  abgestutzt. 
Die  eiuzelnen,  gestielten  Aehren  sind  dicht«  Die  kmxgestielteu 
Blüthen  sind  heUrothlich.  Die  Staubgefafse,  an  deren  Basis  sich 
Drüsen  beiluden,  sind  meist  kurser  als  die  Blüthc,  Die  ilachen 
Saainen  sind  fast  rund  -  herziuxanig.  £r  Tariirt:  i"it  weit  krie- 
chender Wurzel;  mit  längerem,  2-^3  Fufs  hohen,  aufrechten 
Stengel,  der  steif  und  steifborstig  ist 5  mit  breitlanzetfoimigen, 
etwas  steifen  Blattern,  die  kürzer  gestielt  sind;  mit  walzenförmi- 
ger Aehrej  mit  rosenrothen  ßlütheu)  mit  ineist  langem  Staubgelä- 
Jeen  aU  der  Kelch,  die  sehen  gleich  lang  oder  kurzer  sind,  (?. 
qmpkibium  terrtttre).  In  Grüben,  stehenden  Gewässern t  aber 
auch  uuf  Wiesen  und  Aeckcrn  in  ganz  Deutschland, 

a.  P.  Orientale  L.  floribus  hcptatidris  digynis,  fo- 
liis  ovali.s,  caulc  erecto,  sllpiilia  hirtis  liypocrateriformi: 
Ima.  (CuiT,  mag.  t.  3i3*  Galuitn,  2.  L  119.  f.  5.)» 

'l'abakblatteriger  Kn.  Q.  8  -'•10.  Dieses  schone  Gewächs 
•wird  5-8  Eufs  hoch«  Der  aufrechte,  dicke  Stengel  ist  ästig, 
und  sleifhaatig.  Die  grofsen  Blatter  haben  an  iljrer  Basis  Ke- 
bcnbläiter,  die  abgestutzt  und  bewimpert  sind.  Dio  schönes 
Aehren  sind  sehr  lang  und  hangen  herab.  Die  Kelche  sind  5-, 
selten  Gl  heilig,  aufserlicli*dunkelroth,  inwendig  etwas  heller  und 
zuweilen  weifs.  Es  linden  sich  auch  10  —  12  Staubgefifie. 
Die  auisere  Schale  des  Saamens  ist  ziemlich  dick  und  liarL  In 

Indien.   S.  Meianer  Poljg.  t.  111  f.  k. 

■ 

c.  Hclxinc;  foliis  subeordatis, 

10.  P.  dumetorum'  L.  caule  volubili  striato,  fo- 
liis cordalis ,  floribus  carinato-alalia.  (FL  D.  756.  F. 
6  c and cns  L.). 

Hecken- Kn.  2J..  7.  8.  Der  sehr  lange  Stengel  ist  kahl  und 
e*iig.  Die  abwechselnden,  gestielten  Blätter  sind  ncrzpfeilmnnif:, 
ganz  und  kahl.  Die  winkelständigeu  Blüthen  bilden  büschellör- 
taige  Trauben.  Die  3  aufsern  Theile  des  5theiligen  Kelchs  ha- 
ben geuugelie  Kiele,  die  sich  in  den  Stiel  ▼erlaufe».  Die  b  & 
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krümmten  Staubladen  sind  rothlic^  und  haben  weifse  Antheren. 
Der  braune  Saanie  ist  scharfkantig.  An  Zäunen,  in  dornigem 
Gebüsch  fast  allenthalben, 

* 

1 1.  P.  Convolvulas  L.  caule  Yolubili  angulalo,  fo- 
Iiis  cordato-sagittatisvlaciriiis  caljcinis  ohtuse  carinatis« 
(Oürt«  n*  44.  Fl,  D.  744.  Engl.  b.  94.).  MeisM.  U IV;  P.), 

Winden-Kn*  Buch  winde.  O»  6 — 8.   Der  nach  oben  astige 
Stengel  liebt  sich  3  —  4  FüTs  hoch.    Die  abwechselnden ,  ge- 
stielten Blätter  sind  zugespitzt,  ganzrandig  und  kahl.   Die  schei- 
denffinuigen  Nebenblätter  sind  braun  und  abgestutzt.   Die  we- 
nigen Blüthen  bilden  kurze  Trauben,  die  sich  an  der  Spitze 
und  in  den  Winkeln  des  Stengels  linden.   Die  weifslich^runen 
Llülhen  hängen  über;  die  Kiele  der  3  äufsern  Blätterten  haben 
keinen  häutigen  Kand.    Die  8  Staubfaden  haben  violette  An- 
theren; die  3  Griffel  sind  an  der  Spitze  3lappig.    Der  3kantige 
schwarze  Saame  ist  von  dem  Kelche  eingeschlossen.  Auf  Aeckern 
und  angebauten  Plätzen  überall  in  Europa,  Nord -Am.  u.  Japan. 

12.  P.  Fagopyrüro  L.  foliis  cordato  -  sagittatis, 
caule  crcctiusculo  inermi,  llori!)us  octandris  trigyuis,  se- 
lui mim  angiilis  aemialilws.  (Sturm  1.  18»  Hayne  Arzng» 
V.  üi.  Meisn.  U  IV.  f.  R.)# 

Buchweizen,  Heide  körn.  0.  7.  8.  Die  faserige  "Wurzel 
treibt  einen  fufshohen  und  hohem  Sengel,.  der  röhrig,  kahl, 
elänzend  und  roth  ist.  Die  abwechselnden ,  gestielten  Blatter 
sind  kahl  und  lebhaft  grün;  die  obersten  sind  kleiner  und  un- 
gestielt. Die  kurzen,  grünen  Nebenblätter  sind  ganzrandig.  Die 
Trauben  stehen  an  der  Spitze  und  in  den  Winkeln  der  Blät- 
ter und  bilden  eine  Rispe;  sie  enthalten  rosenrothe  oder  weilse 
lilüthen,  mit  8  gelben  Honigdrüsen.  Die  glänzenden ,  braunen 
Saameu  sind  3kantig;  die  Ecken  ungezähnt.  Jfn  Asien:  wird 
häuiig  hier  und  da  angebaut  und  ist  einheimisch  geworden. 

■ 

h.  P.  tataricum  L.  caulc  inermi  ereclo, foliis  cor- 

(lalo-.sagiUiitis,semini!>us  subdentafi*.  (Om.  m1>.  III.  t.  l3. 

1*.  1.  Fagopyrnm  tataricum  GakrtN'.  ?♦  1,  119.  f.  6*)* 

Tatarisoher  Kn.  Gezähnter  Buchweizen.  Q.  7.  8.  Er 
unterscheidet  sich  -  hinlänglich  durch  die  angegebene  DilTerenz. 
Ikr  Stengel  ist  gegliedert.  Die  weissen  Blut  Uta  haben  einen 
rt»then  Anstrich»   In  der  Tatarej,  bei  uns  vc.  wildert. 
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&  BistOTta;  sptea  urdea  in  caule  stmplici. 

13.  P.  viviparum  L»  caule  simplicissimo  mono- 
«tachyo,  foliirf  lanceolatte  margine  revolutis*  (Engl,  b. 
€69.  FL  D.  U  i&  Meisneä  t,  V,  f.  a—  1 1.> 

Z  wiebeltr  agender  Kn.  Kleine'  Natterwurft.  2}..  7-  8- 
Sie  hat  das  Ansehen  der  folgenden,  sie  ist  aber  weit  kleiner.  Der 
»Stengel  wird  kaum  spannehoch  $  die  linien  -  Lanze tformi gen  Blät- 
ter sind  geädert;  die  kleine  Aehre  enthält  hellere  Blüthen,  wo- 
von die  untersteh  zu  tragbaren  Knospen  werden,  die  von  selbst 
abfallen ;  die  oberh  enthalten  $  Staubgeiafse  und  3  Griffel  Die 
Saamen  kommen  selten*  zur  Vollkommenheit*  Auf  Gebirgen; 
Oestr.  Bai.  Salzb,  Sohlest 

14.  P.  Bistorta  L.  caide  s^mplic^ssimo,  monosta- 
chyo,  spica  cylindrica5.foliia  ovatis  undulatis  in  petiolum 
decurrentibus  y  floribus  7  -  8andris  Irigynis.  (Engl  b# 
509.  FL  D.  4QI.  Drew*  et  Hayn.  t.  39-  Haynb  Arzngw. 

V*  19.  JP*  bistctrtoidej  PrsH.)* 

"VVieseri^Kn.  NzfterVur'z.  2f.  5  —  7l  ftie  geringelte  War* 
zel  ist  wurmformig  gekrümmt,  dick  und  holzig)  sie  ist  inwendig 
rothlich  und  frisch  vorzüglich  zusammenziehend.  Der  kahle 
Stengel  wird  1—5  Fuis  hoch  und  hat  nach  oben  angeschwol- 
lene Glieder.  Die  zahlreichen  Wurzelblätter  sind  -verloren  ge- 
kerbt und  auf  der  Unterfläche  graugrün  >  die'  des'  Stengels  wech- 
seln ab,  sind  ungestielt,  eirund -lanzetformig  und  umfassen  den 
Stengel  scheidenartig*  Die  einzelne  Aehre  ist  dicht  und  rielblu- 
thig.  Von  den  gepaarten  hellileischfarbenen  Blüthen  ist  nur  die 
eine  gestielt:  sie  sind  wohlriechend.  Die  braunen  Deckblatter 
sind  vertrocknet.  Der  8aame  ist  äkantig.  Auf  feuchten  Wiesen 
iast  überall* 

Die'  Nätttwurt  ist  ein  gutes  Viehfutter;  die  Blatter  wer- 
den als  G  emüse  genossen.  Die  Wurzel  enthält  Färbe-,  und  Ger- 
bestoff'» sie  liefert  auch  ein  brauchbares  MehL  In  den  Apothe- 
ken kennt  man»  Biitftüä  rttdix ;  sie  ist  zur  Befestigung  der 
Zähne  sehr  heilsam*,  —  Auch  die  Wurzel  der  kUimn  Notfr- 
*wrz  kamt  zu*  Mehl  benutzt  werden,  —  Der  ff'wr-Kn.  ent- 
halt Gerbestoff j  ehedem  führte  man?  PerxUaneu  aciddt  Atrba. 
—  Der  fFasstrpfeffer  gehorf  zu  der*  scharfen  Pflanzen;  sowohl 
Blätter  als  Seemen  haben  sehr  scnarfey  reteerroe  und  Entzündung 
bewirkende  Kräfte.  Die  Viehärzte  reinigen  damit  bösartige  Ge- 
schwüre, und  mit  den  frisohgequetschten  Blättern  heüen  sie 
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wtmdgedrückte  Pferde.    In  den  Apotheken  führte  maiw  PersL* 
cariae  urenti»  6.  Hydropiperie  herba»  — -»   Der  genuin*  Kn*  ist 
weniger  scharf  und  wird  eben  so  benutzt.    Nur  hier  und  da 
führt  man  noch:  Per si cariae  mitit  herba*  —  Der  Tabakblatt 
terige  Kn*  Ist  ein  schönes  Gewächs;  man  saet  den  Saamen  in» 
Frfthjahr  ins  Mistbeet  und  Terpflanzt  dann  die  jungen  Pilanzen 
an  einen  Warmen  Ort  in  milde  Erdev  — '  Der  Vogel-  Kn.  war 
ehedem  oflicirtetl:  Centumnedia*  s#  Polygoni  herba ;  er  hat  zu«, 
sammenziehende  Kräfte.    Die  Pflanze  ist  den  Schaafen  schädlich  J 
doch  der  Saame  nähret  riele  YögeL  — '  Den  Buchweizen  baut 
man  als  Futtergewächs  j  mit  den  Saameri  mästet  man  Thiere  und 
futtert  das  Geflügel  $  mit  etwa»  Mala  Termischt  gibt  er  einen  TOr- 
trefflichen  Branntewein.    Die  Qrütze  ist  überaus  gesund  und 
nahrhaft;  sie  gibt  eine  schöne  Stärke  und  eine  röthliche  Nan- 
kingfarbe |  das  Kraut  in  Verbindung  mit  Krapp  und  der  Rinde 
tob  der  italienischen  Pappel,  liefert  eine  sehr  schone  hochbraune 
Farbe.   Man  gebraucht  in  den  Apotheken;  Fagopyri  semina»  — ? 
Der  tatarische  iC/i«  rerdient  dem  Buchweizen  vorgezogen  zu 
werden,  da  er  die  Kalte  gut  vertragt y  gröfsere  und  saftigere 
Stengel  zum  Viehfutter  treibt  und  seine1  Blätter  als  Gemüse  kön- 
nen benutzt  werden.  —    Der  Winden*  Kri*  verdient  auch  an- 
gebaut zu  werden  j  die  Saamen  enthalten  vieles  und  gutes  Mehl, 
—  Gleichen  Nutzen*  gewähren  die  Körner*  des  Hecken- Kn* 

Sapiridus^  Seifenteeriatnrte 
S«  Saponaria  L«  inermis,  foliis  pinnatis  9  foliolis 
ovato-lanceolatis,  rachi  alata*  (Coank  horU  1. 1. 94.)» 

Gemeiner  S.  Dieser  immergrüne  Baum  ist  gerade,  auf- 
recht, an  der  Spitze  ästig  und  wird  20  —  30  Fürs  hoch.  Die 
5psarigen  Blatter  haben  weiche  ganzrandige  Blättchen.  Der  ge- 
meinschaftliche Blattstiel  ist  häutig  und  geflügelt.  Die  weiisen 
ßluthen  bilden  lockere  Endähren.   In  Westindien. 

Die  Nüsse  wurden  ehedem  als  Knöpfe  gebraucht ,  die  man 
in  dieser  Hinsicht  in  Metall  fafste.  Die  Früchte  sind  unter  dem 
Kamen:  Seifennüete  bekannt,  und  man  findet  in  den  Apothe- 
ken: Saponariae  nuculae  /  zerquetscht  dienen  sie  als  die  beste 
Seife  zum  Waschen. 

TETRAGYNIA,  styli  4. 

283.  Paris,  Einbeere* 
P.  quadrlfolia  U  foliis  quaternis.  (EngL  b.  7. 

1 

1 
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FL  D*  i3g*  Seme*  t.  109.  Gäertn»  2.  u  83*  f.  7.  Stito* 
\*>  Hayns  Arzngw.  III*  7.)» 

Vierblätterige  E.  2|.  3  —  5.  Die  kriechen de  Wurzel  ist  gt- 
gliedert;  $ie  treibt  einen  ganz  einfachen,  aufrechten,  kahlen 
Stengel,  der  einen  halben  bis  einen  Fufe  hoch  wird.  Dieter  hat 
an  der  Spitze  4  ungestielte  Blatter,  sehr  selten  3,  5  oder  6;  »« 
bilden  einen  Quirl,  sind  eirund,  ganzrandig  und  kahL  In  der 
Mitte  dieser  Blatter  steht  eine  einzelne  Blüthe ,  die  gestielt  und 
gelbgrünlich  ist.  Die  schwarzblaue  Beere  ist  kugelrund,  tob 
Kelch  umgeben  und  4facherig.  Die  Antheren  sind  mit  der  Mitte 
der  Staubfaden  Yerbundsn.   In  schattigen  Wäldern  überall 

Die  Beeren  dieses  Gewächses  haben  betäubend«  Eigenschaf- 
ten und  ihr  Genufs  hat  traurige  Wirkungen  hervorgebracht  In 
den  Apotheken  hat  man:  Paridis  Herta,  radix,  baccae.  Die  Tor 
der  Blüthe  gesammelten  Blatter  färben  gelb;  die  unreifen  Beer« 

geben  eine  schöne  grüne  Farbe  für  Miniaturmaler, 

i 

a84.  Adoxa,  Bisamkraut. 
A.  Moschatellina  L.  loliis  caulinis  bims  oppo- 
sitis  trilobis  incisis.  ( Engl,  b,  453*  Fl.  D,  94*  Sem,  1 109. 
a.  Gaertn.  2. 1 11a.  f.  3.% 

Echtes  B.  4.  5.  Die  bündelformige  Wurzel  ist  schuppig 
und  fleischig;  sie  treibt  Ausläufer  und  einen  einfachen,  aufrech- 
ten, 4eckigen  Stengel,  der  fingerhoch  und  drüber  wird.  Die 
kahlen  Stengelblätter  sind  lebhaft  grün  und  auf  der  Unttrfliche 
glänzend;  mehrentheils  findet  sich  nur  ein  langgestieltes  Wer- 
zelblatt.  Das  einzelne  Endköpfchen  ist  würfelförmig  und  fast 
öMuthig.  Von  den  ungestielten,  gelblichgrünen  Blüthen  sind 
die  seitenständigen  5»paltigj  das  oberste  ist  4spaltig  und  hat 
8  Staubgefäfse.  Die  kugelrunde,  kleine  Beere  ist  grüngelblich 
und  riecht,  wie  die  übrige  Pflanze,  nach  Moschus.  In  schatti- 
gen Vorhölzern,  an  Zäunen  allenthalben. 

Es  hat  zusammenziehende  Kräfte;  ehedem  führte  man ;  töo- 
schatellinae  radix. 

A  4mm.  i 

fi85.  Elatine,  TänneU 
1.  E.  Hydropipcr  L.  foliis  oppösilis,  floribus 
axillaribus  subses&ilibua  allerms  teirapetalis  oclandris 
laciniis  calycinis  aequalibus.  (£.  Hydropipcr  Willd.  Fl. 
D.  106.  Sunt,  t,  109,  a.  b.  Vaill.  bot*  par.  IL  2.  Drkv. 
et  IT»  i»  71.  A.). 
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WaM«rpfeffer«T.  O.  7  —  9.  Die  wurzelnden  Stengel  lie- 
gen auf  dem' Böden)  eieV  sind  2t heilig,  ästig  <und  -kahl,  mit  ent- 
ferntengliedern.  Die  gepaarten  Blatter  sind,  fti^t  ungestielt,  Ii- 
nejBllanzetfermig  und  ganz.  Die  achselständigen/  fast  ungesüß- 
ten Blütnen  haben  hellrothe  Blatter,  dunkolrothe  Änthereh.'  Die 
Kapsel  ist  nach  Verhaltnifs  der  Bl&the  sehr' gittts ;  ' sie  enthalt 
wtirmformig  -  gekrümmte  Sa  amen,  'die  vergröfsert  sehr  schon  netz- 
N  förmig  erscheinen.  Auf  überschwemmten  Platzen ;  Baiern,  Schwa- 
ben >-  Franken ,  Wetteren ,  »Oldenburg >  Holstein >  Halle  f  Leipzigs 
Lausitz  Schlesien.  •  , 
"*r  ...  »>:»v  .  *•    •  . 

2*  E. h  e  x an  d r  a  Dec»  foliis  oppositia,  floribus  axil- 
feribtis  altemis  peduricnlatis  tripet«h>  hexandris ,  Joti«- 
mi^caTycirifs  ihaeojüalibiis,  ( Vaill. bot. Pa*.  II;  f.  i.Dfcö. 
.Cgilll  U  43.  f.  i.  RciiÜ.1I)I.crit.V.59'9.>  1 
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Sec>simänniger  T.  O*  6  t-  8.  Voriger  Art  ahnlieh,  durck 
die~ange£ebenen  Merkmale  zu  unterscheiden!  und  liier  unä  da  an 
ähnlichen  Orteü  Vorkommend.  *  ' 

#  * 

 3%  Ii.  triandra,  «Schk.  floribus  opposifis,  triphyUje;, 

triandru,  trigynis.  (Sciä,  t,  109.  b.  l)Rj£V..«t  H.  t,  ju 

Dr  ei  mann  ig  er  T.  0*  7*  8«  Er  unterscheidet  sieh  Ton  dem 
vorigen;  durch  .seine  gröfsere  Gestalt;  durch  entgegengesetzte 
Bluth^en^  durch  gröfsere,  SWätterige  (rosenrothe), Kronen  j  durch 
2blattetige  Kelche;  durch  3  Staubgeßfse;  durch  eine  3£irhe~ 
rige  Kapsel  ;x  und  durch  weniger  gekrümmte  Saamen.  Auf 
überschwemmtem  Boden  j  Wittenberge  Regensburg,  Wetterau. 

• 

4.  E«  Aisinastrum  L.  foliis  verticillatis.  (Alsum- 
stimm  galii  folio  Vaill.  par.  tut  6.). 

Quirlblatteriger  T.  0.7  — 9.  Die  fafserige  Wurzel  kriecht 
im  schwammigen,  nassen  Boden  und  treibt  einen  aufrechten,  ein- 
fachen Stengel,  der  gegliedert  und  gestreift  ist;  er  ragt  4  —  6  Zoll 
aus  dem  Wasser.  Die  Blatter  unter  dem  Wasser  sind  schmaler 
und  länger  als  die  auPser  demselben,  welche  breitlanzctförmig 
sind )  8  —  12  bilden  einen  Quirl  und  sind  herabgebogen.  Die 
einzelnen  Blüthen  sind  winkelstandig,  kurzgestielt,  weil  sl  ich  grün 
und  4blatterig«  Die  4kantige  Kapsel  enthält  achteckige  Saamen. 
In  stehenden  Gewässern)  Oestreich,  Erlangen,  Schwaben,  Ha- 
ßlberg, Leipzig ,  Schlesien* 
Mo/sUr**  Handb.  rl*  G 'ittoHthxh  42 
♦ 
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CLAS3IS  VIII.  8PFX1F.8. 


986«  M  y  r  i  o  p  h  y  1 1  u  ra  t  Tausendblatt. 
£        IVM»  spicatum  L«  folii*  omnibua  pinnatis  capi 
Iaceis ,  «pica  terminali  vcrticlllata  liuda.  (Engl*  b.  U  £ 
FL  D.  68 i.  Scinu  t  396*  (Jakktv;  ».  L  68.  f.  5.). 

Aehrenblüth  iget  T.  l\,  6  —  8.  Die  langen,  gegliedert 
Stengel  kriechen  unter  dem  Watter  hin ;  sie  sind  ästig  m 
2theilig ;  Sie  haben  nach  oben  Blattei'  und  bilden  grolse  Ra» 
hundeL  4—6  und  mehr  Blatter  bilden  einen  Quirl  j  tie  aa* 
gegenüberstehende  und  abwechselnde  borstehformige  Fiedern.  D»- 
unterbröcherie'  Aenre  sieht  aus  dem  Wasser  hervor  *  die  ei- 
sten Bluthen  sind  männlich  ,  rotfa  und  nackt;  die  miniem  u, 
Zwitter;  die  untersten  klein,  weiblich,  ohne  Krone  und  au: 3 
Deckblättern  versehen;  Es  varÜrt :  mit  entgegengesetzten  A«sw, 
und  mit  kurzen  Blättern.   In  stehenden  Gewässern  überall. 

3.  M,  vdrticillaium  L.  fofiis  pinnaüs  capiDace* 

superioribus  pectiilato-pinhatifidi«,  fluribus  axillan? 

verticillatis.  (Engl.  b.  218.  FL  D.  i(>46.). 

Quirlblüthiges  T\  %i  1  8.   Der1  a*ufrecnte  Stengel  ist  mtu 
einfach,  kahl  und  gegliedert  i  die  Muhenden  Stengel  ragen  si* 
das  Wasser  hervor  und  sind  bis  zur  Spitze  beblättert.   Die  Bfr 
ter  Stehen  in  Quirin  zu  5  und  6.'   Die  obersten  Bluthtn  k»i 
männlich,  doch  auefe  sehr  oft  ZwHterj  die  untersten 
Die  Kronenblatter  sind  klein  und  weifslich.   Die  dicken 
sind  an  der  Spitze  federartig.    In  Gräben  und  Sümpfen  fest* 
lenthalben. 


>  i 
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ENNEANDRIA,  itamina 
MONOGYNIÄ^  stylu*  unicus. 

287.  Laur.ua*    Cal  corolünus,  4  6partitu$* 

Nect.  glantfulis  3,  bisetis^  germen  cirigentibus.  Filam. 
interiora  (quorum  3  altcrna;  steriliä)  gläddüüfera.  Dru* 
pa  raonospermai  (flotes  passinl  dioici)  —  Lauriiiae* 

TRIGYKIA;  styli  3. 

I 

_  . 

Rh e um-  Cal.  6fidua,<  laciniis  tribus  CorolliniÄj  per-' 
sistens.  Sem,  14  triguetrum*  —  Polygoneae. 

HEXAGYNIÄ*  atyli  6. 
388.  Butömus.   Lrvolucr*  3phylL  CdL  3-  sepolus. 


dehiscentes,  —   Iunceae*  Melanthieae- 


42  • 
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CLASSIS  IX/ :  SPEGIESi : » 

JB^NEANDRI A i  stataina  9, 
MONOGYNIA,  stylö«  ünicu^V 

287.  Laurus,  Lorbeer.  ' 

*  • 

0.  Persea  Gajertn.  /?.  $ .  aniherae  qlocul.  dntpa  calyce 

cu pul  ata, 

a»  LCinnamomumL  foliis  suboppositis  triner- 
viis  ovato-oblopgfonenis  ver«us  npieem  evauescentibus. 
(Jacq.  amer.  t*  117.  Gakrtw  2.  1 1)2.  f.  2.  Nees.v.E. 
Cinnam*  t. 1.  BlackW.  354»  1*  Cassia 'Avr.  AnD&Rep. 
596.  B»Mag.  i636.)*  -   .  . 

Zimmt-L.  Dieser  immergrüne  Baum  ist  sehr  astig  und 

wird  18  —  20-Fufe  hoch  ;  seine  äufsere  JUnde  ist  braun.  l)w 
gestielten  Blätter  sind  zugespitzt,  ganz,  auf  der  Oberfläche  glän- 
zend grün,  auf  der  untern  blals.  Die  kleinen,'  zahlreich*!  BIS- 
then  sind  weißlich  und  bilden  Endrispe».  Er  ist  ganz  getrenn- 
ten Geschlechts.  Auf  Zeilon ,:  .Maitifiiqu^^  in  Jlraexil^^  ,Gßtt' 
ner  bot  zwar  diese  und  folgende  An  unter  Laurus  aufgeführt, 
sie  gehören  aber  zu  seiner  Gattung  Persea. 

b.  L.  Cassia  foliis  triplinerviis  lanceolaüs*  (Lax. 
illustr.  t.  32i.  f.  2,  Gaertn.  1.  c.  N.  v.  E,  t.  III.  L.  Cin~ 
namomum  Andr.  rep."oyü.  B.  Mag.  2028.  B.  Cab.  91. 
Cassia  lignea  BlackW.  t.  3g  1.). 

Cassien-L.  Er  sollte  nach  Thunberg  blofs  eine  Spielart  des 
Torigen  seyn,  mit  schmaleren  stumpfern  Blättern,  ist  aber  be- 
stimmt verschieden.   Auf  MaUbar,  Sumatra,  Java. 

c.  L*  Camphora  L.  foliis  subtriplinerviis  laneco- 
lato-ovalis,  paniculis  patentibus.  (Jacq,  Coli*  4*  t,  3.  £  a. 
Blackw.  1 347.). 

Kampfer-L.  Dieser  immergrüne  Baum  wird  hoch  und 
theilt  sich  in  viele  Aestc  und  Zweige,  welche  jung  rothlich  und 
ganz  unbehaart  sind.  Die  abwechselnden  Blätter  sind  gestielt. 
Apitzig,  oben  glänzend  und  unten  blafs.    Die  3  Nerven  entsprin-. 
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gürt  «was  über  der  Basis.   Die  kleinen  weifaüehen  Bluihen  biU 

de»  in  den  Winkeln  Rispen.   Auf  Japan. 

b.  Lanrus  Gabbtn.  //.  diclini,  anther.  hiheulaw, 

drupa  libera. 

I*  Lto  nobilis  L.  foliis  lanceolatis  coriaeeis  subun- 
dulafis  venosis  perennanlibas,  floribus  subquadrilicüs  dio- 
icis.  (GAERTN.t.  92.  Schk.  u  i  ro.). 

Gemeiner  L.  $.4.  5.  Dieser  schöne  Baum  ist  immergrün 
und  erreicht  eine  Hohe  von  90  —  30  Puls ;  er  breitet  oft  gleich 
Ton  unten  seine  Aeste  und  2wei?e  aus,  die  braun  und  von  den 
abgefallenen  Blättern  knotig  sind.  Die  abwechselnden  Blätter 
haben  eine  gelbgrüne,  erhobene  Mittelrippe;  sie  sind  ungezähnt 
und  haben  kurze,  rothe  Stiele,  eine  Abänderung  hat  wellenrandige 
Blatter;  ihre  Oberfläche  ist  glänzend  dunkelgrün.  Die  gelben 
Blüthen  sind  ganz 'getrennten  Geschlechts;  sie  sind  blattwinkel- 
stindig  und  bilden  kurze  Schirme,  von  denen  meist  2  bei  ein- 
ander stehen  und  eine  Knospe  zwischen  sich  und  2  braune 
fteckblättchen  neben  sich  haben;  die  Strahlen  jedes  Schirms  tre- 
ten aus  einer  flatterigen  Hülle.  Die  Krone  ist  4thei1ig.  Der 
männlichen  Blüthe  fehlt  der  Kelch  5  die  mittlem  Staubfaden  ha- 
ben  auf  jeder  Seite  eine  gestielte  Drüse;  die  Antheren  offnen  sich 
Ton  unten  nach  oben  mit  2  Klappen.  Die  Steinfrüchte  sind 
bläulich  schwarz  und  enthalten  eine  einsamige,  gespaltene  Nufs. 
Im  südlichen  Deutschland,  Tyrol,  Friaul,  Litorale. 

d.  L.  Benzoin  l*.  foliis  veuosis  obovato-obloagis 
ammmulis  annui*.  (Com»»  h.  1. 1.  97*)» 

Benzoin-L.  tj.  4*  5*  Er  bleibt  bei  uns  ein  Strauch;  seine 
Zweige  sind  schwarzbraun  und  glänzend«  Die  abwechseln- 
den Blatter  sind  gestielt,  ungezähnt  und  am  Rande  kurzbehaart. 
Auch  die  Adern  und  der  Blattstiel  sind  behaart.  Die  Knospe 
entspringt  etwas  über  dem  Blattwinkel.  Die  Blüthen  kommen 
vor  dem  Ausbruche  der  Blätter  hervor;  sie  gleichen  denen  des 
Cornu*  nuucula)  jede  Knospe  enthält  4 —  5  gelbliche  Blüthen, 
die  mit  Hüllblättern  umgeben  sind.   In  Virginien. 

c.  L.  Sassafras  L»  foliis  deridois  integris  trilo- 
bisque,  floribus  dioicis.  (WANGENH.  B.  t,  37.  f.  56«). 
S  a  s  s  a  f  ra  s  -L.      5.  6.    Er  wird  bei  uns  nur  strauchartig ;  seine 
Zweige  sind  gelbbraun  und  glatt.    Die  abwechselnden,  gestiel- 
ten  Blätter  sind  entweder  eiförmig,  ttumpfeugespiut ,  oder  mit 
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einem  runden,  tiefen  Ausschnitt,  oder  mit  $  stumpfeugespitzteti 

Lappen;  sie  sind  nicht  gezähnt;  3nervig,'auf  der  Oberfläch« 
schon  grün  und  mit  rothen  Adern  durchbogen,  per  Blattstiel 
hat  eine  tiefe  Furche.  Die  Bethen  brechen  mit  den  Blattern 
hervor,  sie  sind  gelb  und  bilden  kurze,  aufrechte  Scbirmtrau- 
ben.  Die  Deckblätter  sind  sehr  lang  und  behaart.  Die  männ- 
lichen Blüthen  enthalten  5—6  »pUzige  ßjättchen  und  9  Staub- 
fäden }  der  Griffel  ist  phne  Narbe.  Die  Zwitter  haben  6  Staub- 
faden und  hinterlassen  dunkelblaue  Füchtel   In  Nordamerika. 

Yon  den  dünneren  Zweigen  des  ZimmtTL.  gibt  die  Rinde 
den  bekannten  Zimmf  oder  QaneU  Seine  Wurzel^  enthalten 
wahren  Hampfler.  Die  gekochten  und  ausgepreßten  Früchte  ge- 
ben ein  weifses,  dickliches  Qel,  das  sogenannte  Zimmt-  oder 
Ca  fiel-  /Fachs.  In  den  Apotheken  führt  "man:  Cinnamomi  cor- 
ttx.  ~  Der  Cassien-L.  liefert  den  gebräuchlichen  Cassiae  Ii' 
gneae  corfex,  die  q*ssienrinde,  den  Mutterzimmt.  —  Der  Kamr 
phtr-L.  gibt  den  gewöhnlichen  Kampher,  Camphora  clecia.  - 
Von  dem  gemeinen- L.  fuhrt  man:  Lauri  baccae,  Lorbeeren. 
Uebrigens  werden  die  «ätter  und  Füchte  zur.  YVÜraung  der 
Speisen  benutzt,  Mai»  zieht  e*n  sehr  auflösendes  Qe\  aus  ihnen. 
Die  Alten  fochten  aus  Zweigen  und  Blättern  ihre  Ehrenkrinze. 
—  Die  Blätter  des  Benzpin- L.  haben  zwar  einen  ähnlichen  Ge- 
ruch mit  dem  Benzoe,  aber  diese*  kprarat  von  St^rat  Penoun*  - 
Der  Saseofrße-L.  liefert  in  die  Officinen;  Sassafra*  U§num, 
cortex,  —  Die  ersten  3  Arten  gehpren  ins  Treibhaus  j  sie  lassen 
sich  schwer  Yerme|iren  und  erfordern  Viel  Aupnerksamkejt.  — 
Der  gemeine  L.  gehört  ins  Glashaus ;  er  läfst  sich  durch  Able- 
ger und  Stecklinge  Termehren.  —  Der  fynzoin-L,  kommt  al- 
lenthalben fort*  er  wird  auch  durch  Ableger  vermehrt,  oder 
durch  amerikaiiiscben  Saamen.  —  Die  jungen  Pflanzen  des 
Sassafras  -  L.  sind  etwas  zärtlich)  er  befindet  sich  am  besten  im 
Glashause;  man  vermehrt  ihn  durch  Ableger  und  Saamen« 

■ 

TRIQYNIA,  stjli  3. 

R  h  ^  u  m ,  Rhabarber* 
i  Rh,  rhaponticum  U  foliia  pupeato-cordatis 
glabris ,  petiolid  depressis  sulcaiis  jmperne  aMguste  ca- 
•  naüculatis  marginibua  obtusissimis ,  fructus  eircuilu  qua- 
drato-subrotundo*  (ReHB,Uort. ic.  «ot- 129.  Sabb.  bort 
1. 1.  34.), 
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• 

Hhapontik-  Rh.  2|.  4,  5.  Die  dicke,  astige  Wurzel  ist  ßu- 
fterlich  schwarz  mit  Kothbraun  vermischt,  inwendig  safrangelb 
mit  braunrothen  Bogen.  Die  sehr  groben,  rundlichen  Blatter 
sind  an  der  Basis  herzförmig  ausgeschnitten,  ganz  und  kahl.  Die 
Blattstiele  sind  roth.  Der  3  Ftüs  hohe  Stengel  trägt  eine  sehr 
grolae  und  straufsartige  dichte  Rispe,  von  sehr  zahlreichen,  wei- 
ften Blujüben.  Am  pqntischen  Meere  in  Asien. 

9.  Rh.  undulatum  L.  foliis  cordatis  undulatis 
ptrinque  hispidulis ,  peliolis  semiteretibus  margine  acua- 
tis,  fructu  latissime  cordalo -alalo  apice  exriso.  (Rcüb. 
hört,  ic.  exot  117.  Xjmn.  am,  ^pad.  IXL  U  4.  jScHK«  ^ 
110.).  •  \  „  ,j 

Krauablatterige  Rh.  2*.  5.  6.  Dje  sehr  dicke  Wurzel  hat 
äußerlich  und  inwendig  das  Anaehen  der  vorigen,  aber  diese 
hat  mehr  Dichtigkeit.  Die  ziemlich  grofaen  Blatter  sind  herz- 
förmig» Der  6  Fuis  hohe  Stengel  trägt  eine  lockere  Rispe.  In 
China,  Sibirien. 

3.  Rh,  palmatum  L«  folii«  palmatis  acuminatis 
scabriusculis,  sinu  baseos  dilalato,  petiolis  supra  obsolete 
sulcalis  margine  rotundaüs.  (Linn.  pL  rar#  fasct  7.  t  4. 

BLACKW*  60O»  PLB^KT  322.). 

Echte  Rh,  4,  4.  5.  Die  knollige  Wurzel  ist  äufserlich  braun- 
roth,  inwendig  gelb  und  rothge*treift ;  sie  riecht  unangenehm. 
Die  "VVurzelblatter  stehen  auf  sehr  langen,  fast  2  Fufa  langen, 
Stielen  und  sind  gegen,  2  Fufs  breit,  mit  5  —  7  und  mehreren 
Abschnitten,;  Der  5  —  6;  Fufs  hohe  Stengel  tragt  die  röthli- 
chen  Blijthep  in  dichten  Rispen.   In  China. 

Von  der  Rhapontik  führte  man  vormals:  Rfmpontici  radix;  sie 
ist  schwächer  in  ihren  Wirkungen,  als  die  echte  Rh.  Blatter 
und  Stiele  können,  wie  Gemüse  genossen  werden.  —  Die  krau*- 
blätterig*  Rh.  hat  gleiche  Eigenschaften.  —  Von  der  echten  Rh. 
fuhrt  man:  Rhabarbari  veri  radtx.  Die  in  Deutschland  angebaute 
soll  nicht  so  kräftig  aeyn  ,  als  die  russische;  sie  enthält  Farbe- 
•tofL  In  England  geniefst  man  die  Blätter  als  Salat. 

HEXAGYNIA,  styli  6. 

288*  Butomus,  fPasservioU. 
B.  uinbellatus  L.  floribus urabellatis,  staminibus 
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receptaoulo  insertis,  (Engl.  i>.  65 1.  FL  D.  604,  Scejl 

Iii.  STÜÄM^t  18.  Gaertn,  i .  1 19.  f.  3.). 

8  c  hirmblu'thi  ge  W.  2J..  6 —0t  Die  knollige  "Wurzel  tnh 
einen  3  —  4  Fufs  hohen  Schaft,  der  ganz  einfach,  steif  r : 
Kahl  ist.  Die  lioienfBrmigeu  Blätter  sind  3kantig*  auf  der  Ob? 
fläche  flach ,  fast  3  Fufs  lang*  und  spitzig.  Der  schöne  Scb: 
ist  einfach,,  und  vielhlüthig;  er  hat  3  Hüllblatter,  die  iclri 
verwelken,  pje  langen  Blüthenstiele  tragen  roaenfarhige  Bfa 
mit  hohlen  Blättern,  In  Gräben ,  stehenden  Gewissem  ilk 
halben, 

Dieses  <5ew5cns'  hat  zusammengehende  Kräfte  und  aa  p 
brauchte  ehedem:  Junci  floridi  radix,  semen*  Die  Russen  gea 
fsen  die  tytere  ;Wur*el,  Aus  den  Blättern  verfertigt  auoKia 
und  der  Holder  seine  Matten. 
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DECANDRIA,  stainiua  10* 

WQN  O  G  YNIA}  Stylus  unicus. 

i  ■,     ,    , ,     .  • 

a.  Flores  polypetall t  irreguläres. 

JEdwar/jsia.  ,CaZ.  5de«tatus;  legumen  tetrapte- 
runi,  polysperrauni.  —  Leguminosae :  Cassioae. 

S" o  p  h  o  r  a.  Cal.  5dentatus  t  gibbus ,  campanulatus, 
persistens,  x Qor.  papilionacea ;  alis  lougitudine  vexilli ; 
cariria  iiphylla.  Lomentum  monjljforme,  Legumino- 
sae: Cassieae.  — 

•  Ppdalyria*  CaL  subljilabiatua ,  5fidus.  Cor.  pa~ 
pilionacea :  alae  vexilli  lougitudine.  L*gumen  laeve,  veii- 
trico8uro,  polyspermumi.  —  Leguminosae:  Cassieae^ 

C  e  r  c  i  sA  CaL  qujnjquedßriU; ' '  :s,  inferne  gibbus.  Cor. 
papilipuacea :  vexillo  sub  ajis  brevi.  Legumen.  (Folia 
integra.)  —  Leguminosae:  Casiueae. 

C  a  s  s  i  a.  CaL  £phyllns.  Pet.  5,  aequalia*  Anthe- 
rae  supreraae  3  sterilem;  inßmae  3  rostratae  in  fuamen- 
tis  longioribus  ineurvis.  Legumen  meuibranaceuin ,  bi- 
valve»  —  Legiuninosoo :  Cassieae. 

Myroxylon.  CaL  5dentatus,  campanulatus*  Pet. 
,5,  supremo  rcliquis  majore»  Germen  corolla  longius. 
Legumen  monospermum. 

28<J.  Dictamnus.  CaL  5phyllus.  Pet.  5,  patnla. 
Filamcnta  punetis  glandülosis  adspersa,  declinata.  Caps. 
5,  coalitaet  bivalves,  introrsum  elasticu  dehiscentes.  — 
Rutaceae* 


»  r 


b.  Flores  polypetali,  aequales. 

Haematöxy  Ion.  •  Spartitus.  Pet.  5.  Caps. 
laniriiöldta ,  ilocularis , '  3valvü::  valns  navicularibus.  — 
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•  * 

Guajacum.  dal. ^fidus ,  inaequaüs,  2}ct,  5 ,  ca- 
lyci  inserta.  Caps,  angulata,  3-  seu  5locu|aris.  —  Ru- 
taceae. 

290.  Ruta*  Cal.  4  —  5partitus*  Pet,  5 ,  conca?a. 
Recept.  snlca (uro,  punolis melliferis  cfecera cjnotnm.  Caps. 
lobala.    (Pctalq  quijbusdam  4  et  Starrt.  8,)  «r-  Rutaceac. 

SWietenia.  CW.  5fidus.  '  Pet.  5.  'Nect.  longum, 
cytindricura,  ore  aatheras  geregt  Gtyt*r,  51ocularu,  li- 
gnosa,  magna.   Sew*  imbricata,  alata.  *r  Rutaceac 

Zygophyllum.  Cai.  5phyllus.  Pet.  5.  Nect. 
lophyllum,  germen  tegens,  stamiiiiferum.  Caps,  penta- 
gona, ,5Jocularis.  —  Rutaceae» 

291«  Ti  ibulus.  CoZ.  5partitus.<  Pel.5,  jpatentia 
Stylus  o.  Caps.Sy  gibbae,  spinosae ,  polyspermae.  — 
Rutaceae. 

Quassia.  CW.  5partitusr  A*.  5,  Filament ß  basi 
intus  squama  appendiculata.  Drupae  5,  distantes,  bi- 
valyes,  inonospermao,  reeeptaculo  carnoso  in&ertae,  (ifo? 
r*r  eüain  monoici  aut  pentandri.)  —  Rutaceae. 

29a,  Monotropa*  Cql.  4  —  5phyllus;  foliolis 
erectis,  lanceolajis,  coloratis,  excaTato-jneUiferis.  Pet. 
4 —  S  ereela,  oblonga,  basf  gibba.  Caps,  51oculara, 
5yalv{sv  poly  sperma.  —  Ericeae. 

293.  Ledurat  QaU  5fidus.'  Cor.  plana,  5partila. 
Caps.  51ocul(ui3,  polysperma,  basi  dehiscens.  (StanuM 
etianj  5.)  —  Ericeaet 

C 1  e  t  h  r  a.  Ca/.  5partitus,  persistans.  Pet.  5,  &y* 
lux  apicetrifidus,  persistens.  Caps.  31ocuIaris,  3i*ivw 
calyce  cineta.  {F{ores  spicati.) —  Tiliaceae* 

294..  P  y  r  o  1  a.  Cal,  5partitus.  Pet.  5„  Caps.  51o- 
cularis,  angulis  dehiscens,  polyspenna.  —  Ericeae» 

C,  Florej  mpifgpetQUy  aequalet. 

Kalmia.  G»/. 5partitus.  Cor.  hypoerateriformis; 
lünbo  sublus  5ponri ,  in  qtyoium  foveis  antherae  ineum- 
buuL   Caps.  51ocularis,  polysper^Lu  ^»  Ericeae* 
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095.  Rhododendron«  Cal.. 5pa  rütus.  Cor.  5par- 
lita,  subinfundibuliformi**  S Camiua  dedinata.  Caps{ 
51ocuiaris.  —  Ericeae. 

295*.  Rhqdqthqmnus,  Ca/,  5sepalus.  Cor*  sub* 
5  petala,  patens,  regularis.  ßtßmitta  ae^ualiter  paientia^ 
Caps.  51oculari*.  —  Ericeaet 

296.  Androipeda.  Cal,  5partitus,  Jutenu  v  colo- 
ratus.  Cor.  oyata:  ore  5fido,  reßexo.  Caps.  51ocularis, 
valvulis  4i55cpimento  contrarias.  (Mores  quidam  8an- 
dri.)  —  Ericeae« 

297.  ^Vrbujus.  Ca/.  5partitu«.  Cor.  urceolatq, 
braboref]exo5dentato.  ^//£Ä<?ra«dorsobiaristatae.  Bacca 
Glocularis,  placcntis  sepLanjibus  polyspermis.  7-  Ericeae« 

?97*.  Arctostaphy los.  C«/.  5parlitus.  Cor.  ur- 
ceoläta,  limbo  reflexo  5denlato.  Antherae  dorso  biarlsta- 
tae«  Drupa  ölocidarisj  seiuinibus  5,  axi  cenLrali  aifixis,  -»■? 
Ericeaet 

298.  Yaccin.iuin<  Q$\  yypemis,  4dentatus.  Cor. 
urceolala  aut  campanulata ,  4  «7»  5fida:  laciniis  reflexis* 
Antherpo  {jic^rnes,  dorsq  biarislalae!  Qacca  globosa, 
umbilicata,  4  —  51ocularis,  polysperma,  —  Vacciuieae. 

Styrax.    Cal,  campanitfatus ,  subniteger,  inferus. 
Cor.  5  —  7parüta:  tubo  brevj,  calyci  jnserfa.  Drupa  1 
2sperma,  coriacea»   (Stßm.  6      16.)  -r-  Styraceae. 

d.  Flores  \ncompUd, 

Copaifera.  Cal.  o.  Pct.  k,  Legumen  ovalunu 
Sem.  i,  arillo  ovato,  ~  Lejpniiiup^ae;  Mjinoseae, 

*  * 

299.  Saxifraga.  Cal,  5parütp.s,  cqvnosu«,  persi- 
«tena,  Pet.  patenüa.  Caps.  birqs|xi$,  uujilQCularis, 
polyspenna,  Jnter  rostra  dehiscenst  —  {Sa^xifrageae* 

300.  Chry sospleniuuit  Cal,  4  — : äHdits,  planus, 
coloratus*  Cor.  o«  Caps.  friro^U'ia,  jloculam,  semiiii- 
fora,  polysperma.  (Flores  laterales:  Statu.  8.)  Saxi- 
frageae*  : 
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Hydräugea*  Od) stiperus,  SdentatusJ  Cor.  5pe- 
tala.  '  Gi^j.  birostris,  bivalvis,  polyspenna,  foramine  in- 
ter  comua  dehiscens.  —   Saxifrageae.  ' 

3o  1 .  S  c  1  e  r  a  u  t  h u  s.  Cal.  mouophyllus,  campanu- 
latus,  56du«,  supcrus,  persistens»  Cor.  O.  Stam.  calyd 
insidentia.  Sem.  i,  calyce  corücato  tectum.  ~-  Polygo- 
neae :  Sclerant  heao* 

M  i  t  e  1 1  a.  Cal.  5fidus ,  campanulatus ,  pers#ens. 
Cor.  5petala,  calyci  mserta :  petalis  pinnaüfidis.  Caps. 
ujiüoculari»,biTalvis:  ralvulis  aequalibus, —  Saxifrageae 

3oa.  G  y  p  a  o  p  h  i  1  a*  Cal  monophyllus,  campanu- 
latus, angulatus,  Äpartitus,  persistens»  Pet.  5,  orata, 
sessilia,  Caj>s.  globosa,  luulocularis,  5ralvis,  polysper- 
meu  —  Caryophylleae» 

3o3*  Snpoqaria.  Cal.  monophyllus,  5dentatm, 
cylindricus  out  ventricosus,  basi  nudus,  Pet.  5,  ungui- 
culata.   Caps,  oblonga,  luulocularis.  —  Caryophylleae. 

304.  D  i  a  n  t  h  u  s.  Cal.  monophyllus,  sdentatus,  cy- 
lindricus, basi  squamia  auetus.  Pet.  5,  unguiculata.  Caps. 
cylindrica,  unilocularis  ,  apice  dehiscens.  —  Caryo- 

•    pliylleae.  -  • 

TRIGYNIA,  styli  3.  ' 

305.  Cucubalus.  CaU  inflatus,  5dentatus.  Cor. 
infera,  5petala,  unguiculata,  denticulata  ad  faucem ;  ba- 
sis  petalorum  et  staminum  in  annulum  connata.  Bacca 
globosa,  uhiloeülaris.  Sem.  plura,  reniformia.  -  C 
ryophylleae. 

306.  Silene.  Cal*  claratus  —  vesicarius,  5dentatus. 
Tet.  5,  unguiculata,  nuda  aut  coronata  ad  faucem;  baris 
petalorum  et  staminum  in  annulum  connata.  Caps,  sub- 
ovata,  subtrilocularis,  polysperraa.  —  CaryophylJeae. 

307.  S  t e  1 1  a  r  i  a.  Cal.  Sphyllus,  sub  anthesi  patens. 
Tat.  5,  bipartita.  Caps,  orata,  uniloculam,  pelyspermn, 
apido  5dentata.       Caryophylleae.  ri 

308.  Arenaria»    Cal.  5phyllus,  patens»  P#.'5, 
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integra.  G^x.  uni|ocula^^W  dcbisieii*,.  poljsper- 
ma  —  Caryophylleae. 

309*  C  h  e  r  1  e  r  i  a.  CaL  Sphyllos.  JSlect.  5.  emar- 
ginato^  petaloidea».  ad  stammiim  basin«  Aiitherae  alteruae 
steriles«  Coj/j.  supera  y  t^nüoaüaris,  3ralri8,  polysper- 
ma  —  Caryophylleae» 

Hö r tens ia.  Fiores  ;diflbrmes»  Floris,  solitarii 
CaL  5dentatus,  minutus» '  Cor.  5petala»  Florum  cymam 
consfituentium  Call  4-  Sphyllus,4  maJrittfus,  <?ölöratust 
petaloideüs,  persistent»  Cor*  minnta,'  subglobosa*  pe~ 
talis  4  5  coiicaTis,  decidois.  (Stam.  8,  10,  saepissime 
n.j  -r  Saxifrageae. 

PENTAGYNIA,  styli  5» 

Cotjledon.  Cal. _5üdus^ . Cor.  monopetala»  Squa- 
mae  nectariferae  5  ad  basin  germinis.  Caps*  5 ,  supe- 
rae.  —  Sedeae» 

3io#  Sedum.  CaL  5fidus,  persistens.  Fee.  5,  pa- 
tenlia.  Squamae  nectariferae  5  ad  basin  germinis»  Caps* 
plures,  polyspermae,  introrsum  dehiscentes,  superae»  — 
Sedeae. 

oii»  Oxalis»  CaL  5phyllus,  persistens.  Pet.  5; 
unguibus  connexa.  Stamina  inaequalia,  5  breviora:  ex- 
teriora  basi  connata.  Caps,  supera,  51ocularis,  5gona, 
angulis  deliiscens»   Sem.  subarillata.  —  Oxalideae. 

3 12.  Agrostemma.  CaL  inonophylius ,  angulo- 
sus ,  coriaceus ,  5dentalus»  Pet.  5 ,  unguiculata :  lim- 
bo  obluso,  indiviso.  Caps,  unilocularis:  ore  qiunque- 
dentatd,  apice  quinque  dentibus  dehiscens.  —  Caryo- 
phylleae» 

3i3»  Lychnis»  CaL  monophyllus,  oblongus,  5- 
dentatus.  Pet.  5,  unguiculata,  coronata  ad  faucem: 
limbo  subbifido»  Caps.  1-,  3-,  51ocularis.  —  Caryo- 
pliyiieae. 

3i4»  Cerastium»  CaL  5phyllus1  erectus»  Peta- 
la  bifida  aut  emarginata»    Caps,  oblonge,  cartilaginen, 

*  » 
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tmilonilaris:  ore  docemdentätö  dehikens.  (Stam.  etinm 
4  —  5.)  —  Caryophylleae« 

3i5.  Spergula,  Coli  5phyllua,  pcttkisterts.  Fct. 
5,  iritcgra,  fugacia.  Caps,  orata,  unilocularis,  5valris. 
(Stam.  etiaiii  5.)  — -  Car^dphylleae. 

bECÄGYNIAi  styH  io. 

i.  <>i«i      ....  ,  . , 

PJiylolacca.    Cal.  O    Pet.  5,  calycina.  Baccä 
*npeva,  decemlocularis   decaaperma«    (Ftores  5-,  7-* 
lOgyni  et  7-»,  8-^  aoandri.)  £hytolacceae; 
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DECANDMA,  stamina  iou  . 

»i.  »    »         *  * 

MONOGYNIA,  Stylus  unicas. 
Ed  wdrdsia  f  Edioardsie* 

E;  microphylla  Saltot-  foliis pitmatisrf6lioIfa 

minulis  obovaiis  villosiiisculis ,  leguminibus  membrana- 

ceo  -  quadrangiilis^  caule  arbofeo.  (Rchb.ic.  pL  cult. 

U  XIX.  Sophotä  tnicropitylid  Alf,  Gaei£tn»  2.  t  149«  £ 

2.  Li  AM  ARK  iüust*  t;  3a5.  £  1.  &  tctraptera  Litt.  fiL). 

Klelnblatterige  E.  4.  &  Di*  schlahkeri  Zweige  dieses 
schonen  Strauch*  sind  hangend  und  in  der  Jugend  braungelb 
und  behaart.  Die  platter  entnahen  über  3fJ  kleine  Blattchen. 
Die  gelben  Blüthen  sind  grofs  und  dick ,  sie  hinterlafsen  zient- 
lich  grofse,  lange  Gliederhülsen«  Auf  Neuseeland«  Glashaus« 
Pflanze. 

Sophora,  Sophore* 

S.  Japonica  L.  foliis  pinnatis!  foliolls  11  i3 
ovatis  acutis  legiiminibusque  glabrfs ,  cauie  arboreÖ, 
paniculis  terminalibus  laxis.  (DtHAM  ed«  nov.  HL  U 

au),  ' 

Japanische  6.  $«  Ein  ansehnlicher  Baum,  von  der  Grofse 
der  gemeinen  llobinie;  seine  Zweige  sind  glatt  und  grün«  Die 
ungleich  paarig  gefiederten  Blatter  stehen  wechselweise  und  be- 
stehen aus  11  kurzgestiehen  Blattchen;  sie  sind  eirund -lanzet- 
forraig,  an  der  Spitze  mit  einem  kleinen  Stachel  versehen,  un-. 
gesahnt,  auf  der  Unterfläche  graugrün  und  an  den  Adern  mit 
kurzen,  weifsen  Haaren  besetzt.  Die  gelblichweifsen  Blüthen 
kommen  an  der  Spitze  der  Zweige  in  grof'sen,  ausgebreiteten 
Rispen  «tun  Vorschein«  In  Japan«  Gedeiht  im  Freien,  an  ge- 
schürtem Orte. 


Podalyria,  Vodalyrie* 

P.  australis,  Vent.  foliis  i ernatis  petiolatis :  Mio- 
Iis  obovato-lanccolatis  obtusis,  stipulis  lanceolati.s  aoulis 
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petiolo  duplo  longiQi^us*  (V^^^hprL  ^els.  t.  56. 
Sophora  australis  Ltx«  SCÄtU  Y.°ti2V  Böt  Mag.  Sex). 
Baptisia  australis  RbR^Jj  

Carolinische  P»  %.  7.    Der  krautartige  Stengel  ist  steti 

aufrecht,  er  bildet  roh?  leinen.  AiaMteü'  einen  atiemlich  dicht* 

Busch  vou  2  Fiifs  Höhe.   Die  Blätter  sind  schön  grün  und  kahl. 

Die  ziemlich  grofcen;  schcwblauen  Blü dien  bilden  an  der  Spiti« 

des  Stengels  eine  einfache  Traube.   Jn  Carolina. 

Sie  kommt  frst'm>demteodett  fort  und  ist  eine  wahre  Zier* 

4«  der!GÄrteu|(Wn  Tjenwehr^  sie  durch  Saarn«»,  und ,  Wmzele. 

f  »  i 

<     •  *  .  ■■«,»«»•  .     i  .......  'f* 

CeVöis,  Judasbaunu 

C.  Siliqxmstrnm  L:  fotiis  orbirtdatii  eöryatis. 
(Lam,  illü*t:  t,  3a8.T  Du  Häm.  et!*  hov.  t,  fi  Gabrtn.  a. 
144:  f.  3.  SfcHK.  t.  1  IQ.) 

Europäischer  J.  ^.4—6-  tiieser  Baum  ertetieinV bei  uns 
pyramidenförmig  und  erlangt  eine' llohe  von  16  Fufs.  Die  ab- 
wechselnden lÜätter  werden  über  'drittehalb  Zoll  lang  und  drti 
Zoll  breit;  sie  sind  langgestieH%  ungezähnt  und  auf  beiden  Sri- 
ten  kahl.  Die  JBlüthen  erscheinen  mit  den  Blättern  büscnclwei- 
se  an  den  2jährigen  Zweig.cn ;  sie  sind  schön  roth  und  mehr 
oder  weniger  blals.'  Die  Frucht  ist  eine  4  Zoll  lange  und  bei« 
'nahe  einen  Zoll  breite  Hülse  iiüt.  euieui  geflügelten  .Hände.  In 
3pan.Franki.  ltal.  der  Levante,  Japan.  . 

«Er  empfiehlt  sich  wegen  seiner  schönen  JUutter  und  Be- 
then zu  Gartenanlagen  j  beide  bleiben  von  Insekten  verschont 
Die  Blüthenknospen  legt  man  wie  Kapern  in  Efsisr:  das'Hotx 
'hat  schöne'  schwarze  'und  grüne  Adern  Und  wird  fön  €«4  Tfec*  • 
lern  gesucht.  Man  vermehrt'  diesen  Baum  duteü  Sa* amen  und 
Ableger.  Die  jungen  SrErtlnieherf  sind  etwas  zärtlich  und  rer- 
langen  eine  geschützte  'Läge ;  weiterhin  vertragen  sie  tmser 
Klima  sehr  gut.  '••»-.. 

■  ,  ■  '  -  m  f  **•    t    •    1  »  ■ 

#».*■.        ■  '       .        '    *        *    1        •  '         ^         t  i  t  "1 

CassiOLr  fiassie, 

U  C.  Fistula  L.  folW^iquirtqueitigi«,  iblfolfe  otattf 
acuminatis,  peliolis  eglandulosis ,  petalis  JpWms  ovalis. 
(Gaertn.  2.  t.  147.  L  2*JLax.  illöst  L  33a.  Hayne  At- 
toxgJX.  3p.  .  Cathartocarpus  Fi  Hula  Pers,  Bactyrilobi- 
um  Fistula  \  Villi).  F.n.) 
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Ro  hrenfraohtig«  &  6*  1.  Dieter  grobe  Baum  hat  eine 
aschgraue  Rinde«  Die  kahlen  Blättchen  sind  an  der  Basis  gleich 
und  werden  3—5  Zoll  lang*  Die  Nebenblätter  lind  kaum  be- 
merkbar. Die  gelben;  grofsen  Blutheii  sind  zahlreich  uud  bil- 
den in  den  Winkeln  lockere  Trauben;  sie  hinterlafsen  holzige, 
herabhängende  Hülsen,  die  walzenförmig,  anderthalb  Fufs  lang, 
Und  deren  Fächer  mit  einem  schwarzen,  zuckerartigen  Mufie 
angefüllt  sind.  In  beiden  Indien  und  in  Aegypten« 

a.  C.  Senna  Lam.  foliia  quadri-sejugis,  foliöKs 
glanduloso  -  petiolulatis  oblongo-obovatis  obtusatis  vel 
retusis  brevissime  mucronatis ,  leguminibua  valde  falci- 
formibus  ulrinque  cristato-turgidis.  (Lam.  ilh  t  332«  f. 
S.  a.  b.  d.  Jacq.  Eclog.  87.  C.  obovata*  Collad.  hisU  U 
15.  C.  obtusata  Hayns  Arzng.  IX*  43«)« 

8ennen-C*  2|.  7.  Der  ästige  Stamm  wird  gegen  2Fuf)l  hoeh. 
Die  Blättchen  sind  umgekehrt  eirund,  oder  fast  umgekehrt  herz* 
förmig,  ganzrandig,  unterseits  sehr  fein  kurzhaarig  Die  Neben« 
blatter  stehen  ab  und  die  Stielchen  sind  gelb.  Die  blafsgelbea 
Blüthett  haben  purpurrothe  Adern  und  stehen  fo  Trauben  1  Di« 
Halsen  sind  eirundlänglich  und  zusammengedrückt,  Oberägyp- 
ten, Nur  Colladons  Abbildung,  sein  Text  mit  zur  folgenden, 

3«  C.  obovata  Collad.  foliis  quadri- Septem  jugis, 
folioli«  glaiidüloso-petiolulatis  rotundafco-a  cutis,  legumiiii- 
bus  falcüormibus  utrinque  cristato-turgidis*  (Hayne  Ar~ 
zTig.  IX.  4a«  C.  Senna  /•.  italica  L*  C*  Senna  Nect.  Ii.)«  , 

Abgerundet- ipits blättrige  C.  2|.  2.  Aegypten  bei  Cai* 
to,  b.  Herrn ontis  und  in  Arabien,  Durch  die  Form  der  Blätt- 
chen und  Hülsen  von  vorigen  sehr  Verschieden. 

4.  C,  lan Ceolat a  Försk.  foliis  3-Sjügi^  folioliÄ 
bfevissime  petiolulatis  subcoriaeeis  ovato  -  lanceolatia 
brevitef  mücronatiÄ  leViter  pubeäcebtibus  i  leguminibus 
tabfalciformibus  elliptiris  utrinque  niedio  turgidis«  (Nß* 
ctoüx  voy*  Eg.  t  2*  HAYKfi  Arzng*  IX.  4i« ) 
Lanzetblattrige  C,  1.  2.  Die  Blattchett  lehr  kurssge- 
itielt ,  fast  lederartig ,  eilanzetlich,  unterseiti  sehr  fein  kurzhaa- 
rig. Nubiöü, 

5.  C*  marilatidica  L.  ibliis  octojugis  ovato -ob- 
löogis  aequalibiis,  glaiidula  baseos  petiolorum,  floribus 

XoJtUr9*  Handb*  4  Gtwächtk.  43 
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spicatö-patiicolatis.  (C.  mdrilandica  LiN»  WfLLD«  DlLL. 
elth. 1.  q5o.  f.  33g.  Schk.  t.  ii3.)* 

Marilandische  C.  S  — 10.  Die  Stengel  werden  3-4 
Fiifs  hoch  und  sterben  bei  uns  alle  Jahr  ab.  Die  Blatter  beste- 
hen  aus  6,  8  bis  9  Paar  ungezahnten  und  kurzgestielten  Man- 
chen,  die  mit  einer  kleinen  krautartigen  Spitze  sich  endigen. 
An  der  Basis  des  Hauptstiels  ist  eine  schwarze  Drüse,  die  bei 
den  Torigen  beiden  fehlt.  Die  Nebenblätter  sind  lanzetfornü*, 
sehr  schmal  und,  wie  der  Blattstiel,  mit  einzelnen  .Haaren  be- 
setzt. Die  gelben  Blüthen  bilden  6-,  8blüthige  Trauben  in  den 
Winkeln  deT  obersten  Blätter.  Die  Frucht  kommt  bei  uns  nickt 
zur  Reife:  sie  ist  eine  linienförmige ,  gebogene  Hülse.    In  Ma- 

* 

riland. 

Die  erstere  liefert  die  langen  cylindrisehen ,  stabförmigen 
Fruchte,  welche  eine  fleischige  Make  enthalten,  die  zu  gelinder 
Abführung  dient  ;  man  kennt  sie  in  den  Apotheken  unter  dem 
Namen:  CattiaeFistula*  pulpa.  Ihr  Holz  kommt  dem  Mahagoni 
fast  gleich.—  Von  den  folgenden  gewiunt  man:  die  Scnnezbläi- 
ter,  Sennae  Mexandrinae  folia,  folliculi;  am  häufigsten  vod 
der  C  lanceolata,  —  Die  erstem  gehören  ins  Treibhaus.  Die 
Erde  mufs  gut  und  etwas  fest  seyn;  auch  mufs  man  sie  oft  w 
setzen.  Am  besten  vermehrt  man  sie  durch  Samen ,  die  man  in 
Töpfe  säet  und  ins  Mistbeet  setzt.  Indcfsen  mufs  die  erstere 
ins  Lohbeet  gesetzt  werden.  Die  letzte  kann  kn  freyen  Lande 
stehen,  sie  mufs  aber  guten  Boden  und  einen  geschützten  Stand 

ort  haben.   Man  vermehrt  sie  durch  Wurzelbrut. 

j 

1  * 

r 

Myfofcylott,  Balsamholz. 

M.  peruiferum  L.  foliis  impari  pinnaüs  fjuga' 
jfoliolis  alternis  oblongis  retusis  peUucido- punctata,  ra- 
eemis  terminalibus  laxis.  (Hoitziloxitl.  Hern.  Mex.  c 
fig.  LAM»  ilL  34 1.  Myrospermumfrutescens  Jacq.); 

Wohlriechendes  B»  ^.  Dieser  sehr  schöne  Baum  hat  eine 
glatte  und  sehr  harzreiche  Rinde :  so  harzreich  sind  auch  alle 
übrige  Theile  demselben.  Die  Blättchen  sind  eirundlanzetßnnig, 
,  mit  einer 'hervorgezogenen ,  stumpf  ausgeredeten  Spitze  j  dabei 
sind  sie  ganz,  geädert  und  ganz  kahl.  Die  winkelstindigen, 
aufrechten  Trauben  sind  einseittwendig  mit  zerstreuten  Blüthen. 
Jeder  Blüthenatiel  hat  ein  sehr  kleines,  eirundes  und  bohlt« 
Deckblatt,  Die  Stielchen  stehen  aufrecht.    Der  glockejiiTönn^« 
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lvelch  ist  grunweifslioh  und  aufserhalb  seiner  Mündung  mit 
der  Krone  und  den  weilsen  Antheren  umgeben ;  innerhalb  ent- 
hält er  eilte  grüne  Hülse.  Die  Blattsubstanz  ist  voll  Linien  för- 
miger, durchscheinender  Punkte.  In*  den  heifsesten  Provinzen 
von  Terra  Firma. 

Von  diesem  Baume  kommt  der  peruvianische  Balsam;  Pa- 
ruvianum  Balsamum.  Er  gehört  in  das  Lohbeet  des  warmen 
Treibhauses.   Man  zieht  ihn  aus  Samen  aus  seinem  Vaterlande. 

M.  tolniferumRiCH*foliis  impari-pinnatis 5- ju- 
gis,  foliolis  allernis  oblongis  obtusis  mucronatis,  floribus 
Qxiffaribus  fasciculatis.  (  Toluifera  Balsamum  L,  31yro~ 
spermum  toluiferwn  SpR.). 

Tolu-B.  %.  Südamerika,  bei  Tolu,  in  der  Gegend  von  Cartha- 
gena. 

Durch  Einschnitte  erhalt  man  den  ofliclnellen  Toluhahami 
Balsamum  Tolu/anumt  von  sehr  angenehmen  Gerüche.  Dieser 
Baum  gehört  in  das  Lohbeet  des  wannen  Treibhauses.  Man  ver- 
mehrt ihn  durch  Samen  aus  seinem  Vaterlande,  den  man  in  ei- 
nen Topf  säet  und  ins  Lohbeet  stellt;  im  Frühjahr  aber  ins 
Mistbeet. 

289»  Dictamnus,  Diptam.  ' 

t>.  albus  Lu  Jacq. a.  t.  4a8.  Schk.  t.  n4.  Sturm 

l*  6.  Hayne  Arzng  VI.  7.    {D.  Fraxinella  Pers.). 

"W  ei  fs  -  wurzeliger  D.  2J..  5  —  7.  Die  ganze  Pflanze  ist  schmie- 
rig und  riecht  stark.  Die  dicke  Wurzel  ist  gewiirzhaft,  bitter 
und  inwendig  weifs  j  sie  treibt  einen  aufrechten  Stengel,  der  beson- 
ders nach  oben  mit  röthlichen  Drüsen  besetzt  ist  und  an  2  —  3 
Fufs  hoch  wird.  Die  abwechselnden  Blätter  enthalten  entge- 
gengesetzte, ungesrielte  blättchen,  die  kahl  und  sägezähnig  sind. 
Die  grofsen,  schönen  Blüthen  bilden  eine  aufrechte  Endtraube; 
sie  sind  weifslich  oder  hellroth  und  mit  purpurrothen  Adern 
durchzogen.  Die  Drüsen  der  Staubfäden  und  des  Fruchtkno- 
tens sind  schmierig  und  braunroth.  In  Vor^iölzernj  auf  rauhen 
Plätzen;  Oestr.  Bai.  Schwab.  Würzb.  Frankf.  a.  M,  Wetr.. 
Sachs.  Halle,  Oberlaus. 

Die  ganze  Pflanze  enthält  ein  wesentliches  Oel,  defsen  Aus- 
dünstungen sich  des  Abends  leicht  entzünden.    In  den  Apothe 
ken  kennt  man;  Dictamni  albi  radix ;  sie  ist  stärkend  und  zer- 
theilcnd. 

43  • 
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Hacmatoxylon,  Blutholz. 

IL  campe  chianum  LlN.  (Lam.  illust«  t.  34a 
Hayns  Arztig«  X«  44.). 

Westindisches  Bl.  2J..   Dieser  Baum  ist  ron  mittlerer Gröf- 
se  und  dornig.   Die  kleinen  Blatter  sind  gefiedert  und  enthal 
ten  4 — 8  herzförmige,    schiefgestreflfte,   glanzende  Blättchen. 
Die  kleinen  gelblichen  Blüthchen  bilden  winkelstandige  Trau- 
ben.  In  Südamerika. 

Es  liefert  das  Kampcscheholt ,  welches  sehr  häufig  zur  Far- 
berei angewendet  wird.  In  den  Apotheken  führt  man:  Camft 
»canum  lignum* 

Guajacum,  Franzosenholz* 

C#  officinale  L*  foliis  corijugatis  oblongo-lan- 
ceolatis  obtusis.  (Lam*  illust.  t.  342.  G^ertn.  2.  t. 1 13. 
f.  i.Blakw.  35o.  1.  2.  Plenk  33i.). 

Vier  blätteriges  Fr.  21.  Dieser  sehr  grofoe,  immergrüne 
Baum  hat  kahle  und  gegliederte  Zweige,  entgegengesetzte  Btftt- 
chen ,  die  etwas  dick  und  kahl  sind.  Die  blauen  Blüthen  bil- 
den Afterschirme.    Auf  den  Antillen. 

Das  Holz  dieses  Haumes  ist  von  einer  aufserordentbchen 
Härte  und  Schwere,  denn  es  sinju  im  Wafser  zu  Boden.  Min 
gebrauchte  es  sonst  gegen  die  Lustseuche ;  daher  wohl  dtr  Na- 
me; —  und  fuhrt  noch  jetzt:  Ligni  sancti  (fiuajacO  cortex.Va* 
ihm  kommt  auch  Gummi  Guajacum  Tort  brauner  Farbe,  das 
gepülrert  grünlich  Wird» 

290.  Ruta,  Raute. 

R.  graveolens  L.  foliis  supradeconiposifis,  fo- 
liolis  oblongis,  termiiiali  obovato,  pelalis  integcrrimis. 
(Lam.  illust.  t.  345.  GaeRtn*  2.  U  111.  f.  6*  ScilKu  L  n5. 
Hayne  Arzng.  VL  8.) 

Gemeine  R.  2J..  9.  Sie  ist  krautartig  und  nach  unten 
fast  holzig  und  ästig»  sie  wird  1—2  Fufs  hoch.  Die  abwech- 
selnden Blatter  sind  gestielt:  die  fiederspaltigen  Fiederchen  ha- 
ben linienlanzetformige ,  stumpfe,  kahle  Blättchen,  die  auf  der 
Unterfläche  mit  drüsigen  Punkten  besetzt  sind.  Die  gelben  Ka- 
then bilden  an  den  Spitzen  der  Zweige  ästige  Schirmtrauben. 
Die  Seitenbliühen  enthalten  4  Blätter  und  8  Sranbgefäfoe.  Di« 
gewölbten  Kronenbiätter  sind  am  Hände  wellenförmig  und  hier 
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un4  da  etwas  eingerifsen.  Auf  rauhen  Gebirgsgegend«!!,  Baialt- 
feisen;  Krain,  Friaul ,  Litorale,  Ureisgau. 

m 

2.  R.  montona  L.  foliis  supradccompositfc,  folio- 
lis  omuibus  lmearibus ,  petalis  iutcgerritDis.  (R,  tenui. 
fölia  DSF.  R.  legitima  Jacq.  ic,  76.  R.  sylvestris  MlLL.) 

Berg-R.  2f.  5  —  6.  Von  voriger  durch  die  schmalen  linealischen 
Bläuchen  leicht  zu  unterscheiden.  Am  Litoralo  und  in  der 
Schweiz  und  Barbarei. 

Der  starke  Geruch  dieser  Pflanze ,  ihre  Bitterkeit  und  Schär- 
fe machen  sie  zu  einem  sehr  heilsamen  Hciltuittel ,  das  als  sol- 
ches seit  undenklichen  Zeiten  gehraucht  worden  ist;  vorzüglich 
wird  sie  als  ein  nerven  -  und  mageustärkeodes  Mittel  angewen- 
det. Der  Same  hat  ähnliche  Eigenschaften.  In  den  Apotheken 
fuhrt  man :  ßntae  horttntU  heTbat  semina.  Wegen  ihrer  Wirk- 
samkeit nimmt  man  sie  auch  zuni  Kräuterwein.  —  Eine  merk- 
würdige Erscheinung  zeigt  sich  während  der  Befruchtung;  es 
heben  sich  nämlich  die  Stauhgeföfse  nach  einer  bestimmten 
Ordnung,  eins  nach  dem  andern,  aus  ihrer  horizontalen  Lage 
empor,  Höhten  sich  fast  senkreoht  über  der  INarbe  in  die  Höhe, 
und  bestäuben  sie  mit  ihrem  Staube  $  dann  begeben  sie  sielt  wie- 
der in  eben  der  Ordnung  in  ihre  vorige  Lage  zurück.  Man 
vermehrt  sie  durch  Samen  und  Wurzeltheilung.  Es  gibt  eine 
Abänderung  mit  gejbgefleckten  Blättern. 

S  w  i  e  t  e  n  i  a ,  Mahagoni, 
1.  Sw*  Mahagoni  L.  foliis pinualis  subquadriju- 
gis,  foliolis  oTiftlo-lauceolnüs  basi  acqualibus,  pauiculis 
oxillaribu$.  (Cav.  diss.  f.U  209.  Haynf.  Arznj»  f,  t.  19.). 

Gemeiner  M.  2f.  12.  Dieser  aufrechte  Baum  wird  «ehr  dick 
und  hoch ,  seine  zahlreichen  Aeste  verbreiten  sich  weit.  Die 
abwechselnden  Blätter  haben  gestielte  Manchen,  die  etwas  si- 
.  chelfiirmig  und  ganzrandig  sind.  Die  Mutben  bilden  nackte, 
bluttachselständige  Rispen;  die  hinfällige  Bluthemlecke  hat  stum- 
pfe. Abschnitte*  die  Kronblätter  sind  verkehrt -eirund,  stumpf 
und  vertieft.  Das  bauchige  Honiggefils  ist  an  der  Mündung 
lOzähnig,  unter  diesen  Zähnen  stehen  innerhalb  des  Ilonigge- 
faTses  die  sehr  kurzen  Staubfaden.  Die  kopflonnige  TSTarbe  ist 
niedergedruckt  und  flach.  Die  eiförmige  Fruchihülle  springt  an 
der  Basis  auf.   Auf  Felsen  |  auf  CuJ>a,  Jamaika  und  Hispaniola. 

Swt  febrifuga  Rom  foliis  pinuatis  subqua^ 
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drijugis,  foliolis  clliptico  -  subrotundis  emnrgrnaüs  basi 

inaequalibus,  paniculks  terminalibus  diffusis,  (RoxB.pL 

corom  j«  t.  17.  IIaynk  Arzng,  1,  t.  20.) 

Fiberrinden-M.  2J..  Er  blüht  zur  Regenzeit,  Der  aufrechte 
dicke  Baum  wird»  ziemlich  hoch.  Die  abwechselnden  Blauer 
enthalten  kurzgestielte,  ganzrandige  Blättchen.  Die  Blatter  in 
der  Rahe  der  filiitheu  sind  weit  kleiner,  gröfstentheils  2paarig. 
Die  geruchlosen  Blüthen  bilden  weitschweifige  Rispen;  die  Blu- 
thensiielchen  haben  an  der  Basis  spitzige  Deckblättchen.  Die  5 
II  Kittchen  des  Kelchs  sind  eirund  nnd  fallen  leicht  ab.  Di« 
Kronenblätter  sind  verkehrt- eirund 5  stumpf  und  vertieft.  Das 
Honieeefüfs  des  vorigen.  Die  schildförmige,  5eckise  ftarbe  Ter- 
schlicht  das  Honiggefiifs.  Die  verkehrt -eiförmige  Kapsel  springt 
an  der  Spitze  auf.    Auf  Bergen  in  Ostindien. 

Der  gemeine  Af.  wächst  sehr  schnell  und  zu  einer  Starke, 
dafs  6  Fufs  breite  Bohlen  daraus  können  pestfiriitten  werdeo. 
Das  Holz  hat  eine  schöne,  aus  dem  Gelbbraunen  ins  Rothe 
übergehende  Farbe,  es  ist  sehr  dicht  und  nimmt  eine  vortreff- 
liche Politur  an.  Die  Rinde  besteht  aus  abwechselnd  rothen  und 
weiften  Lagen  und  ist  mit  einer  gelben ,  lederartigen  Haut  he- 
deckt.  Ihr  Geruch  ist  nur  schwach  gewfirzhaft,  ihr  Geschmack 
sehr  zusammenziehend  und  bitterer  als  der  der  China.  In  Eng- 
land hat  man  sie  mit  Nutzen  in  Wechselfi eberü  statt  der  Chioa 
benutzt.  —  Die  Rinde  des  Fieberrin  lcn  -  M,  hat  ein  zehr  dün- 
nes, aschgraues  Oberhäutchen:  sie  besteht  aus  verschiedenen 
Lagen,  ist  schwärzlichroth  geflammt,  bruchig,  und  dabei  so 
dicht,  dafs  sie  polirt  werden  kann.  Der  Geschmack  ist  seorbit- 
tes  und  zusammenziehend;  der  Geruch  angenehm  und  gewürs* 
haft,  aber  schwach.  In  W  echselirebern,  sogar  da,  wo  die  Chi- 
na und  andere  Mittel  unwirksam  blieben,  hat  sie  sich  sehr 
wohlthätig  gezeigt.  Das  Holz  ist  dunkelroth,  hart  und  schwer; 
es  wird  von  Inseckten  nicht  angegriffen, 

Zygophyllura,  JDoppel&laH* 
Z.  Fabago  L.  fobis  conjugatis  petio)atis:  fblioK* 
obovalis ,  pedunculis  erectis,  cal yce  glabro,  petalis  iiidi- 
visis,  caule  herbaeeo.    (Ljui.  illust.  t.  345.  f.  I.  Gäbet*. 
2.  t,  112»  f.  8.) 

Gemeines  D.  2J.  6  ~-9*  Der  kahle,  aatigeStengel  wird  1-2 
Fufs  hoch.  Die  entgegengesetzten  Blätter  enthalten  ganzrandi- 
ge, kahle,  fleischige  Blättchen.     Die  ungleichen  Bluthen  und 


Digitized  by  GooqI 


ü  K  D  0  I. 


an  der  Spitzo  weilt,  an  der  Baals  orangefarben;  ije  stehen  an  der 

g«ite  und  an  der  Spitze  der  Zweige,  gewöhnlich,  paarweise.  Die 
Kapsel  ist  beerenartig.   In  Syrien  auf  Salzboden. 

Ks  kommt  im  Freien  fort,  nur  muis  man  ihm  einen  leich- 
ten sandigen  Boden  gelten.  Man  vermehrt  ei  durch  Saamen. 
Die  geschlossenen  BtfitUen  Können  wie  Kapern  geuossen  werden, 

091.  Tribulus,  Burzeldorn. 

Tr.  terrcstris  L.  foliolis  Gjugatis  eubaequalibus, 
seminibus  4comibus.  (Lam.  illust;  t.  346,  f..  u  Moris.  s. 
2.  18.^9.  Gaert*?.  \,  t.  69.  f.  2.  Schk.  t.  11 5.). 

Gemeiner  B»  0«  6.  7«  Die  liegenden  Stengel  .werden  1  —  2 
Fui's  lang  und  sind  behaart»  Die  entgegengesetzten  Blatter  ent- 
halten 6  —  7  Paar  kleine  Iinienlanzetformige  Blättehen,  die  auch 
einander  entgegenstehen.  Die  einzelnen,  wirikelständigen  Blü- 
then  sind  gelb.   Jede  Kapsel  enthält  2  ~-  3  Saamen.   In  Wein« 

bergen,  an  Wegen  $  Friaiu",  Ungarn  u.  s.  w. 

■ 

Quassia,  puassie. 

* 

a.  Quassia:  petalis  conniventibusl 

1.  Q.  amara  L.  floribus  raccmosis  hermaphro- 
(litis  ,  foliis  impari-piiiualis:  foliolis  opposilis  scssilibus, 
petioio  arliculato  alato.  (Lam.  illusU  U  343.  f.  1.  Curt. 
13.  Mag.  497.  Hayne.  Arzng.  IX.  i4.). 

Echte  Q.  1?.  Dieser  Strauch,  oder  mit  12 — 16  Fufs  hohem 
Stamm  versehene  Baum,  hat  abwechselnde,  unterbrochen  gefie- 
derte Blatter:  die  Blättchen  sind  elliptisch,  ganzrandig,  kahl  und 
geädert.  Der  Blattstiel  besteht  aus  2  Gliedern  und  ist  wie  das 
Citronenblatt  geflügelt.  An  der  Spitze  des  ersten  Gliedes  stehen 
2  Blättchen :  an  der  Spitze  des  zweiten  befinden  sich  3  gleiche. 
Die  schnrlachrothen  Blüthen  bilden  verlängerte,  einseitswendige 
Endtrauben  und  haben  an  ihrer  Basis  Deckblätter.   In  Surinarae. 

- 

b.  Simaruba:  petalis  patent ibus. 

9.  Q.  Simaruba  L*.  floribus  paniculalls  monoi- 
cis,  foliis  abrupte  piiuiatis,  foliolis  altemis  subpeliola- 
tis ,  peliolo  nudo.  (Lam.  illust.  t.  343.  f.  2.  Simarouba 
amara  Aubl.  2.  U  33 1  et  33a.  GabrTN.  1.  t»  70.  f.  1. 
Hayne  Arztig.  IX.  i5.). 
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Simaruben*Q;  1j ;  Die  Rinde  diese 9  Baumes  enthält- eine  gelb- 
liche, bittere  Milch.  Seine  Blättchen  sind  länglich,  spitzig, 
ganzrandig  und  auf  beiden  Seiten  an  der  Zahl  2 — 9.  Die  klei- 
nen Bluthen  sind  männlich  und  weiblich  5  ihre  weiften  Blätt- 
chen sind  lanzetformig.  Es  finden  sich  runde,  zottige  Honig- 
schuppen *  5  Fruchtknoten.  Die  eirunden  Steinfrüchte  sind 
schwarz  und  stehen  zur  Seite  des  kreisrunden  Fruchtbodens. 
Auf  Sandboden  des  südlichen  Amerika^. 

3.  Q.  excelsa  L.  foliis  impari  -pinnatis,  foliolis 
oppositis  petiolatis  longe  acumiuatis,  floribus  pofygamis 
pentandris,  sfeylo  trifido,  fmclibus  oboyalo  ->  globosis. 
(Sw.  vetönk.  HandJ.  1788.  t.  8.  £).  polygama  Linds. 
Edinb.  TransacL  III.  t,  5.  Simaruba  excelsa  Dec.  Hayxb 
Arzng,  IX.  16.). 

Hohe  Q»  1j.   Jamaica,  Caraiben. 

Diese  Gewächse  gehören  ins  warme  Treibhaus;  das  erstere 
ist  aufserst  selten  und  sein  Holz  übertrifft  die  übrigen  an  Bitter- 
keit bei  weitem.  Die  käufliche  Quastia  kommt  sowohl  von  die- 
ser Art  als  auch  von  der  Q.  excelsa,  Q>  weniger  bitter  ist.  In 
den  Apotheken  kennt  man:  .Quassiae  Ugnum  —  Die  zweite 
liefert  Simaruba*  Ugnum ,  cortex,  gegen  Diarrhöe  und  Dysen- 
terie. 

29*.  Monotropa;  Ohnblatt. 

1*  M.  Hypophegea  WallR.  Capsula  subgl obosa, 
filamenüs  glabris*  (RcilB.  pl.  crit.  V.  675.  M.  Hypopitkys 
Engl,  b.  69.  Schk.  t  116.  Stürm.  i.[i3.  St,  Hil.  pl. 
Franc  253.  Gaertn.  t.  i85.  32.  glabra  13rnh.)* 

Buchen,- Ohn.  6.  7.  Dieses  Scbmarotzerge wachs  hat  ei- 
nen einfachen,  aufrechten,  glänzenden,  wei/slichen  Stengel,  der 
handhoch  und  Mher  wird ;  anstatt  der  Blätter  ist  er  mit  eirun- 
den, stumpfen  Schuppen  besetzt.  Seine  schuppige  Wurzel  geht 
tief  in  die  Erde  und  entspringt  aus  einer  Baumwurzel,  aus  wel- 
cher sie  Nahrung  zieht  Die  braunen  Schuppen  sitzen  über  deT 
.Erde  entfernt  von  einander  am  Stengel*  unter  der  Erde  decken 
sie  sich  wie  Dachziegel.  An  der  Spitze  des  Stengels  -bilden  die 
Blothen  eine  überhängende  Traube;  sie  sind  gelbweifslick 
und  saftig  wie  die  übrige  Pflanze  und  haben  einen  angeneh- 
men Geruch;  die  oberste  ist  lOmännig,  5blätterig  und  hat 
feinen  öblätterigen  Kelch  $  die  Seiteublüthen  haben  nur  8  Staub- 
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gefafse,  4  Kronblatter  und  eben  so  viel  Kelchblätter.  In  Wäl- 
dern, an  den  Wurzeln  der  Buchen,  seltner  als  folgende. 

M.  Hj  popithys  L.  Capsula  oblonga,  genitali- 
bus  hirsutis.  (31.  ffypopithys  Fl.  clan.  a3ia,  SvensL  Bo$. 
97.  Rchb.  pl.  crit.  V*  674.  M.  Hypop.  ß.  hirsitfa  Roth.). 

Hauches  Ohn.  6.  7.  Giöfser  als  voriges,  mehr  überhan- 
gend, aufser,  durch  die  angegebenen  Unterschiede,  auch  durch 
weit  längeren  Griflel  unterschieden.  Nach  Nolte  (Novit.  Hols. 
p.  42.)  soll  niemals  .diese,  nur  vorige  Art  unter  Nadelbäu- 
men, dagegen  diese  nur  unter  Laubholzern  wachsen,  uns;  schei- 
nen beide  allerdings  so  wie  Wallroth  angiebt,  vorzukom- 
men. Welche  von  beiden,  oder  ob  Linne  beide  unter  sei- 
ner  M,  Hypopithys  verstand,  durfte  kaum  schwer  zu  entschei- 
den seyn» 

293.  Ledum,  Porst.  v 

L.  palustre  L.  ibliis  linearibus  marginc  revohi- 
tis  sqbtus  tomentosis.  (FI.  D.  io3i.  Gaertn.  2.  t.  112. 
f.  2.  Sciik.  1 117.  Hayhe  Arzng.  III.  21.  G.  W.  Haynk 

Sumpf-P.  ^.  5.  6»  Dieser  schöne,  immergrüne  Strauch  wird 
an  3 — 4  Fufs  hoch;  seine  alten  Zweige  sind  braun  und  rissig, 
die  jnngern  braunfilzig.  Die  zerstreuten  Blätter  sind  last  gestielt; 
die.  obern  stehen  ab  und  sind  flach,  die  untern  hängen  he» 
ab.  Die  weifsen,  wohlriechenden,  aber  betäubenden.  Blüthen, 
bilden  vielblüthige  Schirmtrauben.  Die  langen  kurzhaarigen  Elü- 
thenstieie  haben  spitzige,  kalüe  Deckblätter,  die  rostbraun, 
vnd  mit  sphmierigen  Zotten  bekleidet  sind.  Die  ausgeb  reite-, 
ten  Staubfaden  haben  weifse  Antheren  und  sind  etwas  länger 
als  die  Krone.  -  Die  Kapsel  ist  anfangs  mit  silberfarbenen  Funk- 
ten bezeichnet,  reif  ist  sie  rostbraun«  Er  variirt  mit  sqhma,-fc 
lern  und  spitzigem  Blättern»  Auf  sumpfigem  Toriboden. 

Er  hat  in  allen  seinen  Th eilen  einen  starken  Geruch  und, 
einen  bittern  zusammenziehenden  Geschmack;  er  wurde  ehe- 
dem als  krampfstUlend  empfahlen  und  man  führte  in  den  Apo- 
theken: Roimarini  sylvestris  herba.  Mit  den  grünen  Zweigen, 
vertreibt  man  Wanzen  aus  Betten  und  Häusern ;  das  mit  ihnen 
abgekochte  Wasser  tödter  das  Ungeziefer,  an  Rindvieh  und 
Schweinen.  Sie  statt  des  Hopfens  zu  gebrauchen,  ist  äufserst 
nachtheilig.  Wenn  die  Zweige  bei  dem  Ausbruch  der  Knospen 
abgeschnitten  werden,  so  geben  sie  eine  vortreffliche  Gerberlauge. 

- 
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Clethrai  CUthra.  ~ 

Cl.  alnifolia  Li.  fruticosa,  foliis  obovatis  scrralis 
utrinque  glabris,  racemo  terminali  siroplici  braeteato, 
(Wang,  Beyt.  t  aa.  f.  48,  Gaertn.  L  U  63.  f.  a.  Schmidt. 
Baumz.  t.  Aj.  Schk.  t.  118.). 

EllernbUtter^ge  Cl.  8,  —  10.  6ie  wird  bei  uns  nur  4 
bis  5  Fufs  hoch,  in  ihrem  Vaterlande  doppelt  hoher.  Die  ab- 
wechselnden Blatter  finden  •Ich  yielmehr  breiüanzetformig ;  sie 
sind  Kur»  gestielt,  sägezähnig  und  nur  an  der  Basis  ganz.  Die 
weifsen  Blüthen  bilden  an  der  Spitze  der  Zweige  aufrechte  Trau- 
ben* An  der  Basis  eines  jeden  Rlüthenstiels  findet  sich  cio 
bleibendes,  lanzetlormiges  Peckblattchen.  Der  rauhe  Kelch  hat 
spitzige  Zahne  $  die  Krone  ist  kahl.   In  Pensylv. 

Sie  kommt  im  Freieu  fort,  liebt  aber  einen  milden,  feuch- 
ten, etwas  beschatteten  Boden.  Man  rermehrt  sie  durch  Able- 
ge die  nach  einem  Jahre  Wurzel  sclüagen,  oder  durch  amerika- 
nischen Saaraen. 

294.  Pyrola,  Wintergrün. 

a.  Pyrola:  nigmate  exserto,  Capsula  basi  angulit 
dehisccnte ,  fdameniis  ßliformi  -  subulatis. 

aa.  Stylo  recto. 

1.  P.  nniflora  L.  calyce  5  parütoj  corolla  aperta 
(scapo  unifloro).  (Engl,  b.  i46.  Fl.  D.  8*  Seilt»  U  1 19. 
Drev.  et  Hayne  t.  71.). 

EinblüthigesW.  %>  6.  7«  Es  ist  das  kleinste,  unter  seinen 
Gattung s verwandten.  Die  kriechende  Wurzel  treibt  fingerlange 
weifte,  einfache,  eckige  Stengel.  Die  abwechselnden  Blatter 
verlieren  sich  in  gerinnelte  Stiele;  die  Oberfläche  ist  erhaben 
geädert  un4  glänzend  dunkelgrün.  Jeder  Schaft  tragt  nur  eine 
weifse  oder  gruniichweifse,  wohlriechende  Bl&the,  die  überhangt 
und  die  gröfste  unter  denen  der  angeführten  Arten  ist.  Ueber 
den  Kronblattern  stehen  die  Staubfaden  zu  1,  2  und  3;  die  An« 
theren  haben  an  der  Basis  2  röhrenförmige  Oeflnungen.  Die4 
Narbe  ist  4strahlig.  Es  finden  «ich  zuweilen  4  Kronblätter  und 
8  Staubgefafse.  In  Wäldern,  zwischen  Moos  und  Heide;  Oeetr. 
Ba-f.  Schwab.  Würzb.  Weit.  Pfalz,  Sachs.  Dresd.Herb.  Gott.  Harz. 

2.  P.  sc cunda  L.  calyce  5  fido,  corolla  campanu- 
lalo-paiula  stylo  iniiiori  (racemo  secuiido).  (Engl*  b» 
5.7.  ¥1. 1).  4o-j.  Sturm,  1.  i3.). 
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Einseitigblühendes  W<  2f.  5*6*  Der  Aufrechte  Stengel 
ist  selten  ästige  er  findet  sich  zuweilen  auch  liegend,  wird  fin- 
ger  oder  handhoch  und  ist  2schneidig.  Die  Blätter  wechseln 
ah  und  stehen  einander  entgegen 5  sie  sind  zugespitzt,  gestielt,. 
Kahl  und  glänzend.  Die  weifsen  Blüthen  bilden  eine  einfache, 
lang«,  einSeitswendige  Traube,  deren  Spitze  und  Blüthen  her* 
abhängen.  Die  kurzen  Deckblättchen  stehen  zerstreut.  Die 
Kelchabschnitte  sind  länglich  und  stumpfiugerundet«  Die  Narbe 
besteht  aus  5  Drüsen.   In  schattigen  Wägern  last  überall« 

■ 

3.  P.  minor  L.  calyce  5fidö:  cor»  campanulalo- 
patula  stylo  majori  (racemo  denso).  (Engl.  b«  i58.  Fl.  D, 
55.  Stürm  1.  i3.  exchfig.  petali  auctu  Hayns  Arzng  IV» 
23o.  Radius  diss.  1. > 

Kleines  W,  U.  5—7.  In  allen  seinen;  TheUen  kleiner'  al» 
folgendes«  Die  rjifrechte  Traube  enthalt  kleinere,  aber  weh 
mehr  Blüthen,  die  vveiishch ,  und  mehr  glockenförmig -run4 
sind.  Die  Kelchabschnitte  sind  zugespitzt  und  an  der  Spitze  reth, 
Die  Blätter  kommen  unmittelbar  aus  der  \Hrurzel;  sie'  liegen^ 
kreisförmig  um  den  Stengel  herum,  sind  kürzgestielt,  länglich- 
rund, spitzig  und  etwas  gekerbt.  In  schattigen  Wäldern  fast 
aller  Orten ,  aber  sparsamer  als  folgende* 

4.  P.  rosea  Sm.  calyce  5fido:  coroUa  campanula^ 
tö-globosa  stylum  aeauante  (racemo  laxo).  (Engl.  BoÜ 
4543.  Radius  diss.  CIL F.  minor  Juck.  qüorund.  et  K 

I  vi';  g*r  x  **       1    -     »  .# 

aan.  OD.).  >  .  1 

Rosenrothes  W.  2J..  5-7«  Voriger  ähnlich  aber  meist  doppelt 
so  grofs,  Blätter  gröfser,  Stengel  roth,  Blüthentraube  schlaff, 
Blüthen  gröiser,  rosa,  '.  (läufiger  als  vorige  In  schattigen  Laub* 
wäldern«  ,     ,  \.  1.1 

bb*.  Stylo  declinato* 

5»  P.  media  Sw#  calyce  5fido,  corolla  campanulafo- 
globosa ,  atylo  exserto,  staminibus  conniventibus.  (8  >v% 
act»  Holm.  i8o4.  t.  7.  Sm.  Engl  Bot.  igk5.  Sv.  Bot.  5iu 
Rad.  dias.  t  III.  P.  rotundifolia.  Fl*  dam.  no;) 

f  w 

Mittleres  W.  2|.  5.  6.  Durch  den  abgebogenen  Griffel  und 
die  gröfsern,  weiften  Blüthen  Ton  Torigem,  durch  die  zusam- 
mengeneigten  Staubfaden  von  P.  rotundifolia,  welcher  sie  übri- 
gens ähnlich  ist,  zu  unterscheiden.  Seltner  als  die  übrigen 
Schweden,  England /Schlesien,  Thüringen,  Hessem' 
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6.  P.  a  s  a  r  1  f oli  a  Miciix,  calyce  5-  fitlo.  corolla  cam- 
panulato-patula,  stylo  corolla  semilongiore  stamimbus- 
que  adsceudentibus.  (Rad.  diss.  U  IV,  P.  chlorantha 
Äw»  Act  hpln;.  1910.  L  5.  FL  dan.  1693.  Sv.  BoL  i453, 
P.  rotmdißotta  Stoäm  D.  FL  i3,  J\  media  Hayne  Aa- 

11g,  IV«  23.  P.  vjrefls  SciIWEIGG.) 

H  asel  wurzblnttriges  W.  2J-.  6*  Kaimt  halb  so  grofs  $1«  vori- 
ge, Blätter  rundlich  oder  oral,  auch  fast  verkehrt  hereJörniisy 
gekerbt  oder  fast  ganzrandig,  Blüthen  meist  wenigzalilig ,  geJl>- 

grün.  In  Nadelwäldern  des  nördlichen  und  mittlem  Europa. 

»  «  » 

7.  P«  rotundifolia  L«  calyce  5  partito,  corolU 
aperta,  ataminibus  styloquo  corolla  duplo  longiore  de- 
clinato  -  adscendebtibus»  (EngL  b,  3i3.  Schk»  t  119. 
Blakw.  U  594.  Hatne  Arzng.  IV«  21.). 

R  u  n  d  M  i  U  e  r  i  £  e  •  W.  2J..  5.  6.  Die  kriechende  Wurzel  treibt 
einen  Schaft,  der  packt  ist  und  handhoch  und  drüber  wird, 
Die  gestielten  Wurxelblätter  bilden  einen  Kreis  j  sie  sind  flach, 
ganz  kahl  und  verloren  sagezahnig.  Die  abwechselnden  piu- 
thenstiele  sind  einblüthig  und  haben  an  ihrer  Basis  ein  lanzei- 
förmiges, weifsliches  Deckblatt.  Die  Kelchtheile  sind  stumpf. 
Die  ziemlich  grofsen  überhängenden  Blüthen  ajnd  weifslicb; 
die  Kronblatter  abstehend«  Die  \Narbe  besteht  aus  mehreren, 
dicht  vereinigten1  Drusen.  Der  walzenförmige  Saame  ist  etwa« 

gekrümmt.  Auf  schattigen  Waldnützen  fast  überall. 

»  "'  . '  ■  /  ' 

: 

h.  Chimophila  Pinisn,  stigtnate  gvmini  immrsoy 
Capsula  apice  dehiscciUc,  ßlamentis  medio  dilatatis. 

8*  P.  umbelfata  Ii.  foHislaiiceolatis  basi  atteinia* 
Iis  concoloribua^  pedunculia  subuinbcllatis,  (Gmeu  ba«l. 
2.  s.  P.  fol.  arbutiliiy.llL  P.  III.  fruUc.  Cuis.liisL  CXV1L 
J3auh.  bist  HI.  336») 

Schirmblüthigea  >Y»  61  7*  Wuwelatock  dünn  und 
sehr  lang,  kriechend  mit  aufsteigenden,  etwa  einen  halben  Pul« 
hohen  Aesten.  Die  zerstreuten  Blätter  stehen  fast  einander  ent- 
gegen, sind  kurz  gestielt,  lederartig,  immergrün  und  glänzend; 
die  starken  $äge?Hhne.  gehen  von  der  Spitze  bis  zur  Mille  des 
Blattes.     Die  Blüthen  bilden  einen  3-,  4blütlÜ£;en  Endschinu. 
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Die  einblättrigen  Stiele  tragen  rothlich  weifse  Blütheit;  nicht  an- 
ter ihnen  iindet  «ich  ein  Janzetförmiges,  Stumpfes  JDeckblätt- 
chen.  Die  schildförmige  Narbe  ist  mit  dem  kurzen  Griffel  in 
den  Fruchtknoten  eingesenkt.  In  Nadelwäldern  bedeckt  sie  auf 
6and-  oder  Kalkboden  oft  ganze  Strecken,  ist  jedoch  im  Gan- 
zen seltner  als  andere. 

Die  Blatter  des  rundblätterigen  TP*  benutzen  die  Hussen  zu 
Theej  sie  enthalten  Gerbestoff  und  geben  mit  Eisenvitriol  ein« 
schwarze  Farbe.  In  den  Apotheken  fuhrt  mant  Tyrolae  rotun- 
difoliae  herba  ;  von  dem  schirmblüthigen  W. :  Pyrolae  umbella- 
tae  herba;  und  von  dem  cinblut  fügen  W.\  Pjrölae  unißorae  her- 
ba. Jede  verdient  in  die  Baumgärten  aufgenommen  zu  werden; 
man  hebt  sie  mit  einem  Ballen  Erde  aus  und  verpflanzt  sie  im 
October  an  einen  schattigen  Ort.  Die  F.  ümbellata  und  die  ihr 
ähnliche  1\  mueulafa,  sind  neulich  in  Nordamerika,  dem  Vater- 
lande der  letztern  Art,  als  Vorzügliches  Mittel  gegen  die  "Was- 
sersucht empfohlen  wordert* 

■ 

Kalmia,  Kaimig 

l.  K.  latifolia  L.  foliis  ovato-ellipticis  terms  spar- 
sisque*  corymbis  terminalibus.  (Lam.  iJL  363.  Trew. 
Ehr.  t.  38.  f.  l.  BotMag.  175.  Wangh.  Beitr.  1 24.  f.  5o. 
Gaertn.  1. 1. 63«  f.  7.  Sciik»  1. 1 16.) 

Breitblätterige  K*  tj.  5  —  7*  Bei  uns  wird  dieser  prächtige 
Strauch  nur  2  Fufs  hoch,  in  seinem  Valeria r,  Je  6  —  8  Fufs.  Er 
ist  immergrün  und  seine  Zweige  sind  rund  und  braun.  Die 
abwechselnden  Blätter  sind  langgestieft,  spitzig,  ungezähnt,  leder- 
artig, oben  glänzend  dunkelgrün,  unten  blafsgrün  und  überall 
kahl»  Diezahlreichen,  langgestielten Blüthen  sind  schön roth und 
werden  mit  der  Zeit  immer  blasser.  In  Maryland,  Virginien  und 
Pensylvaiuen. 

2*  K.  angustifoliä  L.  folüs  lanceolalis,  corym- 
bis laleixilibus  subverticillatis.  (YVangh.  B.  U  a4.  f.  5i.  B. 
Mag.  33t.  var.  rubra.  Bot.  Cab.  Ö02.). 

Schmalblätterige  K.  1>.  6*  7.  Dieser  immergrüne,  sehr 
ästige  Strauch  wird  5—6  Fufs  hoch;  hier  zu  Lande  2  Fufs. 
Die  abwechselnden  und  3ständigen  Blätter  sind  zugespitzt,  am 
Bande  etwas  umgebogen ,  ungezähnt  und  langgestielt  *  auf  der 
Oberfläche  glänzend  dunkelgrün,  unten  blasser;  die  jungem  sind 
mehr  elliptisch.    Die  schönrothen  Blüthen  sind  halb  so  greis 
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als  die  vorigen,  langgestielt  und  erscheinen  in  den  Blattwinkeln 
an  jahrigen  Trieben.  In  Pensylvanien  und  Keuyork- 

3.  K.  glauca  L.  foliis  oppositis  oblongis  laeviga- 
iis  subtus  glaucis  margine  revolulis ,  corymbis  termiua- 
libus,  ramulis  ancipitibus*  (H.  Kew.  L  8.  B*  Mag»  i  77.}* 

Blaugrüne  K.  t>.  4.  5.  Schlanker,  Blatter  kleiner,  härter1 
lederartig,  unten  blaugrün,  Blüthen  schon  rosa.   Neu -York. 

Sie  verlangen  eine  leichte,  nahrhafte,  lockere  Erde,  uud 
-«vollen  nicht  so  wohl  im  Schatten,  als  vielmehr  geschützt  tot 
Winden  stehen.  Man  vermehrt  sie  durch  Ableger  und  Wurzel- 
spröfslinge,  und  legt  etwas  Moos  auf  die  Wurzel,  um  die  Aus- 
trocknung des  Bodens  zu  verhindern.  Um  vor  ihrem  Verluste 
im  Winter  gesichert  zu  seyar^  halt  man  sie  in  Topfen,  um  sie 
vor  strengem  Froste  imHause  zu  bewahren.* —  Das  Holz  dersel* 
ben  ist  hart,  schön  bräunlichgelb  und  geädert;  es  wird  daher 
gesucht. 

a()5*  Rho dodendron ,  Alpbalsam* 

1.  Rh.  maximum  L.  arborescens,  foliis  subcu- 
neato- oblongis  coriaceis  glabris,  calycis  laciniis  ovatis 
oblusis,  corolla  subcampanulata*  (Bot.  Mag.  95 1.). 

Gröfster  A.  1>.  6*  7.  Schlanker  Strauch,  Blatter  lederartii, 
unten  blafs,  glatt,  jung  etwas  filzig.  Blüthen  in  dichten  Sniu- 
fsern. 

2»  Rh»  fcrrugineum  L.  foliis  glabris  subtus  le- 
prosis,  corollis  infundibuliformibus«.  (J  ACQ.  obs.  1. 1«  i& 
austr.  t.  255.  G.  W.  Hayne  5a.  Arzngw.  X.  25.) 

Rostfarbiger  A.  6.  7.  Die  1  —  2  Fufs  langen  Zweige 
liegen  auf  der  Erde  und  nur  die  belaubten  Spitzen  steigen  in 
die  Höhe ;  sie  sind  graubraun,  rissig  und  knotig  von  den  abge- 
fallenen Blattern.  Die  zerstreuten  Blatter  sind  fast  ungestielt, 
oval,  stumpf  zugespitzt;  am  Rande  umgebogen  und  ungezähnt; 
auf  der  Oberflache  tief  geädert  und  dunkelgrün,  auf  der  Unter- 
Bache  gelb  und  zuletzt  rostfarben,  drüsig  oder  schuppig.  Die 
ungleichen  Blüthen  bilden  an  den  Spitzen  der  Zweige  Schirme; 
sie  sind  anfangs  purpur-,  dann  rosenroth.  Der  kahle  Ketek 
3iat  an  den  Abschnitten  grüne,  haarförmige  Zähne.  Das  Aufsere 
der  Krone  und  der  Blüihenstiel  sind  mit  rundeu,  angedruckten. 
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.  weifslichen  Schuppen  bedeckt ;  die  Kapsel  hat  dergleichen  bräun- 
liche.  Auf  Alpen ;  Oe»tr.  lyiirnth.  Krain,  Salzb, 

  3.  Rh*  hirsutum  L.  foliis  ellipücis  acutiusculis  ci- 

liatis  subtos  purictatis,  coröllis  infimdibuüformibus.  (Jacq. 
a.  L  98.  G.  W.  Hayne  53.  Arzugw*  X«  26. 

G  ef ranzte r  A.  5.  6*  Er  kriecht  auf  der  Erde  2—3  FuA 
hin  und  erhebt  sich  nur  'tnit  den  behaarten  Spitzen  der  Zweige. 
Die  abwechselnden  f  «erstreuten  Blatter  sind  immergrün;  sie  ha- 
ben einen  sehr  gekerbten  Hand,  eine  kahle,  glänzende,  dunkel- 
grüne Oberfläche,  die  netzförmig  geädert  ist;  und  eine  blassere 
Unterfläche ,  mit  rostfarbenen  Punkten.  Die  4  —  7  blafsrothen 
Ulüthen  haben  gleichen  Stand,  und  sind  etwas  länger  gestielt  als 
die  vorigen*  sie  haben  stumpfe,  fein  gefranzte  Abschnitte  und 
siud,  wie  der  grüne  Kelch  und  Bliithenstiel,  gelb  punktirt.  Sie 
haben  einen  stärkern  und  angenehmem  Geruch  als  die  vorigen« 
Auf  Alpen;  Oestr.  Steyerin.  £alzb. 

a.  Rh.  Chrysanthum  L.  foliis  oblongis  scabris 
discoloribus  glabris,  timbellis  terminalibus,  corollis  rota- 
tis,  lobis  obovalis  irregularibus*  (PAI*L.ross.  l.U  3aIlAY- 
ke  Arzngw.  X.  27.).  V 

Gelber  A.  1>.  Dieser  immergrüne  Strauch  wird  ungefähr  ei- 
nen Fufs  hoch  und  breitet  sich  aus.  Die  Blatter  verschmälern 
sich  an  beiden  Enden,  sie  sind  netzförmig  geädert,  haben  einen 
umgeschlagenen  Rand  und  sind  auf  der  Unterfläche  blasser. 
Zwischen  den  Blättern  sind  die  Aeste  mit  braunen  Schuppen 
bedeckt,  die  nebenblattlormig  sind.  Aus  den  Winkeln  der  ober- 
sten Schuppen  kommen  mehrere ,  lbliithige  Stiele  hervor,  die 
Schirme  von  gewöhnlich  10  grofsen,  gelben  Blüthen  bilden ;  der 
Rand  dieser  letztern  ist  ausgebreitet  und  hat  5  runde  Theile, 
wovon  die  3  gröfsern  gegen  die  Rohre  lün  gestreift  sind.  Der 
Griffel  endigt  sich  in  eine  ölappige  Narbe.  Die  Sklappige  Kapsel 
öflnet  sich  an  der  Spitze.  Auf  den  kaitesten  Gebirgen;  Ostsibirien. 

Man  behandelt  sie  wie  die  Kalmien  und  setzt  sie  in  Heide- 
Erde.  Sie  werden  durch  Ableger  vermehrt,  die  erst  im  4ten 
Jahre  abgenommen  werden.  Will  man  sie  durch  Saamen  fort- 
pflanzen ,  so  streut  man  den  äufserst  feinen  Saamen  ganz  dünn 
oben  auf  und  bedeckt  ihn  nur  mit  sehr  weniger,  aufgesiebter 
Erde.  Legt  man  ein  wenig  Moos  darauf,  so  wird  die  Feuchtigr- 
keit  besser  unterhalten.  So  setzt  man  die  Töpfe  in  ein  mäfsig 
warmes  Mistbeet.  Die  jungen  Fflänzohen  nimmt  man  im  fol- 
genden Jahre  aut   Es  sind  vortreflliche  Gewächse,  die  nur  nicht 
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trocken  stehen  wollen.  — •  Die  Blattei*  de*t  getbtn  A*  ha?>en 
einen  bitterlichen  Gesrhinack  und  schwachen  II ItabarbeY- Geruch) 
sie  fjebcn  einen  stärkenden  'lliee.  In  den  Apotheken  hat  man: 
EhodocUndri  Chrysanth*  foti* ,  kräftiges  Arzneimittel. 

t 

Rhodotliamnos,  Jlffröscheru 

Rh«CliamaecistUs  Reim*  (tlhod.  Chämaecistus 
Linn.  Jacq.  a.  U  217.  ficüK.  t  uj.  G*  VV.  IIaynb.  54.). 

Drusiges  A«  ^.  5*  6»  Es  wird\  höchstens  einen  Fufi  hoch 
und  hat  dünne,  warzige  AeSte,  die  rothlich  und  dickbelaubt  sind« 
Die  zerstreuten  Blatter  stehen  gegen  die  Spitze  der  Zweige  hin 
auf  kurzen  Stielen \  sie  sind  klein,  immergrün  und  glänzend.  Die 
Blüthen  stehen  einzeln  oder  zu  zwei  bei  einander  auf  einblothigen 
Stielen  an  der  Spitze  der  Zweit«;  sie  sind  purpurroth,  haben 
"5  sehr  tiefe  Abschnitte  und  einen  braunen  Kelch  mit  zugespitz- 
ten Blättchen.   Auf  Alpen ;  Oestr.  Kärnth.  Öalzb.  Tyrob 

296,  An dfomeda,  Andromeda. 

i«  A,  polifolia  peduneulis  aggtegatis  tertni- 
nalibus,  corollis  otaüs,  foliis  alternis  lanceolatis  rerolttlis 
subtus  albidis.  (Pall.  yoss.  U  71.  FL  D*  54.  SciiK,  C  i  18. 
G.  W.  IIaynb  55.  Arzagw.  HL  22.  Rhododendron  poli* 
jolium  Scop.). 

Foleyblätterige  A.  5*  6.  Dieser  kleine,  schone  Strauch 
ist  immergrün  und  wird  ein  bis  anderthalb  Fufs*  hoch;  er  Hegt 
mit  der  Basis  auf  der  Erde,  ist  kahl  und  ästig.  Die  abwechseln- 
den Blätter  sind  kurz  gestielt  >  zugespitzt  und  gafizrandig.  Die 
4 —  5  schönen,  blalsrothen  Blüthen  sind  abwärts  geneigt,  und 
stehen  auf  langen,  rothen  ßtielen,  die  an  der  Basis  einige  ge- 
färbte Deckblätter  haben.  Die  Antheren  tragen  auf  ihrer  Spitze 
2  Borsten.  Es  findet  sich  eine  breitblätterige  Abart  aus  Amerika 
in  unsern  Gärten.   Auf  nassen  Torfmooren, 

■ 

2.  A.  calyculata  L.  racemis  secundis  foliatis,  co- 
rollis subc}rlindricis,  foliis  alternis  lanceolatis  obtusis  pun- 
Cialis.  (Lam.  ilL  t.  366.  G.  W*  Hayne  U  56-  —  var.la- 
tifolia.  B-  Cab,  53ö,  —  Var.  Ventricosa.  B.  Mag«  1286.  — 
van  nana,  B.  Cab,  8&2.> 

K  elchb lüthige  A,  5.6.  (Mottet  als  vorige,  bis  2  Fu!» 
hoch,  Blätter  gröfser,  unten  weifslich,  an  den  einseitigen  Bl*t- 
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thetrtrauben  in  Deckblätter  übergehend.  Blumen  weife  mit  ro* 

theu  Kelchen.  Auf  Moorboden  in  Nordamerika,  Sibirien,  Rufs- 
land und  Ostpreufsen  bei  Königsberg.  Flora  bot.  Zeit.  1819.  p.  65. 

Sie  müssen  feuchten/  schattigen  Boden  haben;  die  Erde 
mufs  leicht,  nahrhaft  und  fein,  'der  Stand  gegen  Mitternacht  seyn. 
Am  ersten  lassen  sie  sich'  durch  "Wurzel triebe  vermehren.  —  Der 
zusammenziehende  Geschmack  der  Blätter  empfiehlt  beide  zur 
Gerberei;  man  gebraucht  sie  statt  der  Galläpfel  zum  Schwarz- 
farben« .      « \  \  %*  *  '»  '  '  ■  •  •  ■  ,' 

297»  Arbutus,  Sandbeere.  << 

1.  A.  Unedo  L.  raule  arboreo,  foliis  globris  ob- 
tu«e  Serratia ,  ponicula  terminali ,  baccit  polyspermis* 
(Lam.  ü%  t.  366.  f.  i.  Gabrtn.  i.  1 5g.  f.  4.  Bot.  Cab.  123: 
var.  integerrima.  Bot  Mag.  23ig0» 

Erdbeerartige  S.  2J..  9.  Dieser  schöne,  immergrüne  3trauch 
wird  7  —  8  Fufs  hoch j  seine  alte  Kinde  graubraun  und  zerris- 
sen, die  jünger«  röthlicJU  und  behaart.  Die  ist  abwechselnden,  ellip- 
tisch-kn^ejförmigen  Blatter  sind  ganz  kahl  und  gestielt.  Die 
kahlen,  überhangenden  Bluthenrispen  sind  Tielblüthig  und  ha* 
ben  Deckblatter.  Der  grünröthliche  Kelch  ist  weifsrandig  und 
hat  stumpfe  Abschnitte.  Die  Krone  ist  weifs,  zuweilen  röthlich 
und  hat  grünliche  Abschnitte.  Die  weiften,  dicken  Staubfaden 
sind  wollig.  Die  rothgelben  Antheren  haben  «n  der  Basis  2 
Grannen  und  olfnen  sich  mit  2  Poren.  Die  runde,  saftige  Beere 
ist  einer  Erdbeere  ähnlich  und  anfangs  grün,  dann  gelb  und  im 
November :  des  folgenden  Jahres  erst  reif  urid  roth.  Daher  fin- 
den sich  Blüthen  und  Früchte  zu  gleicher  Zeit.  Auf  den 
krainschen  Gebirgen,  Tnsel  Cberso,  Italien,  Frankreich,  Spanien. 

a.  A.  An  d  r  a  c h  n e  L.  caule  arboreo  laevi,  foliis  gla- 
bris  ftitegemmis  serralisque,baccispolyspermis.  (Ehret 
act/aiigl.  vol  67.  t.  6.  Bot  Mag.  2024.). 

Candische  S.  21.  4*  5.  Dieses  Gewächs  erreicht  die  Höhe 
der  erdbeerartigen  S»  Die  Binde  ist  anfänglich  grün,  in  der 
Folge  wird  sie  fahlröthlich  und  ist  sehr  glatt;  sie  löfst  sich  alle 
Jahre  ab.  Die  abwechselnden  Blatter  sind  gestielt,  lederartig 
und,,  glänzend  grün.  Die  winkelständigen  Trauben  sind  zusam- 
mengesetzt, weichbehaart  und  enthalten  ochergelbe  Blüthen.  Die 
abwechselnden  Blätter  sind  gestielt,  lederartig  und  glänzend  grün. 

MöftUr*  Ilandü.  d.  Cmtcachtk.  44 


690  CLASSIS  X;  8PECIE8. 

Die  kugelrund** ,  neischlarbenen  Beeren  sind  den  Erdbeere« 
ähnlich.    Im  Morgenland  e. 

Die  Früchte  der  ersten  Art  lind  eßbar ,  aber  unangenehm 
und  sauer;- sie  halt  nur  im  südlichen  Deutsehland  im  Freien  aus, 
und  man  seist  sie  deswegen  nüt  dex  letzten  ins  Glashaus.  —  Die 
Beeren  der  «weiten,  sind  euch  eW^sf,  und  die  Blätter  enthalten 
ÜerbestoiF.      ......  r.. 

•    .  »  !»'''»•  *     -  *. 

297*.  Arctostaphylos,  Bärentraube. 

Tu  A.  Uva  ur.si  Adans.  caulibus  procumhentibus, 
foliis  integerrihu.s.  (Arbut*  uva  urti  FLD.33.  Schk.  t 
ii8,  Sturm  t  i3.  G.  W. Hato» 67*  Arisngw.  IV,  aa). 

Gemeine  B.  5.  6.  Ein  kleiner,  immergrüner  örrtucfi,  des- 
sen zwei  hi*  dritthalb  Fufo  isnge  Zweige  gestreck*  liegen.  Die 
verkehrteirunden  Blätter  sind  kuwgestieU  und  netzförmig  geädert. 
Die  wetfsrothlichen  Blüthen  stehen  in  Trauben  an  der  Spitt« 
der  Zweige;  ihre  rothen  8tiele  habe*  lanzetformige ,  gefärbte 
Deckblätter.  Die  rothe  Beere  tragt  die  bleibenden  Griffel* 
schmeckt  fade  und  enthält  5  Saamen.  Auf  Heidebodeit,  In  Na- 
delwäldern ;  Oestr.  Salzb.  Schwab.  Bat  Frank.  Hessen ,  Hafato- 
Ter,  Holst.  Pomm.  Oberlausitz.  Dresden,  Schlesien  und  in  den 
Alpen. 

2» .A«  alpin a  Sp&»  caulibue  procumbentibusf  foliis 
rugosia  serratis*  (Arbut.  alp.  L.  FLIX73»  Sv.  Bot,  U  478* 
G.  W.  Hayns  u  58.). 

Alpen-B*  2f»  5.  Dieser  ästige  S trauen  ist  auf  den  Boden  hin- 
gestreckt* seine  Rinde  blättert  sich  af>.  Die  verkehrteirunden 
Blätter  sind  spitzige  kurz  gestielt  und  «un  Hände  mit  einzelnen 
Haaren  bewimpert;  ihre  Oberfläche  ist  dunkelgrün  mit  netzför- 
migen Adern,  die  auf  der  Unterfläche  hervorstehen  und  röthlich 
sind;  daher  runzelig.  Die  wei/sen ,  oder  ganz  blafcrotheu  Blü- 
then bilden  Endtrauben;  ihre  fleischfarbenen  Stiele,  sind  kurz 
und  haben  hohle,  bewimperte  Deckblätter.  Öie  kugelrunde,  blau- 
schwarze  Beere,  ist  genabelt,  hat '  ein*  weif ses,  aauerhchsüftej 
Fleisch  mit  5  Saamenkernesi.   An£  Alpen  j  Oestr.  Tyroi,  Norden. 

Die  erstere  Pflanz«  ist  ein  sehr  frauliches  Gewächs;  es  errUiSIt 
in  allen  Seiner*  Theflen  GerbestoJf  und  man  benuut  ee  vorzüg- 
lich zur  Bereitung' des  Cordihms.  Die  Blätter  rühmt  man  all» 
Schweifs-  und  harntreibend.  In  Schweden  bedient  man  sich  inn- 
rer und  der  Zweige  zur  Färberei  j  mit  ViTriol  färben  sie  schwarz, 
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mit  Alaun  braun.  Atifter  dem  Gebrauch  A*r  Blatter  zum  Thee, 
mischen  ihn  die  Englander  auch  unter  den  Tabak ,  dem  sie 
einen  angenehmem  öeruch  und  Geschmack  mittheilen  und  ibn 
gesunder  machen.    Die  Beeren  sind  fade  vorY  Gesehmalk-;  äbW 

mit  W*t»er    pekocht   gofafcl.  Sie    errtttl    guirn    Syrf,r.      Tn  <T>W 

Apotheken  führt  man:  Uvai  ursi  folia.  .  r 

.  f  •  -i  .    '#  '•  «f  ^  '  •  »  i  ■»  to?>.  ;         C  .4-  •  >  .  >  A  1  •     » » 'f 
298.  Vdceinittmv  Heidelbeere.  »:••.; 

n.  Eolih  dtciiuis,  ^.anmtmis.  ..s> 

;  l«  it.  MyrtrtTus  L.  peduiiculis  xtnifloria,  felij* 
Serratia  ovatis,  caule  angulalo.  (Engl  b. 456.  Fl  D*  97^ 
Schk.  t.  107.  a.  Gaertku  1.  t.  28.  f.  7.  ©;Wi  Haynb 
4i.  Arzngw.  IL  7.)  !      '     "  ,!  ■■  • 

Gemeine  K.  2f.  5.  6.  Dieser  kleine  Strauch  wird  fufshpch 
und  höher?  er  bedeckt  oft  ganze  Strecken,  wo  er  kiesiges  Erd- 
reich findet.  Die  alten  Zweige  sind  rund  und  rothgrau;  die 
jüngern  grün  und  $$ynm&m  4eckig.  Die  abwechselnden  Blätter 


sind  „kurzgestieU  und  :ohne  Nebenblätter  ;  d^,  Sagezähne  ^er 
Blätter  sind  mit  weifslichen,  gestielten  Drüsen  besetzt;  die  Un* 
terfläcOie^  ist  erhaben  geädert  un*  blalsgrün;  sie,  werden,  vor  dem' 
Abfeilen  roth.  pie  ^ttwinkelstandigen  Blütheji  sind.über^eneigt 
und!  jröthhenweifs.  Die  saftige  Beere  istt  bläulichschwarz  un,d 
schmeckt  wemsauerlich,  Sie  variirt  mit  weifser  Frucht  *  mit 
4spaltigcn(  fronen  und  Kelchen  und  mit  8  Staubfäden.  In  ga 
Deutschland» 


V.  uliginö  Sfofli'  L.  pörJunculffi  nnifföHs,'  folifs1 
fanccölatis  obovatisque  iniegerrimis ,  ramis  terelibus. 
(Engl  b.  5Ö11.  Fl.  D,  *3u  G.  W.  Hayns  4?  ). 

Rausch  bee re.  2J..  5»  8«  Unterscheidet  »Ich  Ton  dtJr  yori* 
gert:  durch  einen  nieist  höhern  Stengel^ <ref  braun föffer  asch- 
grau durch  verkehrteirtmdej  stumpfe  Blatter ,  die  an  der 
Spitze  gewöhnlich  aüsgehmdet  $  dabei  ganzrandig  und  graulich-1 
priin  sind;  durch  gehäufterej  blassere  Bl&flton*  durch  hellere 
gröfserej-  mit  dem  Kelch  besetzte  Beeret!  .-Nur  in  der  Jugend 
sind  die  Blätter  an  der  Basis  fein  bewimpert»'  Die  nieren  -  xthÜ 
halbmondförmigen  Kerne  sind  ou>eugrun.'  Sie  Tariirt  in  RückJ 
sieht  der  StaubgeiaTse,  de*  Kelchs  und  (Jer  Krone  gleich  <W 
vorigen.  Auf  sumpttgem  Torfboden  f  Oestr.  Baden,  OberpftdzV 
Gött.  4)M*nb.  Holst.  Sachen. 

4t  '  . 
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-ii    b.  Foliis  scmpcmrircntibus* 

.  3.  V.  Vitia  Ida$a  L.  racemis  terminalilius  nutau- 
tibua,  foliis  oVpyojtis  revolutia  denticulatia  sublus  puncta- 
ta. (Engl«  b.  598.  Fl.  D.  4o.  Hayns  43*  Arzngw, 
IV.  19.)«                           .....  .. 

Freuseibeere.  2J.«  5  —  9.  Dieser  schone  Strauch  wird  hand-, 
ja  fufshoch  un<i  höher;  er  überzieht  auch  ganze  Strecken  und 
steht  noch  dichter  als  die  gemeine  Heidelbeere.  Seine  Zweige 
sind  rund,  graubraun  und  weiftbehaart.  Die  abwechselnden 
Blätter  sind  Kurz  gestielt,  am  Grunde  etwas  schief,  an  der  Spi- 
tze* leicht  ausgerandet  mit  leicht  hervortretender  Mittelrippe;  die 
Oberfläche  glänzend  hellgrün  mit  vertieften ,  unten  mit  erhöh- 
ten  Adern.  Die  einblüthigen  Stiele  sind  kurz ,  an  ihrer  Batii 
mit  einem  kleinen  bewimperten  Deckblatte  versehen.  Die  vrei- 
fsen  Kelchabschnitte  sind  rothlich  angelaufen.  Die  Krone  ist 
weifs  oder  blafsrosenroth.  Die  weifsen  Staubfäden  Sind  dick 
und  behaart  5  die  Staubbeutel  unbegrahnt  und  orangefarbig.  Die 
fleischigen,  dunkelrothen  Beeren  sind  etwas  mehlig  und  ange- 
nehm bitterlich -sauer.  Sie  Yariirt  gleich  den  beiden  -vorherge- 
hendem In  trockenen,  sandigen  Wäldern  kst  in  ganz  Deutsch- 
land. 

Die  <rste  Art  enthalt,  dio  Wurzel  ausgenommen,  viel  Ge* 
bestoff  5  die  Blatter  nähren  zahme  und  wilde  Thiere ;  die  lan- 
gem, Torsichtig  an  der  Luft  getrocknet,  gellen  einen  guten  ThW. 
Das  Abpflücken  der  Beeren  nährt  in  Waldgegenden  im  Som- 
mer riele  Menschen ;  man  geniefst  sie  roh ,  mit  Milch  und  auf 
Tielerlei  Art  zubereitet  $  man  trocknet  sie,  färbt  Wein  damit,  und 
bereitet  einen  guten  Wein  daraus;  man  erhält  einen  wohl- 
schmeckenden Branntwein ,  einen  scharfen  und  gesunden  Estig 
davon.  Die  daraus  erhaltenen  Farben  sind  zur  Färbung  des 
Papiers  am  tauglichsten.  In  den  Apotheken  kennt  man:  40*- 
tilli  hßccae.  -r-  Die  2te  Art  wird  in  Italien  zum  Gerben  benutzt. 
Der  Genufs  der  Beeren  in  Menge  verursacht  Betäubung.  Auch 
die  3te  Art  enthält,  die  Wurzel  ausgenommen,  Gerbestoff.  Die 
jungen,  im  Schatten  getrockneten  Blätter  geben  einen  guten 
Brustthee.  Die  Deeren  werden  roh,  aber  auch  mit  Zucker  und 
Essig  eingemacht  genossen 5  der  ausgeprefste  Saft  wird  unver- 
mischt  dem  Punsch  zugesetzt,  mit  Wasser  gibt  er  ein  angeneh- 
mes Getränk»  Man  bereitet  auch  einen  Wein,  Essig  und  Brannt- 
wein daraus.  In  den  Apotheken  kennt  man:  Vitie  Idaeae  bacca*. 
Die  beiden  letzten  lassen  sich  allenfalls  noch  ▼erpflanxen. 
^Naeh  vielen  Versuchen  hat  toan  gcfundeu,  da/s  mau  bei  der 
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lezten  Art  alles  Moos  aufs  sorgfältigste  ablesen  mufs,  wenn  man 
sie  mit  Erfolg  verpflanze«  will.  Dabei  braucht  man  sie  eben 
wicht  sehr  feucht  zu  halten,  wenn  sie  nur  im  Schatten  stehen. 

Styrax,  Storaoo. 

i.  St«  offircinalis  L«  foliis  ovatis  subtus  vülosls,' 
racemis  simplicibuf  folio  brevioribus.  (Cay.cÜss.  6.  t.  188. 
f.  fi.  Lam.  ill.  u  369.  Gaertn.  i.  t  56.  f,  5.  Plenk.  34 1.). 

Echter  8t.  7.  Dieser  astige  Strauch  ist  buschig;  seine 
Zweige  sind  rund  und  gelbbraun;  die  jungem  weifslich;  seine 
Blätter  gestielt  und  stehen  wechselweise;  sie  sind  ganzrandig, 
auf  der  Oberfläche  dunkelgrün,  auf  der  untern  weifslich.  Di« 
weiften  Blüthen  bilden  eine  3  —  fiblüthige  einfache  Traube,  sie 
sind  ziemlich  grofs  und  etwas  hängend.  10  Staubfäden  finden 
sich  am  häufigsten.  In  Syrien,  Judäa,  Italien,  Südfrankreich. 

1 

2»  St.  Benz o in  Dry.  foliis  oblongis  acuminatis 
subtus  tomentosis ,  racemis  compositis  longitudine  folio- 
mm.  (Dryand.  in  phil.  trans.  act,  vol.  77.  U  12.), 
Echte  ßenzoe.  fc.  Die  eirunden  Blätter  sind  ganzrandig; 
die  Trauben  stehen  in  den  Blattwinkeln.  Zweige,  Blatt-  und 
Bläthenstiele,  Kelch  und  Krone  sind  mit  einem  feinen  Wollhaar 
besetzt.    Auf  Sumatra. 

Die  erste  liefert  ein  Schleimharz,  das  man  in  den  Apothe- 
ken unter  dem  Namen:  Storacis  Calamitae  resina,  führt.  Das 
bessere  heifst  Styrax  in  granü.  Die  Fortpflanzung  geschieht 
durch  Ableger  und  auch  durch  Saamen;  das  ganze  Gewächs  ist 
wie  mit  Blüthen  bedeckt.  — «  Die  2te  Art  liefert  die  eigentliche 
Benzol 

Copaifera*  Copaibabaunu 

C.  officinalis  Linn,  foliis  pari- pinnatis,  foliolis 
bl  -  quinquejugis  incurvo  -  ovatis  inaequilateHs  obtuse  acu- 
minatis pellucido-punctatis.  (K.  H.  B.  nov.  gen.  t.  65g* 
Jacq,  amen  1 86.  L.AM.ül.t.342*  C.  Jaquini  Desf.  Mem. 
Mus.  Y1L  c.  ic.  Hayne.  Arsngw.  X.  i4.). 

Gemeiner  C.  fc.  Ein  schöner,  hoher;  starkbelaubter  Baum; 
seine  kleinen  Zweige  sind  hin  -  und  hergebogen,  kahl  und  roth- 
braun. Die  abwechselnden  Blätter  sind  gefiedert,  mit  2  —  4 
Paar  eirunder,  g'anzrandiger  Blättcheii,  die  stumpf  und  glänzend 
sind  und  abwechseln ;  aiif  der  einen  Sielte  sind  sie,  das  letzte 
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faar  aMsgenomJUÄfl,  .eljwas  schmaler.  Dia  weisen  Blutben  hüdea 
in  deu  Winkel«  ri*penforiuige  Traubpu.  Venezuela,  bei  C*la- 
bazo  üi  SüJamerjjka  und  auf  Trinidad. 

Durch  Einschnitte  gewinnt  man  von  diesem  Baum  den  Co- 
paibabalsam:  Copaiyao  bqlsamum.  Er  gehört  ins  Treibhau«. 
Sehr  yiele  andere  Arten  sind  mit  ihm  nahe  verwandt,  und  wahr- 
scheinlich gleichfalls  Mutterpflanzen  dieses  Balsams.  Man  »tu- 
itire  ihre  trelüiche  Auseinandersetzung  bei  iiayire  a;  a.  ü. 

DI GYNU,  ütyli  *. 

2cjg.  Saxifräga,  Steinbrech. 

A.  Tridactylites:  foliosae,  fotu's  fusis  inciiisve, 

germine  infero. 

t.  . 

i.  S.  Tridactylites  L.  foliis  priuiordialibus  iu- 
tegris  spatbulatis,  caulinis  tri-quinquefidisque,  calycibus 
urceolatis:  dentibus  brevissimis,  petaiis  obovato-truiica- 
tis.  (Curt.  Lptid.  U  28.  Engl.  b.  5p  i."  Sterxb.  sax.  t.  17. 
Stprm.  D.  Fl.  IX.  33.  Scuk.  Handb.t.  119.  5.  annua  Lap. 
— ,yaj\  ajpicola:  S,  adscendens  L#,  inanU  et  sp.  pl.  ed«  2. 
Axx.  ped.  t»  32.  f.  3,  Wvlff.  in  Jacq,  coli.  1.  U  u.  12.  f. 
12.  $.  petraea  Gunn.  norv.  t,  9.  f.  1.  3.  (uon  L.)  Fl.  dan. 
680,  S.ScopoMViLU  $.cQt4rw>ersaSTEKHB;t.i6.&TimyL 
IX.  33:), 

preitheiliger  St.  0.  4.  5.  Her  aufrechte,  fingerhohe  Sten- 
gel ist  2theilig- astig,  behaart  und  nach  unten  meist  rothlich. 
Die  fleischigen  Blatter  sind  behaart:  von  den  Wurzelblittern 
sind  auch  einige  31appig,  wovon  der  mittelste  Lappen  der  gröTste 
ist)  sie  bilden  mit  den  übrigen  einen  Kreis  um  fen  Stengel,  und 
verlaufen  sich  in  Stiele;  die  obersten  sind  lansetformig".  Die 
langen  Blüthenstiele  stehen  an  der  Seite  und  *n  der  Spitze  des 
Stengeis*  sie  sind  nackt,  zottig  und  hangen  vor  der  JBlüthe 
über.  Die.  kleinen  Blüthen  haben  verkehrt-  eirunde ,  weifse 
Blattchen«  Der  Fruchtknoten  ist  unter  d;er  Blüthe.  Nach  Be- 
schaffenheit des  Rodens  wird  er  gröfser  und  saftiger,  auch  än- 
dern die  Blattabschnitte  mannigfaltig  ab.  Auf  felsigen,  angebau- 
ten Stellen,  Mauern,  fast  überall.  .  1 

£.  S.  petraea  L.  foliis  radicalibus  51obo-pafcna- 
Iis,  caulinis  tripartitis  iucisisque ,  pedunculis  longüsimis 
utiifloiis,  laciniis  calycinis  ünearibus  acutes,  petaiis  obo~ 
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vatis  apice  truncalia'emarßinalisque  calyce  dttplo  majo- 
ri bus*  (Jacq.  ic.  rar.  t.  Hu  S*  geruuioidtJ  Host.  &  w 
pestris  W.  5.  PflWti*  STB11NJI>  t.  18.  U.  t.  Ii-  f.  6.  STUR* 
IX.  35.  5.  o/oa  pttraea  PöNA  ap.  Clus,  p.  357«  c*  »c0 

Fe?lsen-Stv  21.  "6*  ;  Die  ganze  Fllanze  ist  zottig  und  schmierig. 
Die  Wurzel*  und  untersten  Stengelblätter  sind  ianggestielt  und 
gelappt;  die,  welche  aus  5  Lappen  bestehen,  sind  fast  nieren- 
förmig*  Die  obersten  Steiigelblätter  sind  entweder  linien-  oder 
lanzetförmig,  ganz,  oder  2-.  3spaltig.  Auch  findet  man  nicht 
teile  u  Individuen,  an  welchen  alle  Blätter  ganz  sind.  Die  Blü- 
Jthen  sind  weifs.  F»ach  der  Blüthe  verlängern  sich  die  Kelch- 
blätter last  bis  zur  Lange  der  Frucht.  Auf  dem  Bai  do  und  in  Krain* 

3.  S<adsceiidcns  Vahl.  foliis profunde tripartitia : 
segmentis  cuneatis  raultifidis,  pcdiinculis  miütiflori^  pe- 
talis  övalibus  integrls,  eatile  adscendente  panicufoto.  ($. 
petraea  Gou;  ili '  t  i  ?i  F.  3*  S.  aquatica  Lap.  pyr.  L  28. 
u.  29.  Stern  b.  u  19.  f.  1.  2.)«, 

'Aufsteigender  8t.  2f,  5>  6.  Für  diese  Art  wurden  oft  an* 
dre  genommen,  weshalb  sie  hier  vergleichsweise  mit  aufzufüh- 
ren war.  Pyrenäen, 

4,  S.  h  y  p  n  o  i<J  e  a L*  gmraifera,  turionibus  longiasi- 
jnii  procumbenlibus,  folüs.  radicalibua  5  —  3  partitisque, 
xtiuiinis  siuiplicilmvlineoribu,«»  rigidis  cüia^s^mucronatj«, 
dentibus  caly cinis  ovato-cuspidatis,  petalisoboYato-subrp- 
tundis.  (Fl.  dan.  348»  VlU-.  delpb.  U  45..  liAP.L  32.  Sm. 
Engj.  b.  454  (mala)  var,  5.  v#\r«w:a  Hort^  ä  angtut  i- 
folia  HoRT.      vmscosa  Hort.  S.  ptdchtlla  Hort.). 

Ä  st  moosartig  er  St.  5*6-  Die  liegenden  Ausläufer  sind 
beblättert  und  behaart.  Der  einzelne,  aufrechte  Stengel  trägt 
eine  Rispe.  Die  abwechselnden  Blätter  sind  spitidg  und  fast  be- 
wimpert; die  untersten  meist  3srialti£,  ihit  ausgebreiroten1  Abschnit- 
ten; die  desöteri&els"  meist  unzertheilt.  Die  schlnlFe,wenigblüthige 
Rispe  ist  schmierig;  die  Deckblätter  lanzetförraig f  die  lanzctför- 
migen  Kelchschnitte  spitzig»  Die  stumpfen  KrOn^nbiätter  sind 
weifs,  3fach  generrt  und  der  mittelste  Nerv  zuweilen  ästig.  Der 
FwWwlen  •Uht>^(  un^Of  4er  Krxme.    ^Alneni  Oest. 


'  5.  S.  Starnberg  ii  VVuiLD.^bra,,  Jojjaa  radicali- 
4  fau*  -  pairAatiiidift  ^ cauliip*  £^  4  fi&a .  iudiyift4<lUft»  t  laciaiis 
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ovatis  acutia  muticis ,  dentibui  colycinis  ovatis  mucroua- 
tis,  petolis  obovalia  ramoao-nervosis.  (STKRNB.  Saxifr. 
t.  34.  S.  palmata  Panz.  ap.  Stürm  VII.  27.  var.  stoloni- 
fera:  $.  condensata  et  S.  sponhemica  Gmel.  bad.). 

Sternberg's  8t.  2f.  5.  6.  Der  Stengel  ist  handhoch;  er  fin- 
det sich  auch  fufshoch;  er  ist  aufrecht  und  nach  oben  mit  drü- 
sigen Haaren  bekleidet.  Die  "Wurzelblätter , bilden  dichte  Hosen, 
die  einander  so  nahe  liegen,  dafs  sie  eine  grofae  Stelle  bedecken; 
nur  in  der  Jugend  sind  sie  mit  zarten  Haaren  besetzt.  Bis  in 
die  Mitte  des  Stengels  sitzen  3* ,  seltener  4t Keilige  Blätter  *  wei- 
ter hinauf  werden  sie  immer  schmäler*  und  elliptisch.  Die  Blü- 
then  stiele  sind  mit  Jspaltigen  oder  ungetheilten  Deckblättchen 
versehen;  die1  drüsigen  Haare  machen  den  Kelch  schmierig.  Di« 
Krone  ist  3  •"•4  mal  gröTser  als  der  Kelch,  ihre  gelblichweilsen 
Blätter  sind  fast  rund,  dreifach  genervt.  Der  Fruchtknoten  steht 
halb  unter  4?r  Krone,  Auf  Gebirgsfelsen ;  Schlesien!  Harz, 
Nürnberg,  Baden, 

6.  S.  muscoides  VVüLFF.  glaberrima ,  foliis  radi- 
calibus  integris  trifidiave,  caulinis  omuibus  linearibus  in- 
divisis  obtusis  enervibus,  caule  gracillirno  subtrifloro,  pe- 
talis  linearibus  caiyoem  vix  excedenübus.  (Sturm  DL 
35.  3.  caespitosa  Hüds.  Lap.  saxifr.  t  34?  35  t  11.  f.  1. 
S.  mosckata  With»  &  pyrenaica  Sag.  veron*  HL  t  9* 
f.  4.). 

Moosartiger  St.  2*.  6.  Die  ganz  kleine  Pflanze  verbreitet 
sich  rasenartig.  Einige  Blätter  sind  ganz,  andere  keilförmig  und 
3theilig;  alle  kahl  und  nervig.  Die  zollhohen ,  fadenförmigen 
Stengel  sind  drüsig  -weichhaarig,  und  tragen  nur  ^%  enige  ent- 
fernte Blätter.  Nach  der  Spitze  hin  finden  sich  2—3  abwech- 
selnde, kurzgestielte  Blüthen,  die  kaum  so  grofs  sind  als  die 
von  dem  dr*ith<ilig*n  St.  Die  kurzen  Kelche  sind  stumpf;  üß 
goldgelben  Kronenblätter  sind  etwas  langer  als  der  Kelch  ani 
iinienformig  verkehrteirund;  sie  haben  3  Nerven,  die  an  der 
Spitze  sich  wieder  vereinigen.  Auf  Anhangen  der  Alpen  j  Oestr. 
Bai.  Kärnth»  Schweiz,  Pyr.  Cauc.  . .  t 

7.  S.  moschata  Wulff,  pübeslens,  foliis  radica- 
libus  trifidi«  indivisisqua  nerrosis:  segmeritis  linearibus 
acuUuscüiis;Wefiliformi  aubracemoaövpeUlialiHeari^b- 
longis  coly  ceha  vixexcfcdenlibua.  (Jagq»  tnisc  ILi«  3i»£** 
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Lap.  t.  37.  Sterxb.  saxtfr;  t.  n.  f .  3.  Stuku  D<  »FL  IX. 
35.  S,  caespitosa  Soop.  &  txatata  All.  ped.  5»  muscpldes 
Stbrnb.  t. 11.  f.  3,). 

Bit amduft ender  St,  6  8.  Die  langgeatletten  fclütheu 
lind  gelb  und  wohlrichend;  ihre  Blatter  sind  3fach  genervt,  und 
•werden  Ton  Insekten  verschont.  Unterscheidet  sich  von  Tori-» 
gern  aufser  der  Behaarung  durch  die  mehr  als  doppelt  so-  breiten 
Kelchsahne  uud  Blumenblätter.  Auf  Alpen  -t  Oeatr.  Salza,.  Ty- 
rol,  Kärnth.  Pyren, 

...  tat'  J 

8.  S.  atropurpures*  Sternb.  glabra*  foliisünea- 
ribus  obtusis,  infimis  trifidis,  caule  pauci  (\  —  a)  floro, 
petalis  (atropurjpureis)  lineari-o.bloogis  calyce.m  sescjui- 
longis.  (Sturm  D,  FL  IX*  33.)*  . 

Dunkelrother  3t.  3J..  &-^8.  Vorigem  sehr  ähnttoh,  aber  nur 
die.  alleruntersten  Blatter  ein  wenig  dreispaltig;  die  übrigen  li- 
nealisch, stumpf,  Blüthen  Ton  Gestalt  fast  wie  bei  «S*  moschata, 
nur  die  Kelchzähne  kürzer,  die  Blumenblätter  länger  und  dun- 
kelroth.  Karnthen;  Koinaka  planina,  Grondowitzer'  Alpen, 
TyroL 

9.  8.  pederaontana  All.  pnbeseens,  fol.  aggre- 
gaüs  cuneato-spathulatis  subdigitatis  sulcatis,  la'ciniis  Ii- 
neari-oblongis  integris  tridentatisve ,  floribus  corymbo- 
sis,  dentibus  calycinis  Uneari-oblongis  acutis,  petalis 
oblongo-spathulatis.  (All.  ped.  t  21.  f.  &  S.  cymosa 
W.  Kit.  1 88.  S.  heterophylla  Sternb.  t  20,  f.  1.2.  Stürm 
D.  Fl.  IX.  33.). 

Pi eraont esischer  St.  2J..  <V  8.  Etwas  fester,  gebaut  als  die 
▼erwandten ,  die  dicht  rosenfbrmigen  Blätter  keilförmig  meist 
5zähni^,  die  weifsen  Blüthen  fast  doldentraubig.  Piemont,  Un- 
gam,  Kärnthen. 

■ 

10.  S.  exarata  Vdll.  pubescens,  folüs  radicalibus 
5—3  fidisque,  caulinis  trifidis,  laciniis  linearibus  obtu> 
si&siwis  supra  sulcatis,  caule  roultifloro,  deulibus  calyris 
ovato-oblongis  obtusis,  petalis  obovatis  simplicinervibus. 
(VillI  delpli.  t.  45.  S.  nervosa  Lap.  8.  hypnoides  All.  1. 
31.  f.  4.  —  (var.  M.  S»  pubeteens  PoiR.  5.  mixta  «.  et  ß. 
Lap.  t.  31.  &  caespUosa  VllJUr— *  var.  y.  &  intricata 
Lap.  t.  33.).  . .  .1 


r 
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tfefurchtblitteriger  Su  6—7.  Gedringt  rasig,  dicht 
und  kurz  drüteiihaarig.  Stengel  ein  paar  Zeil  hoch,  aieifbcb. 
vielblüthig,  klebrig.  Blüthenstiele  kdenro>mig,  euiblöthig,  Bb- 
men  weifs,  Staubbeutel  hoch  gelb,  £yrenäenr,  Dauphinee,  Sa- 
voyen,  Piemopt,  Caucasus,. 

11.  S.  caespitosa  L.  foüis  radicalibus  aggregatis 
5—3  fidis  indivisisve,  lacinn*  linenri-landeointfft  obüisis, 
caulc  paucifloro  subnudo,  dcniibus  calycis  övaHs  obtusis, 
petalis  conniventibus  obovato-rotundatis.  (Günn.  norr. 
t  7.  f.  3.  Engl.  b.  794.  5.  groenlandica  h. '  GüNN.  t  7.  i 
I.  Lap.U  19.  Dnx.  Elth,  t.353.f.329.  S.  acaidis  Gaüi>.)i 

Raten  artiger  St.  6.  Per  aufrechte,  2zollige  Stengel  ist 
wenig  beblättert!  und  kurz  drüsig  behaart.  Die  sanrretchen  Wur- 
»elblätter  sind  bewimpert  und  aut  der  Unterflache  fötch  genervt; 
die  des  Stengel»  wechseln  ab;  sie'  finden  sich  oft  unaeatheüt, 
zuweilen*  3therlig.  Die  aufrechten,  weiften  Blüthen  sind  tv 
-stielt  und  stehen  an  der  Spitze  de*  StenjeU.  Der  tiatbku^rl 
runde  Keloh  ist  behaart- schmierig  und  stumpf.  Die  verkehrt  - 
eirunden,  ganzrandigen  Kronblatter  sind  3fach  generrt,  etwas  *n- 
samraengeneigt.  Der  FruchtkUoteu  steht  fest  Unter  der  Krone. 
Auf  den  höchsten  Qebirgenj  im^  hohen  Norden,  Dann  in  der 
Schweiz,  in  den  Pyrenäen. 

12.  S.  a  jugaefolia  L>  caulibusprocumbeiitibus.foJ. 
5  partjtjs,  laciniis  lanceiolaM^  tmacrqiwtM,  caule  rauio«), 
■d^niibu^  calycinis  ovatfs  mucrunaU^  petaüj  pl<wis  obon- 
tis.  (Lapeyr.  U  3i.  mala).  • 

Oünselblatteriger  St.   Etwa  von  Wuchs  und  Oröfte  der 

vorigen,  Blüthen  weifs.  Provence,  Pyrenäen,  Carpathen. 

13.  S.  decipiens  Eiiru.  villosa,  foliis  3  —  5  fidw- 
que,  laciniis  lineari-oblongis  oblusis  muticis,  petalis  or- 
biculatis.  (Sternb.  t  a3.  Stürm  VI.  27,  S.  catspitosa  FI. 
dan.  t.  71.  S.petraea  Roth.  S.  palmataSv.  EngLb.  t 
455.  S.  villosa  WlLLD.  S.  Steitimaimi  TAUSCH,  liort.  Ca 
nal.  I.). 

Tauschender  St.  5  —  7.  Weichzottig ,  Stengel  etwas 
astig  und  schlaff  auUteigend,  Blattabschnitte  breiter  oder  schmä- 
ler, Blüthen  so  grols  als  an  8.  gmnulata,  weifs.  'An  Felsen  in 
Böhmen.  Sachsen,  Pranken,  Harz>  England. 
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i4.  8.  rivularis  L.  simplex,  debil!*  glabra,*  foliis 
reniformibus  longe  petiolatis,  floribus  sublernis  sessili-«- 
bus  bracteatis»  (Linn.  lapp.  t.  2.  f.  7.  FL  dan.  118.  Eugfc 
b.  2275.  Sternb.  t.  12»  f.  3.). 

Bach -St.  2J..  5  —  7.    Ein  zartes  JMlänzchen,   Auf  dep  hfohr 
tun  Alpen  des  Norden»,  in  Schottland  und  Carpathen. 

i5«  S.  paradox a  Sternb«  decumbans,  foliis  pe- 
Üolatis  cordatis  reniformibus  5  —  7lobatis,  pedunculis 
axülaribus  filiformibus  unifloris ,  |  petalis  calyci  aduatia 
concoloribus*  (Sternb.  t.  \5.  S^urm.  IX.  33.). 

Sonderbarer  $t,  Of.  7.    Sehr  sartasttg,   Blatter  fast  wie 

Cymbalaria,  aber  dünn  und  geädert,  Blüthen  einzeln  oder  zu 
zweien,  weifs.   Auf  der  Sanalpe  in  Steyermark. 

16.  S,  arachnoidea  Sternb.  decumbena  romo- 
sissima,  foliis  cimeifornubus  repaudo  -  deutatis ,  petalis 
integris  calyce  longioribus.  (Sternb.  Ui5.  STurmIX.35.)„ 

Gespinnat-St.  2f..  8.  Auf  den  Alpen  des  sudUchen  Tytol, 
vom  Ledro  nach  8toro,  im  Thal  Ampola, 

17.  S.  cernua  L.  erecta,  uniflora,  foliis  glabris  pe- 
üolatis,  radicalibus  reniformibus  inciso-lobatis,  caulinis 
palmatis,  deuiibus  calycis  ovatis  obtusis,  petalis  spatbu- 
latis  emarginatis.  (Fl.  dan.  22.  GuNN.norv.  tcj.f.  2.  Engl, 
b.  664.  StjbRnb.  t  12.  f.  2.)' 

Ueberhäa-gender  3t.  24,  Ö-~7»  Auf  den  Alpen  des  Nor* 
den*,  der  südlichen  Schweiz« 

18.  &  bulbifera  L.  foliis  reniformibus  palraato - 
lobalis:  caulinis  seasilibus,  caule  ramoso  multilloro  bul- 

bifero.  (Sternb.  1. 12.  f.  1.  Stürm  IX»  35*  )♦ 

. «  ' 

Zwiebeltrqgender  St.  5.  An  der  Wurzel  sind  ähn- 
liche Körnchen,  wie  bei  dem  folgenden.  Der  aufrechte  Sten- 
gel tragt  auch  in  den  Blattwinkeln  Kleine  KnpUen.  Die 
Blüthe  sitzt  über  dem  Fruchtknoten.  Einige  halten  diesen  für 
«ine  Spielart  des  folgenden.  Auf  Weiden  und  trockenen  Wie- 
«enj  Oestreich  und  Südeuropa. 

ig.  S«  granulata  L.  foüis  reiufornübus  inciso-lo- 
tyjis,  caule  paniculato,  radice  granulata,  petalis  calyccm 


700 


CLAS3IS  X.  8PEC1ES. 


multo  excedentibus.  (Fl.  D.  5i4.  Schk.  t.  119,  Stüh*  1« 
6.  Hayne  Arzngw.  III.  a3,). 

dorniger  St.  2*.  4  —  6.  DU  Wurzel  besteht  ans  Meinen, 
runden  Kernern,  die  dicht  yereinigt  sind.  Der  1  —  2  Fufc  Hub« 
Stengel  jst  aufrecht,  sottig,  nach  oben  2theiüg -  ästig  und  nach 
unten  röthlich.  Die  Blätter  sind  »ottig:  an  der  Wurzel  laneje- 
stielt,  nierenförmig ,  lappig  gekerbt;  die  des  Stengels  abwech- 
selnd >  kürzer  gestielt,  bandförmig;  die  obersten  ungestieh  und 
Unzetformig.  Die  Blütheu  stehen  an  den  Spitzen  der  Aeste  uud 
bilden  Büschel;  ihr  Kelch  ist  mit  drüsigen  Haaren  besetzt.  Die 
länglichen,  stumpfen  Kronbjätter  Yerschmäleru  sich  nach  der 
Basis  hin;  sie  sind  weifs  und  mit  ästigen  Nerven  durchzogen. 
Der  Fruchtknoten  steht  halb  unter  der  Blathe.  Auf  sonnten 
Anhohen  überall. 

20*  S.  rotundifolia  L*  foliis  cauRnis  reniformi- 
bus  dentatu  peliolatis ,  caale  paniculato,  petaKs  lanceo- 
latis  aculis.  (Mill*  i<v  141.  BoU  Mag*  4a4.  Lap.  t  36. 
Sturm  D.  Fl.  IX.  33.)* 

R un,dblHtte riger  St.  %.  7«  8«  Der  aufrechte,  zottige  Sten- 
gel ist  ästig,  er  wird  ein  bis  auderthalb  Fuf»  hoch  und  hober. 
Die  Wurzelblätter  sind  länger  gestielt,  flach  und  zpttic;  die 
des  Stengels  sind  kürzer  und  den  Würz efb tattern  fast  äbnljch. 
Die  Binthen  stehen  an  der  Spitze  de»  Stengels  und  der  Ae«n 
auf  fadenförmigen.  Stielen,  die  aufrecht  und  einblüthig  »ind;  dies« 
baben  a&  ihrer  Basis  ein  borstenformigea  Deckblatt«  Die  laniet- 
formigen  Kelchtheile  sind  aufrecht  und  kürzer  als  die  Krone. 
Die  Krone  ist  flach ;  ihre  lanzetformigen  Blatter  sind  schneeweif« 
und  an  der  Basis  roth  und  gelb ;  punktirt.  Auf  Alpen)  Ost- 
reich, Salzburg,  Baiern,  Schlesien,  Schweiz,  Sibirien. 

B.  AUaides:  foliosae,  foliis  carnosuUi  int*§ri*t  g<r- 

minc  infercK 

at.  S.  tenella  Wuxf.  foliis  confeilis^Kneari-fiUDU- 
lalis  planis  pungentibus  cilialis,  öaülfc  gracili  paudfoKo 
paucifloro,  dentibus  calycis  Bueari-lariceolaüs  t  petali* 
oboyalis.  (Jacq.  coli«  III.  t.  1 7.)* 

Zarter  St.  %.  5—7.  ^artraaig,  Stengel  kaum  2  Zoll  hoch, 
sehr  schlank,  wenigblüthig,  Blätter  dicht  ziegelschuppig,  *.*H 
glänzend ,  am  Hände  gewimpert ,  stachelspitzig.  Blütben  meist 
zu  dreien,  zart  gestielt,  weifs.  Kärnthner  Alpen. 

!     22.  S.  bry oides  L.  fohis  globoso -  tabiftaiw  rtfo- 
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-onatis  oiKatis,  calycis  ctentibus  *>vntis  obtusis,  petafei  ob-! 
>ngis,caule  pducifolio  submijftbro.  (Jac<^  niisc;  II,  t.  5.  £ 
.  ScOP. cam.  t;  X5.  —  Vur.  laxä  ♦  Ä. ßsfjtrah*  Jac<j>.  ausU* 

noteniuposartlger  St.  2*.  7*  Si.Der  einfache  Stengel  ist 
>th  und  weiphbehaart  *  er:  wird  1  —  3  Zoll  hoch.  Die  Wur* 
elblätter  bilden  einen  Kreil  um  den  Stengel;  an  diesem  beni* 
en.  «ich  6  -m  6  sehr  «arte,  abwechselnde  Blattet  |-  s», sind,  »ige- 
ähnig.  und  an  der  Baal*  bewimpert.  Der  Stetogei  tragt,  i  ndett 

ziemlich  grofse  Blythen,  deren  Blättchen  eirund,  hellgelb  wn<t 
unkler  gefleckt  und«  Hierher  gehört  S.  aipern  Jacq.  e.  app. 
.  31.  ab  schlaffe  Form:    Auf  den  Alpen  z.  ti^  Oestreich; 

a3.  S*  planifölia  La*,  caulibus  breVibtis  fbtiosis, 
oliis  lhieari-öblöttgiS  obtusis  caulibusque  gtandulöso- 
}ilo&s,;  d'entibus  calycis  oblorigö  -  ovatis,  pet^Iis  6bovaiii 
*etusis  calycein  superantibus.  (STERNB.  t.  j.  f.*  3*.  Wala» 
^TültM  X.  46.  S.  müscöide*  All,  ped.  t.  6V.  fc  5.  teiieta 
SuT- SlERNB.  i.  9.  f.  4.).       ...  ,  „  ;.j 

«lachblätteriger  6iU  Auf  den  AlpeU  dei'  Schweina 

lern  Baldo  in  Tyrol,  und  dem  Rathfapffberg  in  Salzburg.  r. 

q4.  S.  Ai Moides  Jji  foWs  llnearrtms  muctonatia 

^labris  spimiloso  -  ciliattf, ;  deiit&us  cttly  cinis  latc  övalis,  pe- 

talis  lanceolato  -  oblongis  trinervibus.  (Engl.  b.  39.  Strnb. 

8.  £1»  Sturm  IX.  35.  SMuumndlhlu.  Flldan.  *f  arScop. 

carn*t  i4<  StutuiD.FIJ.  1 .    '  TajY<5» ötrorubtns Bertöl.) 

Immergrüner  6t.  2*.  7.  8.  Dlefcehäuften  Stengel  slndlistig, 
beblättert;  mit. der  Spitse .  stehen  sie  aufrecht  und  bilden  eine 
Rispe.  Die  ungestielten  Blätter  sind  stumpf.  £)je  Haspe  findet 
sieb  einfach  und  wenigblüthig,  aber  auch  ästig  und  vielbluthig, 
dabei  mit  Blattern  bekleidet.  Der  Kelch  ist  auch  bei  der  Frucht 
aufrecht  -  abstehend.  Die  zühgönformigeii  Kronblätter  sind  un- 
deutlich genervt,  goldgelb  und  roth  punktirt.  Auf  Alpen; 
Oestr.  Salzb.  Bai.  Schwab.  Schles.  Schweiz,  Norden« 

65.  S.  Hirculus  L.  foliis  lanceolatis  obtusis  nudis, 
dentibus  calycis  lanceolatis  obtusis,  peüüis  spathulatis 
multinervibus.  (FL  daiul  200«,  Engl.  b#  1009»  CrMBL»  sib* 
IV.  t.  65.  f,  3.). 

Cistblüthiger  St.  aj..  8.  bei1  spannehohe,  rothe  Stehgel 
ist  einfach  \  er  rankt  eil  der  Basis  und  ist  vorzuglich  nach  eben 


Digitized  by  VjOO 


702  CLASSIS  X.  8PECIES. 

V 

behaart.  Die  abwechselnden  Blatter  sind  stumpf,  am  Rande  Re- 
det sich  ein  und  der  andere  Zahn,  wo  sie  auch  und  rorzüslich 
an  der  Basis  bewimpert  sind1:  die  untersten  sind  eirund  und  /re» 
stielt  die  obersten  ungestielt  und  eirund -länglich.  Die  meist 
,  einzelne  Blüthe  steht  an*  der  Spitze  Und  hangt  foV  dem  Blähen 
überV*ie  tet  gelb  und  inwendig  «j*  o>atigefarbMeWPünkten  bis 
gegen  dfö  Mitte  bezeichnet  l  ihre  Blätter  sind  -terketut-  einmi 
nenrig  und  haben  an  der  Basis  Fortsätze.  Die  eirtrnoW  KefcV 
läppen  sind  bewimpert  und  mit  der  Zeit  niedergebogen;  bieKron* 
ateht  unter  dem  länglichen  Fruchtknoten.  ErVarSrt  itfH  ^bm^d- 
gem  Stengel.  Auf  nafsem  Torfboden  ;  Bai,  Holst.  Mecklb.  Hrn. 

26.  S.  an  d  r  o  $  a  c  e  a ,  L.  loliis  radicafcbna  confertis 
ellipUcis  obtusis  pilosis  integerrimjs  ü4deii*4ti8que,den- 
tibuscaljcis  obtusissimis ,  petalis  spalhulatis ,  caulemi- 
diusculo  su,bbifloro.  (Jacq.  austr.  389«  Sternb.  t.  tut 
a,  Stpyreaaica  Scop.). 

Mannaachildartiger  St.  2J..  7  —  8.  Er  ist  klein  und  nie- 
drig, 2—3  Zoll  hoch:  tragt  bisweilen  nur  eine  und  selten  mehr 
als  2  Blüthen  mit  grünlich weifsen ,  gestrichelten  Kronblattchen. 
Die  lanzetförnügen,  bewimperten Wnrzelblätter  sind  am  Grunde 
etwas  terschmälert,  ganzrandig  oder  an  der  Spitze  fast  3zihnig. 
Er  würt  mit  mehrern  Blüthen ,  mit  rothpunkurten  und  nicht 
punktirten Kronblattchen*  Auf  nafaen  Plätzen  der  Alpen;  Üestr. 

Kärnth,  ?t  ? 

37«  S*  a  cd  0  i  d  es  I/.caulibift  erectiüsculis  >  foliis li- 
neari-lanceolatis  acutis  glabris,  podiinculis  elongatis  ca- 
piüaribus  unifloris ,  petalis  linearibps  mueroiiulatis  ct- 
lycem  vix  aequantibus.  (Jacq.  mis<\  IIL  t»  flf.  f. 
Sternb»  t«  7*  *.  ß>  g;  fi.  S*  trichodes  ScoP.  t.  i5.  va*. 
fol.  quibüsdaih  trifidis:  C.  äphylla  SrferkXü.  t  luLß. 
Stürm  D.  Fl.  IX.  33.  <?♦  stcnopetala  Öaud.).  . 

Se  dum  artiger  St.  %.  7.  8.  Diese  kleine  PAanze  hat  eine 
gewürzhafte  >Yurzel:  ihr  Stengel  ist  sehr  ästig,  ungefähr  hand- 
ln >ch,  niederliegend  mit  aufrechten  Aesten;  sie  ist,  die  Krone 
ausgenommen,  etwas  mit  weiften  Haaren  bekleidet.  Die  Blatter 
sind  Hmenlanzetförmig ,  an  der  Basis  des  Stengel»  gehäuft,  die 
übrigeA  zerstreut.  Der  BlötHenstiel  ist  oft  einblüthig,  selten  2-, 
Sbliithig.  Der  stumpfe  Kelch  ist  zottig;  die  weifsgelbliehe  Kro- 
ne hat  stumpfe  Kronblatter  und  sitzt  auf  dem  Fruchtknoten. 
Aul  nafseu  Alpen;  Karnth.  Tyrol.  Oeatreich,  Baiern. 


Digitized  by  Google 


I  I 

U.H  Up  clK  703 

28.  S.  Hahenwartliii  VBaPr.foliialancaölaAis^TÜia- 
ti»  raucronatia,  radicalibuS  confertia ,  caulinis  sparsis, 
petalis  b'neari-oblongis  cdlyceni  excedenlibus.  (Sternb. 
».  9.  f«  2»  Sturm.  D»  FL  IX.  33.)ki  .  :  f  ... 

Hohen warths  8t.  2J.  >foch  mehr  beblättert  ad«  vori- 

ger ,  Blüthen  hur  halb  so  grofs,  kürzer  gestielt,  Blumenblätter 
schmaler  und  langer,  weif*  und  nach  der  Spitze  hjuroth.  Auf 
den  Alpen  Baba  und  Stoi  in  Kärnthen. 

29.  S.  diapensi0fdeflBELL.föli^^^ 

carinatis  aggregato-imbricatis  cretaceo-glaucis,  caule 
polypbyllo  paucilloro  denae  .granduroso-j)ilo80t  denti- 
bus  calyciiiis  eJJiptico  -  oblongis.  (Bella,RB.  app.  ad*  Fi« 

ped.  t.  3.  Sternb.  t«  9*)»  ■  »•  *"  

Diapensien  St.  24.  5—7.   Piemont,  Schwell. 

30.  S.  V  a  n  d  e  l  Ii  Stern»,  folii*  radicaliltoinibricatis 
lincari-laiiceolays  ciliati«,  superne  carinatis  r  oaule  ra- 
moso  subquadrifloro,  petalis  calyce  duplo  majoribus. 

(Sterkbi  t  10*  f.  3.).  •  i' 

Vandelli's  St.  2*.  5  —  7»  Auf  dem  Conzo  bei  Como,  nicW 
weit  Tom  Lario. 

31.  &»jBur  seriana  Jjss»  foliis  radicaübus  sggre- 
gaüs  imbricatis  subulalis  laevibus ,  caule  simplici  1  2 
floro4  petalis,  colyoe  triplo  longioribua.  (Wulf,  in  Jacq. 
Mise  L.U  i^-fc  3*  Sternb*.*.  ia  fc  2.  Stürm*  DL  33.). 

B  ursers  eher  St.  2|..  6.  Er  hat  das  Ansehen  ron  Sedum  mi- 
nus. Die  graugrünen,  spitzigen  Blatter  sind  den  Wachholder- 
blättern  ähnlich,  kielformig  und  kahl*  Der  kaum  fingerhohe 
Stengel  ist  rothlich ,  steif  borstig  oder  klebrig  und  tragt  3  —  4 
abwechselnde,  Hnienförmige  Blättchen.  Die  milchweifsen  Blü- 
then sind  mit  blafseren  Linien  bezeichnet*  Auf  Kalkfelsen  der 
Yonüpen;  Oasen,  Krain,  Kärmth.  Tyrol,  Salzb.  Oberitalien, 

32.  S.  aretioides  Lap.' foliis radicnlibus  aggregatis 
lmeärd  ~]ihgulatjs  slriclis  mucronnlalis  carinatis  glaucis 
cartiiagjneo-marginatis,  caule  glutinoso-tornentoso,  pe- 
talis lineari  -  spaüiuiatis  apice  crenuluti*.  (Lap.  t.  i3. 
Sturm.  JX.  35.)*        (  .  . . 
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Aretie^SK^Ö— 7.   Da*  Si  hryaide*  nicht  ttnahnUch, 
geibbluhenäVPyreneen,  Schwei»  bei  Barges,  an  der  Eiskapel- 
le  unweit  de*  .Jvöni^asees  in.  Berchtesgaden. 

33.  S.  c a e  s  i a  L.  fbliis  llirieari  ^oblong»  aggrega- 
tls  crßtaceo  -»glafucia  ingiguiler  racurvatis  y  petalis  rotun- 
datia  miguifculatis  >  cairie  ^pattcifolio  multifloro.  (Jacq. 

AUBüvt  374.  SCop.  cani.  U  i5.  Stujuu  IX»  33.  3  returw- 

•  ,.•<.■  ,i 

/c/ia  LaP.)# 

Mee  r  grün  er  St.  6«  .7»  Der  Stengel  wird  3-fc*4  j&>n  hoch; 
um  ihn  bilden  die  graugrünen  Blätter  einen  Kreis;  sie  sind  auf 
der  Unterfläche  gefurcht  und  an  der  Basis  gewimpert.  Die  weif* 
sen  Krohblatter*  sind  eirund  und  Kaben  3  grünliche  Striche { 
die  Bluth'en  stechen  ah  der  Spitze  des  Stengels.  Auf  felsigen 
Alpen;  Oestr.  Tyrol,  Schweiz,  Frankreich. 

34.  S.  Rocheliana  Host,  foliis  radicalibus aggre- 
gatislirigülalis  glabrisbasi  ciliatfs,  caulini*  viscoso-villosis, 
floribüs  cory mbosis ,  petalis  lanceolato-ovatis.  (8  pstu* 
do  -r  caäsia*  RöCH-).  *  ?  •  • ' 

II  o  c U e Ts  St.       89.   Im  Bannat  an  den  Herkulesbädern,  h*  0- 

/  35.  S.  p  a  t  e  n  s  GaüD«  foliis  patentibus  oblongis  caesib 
a£ ica  triai'^inibuöqufe  porosis ,  rosnlia  abbreriatis,  peta- 

Ab*tehendblattriger  St.  5  —  7.  Auf  der  Fouly  in  der 
Schweiz.  Phill  Thomas  1817.   YieJUicht  tour  Abihdrung  der  8. 

caesia.    .  A  *     \      ■  ■ 

36.  S.  iuteo-pufpttf  e  ä  La*, foliis  radicalibus  ag- 
gregalis  lingulato  •  spatbulatis  mucronatis  glabris ,  cauli- 
nis  glandiüoso-pilosis,  floribus  paniculalis.  (Lap.  pyr. 
U  i4.  &  Lapeyrousii  Don.)» 

Gelb  und  rother  8t.  2f.  9.  Kelch  roth,  Blume  gelb.  In 
Ungarn  auf  der  Marmorosa,  Pyrenäen. 

37.  S.  biflora  All.  caule  subtrifloro ,  folnsplanii 
spalhulatislaxis  ciliaüs,  petalis  lineari-oblongis,  gemiaK- 
biis  corolla  Iongioribus.  (All»  ped.  t  au  f.  u  Lap.  pyr- 
gr.  1. 17..  Hohbnw.  u.  Rein.  U  2.  f.  2.  Stüem  IX.  35.). 

• 

■ 
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£weibluthiger  6  t»  2|».  &•*- 7»  Niederliejjend  Und  aufsteigend 
Blumen  rosa.   Pyrenäen*,  Schwel*,  Salzburg ,  Oestreich. 

38,  S.  oppositifolia  Ia  unifloro^  foliis  coü&rtw 
oTQlis  ciliatis  oppositis,  «taminibus  ßtylisque  corolla  bre- 
vioribus.  (FL läppet« 2k  f.  j.  All. ped.  t«  21.  f.  3« Hoiienw* 
u.  Rein»  t»  3.  Sturm.  1. 7»  Engl»  b«  9.  Fl»  D.  34»  S.  caerulea 
Lap»  Saxifh  U 16.).  .  *  » 

Paa  rb tatteriger  St.  ^J..  f.  8*   ttie  gestreckten,  ienr  langen. 
Stengel  siud  astig,  beblättert,  und  die  blühenden  Aeste  stehen 
aufrecht.   Man  findet  sie  oft  an  Felsen  herabhängend.  Die  stum- 
pfen, fleischigen  Blätter  sind  kahl,  ungestielt)  kielformi*»  und 
decken  sich  wie  Dachziegel  in  4  Reihen  J   die  in  der  fta'he  der 
Blathen  Stehen  entfernter  von  einander;  mit  der  Zeit  werden  sie 
lederartig  und  unten  dunkelroth»    An  unfruchtbaren  Zweigen 
hat  man  auch  abwechselnde  Blätter  beobachtet.   Die  einzelnen 
schönen,  rothen,  hernach,  blauen  Blüthen  stehen  an  der  Spitzt!' 
der  Zweige  und  sind  ungestielt.   Die  "verkehrt- eirunden  Krön* 
Matter  sind  nervig»   Der  Fruchtknoten  steht  halb  über  der  Blu* 
the.   Er  Tariirt  mit  gestielten  Blüthen*    Auf  Alpen}  Oestreich, 
.  Tyrol,  Salzb.  Schwei«,  Norden» 

3g»  S.  retusa  Goü.  caule  stibtrüloro, foliis imbricatis 
oblongo  -  trigonis  acutis  supl*a  perfotato  -  punet  atis ,  pe- 
talis  lanceolatid  acuüs  stylis  corollam  longe  6uperantibu& 
(Goü.  ill.  U  18.  f.  1.  Lap.  U  18.  Sturm»  u  IX.  35.), 

Ausgeschweifter  St»  1^.7*  Noch  dichter  beblättert,  Blu- 
me hellblau.  Auf  den  höchsten  Alpen  von  Piemont,  den  Py- 
renäen, der  Dauphinee,  Steyermark,  Kärnthen,  Salzburg  und 
Oestreich. 

4o»  S»  m  u  t  a  t  a  L»  foliis  *adicalibüs  aggrdgaiis  lih  - 
gulatis  margine  cartilagineis  repandis».  caule  racemosu 
folioso^  calyeibus  glanduloso-pilosis,  petalis  lineari-lnn- 
ceolatis  acuminalis.  (Jacq.  ic*  r»  t.  466.  Mag.  35 i* 
Hall»  helr.  t»  16.  Sturm  IX.  35.)» 

Veränderter  St.  %.  7.  8.  Der  Stengel  Ist  schmieriger,  die 
Krone  8—4  Mahl  gröfser  als  bey  dem  nabeltrmttttrtigeH 
überdiefs  sind  die  Kronblatter  linienlanaetformig  und  safmn- 
farbig«  Der  Stengel  ist  steifer,  einfach  und  mehr  beblättert} 
die  AVurzelblatier  sind  an  der  .Basis  mit  federartigen  Wimpern 
MdftUr's  Tiandb.  d>  Gewächs k.  4ä 
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besetzt}  und  die  abwechselnden  Trauben  kurz.     Auf  Alpen; 
Oettr.  Knut,  kärnth.  Steyenn. 

4i.  S.crnsta-ta  Vest.  fol.  radicalibus  oggregalis  1i- 
neari-liugulatis,  coule  paucifloro,  calyce  glanduloso-pi- 
löao,  petalis  immaculatis.  (Hoppe  Tascheub.  ti^.i» 
gifolia  w.  minor  Sterns«  t.  i.  b.  Sturm  IX*  33.). 

Krustenblättriger  St.  2J..  5  —  7.  Eine  zarte,  schlanke  Pflan- 
ze, deren  Blätter  stets  weit  schmaler  und  dabei  grober  knorpel- 
kerbig  sind  als  bei  der  folgenden.   Kärnth.  Tyrol. 

4  a.  S.  recta  Lap.  foLlinearibüsacutisstrictisargute 
serratis,  calycibus  parce  glandulosis:  denlibus  obtusis, 
petalis  ovab'bus.   (Lap,  pyr.  t.  l5.  S.  intacta  Willd,  h. 
BeroL  IL  U  75.  &  cartilaginea  SteRNB.  U  3.  c.)#  | 
Gerader  3t.  2*.  fl  — 7.  Auf  den  Alpen  in  Tyrol,  den  Pyi* 

s^      ^  ^i.ii\\  Caucasus. 

43.  S.  A  i  35  o  o  n  Murr.  Fol.  radicalibus  aggregatis  bre- 
▼eKngulatis  cartilagineo-  dtsntatisi  caule  racemoso ,  ca- 
lyce glabro,  petalis  subrotundis.  (Jacq.  a.t  438.  Stbrxb.  , 
t*  3.  f ♦  a.  STURM  IX.  33.  S.  paniculata  Milu). 

Kleiner  St.  2|.  6—7.  Die  vielköpfige  Wurzel  treibt  eisen 
aufrechten,  fast  spannehohen  Stengel,  der  etwas  astig  und  mit 
drusentragenden  Haaren  bekleidet  ist.  Die  Aeste  sind  meist  ein- 
fach. Die  "Wurzelblätter  bilden  einen  dichten  Kreis  *  sie  sind 
stumpf,  kahl,  nur  an  der  Basis  feinwollig:  der  abwechselnden 
Stengelblätter  sind  nur  wenige ;  sie  sind  ungestielt,  denen  der 
Wurzel  ähnlich ,  nur  kleiner,  schmaler  und  etwas  spitsig.  Die 
Bluthen  stehen  an  der  Spitze  des  Stengels  und  der  Aeste.  Der 
Kelch  ist  doppelt  kurzer  als  die  Krone;  die  Blätter  derselben 
sind  länglich,  stumpf,  weifslich,  auf  der  Rückseite  mit  3  gelb- 
grünlichen  Nerven  durchzogen  und  zuweilen  roth  punktht. 
Auf  felsigen  Gebirgen  \  Oestr.  Salzb.  Bay.  Schwab.  Sehlen.  Cup. 
Pyrenäen. 

44*  S. longifolia Lap« fol. lineari -linguiati* caaali- 
culatis  tuberculato-crenatis,  calycibus  dense  gloudulo- 
sis:  dentibus  semiovatis  obtusis,  petalis  oralibus.  (Lap. 
1 1 1.  Sturm  IX.  33.  S.  lingulata  Bellard.)» 

La n gbläVt triger  St.  2J..  fl —  7.  Meist  grofser  und. hoher  ab 
voriger,  die  Blätter  langer  aber  weniger  schmal,  der  Blumenstand 
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rispig,   Blume  weifs,  roth  pnnctirt.    Auf  den  höchsten  Alpen 

Ton  Kärnthen,  Tyrol,  der  Schweiz,  deu  Pyrenäen. 

45.  C  o  ty  1  e  d  o  11 L.  fol.  radicalib.  aggvegatis  carte? 
lagineo  -  dentatis,  caule  paniculato  folioao,  calycibus  .den- 
se  glanduloso-pilosis,  dentibus  lineari-oblongis,  pc,ta- 
Iis  obloiigo-spathulatis.  (Lin.  lapp.  V  0.  f.  ;2.  FL  D.  a4i» 
5.  pyramidalis  LAP.  SteRNB.  t.  2.  StUBM  IX.  33.  5.  aiy-* 
ramidata  MlLL.), 

Nabelkrautartiger  St.  2f.  5  — 7.  Die  Spathel-JanzetlormK 
gen  Blätter  haben  einen  rinncnformigen ,  krautartigen  Stachel 
und  bilden  einen  Kreis  auf  der  Erde  uni  den  Stengel;  die  we- 
nigen Stengelbiatter  sind  klein.  Aus  der  Mitte  der  Würze  Hil- 
ter erhebt  sj,ch  ein  anderthalb,  bis  2  Fufs  hoher  Stengel,  welcher 
sehr  ästig,  bis  auf  die  Hallte  mit  Blättern  besetzt  ist  und  eine 
aufrechte,  grofse  Kispe  bildet;  die  Blüthenstiele  finden  sich  1-, 
2bluthig.  Stengel,  Stiele  und  Kelche  sind  von  kleinen  atifrecb- 
ten,  drüsentragenden  Haaren  schmierig.  Die  Kronblatter  sind 
weifs.  Im  hohen  Korden,  den  Alpen  der  Schweiz  und  den  Py- 
renäen, in  Steyermark  auf  dem  Reichenstein. 

C*  Robertsonia  Haw.  foliis  rjmthulati*  eartU*gi- 
neo  -  crenntis ,  germine  UBero, 

a.  S.  sarmentosQ  L.  foliis  snbroinndis  dentafij  pi^ 
Iosis,  stolonibus  replantibus,  petalis  duobus  elongnlis. 
(B,  Mag.  92»  8*  slolonifera  Jacq»  i»  r»  1. 1.  So*  B.  Gab. 
747.  Diptera  —  Borkji.). 

Rankender  St.  6— »7.  Die  Wurzalblätter  sind  gestielt, .  mit 
stumpfen  Lappen  gekerbt,  oben  weifs  geädert,  unten  lederbraun» 
Die  Stiele  sind  länger  als  die  BIHtter.  Es  linden  sich  keine  Ne- 
benblätter. Der  krautartige  Stengel  ist  fast  ohne  Blätter  und 
wird  anderthalb  Fufs  hoch;  er  ist,  wie  die  ganze  Pflanze,  mit 
Haaren  bekleidet.  Die  Traube  ist  «usammeugesetzt ;  die  beson- 
dern Trauben  hangen  vor  der  Blüthe'  über.  Die  Ranken  sind . 
sehr  langj  sie  entspringen  in  den  "Winkeln  der  WurzelblätteK 
Die  S  kleinem  Kronblütter  sind  weifs  und  roth  gefleekt;  die 
beiden  grofeern  weifs.  Das  Honiggefäfs  ist  gelb.  D*e  weiise* 
Staubgeialse  sind  nach  oben  dicker  und,  wie  die  Griffel,  so  lang, 
als  die  kleiuen  Kronblütter.  Zwei  verblühte  Staubgefäße'  bie- 
gen sich  neben  der  Krone  herab.   In  China  und  Japan. 

46.  S.  9 te  1 1  a  r  i  s  L#.  caule  aubnudo  hirto  raruosor  foh 

* 
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radicalibtis  aggregatfs  rhombeo  -  ctineiformiUn»  apice 
dentatis,  calycibus  reflexis,  petalis  ncuminalis  aequah'- 
biM.  (Scop.  u  i3.  Jacq.  coli.  1.  U  i3.  FK  dam  *3.  Scov. 
t  i3.  Engl,  Bot.  167.  Sturm.  IX.  35.). 

Sternförmiger  St.  6 — 8*  Der  4 — 6  Zoll  hohe  Stetigpl 
ist  aufrecht  und  nach  oben  rtspen  förmig.  Die  ungestielten  Wur- 
zelbiätter  bilden  einen  Kreis  und  sind  Vorzüglich  am  Rande  be- 
haart. Die  Rispe  ist  wenigblüthig;  die  Deckblatter  sind  lanzet- 
förmig  oder  3»paltig.  Die  eirunden .  3nervigen  Kronblätter  sind 
weifs  und  haben  2  gelbe  Querflecken.  Die  pfriemen  förmigen 
Staubfaden  hangen  am  Grunde  zusammen.  Der  eirunde  Frucht- 
knoten steht  über  der  Blüthe.  Die  häutige,  kahle  Kapsel  ist 
nervig,  und  enthalt  Saamen  mit  erhabenen,  höckerigen  Linien. 
An  Gebirgsbächenj  Oestrw  Tyrol,  Salzb.  Bay.  Schweb.  Schwell 
und  in*  Norden» 

47»  S.  cuneifoliakfoltoneiFonrd^ 
repaiido-crenatis  glabris,  adullis  conFertim  patentibus,pe- 
tiolis  lineari-angüstissittiis  glabris,  dentibus  calycinis  ob- 
1cm  gis  a  cutis,  petalis  spatbulatis,  caule  nudo  paniculato  fra- 
gili.  (Scop.t.  i3.  Schmied,  fasc.  1. 1  a.  Stürm.  IX.  35.5. 
ctata  Gun,  norv*  et  act,  Hafn.  X»  U  3.  f.  10.  W.  Kit.  1 44.). 

Keilblatte  riger  St.  2J..  6*  Er  hat  viel  Aehnlichkeit  mit  dem 
vorhergehenden ,  doch  ist  er  kleiner)  sein  Stengel  wird  5—6 
Zoll  hoch.  Auch  die  Blätter  sind  weit  kleiner,  ganz  stumpf 
ausgeschweift  und  der  Rand  nicht  gekerbt;  ihre  Stiele  sind  knor- 
pelicht.  Der  Kelch  ist  niedergebogen.  Die  eirunden,  schön 
weifsen  Kronblätter  haben  an  der  Basis  einen  gelben  Fleck. 
Die  Staubgefafse  heben  sich  paarweise  empor,  und  die  Anthe- 
ren  nähern  sich  den  Narben)  nach  Ausstreuung  des  Blumen- 
staubes  entfernen  sie  sich  wieder.  Auf  Alpen;  Steyermark, 
Ungarn,  Schweiz,  Pyrenäen,  Norwegen. 

48.  S*  umbrosa  L.  foliis  obovatis  sabfetusis  car- 
tilflgineo-crenotis  glaberrimis ,  aduitis  confertis  patenti* 
bns,  petiolis  brevibus  compresso  -  dilatalis,  pedieelli«  pau- 
cifloris*  (Mill.  ic  i4i.  f.  a.  Lap>  U  22.  Engl  b.  663.). 

Schattenliebender  St.  2*»  5  —  7»  Mehrere  Blatter  Ste- 
hen gehäuft  an  der  Basis  des  Stengels  und  verlaufen  sich  in 
Stiele;  sie  sind  glatt  und  ganz  kahl.  Aus  ihrer  Mitte  erhebt  sieb 
ein  spannehoher,  aufrechter  Schaft,  der  roth,  punktirt  und  be- 
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haart  ist.  Diu  Jllüthen  stehen  aufrecht;  die  abwechselnden 
Deckblätter  sind  klein;  der  Kelch  ist  zuletzt  niedergebogen. 
iJie  verkehrt- eirund -lanzetfbruiigen  Kronblütter  sind  weiis  und 
gelb  punktirt.  Der  rosenfarbige  Fruchtknoten  steht  oben.  Die 
bauchige  Kapsel  ist  an  der  Spitze  purpurroth.  Auf  den  Pyre« 
näen ,  in  Irland.   Am  hohen  Fall  im  Gesenke  in  Sohlesien. 

49.  S.  punctata  L.  foliis  subrotundis  argute  deu- 

lato-serratis.,  adultis  erectis  petjolis  elongatis. 

Punktirter  St,  5  —  7«  Der  aufrechte  Stengel  wird  1  Fufs 
hoch  und  höher  und  theilt  sich  in  rispenlörmige  Aoste,  Die 
Blätter  sind  fast  gelappt,  haben  keinen  knorpeligen  Hand,  sind 
nicht  eingedrückt  und  haben  spitzige  Zähne,  Die  Stiele  sind 
3  Mahl  langer  als  die  Blätter  und  er  weitem  sich  nach  und  nach 
ins  Blatt.  Die  eirunden,  weifsen  Kronblätter  sind  schön-roth 
punktirr.  Die  Blüthen  stellen  last  unter  dem  Fruchtknoten, 
lu  Sibirien,  Irland. 

öo,  S.  serratifolia  Mackay.  foliis  obovato-ob^ 
longis  argute  profundeque  carülagineo-serratis  glaberri- 
mis  in  petiolum  longum  ciliatuin  decurrentibuj ,  scapo 
paniculato  liirto,  ramis  braoteatis.  (Roh.  serrata  Haw,). 

Sägeblättriger  St.  2*.  5—6.   Eine  aus Saamen  erzogene,  eich 
gleichbleibende,  sefcöne  Pflanze  mit  hellgrünen  Blättern  von  be~  ' 
süinmter  Gestaltung.  Irland. 

5i.  S.  liirsuta  L.  foliis  ovalibu*  acute  Serratia  baai 
rotundatis  cordatisve  utrinque  pilosis,  adultis  erectis,  pe- 
tiolis  longissimis  teretiusculis  villosis,  pedicellis  elongatis 
uiüfloris.  (Lap.  t,  a3*  Engl.b.t,q322,  MoRishisUlU.  ia. 
t.9.f.  17.). 

llaucher  St.  2*.  5—6.   Gleichsam  eine  MiUeUorm  zwischen 
S.  umbrota  und  &  G«um.    Pyrenäen,  Irland.  1 

5i.  S«  Geum  L.  foliis  reniformibus  crenatis  utrin- 
que pilosis  opacis  adultis  confertis  patentibus  petiolis  lon- 
gissimis teretiusculis  villosis,  dentibus  calycis  ovatis  ob- 
tusis.  (Lap.  Saxür.  t.  24.  Engl.  h.  i56i«  S.  punctata 
Sternb.). 

Nierenblättriger  St..  2^.  5— *6*  Er  hat  viel  Aehnlichkeit 
mit  den  beyden  vorhergehenden;  sein  Stengel  wird  5  —  6  Zoll 
hoch.    Die  Blätter  suhen  aulrecht:  die  untersten  gehen  au» 
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dem  Runden  ins  Eirunde  über;  die  obern  sind  herzFormig.  Di« 
Bintt&fiele  sind  behaart.    Die  kleinen,   weilsen  Bluthen  sind 
'ptinktirt.    Der  Keloh  ist  niedergebogen.     Sibirien,  Pyrenäen, 
Schweix,  Irland.  <■ 

53.  S.  polita  IIaw.  foliis  reniformibus  glabriuscu- 
b's  iiitidis  planis  acute  crenatis  ( crena  extima  nou  mi- 
nore). ($•  elegans  Mackey  ?). 

Polirter  St.  7\.  5  —  6.  Schon  die  Beugung  der  glänzenden 
Bluter  ist  stets  verschieden,  indem  die  Blattfiache  mehr  conres, 
bei  Ceum  mehr  concav  ist.  Form  und  Farbe  scheint  beide  Ar- 
ten bestimmt  zu  trennen. 

■ 

D.  Micrantlics  Uxw\  folia  oblonga ,  Jlores  raetmo- 
SQ-fiorymbosin  corolla  exigua,  germen  liberum.  (Gym- 

nopera  Don.); 

54.  S.  nivalis  L,  foliis  subrotundo  - obovalis  ua- 
tlulato-crenatis  subsessihbus,  scapo  aimplici,  floribua 
cou^csUs,  petalis  subrotundis  unguiculatis  simpbeinerriis. 
<Ltoätf.  scoUl  c,  fig.  Engl.  b.  440.  Llnn.  auec  %.  a.  £  5, 
&  17L  ebuv,      Sxy tm.  IX.  35.). 

Ächnee-St.       7—8.    Seltene  Art,  in  den  Sudeten,  in  der 

kleinen  .Schneegrube,  dann  im  hohen  forden.   Blume  weif*. 

• 

'  55.  S.  hieraeif olia  W,  Kit*  foliis  petiolatis  ellip- 
ticis  acutis  ropando-dentalis  glabrrs,pediceUis  racerooso- 
nggrogatis  unifloris,  petalis  lanceolatis  acutis.  (Waldst. 
Kit.  U  t8.). 

Habichtkrautblattriger  St.  2J..  6.  Meist  grofser  als  To- 
riger und  weicher,  Blume  klein,  grünlich.  In  den  Karpathen. 

IL  Bergenia  MoENCH.  cßlyx  corihivens,  styli  sanini- 
feri  2  -r-S^caps.  2  — 3  fiüa,  Jlores  thyrsoi4ci^  folia 

atnpla. 

56.  S.  crassifolia  L.  foliis  ovabbus  retusis  obso- 
lete serratis  petiolatis ,  petalis  elliptico  -  oblongis.  (Ll\N. 
dec.  2.  t.  t4.  Gmbu  Sib.  t.  66<r  Bot  Mag«  19&). 

Dickbl&ttriger  St.  2J..  3^4.  Diese  grofse  Pflnnze  hat 
spannvlange  und  handbreite  Blatter $  sie  sind  lederarti^.  autge- 
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schweift ,  gekerbt ,  kahl  und  bei  der  Entwicklung  eingerollt. 
I>er  nackte,  1  u/s  hohe  Schaft  ist  fingerdick,  fast  rispeniörnüg  und 
mit  i'ufsfönnig  sich  ausbreitenden  Aesten.  Die  auf  dem  Frucht« 
knoten  stehenden  Blüthen  sind  fast  übergeneigr,  glockenförmig; 
ihre  Blätter  sind  >  erkehrt  -  eirund  und  schon  roth.  Der  Kelch 
ist  5-,  6theiligj  der  Kronblättet  sind  5 — 6$.  Steubgeiafse  9 — 12; 
3  Fruchtknoten}  3  GriJfel  mit  kopfigen  Narben.  Auf  den  Al- 
pen  Sibiriens. 

Die  Steinbrecharten  stehn  gern  feucht  und  im  Schatten; 
der  nabelkraut  artige  St»  ist  einer  der  schönsten;  auch  zeichnet 
sich  der  dickblätterige  St.  vortheilhaft  aus.  Man  sucht  ihrgn 
Standpunkt,  den  sie  in  der  Natur  haben}  nachzuahmen.,  utfd 
sie  fordern  dann  keine  weitere  Pflege*  Doch  gehört  der.  ran- 
Lende  S(.  ins  Glashaus.  Jn  den  Apotheken  fährte  mau  ehedem 
von  dem  körnigen  St.:  $a*ifrag*<t  alba*  radix ,  fierba,  fitur**, 
sernina;  und  Ton  dem  3theibgen:  Tridactylui*  herba* 

3oo.  Chryjaspieaaum,  Goldmilz. 

1.  Ch.  alter nifoiium  L.  foliis  alternis.  (Engl« 
K  34.  FI.  D.  366.  Schk.  108.  Sturm  u  isu  Gaertn.  i.  i. 
44.  t.  7.). 

TYechselblätterige  0.  4.  5.  Die  kriechende  Wurzel 
treibt  einen  aufrechten,  meist  ftngerhohen  Stengel,  de*  dVei- 
«uMg,  «evhrechUoh  und  nach  oben  2theiug-a*rig  ist.  Die  \Yur- 
»elbkatter  bilden  einen  Kxois*  nur  die  obersten  8tengelbiäüer  in 
der  ISabe  der  Blüthen  sind  fast  ungestielt  und  kahl;  sie  sind 
alle  herz-nierenförmig,  gekerbt,  glänzend  und  mit  einzelnen 
UaareiL  bekleidet.  Die  kleinen,  gelbgrünlichen  Blüthen  sind 
ungestielt  und  einander  genähert )  nur  die  erste  und  mittelste 
ist  dspaltig  und  lünumnig.  Die  Saamen  sind  glänzend.  In  naf- 
sen  Hainen  überall.  ^ 

2.  Ch.  oppositifolium  L.  foliis  oppositis.  (Engl 
b.  490.  Fl.  D.  365.  Stürm,  i.  4.). 

Entgeg  e n  g esetstblätterige  G.  4 — 6.  Sie  hat  das  An- 
sehen der  vorigen,,  aber  sie  ist, in  allen  Theilen  kleiner  und 
blaiser;  die  dünneren  Stengel  sind  viereckig,  meist  liegend]  und 
purzelnd)  die  Blätter  sind  kürzer  gestielt  und  stehen  einander 
entgegen;  und  der  kleinern  Blüthen  sind  weniger.  Auch  hier 
findet  sich  die  zuerst  aufbrechende  Blüthe  5spaUig  und  lOmärt- 
nig.  Au?  schattigen  feuchten,  Plätzen  fast  überall.  » 
.Beide  Arten  haben  schwachxusammenziehende  Kräfte  und 
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wagen  scharfen  Stoffes  b  ei ti-ej  Erbrechen.  Von  der  er 
Stern  fahrt«  ma*  ehedem:  ChrytotpUnii  seu  Na4turtU  pcirmm 


Hydrangoa,  ßydrangea. 

IL  arborescens  L.  foliis  oratisglabrls ,  atainiui- 
Ims  alternislongioribus^floribiis  subconforniibus.  (Smjth 

>p«  Lam.  ilL  t.  37a  f.  i.  Gaset».  a.t,3a  £  7.  Ä 
vulgaris  Pees*), 

Baumartige  H.  5.  6-*8.  Es  -wird  ein  3—4  Fuls^hoher 
<  Strauch ,  dessen  zahlreiche  Aeste  rund  und  glatr  sind.  Die  ge- 
genüberstehenden Blätter  sind  zugespitzt,  ungleich  gezähnt  und 
geati^h.  •  Die  weifsen  Blihhen  sind  klein  und  bilden  an  der 
änit«A  der  Zweige  ästiger,  Tielbiüthige  Afterschirme;  sie  iind 
wohlriechend.   In  Virginien.  '  *  ■•• 

Man  yermehtt  diesen  Strauch  durch  Ableger,  >Vurzel*prof- 
sen  oder  durch  amerikanischen  Saamen, 

OOU  Scleranthus,  Knäuel, 

1.  Sc,  annuua  L.  calyeibus  fruetus  patulis  actitis, 
<#u$>us  patänjtfbus.  (Engl.  b,  35i,  FL  D.  5o4.  Gabrts. 
&  t*  126,  f.  a*  Knäuel  annuum  ScOP.). 

Jähriger  Kn.  ©.  7  —8.  Die  weifse,  faserige  Wurzel  treibt 
mehrere,  2theilig- ästige ,  ganz  abstehende  Stengel,  die  3—  % 
ZoH  lang  werden.  Die  entgegengesetzten  Blatter  sind  rerwach- 
sen;  pfriemen förmig  und  an  der  Basis  gewimpert.  Die  kleinen, 
grünen  ttluthen  heünden  sich  in  den  Theilungen  des  Stengsb 
ungestielt  und  an  der  Spitze  derselben  in  Bündeln.  Die  Kelcbab- 
schnitte  sind  kaum  weifcgerandet.  Er  wiirt  mit  5  und  8  Staub- 
faden.' Auch  legen  sich  mit  der  ^eit  d>  Stengel  nieder«  Auf 
sandten  Aeckem  überall. 

2.  Sc.  perennis  L.  calyeibus  fruetus  clausis obta- 


>* 

Schk.     120.  Sc.  fastigiatnis  Höchst.). 

Ausdauernder  Kn.  2J..  C  — 10.  Er  unterscheidet  sich  ron 
dem  torhergehenden;  durch  die  graugrüne  Farbe  der  ganzen 
Pflanze;  durch  die  auadauernde  Wurzel;  durch  die  gestreckten 
Stengef*  durch  dickere  Blatter,  die  kürzer  sind  und  einen  weif- 
Ion,  hautigen  Hand  haben;  durch  die  stumpfen  Kelchahschiiitte. 
die  deutlicher  weifsgerandet  sind,  stumpfe,   gekrümmt«  '/.ihn* 
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haben  und  saamentragend  ausammengeneigt  lind.  Auf  sonni- 
gen, erhabenen  Plätzen  fast,  überall. 

Die  erste  Art  war  ehedem  ofücinell;  an  der  Wurzel  beyder 
findet  sich  im  Junius  die  deutsch?  Koschenille,  Coctus  polonicus, 
die  man  sonst  in  Polen  sammelte. 

Mitella,  Bischofshut.  * 

M.  diphylla  L,  fbln«  cordatis  tfubirilöbiB  «fentaüs, 
scapo  diphyÜQ»  (Lam,  ilL  U       f.  1»  ScuK;  t,  too.). 

Z  wei  blät  t-eriger  B.  2f.  4«  5i  Der  einfache,  aufrechte  Schaft 
ist  schlank,  behaart  und  wird  ungefähr  einen  Fufs  hoch  $  es 
kommen  mehrere  aus  einer  W^urzeL  Er  trägt  2  entgegengeaetz- 
te  Blätter,  die  ungestielt  sind,  und  eine  lockere  Aehre  von  klei- 
nen, weifsen  Blüthen  an  seiner  Spitze«  Die  Blätter  an  der 
Wurzel  sind  langgestielt.  Der  Fruohtknoten  ist  ohne  Grifte!  j 
er  tragt  2  stumpfe  Narben«  Die  Kapsel  enthalt  viele  in  2  Par- 
tieen  vereinigte  schwärzlieho  ßaamen,  Iu  Wäldern;  ISordame- 
rika. 

Diese  Pflanze  gedeiht  im  Freien,  in  einem  feuohten,  beschat- 
teten Boden«  man  vermehrt  sie  durch  Wurzeltheilung, 

3oa*  Gypjdphila,  Gypshrata.  a 

i.  G.  Vaccaria  Srt.  föl.  ovatis  aciimiriatia,  floribtts 
solitariis,  cajycibus  pyramidalis  pentagonis«  (Saponarta 
Zaccaria  Linn.  Gaertn.  2<  U  i3o  f,  9.  Vaccaria pyrami- 
datafl  WelU  f\  vulgaris  IJost.  Lychnis  Zaccaria 
Scüp.)» 

Aeker-G,  Q,  6,  7.  Der  aufrechte,  gegliederte  Stengel  ist 
gleich  von  der  Basis  an  ästig ;  er  wird  fufshoch  und  hoher  und 
ist  hellgrün.  Die  entgegengesetzten,  verwachsenen  Blätter  sind 
graugrün,  ganzrandig  und  kahl.  Die  einzelnen  Blutheri  stehen 
in  den  Blattwinkeln  und  an  der  Spitze  der  Aeste  j  ihre  Blatter 
sind  kaum  langer  als  der  weite  Kelch,  sägezähnig  und  rosen- 
farhig,  Der  Fruchtknoten  ist  ungestielt.  Auf  Saauckern  fest 
überall, 

q.  Q.  altissima  L.  dichotama,  patonti  -  diffusa, 
viscosa,  foliis  oblonge -lanceolalis  nervosis  amplexicauli- 
bus,  pctali*  cjyguis  stajnina  aequauUbu.*,  (Ghjbi*  »ib. 
IV.  u  &)•)• 

Höchstes  O.  4»  7.  8.  Sibirien,  Polen. 
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3«  G*  acutjfolia  Fcsou»  triehotorno  -  paniculaU. 

rilloso-viscosa,  foliis  liueari  -  lanceolatis  acuminatis  subtri- 
nerriis,  petalis  emarginatis  ralyce  »taminibusque  inullo 
longioribus. 

Spitzblättriges  G.  7-   Taurien,  Ungarn,  Oestreich. 

4.  G.  *epens  L«  fob«  liueari -lauceolalis  carnosis 
glabrif ,  paniculft  laxa  suhpubiösceute,  genitalibus  corcilla 
brevioribu*.  (Jacq.  a.  t  4o7»  JLA3U  ill«  U  37$.  £  2.)» 

Kriechendes  G.  21.  7.  6.  An»  der  sehr  langen  Wurzel  tre 
len  fufshohe,  bolzige,  astige,  ziemlich  aufrechte  Stengel  her- 
vor. Die  graugrünen  Blätter  sind  ungestielt  und  öfters  gekrümtut. 
Die  Kelchabtch Bitte  sind  alle  spitzig.  Die  stumpfen  KroubUiter 
sind  leicht  ausgerandet,  weifaUeh  und  länger  als  dej  Kelch. 
Die  eirimd-lanzetförraigen  Deckblätter  sind  spitzig.  Auf  Ab- 
hängen der  Alpen;  Oeatr.  Salzb.  'lyrpl,  Tiib.  Bay. 

5.  G.  paniculata  L.  ToHls  lanceolatis  acuminatis 
scabris,  cory  mbis  decompositis  gl  (jbrius  cutis ,  petalis  ob- 
long] s  iwoluüsjgouitalibus  coroUaia^equantibus«  (Jacq* 
u.  app.  t.  I.)* 

IHapenbluthiges  G.  2*.  6.  7.  Die  spitzigen  Blatter  sind 
am  {lande  scharf.  Die  Blüthen  sind  klein  j  bei  einer  Vflanis 
sind  sie  lauf  er  Zwitter,  bei  einer  andern  alle  weiblich,  oder  die 
fctaubgeläfse  liegen  unfruchtbar  auf  dem  Fruchtboden.  Dis 
Kronblatter  sind  kleiner  als  Sri  den  übrigen  Gattungsyerwandten. 
Die  gekrmumten  ß+iliel  sind  kaum  langer  als  die  Krone.  Auf 
dem  Litorale  bei  Triest,  Ungarn. 

6.  G.  illyrica  Sm,  strictira  ramosa,  pubescens,  fo- 
liis linearibus  acnlis  erectis,  calyeibus  viscoso-villosins- 
culis,  petalis  spaüiulatis  basi  punetatis*  (FL  graeu  L  386. 
Sapoti.  illyt\  Ard.  spec.  II.  t.  9.  Linn.). 

11  lyrisches  G,  2J..  €.  Die  Blumenblätter  haben  an  der  Basi» 
drei  du  nkelrothe  Punkte. 1  Dalina  tieu  ,  Sicilien  f  Griecheul«UMl. 

7.  G.  mural is  L.  caule  diebotomo,  foliis  liueari- 
bus  planis,  calyeibus  nudis,  peltflis  apicc  crenulalis.  (Schk. 
t.  120.  Sturm  i.  1.  Hayne  Bildb.  t.  i5a). 

Mauer- G:  Mäue  melke.  O-  Co*?)  7^9.  Der  aufrecht* 
Siengel  wird  fingeihoch.  und  höher;  seine  ausgebretteten  Aestt 
•aehen  einander  gegenüber.    Die.  entgegengesetzten  Blätter  und 
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verwachsen ,  etwas  stumpf  und  kalii.  Die  einzelnen  Biuthen 
stehen  in  dentTheilungen  des  Stengels  und  an  der  Spitzo  der- 
selben. Die  kleinen  fleischfarbenen  Kronblätter  sind  mit  dunk* 
len  Adern  durchzogen  und  leicht  ausgerandet.  Der  Kelch  hat 
leeine  Schuppen  an  seiner  Basis.  Sowohl  auf  Aeckern,  als  auch 
auf  Mauern,  *ui  Wegen  fast  überall- 

8.  G«  scroti  na  Hayne.  caule  dicbotomo,  foliis  Ii- 
neari-JanCcolatis  crassiusculis  planis,  calycibus  iiudis,pe- 
tab's  emarginatis.  (Drev.  et  Hayne  Bildb«  t  i5a.% 

.Spätes  G.  8  — 10.  Vorigem  ähnlich,  aber  verschieden!  1)  durch 
den  mehr  gedrängten  "Wuchs  des  weniger  schlanken  Stengels; 
2)  durch  breitere,  anders  gestaltete  Blätter,  3)  sind  die  astständi- 
gon  Blätter,  so  wie  die  stengelständigen,  eben  so  lang  oder  noch 
länger  als  die  Zwischenknotehstiicken,  nicht  aber  nur  die  stau- 
gelständigen  höchstens  so  lang,  wie  die  Zwischenknoten  und  die 
astständigen  viel  kürzer,  als  bei  G.  mural**,  4)  sind  die  Blü- 
thenstiele  meist  nur  so  lang  wie  die  Blätter,  selten  doppelt  so 
lang,  nicht  aber  gewöhnlich  doppelt  so  lartg  und  noch  länger, 
5)  sin<  die  Biuthen  gröfser,  6)  sind  die  Kelchzähne  stumpfer  ; 
7)  sind  die  Kronenblätter,  die  schon  durch  die  violetten  Adern 

.  sich  auszeichnen,  ausgekerbt  fast  ausgeschnitten  und  fein  ge- 
bahnt, nicht  aber  ganz  und  nur  feingekerbt,  8)  sind  die  Zähne 
der  aafgesprongenen  Kapsei  weniger  gekrümmt.  —  Wenn  man 
also  diese  Pflanze  richtig  beurtheilen  will ,  mufs  man  wohl  zur 
Quelle  gehen,  und  die  Abbildung  des  Verfafsers  ansehen,  def- 
sen  Name  aber  gewöhnlich  nicht  einmal  richtig  geschrieben 
wird.  Auf  feuchtem  Sandboden,  auch  mit  G.  mural is  an  glei- 
chen Orten.  * «  . 

■ 

9.  G.  fastigiata  L.  foliü  lanceolato  -  bnearibus 
obsolete  triquetris  laeribus  oblusis  secuudi^  (ÜALLt  in 
Rupp.  jen.  U**£i.  Lychnis  GypsophUa  Gmkl*  aib.  4«  t. 
61.  f.  1.  G.  arenaria  W.  K,)> 

Langstieliges  G.  2J..  7.  8.  Die  aufrechten  Stengel  werden 
fufshoch  und*  höher  und  liegen  Vor  der  Biäthe  gestreokt;  sie 
sind  knotig  und  nach,  oben  getheilt.  Die  Blätter  sind  fleischig; 
die  der  "Wurzel  stellen  gedrängt)  die  des  Stengels  einander  ent- 
gegen;  in  der  Kähe  der  Biuthen  sind  sie  kleiner,  eirund  -  lanzet- 
förmig  und  stumpf.  Die  Blüthen  bilden  an  der  Spitze  eine 
schkifle,  gleichhohe  Sohirmlraube  ♦  sie  sind  gestielt  und  heilro- 
senfarbig*  Die  Kroneublätler  sind  verkehrt" eirund,  stumpf, 
ganz  und  kürzer  als  die  Staubfaden.    Auf  trockenen  Anhöhen; 
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Sohlet.  Mark  Brandend.  Oberlausitz,  Jena,  Hanno v.  llara,  auf  dem 

AitenstoUbcrg, 

10.  G.  Saxifraga  L.  folii«  linearibus,  calyeibus 
ougulati» :  squamis  quatuor,  corollis  eiuargiuaüs«  (Tumca 
Saxifraga  8COP.  DiaiiChus  Saxifragus  JLlNX.  —  ßli- 
Jormis  Lam.)* 

Steinbrechartiges  G,  %.  6.  7.  Der  aufrechte,,  handhob* 
und  höhere  Stengel  liegt  mit  aeiuer  Basis;  er  ist  fadenförmig 
Und  astig.  Die.  ganz  schmalen  Blätter  sind  spitzig.  Die  laorge- 
stielten  Bluthen  stehen  an  der  Spitze  der  Aeste:  die  einblüthi 
gen  Stiele  sind  aufrecht.  Die  pfriemenloriuigen  Schuppen  so 
der  Basis  des  Kelchs  sind  wechselweise  doppelt  gröfser,  mW 
am  Baude  häutig.  Die  eusgerandeten  Kronblalter  sind  blafc 
fleischrarbig  und  mit  3  dunklem  Adern  bezeichnet;  sie  sind  fest 
doppelt  gröfser  als  die  des  vorhergehend en.  Auf  trockeuen,  wal- 
digen Bergeiii  Oestr.  Salzb.  Baieru,  Hegensb,  am  Bodensee  bei 
Mürsburg,  Göttingen. 

3o3.  Saponaria,  Seifenkraue. 

i,  S.  officio alis  L.  floribus  fasciculalis  •  calvci- 
bus  glubris,  foliis  ovato-lanceolatis  nervosis  laevibua.  (5. 
oßcinalis  Willd.  EngUb.  ioob.  Fl.  D;  543.  Sern*  1 121. 
Sturx  1.  6«  Hayne  Arzngw.  2.  Lychnis  oßcimlii 
Scop.), 

Gemeines  S.  %.  6~*-8.   Die  sehr  lange,  gelenkige  Wurzel 

treibt  2  Fufs  hohe  und  höhere  Stengel,  die  gelenkig,  kahl  und 
ästig  sind.  Die  entgegengesetzten,  verwachsenen  Blatter  sind 
3nervig,  ganzrandig  und  kahl.  Die  schönen,  großen  Blüthea 
snid  kuregestielt,  wohlriechend  und  stehen  in  Endbüscheln.  Di« 
weifsen  oder  blaferothen  Kronenblitter  sind  an  der  Basis  der 
Platte  mit  2  spitzigen  Zahnen  versehen.  Der  Fruchtknoten  ist 
gestielt.   Auf  Wiesen,  an  Zäunen  fast  allenthalben. 

3.  S.  lutea  Ii«  floribus  fasciculatis,  calyeibus  tere- 
libus  cauleque  hirtis,  petalis  obovatis  integerrimis ,  foliis 
lineari-lanceolatis  caiiaüculalis.  (Aix.  ped.  U  a3.  Stur* 

vin,  39.). 

Gelbes  8.  2|..  7.  8«  Die  ziemlich  starke,  holzige  Wurzel  tr3*t 
nur  schmal  -  lanzetiormige,  fast  kahle  Blatter  roeen  formig  zusammen- 
gestellt; aus  ihnen  entspringt  ein  runder,  ungefähr  fiugerUnger 
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Stiel,  an  welchem  3—4  Paar  steifbaarige  entgegengesetzte  Blät- 
ter sich  beiluden.  An  der  Spitze  desselben  stehen  die  Blüthen 
auf  ein*  und  mehrbl'üthigen  Stielen  und  bilden  Schirmrrauben. 
Die  hellocherfnrbii»en  Kronblätter  sind  verkehrt •  eirund  und 
ganzrandig;  sie  haben  braune  Nagel  und  2  aufrechte  kleine 
Schuppen.  Die  dunkelrothen  Staubfäden  tragen  gelbe  Antheren. 
Auf  den  höchsten  Alpen;  Tyrol» 

3»  S.  bellidifolia  Sm.  floribua  deufie  capitata  in- 
rolucraüft,  calycibuü  lrirtis,  petalis  bnearibus  emargi- 
nati« ,  cnule  erecto  diphyllo ,  foliis  spathulatis  mucrona- 
Ha*  (Sm.  spicileg*  t.  5»  Portenschl.  En.  t.  6.  f.  2.), 

Maslieb  blätterige!  S.  2|.  7.  6»   Calabrien,  Dalmatien. 

4.  S.  Ocymoides  L.  ramuli« nnifloris,  foliis  ora- 
to-lanceolalis,  calyeibus  villosis,  caulibus  diebotorais 
procumbentibus.  (Jacq.  a.  app.  t.  23.  Cav.  ic»  2.  t.  i34.)* 

Hundblätteriges  8.  2f.  7*  8.  Die  knotigen  Stengel  werden 
6  —  8  Zoll  hoch.  Die  untern  Blätter  sind  gestielt,  rundlich ;  die 
am  Stengel  mehr  lanzeiförmig,  am  Rande  mehr  gewimpert,  rauh 
und  klebrig.  Die  purpurrothen  Blüthen  stehen  in  den  Blatt- 
winkeln  und  haben  eirunde  Blatter.  Der  Kelch  ist  braunrot!). 
Auf  felsigen >  schattigen  Plätzen)  Krain,  Kärnthen,  Tyrol, 
Schwaben. 

5.  S.  orientalis  L.  ramub's  unifloris,  calycibu» 
villosis,  caule  dichotomo  erecto  patulo,  folii«  lineari- 
lanceolalis.  (DilL.  elth.  U  167.  f.  ao4.). 

Orientalisches  3.  0.  6-*-8>  Es  ist  dem  vorigen  ahnlich, 
unterscheidet  sich  aber  vorzüglich  durch  die  linien -lanzetfonni- 
gen  Blätter*  Die  Fruchtkelche  sind  eirund  mit  erhabenen  be* 
haarten  Funkten  besetzt«  Die  spitzig  ausgerandeten  Kronblatter 
haben  keine  Zähne  an  det  Basis  der  Platte.   In  Krain. 

Das  gemeine  5.  ist  bitter  und  enthält  ein  seifenartiges  We* 
stn,  das  mit  "Wasser  oder  Weingeist  kann  ausgezogen  und  zum 
"Waschen  verwendet  werden.  In  den  Apotheken  war  gebräuch- 
lich: Saponaria*  radix,  herbat  «emina* 

3oi*  Dianthiis,  Reihe* 

a.  Ftörihis  nggregatis* 
i»      prolifer  L.  floribua  capitaÜAt  squamis  ea~ 


CLA68I5  X.  &P£€JES. 


Ircini«  oroüs  obltisis  rnntieis  scnriosis  tnhum  sttpcrartti- 

bus,  petalis  emarghialis.  (Eagl.  b.  $56*  FL  D«  221.  Tu- 

nica  prolifera  ScOP.  Z).  diminutus  L.). 

Sprossende  N.  O.  6  —  8.  Der  aufrechte,  steife  Sten-rtl 
wird  hsnd-,  aber  auch  i  —  2  Fufs  hoch*  er  ist  ganz,  kahl 
und  gegliedert.  Die  entgegengesetzten  Blätter  sind  verwachsen. 
Union  förmig  und  kahl.  Die  Zahl  der  Kelchschuppen  ist  ver- 
schleden ;  die  äuftern  sind  kürzer  als  die  hinern ,  diese  sind  ge- 
wöhnlich mit  einem  Kielnerv  versehen,  der  sich  in  eine  bratnra 
Spitze  endigt.  Man  könnte  sie  Hüllschuppen  Bennert,  da  sie 
aämmtliche  Blüthen  so  dicht  einschüefsen,  dafs  man  beim  ersten 
Anblick  den  Kopf  für  eine  einzelne  Biiithe  halt.  Jede  Blaibe 
ist  noch  besonders  mit  2  weifslichen ,  durchscheinenden  Schup- 
pen umgeben ,  die  so  lang  als  der  Kelch  sind.  Es  blüht  eine 
nach  der  andern  und,  nur  die  blühende  steigt  ihre  blafa-  oder 
fuhlrothen  Blätter.  X)ie  Kapsel  öfTnet  sich  mit  4  Zahnen.  Es 
finden  sich  kaum  fineerhohe  Individuen,  mit  einer  einzelner. 
Bluthe  mit  4,  6  und  8  Schuppen ;  zwischen  dem  innersten  Paar* 
zuweilen  ein  Rudiment  zu  einer  2ten  Biiithe.  Auf  bergigen  Trif- 
ten fast  überall. 

» 

2,  D.  diulinus  Kit.  floribus  fnsciculatia  squajnis 
calycinis,  ovatis  inucronatis ,  involucri  ioliolis  capitata 
brevioribus,  foliis  caulinia  linearibus, 

Tag-N.  Of..  5.  6.  Die  kleinste  unter  den  folgenden  verwand- 
ten  Arten.   Ungarn,  Croatien,  Istrien, 

3.  D.  carthu  sianorum  L»  floribus  capitata -fas- 

ciculatis,  squamis  calycinis  ovalis  aristatis  tubo  breviori- 

bus,  involucro  oblongo  aristato  copitulo  breviore ,  foliis 

linearibua  Irinerviis«  (Stürm  VII.  27.  FL  graec.  39a.  FL 

dan.  1694.  Tunica  carthusianorum  ScOP.). 

Karthäuser  - N,  2f.  6  —  8.  Sie  unterscheidet  sich  ran  dem 
D,  bar  bat  us  1  durch  einen  etwas  scharfen  Stengel;  durch  dop- 
pelt "Schmalere  Blatter,  die  3n  ervig  und  steifer  sind,  ihr  häu- 
tiger Rand  an  der  Basis  ist  feingezahnt  $  durch  lang  -  und  nicht- 
gestielte Bluthen,  die  fast  gehäuft,  ja  zuweilen  einzeln  stehen; 
durch  (4  8)  eirunde,  nach  oben  häutige,  lang  begraunte, 
schwärzliche ,  fast  doppelt  kürzere  Kelcha<lhuppen  als  die  Kelch- 
röhre l  durch  hellrothe,  selten  weiise-JVfonenblütter,  die  auf  der 
Oberfläche  mit  mehrern  röhrigen  Haaren  bekleidet  und  mit  3 
piirpurrothen  Nerven  bezeichnet  sind.    Die  Fortsätze  der  Staub- 
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fäden  rfbwSrrs  lind  nicht  eingekerbt.  Auf  Wiesen,  sonnigen 
Hügeln  lest  überall;  " 

2.  D.  atrorubens  All.  floribus  fasciculatis  squa- 
mis calycinis  ovalis  cuspitfatis,  foliis  linoari-lauceolatis 
enerviis.  (Jacq.  ic.  rar.  U  467*)« 

Seh<warzrothe  N.  2J.  6»  7.  Ungarn,  Croatien,  Italien, 
Schweiz. 

5.  D.  collinus  W.  Kit.  floribus  subaggregatis, 
squamis  calycinislanceolalis  caJyce  brevioribus ,  foiiis 
lanceolato.lmearibus  5nervüs  scabris.  (W.  Kit.  t.  38. 
umbcllatus  De.  seaber  ScHL.  asper  W.). 

Hügel-N.  %.  5.  6  —  8.   Ungarn,  Böhmen,  Sachsen,  Schweix. 

6.  D.  Armeria  floribus  aggregatis  fasciculatis, 
squamis  calycinis  lanceolato- subulatis  tubum  aequanti- 
bus,  foliis  subulatis  calycibusque  hirsutis.  (Z>.  Armeria 
Willd.  Engl,  b.317.  Fl.  D.Schk.  U  121.  Sturm  VL  s3.). 

Büschel-N.  O.  6  —  8.  Der  Stengel  ist  nur  an  der  Basis  ge- 
krümmt, übrigens  aufrecht,  er  wird  ein  bis  anderthalb  Für*  hoch 
und  bat  steife  Aeste ,  die  unterhalb  der  Blätter  kraushaarig  sind. 
"Die  entgegengesetzten  Blätter  sind  ungestielt,  kielförmig,  unge* 
nerrt  und  ganzrandig.  Die  gehäuften  Blüthen  stehen  an  der 
Spitze ,  gewohnlich  zu  3  —  4,  auch  mehrern  vereinigt ;  sie  sind 
fast  ungestielt  und  haben  elliptische,  mit  einem  weifsen  Nagel 
▼ersehene  Blätter,  die  foth,  an  der  Spitze  sägezähnjg  und  mit 
helleren  Punkten  bezeichnet  sind.-  Die  2  —  4  gestreiften  Kelch- 
schuppen stehen  an  der  Spitze  ab  und  sind  an  der  Basis  ver- 
wachsen. Die  Fortsät/.e  der  Staubfäden  sind  eingekerbt.  Die 
Saamen  sind  herzförmig  und  zusammengedrückt.  Sie  variirt  mit 
weit  höherem  Stengel.  Auf  sandigen,  unfruchtbaren  Platzen  fast 
allenthalben. 

7.  D.  barbatus  L.  floribus  aggregatis  fasciculatis, 

squamis  calycinis  ovalo  -  subulatis  tubum  aequantibus, 

foliis  lanceolatis,  petatis  barbatis.  (  Tunica  barbata  Scop.)* 

Bart-N.  24..  6.  7.  Der  einfache,  aufrechte  Stengel  wird  einen 
Fuft  hoch  und  höher  ^  er  ist  kahl  und  knotig.  Die  Wurzelblät- 
ter stehen  rasenartig  vereinigt;  die  entgegengesetzten,  verwach- 
senen Stencelbliitter  vorschniälcrn  sich  an  beiden  Knden;  sie 
sind  ganzrandig  und  kahl.  Die  kurzgestielten  Blüthen  bilden 
an  der  Spitze  dichte  Büschel:  die  gekerbten  Blätter  sind  pur- 
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purroth  und  unter  der  Mit*«  weift  punktirt.  Auf  bewachsenen 

Bergen  |  Kraiir,  Friaul,  auf  sumpfigen  Wiesen  um  Klageufurt 

b.  Tloribus  solltariis* 
oa.  petalis  deitfatis. 

♦  - 

8*  D#  alpin  us  L.  cauleunifloro,  petalis  Serratia  roa- 

ciüati.s  barbatis,  squamis  calyc.  cxterioribus  foliaceis  tnbum 

subaequantibus.  (Jacq.  a.  t.  5d.  ß.  Mag«  iaö5.  B.  Rep.  48a.). 

Aipen-N.  2J..  6.  Die  holzige  "Wurzel  treibt  mehrere  finger- 
lange, ganz  einfache  Stengel,  die  nach  oben  lün  röthlich  aind 
und  gewöhnlich  aus  3  Gliedern  bestehen.  Die  zahlreichen  Wur- 
zelblätter sind  linien-lanzetförraig,  flach,  gegen  die  Spitze  etwas 
breiter  und  stumpf.  Die  Stengelblatter  stehen  einander  entge- 
gen, sind  aufrecht  und  von  der  Gestalt  der  WurzeibLättcr.  Die 
grofse,  schünrothe  Blüthe  steht  an  der  Spitze  des  Stengels:  ihre 
Blätter  sind  rundlich  -  eiförmig  und  an  der  Basis  mit  dunkelera 
Hinge  behaart.  Fünf  Staubgefafse  ragen  aus  der  BlütKe  henror. 
Die  eirunden ,  runaelichen  Saamen  sind  braun.  Der  grünröth- 
liche  Kelch  hat  an  der  Basis  4  Schuppen,  wovon  die  auficrn 
länglich,  grün  oder  rothlich)  die  innern  kürzer  sind.  Auf  den 
höchsten  Alpen;  Kärnthen.  Wird  in  fettem  Boden  inehrblithig 
{Bot.  Mag.  12050- 

a.  D.  cliinensis  L.  floribus  solltariis,  squamis  ca- 
licims  subulalis  patulis  foliaceis  tubum  aequantibus^  pe- 
talis crenatis ,  foliis  lanceolatis*  (Bot  Mag.  a5.)* 

Chinesische  N.  Q.  7  —  10.  Sie  hat  einen  schwachen  ästi- 
'  gen,  ungefähr  fufshohen  Stengel.  Die  schmalen  Blauer  sind 
spitzig  und  grün.  Die  schönrothen  Blüthe  ri  haben  einen  schwarz 
punktirten  Kreis  *  sie  sind  geruchlos  und  rariiren  mit  mancher- 
lei Farben;  auch  finden  sie  sich  gefüllt.  Die  Kelchschuppen 
sind  auch  oft  kürzer  als  der  Kelch.   In  China. 

9.  D.  silvaticu.s  Hoppe,  foliis  sotilarils  et  fasci- 

culatis ,  squamis  calycinis  ovatis  acuminatis  tubo  triplo 

brevioribus,  petalJs  inaequakter  incisis  ptibescentibus, 

caule  subereclo,  foliis  lineari-lanceolatis  glabris  margfne 

cartilagineo-deuticulatis*  (Sturm.  VII.  28.)» 

Wald-N.  %.  7.  8.  Die  dünne ,  weitschweifige  Wurzel  ist  in- 
wendig weifs,  aufserlich  braun  j  sie  treibt  mehrere  einfache  Sten 
gel,  die  glatt,  grün,  zuweilen  bräunlich;  etw^l  zusammengedrückt 
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und  nach  oben  getheüt  sind.  Die  Blattet  sind  auf  beiden  Flachen 
hellgrün  und  auf  der  untern  erhaben  genenrtt  die  der  Wurzel 
stehen  in  Büscheln;  die  des  Stengels  sind  entgegengesetzt  und 
verwachsen.  Der  gestreifte  Keleh  ist  walz e nfo rmig,  schwarzroth  j 
die  Zähne  der  Mündung  spitzig  und  hautig;  seine  4  —  6  Schup- 
pen sind  mehr  oder  weniger  schwarzroth.  Die  sehr  schönro- 
then  Kronblhtter  sind  verschieden  gefleckt  [und  tun  die  Mün- 
dung der  Krone  bildet  sich  ein  Kreis  von  blutrothen  Funk- 
ten. Die  ungleichen  StaubgefäTse  sind  kurzer  als  die  Krone;  die 
Griffel  kürzer  als  die  Staubgefäfse  und  haben  purpurrothe  Nar- 
ben. Die  Saamenkapsel  ist  etwas  langer  als  der  Kelch ;  die  run- 
den zusammengedrückten  Saainen  sind  schwarz  und  haben  einen 
erhabenen  gezähnten  Nabel.  Herr  Professor  Duval  en deckte 
sie  in  einigen  Laubwäldern  bei  Regensburg.  Baiern,  Oestreich, 
Sachsen. 

10.  D.  deltoides  L»  Acribus  solitariis,  squamis 
calycinis  ovato-lanceolatis  acutis  subbinis,  foliis  oblu- 
siusculis  subpubescentibus  t  petalis  dislontibus  crenatis. 
(Engl.b.  6i.  Fl.  D.  577.), 

Heide-N.  2f..  6  —  9*  Die  fast  liegenden  Stengel  werden  hand- 
hoch und  drüber;  sie  sind  gelenkig,  und  nach  oben  2theilig- 
ästig  und  kaum  weichbehaart.  Die  linienfö  rmisen  Blätter  sind 
pfriemenformi  g  und  am  Rande  .scharf:  die  der  Wurzel  stumpf,  ra- 
seuartig  vereinigt;  die  des  Stengels  entgegengesetzt  und  ver- 
wachsen. Die  langgestielten  Blüthen  stehen  an  der  Spitze;  sie 
sind  hellroth  mit  silber-  und  goldfarbigen  Punkten  bezeichnet 
und  haben  einen  purpurfarbigen  Ring  um  die  kahle  Münduiig. 
Die  Schuppen  sind  doppelt  kürzer  als  der  Kelch.  Die  Kron- 
blätter sind  ungleich  gekerbt*  Es  findet  sieh  nicht  fern  von 
ivVien  eine  Varietät,  gewöhnlich  mit  4  Kelchschuppen,  die  et- 
was schmäler  und  kürzer  sind  als  bui  der  Stammart,  die  deren 
meist  nur  2  hat;  ihre  Blüthen  sind  ohne  Flecke  und  die  Blätter 
oft  mehr  bläulichgrün.  (£.  glaueu*?)  Auf  Feldern  und  . Triften 
fast  uberall. 

11.  D.  campestris  M.  B.  canle  erecto  ramoso 
puberulo ,  calycis  squamis  lanceolalis  acuminatis  calyce 
brevioribus  ,  petalis  obovato -lanceolalis  dentalis,  fotiis 
inlerioribus  obtusis.  (Rchb.  pL  crit.  675.  B.  Mag,  1876. 
I).  litoralis  Host  ?). 

Feld-N.        6.  7.    Dem  D.  deltoides  ähnUch,  aber  durch  die 
Mößhr's  Handb.  d.  Gewäcfuk.  46 
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langgestreckt«  Büdiriig  «Uer  Theüe, 
tind  Blumenblätter  leicht*  zu  unterscheiden. 
Pfalz:  3  c  h  i  m  p  e  r. 

i».  D.  glaucus  L,  floribus  solitariis,  squamis  ca- 
lycinis  chrüto-lonccolalis  quaternis,  foliis  linearibus  ob- 
tusis  cauleque  pubeseeiilibus,  petalis ,  contiguis  crenatii* 
(D.  albus  ScOT»  Nachtr.  p.  «.  Rchb.  pL  crit.  V.), 

Blaugfüne  N.  %.  6.  7.  Oft  für  Abänderung  -von/).  deltoiUt 
genominen ,  geht  aber  wenigstens  durch  die  Aussaat  niemals  in 
jenen  über,  wovon  man  sich  leicht  überzeugen  wird,  und  wo- 
für aucK  die  Zeugnisse  von  Schkuhr  und  Will  de  no  w  di 
tind.   SüdeuTopa,  Sachsen  Schk. 

i3*  D*  gla Cialis  Haenke.  canlc  unifloro,  squa- 
mis  calvcims  actimiriatis  calyce  longioribus,  foliis  liuea- 
rjbus  obtusiusculis,  petabs  iiumaeululis  crenulalis«  (D* 
alpinus  StuÄM  VII.  a8.  Bot  Cab.  67.). 
Eis-N.  2}.  6.  Vom  Ansehen  eines  kleinen  D,  virgineuM  und 
ganzlich  versclüeden  von  D.  alpinus ,  den  diejenigen  nicht  » 
kennen  scheinen,  welche  ihn  mit  gegenwärtigem  für  einerlei  hal- 
ten. Die  Blumenblatter  sind  schwach  gekerbt,  einfarbig  blafc- 
roth,  an  der  Basis  mit  3  Furchen.  Auf  Alpen  in  Tyrol,  Salz- 
burg. 

i4*  D»  silvestris  Wulf,  floribus  solitariis,  squa- 
mis  calycinis  brevissimis  ovatis :  exterioribus  acutis,  ia- 
teworibus  obtusissimis,  petalis  creuatis  imberbibus.  (JaCQ. 
ic.  r.  1. 1.  81.  Stürm  VTI.  a8.). 

Wilde  N.  lf.  6.  7.  Die  ästige  Wurzel  ist  rothbraun;  sie  treibt 
oft  mehrere ,  gewohnlich  einen  halben  Fufs  hohe  Stengel ,  die 
an  der  Basis  etwa*  liegen,  meist  einfach  und  hellgrün  oder  rüth- 
lich sind.  Die  Wurzelblätter  stehen  in  Büscheln  zusammen;  sie 
sind  sehr  kurz,  pfriemeniörmig  und  steif:  die  des  Stengels  lind 
entgegengesetzt,  verwachsen  und  nach  oben  gefurcht.  An  der 
Spitze  steht  gewöhnlich  nur  eine  Blüthe,  deren  Kelch  walzen- 
förmig, an  der  Basis  und  an  einer  Seite  meist  rothlich  ist.  Die 
hochrothe,  ziemlich  grofse  Blüthe  hat  verkehrt  •eiförmige  Blätter 
mit  weifsen  TSägeln  und  scharf  gekerbten  Spitzen.  Die  Anthe- 
ren  sind  anfangs  gelb,  dann  hellblaulich.  Auf  felsigen  Gebirgen  j 
Kjrain,  Kärnthen,  Tyrol,  Schwaben. 

i5.  D.  rirgineus  L.  foliis  caespitotis,  floribus 
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solitnriiis ,  caulibus  paucifloris ,   squamis  calj'cinis  bre- 
vissimis  obtusissimis  binis  distantibus,  petalis  crenatis,  . 
{Jacq,  a.  app.  t  i5,  JD.  sylvestris  Linn.  suppL  Tunica 
yirginea  ScoF.)» 

Jungfern- N.  %.  2—  8.  Die  zahlreichen,  schmalen  Wurzel- 
blätter sind  graugrün  und  bilden  ,  wie  die  gemeine  örae  -  N*lket 
dichte  Rasenbüschel;  sie  sind  äkantig,  am  Rande  und  Kiel  scharf. 
Aus  ihrer  Mitte  entspringen  einige  spannelange  Stengel  mit  4 
Gelenken.  Die  Stengelblätter  "werden  den  Stengel  hinauf  im- 
mer kleiner.  Auf  der  Spitze  eines  jeden  6tengels  steht  eine 
"wohlriechende  Blüthe :  zuweilen  kommt  eine  2te  aus  dem  ober- 
sten Blattwinkel.  Die  fleischfarbenen  Kronblättcheh  sind  gelb 
jyinktirt,  aber  weder  eingeschnitten  noch  zottig.  An,  4en  Keloh- 
schuppen  finden  sich  auch  zuweilen  kleine  Spitzen.  Auf  rau- 
hen ,  bewachsenen  Plätten ;  Litorale ,  iriaul ,  Kärnthen  ,  Krain, 
Tyrol. 

i6#  D*  caesins  Sm.  caulibus  subunifloris,  squamis 
calycinis  subrotuudis  brevibus  adpressis,  petalis  duplicato- 
dentatis  barbatis,  foliis  glaucis  margine  scabris.  (Engl, 
b.  6a.  Sturm  IX.  34*  glaucus  Huds.  suavis  W.)* 

Oraublätterige  N.  Hf.  6*  7.  Die  ganze  Pflanze  ist  graugrün. 
Die  holzige  Wurzel  treibt  mehrere,  aufrechte  Stengel,  die  ein- 
lach, fast  4eckig,  kahl  und  .äufserst  selten  2blüthig  sind.  Die 
^nlenlanzetibrmigen  Blüthen  sind  pürsichblüthig :  ihre  Blätter  sind 
doppelt  gekerbt,  an  der  Mündung  gestrichelt  und  mit  purpur- 
farbigen Haaren  bekleidet.  Der  gefurchte  Kelch  hat  4  Schup- 
pen, die  3  mal  kurzer  sind  als  die  Kelchröhre)  sie  sind  gestreift 
und  haben  eine  kleine  Spitze,  Auch  diese  Art  wird  in  Garten 
im  gefüllten  Zustande  Federnelke  genannt.  Auf  und  an  Fei-, 
sen  in  England,  Mitteldeutschland  z,  B.  im  plauenschen  Grunde 
bei  Dresden. 


b,  D.  CaryophyllusL*  floribus  solitariis,  squa- 
mis  calycinis  subrhorabeis  brevissimis ,  petalis  crenatis 
imberbibus ,  foliis  lineari-subulatis  canaHculatis  glaucis 
(Engl,  b.  ai4.). 

Garten-N.  1\.  7.  Sie  ist  graugrün*  ihre  Stengel  stehen  auf- 
recht sind  astig  und  rispenfonnig  -  ▼ielblüthig.  Die  Blatter  sind 
über  der  Basis  gezähnelt,  nach  der  Spitze  hin  gonzrandig.  Die 
einzelnen,  aufrechten  Blüthen  stehen  an  der  Spitze  j  sie  sind 
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fleischfarbig  Und  wohlriechend.  Der  gestreifte  Kelch  hat  4 
Schuppen ,  die  4  mal  kürzer  als  der  Kelch,  eirund,  spitzig  und 
,  genervt  sind;  die  innern  sind  am  breitesten.  Die  Kronblatter 
sbid  ungleich  gekerbt.  Von  ihr  stammt  die  unübersehbare  Meng» 
Spielarten.  Italien. 

l)b.  ptbalis  fimbriatis. 

17.  D.  plumarius  L.  floribus  solitariis.,  squamis 
calycinis  subovatis  brevissimis  obtusissimis  muücis,  pe- 
talis  mirlüfidis  fauce  pubescentibus.  (ZX  hortend* 
SciniAD.), 

Feder* N.  if..  6  —  8.  Die  vielköpfige  Wurzel  treibt  mehrere, 
meist  einfache  Stengel ,  die  blofa  an  der  Basis  liegen  und  span- 
nehoch  und  drüber  werden.  Die  Linien  förmigen  Blatter  sind 
fast  3  mal  langer  als  die  der  Torhergehenden;  sie  sind,  wie 
die  ganze  Pflanze,  graugrün  und  am  Hände  scharf)  die  der 
Wurzel  sind  rasenartig  vereinigt;  die  des  Stengels  sind  entge- 
gengesetzt und  verwachsen.  Man  findet  1  —  3  Blüthen  an  der 
Spitze  des  Stengels;  sie  sind  weifs  oder  fleischfarben,  wohlrie- 
chend, inwendig  feinhaarig  und  viermal  gröfser  als  bei  D.  dtltoidet. 
Bei  den  breiten  Kelchschuppen  steht  der  Kielnerv  etwas  her- 
vor. Die  Kronblatter  haben  linienformige  Abschnitte  und  sind 
an  der  Basis  gefleckt.  Die  Haare  am  Schlünde  sind  weifi  oder 
rothlich.  Sie  findet  sich  mit  1  —  2  Fufs  hohem  Stengel,  der 
nach  oben  rispen förmig  ist.  Auf  Felsen,  waldigen  Triften;  Osstr. 
Salzb.  Bojern,  Schwab.  , 

18.  D.  monspeliacus  L.  floribus  solitariis  sub- 
oggregatisve ,  squamis  calycinis  subulatis  rectis  calyce 
(plus  minus)  brevioribus,  petalis  multifidis,  caule  erecto. 
(Z>.  alpestris  Sternb.  Stürm  VII.  28*  -D.  odoratusimu 
Vest.  D.  erubescens  Tß£VlR.  Urica  arenaria  Sco?.\ 

Vorgebirgi-N.  2J..  7.  Die  lange,  dünne  Wurzel  ist  hobicht, 
knotig  und  schuppig.  Die  kahlen,  spitzigen  Blatter  sind  sehr 
kurz)  sie  stehen  einander  gegenüber  und  sind  verwachsen.  Der 
aufsteigende  Stengel  wird  bis  fufshoch;  er  ist  kahl  und  4eckig;  es 
kommen  oft  mehrere  aus  einer  Wurzel.  Die  "walzenförmigen 
Kelche  Sind  rothlich«  Die  Kronblätter  sind  fast  kreisförmig, 
hla [3 bläulich roth,  an  der  Basis  rothgescheckt,  mit  einem  langen 
WtUtfln  Nagel.    Die  5  langern  Staubfaden  ragen  hervor  und 
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tragen  Iii d gliche,  gelbe  Staubbeutel.    Auf  sandigen  Httgela  in 
Alpengegenden  des  südlichen  Deutschlands,  Tyrol,  Schweiz. 

19.  D.  arenarius  L.  cauübus  subunifloris ,  «qua- 
mis  calycinis  ovalis  obtusis,  corollis  mulüfiuUs,  foliis  li- 
nearibus.  (Rchb.  pl.  crit.  II.  259.)* 

Sand-N.  5.  6V  Der  gegliederte  Stengel  ist  fadenförmig  und 
wird.  1  —  2  Zoll  hoch.  Die  zarten  Blatter  sind  sehr  zahlreich 
und  graugrün.  8ie  unterscheidet  sich  Ton  der  Feder  - •  durch 
einen  dünneren,  einfachen ,  fast  immer  einblüthigen  8tengel; 
durch  drei  mal  atonalere,  kürzere,  steifere.  Blattet  mit  einer 
kleinen  Spitze;  durch  stumpfere  Deokblatter,  die  nicht. immer, 
ganz  stumpf,  sondern  zuweilen  eine  kleine  8 pitze  zeigen,  und 
vrOTon  die  beiden  untersten  am  kleinsten  aindi  und'  durch  die 
bis  über  die  Mitte  eingeschnittenen  und  eingerissenen-  wetfeli-: 
eben  Kronblatter  mit  einem  dunkelgrunlichgrauen  Flecke«. 
Ueberdiefs  sind,  sie  mit  röthlichen  Haaren  besetzt«  Im  Trieb- 
sande an  der  pomra ersehen  Küste  und  im  forden* 

qo«  D.  serotinus  W.Kit,  floribus  solitariis,  cau- 
libus  declinatis ,  squarais  calycinis  subsetüs  oboyalis  mu- 
cronatis  calyce  quadruple*  brevibribus ,  pelalis  multifidis. 
(W.  Kit.  t/173.).  / 

Spate  N.  2*.  7—  9.  Vorigen  ahnlich,  Blume»  weife , . in.  der 
Mitte  purpurrot*.  Vielleicht  die  Mutterpflanze  YQftder,  apgenann- 
*  ten  englischen  Federnelke.  Ungarn. 

31.  D.  superbus  L*  floribus solitariis panieulatie, 
squamis  calycinis  ovalis  acutis  brcYissimis ,  petalis  mul- 
tifidis barbatis,  lob'is  lmeari-lanceolatis  margine  sca- 
briusculis.  (FL  D.  578.  Jacq.  obs.  1. 1.  fl5.). 

Pracht-N.  24.  7-  8*  Sie  unterscheidet  sich  leicht  von  der 
Torhergehenden:  durch  ihre  breiteren  Blatter.  Der  aufrechte, 
gegliederte  Stengel  ist  nur  an  der  Basis  gekrümmt  und  nach 
eben  2theilig  •  Saug.  Die'  ganzrandigen  Blatter  sind,  kahl;  sie 
stehen  einander  entgegen  und  sind  Yerwaqhsen.  Auf  der  Spitze 
eines  jeden  Astes  finden  sich  2  —  3  weifslichviolette ,  groisq 
wohlriechende  Blüthen»  Die-  Kelchschuppen  sind  auch  etwas 
violet  und  doppelt  kürzer  als  die  Kelchröhre.  Die  viel-  und 
zartgespaltenen  Kronblätter  sind  an  der  Basis  der  Platte  mit 
dunkelrothen  Haaren  bekleidet.  Die  Nägel  sind  langer  als  der 
Kelck,^  Au£  feuchten  Waldwiesen»  In  den  höhern  Alpcoge;* 
genden  auch  cinblüthig. 
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Die  Nelken  lieben  eine  leichte  Erd»  und  mehr  trockene  ab 
nasse  Lage  gegen  Süden.    Viele  der  angeführten  verdienen  we- 

gen  ihres  Wohlgeruchs  eine  Stelle  in  den  Gärten  t  dahin  ge- 
hört Vorzüglich  die  Pracht -N.  Von  der  Garten -N*  führte  man; 
Tunicae  jloris. 

TRIGYNIA,  styli  3.       ;  / 

j  ,  j  i  « 

3o5.  Cycubalus,  TauBepkropf:\  '  , 

C.  bäccifer  L.  (Engl.  b.  1577.  öaerth,  1.177- 
f,  7#  Silene  bäccif  er a  WlIXD.  Scribaea  divaricdtaYL 
Wett  Lycluiis  baccifcra  Scop,  tychttanthus  icandeat 

Beerentragender  T.  2|.  6  —  8.  Die  kriechende  Werse! 
treibt  sehr  lange,  kletternde  Stengel,  mit  sehr  vielen  entgegen- 
gesetzten Aesten,  die  an  de*  Spitze  Brathen  tragen.  Die  entge- 
gengesetzten; Blatter  sind  gestielt,  eirund,  zugespitzt,  fanzrandig 
und  am  Rande  etwas  scharr.  Die  einzelnen  Blitzen  sind  ge- 
stielt, überhängend,  weifslichgrjin  und  haben  Jteine  Deckblätter. 
Der  glockenförmige ,  häutige  Kelch  ist  weichbehaart  und  blei- 
bend. Die  Staubfäden  bilden  zugleich  mit  den  Nägeln  der  Kro- 
henblätter  einen  Ring  um  den  Fruchtstiel.  Die  schwarze  glän- 
zende Beere  öffnet  «ich  nicht.  In  Wäldern,  an  Zinnen,  sacht 
häufig. 

•     *  *;;    3cfc  Silene,  Silene. 

a.  annuae. 

1.  S.  anglica  L.  iiirsuta,  viscosa,  petalis  excisis, 
floribus  lateralibus  erectis  alternis,  frnclibüs  inferioribus 
divaricato-rdlexis.  (Curt.  Lond*  4.  L  3o.  FL  dan.  i643. 
Engl.  b.  1178,). 

Engländische  8.  0.  6.  7-  Der  hin*  und  nergebogene  Sten- 
gel hat  aufrechte  Aeste.  Die  linien-lanzetformigen  Blatter  sind 
spitzig.  Die  weiften,  gestielten  Blüthen  stehen  einzeln  in  den 
Blattachseln.  Der  nerrige,  ^walzenförmige  Kelch  wird  mit  d«r 
Zeit  bauchig.  Die  Platte  der  Kronblätter  ist  elliptisch  2  spitzig 
ausgeschnitten  und  zuweilen  biafsröthlich.  Die  eirunden  Kap- 
seln stehen  so  lange  sie  jung  sind  aufrecht ,  späterhin  beugen 

ai«  steh  zurück.   Auf  Saatäckem  ;  Krain,  Istrien. 

■ 

> 
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1.  S.  gallica  K  hirsuta,  fk>ribiis  sufespicatis  alter- 
nis  seeundis,  petalis  integris,  fructibus  erectis.  (Fiseago 
hirta  gallica  Dill,  cllh.  U  3\0.  f.  399.  Vaill«  Par.  t*  16, 
f.  12.  Sm  silvescris  SciiOTT\)# 

Französische  S.  ©.  7.  8.  Der  weiehbehaaite ,  1  Für«  höh« 
Stengel  ist  oben  klebrig  und  trägt  elliptische  Blätter.  Der  Kelch 
Ist  lOstreifig.  Die  aufrechten  ,  fleischfarbenen  Blüthen  bilden 
unvollkommene  Aehren,  die  Kronblätter  finden  sich  kaum  ausge- 
randet.    Auf  Saatfeldern  bei  Arh eiligen  unweit  Darmstadt. 

3.  S.  cerastoid.04  L*  hirsuta*.  petalis  omarginatis, 
fructibus  erectis>  calycibus  subsessilibus  piiosis,  (.Fisea- 
go Cerastii  foliisDvuL.  eitfu  t  3ogX3o7*  Lychrnjce^ 
s  toi  des  SCOP.).  • 

« 

Hornkrautartige  S.  ©••  7.  Jhre  Blüthen  sind  weifs.  Auf 
bergigen  Aeckern;  Baiem,  Kegeusburg,  Wtftt«»,  Neuwied, 
Barby,  Oberlausitz. 

4.  S*  quinquevulnera  L*  liirsuta,  petalis  subro-  . 
lundis  integerrimis;floribus  lalcralibiis  alternia  fruetibus- 
que  erectis.  (Engl.  b.  86.  Ljchnis  vulnerata  Scov.). 

Fünffleckige  S.  Q,  6.  7.  Diese  Pflanze  ist  weniger  schmie- 
rig. Ihre  kleine,  faserige  Wurzel  treibt  einen  selir  ästigen  Sten- 
gel, der  schwach  und  fast  liegend  ist*  Die  elliptisch  -  lanzet- 
formigen  Blätter  sind  spitzig.  Die  weifsen  Platten  der  Kronblät- 
ter sind  gezähnt  und  in  der  Mitte  mit  einem  sehr  schönen, 
blutrothen  Flecke  bezeichnet.  Nur  zuweilen  sind  die  untersten 
Kapseln  herabgebogen.  Auf  sandigen  Aeckern;  Krain,  Dalma- 
tien;  Lausitz. 

5.  S.  conica  L.  caule  dichotomo,  foliis  mollibus 
lanceolatis,  petalis  bifidis  coronab's,  calycibus  fruetus  co~ 
nicis  striis  trigiuta*  (EugL  b  922.  JajüQ.  a.  U  253.  Lych- 
nis  conica  Scop.).. 

Kegelfrüchtige  S.  O.  5  — T.  Sie  unterscheidet  sich  von  der 
folgenden :  durch  einen  kleinern-Steagel ;  lanzet  -  linienförmige  Blät- 
ter, die  nicht  geädert,  etwas  dick,  auf  .beiden  Flächen  fast  filzig  und 
graugrün  sind ;  die  des  Stengels  sind'nur  leicht  verwachsen ;  durch 
kürzere  Blüthenstiele ;  durch  4en  länglich -kegelförmigen  Blüthen. 
und  den  kegelförmigen,  aufgeblasenen  Fruchtkelch |  und  durch 
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die  rosen  farbigen  Kronblätter,  die  meist  mit  einem  Zahn  ia  der 
Mitte  versehen  aind.  Uebrigens  ist  der  Fruchtstiel  sehr  kurt. 
Auf  hochliegenderj,  trockenen  Aeckern  5  in  Oestreich  um  Wien, 
Baiern,  Schwaben,  Pfalz,  Frankfurt  am  Main,  Darmstadt,  Weih 
vried. 

6*  S#  conoidca  L.  caule  ramoao  viscoso,  folai 
lanceolatis  pubescentibus,calycibus  fructus  globoso-aca- 
minatis  3ostriatis ,  petalis  emarginatis.  (Lychnis  glabr* 
amtua  MoBJS,  s«  5.  U  36.  f.  6.)* 

Kugelfrücht  ige  8.  0.  6*  7.  Der  aufrechte  Stengel  wird 
fufshoch  und  höher*  er  ist  vorzüglich  aufwärts  astig.  Die  ganz  - 
räudigen  Blatter  sind  geädert:  die  Wurzelblätter  eirund  und 
gestielt;  die  des  Stengels  entgegengesetzt  und  verwachsen.  Di« 
aufrechten,  gestielten  Blüthen  stehen  nieist  einzeln  in  den 
Blattwinkeln  und  an  der  Spitze  des  Stengeis.  Der  Blüthen* 
kelch  ist  länglich,  zugespitzt  und  kaum  bauchig;  der  der  Frucht 
ist  aufgeblasen  und  nach  oben  zusammengezogene  Die  Kap« 
sei  ist  gestielt.  Die  Kronblatter  sind  ganz  und;  roth.  Unter 
der  Saat;  Mansfeld,  Schlesien,  YVetterau. 

*  -  , 

7»  S#  noetiflora  L.  caule  dichotomo,  foKis  inn- 
mis  obotatjs,  calyeibus  decem  angularibus :  dentibus  ta- 
bura  subaequantibus ,  petalis  bifidis  obtuse  coronalis. 
(Engl.  b.  291.  Gaertn.  2.  t.  i3o.  f.  8.  Sturm  i.  3.). 

Nächtliche  8.  ©.  6  —  8.  Der  aufrechte  Stengel  wird  i  -J 
Fuls  hoch;  weichbehaart  und  gegliedert.  Die  entgegengesetzten, 
verwachsenen  Blätter  sind  Unzetformig ,  ganzrandig  und  etwa» 
scharf.  Die  einzelnen,  gestielten  Blüthen  sind  grofs  und  bbüV 
roth;  sie  stehen  in  den  Blattwinkeln  und  an  der  Spitze,  sie 
sind  nur  des  Nachts  und  Morgens  geöffnet  und  wohlriechend. 
Der  Kelch  ist  zottig  und  schmierig;  von  seinen  10  grünen 
Adern  sind  5  ästig.  Der  Fruchtstiel  ist  sehr  kurz.  In  Wäldern, 
an  Zäunen;  auf  Aeckern  unter  Kohlgewächsen. 

8.  S.  pendula  L.  diffusa,  pubescens,  foliis  oblon- 
gis  acutis,peduuculis  axillaribus  remolis  demum  reflexiv 
calyeibus  eoataüs.  (B.  Mag»  1 14.)« 

Hangefrachtige  S.  ©.  5  —  10.  Etwa  einen  halben  Fuk 
hoch,  weitästig,  Blumen  ziemlich  grofs  pfirsichblütlüg.  Bs* 
Kannte  Zierpflanze  aus  Sudeuropa. 

9«  8*  stricla  L.  glabriuscula,  striclius  ramosa,  fr* 
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Kis  linear!  ~lanceolatis  petiolatis  sessilibusquo ,  floribus 
paniculatis  erectis,  calycibns  clavatis  reticulatis  %  petalis 
abbreviatis  emarginatis.  (S. eranthema  Wib.  linicolaGm.). 

« 

Steife  S.  0.  6-  7.   Auf  Aeckern  bei  Werlheim,  besondett  un- 
ter dem  Lein.    Blumen  klein,  blafaroth. 

10.  S.  inaperta  I/.  caule  dicbotomo  paniculato, 
calycibüs  laetibus,  petalis  brerissimis  emarginatis ,  foliis 
glabris  lanceolatis,  (Lychni's  inaperta  Scop.  Fiscago  lac- 
vis,  inaperto  flore,  Dill«  elth.  U  3i5.  f.  407.). 

Geschlossene  S.  ©.  6«  7.  Der  unbehaarte  Stengel  wird  ge- 
wöhnlich. 6  Zoll  hoch.  Auch  der  Kelch  ist  unhehaart;  er 
bleibt  geschlossen  bis  zur  Saamenreife.  Die  Kronblatte*  finden 
sich  bald  ganz,  bald  ausgerandet$  sie  sind  sKnuntlioh  kürzer  *als 
der  Kelch  und  die  Staubgefäfse,  deren  gewöhnlich  nur  5  sind. 
Bei  Triest,  in  Krain. 

• 

11.  S.  Armeria  petalis  integris,  calycibtfs  cla^ 
*atis  fasciculalis  fastigiaüs  glabris,  ioliis  superioribus 
cordatis  glabris.  (Engl,  b*  i2k)8.  TL  D.  55q.  Stürm  VL 

21.). 

Garten* S..  0.  6  —  8«  Der  aufrecht e  Stengel  ist  2  — 3  Fufs 
hoch,  kahl,  gabelästig  und  vorzüglich  nach  oben  schmierig.  Die 
meergrünen  Blätter  sind  ganzrandig:  die  der  Wurzel  sind  ge- 
stielt und  "verkehrt-  eirund  j  die  des  Stengels  sind  ungestielt,  kür- 
zer, entgegengesetzt  und  umfassen  den  Stengel.  Die  aufrechten 
purpurfarbigen  Blüthen  stehen  in  schirmförmigen  Sträufsern  an 
der  Spitze  der  2theilig  -  astigen  Stiele.  Der  lOeckige  Kelch  hat 
kleine,  runde,  röthliche  Zähne.  Die  fast  runde  Kapsel  ist  weit 
kürzer  als  der  Fruchtstiel  und  öffnet  sich  an  der  Spitze  mit 
6spitzigen  Zähnen.  Auf  waldigen  Bergen;  Tyrol,  Bai.  Schwab» 
Würzb.  Halle,  auf  Wiesen  bei  Hannover,  Minden,  Barby,  Ober- 
lausitz, Schlesien. 

b.  peremies.  ^ 

la«  S«  acaulis  L.  foliis  liiiearibus  basi  eiliatis,  pe- 
dunculis  solitariis  unifloris,  petalis  coronalis.  (FL  D*U 
%U  Ly chms  acaulis  Scop.). 

Stielloses.  2*.  6  — 9.  Die  vielköpfige  Wurzel  treibt  sehr 
*iele  in  Hosetten  vereinigte  Blätter,  die  grqfse  jnätze  bedecken  j 


I 
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sie  und  ganx  schmal,  spitzig  und  kiM  DU  anfechten,  kam 
»ollhohen  Stengel  .sind  kahl ,  undeutlich  4eclrig  upd  verlängern 
aich  nach  deeBlüthe.  Die  einzelne^  aufrechte  Blüthe  bt  schön 
rosenroth  und  steht  in  einem  glockenförmigen,  halbfünfspaltigen, 
fönfrlppigen  Kelche,  der  röthlich  und  kahl  ist.  Die  Kapsel  Hl 
fast  doppelt  länger  als  der  Kelch»  Nach  dem1  Trocknen  wer- 
den die  Blüthen  gewöhnlich  grün.  Vor  der  Blüthe  hat  diese 
Pflanze  das  Ansehen  des  gemeinen  Haarmoose*.  Auf  Alpen  j 
Oestr.  £teverm.  Salzb.  Tyrol,  Bai.. 

13.  S.  Saxifraga  L.  caulibus «ubuniflops,gpeduih 
culis  longitudine  caulis,  folüs  glabris,  floribus  benna- 
phrodilis  femiueisque,  petalis  biUdis.  (Lychnls  $axifra$a 
Scop,  Lychnis  minor  Saxifraga  Segu.  Ter.  t»  6;  f.  1.). 

Steinbrechartige  8.  2\.  6  —  8-  Die  astige  Wurxel  ist  hol- 
zig;  sie  treibt  mehrere,  fingerlange,  kahle  Stengel  mit  4  —  6 
Paar  linienformigen ,  entgegengesetzten,  spitzigen  Blattern.  Der 
«arte,  einblüthige  Stiel  an  der  Spitze  ist  so  lang  ab  der  Stengel, 
■elten  findet  sich  noch  ein  2ter  an  der  Seite.  Die  weifen 
Blüthenblätter  sind  auf  ihrer  Ünterflache  rotli,  und' ihre  Platts 
ist  kurzer  als  der  Kelch.  Dieser  ist  kahl  und  keulenförmig 
An  den  Abhängen  der  Alpen;  Steyerm.  Kärnthen,  Tyrol. 

14.  S.  rupestris  L.  caitle  dicholomo,  floribns  cre- 
ctis,  pelalis  e:uarginatis  caly eibus  lerelibus,  folüs  laiiceo- 
latis.  -  (Sturm  VI.  22.  S.  Kaulfufsii  Spr.  Ahi,i*  alpin* 
glabra  Fi.  D*  t.  4.> 

t  c  1  s  c n  -  S.  # .  7.  8-  Die  astige  Wurzel  treibt  mehrere  aufrechte, 
kahle  Stengel {  sie  sind  gegliedert,  graugrün  und  werden  hand- 
hoch und  höher.  Die  Wurzel-  und  untersten  Stengelblätter 
sind  mehr  keil-  als  lanzetluiiuig;  weiter  hinauf  sind  sie  tinge- 
stielt, entgegengesetzt  und  sämmtlich  graugrün.  Die  ungleichen, 
einblüthigen  Stiele  stehen  an  der  Spitze  des  Stengels  und  der 
Aeste.  Der  eirund -glockenförmige  Kelch  ist  gestreift;  seine 
eirunden  Zähne  sind  an  der  Spitze  vertrocknet.  Die  kleine 
tcnneeweilse  Krone  hat  verkehrt  -  herzförmige  Platten  mit  gera- 
den Nägeln,  die  gelblichgrün  und  von  der  Län^e  des  Kelchs 
sind.  Am  Schlünde  finden  sich  sehr  kurze,  spitzige  Zahne. 
Die  verkehrt -kegelförmige  Kapsel  enthält  mit  hakenförmigen 
Borsten  versehene  Saamen.  Aufhoben  Bergen  5  Oestr.  Baiern, 
Tubingen,  Badenweiler,  auf  dem  Beichen  und  Blauen« 

15.  S.  alpestris  L.  pelalis  quadridentatis ,  caule 
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dichotomo,  capsnlis  ovato-oblongis,  falri&liiieaiS-laiv- 
ceolatis  gl abris  ere<?tis ,  peduucuüs  visridi*.  ♦  (Jasq>  ft*  U 
96,  Lychnis  alpestris  Linn.  8.  viscida  SPIt.). 

Alpen -8.  ß  — -  8«  Die  glitten,  aufrechten  Stengel  werde« 
spannehoch.  '  Die  Blatter  sind  auch  glatt,  Die  Blüthen  bilden 
«ine  gabelästige  Rispe.  Der  glitte  Kelch  hat  stumpfe' Zähne. 
Die  4«palüge,  weifse  Krone  ist  von  der  Länge  de?  Kelchs.  fj|« 
Kapsel  ist  langer  als  dieser.  Auf  Alpen;  Oestreich*  ,\ 

16.  S.  quadridentata  Pers.  petalis  quääriden- 
tatis  (3-  4lobi«),  caula  dkkotomo.  frtiie  lmegiribus  ro-r 
curfis*  (Silcne  qüadrißda  LlNN.  Jacq.  a.  t.  12<V  Lych» 

nis  quadridentata  ROTH*  Lychnis  qüadrißda  ScoP.). 

<--•»•■>•••'»  -  »  ■ ,  ,*  «11.* 

Vierzah.n.ige  S.  7.  8...  Der  aufrechte,  swei^ei^g-ätfge, 
Stengel  findet  sich  bald  einzeln,  bald  sind  mehrere  bei  einander; 
bald  ein-,  bald  mehrblüthig;  bald  sind  die  KronenWüUer  gaq*4 
sart  gezähnt  und  die  Seitenzähnchen  kürzer,  fca|d  nur  ausge- 
randet.  D}ek  weissen,  gestielten  Blüthen^ stehen ,  a^n  der  Spitze,. 
Es  finden  sic^i  4,  auch  5  Grafel,  selten  3.  1%  kahlen  Blätter 
aind  stumpf  und  weitläufig  am  Baude  bewim^er^  pifi  Jvans.fJ 
ist  eirund.  Auf  Alpen,  in  hohen  Wäldern;  Oeslreich,  Baiern, 
Salzburg.  ...  , 

17.  S.  chlorantha  EnRH.  petalis  linearibus  bifidfo, 
floribuslateralibus  seeuudis  ceniui^foliis  radicaBbus  mar- 
gine  scabris.  \Cucubalus  chlor authus\\iLLD.  prwi  beroU 
U5.  £9.). 

Grüne  S.  2J.»  6.  7.  Die  gestielten  yVurzelblätter  sind  kahl  und 
länglich,  spitzig  und  ganzrandig.  Der  kahle  Schaft  ist  fast  rund  j 
er  wird  fufshoch  und  drüber.  Seine  Gelenke  werden  von  2 
entgegengesetzten,  borstenförmigen  Blättern  scheidenförmig  um* 
schlössen;  die  Scheiden  sind  an  der  Spitze  brandschwarz:  Die 
ein  und  2blüthigen  Stiele  bilden  Rispen  und  stehen  nach  der 
Blüthe  wieder  aufrecht.  Der  walzenförmige  Kelch  hat  spitzig» 
Abschnitte  und  ist  aufgeblasen.  Die  schmutzig  -  grünen  Kron- 
blätter sind  so  lang  wie  die  Staubfaden;  die  Griffel  sind  länger 
als  die  Krone.  Der  Fruchtknoten  ist  gestielt.  Die  Sfacherige 
Kapsel  wird  vom  Kelch  eingeschlofsen.  Auf  hohen  bewachse- 
nen Stellen  $  Mark  Brandenburg,  Voigtland,  Oestreich,  Ungarn. 

18.  ß.catliolica  Arr.  perennis, stricta, riscosa, sub- 
fastigiato-paniculala,  ramis  liiultifloris,  foliis  spalhulatte 
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ianceolatisqne.  (Rchb.  pl»  crit.  JVK  477«  Jacq.  hört  vin- 
dob.  t.  5g»  QtcuK  glutinosui  Retz.  S.  glatinosa  Pers.). 

Leimige  4*  5*  6.  Einen  bis  zwei  Fufs  hoch,  hellgrün,  die 
Blumen  gränliehweifa.   Stetten,  Dalmatien. 

1  *  1 

ig»  S.  Otites  Sm.  flüribus|paniculati8  dioicia,  coly- 
cUmsnervosis,  petalis  linearibus  indivisis  nudis.  (Cucu* 
balus  Otites  Linn.  Engl,  b.  B5»  Fl*  D.  5i8.  Lyehnis  Oti- 
tis ScovX 

Ohrloffel-S.  3*.  5  —  7.  Die  spindelförmige  Wurzel  treibe 
gewöhnlich  mehrere  aufrechte  Stengel,  die  i  Fufs  hoch  und  hö- 
her werden;  sie  sind  behaart  und  schmierig.  Die  Wurselbliger 
sind  verkehrt -lanzetformig,  gestielt,  stumpf  und  bilden  rosenför- 
mige  Büschel;  die  entgegengesetzten  Stengelblatter -sind  ▼erwach- 
sen,  trumpf  und  linienförmig;  sammtlich  ganzrandig  und  dicht  , 
mit- kurzen  Haaren  besetzt.  Die  kleinen,  gestielten  Käthe* en 
sind  grungelblich,  mit  Deckblattern  versehen  und  meist  getrenn- 
ten Geschlechts  ,  doch  gibt  es  auch  Individuen  mit  Zwittern  1 
die  männlichen  Blüthen  sind  etwas  gröfser,  haben  einen  röthÜ- 
ohen  Kelch)  die  weiblichen  einen  griingestreiften.  Aufrauhen 
und  bewachsenen  Anhöhen ;  Oestreich,  Baiern,  Pfldz,  Wetterau, 
Schwaben,  W ürzburg,  Sachsen,  Thüringen,  Berlin,  Barby,  Meck- 
lenburg. 

ao,  S.  riscosa  Pers.  racemo  verticillato :  pedun- 
culis  oppositis  multifloris  erectis,  foliis  lanceolatis  undit- 
latis  sessilibus  hirsutis.  (S*  viscota  Pers.  Cucubalus  vif* 
com*  Tournef.  cor.  *4.  itin.  2.  i*  36 1.). 

■  < 

Klebrige  S.  5.  6.  Die  ganze  Fflanze  ist  schmierig*  Der 
aufrechte,  einfache  Stengel  ist  steif  und  wird  1—3  Fufs  hoch. 
Die  Wurzelblatter  verlaufen  sich  in  Stiele«  die  des  Stengels 
stehen  einander  entgegen  und  umfassen  ihn;  sie  sind  breiter 
als  die  der  Wurzel  und  säxumtlich  an  der  Basis  zurückgeschla- 
gen. Der  Keloh  ist  röhrig  und  nicht  aufgeblasen.  Die  weifte 
Bluthe  duftet  des  Nachts  angenehm ;  sie  hat  stumpfe  und  tiefe 
Abschnitte.  Am  Schlünde  ändet  sich  nur  eine  Spur  ron  einein 
Kranze.  Auf  trockenen  Wiesen  an  der  ungarischen  Grenze  U 
Oestreich« 

31.  S.  polyphylla  L.  pctalis  bifidis,  calyeibas 
ovato  -  oblongis :  angulis  glanduloao  -hürtis,  ramia  brackia- 
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ü*  subtrifloris ,  foliis  linearibus  reflexis  hirtia:  fasciculo 
axillaris  (Lychnis  sylvestris  Monis,  h.  2*  s.  5.  t  20.  £  4*) 

r 

Vielblätterige  3.  2|..  Diese  istige  Pflanze  verbreitet  sich 
weit  und  ist  von  borstigen  Haaren  ganz  rauh  und  grau.  Die 
verlängerten  Stengel  werden  fufshoch.  Die  3nerrigen,  spitzigen 
Blätter  sind  am  IIa n de  scharf  bewimpert:  in  den  Winkeln  fin- 
den sich  Büschel  sehr  schmaler  Blätter;  die  obersten  sind  brei- 
ter und  fast  lanzetformig.  Die  Hlüthenstiele  stehen  an  der  Spitze 
des  Stengels  und  der  Aeste:  der  mittelste  ist  der  kürzeste.  Es 
finden  sieh  gewöhnlich  entgegengesetzte,  blattförmige  Deckblät- 
ter and  er  Basis  des  Kelchs.  Der  Kelch  hat  10  röthliche  Kanten. 
Die  weiisen  Kronblätter  sind  roth  übertaufen  und  haben  einen 
kurzen  Kranz  um  den  Schlund.  Der  Fruchtstiel  ist  ganz  kurz« 
In  Oestreich,  Böhmen« 

22.  S.  nutansL  floribus paniculatis  secundis  cer- 
nnis,  petalis  bipartilis:  laciniis  linearibus,  foliis  lanceola- 
tis  pubescenlibus.  (Engl.  b.  465»  FL  D,  242«  Schk*  1. 122. 
Lychnis  nutans  ScoPt). 

Ueberhangende  S.  2^.  (>•  7.  Aus  der  astigen  Wurzel  tre- 
ten mehre  1  —  2  Fufs  hohe,  aufrechte  Stengel  hervor \  sie  sind 
einfach,  rund,  gegliedert  und  weichbehaart.  Die  spitzigen  Blät- 
ter sind  ganzrandig,  auf  beiden  Seiten  weichbehaart  und 
scharf:  die  Wurzelblätter  sind  verkehrt -lanzetformig;  die  des 
Stengels  entgegengesetzt  und  verwachsen.  Die  Blüthen  hän- 
gen nach  einer  Seite.  Der  zottige  Kelch  ist  lOstreiiig.  Die 
Kronblatter  sind  fast  bis  auf  den  Nagel  getheiit;  jlie  Theile  sind 
an  der  Spitze  gekerbt,  auf  der  Oberfläche  weifs  und  auf  der  Un- 
terfläche roth.  Die  Kapsel  springt  an  der  Spitze  6zeilig  auf  und 
ist  länger  als  der  Fruchtstiel.  Die  nierenförmigen  Saamen  sind 
runzelig.   Auf  Anhöhen,  Wiesen,  in  Laubwäldern  überall. 

23*  S.  infracta  W.  KiT.  perennis ,  adscendens, 
glabra,  foliis  laneeolaüs,  panicula  secunda,  petali*lineari- 
biparütis.  (Rciib.  pl.  crit.  427.  W.  Kit.  t  2i3.;. 

Eingeknickte  6.  2J..  Im  Wuchs  und  Bau  der  Bläuer  und 
Blüthen  kommt  sie  der  &  nutans  nahe,  von  welcher  sie  sich 
nur  durch  ;  Kahlheit  unterscheidet.  Diese  Form  soll  sich  auch 
in  Sachsen  finden.  Ungarn. 

• 

24.  S.  Ii  vi  da  Willd,  perennis,  obbqua,  glanduloso- 

_ 
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ptibescens,internodüs  ramisque  panicuJae  diflusae  infrac- 
ti«f  floribos  iratnntibus ,  laminis  tineari-bipartitis  disco- 
loribus  longe  .coronalis,  germinis  apice  globoso.  (Rchb. 
pl.  crit»  III.  417.)* 

Bleie raü'e  S.  2J..  5.  Ä.  Der  &  nutans  ähnlich,  weit  ästiger, 
klebriger,  Blumenblätter  unterseits  braunlich.  Krain,  Tyrol, 
Ungarn. 

»    ,1  . 

o5.  S.  pelidna  Rchb.  perennis,  obli<pia,  viscoso- 
püberüla,  panicula  nutantejpetalorum  laminis  lineari-bi» 
pdrtitis  longe  coronatis  discoldribus,germinis  apice  trun- 
cato.  (Rchb.  pL  cril.  HL  4i8.% 

Braungraue  S.  Of.  6.  6.  Voriger  ähnlich, Rispe  weniger  ästig, 
Behaarung  und  Leim  geringer.   Caucasus  ? 

■ 

26.  S.  italica  L.  laevis,  pubescens,  petalis  senabi- 
fidis,  calyeibus  clavatis,  panicula  dichotoma :  ramis  Ion« 
gis  pateutibus^floribus  porreclis,  foliis  Janceolatis.  (Rchb. 
pL  crit  HL  465.  Cucubalus  iialicus  WlLLD,  Jacq.  obs. 

4-t.79-)-.  *; 

Italienische  S*  £.  6.  7.  Die  lanzedornügen  Blätter  sind  ein 
•eitswendig.  Der  Stengel  ist  aufsecht  und  vorzüglich  abwärts 
grau  Ton  einem  kaum  sichtbaren  Filze.  Die  gestielten  Blüthen 
stehen  aufrecht.  Die  aufrechten  Kelche  haben  10  Furchen:  dtr 
Fruchtstiel  ist  langer  als  der  Fruchtknoten;  daher  erscheint  dsr 
Kelch  keulenförmig.  Die  halbgespaltenen  Kronblatter  sind,  wie 
die  Staubfäden,  weifs  und  auf  der  Unter  Hache  gelblich.  In 
Istrien,  Ungarn,  Italien. 

37.  S.  nemoralis  W.  Kit.  perennis,  stricta,  pu- 
bescens;  foliis  radicalibus  subrotundo-spathulatis,  caii- 
Iuris  lanceolatis  paniculae  divergentis  yiscosae,  floribus 
porreclis,  laminis  lineari  -bipartilis,  corona  adnata.  (Rchb* 
pl*  crit  4 16.  Waldst.'Kit«  t.  249.  Gucub.  eatholiau 
Bücher.  nomencl.FL  drescL  Ficin.Fl.dr»  ed.  U  —  Cucub. 
floccoiui  Ficin.  Zeittch.  f.  Nat.  u.  Heilk.  1.  c*  ic.)* 

Hain*S.  2J.  Sie  ist  stärker  gebaut  als  S.  nüfdns,  und  ihre 
Blüthen  gerade  ausgestreckt.  Die  Rispe  nach  allen  Selten  hin 
gewendet,  klebrig.  Ungarn,  Böhmen,  Sachsen,  (im  Wachwioer 
Grunde  bei  Dresden). 
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28.  S.  P umilio  Wulff,  caulibus  unifloris  subdi- 
phyllis,  petabs  repandis,  foliis  b'neari-lanceolaüs.  (Jacq. 
Coli.  2.  U  10.  Jacq.  a.  app,-t»  Sturm,  VI*  2?*  Cucuba- 
lus  pumilio  ,Linn.  mant.  Lychnis  pumilio  Scop.), 

Niedrige  S.  2J.. '6.  7.  Die  faserige,  nach  oben  schuppige  VTur^ 
zel  treibt  eine'  Menge  rasen  Förmig  vereinigter  Blätter,  womit  sie 
ganze  Plätze  überzieht;  sie  sind  den  Nelkenblättern  ähnlich, 
dabei  stumpf  und  kahl.  Zwischen  ihnen  erheben  sich  sehr  kurze, 
einfache,  seltner  astige  Stengel,  gewöhnlich  mit  3  Gliedern 
und  eben  so  viel  Blätter- Paaren.  An  seiner  Spitze  steht  nur 
eine  rothe  oder  weifsliche  Bluthe  mit  einem  länglichen,  glocken- 
förmigen Kelche,  der  gefärbt,  stumpfzahnig,  etwas  behaart  und 
oft  noch  länger  als  der  Stengel  ist.  Auf  Alpen;  Steyermark, 
Karnthen,  Tyrol. 

29.  S.  infläta  Sm.  ^oribtis  paniciilatis  cernui»,  ca- 
lycibus  globosis  reliculato-vcnosis  glabris,  petalis  semi- 
bifidis  fauce  subnudis.  (Cucubalus  Sehen  LlNX.  Engl,  b» 
i64,  'FL  D.  914*  Drew,  et  H.  t  5o.  Schk,  u  121.  Lych- 
nis Behen  ScOP.  vor  :  S.  saponarifolia  SCHOTT.)» 

Gemeine  S.  2f.  7.  8.  Der  Stengel  liegt  nur  mit  seiner  Basis  $ 
er  wird  ein  bis  anderthalb  Fufs  hoch,  ist  nach  oben  kahl  und 
graugrün.  Die  Wurzelblätter  sind  verkehrt  -  lanzetformig ;  die 
des  Stengels  sind  eirund -lanzetformig,  entgegengesetzt  und  ver- 
wachsen, ganzrandig  und  graugrün,  auch  linden  sie  sich  oft 
zart  bewimpert.  Der  aufgeblasene  Kelch  ist  mit  rechlichen,  zart 
verästelten  Qanastomosantea)  Adern  durchzogen.  Man  findet  >  . 
aber  \iele  Abänderungen  in  Hinsicht  auf  Gröfse,  Form  und  Farbe 
dieses  blasenlbrmigen  Kelchs,  der  bald  last  kugelrund,  bald 
länglich  ist.  Die  weifsen,  gespaltenen  Kronblatter  sind  gekerbt 
und  wiederhohlt  mit  kleinen  Zahnen  an  der  Basis  der  Platte  be- 
obachtet worden.  Auf  Aeckern,  Wiesen,  in  Wäldern  ganz 
Deutschland*,  besonders  in  Sandboden. 

Die  Silenen  lieben  alle  einen  leichten,  sandigen  Boden  und 
«ine  warme  Lage. 

*  4 

307*  Stellaria,  Sternkraut* 

I.  St  media  Stf.  caulibus  procumbentibus  unifa- 
riam  pubescentibos ,  foliis  subcordato-ovatis.  (Engl,  b» 
Aisin*  media  Linn.  Fl.  D.  (438?)  5a5.  ScHK;  t. 
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58*  Sturm  i.  i.  Hayne  Arzngw.  II.  47.  St.  negleeu 
Weihe.). 

Gemeines  St.  Miere,  Mäusedarm.  0.  Bläht  fast  das 
ganze  Jahn  Die  ästigen  Stengel  haben  reihenweise  Haare  und 
abwechselnde  Aeste;  sie  werden  fast  fußlang.  Die  entgegenge- 
setzten Blatter  sind  ganzrandig  und  stehen  auf  bewimperten 
Stielen,  die  an  der  Basis  breiter  sind; -in  der  Nähe  der  Bliitheu 
sind  sie  ungestielt.  Die  winkelständigen  Blüthenstiele  stehen 
aufrecht;  und  sind  einblütfug;  die  Fruchtstiele  abwärts  gerichtet 
Die  weifsen  Kronblätter  sind  tief  getheilt  und  kaum  langer 
als  der  Kelch;  zuweilen  fehlen  sie.  Die  gründlichen,  zusammen- 
gedrückten Saaraen  sind  langgestielt.  Sie  ▼ariirt  mit  3,4,$ 
6,  7  und  10  Staubgefäßen;  und  mit  3-,  5-  und  6klappigen  Ka- 
pseln*  An  Zäunen,  auf  angebauten  Plätzen  allenthalben. 

9*  St.  nemorum  I*  foliis  irderioribus  cordatispe- 
tiolatis,superioribus  oyatis  sessilibus  panicula  dichotonuu 
(Engl.  b.  92.  FL  D.  27 1 .). 

Wald- St.  H~  5—7.  Die  kriechende  Wurzel  treibt  einen  1 
bis  2  Fufs  hohen  Stengel,  der  sich  bald  aufrecht,  bald  liegend 
findet,  eckig,  zottig  ist  und  an  der  Basis  rankt.  Die  entgegen 
gesetzten  Blätter  sind  ganzrandig,  feinbehaart  und  auf  der  Un- 
terfläche blasser.  Die  Endrispe  ist  ausgebreitet  und  ▼ielbiuthig. 
Die  Blüthenstiele  stehen  aufrecht;  die  der  Frucht  wagerecht 
Die  glockenförmigen  Blüthen  sind  weifs;  die  längliche  Kapsel 
walzenförmig.  In  feuchten  Laubwäldern  j  Sachs.  Thür.  Hessen, 
Jena,  Halle,  Qldenb.  Brem,  Holst. 

3  SU  dichotoma  L*  foliis  cordato-oratis  sessili- 
bus,  caule  dichotomo,  floribuasolitariis,  pedunculis  fru- 
ctiferis  reflexis,  petalis  inclusis.  (Smith  ic.  ined.  1. 1 14.). 

Gabelästiges  St.  O-  7.8«  Es  unterscheidet  sich  Ton  dem 
vorhergehenden:  durch  einen  höheren  und  ästigeren  Stengel, 
dessen  Aeste  zweitheilig  und  ausgebreitet  sind •  durch  eirunde, 
oder  eirund -lanzetförmige,  ungestielte,  (den  Stengel  beinahe  um- 
fassende) Blatter;  durch  einzelne  langgestielte  Blüthen;  und 
durch  herabgebogene  Blüthenstiele.   In  Böhmen,  Holste 

4.  St.  latifolia  Peks.  dichotomo  -dilfiasa,  folüs 
ovatis  petiolalis  sessilibusque,  pedunculis  axillaribus  sub- 
umbellatfs,  demum  remoüs  reflexis ,  petalis  calyce  bre- 


f 
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vioribus ,  seminibus  disciformibus  rugosis.  (St.  Gera* 
stium  L.  St.  dichotoma  Roth.)* 

Breitblätteriges  St.  0.  5.  6.  Aul  Gebirgen  des  mittlem 
Deutschlands.  Montpellier. 

5.  St.  HolosteaL.  foliis  lineari-lanceolatis  mar- 

* 

ginc  serrulato-scabris,  petalis  semibifidis  calyce  longio- 
ribus»  (Engl.  b»  5i  i.  Gaertn.  a.*  t.  i3o.  Schk.  t.  122.). 

Grofsblüthiges  St.  2*.  4  —  6.  Die  kriechende  Wurzel 
treibt  an  der  Basis  sehr  zarte,  hegende  Stengel,  die  dann  sich 
aufrichten  und  fulshoch  und  hoher  werden}  sie  sind  gegliedert» 
viereckig  und  nach  oben  an  diesen  Ecken  scharf.  Die  Blatter 
sind  zugespitzt  und  am  Grunde  verwachsen ,  scharf  kielformhr 
und  kahl.  Die  groben,  weifsen  Bluthen  sind  gestielt  und  bilden 
eine  2tU  eilig- ästige  Rispe;  ihre  Blättchen  sind  doppelt  länger 
als  der  Kelch.  Die  spitzigen  Kelchblättchen  sind  weis  st- 
randet und  völlig  ungenervt«  Die  fast  kugelrunde  Kapsel  ist 
kaum  grofser  als  der  Kelch,  An  Zäunen,  in  Laubwäldern  ganz 
Deutschlands, 

6.  Stbulbosa  WtfLF.  foliis  orato-lanceolatis  sub- 
til s  aveniis,  caiile  subramoso,  peduneulo  unüloro,  radice 
fiKformi  repente  bulbifera.  (Jacq.  ic»  r.  U  468.). 

Z.wi eb eltra gend es  St.  2f.  4*  5.  Es  sieht  bei  dem  ersten 
Anblick  der  Trientalis  europaea  sehr  ähnlich.  Der  Stengel  ist 
zuweilen  mit  einem  und  dem  andern  Ast  versehen.  Die  Blätter 
sind  nur  oben  geädert»  Die  einbliithigen  Stiele  sind  lang  und 
stehen  meist  an  der  Spitze;  doch  wird  bisweilen  der  eine  und 
der  andere  in  den  Blattachseln  wahrgenommen»  Auf  schattigen, 
feuchten  Plätzen  der  kärnthischen  Alpen. 

7.  St»  graminca  L,  foliis  liiicari-subulatis  in  ar- 
gine Iaevibüs ,  paiiicula  divaricaia ,  petalis  biparlitis  Ion- 
gitudine  calycis.  (Engl.  b.  8o3.  Stell,  graminea^  «»  Link. 
St.  arvensis  Hopp.  Tasch.  1792*  c»  ic,). 

Grasartiges  St.  2J..  6  —  8.  Die  kriechende  Wurzel  treibt 
einen  fnfshohen  und  höheren  Stengel,  der  nur  mit  der  Basis 
liegt,  vierkantig,  gegliedert  und  kahl  ist.  Die  entgegengesetzten 
Blätter  sind  verwachsen ,  zugespitzt  und  kahl.  Die  Endrispe  ist 
sehr  ästig.  Die  langen,  dünnen  Bliithenstiele  sind  3-,  4-,  öblii- 
thig;  an  ihren  Theilungen  finden  sich  häutige  Deckblätter.  Die 
lanzet förmigen,  3nervigeit  Kelchbiüttclien  sind  kahl.  Die  wei- 
Möfs/cr's  Jlandh.  Gruiicksk.  47 
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fsen  KronUatter  sind  bin  aber  $e  BfÜtte  gttheUl«  Die 

ist  kleiner  als  der  Kelch.  Auf  schattigen  Flauen,  an  Zäunen 
allenthalben. 

8*  SU  FrSesiana  Do.  flaccida,  folüs lincari-cana- 
liculalis  margino  carinaque  scabris  basi,  ciliatis,  pcdun- 
culls  solitariis,  talyco  enervi  petala  aequante.  (St.longi- 
folia  Fries,  novit  Fl.  suec.  Sv.  Bot  5o6. 

f  r  i  e  I '  l  8 1.  %.  5.  6.   In  Lauenburg  bei  Grummesse.  N  o  1 1  e. 

9.  St  AI  sine  Hoffm,  foliis  oblong* -lanceolatis, 
pedunculis  snbgeminans  kteralibus  uni-,  muitiflorkve, 
petalis  angustissimis  calyce  brevioribus,  eaule  ramosissi- 
mo  decumbente.  (Hoffm*  FL  Germ«  t  5.  St.  gramitxea 
Linn,  y.  Fl.D.4i5.  Stell. /on^anaWvhV.  aquatica  Pou^ 
SU  uliginasalioTVU  Erigl.b.  1074,  St.  Z>///wowa  Lee  rs. 
Larbrca  aquatica  St.  Hil.  non  Ssr.  Dec). 
Mierenartiges  St.  O»  5*  6.  Diese  zarte  Pflanze  ist  graugrün. 
Die  Stengel  wurzeln  mit  ihrer  liegenden  Basis  \  sie  sind  kahl, 
glänzend  und  vierkantig,  sie  werden  handhoch  und  höher«  Die 
entgegengesetzten  Blätter  sind  verwachsen ,  kahl,  geädert  und 
an  der  Basis  bewimpert;  die  untersten  sind  eirund  und  an  bei- 
den Enden  verschmälert;  die  obersten  eirund -lanzet förmig.  Die 
einzelnen,  an  der  Spitze  stehenden  Stiele  sind  1-  und  2blütl<ig; 
dio  seitenständiijen  finden  sich  zu  dreien;  der  miltetate  von  die- 
Sen  ist  einblüthig  und  blüht  zuerst}  die  beiden  seitenstündhren 
theilen  sich  gabelförmig,  sie  sind  3*>  Sblüthig  und  ausgebreitet, 
sti  finden  sich  nicht  nur  Deckblatter  an  der  Basis  eines  jeden 
blattachselständigen  Stiels,  sondern  auch  2  entgegengesetzte  an 
der  Theilung  der  Stiele;  die  lanzet  förmig  und  weifslich  sind. 
Die  lanzet -linienformigen  3nervicen  Kelchabschnitte  endigen  sich 
in  einen  kleinen-  Stachel.  Die  Kronblätter  sind  sehr  tief  ee- 
theilt»  Fünf  Statibgeläfse  stehen  auf  der  Basis  der  Kronblatter 
und  5  auf  Drüsen.  Die  Fruchtstiele  sind  herabjzebosren.  Di-? 
eirunde  Kapsel  ist  fast  so  grofs  als>  der  Kelch.  Auf  sumpfcen 
Pläjtten,  an  Quellen  fast  uberall. 

10.  St  glauca  Wim  eaule telrogono  ereefo,  fo- 
liis lineari  -lanceolatis  integerrirnis  gl  au  eis ,  floribus  sub- 
solitariis,  calyce  trinervi  petalis  profunde  biparütis  muJlo 
breviori.  (Engl  b.  8a5.  St.  palustris  Uetz.  St*  grominea 
ß.  Linn.  St.  glauca  Sahth.). 
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dumpf- 3  t  21«  6.  7.  Der  gegliederte  Stengel  wird  an  fufohoch 
und  drüber,  er  ist  kahl  und  wenig  ästig.  Die  entgegengesetzten 
Blätter  sind  ungestielt!,  spitzig  und  am  Rande  glatt.  Die  weni- 
gen fadenförmigen  Blüthenstiele  stehen  sowohl  an  der  Spitz« 
des  Stengels  als  auch  in  den  Winkeln  der  Blätter  und  vereini- 
gen sich  in  eine  Rispe.  Die  Fruchtstiele  hangen  über.  Ifo 
Kronblätter  sind  verkehrt  •  herzförmig  und  weift.  Die  Kapsel 
ist  eirund.  Auf  nassen,  sumpfigen  Pützen  $  auf  Alpen;  Oestr. 
Baiern,  Schwab.  Frank.  YVett.  Hess« 

11.  SU  crassifolia  Ehrh.  foliis  oblongo-lanceo- 
latis  crassiusculis  glaucis,  pednncnlis  rinifloris  sohlariis 
axillaribus,  petalis  caJyce  maioribus,  caulo  erecto. 

Dickblatt eriges  St.  0.  6.  Der  viereckige  Stengel  ist  bald 
einfach,  bald  ästig  und  aufsteigend«  Die  uttgestielten ,  ganzran- 
digen  Blatter  sind  kahl  und  haben  knorpelige  Spitzen.  Die 
einzelnen  Bluthen  stehen  in  den  Theilungen  des  Stengels;  ihre 
Stiele  stehen  aufrecht,  die  der  Frucht  sind  herabgebogen.  Es 
finden  sich  keine  Deckblätter.  Der  Kelch  ist  nicht  genervt;  seine 
Blättchen  sind  eirund  -  knzetfornrig.  Auf  feuahten  "Wiesen ; 
Braunschw.  Lüneb.  Meckienb.  Holstein. 

12.  SU  cerastoides  Linn,  foliis  elliptico-oblon- 
gis  obtusis,  caulibus  subbifloris,  calycibua  uninervibus 
pubeccenübit».  (FL  D;  93.  Smith  ic«  ined.  1. 1 15;). 

Hornkrautartiges  St.  2J..  6*  Die  kriechende  Wurzel  treibt 
ausgebreitete,  an  der  Basis  ästige  Stengel,  die  kahl,  an  der 
Spitze  1-,  2-,  selten  3blüthig  und  weichbehaart -schmierig  sind. 
Die  ganzrandigen ,  kahlen  Blätter  sind  abwärtsgebogen  und  fast 
einseitswendig.  Die  aufrechten  Blüthen  sind  weifs$  sie  haben 
stumpfe,  am  Rande  vertrocknete  Kelchblätter,  die  weichbehaart- 
schmierigf,  und  halbgespaltene  Kronblätter,  die  fast  doppelt  län- 
ger als  der  Kelch  sind.  Die  längliche  Kapsel  öffnet  sich  mit 
doppelt  so  viel  Zähnen  als  Griffel  vorhanden  sind*  denn  es  va4 
riirt  mit  4  und  5  Griffeln.   Auf  den  kärnthnei'  Alpen. 

13.  SU  multicaulis  WirxD.  foliis  lanceolatis  ©ja- 
bris,  ramis  ereriis  simplicissimis,  pedunculo  subsolitario 
terminali,  petalis  calyce  maioribus«  (Jacq.  Coli«  i«  t.  19.)« 

Vielstengliches  St.  6.  7.  Es  ist  von  dem  vorhergehenden 
ganz  verschieden.  Die  kriechende  Wurzel  ist  fadenförmig  und 
treibt  zahlreiche,  ganz  einfache,  aufrechte  Stengel,  die  an  ihrer 
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Spitae  einzelne  oder  zu  2  und  3  stehende,  aufrechte  Blnthen- 
stiele  haben.  Et  unterscheidet  sich  von  dem  Torhergehenden 
Yorxüglich :  durch  die  kahlen  Blätter  und  den  Stand  der  Blüthen- 
stiele  an  der  Spitze,  da  jenes  aufrechte  Blüthenstiele  unter  der 
Spitze  des  liegenden  Stengela  hervorbringt.  Auf  Alpen;  Kirn- 
then. 


3oS\  Af^naria,  Sandkrautl 

a.  Spergularia  Pees,  foliis  slipulatis. 

l»  A.  segetalia  Lam.  glabra , erecta , foliis  subulatus 
stipnlalis  secundis,  pcd.  fructif.  dejkjis.  (Alsino  segeta- 
Iis  Linn.  Vaill.  8.  U  3*  f.  3.)» 

S  a  a  t-  S.  0.  7.  Die  fast  einfache  Wurzel  treibt  einen  2  bis  Szol- 
ligen  Stengel,  der  2theilig,  kahl  und  knotig  ist.  Er  tragt  entge- 
gengesetzte Blätter,  die  kahl  sind,  am  Grunde  den  Stengel  um- 
fassen, an  der  Spitze  einen  kleinen  Stachel  haben  und  sieh  nach 
einer  Seite  wenden.  Auch  die  häutigen ,  eirunden  Nebenblatter 
haben  solche  Stacheln  und  sind  scheide nartig.  Die  einbliithigen 
Stiele  stehen  an  der  Spitze  und  haben  an  der  Basis  häutige, 
mit  einem  Stachel  versehene  Deckblätter.  Die  Fruchtstiele  sind 
abwärts  gerichtet.  Die  weifsen,  hautigen  Kelchblätter  sind  kahl, 
lanzetiörmig  und  haben  eine  grüne  Rippe.  Die  'ganzen  Kron- 
blätter sind  kleiner  als  der  Kelch.  Oft  finden  sich  nur  3 
Staubgefäfse  und  eben  so  viel  Griffel.  Die  eirunde  Kapsel  ist 
fast  von  der  Lange  des  Kelchs.  Unter  der  Saat  bei  Hannover, 
Westphalen. 

a.  A«  rubra  L.  caulibus  prostratis,fob'is linearibns 
mucronulatis ,  stipulis  scariosis  vaginantibus,  sernirübus 
compretsis  angulalis  scabriusculis.  (A.  rubra  *.  campe» 
stris  Linn.  Lepigonum  rubrum  Fries.  —  var.  glabrius- 
cula,  halopbila:  A*  marina  Linn*  FL  dan.  740.  (mala 
sine  sein.)  —  A.  salina  Presl,). 

Rothblüthiges  8.  O.  6.  7.  Die  ästige  vYurael  treibt  meb. 
rere  ausgebreitete,  ästige  Stengel,  die  kahl  sind  und  sich  waüs 
über  den  Boden  erheben.  Die  flachen,  ganz  schmalen  Blätter 
sind  graugrün  und  fast  von  der  Lange  der  Glieder.  Die  entge- 
gengesetzten Nebenblätter  stehen  unter  dem  Blattstiele;  sie  sind 
spitzig,  wetfs  und  zerrissen»  Die  Endrispen  sind  2theiltg - ästi§ 
traubenartig  und  weichbehaart.   Die  bläulichrothen  Kronblätter 
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sind  kürzer  als  der  Kekh ,  dessen  lanzetförmige  Blätter  steifhaa- 
rig, ungenenrt  und  am  Rande  vertrocknet  find.  Die  3klappige 
eirunde  Kapsel  ist  so  lang  wie  der  Kelch,  enthält  mehrere  braune 
Saarnen,  die  fait  keilförmig  und  mit  spitzigen  Erhabenheiten  be- 
setzt sind.  Auf  trockenem,  tandigem  Boden,  an  Wegen  fast  al- 
lenthalben. JDie  Kahle  Abänderung  mit  blasseren  Blumen  auf 
Salzboden. 

3.  A.  media  L.  foliis  semicylindricis  earnosis  muti- 
cisv  slipulis  scariosis  vaginantibus,  seminibus  compressis 
membraiiaceo-alaüa  glabris*  (A.  marina  *.  Smith.  Engh 
b.  968*  A.  marßinata  Da  Stipular.  marina  HAW»  Z*#- 
pigon.  mariiwm  WahlenbO» 

Meer -3.  0.  6.  7.  Die  spindelförmige  Wurzel  treibt  ganz  kahle 
Stengel,  die  langer  und  starker  sind  als  die  des  Torhergehenden* 
Die,  Bluthenstiele  aber  sind  länger  und,  wie  der  Kelch,  mit  wei- 
chen  schmierigen  Haaren  besetzt.  Auch  die  Blüthen  sind  dop« 
pelt  gröl s er  und  blafsroth«  Der  grofsere  Kelch  ist  halb  so  grofs 
als.  die  3klappige  Kapsel,  welche  3theilig  aufspringt.  Die  Saamen 
sind  kahL  Es  variirt  mit  8  Staubgeßfsen.  Auf  sandigen  IVleer- 
ufern,  auf  Salzboden j  Halle,  Artern,  Frankenhausen« 

b«  Halianthus  Fkieä.  Capsula  trtvalvi. 

4«  A«  bavarica  L.  dichotoraa,  glabra,  glaucescens> 
foMis  teretibus  obtuskwculis,  capsulae  trispermae  semine 
laevi,  (Pona  Bald.c.  ie.  A.  Fonae  Reim.  pL  crit.  IL  260.)» 

Baierschea  8*  O*  5  — T.  80II  ehedem  von  Jungermann  in 
Baiern  gefunden  worden  sein,  wächst  heut  zu  Tage  nur  auf  dem 
Honte  Baldo,  in  Sibirien,  und  nach  Hoat  im  sudlichen  Tyrol 
auf  Hügeln,  Bergen  und  Alpen, 

5»  A.  u  1  i  g  i  n  o  s  a  Schleich»  caspitosa,  erecta,  ramis 
floriferrs  nudis ,  foliis  liiiearibus  obtusiusculis,  peduneu- 
Iis  geminis  elongatis,  petalis  subcinarginatis  calycem  acu- 
tinsculom  excedentibus.  (Dbc.  ic.  gall.  t  46.% 

M  o  o  r  -  8*  2f.»  5 — 7»  Jura ,  Lappland ,  in  Baiern  bei  München : 
Zuccarini. 

6«  A.  lanecolaia  All«  caspitosa,  fob'is  Ianceola- 
to »linearibus  rigidiusculis  uervosis,  pedunculis  subuni* 
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florls  terminalihus  pubescentttras,  petalls  mucronatis  se- 
pala  acuminata  aequanübus.  %(All.  ped.  t*  26.  £  5.), 

Lanzetbiätt  riges  8.  Jty.  6  —  8.  Auf  den  Alpen  in  Pieiooni, 
Seiseralpe;  Zuccarini. 

7.  A.  aretioides  Portschl. pamda, caespltosa, fo- 
liis  deiiae  imbricatis  spatbulatis  aculiusculis  eonvexis  tri- 
^rvibusglabeiTimis,ilöribua  lohtariissubsessilibus  4—5, 
supaiis  4«^— 5$  pelolis8  —  lOatidris, Capsula triralvi»  (Cher- 
Uriß  QctandtQ  SlEB.  Siebera  cherlerioides  Hopp.  Some* 
rßuera  qvadtifida  HoPP.  ÜherU  imhricata  Dec). 

Aretien -S.  2J..  5  —  7.  Auf  den  höchsten  Alpen  von  Kim- 
Iben  und  Tyro), 

8.  A»  pcploides  L.  fbliis  ovatis  acutis  carno^ 
calydbus  obtusis  tmervibus.  (Eugl  b.  189»  FL  T).  6& 
JJoiikenya  peploidts  EuHH.)* 

Dickblatt eriges  8.  9f.  6*  7.  Die  sehr  lange,  kriechende 
Wurzel  treibt  mehrere  eckige ,  ganz  kahle  Stengel,  die  nar  mit 
der  Basis  liegen  und  ästig  sind.  Die  entgegengesetzten,  unge- 
j  stielten  Blätter  sind  verwachsen,  abwärtsgebogen,  ganzrandi», 
kahl,  kielförraig  und  ungenerrt;  die  obersten  sind  langer  und 
liegen  wie  Dachziegel  übereinander.  Die  einzelnen,  kleinen  Blü 
|hen  entspringen  in  den  Theilungen  des  Stengels;  sie  sind  fast 
ungestielt  und  weifs.  Die  elliptischen  Kelchblattchen  sind  flei* 
schig.  Die  verkehrt -eirunden  Kronblätter  sind  meist  kleiner  ah 
der  Kelch.  Die  3kloppige  Kapsel  enthält  grofse,  schwarze,  punk- 
tirte  Saamen.  An  den  Ufern  der  Nord»  und  Ostsee)  Holstein, 
Jever,  Mecklenb.  Fonun.  Grei&w.  Colb.  Preufsen. 

*  * 

c*  Arenaria;  caps.  dentibus  dehiscente. 

aa.  f  oliis  subulatis. 

9.  A.  tenuifolia  L.fuliis  opposiüs  subulatis  seta- 
ceia  ßolitariia  cauiequo  ramosissimo  dichQtomo  giabris, 
calycibus  subulatis  sliiaüs  corqlla  lojigioribus,  (EngLb. 
019.  Fl.  D.3890» 

Dünnblätteriges  S.  0.  6  —  8.  Die  faserige  Wurzel  treibt 
aufrechte,  ^sjgtliederte  Stengel,  die  mit  der  Zeit  rispenfurmig  uod 
handhoch  werden.   Die  entgegengesetzen  Blätter  sind  yerwieh- 
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•eil,  halbrund  und  kürzer  als  die  Glieder.  Die  Blathen  stehen 
in  den  Blattwinkeln  und  an  der  Spitze  der  Aeste  auf  haarförmi- 
gen  Stielen,  die  länger  als  die  Blätter  sind.  Die  Kelchblattchen 
sind  lanzetfünuig,  3nervig  und  am  Hände  häutig.  Die  weifsen, 
länglichen  Kronblätter  sind  stumpf  und  fast  doppelt  kurzer  als 
der  Kelch.  Es  finden  sich  3  Griffel.  Die  3klappige  Kapsel 
springt  noch  3zeilig  auf  und  ist  etwas  länger  als  der  Kelch  $  sie 
enthält  kleine,  nierenförmige,  fast  runde  Saamen,.  die  zusammen- 
gedrückt und  etwas  scharf  sind.  Es  variirt :  mit  zottigen  Blät- 
tern, die  auf  der  untern  Fläche  gestreift  sind;  mit  zottigen  Blü- 
thenstielen;  mit  lanzet-linienfÖrmigen  Kelchblättchen,  die  zottig- 
schmierig  sind  *  und  mit  einer  etwas  kürzeren  Kapsel  als  der 
Kelch.  In  später  blähenden  Kronen  finden  «ich  5,  7,  auch  Q 
Staubgefafse.   Auf  sandigen  Plauen,  Mauern,  Schutt. 


10*  A-  fasciculata  Gou.  foliis  subtdatis,  caule 
orecto  stricto ,  floribus  fascieuiatis  ,  petalis  brewssimis* 
(JACQ.  a.  t.  ia8.  Aisin*  mucronata  Lw*  A.  fasti^iata 
Sä.  EngLb.  1744,}. 

Büscheliges  8*  <J.  6.  7.  Die  weifte  Wurzel  treibt  mehrere 
nur  an  der  Basis  niedergebogene  Stengel,  die  handhoch,  von 
angedrückten  Haaren  etwas,  scharf,  öfters  röthlich  und  gegliedert 
sind.  Die  abwechselnden  Aeste  entspringen  von  der  Basis  an, 
weiter  oben  sind  sie  gabelästig.  Die  fast  borstenartigen  Blätter 
sind  fast  genervt  und  gestreift;  die  der  "YYurzel  bilden  einen 
dicken  Rasen;  die  des  Stengels  sind  entgegengesetzt  und  nüt 
der  erweiterten  Basis  verwachsen ;  sie  sind  so.  lang  und  langer 
als  die  Glieder  und  stehen  an  den  jungen  Zweigen  büschelför- 
mig. Die  gestielten  Blftthen  stehen  an  der  Spitze  des  Stengels 
und  der  Aeste.  Der  längliche,  zugespitze  Kelch  hat  ungleiche, 
linien - lanzetformige  Blättchen,  die  genervt,  gestreift  und  an 
der  Basis  fast  bewimpert  sind.  Die  sehr  kleinen  weifsen  Krön- 
blättchen  sind  kaum  so  lang  als  der  Fruchtknoten.  Die  An- 
theren  sind  doppelt;  die  Griffel  doppelt  länger  als  die  Krone;  die 
Kapsel  sehr  klein.   Oestr.  Bai.  bei  Regensb..  auf  Sandboden. 

11.  A.  setacea  Thuill.  ramosissima,  paniculato- 
fastigiata,  foliis  setaeeis  secundis  basi  eiliatis,  calyeibus 
ovato-acutis  margine  albo-membranaceis  petala  subae- 
quantibus,  Capsula  subtrivalri  «cedente.  (A*  heteromalla 
PERS.  A.  frutcscensYLxv*)* 

Borstenblätteriges  8.  2|.  5  —  7«    Die  weitästige  Pflanze 
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zeichnet  tlch  durch  die  breiten,  weifeen  Hautränder  an  den 
Keichblättchen  aus.  Ungarn,  Böhmen,  Baiern,  (Regensburg) 
Frankreich. 

ia.  A.  Verna  L.  foliis  subulatis  obtnsinsculis,  caule 

paniculato,  pctalis  obovalis  colyce  longioribus ,  calyce 

trinenri:  nervis  remolis  aequalibus.  (Engl.  b.  5ia.  Jacq. 

O*  t  4o4.  A.  caespitosa  WlLLD«  A.  saxatilis  Gmel.). 

Frühlings -S.  21.  5 —  8.  Die  lange,  sehr  ästige  Wurzel  treibt 
zahlr  eiche,  handhohe  Stengel,  die  an  der  Basisr  ästig  sind.  Di« 
entgegengesetzten  Blätter  sind  an  der  Basis  erweitert  und  ▼er- 
wachsen; Yergrölsert  erscheinen  sie  ziemlich  stumpf  und  ge- 
nervt. Die  kurzen,  eirunden  Deckblätter  sind  dnerrig.  Die 
aufrechten  Blüthenstieie  sind  weichbehaart.  Die  eirunden,  spi- 
tzigen Kelchblätter  sind  behaart  und  am  Rande  häutig.  Die 
weifsen  Kronblätter  sind  stumpf  und  .die  Antheren  fleischfarbig. 
Die  -walzenförmige ,  Sklappige  Kapsel  ist  länger  als  der  Kelch 
und  enthält  fast  nierenförmige,  zusammengedruckte  und  scharfe 
Saamen,  wie  A.  rubra*  Auf  felsigen  Bergen,  Halden,  Oestreicb, 
Franken,  Nürnberg,  Halle,  Harz  bei  Clausthal. 

i3.  A.  Gerardi  W.  foliis  lincari- subulatis  triner- 
viis, floribus  gemiuis  termiualibus ,  calyciiiis  foliolis  acu- 
miiiatis  margine  mcmbranaceis  trinerriis.  (if.  linißora 
Jacq.  a.  L  445.  Gerard  Prov.  t.  i5.  f.  u). 

Gerardisches  S.  2|..  6  —  8.  Es  unterscheidet  sich  von  jL 
linißora  durch  kürzere  Stengel ;  durch  zugespitzte  Kelche;  durch 
etwas  längere  Kronblätter  als  der  Kelch  j  und  durch  sein  ganzes 
Aeufsere.  Alpen,  Gebirge,  z.  B.  Sudeten. 

14*  A*  striata  L.  foliis  linearibus  ereclis  adpressis, 
calycibus  oblongis  striatis.  (All»  ped.  3*  t.  26.  f.  4.  J$ 
rupcstris  ScoP?). 

Gestreiftes  S.  7.  8.  Die  Wurzel  treibt  mehrere  aus- 
gebreitete Stengel,  die  strauchartig  und  an  der  Spitze  knotig 
aindj  man  findet  sie  meist  lblüthig,  doch  auch  2-,  3blüthig. 
Die  Blätter  sind  mehr  linien- lanzettförmig  und  am  Rande  be- 
wimpert: die  untersten  stehen  gehäuft,  die  obern  entgegenge- 
setzt. Die  fast  2biütbigen  Stiele  sind  etwas  steilhaarig.  Die 
Kelchblätter  sind  am  Rande  weifs.  Aul  Alpen;  Tyrol,  Steyerw. 
Krain. 

i5,  A.  recurva  All,  foliis  subulatis trinerviis sub- 
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pubescentibus:  inferioribus  imbricatfs  rccurvis,  caulibus 
declinatia  paucifloris,  calycibUs  acntis  subquinquenerviis 
pubescentibus  corollam  subaequantibus.  (Jacq.  ColL  1. 1 

Ö*  F.  I.). 

Krummblätteriges  S.  %.  6—8.  Es  kommt  den  folgen- 
den und  dem  Frühlings -S.  nahe.  Die  Blätter  sind  sehr  schmal; 
vorzüglich  auf  der  Unterflache  stehen  die  Nerven  hervor  und 
sind  graugrün \  auf  der  Oberfläche  sind  sie  flach*  an  -der  Wur- 
zel stehen- sie  in  Büscheln,  an  dem  Stengel -entgegen»  Die  zar- 
ten, fingerhohen  Stengel  sind  1-,  4blüthig;  sie  sind  unter  der 
Bluthe ,  wie  auch  die  Blüthen stiele  und  Kelche,  weichbehaart. 
Die  Blüthen  haben  die  Gröfse  des  Quendelblätterigen  8.  Die 
Kelchblüttchen  haben  einen  schmalen,  weifsenHand.  Die  Krön« 
blätter  sind  nur  wenig  länger  als  der  Kelch.  Im  Gründe  des 
Kelchs  finden  sich  5  Honigdrüsen  zwischen  den  Staubfaden. 
Die  Kapsel  öffnet  sich  3^eilig.  Auf  den  höchsten  Alpen;  Oest- 
reich  Mahren.  *  • 

r  .  . 

•>  -  >  -  . 

16.  A.  laricifolia  L.  foliis  subulatis  margine  sca- 
briusculis ,  caulibus  adscendentibus ,  paiiicula  dicliotoma 
pubescente,  calycibus  oblongis  oblusiusculis  Iristriatis 
hirtis  corolla  brevioribus«  (Jacq.  a»  t,  273.  Stellaria  la- 
ricifolia Scop.).  \ 

L erch enbaumblä t terige s  S.  7*  8.  Die  schmalen,  fla- 
chen Blätter  sind  alle  ungestielt,  vergrofsert  erscheinen  sie  be- 
wimpert und  auf  der  Unterfläche  erhaben:  die  untersten  stehn 
gehäuft  und  zuweilen  in  Büscheln  5  die  obern  stehen  einander 
entgegen  und  sind  meist  länger  als  die  Glieder.  Die  Endrispe  ist  >iel- 
blüthig  und  borstiger  als  der  Stengel.  Die  Blüthe  ist  last  so  grofs  wie 
die  des  Sumpfsternkrauts*  Die  Stielchen  sind  länger  als  der  Kelch 
und  die  Kronblätter  doppelt  länger  als  dieser.  Die  eirunde,  3 klappige 
Kapsel  hat  gespaltene  Klappen.  Auf  Alpen  und  Voralpen;  Oestr» 

'  17.  A.  liniflora  Jacq.  caulibus  erectis  inferne  ra- 
mosis  suiTruticqsis,  foliis  subulatis,  floribus  geminis.  (A. 
liniflora  Linn,  Suppl.  A.  striata  VlLL,  delph.  U  47»  JACQ. 
ColJL  2.  t.  &  f.  3.)* 

L  einblüthiges  S.  2|.  7.  8.  Die  verdrehten  Stengel  sind  kurz 
und  haben  ganz  einfache,  aufrechte  Aeste.  Die  Spitzigen  Blät- 
ter sind  sticlrund  und  glatt.  Die  an  der  Spitze  stehenden  Stiele 
sind  i-,  öfters  2blüthig  und  eine  Blüthe  erscheint  nach  der  an- 
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dorn.  Dio  lanzet  förmigen  Kelchblattchon  haben  3  Streifen. 
Die  weifte  Krone  ist  von  der  Gröfse  des  Lein*;  sie  hat  eirunde, 
stumme  und  gestreifte  Blatter,  die  doppelt  langer  alt  der  Kelch. 
Uie  Staubgefäße  und  die  weifsen  .Griffel  sind  von  der  Länge  der 
Krone.   Auf  Alpen;  Oestrelch. 

18.  A*  austriaca"  JaCq.  foliis  subidatis  laeribus, 
caulibus  paucifloris,  pedunculis  filiformibus,  calycibus 
Rubuiati*  remote  tristriatis  pelalis  infle&o  -  emarginatis 
brevioribos.  (Jacq.  a.  t.  27a.  Stxüaria  biflora  Jacq.  Coli 
1.  U  18.  A.  elonguta  ScHLCHTÖ.). 

Qostreichitches  ö.  2*.  6  —  8.  Die  entgegengesetzten  Blat- 
ter sind  unienfönujg  und  kaliL  Bliithensuele  und  Kelche  sind 
iweichbehaart.  Des  grünen  Kelches  Seitennerven  sind  von  den 
Kielnerven  entfernt.  Die  Blüthen  stehen  immer  aufrecht;  ihre 
Kronblätter  »sind  doppelt  länger  als  der  Kelch.  Die  kegelförmige 
Kapsel  öffnet  sich  3theilig.  Stellaria  biflora  unterscheidet  sich 
schon  durch  steifere  Blatter.   Auf  Alpen  5  Oestrelch. 

19.  A.  Arduini  Vrv\  foliis  lanceolato-linearibus 
mucrouatis  margiiie  scabris  basi  ciliatis,  sepalis  acumina- 
tis,caulc  superne»pedunculis  bracleisque  viscoso-pilosis. 
(Vrv.  spec.  t.  3*  f.  2.  A,  gr  amini folia  ARD.  A.  clandatina 
PORTENSCHL.), 

Arduini's  S.  2J..  6  ~  9.  In  Dalraatien  auf  der  höchsten 
ßpitze  des  Biokova. 

so.  A.  graroinifolia  Schrad.  crecta,  trichotoraa, 
superne  pubescens,  foliis  subulato-filifornribus  sermlatis 
calyce  obtusissimo  petalis  obovatis  subtriplo  brevioribus. 
(Sciuid.  hört,  t.  5.  A.  ßlifolia  MB.)« 

Grasblatt eriges  S.  2&.  6  —  7.  Ueber  einen  Fnfs  hoch,  vöm 
Ansehen  einer  Gyp&opJula»   Taurien,  Ungarn,  Siebenbürgen. 

•  ■ 

bb#  foliis  planis  latioribus. 

ai.  A.  polygonoides  Wulf,  foliis lincaribus, cau- 
libus procumbentibus,  pedunculis  bifloris  tcnninahbus 
oreclis,  caly cibus  subviscidis  encrviis.  (Jacq*  ColL  1. 1 15* 
StcüariaciliataScOP.t.i'J.). 

Knöteriges  8.  O-  &  7.  Die  kureen  Blatter  sind  stumpf.  Dk 
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Kelche  sind  schmierig  und  bewimpert.  Die  Blüthen  find  weih. 
Auf  Alpen;  Kamthen. 

*  *  * 

3Q.  A.  vill 03  a  Wulf,  foliis  lineari-lanceolaün  pe- 
dunculis  calycibusque  villosis,  petalis  calyce  longioribus. 
Zottiges  S.  2|..  6  —8.   Auf  den  karuthner  Alpen. 

a3.  A.  brevicaulis  Sternb.  prostrata,  foliis  sub- 
imbricalis  oblongo-lanceolatis  trinervijs  ciliatis,  pedun- 
culis  subsoUtariis,  sepalis  lanceolatis  striatis  petala  supe- 
rarttibus. 

Kurjtstengüches  $.  2J..  6  —  8.    Auf  den  rhäüschen  Alpen. 

$4.  A.  grandiflora  L.  foliis  lineari -subulatis  tri- 

nerviis  ciliatis,  iloribus  solitariis  longe-pedinicalalis,  se- 

pab's  ovatis  raucronatis  corolla  duplo  brevioribus,  ca- 

psulis  ovatis  sub  &  valyibus  cnjy  cem  vix  excedeutibus.  (Au* 

ped.  t  26  f.  2.).  .•..«- 

Grofsbliithiges  8.  2*.  5—7.  Schwelte,  Mähren,  auf  den 
Pohlauer  Bergen.  Hochstetten 

25.  A.  biflora  L.  foliis  obovatis  obtusis ,  caulibus 
procumbentibus,  pedunculis  bifloris  lateralibus.  (Jacq. 
ic  r.  t  830* 

Zweiblüthiges  8.  7.  8.  Die  Blatter  sind  fast  rund,  glatt 
und  an  der  Basis  bewimpert.  Die  sehr  ästigen  Stengel  breiten 
eich  aus.  Die  Blüthenstiele  sind  doppelt  lauger  als  die  Blätter* 
sie  theüen  sich  und  an  ihrer  TheUung  finden  eich  2  Deckblat- 
rer$  wie  auch  an  dem  andern  Stielchen.  Die  weifsen  Kronblat- 
ter  sind  langer  als  der  eirunde  Kelch.  Die  Kapsel  ist  fest  ku- 
gelrund. Auf  den  höchsten  Alpen*  Steyenuark ,  Kamthen,  Ty- 
tol,  Salzburg. 

26.  A.  ciliata  L.  foliis ovatis nervosis ciliatis aculis« 
(Wulf,  in  Jacq.  coli,  1. 1 16.  f.     Seg.  veron.  1. t. 5.  f.  3.). 

Gewimpertes  8.  2)..  5  —  7.  Niederliegend,  kl  einblätterig,  Blu- 
mea  doppelt  so  lang  als  Kelch.    Tyroler  und  Oestr.  Alpen« 

27.  A.  raulticaulis  Wulf,  foliis  ovatis  cnerriis 
sessilibus  aculis ,  coroUis  calyce  maioribus.  (Jacq.  Coli. 
1. 1  17.  f.  t.). 

Viclstieliges  S.  2i.  6  —  8.    Die  fleischigen,  eirund -lanaet- 
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förmigen  Blätter  sind  bald  mehr  oder  weniger  bewimpert.  Die 
Blütho  ist  sehr  grofs.    Die  eirund- lanz  et  förmigen  Kelchblätter 
sind  beinahe  ohne  Nerven.    Auf  den  Felsen  der  höchsten  AI 
wen;  kaum  von  voriger  versehreden.  Oestreich. 

28,  A.  serpyllifolia  L.  foliis  ovatis  acutis  ener- 
viis  sessilibus,  calycibus  hirsutis  subquinquenerviis  pe- 
tala  exccdentibus,  (Fl.  D.  977.  Gaertn*  2«  U  i3o.  f.  7, 
Stetlaria  scrpyllifolia  ScoP.)« 

Quendelblätteriges  S.  O.  6  —  7.  Die  sahireichen  Sten- 
gel liegen  entweder  oder  steigen  empor;  sie  sind  sehr  asrig, 
dünn ,  ausgebreitet  und  werden  meist  handhoch.  Die  kleinen 
entgegengesetzten  Blätter  sind  ganzrandig,  scharf  und  die  ober- 
sten spitziger.  Die  einzelnen ,  gestielten  Blüthen  finden  sich  in 
den  Blattwinkeln  und  an  der  Spitze.  Die  Fruchtstiele  stehen 
wagerecht.  Die  eirunden  Kelchblattchen  sind  spitzig,  am  Rande 
vertrocknet :  die  3  äufsern  5- ,  die  innern  3nervig.  Die  kleinen 
Blüthen  sind  ganzrandig.  Die  eirunde  Kapsel  öflhet  sich  mit 
6  Zähnen  und  enthält  braune  ■,  fast  runzelige  8aamen.  Es  va~ 
riirt  mit  5  Griffeln.  Auf  trockenen  Aeckern,  kiesigen  Plätzen 
fast  überall. 

♦  ■  — 

39«  trinervia  L.  foliis  ovatis  acutis ipetiolali* 
nervosis,  calycibus  carina  scabris  obsolete  trinenüs,  (FL 

D.  429.  SCHK«t.  122.)« 

D rein  ervig ez  S.  ©.  4  —  6.  Die  handhohen,  ästigen  Steiu 
gel  sind  liegend  oder  aufrecht,  gegliedert  und  nur  wenig  weich- 
behaart. Die  entgegengesetzten  Blätter  sind  ganzrandig,  feinbe- 
haart,  kaum  bewimpert  und  3-  oder  önervig.  Die  verlängerten, 
einblüthigen  Stiele  entspringen  in  der  Theilung  des  Stengels  und 
auch  an  der  Spitze,  die  der  Frucht  sind  abwärts  gerichtet.  Die 
lanzetförmigen  Kelchblätter  sind  am  Rande  häutig  und  bewim- 
pert. Die  verkehrt -eirunden  Kronblätter  sind  weifs  und  kaum 
so  lang  wie  der  Kelch.  Die  eirunde  Kapsel  öffnet  sich  fcpaltig 
und  enthalt  kleine,  schwarze  Saamen.  Auf  schattigen,  feuchten 
Steilen  allenthalben. 

3og.  Cherleria,  Chcrleric. 

Ch.  secjoides  L.  (Jacq.  a.  U  a84»  Scuku  t  ia3. 
Engl.b.  laia.). 

Sedumartige  Ch.  4.  7.  8.    Sie  bildet  dichte  Rasen.  Di« 
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lang«,  vielköpfig«  Wurzel  treibt  zollhohe,  dichtbeblatterte  8teh* 
gel,  die  von  den  bleibenden  Blattscheiden  und  Kielen  der  Blät- 
ter abwärts  dicht  bekleidet  sind.  Die  3kantig-  pfHemenformigen 
Blatter  sind  auf  der  ünterfiache  3nervig.  Der  einzelne,  blattach- 
•elständige  Blüthenstiel  hat  in  der  Mitte  2  verwachsene  Deck- 
blätter und  trägt  eine  aufrechte,  grüngelbe  Blüthe.  Die  stum- 
pfen Kelchblatter  sind  ki eiförmig.  Die  Staubfaden  sind  kürzer  als 
der  Kelch.  Die  eirunde  Kapsel  ist  doppelt  länger  als  der  Kelch;  sie 
ist  bestimmt  einfächerig.  Auf  den  höchsten  Alpen;  Oestr.  Bai.  Salzb. 

Hortensia,  Hortensie. 

'IL  speciosa  Pers*  foliis  late  ovalis  serratis  acu- 
minalis ,  floribus  cymosis.«  (Hy drangen  hortensis  Smith' 
ic*  p.  1. 1  12.  H.  opuloides  Lam.  ilL  t*  38o.  Frimula  rnu- 
tabilis  LouR.  Hört,  mut.  Hort.). 

Schöne  H.  6  —  11.  Dieser  aufeerord entlieh  schone  Strauch 
ist  immergrün  und  wird  2—3  Fufs  hoch ;  seine  Zweige  sind 
bräunlich  und  oit  dunkler  punktirt.  Die  ziemlich  grofsen,  ent- 
gegengesetzten Blätter  sind  gestielt,  schon  grün,  kahl  und  bis- 
weilen röthlich.  Die  Blüthe n  bUden  auf  den  Spitzen  der  Zweige 
Afterschirme,  wovon  jeder  aus  4.-8  Hauptstrahlen  besteht, 
die  sich  wieder  unregelmäßig  theilen.  Die  Hauptstrahlen  sind 
grün  und  gefleckt,  die  besondern  Stiele  werden  immer  mehr 
roth,  je  näher  sie  den  Blüthen  kommen.  Diese  sind  anfangs 
wetfslichgrun,  darin  gelblichweifft  und  endlich  schön  rosenroth; 
Sie  bringen  bei  uns  keine  .Frucht  henror  und  dauern  daher 
sehr  lange.  Die  Zergliederung  des  Fruchtknotens  zeigt,  dafs  sie 
eigentlich  eine  Jfydrangea  ist.  Willd.   In  China,  Japan. 

Sie  gehört  ins  Glashaus  und  verlangt  fruchtbare,  bündige 
Erde.  "Während  der  Vegetation  hält  man  sie  feucht;  sie  fängt 
frühzeitig  an  zu  treiben.  Im  Sommer  stellt  man  sie  an  einen 
halbschattigen  Platz  und  im  "Winter  nahe  ans  Fenster,  da  sie 
frische  Luft  aufserordentlich  liebt.  Man  vermehrt  sie  durch  Ab- 
leger von  den  untersten  Zweigen ,  auch  durch  Stecklinge 
im  Mistbeet,  wenn  der  Saft' eintritt;  sie  wurzelt  in  2  —  3  Wo- 
chen und  'blüht  fast  schon  im  August»  Durch  Eisenocher  erhält 
man  blaue  Blüthen. 

PENTAGYNIA,  styli  5. 
Cotyledon,  JJabclkraut. 
C.  umbilicus  L.  foliis  peltatis  crenalfe, Caiile  spi- 
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cato«uT)simDlici,floribuspbndiilis.  radico  tuberosa.  (Clus 
bist.  9.  XIIL  EiigL  b.  3a5.). 

Gemeinet  W.  2|»  6.  7*  Die  knollige  Wurzel  treibt  einen  span- 
nehohen ,  rothen  Stengel,  der  an  der  Basis  beblättert  und  nach 
oben  zuweilen  ästig  ist.  Die  Blätter  sind  gestielt ;  die  obern 
kaum  schildförmig  und  zahnig  «gekerbt.  Die  Deckblätter  sind 
ganz  und  lanzetförmig.  Die  gedrängten  Bluthen  sind  gestielt, 
rohrig,  gelblich  uud  an  der  Mündung  grün.  Die  sehr  kurzen 
Staubgfcßfse  stehen  im  Schlünde.  In  Portugal,  Spanien,  Eng- 
land, Dalmatien. 

Es  kommt  im  Freyen  fort  und  widersteht  der  groftten  Eilte  j 
in  kiesigem,  trockenem  Boden  Termehrt  es  sich  sehr. 

3io.  Sedum,  Sedum* 
a.  Plaiiifolia. 

i.  S.  Telephium  L.  foliis  pianitiscnlis  ovatisspar- 
sis  serroti^corymbo  folicrso,  caule  erecto.  (Kngl.  b.  1319. 
FL  D.  686.  Stürm  i.  6.  Gaertn.  1. 1 65.  f.  7.  Hayns 
Arzngw.  VI.  i3.  Plenk.  1 35o.).  , 

Knolliges  S.  Fette  Henne.  0*.  8.  9.  Die  knollige  Wur- 
zel ist  ft-ischig  und  weil**  sier  treibt  i  — 2  Ynfc  hohe,  kahle 
Stengel,  die  einfach,  rothlioh.  und  nur  an  der  Baste  gekrümmt 
sind.  Die  fleischigen,  saftigen  Blätter  sind  kahl  und  ungesüelt. 
Die  Sehirmtreuben  stehen  an  der  Spitse ,  sind  vielMüdiig  und 
dicht.  Die  Blüthen  sind  weifsgelblich  oder  purpurfarbig.  Es 
variirt;  mit  weit  höherem  Stengel,  der  in  jedem  BUttwinkel  ei- 
nen Zweig  mit  dichten  Schirmtrauben  trägt,  deren  Bluthen  Wafs- 
roth  sind;  die  Blätter  stehen  meist  einander  entgegen  und  sind 
nur  leicht  gebahnt;  v.  maxi m  um  Roth.  Auf  trockenem  Boden 
an  Bergen,  auf  Mauern  uberall. 

9»  S.  Anacampseros  L.  foliis  ciuieiformibus in- 

corymbosis.  (Bot  Mag.  118.  Plant  gros«,  t.  33.)« 

Rundblätteriges  S.  2f.  6  —  8.  Es  unterscheidet  sich  von 
dem  vorhergehenden»  durch  häufigere  Stengel  aus  einer  Wur- 
zel, die  spannelang,  einfach  und  gestreckt  sind;  durch  keilför- 
mige Blätter,  die  an  der  Basis  verschmälert,  kürzer,  ganzraudig, 
s.umnfer  und  graugrün  überlaufen  sind.    Auf  felsigen  Bergen; 
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Beulen,  bei  dem  Schlosse  Steinheim.  Homburg.  Provence,  Schwe- 
den,  Schweift* 

a.  S.  Aizoon  L.  foHis  lanceolalis  Serratia  plattf^ 
caule  erecto,cyma  sessiliiermiuali»  (Plant*  grass.  t  toi.). 

Gelbes  8.  2)..  7«  Von  den  zahlreichen  Stengeln  stehen  einige 
aufrecht,  andere  liegen;  sie  werden  8  —  12  Zoll  hoch  und  sind 
kahl.  Die  ungestielten,  zerstreuten  Blatter  stehen  gewöhnlich 
abwechselnd;  sie  sind  kahl  .und  .auf  der  Unterfläche  blasser» 
Die  schwefelgelben  Blüthen  bilden  beblätterte  Afterschinne.  Die 
Kelchabschnitte  endigen  sich  in  pfriemenformige  Spitzen.  In  Sibir. 

b*  S.  hybrid  um  L.  foliis  cuneiformibus  coucayis  • 
«ubdentatis  aggregatist  ramis  repeutibns,  cyma  lermmali, 
(Gm.  Sib.  4. 1 67*  f.  1.  MüRR.  Comm.  n.  Gott.  6.  t  5.). 

Gamanderblatteriges  S.  2J.«  5.  6.  Die  sehr  zahlreichen* 
runden  Stengel  werden  einen  Fufs  hoch.  Die  schiefen  Aeste 
wurzeln.  Die  Bläuer  sind  sehr  genähert.  Die  Blüthen  sind  gelb. 
Am  Fufse  des.  Urals  in  der  Tatarey. 

3.  S.  stell a tum  L.  foliis planiuscuDs  angulatis  sub- 
rotuudisf  floribus  laterahbus  scssilibus  solitariis.  (Aizoon 
pcrcgritiuin  Caheb*  b.  ic»  Ou  Sentperv*  t*et*  COL.  phy  tob» 

Sternförmiges-  8.  0.  7.  Der  2  —  3  Zoll  hohe  6tengel  ist 
schwach  und  ästig ;  er  breitet  sich  aus.  Die  eirunden  stumpfen 
Blätter  verlaufen  sich  in  Stiele;  sie  wechseln  ab,  sind  Kahl 
und  fleischig.  Die  ungestielten  Blüthen  sind  sternförmig  und( 
weifs;  die  Früchte  meist  kurzgestielt.    Dalinatien,  Baldo. 

4.  S.  Cepaea  L.  fobisplanis  lanceolatis,  caule  ra- 
moso,  floribus  paniculatis,  petalis  cuspidatis.  (S.  amtuum 
album  Moris.  h.  3.  s*  iq.  u  7,  f.  37*  Sibth.  Fl.  gr.  L  447« 
S.  spat  hui  atum  W.  Kit.  U  io4.). 

^oMulakblätterigesS.  ©.  7.  Die  Stengel  werde» :6\—  12 
Zoll  lang ;  sie  sind  gewöhnlich  wegen  ihrer  saftigen  Schwere 
liegend  und  aufsteigend.  Die  Blätter  und  Blüthenzweige  stehen 
an  einigen  Stengeln  unterwärts  oft  zu  4,  quirlförmig,  aufwärts 
aber,  oder  auch  bei  andern  am  ganzen  Stengel  wechselweise. 
Zuweilen  finden  sich  Stengel  und  Blätter  ganz  mit  rothcn  Punk- 
ten bezeichnet;  Stengel,  Blüthensiiele  und  Kelche  sind  mit  drü- 
sentragenden Haaren  bekleidet.    Die  weifsen  Blüthen  haben 
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» 

eine'grSiwMlttetrippe*  ist  hingegen  der  Stengel  röth,  eine  rothe. 
Friaul ,  Bannat.  Wird  auch  am  Salzsee  bei  Rölsdorf  unweit 
Halle,  an  dem  Ufer  der  SaUke  angezeigt. 

b.  Tcretifolia* 

5.  S.  dasy  phyllum  L.  foliis  oppositis  ovaüs  ob- 
Uisis  carnosis,  caule  inilrmo ,  paiiicula  glutinosa.  (Engl 
b.  656.  Jacq.  h.  vind.  IL  t.  i53.  PI.  grass.  t.  g3.). 

Bereiftes  S.  %.  6  —  8.  Die  laserige  Wurzel  treibt  mehrere. 
2  —  4  Zoll  hohe  Stengel ,  die'  nur  an  der  Basis  liegen  *  sie  sind 
einfach  und  nach  oben  zottig*  schmierig.  Die  ungestielten  Blat- 
ter stehen  an  jungern  Zweigen  dachziegelartig  übereinander;  die 
Oberfläche  ist  ausgehöhlt -vertieft,  die  Unterflache  erhaben;  sie 
sind  graugrün  und  'mit  rothlichen  Adern  und  Funkten  geziert. 
Die  arrnMüthige  Rispe 'steht  an  der  Spitze. 1  Die  6  Kelch  abschnitte 
sind  schmierig.  Es  finden  sich  auch  6  Kronblatter ,  die  weifs 
sind  und  einen  rotnen  Kiel  haben;  12  Staubfaden  mit  dunkel» 
rothen  Antheren;  6  Kapseln.  In  Thalern,  auf  alten  Mauern) 
Krain  Steyerin..  TyroL 

6.  S.  anglicum  Huds.  adscendens,  foliis  sparsis 
ovatis  gibbis  basi  solutis,  cyma  bifida.  (EngL  b»  171.  S. 
minim.  etc.  Raj.  spr.  t  72.  £  3.  Fl.  dan*  t  82.  &  annuum 

'  Huds«  ed, 

E  n  g  1  a  n  d  i  s  c  h  e  s  6.  ® .  Kahl,  Blätter  ziemlich  genähert,  stumpf, 
an  der  Basis  fast  gespornt.   Bhtthen  klein ,  vreifsröth  punktirt. 

Dalniatlen,  Oberlausitz  bei  Zittau.   Hr.  Schwarz» 

■    1  >  ■ 

7.  S.  hispanicum  L.  foliis  linearibus  tereti -de- 
pressis  sparsis,  cyma  pubescente  patula ,  floribtts  hcxa- 
petalis.  (Jacq,  a.  ap.  t.  47.  Rein.  et.  Hohexw,  il,  t.  4. 
Dill.  Elth.  34  a.  t.  256.  f.  332.  StuHM.  Vf.  22.) 

Spanisches  8.  %.  Die  aufrechten  Stengel  sind  rund  und  kakl, 
an  der  Basis  röthlich  und  {endigen  sich  in  einen  3-,  4theiligen 
Afterschirm.  Die  pfriemenforinigcn ,  saftigen  Blatter  sind  etwas 
gekrümmt,  und  wie  die  Stengel  graugrün.  In  der  Mitte  des 
Afterschirins  sitzt  eine  einzahle,  fast  ungestielte  Blut  he.  Oer 
kleine  Kelch  ist  5-,  Gtheilig  und  die  Theile  sind  den  Blauem 
ahnlich.  Die  Krone  hat  5  —  6  lanzetrormige  Blätter,  die  weifs 
und  auf  der  Unter/lache  mit  einer  rothen  Linie  bezeichnet  sind. 
Die  10-  12  Staubladen  sind  weiis  und  haben  rothe  StaubbeuifL 
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-  -Wegen  der  Schwere  des  Schirms  biegen  «ich  die  Stengel  mit 

der  Zeit.  Auf  Felsen  in  Karnth.  Krain,  Steyerm. 

8.  S.  gl  au  cum  W#  K.  foliis  lereliusculis, cymae ra- 
mis  recurvis,  petalis  acuminatis,  floribus  dodecandris. 
(Waldst.  Kit.  t. 18 f.)* 

Blaugrünes  S.  0-  Ein  paar  Zoll  hoch,  astig,  Kelch  feinbe- 
haart, 6spaltig.  Blumen  sechsblätterig,  Blättchen  lanzetlich.  weifs, 
am  Kiel  behaart.  Fistille  6  —  7,  auch  5  Kapseln,  feinbehaart. 
Ungarn,  im  Bannat,  in  Croatien. 

9*  S.  album  L*  foliis  oblongis  teretibus  obtusis  pa^ 
tentibus  glabris ,  panicula  ramosissinia.  (Fl.  D.  66.  Rjbd. 
pL  gr.  32.). 

"Weifs es  S.  7.  8.  Die  faserige  Wurzel  treibt  mehrere  span- 
nehohe Stengel,  die  rund,  kahl,  mit  der  Basis  liegend  und  nach 
oben  ästig  sind.  Die  zerstreuten,  ungestielten  Blätter  sind  an 
der  Basis  fast  gelöst,  stumpf,  fleischig  und  fast  graugrün.  Die 
3 spaltige  Endrispe  ist  abwechselnd  ästig,  viclblüthig  und  kahl. 
Die  weifsen,  spitzigen  Kronblätter  sind  zuweilen  mit  einer  ra- 
then  Linie  bezeichnet.  Der  Kelch  ist  stumpf  und  glatt.  Auf 
Mauern,  Felsen  fast  allenthalben. 

10.  S.  villosum  L.  foliis  oblongis  supra  planius- 
culis  pedimculisque  axillaribus  subunÜloris  pubescenti- 
bus,  petalis  ovatis  obtusiusculis.  (Engl,  b«  394.  FL  D.  a4. 
Red.  PL  grass.  ic.  70.  Stürm  L  6.)» 

Zottiges  S.  %.  6.  7.  Die  Wurzel  besteht  aus  Tielen  schwar- 
zen Fasern  $  sie  treibt  einen  aufrechten,  wohl  handhohen  Sten- 
gel, der  fast  einfach  und  roth  punktirt  ist.  Die  abwechselnden 
Blatter  sind  ungestielt,  linienfbrmig ,  stumpf  und  rotH  punktirt. 
Die  aufrechten  ßlüthenstiele  sind  schmierig ,  röthlich  und  bilden 
einen  Endafterschirm.  Der  stumpfe  Kelch  ist  behaart  -  schmierig 
und  auch  roth  punktirt.  Die  hellrothen  Kronblätter  haben  ei- 
nen dunklern  Nerv.  Die  Antheren  sind  roth ,  wie  die  soharfen 
Kapseln.  Auf  torfhaltigen  "Wiesen,  nassen  Eilerbrüchen;  Kärn- 
then,  Bai.  Hess.  Pfalz,  Kassau,  Wett.  Schwab.  Würzb.  Thür. 
Ober -Laus.  Schles.  Sachsen. 

11.  S.  atratum  L.  caule  erecto,  floribus  rorjin^ 
bosis  fasügialis.  (Jacq.  a.  t.  8.  Red.  PL  grass.  ic.  iao, 
Sedum  haemadoUs  ScoP.). 

Möjsler'*  Handb.  ff.  Gewäch&k.  48 
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0*>ti  wirkliches  8.  <2>.  6*7.  Der  zollhohe  Stengel  hat  an  der 
Wurzel  2  entgegengesetzte  Aeare  Ton  der  Höhe  desselben.  Die 
länglichen  Blatter  sind  an  der  Basis  gelöst.  Die  abwechselnden, 
einblüthigen  Stiele  tragen  weifte  Blüthen.  Die  Kelche  sind 
•chwarsroth.  Die  eirunden ,  an  der  Spitze  rothen  Kronblatter 
sind  von  der  Lange  des  Kelchs;  die  Fruchtknoten  dunkelroth 
und  stumpf«   Auf  Alpen  und  Voralpen;  Oeatreicru 

ia.  S.  Guettardi  VlLL.  foliis  tercübu«  obtusis 
basi  solutis  alternis,  cyma  ramosa  bifida«  (Villahs  fl. 
Delph.  3«  U  45.)* 

Guettardi1 s  S.  Q.  6.  7.  Die  faserige,  blafsrothej Wurzel  treibt 
einen  fingerhohen,  aufrechten  Stengel,  der  an  der  Basis  ästig 
und  liegend  ist,  überdiefs  kahl  und  grünröthlicb«  Die  zerstreu- 
ten, ungestielten  Blatter  sind  etwas  höckerig  -  rund,  'kahl,  saftig, 
hellgrün,  4  — •  5  Linien  lang  und  hinfällig.  Der  aufrechte  After- 
schirm findet  sich  an  der  Spitze  des  Stengels  und  der  Aeste; 
er  ist  zuweilen  3spaltig  und  beblättert  Die  abwechselnden,  ein- 
geht wendigen  ni'ütlten  stehen  einzeln  und  ungestielt.  Derkurca 
grüne  Kelch  ist  kahl.  Die  5bl5tterige  Krone  hat  eirund -lanzct - 
förmige,  an  der  Spitze  begranme,  weifse  Blätter;  sie  sind  kahl 
und  mit  einer  blaisrothen  Linie  bezeichnet.  DJe  kugelrunden 
Antheren  sind  zinnoberroth«  Die  spitzigen  Kapseln  sind  blafs- 
roth«  Aul  alten  Mauern  im  Baseler  Gebiet',  vielleicht  Abände- 
rung joh  5.  atratum. 

i3.  S.  aexangulare  L.  foliis subcylindracei« cir- 
comsciflsis  gibbis  ereciiuscuiis  sexfariam  imbricatis,  ev- 
mis  tripartitis,  folioli»  calyciriis  circumnexis  laevibus. 
(Curt.  iL  Lond.  a5»  Red»  pL  gr.  118.  peasim.  Hayns 
Arzngw.  I.  i6.). 

Sechskantiges  8,  7\.  7.  8.  Es  unterscheidet  eich  Ton  de» 
Tortgen:  durch  den  wasserigen,  schärfefreien  Geschmack)  durch 
die  etwas  spätere  Bluthenzeit;  durch  die  fast  walzenförmigen 
Blätter,  die  an  den  jungen,  unfruchtbaren  Zweigen  sechsreih.» 
sich  decken;  durch  den  JJtheiligen  Afterschirm,  der  zurSckge- 
krommte  8trahlen  hat;  durch  die  ringsuniTerbundenen  tmd 
höckerfreien  Kelchblätter?  durch  abgestutzte  Honigschuppen; 
durch  einwärtsgebogene  Griffel ;  durch  die  Saamen,  die  *ergrö- 
fsert  länglich,  gestreift  und  mit  feinen  Borsten  besetzt  erscheinen. 
Der  Kelch  findet  sich  4-,  5spaltig;  die  Krone  4-,  ^blätterig  und 
8*  oder  lQmännig.  Auf  Mauern,  sonnigen,  trockenen  Feldern, 
Triften  last  überall. 
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>  i4»  S.  acre  L*  foliis  subovatJ*  circumsciasis  gibbis 
erectiuaculis  sparsis,  cyinis  biparlitis,  ioliolis  calycinis 
eircumscissis  gibbis*  (Haynb  Arzngw,  I.  l5*  Engl  b.  83g, 
Schk.  u  ia3,  Red,  pL  gr.  np)> 

Scharfes  S»  Mauerpfeffer.  %.  6.  7.  Die  faserige  Wurzel 
treibt  sehr  viele,  niederliegende  und  ästige  Stengel,  die  rund, 
kahl  und  fingerhoch  sind;  sie  bilden  einen  dichten  Aasen.  Die 
fleischigen  Blätter  sind  stumpf)  stehen  ohne  Ordnung  und  ha- 
ben eine  gelöste  Basis.  Die  wechselweise  stehenden ,  ungestiel- 
ten Blöthen  stehen  aufrecht  und  bilden  beblätterte,  Wenigbiüthige 
Afterschirme*  Die  spitzigen,  gelben  Kronblätter  sind  an  der  Ba- 
sis verwachsen.  Die  pfriemenfbrnrieen  Grillel  sind  auswärts^e- 
bogen,  und  die  Nektarien  ausgerandet.  Die  häutigen  Kapseln 
sind  glatt.  'Dieses  geruchlose  Gewächs  hat  einen  scharfen  bren- 
nenden Geschmack*  Auf  Mauern,  steinigem,  dürrein  Boden  gan» 
1 J  eutschlands* 

15.  S.  annuum  L«  foliis «sparsis  semiteretibus  ob- 
tusis  basi  solutis,  cauie  ramoso  decumbente.  (5.  sxitcatiU 
Wigg.  Red.  pL  gr.  119.  mala.  S.  rupcstre  Fl.  D.  5p,. 
OederiRETZ.  rubensUsK.  STORMVI.aa.  alpestreYlLu). 

Einjähriges  S»-  ©.  7*  Die  fingerhohen  Stengel  sind  rund, 
einfach,  ästig,  darniederliegend  und  ganz  dünn  mit  klebrigen  Haa- 
ren bekleidet»  Die  Blatter  stehen  unten  2u  4  um  den  Stengel, 
die  übrigen  Zerstreut \  sie  sind  abstehend  länglich,  Stumpf  und 
fleischig.  Der  3*,  4spaltige  Afterschirm  hat  zuruckgebogene 
Stiele.  Der  Kelch  ist  rothlich;  die  Kronblattchen  sind  weifs, 
sehr  spitzig  und  mit  einem  behaarten,  rechlichen  Kiel  versehen. 
Kur  5  Staubgefäfse  krümmen  sich  zurück.  Die  Fruchtknoten 
sind  behaart  und  die  Kapseln  roth.  Auf  Alpen)  Ostreich, 
Schlesien,  Schweiz» 

16.  S.  r  e  p  e  n  s  Schl.  adscendens,  radicans,  foL  spar- 
sis  teretibus ,  cyraa  simplici  pauciflora,  petalis  ovalibus. 
(5»  atutuum  All»  5.  saxatile  Hopp,  exsicc»)* 

Kriechendes  S.  ö*.  7.  8.  Meist  gröfcer  und  schlauer  als  vo- 
rige«* grün  und  wurzelnd,  Blüthen  gelb.   Alpen,  Schweiz,  Salzb« 

17.  S»  rupcstre  L.  glauetim,  foliisi  basi  solutis  te- 
reti-subulalis  ereeiis  palulisre,  iunioribus  quinquefariam 
confertis,   petalis  octonis  lauceolatis  patentibus,  cyraa 

48  • 
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creoto- patente.  (Enghb.  170»  Stuhm  M.  12.  S.  reflexum 
Rod.  pl.  gr.  1 16«  S.  recurvatum  W.  5.  rup.  var.RcHB,  pL 
crit.  III.  43().  5.  colliimm  W.  En.), 

Felsen-S.  2J..  7.  Es  ist  etwas  stärker  als  das  "Vorhergehende, 
der  handhohe  Stengel  liegt  mit  seiher  Basis  und  wurzelt,  dann 
steigt  er  aufwärts;  er  ist  graugrün,  nach  unten  oft  röthlich.  Die 
5-  oder  6zeüigen  Blätter  liegen  dicht  dachziegelformig  überein- 
ander; sie  sind  graugrün  und  mehr  Eusammengedrückt  als  die 
vorhergehenden,  auch  ist  ihr  Stand  derselbe  an  den  blüthentra- 
genden  Zweigen  j  sie  stehen  alle  aufrecht ,  im  Schatten  und  auf 
fettem  Boden,  werden  jedoch  an  derselben  Pflanze  Blätter  und 
Blüthenäste  zurückgebogen  (S,  cellinum.).  Die  rispenartigen  Al- 
terschirme haben  auf  sonnigem  Boden  kaüm  zurückgezogene 
Aeste.  Die  ungestielten  Blüthen  finden  sich  oft  6bläUerig:  auch 
haben  sie  goldgelbe,  lanzetförniige  Blätter,,  die  doppelt  langer 
als  der  Kelch  sind.    Dieser  ist  graugrün ,  röthlich  und  bis  zur 

Basis  eingeschnitten*    Auf  felsigen  Bergen;  durch  ganz  Europa. 

» 

18.  S.  reflexum  L.  rinde,  foliis  tereti-subulati« 
sparsis  basi  solutis:  ramorum  steriliura  reflexis.  floriferi 
patulis,  ramis  cyinae  demum  recurvatis,  calyeibus  acutis 
(R.CHB.  pL  CriU  III.  U  CCLXXXVI*  459.      virens  AlT.% 

Zurückgebogenes  S.  Tripmadam  2J..  6.  7.  Es  treibt 
mehrere  kahle,  6^8  Zoll  hohe  Stengel,  die  hellgrün  sind :  die 
unfruchtbaren  steigen  auf;  die  blüthentragenden  sind  aufreckt 
und  vor  der  Blüthenzeit  bogenförmig  herabgekrümmt.  Die  un- 
gestielten, zusammengedrückten,  Blatter  wechseln  ab$  sie  sind 
an  der  Basis  verlängert,  nach  oben  hin  abstehend  oder  auf- 
recht, nach  unten  aber  zurückgebogen  5  übrigens  kahl,  rein  hell- 
grün, mit  einem  kleinen  Stachel  versehen  und  hiniallig.  Die 
goldgelben  Blüthen  sind  fast  ungestielt,  sie  büden  einen  Aftei- 
schirm;  in  den  Theilungen  desselben  und  an  den  Seiten  der 
Aeste  stehen  sie  einzeln.  Es  variirt  mit  G,  7,  8,  0  Kronblättern; 
6,  7,  9  Kelchzähnen ;  12  —  20  Staubgefäfeen  und  6,  7  Kapseln. 
Auf  felsigen  Bergen ;  Schweden,  Holstein,  Schleswig.  Die  Figur 
in  der  Engl.  Bot.  695  ist  zu  schlecht,  um  die  Pflanze  zu  erken- 
nen, Jedoch  wächst  unsre  Art  wohl  auch  in  England,  mit  d*ra 
verwandten  8.  Forst  erianum  Engl«  Bot.  1802.  welches  nur  durch 
stumpfe  Kelche  verschieden  ist. 

Die  Blätter  des  inolligen,  rundblätterigen  und  rückwärtige- 
bogenen  &  werden  als  Salat  genossen.  Sie  sind  fast  alle  etwas 
siisaromanziehand  und  kühlend«  In  den  Apotheken  war  ehedem 
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gebräuchlich:  Telepkii  radix\  und  nooh  Jetzt  führt  mah  Ton 
dem  scharfen  S.:  Sedi  minor  U  seu  acri*  herha.  Man  hat  et  mit 
glücklichem  Erfolge  gegen  die  Epilepsie  angewandt  \  nämlich  in 
Steigenden  Dosen  von  15  Gran  bis  .höchstens  zu  einer  halben 
Drachme,  indem  man  es  vor  der  Blüthe  sammelte,  schnell  trock- 
nete und  pulverte.  Man  hat  hier  und  da  noch  vqn  dem  rund- 
blättrigen',  jinacampserotis  herba  virene,  und  von  dem  weißen 
SedLalbi  8.  minor  is  herba  recens*  Die  ausländischen  Arten 
kommen  im  Freien  fort  $  sie  lieben  einen  leichten ,  trockenen 
und  steinigen  Boden.  Man  vermehrt  sie  durch  Saamen,  Steck- 
linge und  Wurzeltheilung. 

3il.  Oxalis,  Sauerklee» 

1«  Ox  Acetosella  L.  acaulis,  scapo  nmfloro  fo- 
liia  longiore,foliolis  ternalis  obcordatis^stylis  longitudino 
ßtaminum  interiorum,  radice  articulata.  (Hayne  Arzngw# 
V*  39.  F1.D.  980.  Jacq,  monogr.  t.  80.  f.  u  Sem.  t  123* 
Gaertn*  a.  t.  1 13.  f.  5.  Oxys  AcetoMla  Scop.)« 

Gemeiner  8.  7|»  4  —  6.  Die  fleitohichte  Wurzel  kriecht  und 
ist  mit  röthlichen  Schuppen  bedeckt)  sie  treibt  einen  üngerho- 
hen,  aufrechten  Schaft,  der  weichbehaart  ist  und  über  der  Mitte 
ein  umfassendes,  hohles  Deckblatt  hat.  Die  dreizähligen  Blatter 
sind  gestielt*  die  verkehrt -herzförmigen  Blättchen  sind  weich« 
-behaart,  schön  grün  und  herabhängend.  Die  fast  überhängende 
Krone  hat  zarte  eingedrückte  Blätter,  die  weifs  und  dabei  roth 
geädert  sind.  Die  häutige  Kapsel  hat  2saamige  Fächer;  die  Saa- 
tnen  sind  der  Länge  nach  gestreift.  In  schattigen,  feuchten 
Laubwäldern  allenthalben, 

■  1 

Ox.  corniculata  L.  caule  ramoso  difRiso  ra- 
dicanle,  peduneulo  umbellifero  peliolis  breriori*  foliis 
ternalis  obcordalis.  (JAcq.  monogr.  t.  5.% 

Gehörnter  S.  4  —  9«  Der  Stengol  ist  ästig,  liegend  und 
wurzelnd,  er  ist  nach  unten  rötblich.  Die  abwechselnden  Blät- 
ter sind  langgestielt:  die  kahlen  Blättchen  hängen  herab.  Die 
einzelnen  Blüthenstiele  in  den  Blattwinkeln  sind  3-,  4blüthig. 
Die  gelben  Blüthen  haben  schwärzliche  Striche  und  sind  ge- 
stielt; ihre  eirunden  Blätter  sind  ganz  und  stumpf.  Die  Staub- 
fäden sind  in  einen  Bing  um  den  Fruchtknoten  verwachsen. 
Die  Kapseln  haben  vielsaamige  Tächer;  sie  schleudern  den  Saa- 
men  durch  eine  Oefinung,  die  sich  sogleich  wieder  schliefst,  von 
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•ich;  dieser  ist  der  Quere  nach  gestreift.    In  Gemüsegärten  hier 

und  da,  z.  B,  häufig  in  der  Gegend  Ton  Leipzig. 

3*  Ox.  stricta  Jacq.  erecta,  raraosa,  pedunculii 
pauciflorja  folio  brevioribua,  atylia  stamina  interiora  ae- 
quantibus,  foliolia  obcordatia«  (Hayns  Arzngw»  V.  4o. 
Ox.  comiculata  Sturm  1.  |«  van  Ox.  villosa  M9  B.). 

Steifer  $.  Q,  4  — Q.  Durch  die  einjährige  Wurzel,  den  auf- 
rechten Stengel  und  die  übrigen  angegebenen  Kennzeichen 
•tandhaft  verschieden,  Auf  gebautem  Jtodeu  häufig.  Blüht 
gleichfalls  gelb, 

a.  Ox»  viola cea  L.  acaulia,  scapo  bifido  umbelli- 
fero,floribus  nutantibus,  foliis  ternatia  obcordatia  glabris, 
atylia  stamiiiibus  exterioribusbrevioribust  (Jacq.  monogr, 
t  8o,  f.  <*.), 

Violetter  8.  2J..  5.  6t  Der  Schaft  ist  an  der  Spitzein  2  Aeste 
getheüt,  die  an  ihren  Spitzen  Schirme  tragen*  auch  findet  sich 
eine  einzelne  gestielte  Blüthe  in  der  Theilung  des  Stengels.  Die 
Krone  ist  violet;  die  Saarnen  steifhaarig.   In  Virginien,  Canada. 

b#  OxtincarnataL*  caule  erecto  ramoso  glabro 
fob'oaq,  pedunculis  unifloris  iongitudiue  petiolorum,  fo- 
liis ternatia  obcordatia  glabris ,  atyHa  atawiinbus  interio* 
ribua  Jongiorjbua.  (Jacq*  monogr,  u 

Hellrot hblätferiger  8.  2*.  4  — 6,  De?  0  Zoll  hohe  Stea. 
gel  theilt  sjch  in  entgengesetzte  Aeste.  Die  langgestielten  Blat- 
ter haben  unbehaarte  Blättchen;  sie  sind  gegen  die  Sonne  ge- 
halten auf  der  Unterfläche  fleischfarbig.  Nach  der  Blüthe  erzeu- 
gen sich  in  den  Blatwinkeln  kleine  Knollen.  Die  grofaen, 
purpurfarbigen  Blüthen  sind  gestielt  und  stehen  in  den  Theilun- 
gen  de«  Stengels,  Die  Staubfaden  sind  mit  Drusen  besetzt. 
Am  Kap. 

Der  gemeine  8.  hat  eine  angenehme  Säure  j  ei  wird  wia 
Saueremfer  genossen  und  unter  den  Salat  gemischt;  ein  Theil 
Blätter  und  2  Theile  Zucker  geben  eine  treuliche  Conserre. 
Kocht  man  die  Blätter  in  Milch,  so  erhält  man  eine  angenehme 
Molke.  In  den  Apotheken  führte  man;  ActtQ^ellam  herha\  mau 
gewinnt  das  Oxalium,  Sauerklee- Salt,  &ol  eeeentiale  Ac*t***llat, 
daraus,  das  vorzüglich  zur  Reinigung  der  Wolle  gebraucht  wird 
und  der  FSulnifs  widersteht.  — •  Der  gehörnte  und  eteife  8*  kön- 
nen eben  so  benutzt  werden.  —   Die  beiden  letztern  Arten  ge- 
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bor0Ä  ifVÄ  Gl&sliÄvn»    ÄXttn  stelle  cid  Aiß  'V^fxiefcf  tfth^  fiftTiQ  opftd 

Fenster  und  vermehrt  sie  durch  Wurzeltheilung  zur  Zeit  der 
Ruhe;  man  zieht  sie  auch  aus  Saamen.  Während  der  Vegeta- 
tion trollen  sie  öfters  begossen  seyn. 

3 13.  Agrostomma,  Rad** 

j,.  A.  Githago  L.  hirsuta,  calyce  corollam  supe- 
rante,  petalis  integris  midi* ,  (FL  D.  576.  Drew.  et  Hayns 
t*  33.  Schk»  t.  i34t  Sturm  i.  5.  Lychnis  Qithago  Scop, 
ß*  nieaeensis  WO» 

Gemeine  R.  0.  6*  7.  Die  ganze  Pflanze  ist  mit  aufrechten, 
angedrückten  Haaren  besetzt ,  an  denen  man  mehrere  Knoten 
bemerkt.  Der  aufrechte,  gegliederte  Stengel  wird  2  —  3  Fufa 
hoch.  Die  entgegengesetzten  Blätter  sind  verwachsen,  Linien- 
In  nz  et  formig  und  ganzrandig.  Der  gabelästige  Stengel  tragt  auf 
der  Spitze  der  Aeste  eine  langgestielte  Blüthe.  Der  zehnrippige 
Kelch  hat  blattartige,  lanzetförmige  Zähne.  Die  verkehrt -herz- 
förmige Platte  der  Kronblauer  ist  purpuxroth,  zuweilen  weiJs. 
Die  Basis  der  Kronblatter  und  Staubfaden  bilden  einen  Ring  um 
den  Fruchtknoten.  Die  eckigen  Saamen  sind  schwarz  und 
scharf.  4.  findet  sich  in  Italien  mit  gelblichen  Blüthen,  und  un- 
terscheidet sich  nur  durch  den  weit  gröTseren  Kelch.  Es  sind 
auch  weifse  und  rothe  Bliithen  gefunden  worden.  Unter  der 
Saat  oft  ein  beschwerliches  Gewächs,  überall. 

s 

2»  A.  coronaria  L.  tomentosa,  caule  dichotomo, 
floribus  longe  peduncu(atis,  foliis  ovato-lancaolatis,  ca- 
lycibus  decemangulalis ,  petalis  subemarginalis  integris« 
Gaertn.  3.  U  i3o,  f.  i«.  CuRT.  Mag,  U  ?4,  Lychnis  Coro* 
naria  FL  Welt.). 

Garten-R.  <J.  3|.  6  —  8.  Der  aufrechte*  Stengel  wird  i  —  3 
Fufs  hoch  und  ist  gegliedert^  Die  entgegengesetzten  Blätter  sind 
▼erwachsen,  ganzrandig  uqd  stehen  aufrecht.  Die  Bliithen  ste* 
hen  an  der  Spitze  der  Aeste  und  Zweige  einzeln.  Die  Ecken  des 
Kelchs  sind  abwechselnd  erhabener.  Die  we&e  (in  den  Girten 
purpurfarbige)  Krone  ist  an  der  Mündung  roth:  jedes  Blatt  hat 
2  dreieckige,  stechende  Zähne  und.  ist  an  der  Spitze  ganz  fein 
gezähnt.  Die  eirunde  Kapsel  ist  kahl.  Die  schwarzen,  eckigen 
Saamen  sind  punktirt  und  runzelig.  Auf  Felsen,  Ruinen ;  Wett* 
Pfalz,  Odenwald. 

a.  A.  Fl os  Jovis  L.  tomentosa,  floribus  umbel- 


760  CLAS6IS  X.  SPECJES. 

]ato~  capitata,  petalis  emarginutis.  (Lychnis  Coronaria 
Moris*  h»  3*  s.  5.  t  36.  f.  2,  Bot»  Mag,  398.). 

8chirratraubige  R.  2f.  7.  •  Sie  unterscheidet  tieh  Ton  der 
Yorhergehenden :  durch  eineiig  einfachen  Stengel  {  durch  kurx- 
gestielte  Blüthen,  die  auf  der  Spitze  köpfige  Schirme  bilden; 
durch  lanzetförmige  Blatter;  durch  ganz  gleiche  Ecken  des  Kel- 
ches j  durch  rerkehrt-  herzförmige  Kronblätter  3  die  2lappig  und 
ungezähnt  sind;  und  durch  die  keilförmigen  Nagel  derselben. 
Die  FUzhaare  stehen  loser  und  sind  langer;  die  Blüthen  rosa- 
roth.   An  Felsen  in  der  Pfalz. 

Der  Saame  der  gemeinen  R.  macht  das  Mehl  blau  und  un- 
gesund. —  Die  Garten- R.  wird  am  ineisten  oulü>irt.  Sie  kom- 
men alle  im  Freien  fort ;  man  säet  sie  in  warmen,  trockenen  Bo- 
den, sobald  der  Saame  reif  ist,  an  die  Morgenseite. 

3l3.  Lychnis,  Lychnis. 

a.  L.  chalcedoni ca  L.  floribus  fasciculatis  fa- 
«tigiatis.  (Gaertn,  %  U  i3o.  f.  2.). 

Scharlachrothe  L.  2J..  6*  7.  Der  aufrechte  Stengel  wird  2 
bis  3  Fufs  hoch;  er  ist  einfach,  behaart  und  rauh.  Die  unge. 
stielten  Blätter  stehen  einander  gegenüber;  sie  sind  eirund -lan- 
zetformig,  feingezähnt,  behaart  und  gelblichgrün.  Die  zahlrei- 
chen, hellscharlachrothen  Blüthen  stehen  dicht.  Sie  Tariirt  mit 
weifsen,  fleischfarbigen,  safranrothen  und  gefüllten  Blüthen. 
In  Rufsland.  ' 

b.  L*  Codi  rosa  DesR.  glabra,  foliis  üneari-lan- 
ceolatis,  peLalis  eniarginatis  coronalis.  {Agrost*  Codi  ra- 
sa  Linn,  Bot.  Mag.  295»  Lychnis  segetum  Mqris.  \u  2. 

8*  5.  t.  22.  f.  32.). 

Kahlblätterige  L.  2^.  7.  8.  Der  schwache  Stengel  ist  ge- 
rade. Die  ungestielten  Blätter  sind  lang.  Die  einzelnen,  ge- 
stielten Llüthen  stehen  an  der  Spitze  des  Stengels  und  sind 
purpurfarbig.   In  Sicilien,  im  Orient. 

1.  L.  Flos  cueuli  L,  petalis  quadrifidis ,  Capsula 
subrotunda  uniloculari*  (Engl.  b.  5j3.  Fl.  D.  590.). 

Kuckucks  - L.  2f.  5  —  7.  Der  aufrechte ,  gegliederte  Stengel 
wird  1  —  2  Fufs  hoch ;  er  ist  gefurcht ,  nach  oben  schmierig 
und  hat  abwärtsstehende  Haare:  die  Gelenke  sind  aufgeschwol- 
len und  rothlich.    Die  Blatter  stehen  einander  gegenüber  und 
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sind  verwachsen,  ganzrandig,  zugespitzt  und  kahl;  sie  bilden  ei- 
nen Kreis  an  der  Basis  des  Stengels.  Der  rothliche  Kelch  ist 
scharf  nnd  lOstreifig.  Sie  variirt  mit  weifser  Blüthe.  Auf  nas- 
sen Wiesen  übereil.  In  Gärten  auch  gefüllt. 

2*  L#  Viscaria  L.  petalis  inlegris,  Capsula  quin- 
queloculari.  (Engl  Bot*  788.  FL  D.  io3q.). 

Klebrige  L.  Feohnelke.  2J..  5  —  7.  Der  aufrechte  Sten- 
gel ist  fufshoch  und  hoher;  er  ist  einfach,  gegliedert  und  kahli 
unter  den  angeschwollenen  Gelenken  findet  sich  ein  schwärz- 
licher, schmieriger  Hing.  Die  gegenüberstehenden  Blätter  sind 
▼erwachsen,  lanzetfürmig,  zugespitzt,  ganzrandig  und  an  der  Ba- 
sis bewimpert.  Die  purpurrothen  Blüthen  bilden  eine  Endtraube  j 
die  entgegengesetzten  Stiele  sind  gewöhnlich  3bliithig.  Der 
häutige'  Kelch  ist  röthlich  und  lOstreifig.  Die  verkehrt -eiför- 
migen Kronblätter  sind  undeutlich  ausgerandet.  Die  Scheide- 
wände der  eirunden  Kapsel  entspringen  in  der  Mitte  der  Klap- 
pen. Der  nierenlormigen,  scharfen  Saamen  sind  sehr  riele.  Sie 
▼ariirt  mit  weifser  Blüthe.   Auf  Waldwiesen  häufig,  fast  überall. 

3.  L.  diurna  Sibth.  calyce  decemcostato,  petalis 
eubbifidis,  capsiüae  apicibus  recurvatis ,  foliis  ovalo-lau- 
ceolatis  cauleque  hirsutis  viscosis.  (£#♦  diurna  Sibth* 
Sturm  VI.  23.  L,  dioica,  fiore  rubro  WlLLD.  L.  silve- 
*tris  Schk.  t*  ia4.  Cuiit,  Lond.  U  3a.> 

Rothe  L.  5  —  7.  Sie  unterscheidet  sich  ton  der  folgen- 
den: durch  einen  niedrigem,  steifbehaarten  Stengel,  der  braun- 
roth  ist;  durch,  breitlanzetfbrmige ,  mit  steifen  Zotten  besetzte 
Blatter,  wovon  die  obersten  gefärbt  sind;  durch  weichere,  ge- 
färbte, langbehaarte  Kelche;  durch  kleinere,  rothe,  geruchlose 
Blüthen,  deren  Blätter  weniger  tief  gespalten  und  die  äuJserst 
selten  Zwitter  sind;  durch . behaarte  Griffel}  durch  einen  ver- 
kehrt-eirunden Fruchtknoten;  und  durch  die  rückwärtsgekrümm- 
ten  Zähne  der  Kapsel.  Es  findet  sich  auch  mehr  in  schattigen 
Gebüschen,  Vorhölzern  fast  überall. 

4.  L.  dioica  L.  calyce  decemcostato  i  femineo 
nervoso,  petalis  bißdis,  capsulae  apieibus  erectis,  folii* 
lanceolatis  cauleque  molliter  pubescentibus«  (£#.  vesper» 
tina  Sibth.  L.  dioica,  flore  albo  Linn»  L.  alba  Mill* 
t.  ia4»  FL  D*  7ga»  JL.  arvemis  Roth.  Schk.)# 

WctTse  L.  2}.  5  —  7.  Der  aufrechte  Stengel  wird  über  2Fufs 
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hoch:  er  ist  steif,  gegliedert  und  rispenartig.    Di«  ganzrandige» 

Blatter  Haben,  wie  der  Stengel,  einen  weiohhaarig- graulichen 
Ueberaug;  sie  aind  ungestielt  und  stehen  einander  gegenüber. 
Die  ziemlich  grofsen  Blüthen  offnen  sich  gegen  den  Abend  und 
sind  wohlriechend,  meist  getrennten  Geschlechts;  doch  finden 
sich  weniger  selten  Zwitter  als  bei  dem  Torhergehenden;  sie 
stehen  einzeln  auf  kurzen  Stielen  in  den  Blattwinkeln  oder  an 
der  Spitze  der  Aeste.  Der  zottige  Kelch  ist  lederartig;  der 
jnännliche  länglioh;  .der  weiblich*  bauchig.  Die  weifsen  Kron- 
blatter sind  halbgespalten;  und  die  Griffel  kahl.  Die  Kapsel  ist 
bauchiger  als  die  der  vorhergehenden.  Auf  Ruinen,  Aeckern,  an 
Hecken  überall. 

5.  L.  alpina  L.  glabra,  floribus  deiwis  urabellato- 
capitatis,  petalis  bifidis.  (FL  D.  65.  Bot  Mag.  3g4.  Engl 

Alpen-L.  2f.  Der  einfache,  aufreohte  Stengel  wird  2  —  3 
Zoll  hoch.  Die  schmalen,  linienförmigen  Blätter  aind  spitzig. 
Der  Kelch  ist  aufgeblasen.  Die  tiefcesnaltenen  Kronbiätter  sind 
purpurroih,  spitzig  und  haben  an  der  Basis  der  Platte  keine 
Zähne.  Die  Deckblätter  sind  fast  durchscheinend.  Es  finden 
sich  nur  4  Griffel.  Auf  den  höchsten  Spitzen  des  Krostis  in 
Krain,  Tyrol,  Schweiz,  Norden. 

Die  erste  steht  gern  warm;  man  vermehrt  sie  zeitig  im  Früh* 
ling  durch  Wurzeltheilung :  sie  verlangt  einen  guten  Boden,  ohne 
frischen  Dünger.    Ehedem  sammelte  man  von  der  wiijnu 
Sajjonariac  alba*  radica. 

3l4.  Cerastium,  Hornkraut. 
a.    Capjulis  ovato-  subglobosis. 

I»  C.  aquaticum  L.  püosum,  foliia  cordatia  ses- 
silibus,  peduneulis  lateralibus  solitariis,  fructiferis  refle- 
xisy  capsulae  ovatoe  ore  quinquedentato:  dentibus  fissis. 
(Engl.  b.  538.  SCHK.  U  125.  Stellaria  aquaticu  ScOP.). 

Wasser  - H.  21.  6  —  8»  Es  unterscheidet  sich  von  dem  Wald- 
Sternkraut,  dem  es  sehr  ahnlich  ist;  durch  höhere,  astigere,  aus- 
gebreitete  Stengel,  die  nur  nach  oben  zottig  und  fest  schmierig 
sind;  durch  die  Wurzel-  und  untersten  Stengelblatter ,  die  ikb 
in  kurze  Stiele  verlaufen;  die  übrigen  sind  hercformig,  na- 
gestielt,  stengelumfassend,  und  gehen  aus  dem  Eirunden  ins 
Lanzetformige  über:  alle  sind  lebhaft  grün  und  fast  wellenförmig; 
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durch  die  einzelnen  Bluthenstiele,  die  sowohl  in  den  Winkeln 
der  Blätter,  «1«  an  der  Spitze  der  Aeste  stehen ,  und  nach  der 
Blüthe  abwarte  gerichtet  sind;  durch  die  Kronblätter,  welche 
bis  auf  die  Basis  getheilt  sind;  durch  5  Griffel;  durch  die  ei- 
runde Kapsel,  welche  sich  mit  5  gespaltenen  Zähnen  öünet. 
Auf  schattigen,  nassen  Plätzen ,  an  Gräben  überall, 

a.  C.  manticura  L.  glabrnm,  erectura,  folüslan- 
ceolaüs,  pedunculis  longissimis,  capsubs  ovatis.  (W.Kn\ 
U  96.  Segu.  veron.  HL  t.  4.  £  • 

M antisches  H.  0.  5.  6.  Sehr  schlank  und  zart,  einige  Zoll 
hoch,  lebhaft  grün,  die  Kelche  spitz.  Blumenblätter  kaum 
ausgekerbt. 

• 

3»  C,  ciliatum  W#  Kit.  foliis  linearibus  acutius- 
culis  ciüalis  sublus  glabris,  pedunculis  calycibusoue  pi- 
losis,  capsulis  globosis.  (Waldst.  Kit.  f.  2a5«), 

"Wimperblättriges  H.  4.  7.  8.  In  Croaüen, 

4«  C.  anomalumW.  K.  erectura, piloso-viscidmn, 
foliis  linearibus,  floribus  trigyjiis,  petalis  bißdis  calyc© 
longioribus*  (W.  Kit»  t*  aa.  Stellar ia  vUcida  M.  B» 
dubia  Dbc*  sabulosa  Fisch,). 

Abweichendes  H.  ©.5.  Aufrecht  oder  aufsteigend,  schlank, 
wenig  behaart,  Kelchblattchen  stumpflich,  hautrandig,  Kapsel 
6  zahnig,  Ungarn,  Oestreich,  Schlesien. 

5.  C.  tomentosura  L.  foliis  oblongis  tomenlosis1 
pedunculis  ramosis,  capsulis  globosis*  (C.  repens  M.  B.) 

Filziges  H.  2}.  6.  Dieses  Gewächs  breitet  sich  weit  über  dem 
Boden  aus  und  ist  schön weifs  -  filzig ;  seine  blühenden  Aeste  er- 
heben sich  5—6  ZoU  hoch  und  tragen  weifse,  ziemlich  grol'se 
Bliathen  auf  der  Spitze«  InOranada,  dann  in  Sud- und  Mittel' 
europa,  und  in  Taurien, 

6.  C.  strict\jm'  L.  foliis  linearibus  acuminatis 
glabris,  pedunculis  unifloris  subtomentosis,  capsulis  glo- 
bosis. (Jacq,  coli.  Ctntunculus  angiutifolius  Sco?*  U 

Steifes  H.  24..  6.  Die  steifen  Blatter  sind  sehr  zugespitzt.  Die 
gestreckten  Stengel  sind  kahl*    Der  Blüthenstiel  ist  1-,  auch 
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Sblöthlg  und  hat  in  der  Mitte  2  kurze,  lanzetformlge  Deckblat- 
ter j  er  ist  last  filzig  wie  der  Kelch.   Auf  Alpen;  Oestreich. 

» 

b.  capsidis  oblongo-cylindricis. 

a.  corolla  calycem  super  ante* 

7.  C.  grandiflorum  W.  Kit.  tomentosum,  foliis 
lineoribus,  calycinis  f oliolis  obtusis ,  capsuli*  OTaüs  pu- 
bescenlibus.  (W.  Kit.  U  168.). 

Groisbluthiges  H.  2t.  7.  8.   Croatien,  Dalmatien.  N 

8.  C,  orvense  L.  caulibus  declinatis,  foliis  lineari- 
lauceolatis  subpubescentibus ,  petab's  calyce  longioribus, 
Capsula  oblonga  dentibus  obliquis  dchiscente.  (Englb.  93. 
FL  D.  626,  Schk.  t,  ia5#  Stürm  IL  8*  Centunculus  ar- 
vensis  Scop.). 

Acker- H.  2t.  4  — 8.  Es  treibt  mehrere  Yenwickelte,  liegend« 
Stengel;  die  etwas  behaart  und  an  der  Basis  rothlich  sind;  die 
blühenden  steigen  in  die  Höhe  und  werden  handhoch  uud  ho- 
her. Die  entgegengesetzten  Blätter  sind  verwachsen;  in  ihren 
"Winkeln  findet  sich  ein  Büschel  längerer  Blatter;  sie  sind  ganz- 
randig  und  stumpf.  Die  gestielten,  grofsen  Blüthen  stehen  in 
der  Theilung  und  an  der  Spitze  des  Stengels;  sie  haben  2spaltige, 
weifse  und  stumpfe  Blätter.  Die  Kapselist  an  der  Spitze  etwas  kruitun 
und  hat  ungleiche  Zähne.  Auf  Feldern,  au  Mauern,  Wegen  überall« 

g.  C.  repeus  L.  caulibus  repentinus  fobisque  li- 
jieari-ellipticis  toraentoso-lanatis ,  petalis  calyce  duplo 
longioribus,  capsulis  oblongis,  panicula  erecta.  {Stellaria 
repens  Scop.  Lychnis  incana  tomentosa  Moris.  h.  2. 
5.  t.  22.  f.  44.)» 

Krieohendes  H.  2t.  6*  Die  gestreckte  Pflanze  kriecht  und 
ist  ganz  mit  einem  dichten,  weifsen  Filz  bekleidet:  die  blühen- 
den Aeste  steigen  auf.  Die  untern  Blätter  sind  breiter,  lunglich 
elliptisch  und  stumpf;  die  obern  länger  und  schmaler.  Die  End- 
rispe ist  gabelästig ;  sie  enthält  3  —  9  Blüthen ;  an  jeder  Tbei- 
hing  befinden  sich  2  umfassende  Deckblätter,  die  den  Kechblätt- 
chen  gleich  sind.  Die  Stiele  sind  so  lang  wie  die  Kapseln, 
oder  weniger  länger.  Der  filzige  Kelch  hat  einen  mäfsigen,  rer- 
trockneten  Rand.  Die  ▼erkehrt- herzförmigen  Kronblätter  sind 
weifs.    Die  last  walzenförmige  Kapsel  ist  länger  als  der  Kelch 
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m  und  aufrecht;  ei*  öffnet  tich  mit  gleichen,  geraden  Zahnen.  In 
Krain.   Vielleicht  Abänderung  von  C.  arvenee. 

10.  C.  lanatum  LÄm.  caespitOÄum,prostratum/cau- 
libus  floriferis  adscendenübus,  foliis  subrolundo  -  ovatis  la- 
natis,  pedunculis  sublrifloris ,  petalis  eruarginatis*  (C. 
villosum  Baumg.J. 

IVoll-U.  U.  8.  9.    Auf  Alpen  in  Oeatreich,  Siebenbürgen; 

11.  C*  lalifolium  L.  foliis  ellipHcis  piloso-sca- 
bris,  pedunculis  terinmalibus  simplicibus  subsolitariis, 
Capsula  orata.  (Jacq.  Coli.  i.  t.  20.  Engl.  b.  473.  Sturm 
VI.  q4.  —  subuniflorum :  C.  glaciale  Gaud.). 

Breitblätteriges  H.  Q.  6  —  8.  Die  Stengel  sind  weit  nie- 
driger als  an  dem  Alpen- H.,  dicht  beblättert,  scharf  und  einblü- 
thig.  Die  Blätter  sind  mit  kurzen,  steifen,  oft  gegliederten  Haa- 
ren besetzt.  Die  Blülhenstiele  sind  fast  von  der  Länge  des  Sten- 
gels, scharf^  einblüthig  und  ohne  Deckblätter.  Es  hat  die  Blü- 
the  des  Alpen- II.  Die  Kapsel  ist  kurz.  Auf  Voralpen  $  Salz- 
burg, Tyrol,  Schweiz. 

IQ»  C.  alpin  um  L.  foliis  ellipticis  orato-lanceo- 
lalis  subnudis  pilosis  ,  caule  diriso  bracteato,  capsulis 
oblongis  recurvis.  (Engl.  b.  472.  Fl.  D.  6.  et  var :  C.  gla- 
bratum  HaRTM.  Fl.  dan,  t.  979.). 

Alpen-H.  2^.  6  — 8.  Die  kriechende  Wurzel  treibt  aufrechte, 
einfache  Stengel,  die  handhoch  sind.  Die  elliptischen  Blatter 
sind  etwas  stumpf:  auf  nassem  Boden  sind  sie  kahlj  auf  trocke- 
nem, sonnigem  mit  langen,  gegliederten,  weichen,  aufsteigenden 
Haaren  besetzt.  Gewöhnlich  finden  sich  3  einblüthig e  Stiele. 
Die  lanzetförmigen  Deckblätter  stehen  einander  gegenüber.  Die 
schönen,  grofsen  Blüthen  sind  weifs.  Die  Kelchblättchen  sind 
am  Rande  vertrocknet.  Die  verkehrt -herzförmigen  Kronblätter 
sind  anderthalb  mal  länger  als  der  Kelch.  Der  Fruchtknoten  ist 
eirund.  Die  walzenförmige  Kapsel  ist  auch  länger  als  der  Kelch. 
Auf  Alpen ;  Oestreich,  Schlesien. 

i3.  C.  ovalum  Hoppe,  erectura,  foliis  ovatis  acu- 
Iis  glabris  subciliatis ,  floribus  termiualibus  subcorymbo- 
sis.  (G  carinthiacum  Vkst.). 

Eirundblättriges  H.  2J..  8.  9.  Auf  den  kärnthner  Alpen» 
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ß.  eorolla  ealyeem  aequante  vel  eo  minore. 

l4.  C.  silvaticum  W.  K.  diflusum,  radicans,  Co- 
li i$  infcrioribus  ovatis,  auperioribus  otato-lanceolatfs, 
corollis  capsulisque  calyce  iongioribus.  (Waldst.  Kit. 

t-  97-)- 

"Wald-H.  5.  6.  Ziemlich  grofs,  wurzelnd,  aufsteigend, 
Blatter  breit,  Hie  untersten  in  Blattstiele  verschmälert.  Be- 
then rispig,  mit  Deckblättern.  Die  ganze  Pflanze  ist  klebrig  be- 
haart, ltt  feuchten  Bergwäldern  in  Oestreich  und  Ungarn. 

l5*  C.  vulgatum  L.  dense  pubescens,  foliis  ova- 
,  libus,  floribus  aggregalis ,  petalis  calycem  aequantibus, 
capaulia  elongatia  adscendentibus*  (Rchb.  ph  crit  IE.  385. 
386.  —  Myoaot*  arv«  hira.  parvo  flore  albo.  Vaill.  Pa- 
ria t.  3o«  f.  3.  —  C.  glomeratum  ThüILL.  —  C*  viscosum 
Fries»  (speeimina  miiiime  glanduloaaj* 

Gemeine  s  H.  O-  3  —  5.  E«  ist  dem  C,  viscosum  sehr  ahn« 
lieh,  aber  seine  Kapseln  kleiner  (wenigstens  dünner),  seine  Blat- 
ter mehr  eirund,  als  lanzetfornüg.  Die  Blüthensüele  sind  nicht 
schmierig,  die  Stengel  zahlreicher,  mehr  niederliegend,  später 
blühend,  länger  dauernd.  Die  äufseren  Kelchblättchen  am  Rands 
nicht  häutig.  In  mehreren  Ländern  Europa's  auf  dürren  Ta- 
tzen im  ersten  Frühling. 

i6*  C.  viaco a um  L*  omnlnoglanduloso- viscosum, 
foliis  ovatis,  floribus  laxe  dichotomis,  petalis  calyce  se- 
mi  -  scarioso  aerrulato  brevioribus*  (Rciib.  pL  crit  HL 
399.  400. 401.)  —  C.  viscosum  4.  Linn«  Curt»  FL  Lond. 
t.33*  Fl.  dan.  1211.  Pers.  (non  Smith.)  —  C.  glutino- 
sum  Fries,  non  Kvnth*  —  C  viscidum  Link.)« 

Schmieriges  H.  Q.  4.  5»  Es  ist  bekannt,  dafs  Linnes  C 
viscosum  *.  unser  (X  triviale,  gänzlich  ohne  schmierigen  Ueber- 
zug  ist,  daher  mufste  Linnes  zweite  Form  ß.  mit  allem  Rechte 
den  Namen  behalten;  denn  sie  ist  ganz  mit  schmierigen  Drüsen 
-versehen,  so  dafs  sie  fast  immer  mit  Sand  und  kleinen  Flie- 
gen bedeckt  ist«  In  Schonen,  Sachsen  und  vielleicht  in  ganz 
Deutschland. 

17.  C.  ovale  Pers.  piloso -viscidum,  foliis  radi- 
calibus  obovatis,  caulinia  ovalibua,  caule  subereclu,  fluri- 
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bttslnramulta  congestis,  petalis  calycebrevloribus,capsu- 
liaQvato-cylmdrieis*  (Rchb.  pl  crit  III.  387,  —  Cro- 
tundifolium  STERNB»  et  HOPPE.  —  C.  vulgatum  SxiTH» 
Engl.  b.  789.). 

Ovalblätteriges  H.  ®.  3  —  5.  Von  dem  vorigen  durch 
drüsige  Behaarung  leicht  zu  unterscheiden.  Es  wachst  hier  und 
da  auf  Triften  und  Sandstrecken  und  blüht  sogleich  im  ersten 
Frühlinge.  Runde  Blätter  sind  nicht  vorhanden. 

18.  C.  triviale  Rchb.  Lk.  bienne,  pubescens,  fo- 
His  ovato  -  lanceolati.s, petalis  calycem  aequantibus.  (Rchb. 
pl.  crit.  III.  4oa»  4o3.  —  Myosot.  hirsuta  altera  viseosa* 
Vaill.  Par.  t.  3o.  f.  1.  C.  viscosum  «.  Linn.  Smith.  Engl, 
b.  790.  —  O.  vulgatum  (non  Linn,)  Curt*  LoncL  t  34* 
Willd.  Pers.), 

Grofses  H.  <J.  3  —  10*  Diese  Art  ist  nach  C.  aquaticum  die 
gröfste  unter  den  einheimischen  Gatt ungs verwandten ,  und  wird 
nicht  selten  ein'en  Fufs  hoch  und  höher,  sie  hat  eine  bestimmt  zwei- 
jährige Wurael,  viele  weitäeüge  Stengel,  welche  so  wie  die  Bläts 
ter,  Blüthenstiele  und  Kelche  gana  mit  einfachen,  feinen,  ab- 
stehenden Haaren  besetzt  sind;  (bei  Linnes  C.  vulgatum  stehen 
die  Haare  horizontal)  die  Blumenblätter  sind  gewöhnlich  so 
lang,  als  die  ganzrandigen,  häutig  eingefafsten  Kelchblättchen, 
oder  ein  wenig  länger.  Die  gemeinste  Art  an  Wegen,  auf  Kai- 
neu, Wiesenrändern,  Graben,  Wällen« 

19«  C  semidecandrum  L.  floribus  pentandris, 
petalis  calyceßemi-scarioso  serrulatobrevioribus,pedun- 
cuüs  glanduloso-pubescenübus,  foliis  oblongis  obtusis» 
(Raj.  angl.  III.  1. 15.  f.  1.  Vaill.  par*  t»  3a.  L  a.  Curt. 
L.  t*  93.  (Fase.  II.  U  33. )  Engl.  b.  i63o.  Rchb.  pl.  crit» 
II.  3i5.  3i6»  FI.  D*  1212«  Ccntuncuhis  semidecandrus 
ScOP.). 

Kleines  H.  O*  4.  5«  Es  ist  klein,  aufrecht,  oder  auch  viel- 
•tenglich  und  hegend.  Die  Kleinen  Blathen  bilden  zu  2  —  4 
eine  Art  Dolde.  Die  Kennzeichen  vom  Kelch  und  der  Blume 
lassen  die  Pflanze  bald  unterscheiden.  Auf  Mauern,  trockenen 
Feldern  und  Triften  fast  überall. 

20.  C»  braehypetalum  Pers.  gracile,  villoso- 
canescens,  folii*  elüpticia  %  infloresceiiüa  laxe  dichotoma. 
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cal.  coroUatn  sesquilongo.  (Rchb.  pl.  crit.  HL  388«-*-  Dec, 
ic.  plant,  gall.  U  44.  — >  C*  viscosum  Poll.  FL  palat,  teste 
cL  Koch—  C.barbulatumWAHLRKB.  carp«— •  Fdr Au&or» 
paulo  densiori:  C.  strigosum  Fries.  Rchb.  pL  crit.  IIL 
38  i.  38a.), 

Kurzblüthiges  H.  O-  3  —  5.  Im  sudlichen  Europa  bis  ins 
mittlere  Deutschland,  Schweden. 

ai.  C.  tetrandrumSM.hirsutum,subviscidum,flo- 
ribus  quadrifidis  tetrandris,  petalis  bifidis  calyce  brevio- 
ribus.  (Sagina  cerastoides  WlLLD.  Engl.  b.  166.  C.  di- 
chotomum  Krock.)»  ' 

Vier  männiges  H.  0.  5.  6.  Die  faserige.  Wurzel  treibt 
mehrere  ästige  Stengel,  die  steifhaarig  und  etwas  schmierig  sind; 
sie  breiten  sich  aus  und  sind  gabelästig.  Die  ellipüsch  -  längli- 
chen Blätter  stehen  einander  entgegen :  die  obersten  sind  eirund. 
Die  aufrechten  Blüthenstiele  sind  fast  3  mal  länger  als  der  Kelch 
und  zuletzt  abwärts  gerichtet.  Der  steifhaarigen,  zugespitzten 
Kelchblattchen  sind  4 ,  wovon  die  beiden  innern  schmaler  und 
am  Rande  vertrocknet  sind.  Die  4  weifsen  Kronblatter  sind 
▼erkehrt -herzförmig.  Es  finden  sich  selten  5  Staubfäden.  Die 
walzenförmige  Kapsel  ist  nur  wenig  länger  als  der  Kelch  und 
hat  8  Zahne.  In  Gotjioburg,  England,  Sohles.  auf  Sandboden. 

Die  Cer astia  säet  man  sogleich  an  Ort  und  Stelle;  sie  kom- 
men alle  in  jedem  Boden  fort. 

■ 

3i5.  Spergula,  Spork. 

'j.  Sp.  arvensis  L.  pubescens,  fobis  verticillatis 
subyieeuis,  seminibus  angulosia  asperis.  (Fl.  D.  io33. 
Schk.  1. 125.  Gaertn.  2.  t.  i3o.  f.  4.  «S.  sativa  Boenig u. 
—  var?  <$♦  vulgaris  Boenigh.  et  S.  maoeima  WETHE.). 

Acker-Sp.  0.  5  — 8.  Aus  der  faserigen  Wurzel  kommen 
mehrere  aufrechte,  ästige  Stengel,  die  knotig,  handhoch  und 
höher  sind.  Die  schmalen  Blätter  sind  pfriemeiuormig,  gefurcht 
und  kalü.  Die  häuügen  Nebenblätter  sind  weißlich  und  kurz. 
Die  Endrispe  ist  ausgebreitet  und  enthält  gestielte,  weifse  Be- 
then. Die  feinbehaarten  Stiele  sind  einblüthig,  etwas  schmierig 
und  aufrecht ;  die  der  Frucht  abwärts  gerichtet.  Die  Kron61i<- 
ter  sind  kaum  länger  als  der  Kelch.  Ihre  Saamen  sind  gegen 
die  Reife  hin ,  durch  kleine  Höckerchen  etwas  scWfiich.  Di« 
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angeführte  S.  vulgaris  nennen  die  Landleute  in  Westphalen: 
Watsrgsil ,  ihre  Saamen  sind  kleiner  und  mit  weUslichen,  ge- 
stielten Körnchen  besetzt,  welche  späterhin  braun  werden;  der 
Saamenrand  ist  schmaler  als  bei  8,  sativa*  Die  lÜspö  der  S. 
vulgaris  ist  kaum  1  —  2  mal  gabelästig  ,  die  der  S.  sativa  wie- 
derholt gabeltheilig.  Eine  dritte  ist  die  S.  maxima  Weihe,  un- 
ter dein  Lein  in  Westphalen  von  bedeutender  Höhe,  2  —  3  Fufs 
hoch  mit  7  —  9  Knoten.  Im  trocknen  Gartenlande  freistehend, 
To  wie  in  Topfen  cultivict,  brachten  die  Pflanzen  aus  Saamen 
doch  nur  5  —  6  Knoten.  Jene  grofse  Form  nennen  die  Land- 
leute in  Westphalen:  Niegenies.  Alle  variiren  in  der  Zahl  der 
Staubgefafse  und  wachsen  auf  sandigen  und  thonigen  Aeckem. 

su  Sp.  pentandra  L/  glabriuscula,  foJiis  verticil- 
laiis  subdenis,  semimbus  margiue  membranacoo  alalfc. 
(L» AM.  ilL  t«  3$2*>  f»  STURM  III*  12.  Stellaria  pentandra 
Scop.). 

- 

Fünfmanniger  8  p.  ©.4  —  6.  Er  ist  dem  vorhergehenden 
sehr  ähnlich,  aber  er  unterscheidet  sich  von  ihm:  durch  die  cv- 
ringere  Gröfse  aller  Theile;  durch  die  dünnem  und  weniger 
ästigen  Stengel,  die  gewöhnlich  nach  unten  röthlicli  sind  5  durch 
die  8  —  10  borstenförmigen ,  graugrünen  Blatter,  die  in  einem 
(^uirl  stehen;  durch  5  Staubladen;  und  durch  die  mit  einem 
häufigen  Flügel  umgebenen  Saamen.  Er  variirt  mit  10  Staubge- 
fäßen Und,  wie  der  vorhergehende,  mit  5  — 10  Saamen.  Auf 
sandigem,  trockenem  Boden  fast  in  ganz  Deutschbnd. 

3.  Sp.  nodosa  Li.  laevis,  foliis  imis  opposiüs,  supe- 
rioribus  fasciculatis,  omnibus  subulatis,  (Engl.  b.  6y1.  FL 
D.96.  Schk*Li25.  Stellar ia  nodosa  Scop#  var:  Sp.  glan- 
dulosa.  Bess.). 

Knotiger  Sp.  T\.  6  —  9.  Es  kommen  mehrere  zarte,  einfache 
Stengel  aus  einer  Wurzel ,  die  4  —  6  Zoll  hoch  werden  und 
knutig  sind.  Die  Wurzelblätter  sind  raseuartig  vereinigt;  die 
des  Stengels  sind  kurzer  und  verwachsen }  au  Ts  er  dem  finden  sich 
Blattbüschel  in  den  Blattwinkeln.  Die  einzelnen,  langgesticlten  ' 
Blüthen  sind  grofs,  weif«  und  stehen  sowohl  in  den  Blattwin 
kein  als  an  der  Spitze  des  Stengels.  Die  eirunden  Kelchblatt- 
chen  haben  einen  Kiel;  aber  keine  Nerven.  Auch  diese  variirt 
mit  drüsiger  Haarbedeckung  und  ist  dann  &  glandufosa  ge- 
nannt worden.   Auf  nassen  Feldern  und  Triften. 

4.  Sp»  subulata  L,  foliis  oppo.sit.is  subseeumJis  li- 

Mö/slcr's  Uandb.  d.  Gavachsk.  49 
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iieari-subulaHs  cdrinatis  ciliatis,  floribus  decandris.  (Sp. 
subulata&W.  nov.  Act  holrm  1789.  1. 1.  £  3.Willd.  Ewgl- 
b.  1082,  Sp.  laricitia  Fl.  D.  858.). 

Feinbehaarter  Sp.  2f.  6  —  8.  Die  faserige  Wurzel  treibt 
liegende  und  wurzelnde  Stengel,  die  eich  dann  handhoch  und 
höher  heben.  Die  fleischigen  Blätter  stehen  an  den  Gelenken 
in  Büscheln)  sie  endigen  sich  in  Grannen,  sind  an  der  Basis 
rerwachsen  und  mit  drüsigen  Haaren  bewimpert.  Die  einzelnen 
einblüthigen  Stiele  stehen  in  den  Winkeln  der  Blätter  und  an 
der  Spitze  des  Stengels',  sie  sind  mehr  oder  weniger  behaart; 
wahrend  der  Blüthe  hängen  sie  nber$  als  Fruchtstiele  stehen 
sie  aufrecht.  Die  eirunden  Kelchblättchen  sind  behaart  und  ha- 
ben einen  weifsen  Hand*  Die  weifsen  Kronblätter  Bind  kaara 
länger  als  der  Kelch.  Die  Griffel  sind  sehr  stark  behaart.  Die 
Kapsel  öffnet  sich  mit  5-ZÜhnen  und  enthalt  eckige,  mit  einem 
gekerbten  Rande  versehene  Saamen.  Auf  ganz  trockenen  un- 
fruchtbaren Sandfeldern;  Bremen,  Olctenburg. 

5*  S.  saginoides  L.  foliis  oppositis subulatis  mu- 
licis  nudis,  peduneulis  solitariis  longissiinis  glabris.  (Engl, 
b.  01  o5.  Pollin»  veron.  II.  U  1.  f.  2.  Fl.  dau,  i5i7«  'S.  gla- 
bra  Centur.  siles.  exsicc).  - 

Mastkrautähnlicher  Sp*  2J..  7.  8.  ttiederliegend ,  etwas 
ästig.  Blätter  verwachsen,  Blüthenstiele  endständig,  so  lang  als 
der  Stengel,  einblüthig.  Saamen  nierehformig ,  schwarzbraun, 
ohne  Saum.   Baldo,  Schlesien,  Norden. 

6.  S*  glabra  W.  foliis  oppositis  filiformibus  sub- 
aristatis,  axillaribus  tasciculatis,  peduneulis  Solita riis  pu- 
bescentibus  cernuis ,  petalis  calyce  longioribus*  (S.  sagi- 
noides All.). 

Kahler  Sp.  2J..  6.  7.   Auf  dem  Campo  bei  Bassano. 

Der  Acker  -Sp»  ist  ein  vorzügliches  Futtergewächs \  er  nimmt 
mit  dem  schlechtesten  Boden  verlieb;  wird  begierig  von  dem 
Vieh  gefressen^  vennehrt  die  Milch  und  verdient  daher  zum 
Anbau  allgemein  empfohlen  zu  werden.  Auch  die  Saamen  sind 
zu  benutzen. 

DECAGYNIA,  styli  10. 

I 

Phytolacca,  Kermesbeere» 
Ph»  decandra  L.  floribus  decandris  decagynis. 

I  • 
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Lam.  HL  t.  393,  f.  1.  Schk.  u  126.  Dill,  Eltlu  t.v  339. 
f.  309.)* 

Gemeine  K.  2J..  g.  9.  Der  ästige,  ziemlich  dicke  Stamm  wird 
5  —  7  Fufs  hoch.  Die  fufalangen  Blatter  Stehen  Berstreut,  sie 
sind  spitzig,  ganzrahdig,  schön  grün  und  im  Herbst  roth.  Die 
langen  gestielten  Traüben  stehen  den  Blättern  gegenüber 4  sie 
enthalten  röthliche  Bluthen  mit  rundlichen,  hohlen  -f  bleibenden 
Blattchen  und  einem  gefurchten,  flachgedrückten  Fruchtknoten, 
der  sich  zu  einer  gleichgestalteten,  fleischichten ,  rothen  Frucht 
ausbildet.  In  Virginien,  der  Barbarei,  der  Schweiz  und  Oestreich 
am  adriatischen  Meere. 

Die  Frucht  giebt  eine  schöne,  rothe  Farbe,  womit  man 
Weine  und  andere  Sachen  tarbt.  Die  jungen  Triebe  können  als 
Spinat  genossen  werden.  In  den  Apotheken  führt  man;  Phyto* 
laccae  herba  recens. 


4<t  * 

N. 
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» 


■ 

R  e  g  i 

■ 

Acer. 

S.  626. 

• 

Alckemilla* 

s.  22a.  m 

Acer.  62k  627.  623.  630,  fiäL 

Aletris. 

572. 

Acetosa, 

598,  399.  600, 

Alga  ad  mare* 

9. 

Acorus. 

576, 

Alis  i  na. 

605. 

AJfnophora. 

360. 

Alisma* 

605. 

Adoxa. 

656. 

AUium. 

538. 

Aegilops» 

182. 

A  Iii  um. 

539—  546. 

Aegilop*. 

109,  132.  183. 

Aloe. 

573. 

Aegopodiunn 

477., 

Aloe, 

573,  574. 

Aegopodium. 

476. 

Alopecurus. 

84. 

Aesculus« 

010. 

Alopecurus. 

85*  95, 

Aethusa« 

465. 

Alpinia. 

8. 

Acthusa.   45fL  45L  466.  478, 

Aisinastrum. 

657, 

Agapaiithua. 

536. 

Alsine. 

Agathosma. 

381. 

Aising       73a  735.  740.  743. 

Agathosma. 

361. 

AUineUa» 

239. 

Agave. 

574. 

Alstroemeria, 

515, 

Agraulot* 

86. 

Amaryllls. 

53fi. 

Agrosüs. 

97* 

Amaryllis» 

/>3C. 

Agrostis-  84. 

86,  8L  90,  95. 

Amethystea 

M> 

96*  98,  99,  löL  102, 

Ammi. 

477. 

lon.  154. 

Am  mit 

462- 

Agrosteinma. 

759. 

Ammophila* 

103. 

^|  rottemma. 

Amoraujn. 

7± 

Aira. 

115. 

Amomum. 

6,7,8. 

^im.         116,  ÜL  112,  132. 

Ampel opsis,  % 

373. 

Aizoon. 

753. 

Amsonia, 

341 

Alcliemilla, 

228. 

Amyris. 

624. 

■  i 

•)  Am  Schlüsse  des  zweiten  Theiles  folgt  ein  allgemeines  Re- 
gister über  alle  Gattungen  tind  Arten  ,  so  wie  über  deren 
Synonymen. 
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Anagaliis» 

Anagallis, 
Ananas» 
Anchusa. 
Anchuso* 
Andromeda. 
Andromeda* 
Andropogon. 
Andropogon* 
Androsace. 


8.  306. 
306* 
528- 
276. 
277, 
6S& 
643* 
11Q, 
107.  126, 

m 


Anxlrosace.  289-  290,  291*  293* 

Anem  agr  ostis»  97* 
AnemophJla* 

AnetlimA,  447- 

Anethum,  446_.  4£7, 

Angelica,  4ä4? 

Angclica.  45L  453,  454.  455- 
456. 

Angustura.  392. 

Anisum.  475« 

Antkericum.  562? 
Anthericum.    554*  561«  Ößä* 

564.  604. 

Antholyja.  67. 

Antholyza,  6S« 

Anthodendron,  3Q8> 

Anthoxnnthuin.  •  4£« 

Anthotantkum*  90?  Iä2* 

Anthriscus»  488. 

Anibriscus,  486  —  438.' 

Aphanes.  .'■  229« 

Apicra.  574» 

Apium«  4S^. 

476.  48L  4S2, 

Apocynum« 

Apocynum,  345« 

Aqiufolium,  232, 

Aralia.  Jü- 

Arenaria«  740- 

Arenaria.  740  —  140. 

^r*//a.  289,  292, 

Arbulus.  689. 

,*r$«/i«.  690- 


Archaugelica. 
Arctostaphyllos. 
Armeria, 
Armeria» 
Arrhcnat  herum* 
Arund o 


8.  45*1 
690, 
508* 
508. 

120.. 

99. 


^r«»</o.  si,  ioa  iol  m  üMj 

170,  59L 

Asclepias.  407» 

Asel  ep  ias,  407. 

Asparagus»  5iLL 

Asparagus,  565, 

Asperugo,  2^6. 

Aspemla  217» 

Asperuia*  219» 
Asphodelus. 

Aaphodebis.  551* 

Asperlla.  1Ö& 

Asterias,  Al!h 

Asterocephalus*  196. 

Astsrolinum*  305. 

Astrantia.  49*L 

Astrantia.  422*  493* 

Athajnanta.  .  4f^L 
Athamanta.  449-450,456.462* 

Atropa,  -327. 

Alriplex.  428* 

Atriplex.  429—431* 

AuricultH.ursi  IV.  ....  296. 

Arena.  IM. 

^k*»*  Ufr  III,  1ÄUG5. 

167.  1  GS.  —  171. 

Ayenia»  380 

Azalea.     *  303* 

Aza(ea.  309- 

Dabiana«  68« 

Bactyrilohium.  072. 

lialiingera,  9L 
Balessan. 

Bahibusa.  5**L 

Baptisia.  /  {±l2± 
U^sella. 


.-jo7. 
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Belemcanda, 

'    8.  69. 

Canna. 

5,  j 

Herberts, 

529. 

Canna. 

i 

Berberil, 

529.  530, 

Cafystegia, 
Canipanula. 

31  > 

Berula» 

473. 

Bes&era. 

282. 

Campanula,    35Q  — r 

353.  3*3 

Beta. 

435. 

3o$-  360. 

Bifvlium, 

227. 

Ii  n  iriTi  n  r>**r»  em  i 

Bifora, 

443. 

i^/i  amijfioroiinn. 

Blaeria* 

P«n<üniir> 

Vit 

Blitum 

IQ. 

K.<L  I  CJt, 

BUturtt. 

u. 

(  1  i  r  Hin 

VjiII  Ulli« 

Boerhaavia. 

/"V*  rr/  m 

Bonplandia, 

392. 

P.ill*  in 

Borago. 

285- 

/  Vi  c  C  /  fi 
L  li    0»  r  (I  . 

<JlA*.  Ol  * 

Brach  ypodium.    133.  155.  156. 

v  ( z i  m> r(n  (i • 

riri  f  n 

179. 

ti muri  ol  ci  r  i  'it&m 

rr^ 

Briza, 

135.  180. 

PsiioalitL. 

dir. 
TT i 

Timm**!  In 

4-f  f  iü> 

Rrnmiu 

As//« 

&8.  493. 

Ceanothus« 

163,  176, 

CeWs, 

43t. 

Brttgmaneia, 

Ctiastru». 

37*. 

Buddlea. 

205. 

Celosia.  <■ 

4& 

Buddlea, 

205* 

Cenchrus, 

109.  13a 

Bulliarda. 

240. 

Centaurium* 

139. 

Bubon. 

479. 

Centranthus. 

57. 

Bulbine. 

563. 

Centunculus. 

Bucco. 

381« 

Ceniunculus,  763. 

764.**. 

Bunt  um. 

47fi,  478, 

Cephaelis. 

3& 

Bupleurum. 

467. 

Cephalanthus. 

1» 

Bupleurum» 

467  -  471. 

Ceraatium. 

762, 

Butonras. 

663. 

Ceraetium,   763.  765.  7C6. 75?. 

Cachrys. 

456. 

768. 

Calamagroeti»,  99 

r-  103.  406- 

Cercis, 

63. 

Calla/ 

591. 

Cerinthe« 

2fiL 

Calla, 

59?. 

Cerinthe, 

26" 

Calceolaria. 

32. 

Cervaria* 

4* 

Caliicarpa. 

Oestrum« 

341. 

Colli  cocca 

363. 

Chamaenen'on.  §l6.Gtftfi9#1' 

Callisace* 

•  450, 

Chomaerops.  r 

ß& 

Catlitriche. 

9. 

Cham  ae  Udo  n. 

Callitriche. 

•*  10. 

Chamagrostis. 

w. 

Calluna, 

t343. 

Chaerophyllum» 

4fl 
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Chaerophyllum* 

S.48k4£&4*& 

Coriandrum.  S. 

443.  466.  472v 

Chenopodiuiu« 

420. 

484,  490, 

CA  cnopodium. 

421- 

424.  426. 

Coria. 

288. 

■ 

427- 

Cornucopiae, 

^  .  &7» 

Cherleria. 

Cornus. 

.  226. 

Cherleria* 

742. 

Comics, 

624- 

Chionanthus, 

.     •  *9. 

Corrigiola. 

505. 

Chironia» 

* 

340» 

Cortusa. 

299. 

Chironia* 

339,  34Q» 

Cotynephorits, 

147. 

Chlora. 

632. 

C&smibusna. 

369, 

Chrysosplenium 

711« 

Castus. 

8. 

|43. 

Cos  t  US, 

. . 

Cicuta. 

.  483» 

Coiinus. 

502. 

Cicuta. 

472» 

473,  49L 

.  Cotyledon, 

749. 

Cicutaria 

• 

484- 

Corion» 

443.  484, 

C/mtnalis* 

412. 

Crassula» 

518, 

Cipchona« 

i 

369- 

Crassula. 

619. 

Cinchona. 

369. 

Clin  um. 

■w  535, 

Ciipaea. 

•41. 

Crinum. 

.      f..  536» 

Oircaea. 

Critamus, 

47Ö. 

Cissus. 

379. 

Critamus, 

473, 

Cist  us. 

* 

309. 

Crithmum. 

456. 

Cladigl*,  . 

45, 

Crithmum* 

462. 

Clethra, 

682. 

Crocus. 

00 

Cneoruiu. 

69. 

Crocus, 

61.  62, 

Cnidiunu 

461 

Crucianella, 

220. 

Cnidim.     449,        460-  461. 

Crypsis. 

HO- 

Cobaea»  . 

315- 

Cucubalus. 

726, 

Coflea, 

368. 

Cujcubalus» 

726. 

Colchicum* 

l  4 

603, 

Cucubalus*  731. 

732, 734,  m 

Collinsonia. 

äfi* 

Cuiuinmn. 

483. 

Conunelina» 

L&. 

Curctuna. 

Coniura.. 

4W. 

Cuscuta. 

418, 

Conium* 

491. 

Cuscuta* 

419. 

.Convallaria. 

* 

■ 

.  566. 

Cusparia. 

32L 

Convallaria* 

227» 

Cutiera, 

181. 

Convolrulus* 

310. 

Cyclamen. 

301. 

Convolvulus. 

* 

ML  313, 

Cynarichuni» 

406. 

Copaiiera. 

693. 

Cynanchum» 

4«*. 

Copaifera, 

693. 

Cynodon. 

89. 

Cordia» 

342. 

Cynoglossiuu. 

Coriandrum, 

442, 

C^noglossum. 

279  —  281. 

oogle 


776 


Cynosurui 

-   S.  142. 

Cynosurus.    120,  130.  132.  133. 

Cyperus. 

71. 

Cyperus. 

71  —73.. 

Cyprut, 

624. 

Cyrtanthus. 

536. 

Dactylis. 

142. 

Dactyliu 

133.  142. 

DatUhonia» 

140. 

IJaphne. 

644. 

Daphne 

646.  647. 

Datura. 

316. 

Datura* 

317, 

Daucus. 

439. 

Daucus.      439.  440.  442*  477. 

Deyeuxia. 

101. 

Dianthut. 

717. 

Dianthus.  716.  IS.  1&  21— 724. 

Lhctamnus, 

675, 

Dictamnut* 

675, 

Dierrilla. 

367. 

Dieterichia. 

518. 

Digitaria. 

88. 

Digitaria. 

8&  89. 

Digraphis* 

101. 

JJiosma. 

380» 

Diosma. 

380.  381. 

Diptera. 

607. 

Dipsacus. 

191. 

Dipsacus. 

101. 

Dirca. 

644. 

Disandra. 

609- 

Uodecatheoiu 

300- 

Donax. 

104,  151. 

Dondisia. 

493. 

Donia. 

593. 

Dracaena. 

556. 

Draco, 

566, 

Drspanophyllum. 

478. 

Drosera. 

017. 

Drosera* 

517.  518. 

Drypis. 

506. 

Eckinaria» 

130. 

Echinochloa. 

1^ 

Eohinophora. 

4« 

Echinospermum, 

25i 

Echiura. 

26* 

Echium, 

261 

Edwardaia, 

67  i 

Ehr  hart a* 

Elaeagnus. 

Elatin». 

Eleusine. 

Elymus. 

fcl 

Blymu*. 

i73.  Iii 

Elyna. 

83. 

Enodium. 

Hl 

Epilobium. 

Epilobium.       615.  £17  —  €2i 

Ephemer  um. 

5* 

Epi  medium. 

221 

Eragrostis. 

Erianthus. 

107 

Erica. 

Erica.   633.  634,  G3&  63a  &. 

641.  —  643, 

205. 

Eriophorum. 

81 

Eriophorum, 

81 

Erythraea, 

3» 

Erythraea. 

339.  34* 

Erythrotüum. 

5& 

Eryngium. 

4*- 

Eucomis. 

551 

Bucomis. 

Euonymus, 

a'< ■ 

Euonymus. 

377 

Exacum. 

20& 

Exostemma* 

569.370. 

Fagopyrum* 

Fedia. 

& 

Fedia* 

5i. 

Ferula. 

453- 

Ferula.       44k  451.  452-  45* 

Ferulago. 

Fla*  cardinalis. 

315- 

Flos  globotus. 

436 
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Flos  Manora*.  S.  15, 

fc'eatuca.  144. 

Festuca.  131. 133, 134,  L&L  142. 

144.  —  156.  tßO,  161. 

Foemculum«  ,  467. 

Foeniculum.  467. 

FraxJnus.  4  f. 

JPraxinus*  •.  *  42* 

Fritillaria.  550. 
JFritillaria. 

Fuchsia.  625. 

Gagea.  556. 

Galan ga. '  & 

Galanthus.  531, 

Gatipea.  392. 

Galiiun.  208* 

Galium.  208  —  21& 

Gardenia.  371. 

Gastridiunu  96. 

Gaudi nia*  172« 

Gaura.  622* 

Gentiana.  409. 
Gentiana.   206-  339.  340»  410. 

411  —  416.  632. 

Gladiolus.  ..  £2* 

Gladiolas,    ;  62- 

Glaiix.  4Q1, 

Glubularia.  190. 

Gloriosa.  *  552. 

Glyceria.  131.  132« 

Gomphrena.  436. 

Gramen  nodosum.  120. 

Gratiula.  30, 

Grottularia.  393. 395. 

Guajacum.  676. 

Gypsopkila.  713, 

Gypsopkila»  71& 

Hamamelis.  231* 

Haematoxylou,  676. 
Hartogia* 

Hebelia.  £04. 

tfedera.  397. 

Iledera.  379. 


Hehochloa* 

Heliotropium. 

Helomas, 

Helosciadium. 

Hemeroeallis. 

HemerocaUis. 

Henna  Aleanna» 

Heracleum.  * 

Heracleum, 

Heritiera* 

Herniaria. 

Ilierochloa» 


269. 
604. 
480. 

SZ6. 

mm 

624. 
444, 

6Q4. 
.  432. 
.  221. 


Hippion*  413.  415,  416. 

Hippocentaurium.  34Q. 

Hippomarat  hr  um,  459, 
Hippuris. 

RoitiiloxitL  ß74, 

Holcus. ,  119, 

-»o/ci».  12L  126»  1£L 

Holosteum.  184. 

Honkenyam  142± 

Hordeum«  m. 

Hordeum.  111^  112.  181.. 

Hortensia«  749. 

Hortensia*  749, 

Hottonia.  3^ 

Hyacinthua.  559^ 

Hyacinthus.  56LS69.67Q.571. 

Hydrangea.  712. 

Bydrangea.  712,  749» 

Hydrocotyle.  496. 

Rydrocotyh*  481. 

Hydrophyllum.  288. 

Hyoscyamus.  31& 

Hyoscyamus,  318. 

Hypecoum.  23L 

Hypopithys.  .  fiftf). 

lasione.  398. 

Jasione.  399. 

las  min  um*  1^ 

lasminum.  15,  16,  368.  371. 

latus.  343. 

Ignatia.  343. 


1 


t 
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lUecebrum. 
lllecebrum. 
Hex. 
JUx. 

Iropatiens. 
lmpatiens. 
Jmperata. 
Imperatojia.' 
Imperator  ia> 

Ipomaca. 

Jpomaea* 

Iris. 

Iris» 

lsnardia. 

Itea. 

Iuncus. 

Iuneus. 

lustieia, 

Ixia, 

Jxia. 

Kaempfera, 

Kali* 

Kalmia. 

Knappia. 

Knäuel»  f 

Knauüa, 

Knautia. 

Kobresia, 

Kochia. 

Koelera. 

Lachenalia* 

Lagurus. 

Lagurus, 

Lamarkia. 

Lappago, 

Lapathum. 

Lappula. 

Larbrea. 

Larochea. 

Laserpitium. 

Ldrserpitium, 
Lauras. 


400- 
23Ä 
232, 
381. 

107, 

*  45Z 

313» 

*  «  63, 
63,  65.  66. 
»■*  *  *  229» 
392, 

677— »590. 

33* 
■>•  62* 

69, 

& 
420, 
685. 

84. 
71Ä 
197. 
197- 

83* 
42k 
115» 
521. 

108. 

102, 
143. 

102, 

593.  599.  600, 
275» 

73a 

518. 

•  437. 
437. 438. 443. 454. 

ono, 


Laurus* 

Lawaonia. 

Ledum. 

Leersia. 

Lerana, 

Leniicula 

Lepturus. 

Lepicephaius 

Lepigonutn, 

LeucadendrOru 

Leucospermunu 

Leucojum» 

Levisticum. 

Levisticum» 

Libanotis. 

Libanotis, 

Ligusticura. 


624. 
681. 
90. 

'      •  44* 
44. 
100. 
193, 
740.  74t. 
226, 
226. 
531. 
455. 
455, 
462. 
460—462. 
457. 

Ligusticunu   448  —  4SQ.  455  — : 
458.  460  —  462,  465. 

467,  426,  422,  478. 

491,  492, 
I.igustrura.  17, 
Liliura.  547. 
Lilium.  .  548,  549. 

Linum.  511* 
XfViam.  239.  532.  511  —  516. 
Lithospermum,  275. 
Lobelia» 
Loiseleuria.  * 
Lolium» 
ttolium* 
Lonicera. 
Lonicera, 
Lopezia» 
Lopetia* 
Loranthus, 
Ludwigia, 
Luzula. 
Luzula, 
Lyehnanthus* 
Lychnidca. 
Lychnis. 


361, 
308. 
127. 


122, 
363, 
364. 
9, 
ft, 
5Ä 
229, 
5S6. 

587.  588.  690. 

726, 
332. 
760, 


Lychnis,  S.  713,  715,  21h,  726. 

bis233.73ä*2ak7£l* 

Z61.  7G4. 

Lycium.  -    ♦  •  • »  332^ 

Lycium.      Z*A  :  -S  *  338. 

Lycopsia.  286. 

JLyeopsis.  278« 

Lycopus,  v  34, 
Lygeuin. 

I/yslmachia.  *  %  .  303. 

Majantbemura.  JE£L 

Majanthemum*  -227. 

Mandragora*  ,328» 

Manama,  >  5» 

Maranta.  8* 

Meadla.  30f. 

JMegastachys*  135» 

Melica,  118, 

Melica,  141. 

Menyanthes.  302* 

Menyanthes,  302* 

Menziesia.  643» 

Meum.  456. 

itftfw/».  4fiL  478.  481. 

Mtbora,  ■  ß4* 

Milium.  96. 

Mirabilis.  264. 

Mitella,  A  713. 

Moehringia.  ™  648. 

Moenchia.  239* 

Molinia.  il£  154. 

Monarda.  *  34 

Monqrda.  35. 

Molopospermum.  461. 

Monotropo.  figft 

Mo  not  r opa*  680.  681« 

Montia.  153 
Montia. 

Moraea.  ^ 

Morac*.  '    .  •  6& 

Murocarpus.  Iß, 

Musa.  522. 

Musa.  .  .  ,  527. 


Musrari, 

Nygalurut. 

Myosotis. 

Myosotis* 

Myosurua. 

Myriophyllum, 

Myrospermum, 

Myroxylon, 

Mytrbia. 

Myrrhts, 

INarcissus, 

Nar-dus. 

Nardus, 

IVarthecium, 

Narthecium* 

Negundo, 

Ncgundo. 

Zerium 

Nicandrat 

Pfiootiatia. 

Nicotiana. 

Noiana. 

Nonea. 

Odontites. 

Oetianthe. 

Oenanth«, 

Oenotbera. 

Oenothera» 

Olea., 

Ümphalodes. 

Qnegra. 

Onoaraa, 

Üpbiorrhiza. 

Ophioscorodon* 

Ophiurus. 

Opopanax* 
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8.  570, 
144. 
270. 
270  —  275. 
519. 
658, 
674.  675* 
674. 
489. 

4S4  -  467,  489, 
.  532. 


109. 
564. 
ÖM, 
631* 
631* 
345. 
322, 
328. 
329, 
287* 
287* 
4fi7—  4f&* 
463. 
457,  464* 
622. 
623.  624* 
18. 
280. 

622* 
285. 
303. 

109. 

446* 
4117, 


Greoselinum.  448.  450.  451. 
Ornitbogalum.  .  ■  554. 

ürnithogalum.   554  —  558.561. 

563. 

Orlaya.  430, 
Ornus.  42. 


■ 


> 


780 


üryza* 

i  nixiyrca. 

C  IT 

5.  1/. 

Ustencum, 

irr 

FniUyrea, 

Ii 

Ostericum, 

4  Pia 

455. 

Uxaks» 

7o7t 

L  h  leuin*    öy.  W«  Vi  — 
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